Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


tbP  3<.|.  s.Lf 


HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 


Leipziger  Repertorium 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur, 


Z'vrelter  Band. 


>« 


->- 


'i 


Leipziger  ReperioriHn 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur. 


Unter  tttwlrlniiig  der  Untrenttlt  Leipdg 

herausgegeben 


von 


Br.  S3.  Cf.  €k»*8ilorf^ 

Hofrath  and  Obexbibliotfceluff. 


Erster  Jabrg^ang^. 

Zweiter  Band» 


Leipzig: 

F.    A.    B  r  0  e  k  h  a  u  a. 
18  43. 


BP3tl'^'  ^ 


V  • 


•     I 


iDlialte-IIelMnikAt. 


BeordieUeiide  Asieigi 

8.  1. 
AltdeataolM  UtcMlar  8.  ^. 

idmI  Tlitynolo^po  8.  l#ll. 

rait^r  8.  249. 

8.  439L 

ÜHiiHlmmihiMilii  8.  5.  96.  328.  506. 

8.  18.  67.  113.  15Z  941.  389.  388.  433.  476.  516.  554. 

8.  49.  85.  139.  335.  370.  464. 

8.  518. 

8.    11.  60.   109.   149.  337.  383.  340.  384. 
430.  470.  513.  548. 

8.  409. 

8.  54.  303.  511. 
8.  ^.  188.  37a  330.  376. 
liiiirrmlf*'^"*'^*'^  Utemtor  8.  333 

8.  101.  331.  383.  509. 
8.  414.  541. 

8.  159.  346.  565. 
8.  199.  335.  466. 
8.  41.  177.  331.  369.  317.  365.  411.  453.  497. 


Bibliographie. 

«Bd  Physiolosie  8.  443. 

8.  75.  263.  309.  403.  534.  583. 
8.  36.  316.  448. 

UtertlmBMkimde  8.  167.  358.  482. 
8.  36.  214^  303.  486.  576. 


Leipziger  Repertorinm 


der 


deutschen  und  amsländlscheii  Literatur. 


Zweiler  Band. 


Leipziger  RepertorfoDi 

der 

deutschen  und  aaslftndischen  Literatur. 


£nter  Jahi^gang.  Beft  14.  7.  April  1843. 


Akademische  Schriften. 

(1911]  NoQTeimx  mteoirea  de  racaddaie  royale  de«  actenoea  et  beH«a  lettna 
de  Braxettes.    Tome  XV.    Broxelles,  Hayez.     1842.    gr.  4«    (8  Fr.) 

Weniipe  ^lebrte  GeseilscliaReii  zeigen  die  Th&tigkeit  der  Brü«K 
sder  Akademie.  Aasser  den  rdrlieg-enden  nönFeanx  nnteoiregy 
welche  mii  den  Jabre  1820  begrumen,  gibt  dieselbe  jihrlicb  anch 
noch  einen  Band  gekrönter  JUemoiren,  sowie  seit  1832  einen  Band 
ihres  Bolletins  heraas,  nnd  nna  mnss  die  gegeiienen  Abkandlangeft 
ifi  der  Mehnahl  ab  wichtig  und  interessant  beneichnen«  Dass  die 
rinxelnen  mdmoires  besonders  paginirt  sind,  macht  faidess  die  Ueber* 
sieht  des  Gänsen  nnd  die  AnAlmmg  der  einselnen  Abliandlangen 
in  den  verschiedenen  B&nden  etwas  unbequem.  Der  Torliegmie 
rom  Jaiure  1842  enthAlt  nach  ebiem  Veraeidinisse  der  ordentlfehen, 
Ehren-*  und  correspondbrenden  Mitglieder  beider  CSlassen  (des  seien- 
ces  und  des  lettres)  folgende  Abhandlungen: 

l.  Sciences.  ,^11  dmebne sor les solations  staguliires  des  dquations 
differentielles,  par  M.  Timmermans««  —  (24  S.  mit  1  lithogr. 
Tafel).  Der  yt.  l&sst  Lagrange's  Theorie  der  sfaigul&ren  Auflö- 
sungen der  Dilferentialgleidrangen,  als  einer  ^seiner  ingeniösesten 
Conceptionen,  rolle  Gerechtigkeit  widerfahren^  und  rftumt  efai,  dass 
sie  an  Einfadhheit  und  Allgemefaiheit  von  keinem  andern  Zweig  der 
Analyse  Bbertroffen  werde.  Er  meint  Jedoch,  dass  sie  auch 
die  Inconveniensen  der  meisten  rein  analgetischen  Theorien  theile, 
Indem  zwar  die  durch  die  Analyse  erhaltenen  rerschiedenen 
Kennzeichen  des  Vorhandenseins  einor  sbgnl&ren  Auflösung  roU- 
kommen  ridhVg  seien,  man  aber  nicht  sehe,  wie  sie  mit  der 
Zusammensetaung  der  Difer^tialgleichung  ui  Verbindung  stehe, 
da  dach  ofTenbar  ebizig  und  allebi  durch  £e  Natur  oder  Form  die- 
ser letztem  die  Existenz  einer  solchen  Auflösung  bedingt  sd.  In 
Folge  dieser,  wie  uns  scheint,  richtigen  Bemerkung  hält  es  der 
Vf.  für  angemessener,  die  Kennzeichen  jener  Auflösung  in  der 
Zusammensetzung  der  DüTerentialrechnung  zu  suchen  und  dann  die  ana- 
lytischen Bedingungen  als  die  Conseqnenzen  dieser  Zusammensetzung 
zu  betrachten«  Er  bedient  sich  hieibei  auf  sehr  einfache  Weise  der 
Betrachtnngder  Curren,  Jedoch  In  grösster  Allgemeinheit,  und  gelangt 
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in  der  ersten  Hälfte  der  Jibhandlang  za  folgendem  Erj^ebaiss. 
Wenn  f  (x,  y,  p)  =  0  eine  DifferentialgleichnDg*  der  ersten 
Ordnung  9  in  der  der  DiflerentialqUottent  p  in  irgend  einer  Polens 
vorliommt,  so  moss  man,  am  die  singul&ren  Anflösaogen  dieser 
Gleidiung  2a  erhalten,  diese  letztere  fir  p  anfl^en;  entti&It  p  kein 
Wurzelzeichen,  so  gibt  es  auch  keine  singulare  Auflösung;  im 
entgegengesetzten  Falle  aber  setzt  man  die  Function  unter  den 

'  Wurzelzeichen  oder  einen  Factor  deir  Wurzelgrösse  gleich  IfuII ; 
lebtet  nun  diese  Gleichung  swlscken  x  und  j  (dUEerentiirt)  den 
Werthe  von  p  Genüge,  so  ist  sie  eine  singulare  Auflösung  oder 

.  ein  particuläres  Integral,  je  nachdem  die  Function,  aus  der  sie  ent- 
standen ist,  unter  oder  aufiiser  dem  Wurzelzeichen  in  dem  Werthe 
von  p  sich  befand.  Bie  andere  Hälfle  der  Abhandlung  untersucht 
den  Zusammenhang  der  singulftren  Auflösungen  mit  den  allgensiei-. 
aen  Integralen.  Die  Endergebnisse  sind  folgende  zwei  Theoreme: 
1.  Ist  ein  allgemeines  Integral  so  beschaffen,  dass,  wenn  man  es 
in  Beziehung  atof  die  willkürliehe  Constante  Auflöst,  der  Ansdroek 
derselben  ein  oder  mehrere  Wurzeigrösson  enthält,  so  wird  die 
unter  einem  dieser  Wurzelzeichen  enthaltene  Fonction  gleidi  Nidl 
gesetzt^  ein  particuläres  Integral  oder  eine  singniare  Anflösug 
geben,  je  nachdem  der  durdi  Unterdrücknng  der  botreffenden  Woh 
zelgröase  übrig  bleibende  Theil  des  Werths  der  Constante  eine 
beständige  oder  rerinderliche  Grösse  Ist*  2.  Löst  man  das  nllge* 
meine  IiUegral  einer.  Differentialgleichang  für  die  willkArliehe  Con- 
fitnnte  anf,  so  ist.  jeder  Factor  n  einer  Wunelgrösse  in  diesem 
Ausdruck,  der  gleich  Null  gesetzt  die  Wunelgrösse  rerschwinden 
macht  und  den  ßest  auf  einen  eonstanten  Werth  reducart,  ein  pwr- 
culäres  Integral. 

„Nouveau  catalogue  des  prhidpales  apparitions  d'^oiles  fikntes, 
par  A.  Quetelet''  (60  S.  mit  1  lithograpfc.  Taf.).  Das  hier 
gegebene  Verzeichniss  rddit  vom  J.  1768  r.  Chr.  0.  bis  1841, 
natürlich  in  den  älteren  und  ältesten  Zeiten  mit  nur  wenigen  rer- 
einzelten  Angaben.  In  einer  resnmirenden  Uebersicht  lAid  noch 
die  merkwürdigsten  Sternschnuppenersohoinungen,  namentlich  die- 
jenigen, welche,  mit  dem  Fall  von  Meteorsteinen,  Feuerkugeln, 
Nordlichtern  und  Erdbd>en  gleichseitig  eintrafen,  msammongostellt 
Der  verdienstvolle  Vf.  benutzte  nicht  nur  sein  dgenes  früheres 
Verzeichniss  vom  J.  1839;  sondern  mehr  oder  weniger  aiMh  dio 
von  Charies,  Ed.  Biot  und  Herrick  In  Newhaven.  Von  firatgo* 
ninntem  erhielt  er  noch  flberdless  eh  VerzeichniM  von  Meteoren 
ans  sehr  alten  Zeiten  (vom  J.  1857  v.  Chr«  an),  das  hier  wöri* 
Jfch  abgedruckt  ist*  Die  belehrende  Einleitnng  gibt  eino  nähere 
Anal jse  des  Katalogs,  verbreHel  sich  über  den  Sasammenhang  der 
ßbernschnnppen  mit  den  NordUchtem  nnd  Erdbeben,  dmr  nur  -ein 
lockerer  zu  sein  schdnt,  und  über  die  Ursachen  der  Sternschnuppen 
nach  der  jetzt  wahrscheinlichsten  AniMcht. 

„M^oire  sor  les  ierrains  trlasi^oe  et  jnrassiqno  de  la  provinee 
de  Lnxemboorg,  par  A.  H.  Dnmoat^<  (36  S«).    Die  AbhanAoff 
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beittckatcMf  t  nur  das  jetzt  »och  belgisclie  DrittheO  des  altea 
GfMsliersogthins.  Der  Vf.  tbeitt  <bt  Cdilet  in  eb  tenriia  trh« 
fliqne,  wollte  ab  unteres  Sjubem  der  kiite  Sandstdo,  ah  nittleres 
4er  Mosekelkalk,  als  okeres  der  Keoper  gerediaet  wkd,  aad  In 
ein  temiB  JmrasBlqiie^  in  welchem  er  das  Uas- System  («tere 
Stofe  Marne  de  Jamoigne,  mittlere  sable  et  gris  de  LozesAonrg*, 
•bere  sehiate  et  mac^io  d*AnlMtnge)  nnd  £b  sypt^me  Batkonien 
(oberste  Stafe:  mame  de  Grand -Coar;  sweite;  ooltte  fem^ense 
de  Hont  St^Murtia,  nnd  oberste:  calcaire  de  Longwj)  untersclMl* 
det  »d  die  d<fpots  ferm^enx  nnd  d^^pots  «aiUoateux  de  ia  Semof 
anreiht.  JMese  Formationen  werden  fai  ihren  Begrinsang^  nnd 
■aeh  ihren  mineralogischen  nnd  palftontologisiAen  Kenmeldben  gwk 
gesddldert.  Das  Triassystem  erschefait  nnr  ab  ehi  schmaler  Skrctf 
am  Sanme  der  Ardennen  and  bt  nnvollkommner  gekannt.  Alles 
Uebrige  wird  vom  Uassystem  efangenommen. 

,,Rechere1ie8  snr  le  moovement  et  ranatomle  da  labellom  dn 
Megacünlm  falcatnm  par  M.  Cb.  Morren"«  (32  S.  mit  1  litkogr. 
n.  eohr.  Taf.>  Der  Vf.  ist  bemüht,  die  Ursache  der  bcrefta  rm 
Idndley  wahrgenommenen  frelwiiligen  Bewegung  an  der  L^pe  dle>-' 
aer,  wie  aaderer  Orchideen  nach  Beiner  W^ae  auf  die  anatomlscbe 
Strnctor  nnrflcksufthren.  Bine  die  Pflanne  selbst,  wie  die  innere 
Stmctar  erliutemde  Tafel  bt  beigeMgt 

,,Hteofares  sar  les  fougtoes  duMexiqae  et  conrfd<!rations  snr  h 
gtfegraphle  botanique  de  cetle  contriie  par.  HM.  M.  Martens  ei 
H.  ClaleottP<  (99  S.  mit  S3  fithogr.  TaC).  Der  Letztere  hat  Ha- 
gere Ze)t  in  Mexiko  gesammelt  und,  wie  es  scheint,  i&e  Verbrei«- 
tung  der  Arten  in  Lesern  tflr  Plannengeograplde  so  widrtigen 
Lande  genaa  beobachtet  Bs  ist  deshalb  sn  bedancm,  dasa  die 
Bearbeitung  mit  so  wenig  Hfllfsnrfttelo,  sowie  auf  niemlich  Mchl^pe 
Webe^  vorgenommen  worden  bt  und  die  pflamengeographbchen 
Brgebnisse  demnach  aof  einer  so  unsicheren  Basb  ndien;  Eine 
nicht  unbetiichtliche  Zahl  der  fftr  neu  gehaltenen  Arten  bt  bereib 
beschrieben,  oder  bt  als  Varietät  antenoordnen.  Oyathea  pOosa 
f^hM  nkAt  einmal  zu  der  Gruppe,  sondern  bt  Poljpodium  rüde. 
Doch  Ündet  sMi  auch  ehe  Ansahl  neuer  und  bteressanter  Arten. 
Die  beigegebenen  Tafeln  lassen  mebt  nur  den  Habitus  erkennen. 

„Monographie^ de  la  famille  des  Ljcopodiac^es  par  A.  Spring, 
prof.  k  Ywüv.  de  Lttge.  1.  partie«  (110  S.).  Der  hn  BuUetfai 
der  Akademie  gegebene  Prodromus  wfard  hier  wdter  aosgefihrt. 
Hr.  S.,  welcher  durch  seine  Bearbeitung  der  Famflie  Ar  die  Flora 
Brasllbe  von  Bndlicher  und  Martha  bekannt  bt,  arbeitet  mit  Grtnd« 
Hchkeit  and  FIcbs,  so  dass  die  Kenntniss  dieser  Plbnzen  durch 
die  Torliegende  Arbdt  bedeutend  erweitert  wfard.  Die  hier  aufge* 
fthrten  Arten,  101  an  der  Zahl,  gehören  der  Gattung  Ljcopodlum 
im  engeren  Sinne  an.    Abbildungen  stad  nicht  dazu  gegeben. 

„Obsenratlons  des  phibomtoes  p^^riodlques^  —  (40,  16^  27,  99 
und  86  S.  mit  4  Itthograph.  Taf.}.  Unter  diesem  gemebschaft* 
lldmi  Titel  sind  Uer  drd  Cüassen  von  Natnrerschelnungen  Teref- 

1* 


4  ,  Akademische  SckrißeK.  [1843« 

»Igt:  !•  die  Classe  dar  regelrnft-sBigen  die  Meteorologe  ud 
Hifsilc  der  Erde  ang'ehendeii  Beobaclitttngen;  die  der' st  und  li- 
ehen meteorologiäohen  Beofcaektung'en  zur  Zeil  der  NaeUg'leichen 
nnd  Sonnenwenden;  3.  die  Classe  von  Bediadiiungen  der  perio- 
dtschen  Natarerscheihnngen.  In  der  ersten  Classe  finden  isidi 
ansser  den  gewölinlichen  anch  die  mittelst  in  verschiedenen  Tiefen 
eingesenkten  Thermometer  seit  1834  täglich  za  Brüssel  angeaiell- 
ten  Beobachtungen  tiber  die  Variationen  der  Temperatur  der  Erd« 
und  seit  1840  die  der  Variationen  der  magnetischen  Declination 
nnd  IntengitAt.  Die  zweite  Classe  enthält  meteorologisdie  Beob- 
achtungen von  36  europäischen  Stationen  und  4lie  magnetischen 
KU  den  bekannten  monatlichen  Terminen.  Die  3.  Classe  endUeh 
unifasst  die  Beobachtungen  über  die  Zeit  der  BIflthe,  der  Btatl- 
entwlckelong  nnd  des  Blätterfalk  der  Pflanzen,  das  Reifen  der 
Frttchte  u.  s.  w.,  so  wie  die  der  periodischen  Erscheinungen  Im 
Shzelnen:  !•  Uebersicht  der  tiber  Meteorologie,  Magnetismus, 
Temperatur  der  Erde,  BlOhen  der  Pflanzen  u»  s.  w.  Im  J.  1842 
auf  der  Sternwarte  zu  Brilssel  angestellten  Beobachtungen;  3.  fflr 
ilasselbe  Jahr  meteorologische  Beobachtungen,  angestellt  zu  Lo^ 
wen  von  Crahay  und  Pflanzenbeobachtungen  ebendaselbst  von 
Martens;  3.  Beobachtungen  fär  dasselbe  Jahr,  angestellt  zu  Gent, 
meteorologische  von  Duprez,  pflanzliche  von  Van  Donkelaer, 
zoologische  vom  Baron  von  Selys  Longchamps;  4*  Uebersicht 
der  zu  besUmmten  Terminen  angestellten  meteorologisclien  und 
magnetischen  Beobachtungen.  Es  sind  diess  theils  barometrische, 
thermometrische,  psychrometrische,  Wind-,  Wolken-  und  andere 
meteorologische  Beobachtungen,  an  denen  die  Stationen  GrOnlngeo, 
Leeuwmrden,  Amsterdam,  Utrecht,  London,  Greenwich,  Gent,  Alost, 
Brüssel,  Löwen,  Mastricht,  Luxemburg,  Lille,  ParLsi,  Bordeaux^ 
Toulouse,  Lyon,  Lausanne,  Genf,  Alais,  Marseille,  Mailand,  Parma, 
Bologna,  Florenz,  Neapel,  Lemberg,  Krakau,  Warschau,  Breslau, 
Prag  und  MOnchen  mehr  oder  weniger  vollständig  Theil  genom- 
men haben,  theils  die  BrOsseler  magnetischen  Termbibeobachtnngen 
von  6  zu  6  Minuten  in  extenso.  Endlich  sind  fflr  die  meteorolo- 
giiächen  Terminbeobachtungen  die  Curven  gezeliahnet. 

IL  Lettres.  „Examen  critique  des  anciens  monuments,  snrles- 
quels  les  hbtoriens  ont  fondi  le  r^cit  de  la  goerre  de  Grimberge, 
parJ.J.  de  Smet^«  (27  S.)-  Die  niederländischen  Geschichtschreiber 
welchen  in  ihren  Berichten  über  die  kriegerischen  Ereignisse,  welche 
bald  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Gottfried  IL  von  NIederlothrfaigen 
durch  die  Dynasten  von  Grimberg  um  das  J.  1142  veranlasst  wur- 
den, sehr  bedeutend  unter  einander  ab.  Butkens  („Trophees  sacres 
et  profanes  de  Brabant^Q  ^^^  ^^^^  ^^^  Andere  erklären  sogar  die 
durch  die  Grimbergs  um  jene  Zeit  erhobene  Fehde  fflr  eine  Fabel. 
Der  Vf.  zeigt  dagegen  nach  sorjgföltiger  kritischer  Prflfung  der 
hier  einschlagenden  Quellen,  üamentlich  i&  durch  Willems  neuer- 
dtags.  verOflentllchten  Reimchronik  des  Jean  de  Clerk  aus  dem 
Anfange  des  14.  Jahrb.,  dass  die  Grimbergs  allerdbigs  nach  Gott- 
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ffieJs  n.  Ableben,  wo  dessen  Eii>e  md  Nacbfolger,  Gottfried  BI«, 
Boeb  nidit  ein  Jabr  alt  war,  den  nit  dessen  Vater  und  Grossirater 
oft  sebon  mR  nngleidieni  Erfolg'  gefflbrten  Kampf,  Jedocb  dlessmal 
mit  einem  für  sie  entscbieden  nngünuügen  Ansgange  enenerten. 
Aneh  einige  andere  Poneie  der  SpecialgeseUdite  werden  bieibel 
Boeh  erörtert  vnd  in  besseres  Liebt  g^esteltt.  —  Den  Band  be- 
Bcbliessi  desseUien  Vfs.  ,,Notice  sur  Gaillaume  dTpres  o«  de  Loo 
et  les  eömpagtties  franebes  dn  Brabant  et  de  la  Flandre  an  mojen 
hgf^  (30  8.  mtt  1  Stammtafel).  Wllbelm  ron  Ypem,  des  Bur«rr 
gnten  MiHpp  nndielleher  Sobn,  trat  nach  Baldnins  VII.,  Grafen 
vonFbndem,  Tode  (1119)  nnd  nacb  dessen  Be^mngsnadifolgerB, 
C«rts  des  Dtaen,  Ermordung  (1J[26)  als  Prätendent  anf  nnd  yer- 
anlasste  somit  erfolglos  wiederbott  sebr  blatte  Ktapfe.  Dnrcb 
Kriegslost  nnd  Toilkobnbeit  tbaten  überhaupt  um  jene  Zeit  die 
Bewohner  Flanderns  und  Brabants  vor  andern  Völkern  sieb  berror, 
wßA  der  Vf.  nimmi  daber  Gelegenbeit,  bei  der  Darstellung  des 
bewegten  Lebenslanges  Wilhelms  Aet  einige  Verbindungen 
Streifiiflge  an  beruhten« 


Classische  Alterthumskunde. 

[191«]  Das  altgriechlBclie  Theatergebäude.  Kadi  sSinaitficheii  bekanaten  UdxMr- 
resten  dttr|(«ft«Ut  anf  neben  Tafeln  von  J.  B.  BCnudk,  Baumeialar,  o.  a.  w. 
Potsdam,  iliegel.   1849.  8  8.  Text  u.  9  Taf.  gr.  Fol.   (o.  3  Thlr.  22  %  Ngr.) 

Die  AufTOhinng  der  Antigene  des  Sophokles  In  Potsdam  bat  die 
Veranlassung  %n  diesem  Werke  gegeben,  in  welchem  Herr  Bau- 
meister Strack  eine  den  bekannt  gewordenen  Vd^rresten  alter 
gileebiscber  Theater  und  den  Beugnlssen  der  Schriftsteller  ent« 
Bommene  Darstellung  des  altgriechischen  Theatern  zu  geben  beab- 
sichtigte. Diesen  Zweck  mnss  man  im  Gänsen  Cor  errehdit  erklä- 
ren, wenn  man  bedeivkt,  dass  der  Vf.  ak  Baumeister  es  yomehm- 
lieh  bloss  mit  dem  Tbeatergebäude,  wie  auch  der  Titel  ankündigt, 
zu  thnn  hatte,  die  innere  ^nriehtung  des  Theaters  aber.  Inwiefern 
dieselbe  nicht  nom  G'ebäude  gehört,  nidit  eigentlich  Sache  des 
Baumeisters,  sondern  des  Theatermeisters  .ist.  Was  die  betden 
Quellen  anlangt,  aus  denen  Herr  Strack'  geschöpft  hat,  so  ist  die 
erstere,  die  Ueberbleftsel  alter  Theater,  insofeni  ganz  sicher,  in- 
wiefern das,  was  die  AHen  gebaut  haben,  noch  wirklich  TOihanden 
und  tiaher  eine  ganz  feststehende  Basi^  ist;  unsicher  aber  in  der 
YdlligenAudfUbrang,  da  nicht  nur  kein  Theatergebäude  noch  voll- 
ständig erbalten  Ist,  sondern  auch  der  gänslicbc  Ausbau  nadi  Zeit, 
•Umständen  und  Geschmaek  verschieden  sein  musste.  Die  Ergän- 
zungen, die  Herr  Strack  gibt,  können  daher  nur  als  Beispiele 
angesehen  werden,  wie  ungefähr  ein  altes  Theater,  nach  den  Re- 
geln der  Baukunst  vollendet,  beschaffen  gewesen  sei.  Die  sweilo 
Quelle,  die  Zeugnisse  der  Schiiftstdler,  ist  weit  unsicherer,  nicht 
nur,  weil  wir  bei  weitem. nicht  Nachrichten  haben,  die  mit  genu;- 
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CMMelffitetstaiu  I--IV.  Del«».  Heliiiicfwi,  Ficnckril  odi  Soi.  lfi35-.43. 
233,  223,223  u,  211  8.  8. 

Trotx  aller  Trese^  deren  sldi  ein  Uebersetaer  MMüigea  mMgj 
g^eht  doch  in  seine  UelierseUmi^  stets  ein  ^wisser  Grnd  sein^ 
eigrnen  IndividuaUt&t  Aber;  denn  da  eine  absolnte  Gleichheit  zwi- 
schen Ori^faial  nnd  Ueherseinnng  nqpd^lich  ist,  so  mnss  er  sidi 
begnttgen,  Dasjmige  wiedenngeben,  was  er  f ttr  das  am  meisten 
Charakteristische  des  Originals  h&lt.  AUefai  das  Urthell  hierfibar 
Jiftngt  Ton  der  verschiedenen  iadiridaellen  Anflassvng  d>  und  jeder 
Uebersetaar  geht  dabei  von  besonderen  Ansichten  aus.  So  ist 
n.  B»  Homer  in  der  Vossischen  Uebersetsnng  in  einem  Pradit- 
gewande  .  aufgetreten  nnd  spricht  h&nfig  eine  pronkende,  sdiwere 
und  gekflnstelte  Sprache;  dagegen  hat  er  h  der  Wallenber* 
glschen  Uebersetiong  ein  Itodliches  Gewand  angexogen  ondNa- 
lOrllchheit  nnd  eine  gewisse  nure  Gntmttthigkeit  beibehalten,  wfth-« 
rend  er  bei  Tran  er  als  ein  talentvoller  Kflnstter  agbrt,  der  stete, 
bald  glflckllche,  bald  mrglAckliche  Experimente  nrit  der  Sprache 
macht«  —  Die  unter  No«  1977  anfgefihrte  Probe  einer  Uebersetznng 
der  Odyssee  (denn  sie  enthält  bloss  die  vier  ersten  Gesänge) 
zeichnet  sich  sehr  vortheilhaft  vor  den  übrigen  schwedischen 
Uebersetzungen  des  Honer  aas.  Sie  ist  wortgetreo ,  sinngenao, 
dem  Geist  der  schwedischen  Sprache  angemessen  und  dardigängig 
schön  versificirt;  ungewöhnlicher  Flelss,  umsichtige  Sorgfiät  und: 
efai  poetischer  Sinn  für  die  Schönheiten  des  Originals,  die  der 
Uebersetzer  meist  sehr  glücklich  und  sinnreicli  wiedergäbt,  sprechen 
sich  unverkennbar  in  ihr  aus.  Das  Einzige,  was  man  daran  tadeln 
könnte,  ist  die  vielleicht  etwas  zu  weit  getriebene  Sorgfalt  für 
die  Diction  und  Versification,  durch  welche  die  Einfachheit,  die 
Abwesmiheit  alles  Gekünstelten  nnd  die  edle  Nachlässigkeit,  die 
den  Homer  so  schön  charakterisirt,  einigermaassen  verwischt  ist.  Der 
OdjTSsens  des  Hm.  Job.  ist  geschmackvoll,  elegant,  anständig  und 
auch  wohl  antik  gekleidet,  läer  man  sieht,  dass  er  an  sdne  Toi-* 
lette  gedacht  und  Zeit  und  Mühe  darauf  verwendet  hat.  Diess 
gilt  namentlich  in  Bezug  auf  das  Versmaass.  Der  Uebersetaer  hat 
sich  nämlich  nach  A.  W.  Schlegel,  Brinkman  nnd  einigen  andern 
Puristen  den  Zwang  auferlegt,  den  zweisylbigen  Trochäus  nur  im 
sechsten  Versgliede,  wo  er  auch  in  dem  alten  Hexameter  erlaubt 
war,  zu  benutzen,  und  wenn  man  nun  einerseits  zugeben  nuiss, 
dass  der  Hexameter  durch  die  zu  häufige  Anwendung  des  zweisil- 
bigen Trochäus  etwas  schwerflUlig  wird,  so  erhält  er  doch  andrer- 
seits durch  die  zu  beschränkte  Anwendung  desselbai  —  da  die 
schwedische  Sprache  arm  an  Spondäen  ist  —  etwas  Hüpfendes, 
was  sich  u|^it  dem  Charakter  des  Heldengedichts  nicht  immer  ver- 
einigen lässt.  Ohne  diese  selbstgewtiilte  Fessel  würde  «ch  der 
'IFebersetzer  mit  weit  grösserer  Leichtigkeit  bewegt  haben,  und 
die  Aufnahme  des  Trodbäus  würde  sich  wissenschaftlich  dadurch 
rechtfertigen  lassen,  dass  der  fehlende  Zeittheil  fan  Takt  durch 
eine  Pause  ersetzt  wird.  —  Die  unter  No,  1978  erwähnte  voUstän« 
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dige  ifdievsetsmiif  der  Odyssee  yom  Prof.  SjAstrftm  «i  Hddhg^- 
fon  ist  ei|[^eBUich  eine  akadanbche  Arbeit,  die  der  Uebersetxer 
seit  den  J.  183Ö  nadi  mid  Mek  bei  Gelef  eabeit  akadendsdier 
IMwertatioBen  «utemoniiiien  bat*  Sie  ist  mekr  sinn-  als  wortfpe- 
treu,  bat  aber  dea  Geist  des  Origiaals  mit  weaigeiA  AusBahnen  Is 
sieb  anfgeBomiiiea  «ad  aeicbaet  sieb  Yor  der  Jobaassoa'scbea 
üebersetaiu^  aameatUcb  dsrcb  üagreswaBgeabeit  In  der  VersUicatioa 
aas»  Die  gfümere  Gewandtbeit,  weicbe  in  den  letzten  Ges&Dgea 
berrscbt,  l^oadei,  dass  der  Ueberset;ier  seiner  Avfiirabe,  Je  Mfar 
er  sieb  dem  Scblusse  derselbe  gen&hert  bat,  immer  mebr  ge- 
iraebsen.  wsrde.    .  Eic/tet. 

[1979]  Titi  Li  vi  rerum  Romanarum  ab  urbe  jpondita  libri  ad  codicum  manu 
scriptorum  fidem  eraendati  ab  Car.  Frld.  8%.  AlscheiUd.  Vol.  If. 
primae  decadis  partem  alteram  continetia.  Berolini,  sumpt.  Ferd.  DQmmleri. 
J&I3.    XVI  u.  7T3  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

Wir  k6anen  bei  der  Anaei^  des  vorliegenden  Bandes  nur  Das- 
jenige in  Kllr&e  wiederbolen^  was  wir  bei  der  Anxeig«  des  ersten 
Bandes  (Repert.  d.  ges.  deuU  Ut  Bd.  XXXlV.]So.  181&)  schon  firSher 
Aber  die  Eig-entbbmliebkeit  dieser  neuen  Aasgabe  des  Livliis  bemerkt 
haben.  .Des  Heraasgebers  Absiebt  gebt  vomebmlieh  dabin,  der 
Texteakritik  eine  sickere  Grundlage  dadnrcb  na  TersehalTen,  dass 
er  auf  die  ältesten  und  besten  Handschriften  znrflckgeht«  Bei  der 
ersten  Decade  erkennt  er  den  Mediceus  und  einen  Parisinus  als 
solche  Codices ;  beide  hat  er  selbst  genau  und  sorgfältig  verglichen 
und  bietet  das  Resultat  dieser  mühevollen  Arbeit,  dne  aweckm&s- 
8%e  und  vollständige  CoUation  dem  gelehrten  Publicam  in  seiner 
Aasgabe  dar.  Bei  seiner  eigenen  Constituirung  des  Textes  bftH 
er,  soviel  es  Irgend  Uiunlicb  erscheint,  an  den  Lesarten  der  er- 
wähnten Handsebriften  fest;  nächst  Ihnen  kommt  noch  der  Harleia- 
ans  I.,  der  die  ersten  acht  Bücher  enthält,  und  der  Leidensis  L 
vor  allen  andern  bekannten  Handschriften  in  Betracht.  Frande 
Conjectorea  werden  nur  selten  aufgenommen,  und  eben  so  sparsam 
ist  der  Herausgeber  mit  eigenen  Conjectoren;  er  sagt  hierOber 
praef.  p.XIII:  „Nulluni  adbuc  codicem  Livianum  qnamvls  antiqois- 
simum  ejus  virtutls  repertnm  esse,  ut  doctorum  hominum.  conjeetu- 
ris  ad  locos  corruptos  emendandos  supersederi  potaisset,  res  ipsa 
docuit:  eoque  diCDcilius  nostro  tempore  id  Studium  factum  est,^  quod 
antiquis  libris  dlUgenter  inspectis  multi  loci  dubli  evasernnt,  qui 
reoeatioribus  scriptis  testibus  integerrimi  videri  potuerint*  nee  ego 
id  taatum  periculum  fugere  debui :  sed  id  unum  quam  maxime 
ante  oculos  habul,  ne  a  me  ullus  locus  temptaretur,  qui  ita  ut  in 
aatiqais  libris  ferretur  allquo  modo  probari  posset*  necesse  igitur 
erat  mnltas  multorum  conjecturas  refelli,  idque  saepius  eUam  in 
priore  volumine  fieri  potuisse  jam  intellexisse  mihi  videor:  neque 
qoidquam  mihi  gratius  fuerlt,  quam  si  docti  homincs  veris  gravibus- 
qae  causis  peisuaserint,  ne  meis  quidem  eonjectnris  opus  fuisseaut 
faciliore  aliqua  emendandi  ratione  quam  qua  mihi  visum  esset  cor- 
raptis  lods  prospici  potuisse^^«     Wir  glauben  allerdings,  dass  der 
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Werhung.  in  der  Attwendan^  der  Crajeetofftlkrittk  hIImi  enttaltsaM 
gewesen  Ist  9  ebenso  wie  fHlherkln  darin  des  Guten  oder  a«di  des 
Schlechten  alhn  Tiel  gethan  werden,  kdnnei  aber  freHioh  nnsere 
Meinung  hier,  wo  wir-  uns  des  Einediens  In  EinsdfteKen  enthalten 
mUssen,  nicht  rechtfeftigen  und  w<3len  dadurch,  dass  wfr  sie  an»- 
gesprochen,  keineswegs  das  Verdienst,  das  sich  derHeransg.  dnrdi 
sefaie  Arbeit  anLivlns  erwoiben  hat,  herabsetsMn.  Noch  bemerken 
wir,  dass  In  den  gegenwärtigen  Bande  nnglei<A  hftnSger,  als  In 
den  frtdieren,  die  Gründe,  die  für  die  Aufeahnie  einer  Lesart  sn 
sprechen  schehen,  entweder  ansdrflckllch  angegeben  oder  dnrob 
die  E Al&rung  ond  fJebersetnung  der  Stelle  angedeutet  worden  rind^ 

[lieo]  Epistole  eroiche  di  Oridio  Nasone,  volgarizzate  neL  buon  secblo 
deila  lingaa-Moondo  la  edizione  di  Sisto  Riessinger  del  secolo  XY,  riscontrata 
ed  iilusträta  con  gli  eaempj  dell'  epUtoIe  medesime  allegati  dalla  Crusca, 
con  piü  codici  italiani  a  penna,  con  la  edizione  di  Flrenze  del  1819  e  coi 
I(ae  Errata-Corrige  del  cavaliere  Vtnc*  Monti  aopra  qaella  edisioiie.  Mikno, 
BernardonL    1842.    XXVill  n.  910  8.  fr.  8. 

Dieser  Wiederabdruck  einer  hochgeschätzten  Uebersetsnng  der 
Herolden  aus  dem  14.  Jahrb.  Ist  ein  neuer  Beweis  ron  der  hiidg- 
keit,  mit  welcher  der  gebildete  Italiener  an  den  Ueberresten  der 
classischen  Periode  seiner  Sprache  nnd  Literatur  hflngt*  Der  un- 
genannte Herausgeber  oder  richtiger  Bearbeiter  sch^t  der  Vor- 
rede zu  Folge  ein  in  der  Gesellschaft  nicht  niedrig  stehender  - 
Mann  zu  sein,  der  unter  dem  Drange  Ton  den  Studien  nicht  ge- 
rade günstigen  Bemrs-  und  Amtsgesch&ften  doch  fan  Stflien  die 
Neigung  zu  wissenschaftUdier  Thfttigkelt  bewahrte  und  nach 
Möglichkeit  befriedigte ,  ohne  Jedoch  zur  Ausführung  eines  lang- 
gehegten Lieblings  Wunsches,  eben  eher  neuen  Ausgabe  des  so 
seltenen  Riessinger'schen  Druckes  und  zugleich  eines  in  sprachge^ 
schichtilcher  Hinsicht  nicht  unwichtigen  Werkes  die  nöthlge  Müsse 
zu  finden,  und  es  ist  wirklich  beinahe  rührend,  die  Vorgeschichte 
dieser  Bearbeitung  bis  zp  dem  Zeltpuncte  zu  lesen,  welcher  end« 
lieh  die  stille  Sehnsucht  befriedigte  und  Ihn  seinem  Privatleben, 
seinen  Büchern  und  Papieren  zurückgab.  In  der  That  bedurfte  es 
auch  einer  schönen,  vor  jeder'  äussern  Störung  gesicherten  Zelt, 
um  eine  Arbeit,  die  an  sich  yielleicht  nicht  gerade  schwierig  und 
mühevoll  "erscheinen  dürfte.  In  der  vorliegenden  Gestalt  auszufüh- 
ren. Der  Herausg.  richtete  n&mlich  sein  Hauptaugenmerk  nach 
zwei  Seiten,  erstens  auf  möglichste  Herstellung  des  wiikltcheii 
alten  Textes,  und  zweitens  auf  Verbesserung  desselben  an  sich 
und  fan  Verhftltnlss  zum  Grundtexte.  Zum  Behufe  des  erstem 
rergllch  er  nun  nicht  nur  die  1819  zn  Florenz  von  Lnigi  lUgoli 
besorgte  Ausgabe  derselben  Uebersetzung  und  s&mm(liche  Ausga- 
ben des  Vocabolario  della  Crusca,  In  welchem  Bezug  auf  das 
Volgarizzamento  genommen  ist,  sondern  auch  den  schönen  Codex 
des  letzteren,  aus  dem  14.  Jahrb.,  welcher  sich  auf  der  Ambrosiana 
befindet,  und  die  genaue  Abschrift  eines  andern  gleichzeitigen  hn 
Besitze  des  Grafen  BossL    So  ward  es  möglidi,  die  nUreiehen 
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DrackfeUer  ies  Rlessittgor'delMte  Textes  yerndniich  in  RtKUg 
Mtf  Naiaen  and  Re^^tschrdbiiigr  m  yeriiesaerm  qii4  die  ikr  allefai 
elfeatkünlidbeB  Ltcke«  ki  AttmeikMgen  za-ergteze».  Dock  avck 
8«  eststaiid  mock  imner  Idckt  ekie  ien  Anrordemgen  der  Seit 
▼«UkMmeii  gfniftnde  ReceftriMi;  es  waren  tkerall  neck  Lt^ 
i^eii,  allen  dton  fixempIarnSn  g^memsain,  nnsnifttllcn,  and  in  Tics- 
len  Silben  vadMe  sfek  ier  frftkere  Stand^net  der  aitelasdaeken 
Kritik  and  Pftfleleir^e  dorek  FeUerkaftifteit  nnd  Ikermlssife 
Frcflielt  der  Uekersetaanf^  kemerkbar.  Beiden  Uekelsiänden  aba»- 
keifen,  war  der  iweKe  Hanplj^iektspaaet  des  Heraa^g*.  Er  er* 
refekte  ea  kaoptsidiUek  dnrck  ^enane  Verg letehon^  der  gesckita* 
tosten  Aoigaben  des  lateinischen  Otigbkuh  nnd  darch  Benotaon^ 
der  beiden  Errata  corrige  ren  IHonti^  In-welcken  nick  die'tref- 
Heksten  Eri^anngen  in  prosatscker  and  poetlsdier  Form  voiin- 
den.  Anaseffden  entkalten  die  jedem  ftriefe  am  Sdilusse  beige* 
fngten  Anmerfcnngen,  gldekwie  der  letaie  Theil  der  Vorrede,  einen 
releken  Vorratk  Ulmiriscker  nnd  MbliograpUsder  OelekrsamkeM, 
nnd  9mA  He  gescUcktlioken  nnd  mjtkologiscken  Erlinterongen 
spreeken  für  dte  grnndlicke  BOdang  nnd  omfassende  Belesenkeit 
Dnres  Vfs.  An  Seblaase  flndet  si^  noek  efai  Vaneidiniss  dhr 
Wdrter,  wekke  das  Vocak.  ddia  Crnsea  aas  dem  Volgarinxamenta 
anfikrt,  wobei  dk  ron  L.  Bigolf  in  seiner  bereits  erw&bnten  Ans- 
gako  abersdienen  mit  grosser  Genaaigkeit  bemerklick  gemaekt 
wcdlen. 

Länder-'  und  Völkerkunde. 

[im]  li*Ä.ngleterre,  LMrlande  et  DäcoMe.    Souvenirs  d'un  Voyageiur  Soli 


«t  n.    Paria  et  Leiosic,  Brockhaoa  et  ATeaarioa.    1843.    XXIX  u.  511, 
645  S.  ^.  a    (16  Fr.) 

Der  yyVojagevr  solitaire^^  kat  in  iet  Mittkeilung  seiker  y^Soa*- 
veairs^  eine  Quelle  aar  Kemitnias  von  GrooBbriiaanien  eröfnet, 
wie  aie  sick  aonst  in  ketaiem  andern  neaern  Werke  ober  diese« 
reicbe,  m&ditige,  den  Erdkreis  nmackHngende  Volk  darbietet  Die 
Rnke  nnd  Dn|par(keiliekkett,  mit  welober  er  beobachtete ,  ist  eben 
00  rttbmenswerth  wie  die  Sorgfalt,  womit  er  sebien  Gegenstand 
nadi  aUea  Seiten  Un  erforadito;  die  filaase  des  Stoffes  aber  so 
MMUMiniengedr&ngt,  daas  fast  keia  Wort  tberflnssig  ersckelnt,  nnd 
dem  Ref.  es  daker  am  so  schwieriger  wird,  Uer  nnr  einlgermaassen 
ehw  Uekersicht  von  Dem  an  geben,  was  der  Leser  in  dem  Bocke 
all.e0  nn  finden  hotffendarf.  Es  beginnt  dasselbe  mit  etaer  karaen 
Dnkefsid*  der  Verindernngen  ta  der  inssem  Gestalt  Londons,  die 
aokon  seit  der  Zeit,  wo  der  Drock  in  Paris  begonnen  hatte,  dem 
Vf»  sick  anf drängten,  dean  jedes  Jahr  linden  dergleichen  statt,  die 
Khider  4or  Specidatkuiy  der  Mode  oder  des  Bedürblsses  sind.   Er 
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sclMert  nns  JlaRn  seine  Anlniift  ia  London,  woUn  er  Ton  Hottind 
ans  reiste,  nnd  den  ersten  Eindruck,  den  die  Riesenstadt  anf  flm 
madite,  woranf  er  das  Pass-  ond  Zollwesen  mit  lanni^en  Glossen 
geisseHrnnd  ehe  „allgemeine  Ansicht  der  Stadt ^  gibt,  indem  er 
innidist  die  vomelinisten  Quartiere,  Pl&tie  nnd  Strassen  dnrdH 
wandert«  „Der  Nationalcharakter  der  Engl&nder^  iHrd  hieranf  eben 
so  im  Allgemeinen  a«ifgefasst,namentlich  In  Hinsicht  der  Vaterlandsliebe 
nnd  des  Nationalgenhls,  das  dem  Engländer  ttbeFall  folgt  nnd  ihn 
im  Aaslande  stets  als  solchen  erseheinen  i&sst^  während  der  Rei- 
sende jedes  andern  Volkes  ausser  seinem  Vato'lande  sich  immer 
fremd  fOhlt.  Der  Vf.  geht  hier,  wie  diess  fast  In  der  Regel  ge^ 
schiebt,  auf  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  ein  und  gttit  da- 
her schon  hier  eine  der  rielen  kleineren  phHosophiscben  Abhand- 
lungen, deren  sich  von  nun  an  fast  eine  an  die  andere  kettet, 
indem  jede  auf  einer  Reihe  von  Beobachtungen  basirt  ist.  Viele 
derselben  tiberraschen  durch  ihre  Neuheit,  so  z.  B.  was  er  „über 
den  neuen  Geschmack  der '  Engländer  fär  orientalischen  jLuxus 
sagt,  der  besonders  in  Liebhaberei  fttr  chinesische  Meublen^^  n« 
s.  w«  alle  Grenzen  übersteigt  Eine  historische  Skizze  Yon  Lon- 
don leitet  zur  „Darstellung  der  englischen  Clrflisation^^^  ein  ond 
zeigt  als  Resultat,  dass  alle  Verheerungen,  welche  Krieg,  Pest 
oder  Feuer  hier  anrichteten,  nur  dazu  dienten,  den  Wohlstand, 
Relchthum,  die  Grösse  und  Pracht  zu  steigern,  so  dass  London, 
das  nach  der  neuesten  Zählung  1,870,727  Einwohner,  im  Umfange 
aber  ttber  6  (deutsche)  Meilen  hat  (S.  113),  „das  AbbOd  (l'ex- 
pression)  der  englischen  Civilisation^^  ist.  Da  der  Vf.  nicht  trockne 
Beschreibungen  gibt,  so  berichtet  er  von  den  merkwürdigen  Ge- 
bäuden und  Denkmälern  nur,  In  so  weit  die  Zeit,  wo  sie  entstan- 
den, der  Geschmack  derselben  oder  besondere  Bedürfnisse  dadurch 
bezeichnet  werden.  Er  beginnt  mit  dem  Tower,  dem  Zeugen  der 
ältesten  Zeit,  die  sich  noch  in  einigen  Gebräuchen,  welche  die 
Wache  hier  zu  beobachten  hat,  abspiegelt,  während  die  letzte 
Feuersbrnnst  im  Arsenal  so  manche  „in  Erz  geschriebene  Er- 
innerungen vernichtete^.  Die  Säule  von  Wren  ri677)  mit 
einer  345  Stufen  hohen  Treppe  Im  Innern,  Guildhall,  die  Ge- 
richtshalle des  Lord  Major  und  dessen  Amtswohnung,  das  Thor 
der  City,  die  Westminsterabtei ,  mit  ihren  Monumenten  und  den 
Waclisfiguren  der  Elisabeth  und  Maria  Stuart  bis  auf  Nelson,  die 
St.  Paolskirche  (im  Innern  so  kahl,  dass  jeder  Stil  darin  zu  fehlen 
scheint!),  nnd  so  noch  viele  andere  Gebäude,  dann  die  Nelson  und 
Wellington  ehrenden  Denkmäler  u.  s.  w.  bilden  aus  dem  angedeu- 
teten Gesichtspuncte  eine  lange  Reihe,  worauf  dann  noch  so  manche 
Privathänser  gewürdigt  werden.  Eben  so  bilden  die  Post  nnd 
die  Münze  einen  besondem  Abschnitt,  da  hier  das  statistische 
Element  in  Betracht  gezogen  ist;  es  folgen  die  Brücken,  die  Docks, 
der  Hafen,  die  Magazine  In  der  Nähe  desselben,  der  Tunnel  (mit 
Rückblicken  anf  die  früheren  Ideen  und  Pläne  zn  einem  solchen, 
welche  bis  1799  zurückgehen),  dann  das  grossartige  polytechai* 
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sehe  inatiliit  oder  die  ^xposltiei  scientiilqve  posr  PHusIratioii  et 
rEncMn^emeiit  Aas  Sciences  pratifues^S  ia  weickem  die  Neugpferde 
sewelil  wie  die  Wissbegierde  Alles  vereiD^t  findet,  was  praktiseh 
dvrck  Modelle  oder  Experimette  io  der  Pkjsik  und  Mecluuiik  er* 
l&atert  werden  kann,  ^aii  könnte  gaoie  Bünde  fiber  dieses  Instl- 
tnt  sehreiben,  and  doch  kaum  eine  Idee  daron  geben.^'  Nicht  min* 
der  grossarti^  ist  das  Pantecknicon,  ein  Magasla,  mit  Hülfe 
dessen  das  grösste  Palais  in  wenigen  Standen  mit  Allen  ver- 
sehen werden  könnte,  yväß  hinein  gehört,  nm  ein  coinfortabies  Le* 
ben  an  sekaflen,  wo  der  reichste  Reisende  sich  so  nn  rersorgen 
Gelegenheit  hat,  dass  er  sich  gleich  in  dem  eben  hier  angrtaafteii 
«nd  mit  50—600  Goineen  besahlten  Wagen,  deren  wo^  600  da 
steh»,  setsen  and  abreisen  kann.  Mit  diesem  riesenhaften  Insti-* 
ijite  sind  der  .Idee  nach  verwandt  die  Basars,  die  Verkanfsladen 
vieler  Grosshäadler^  von  denen  zwei  130 — 140  Cmnmis  halten 
md  1,500,000  bis.  2  MilL  PCd*  St.  j&hrlichen  Umsatn  machen. 
AfttuteHungen  von  Knnstgegenstftnden,  die  Dioramen  and  Panoia^ 
men  —  London  selbst,  von  der  P^alskfrche  aafgenommen!  — 
das  britische  Maseom  mit  seinen  Antiquitäten  and  Seltenheiten,  die 
Bibliotheken  and  Privatsammlongen  geben  bieraof  dem  Vf.  reichen 
Stoir  za  Bemerkungen ;  fast  noch  mdir  ist  diess  aber  der  Fall 
hinsichtUch  der  grossen  Anzahl  der  hier  bestehenden  gelehrten 
Vereine,  wozu  atfch  dfa»  zwei  ia  nenerer  Zelt  gegründeten  Univer- 
sitäten Londons  gehören.  Sie  alle  legen  Zeogniss  von  dem  die 
Engländer  dorchdringenden  „CorporaUons-  und  Associationsgeiste^ 
ab.  .„Die  ölTentlichen  VergnOgungen^^  sind  In  psychologischer 
Hinsicht  treClich  aufgefasst  „Eigentlich  so  recht  aa»  Herzens* 
gmnd  kann  sich  der  Engländer  gar  nicht  freaen.^^  :Bie  Ne agier 
&eibi  Qin  mehr  ao  Allem,  was  Unterhaltong  heisst.  Das  sehr  ge- 
snnkene  Theater  verschlingt  die  französischen  Missgeburten  and 
^^ktakelstflcke.  Besonders  käufig  besocht  werden  —  haaptsäch* 
Uch  der  Affen  und  Bären  wegen  —  selbst  von  den  höchsten  Stän- 
den, die  beiden  zoologischen  Gärten  and  das  Colosseum  mit  efaier 
so  täaschenden  Nadiahmung  der  schönsten  An^  und  Aussichten, 
dass  vielgereiste  Besucher  desselben  eine  Menge  von  Dingen  hier 
zum  zwettenmale  zu  sehen  glauben.  Bis  hierher  (I.  S..330)  suid 
gleichsam  nur  Londons  Grösse  und  Reize  geschildert.  Nun  be- 
ginnt aber  die  Darstellung  der  c^gliscben  cTvilisation  aoch  in  an- 
dere* Weise.  •  Der  Vf.  führt  uns  die  entsetzliche  Armuth  vor,  die 
Gaunerei  und  das  Elend.  Mehr  ak  40,000  Menschen  standen  hn 
J.  1837  wegen  Bettelei,  die  verboten  ist,  vor  Gericht;  die  ZaU 
aller  Armen  in  England  wird  zu  3,900,000  Köpfe  angeschlagen. 
Das  Gauner-  und  Diebswesen  ist  in  einer  grossartigen  Weise  or- 
ganisirt.  Die  Reformen  des  Pönitentiänresens  haben  „den  da- 
von gehegten  Erwartungen  wenig  entsprochen^^,  besser  sich  dage- 
gen „die  offiziellen  Peripatetlker^^  bewährt,  d.  h.  die  mit  vieler 
Mühe  seit  1829  ehigefühke  neue  Polizei;  denn  durdi  sie  „ist  die 
grösste  Stadt  Europa's  jetzt  die  sicherste.^^    Ein  Bild,  wie  sich 
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London  im  Somnwr  and  in  der  Nneht  dnrgteltt,  ist  keMdi  nnfge- 
faflst  imd  nicht  minder  der  Eintritt  den  Morgens.  Die  Vetwrgmng 
der  gössen  Stadt  mit  Lebencrmitteln  nnd  geittigr^  HArwng,  d.  L 
Bunädwt  mit  Zeitangen,  bietet  femer  eine  Menge  interessnnter 
stnt&BtiflcherNotiaen  dtf.  Die  Times  entlüelten  1835  113,637  An- 
nexen nnd  von  519  engUschen  Zeitungen  eraelieinen  133  allein  in 
London;  dieDmekerei  ronCloweg  liat  380  Ariietter^  nnd  19  Pres* 
Ben  werden  von  zwei  Dnnpfmanclrinen  in  Bewegng  geaetity  wik- 
rend  neeii  16  andere  ron  Mensclienlüteden  liesofgt  werden.  Ym 
4,000  Literaten  in  London  sind  etwa  700  l»ei  den  Zeitungen  be- 
scÜffUgt  nnd  im  Solde  desjenigen,  „der  sie  am  besten  besahk^. 
Man  konnte  hier  ganse  Seiten  über  diesen  Gegenstand  ans  dem 
treilUcben  Werke  abschreiben,  was  dann  auch  namentlich  von  dm 
Ai^r^^ben  über  den  Verkehr  mit  Lebensmitteln  gilt.  So  bedarf 
London  s.  B.  jährlich  nngeAhr  64  Mill.  tierpfttndiger  Brote  mid 
an  Gemfisen  nnd  Gartenfiüchten  an  Werth  fttr  3,300,000  Pfd.  St 
lUe  Markthallen  sfaid  smn  TheB  prachtroll  eingerichtet,  der  Grand 
«Mi  Boden  der  einen  kostete  allein  300,000  Pfd.  St.  Das  nnf 
dem  Viehmarfcte  jährlich  rerkanfle  Schlaebtrleh  ist  nn  8'/«  MUl. 
Pffi.  St  reranschlagt  Wir  Hbergehen  die  berühmten  RIesenbrane- 
reien,  die  naUlosen  BranntwetasclMd^en  nnd  die  in  Hinen  nor  TUer- 
heit  herabstakende  Mensd^ndasse,  obschon  der  Vf.  namentlich  Ton 
letstem  Tiel  schreckifehe  Details  mitgeteilt  Br  fihrt  nns  dann 
in  Londons  reisende  Umgegend,  nach  Windsor^  Eton,  Chelsea, 
Woolwich  mit  seinem  Arsenal,  dessen  Besoch  nnr  erst  seit  efailgen 
JaMren  nnd  auch  da  nnr  gegen  die  ErlanbniaAarte  der  liikhsten 
ArtilieriebebArde  gestattet  ist,  nnd  nach  Greenwich.  Hier  sehllessl 
der  erste  Band.  Der  sweite  beginnt  mit  der  Darstelinng  der  ei^;*- 
lisehen  Sitten,  wobei  der  Vf.  tiefer  in  das  Wesen  derselben  Md 
den  Nationalcharakter  eingeht  Dass  dabei  auch  so  mandie  Eigen-^ 
thfimlichkeiten,  n.  B.  die  bdnmnten  Hefarathen  va  Gretnagreen,  das 
Verkaufen  des  Weibes  (jährlich  noch  1—3  Mal),  die  Sonntags- 
feier, das  Familienleben,  die  Neigung  anm  Selbetaord,  zur  Sprache 
gebracht  werden,  dürfen  wir  wohl  kaum  erinnern.  Die  Moden  und 
das  Umgangsleben,  der  Begrilf  des  Gentleman,  des  Dandj,  die  Mo- 
desucht nberhaopt,  das  nnr  Schau  Tragen  der  Nationalität,  des 
Etiquette wesens ,  was  jetst  zu  einer  Art  Wissenschaft  geworden 
ist,  die  in  vielfach  aufgelegten  Schriften  gelehrt  wird,  nndefa« 
Menge  anderer  klefaier  Eigentbimlichkeiten  werden  uns  nicht  Aue 
manche  sarkastische  Bemerkung  und  mit  charakteristischen  Anek« 
doten  rorgefihrt  Dasselbe  gilt  ron  der  Darstellung  des  gesell- 
schaftUchen  Lebens,  den  Gastmählern,  sowohl  älfentlicben,  wie 
häuslichen,  den  berüchtigten  Routs,  den  Bällen,  dem  Nattonalge* 
sdipacke  für  manche  Genflsse  und  Freuden,  z.  B.  Boxen,  Hahnen- 
kämpfe,  Thierhetzen,  wel<Aie  jedoch  immer  mehr  in  den  Hinter- 
grund treten,  Pferderennen,  Parforcejagden,  Hazarde^pleien,  Wetten. 
Ehe  Umwandlung  des  Nationalgeschmacks  wird  vom  Vf.  durch 
eine  Menge  von  Belegen  dargethan;  sie  ist  eine  Folge  de«  nn- 
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augeseteteB  Veikekra  mü  ikm  CowOmsiL  thgtgtm  wdfM  de 
alte  Henlickkeii  md  Rehkeit  hiMer  mehr  der  Specvktioigwiitk; 
y^e  wollen  00  «dmell  als  iM^llcli  reldi  werdes^^;  die  KafedUuH 
ser  weiehen  buMsr  nehr  den  CiiilM  and  klene«  Cirkebi,  ikcr 
welcke  ^  bemiderer  AJiBcknitt  Awkoaft  gibt  Dam  der  AI- 
■ockadiib  ufeht  yern^essca  ist,  dfirfea  wir  Iumvi  kenerkca*  Die 
ArfatokraUe  Ss^kads  ia  ikrer  SteUoiw  mh  Ciauea,  die  ia 
eiBcm  freidi  liiiBde  ao  TJel  AafaUeadea  kietet,  ist  Mck  deai 
VL  Bar  eio  Pradoct  des  BteidifliaBw,  00  wie  auui  aidt  Ter 
deai  KMgef  aoadem  tot  der  Idee  dea  KftaigtkaBtfi  die  Kaie 
kei^,  wie  der  Vf.  ia  eiaem  keaoadera  Capitel  anndaaadffuHat. 
Di^  ftbarae  Ariatakiatie  atekt  aar  ia  Aaaeköi,  weO  «e  eia  groa^ 
aeB  GniadeigeDtkani  beaitat,  aad  dadarck  aaeadUekea  Eiataea  ge- 
wiaat  Wie  aick  daaa  die  geistUcke  Mackt  der  kkMskMickea  Kircke 
rerkill,  deren  SIellea  in  Folge  jeaea  Eiataaaea  cken  so,  wie  die 
kein  Heere  von  den  nackgebomen  S<(knea  der  koken  Ariatakratie 
beaetai  werden,  wäurend  anff  den  firstgekoraen  der  Tliel  and  daa 
6n»deig«Btkani  tbeigek^  and  wie  desskalb  der  Kirckenaekale  eine 
Frage' iäcr  Tod  and  Lebea  iat^  wie  feraer  die  freie  Getreideeia* 
fttkr  baaier  oad  iauner  scheKem  ainsa,  wie  aiek  daaa  aaa  diaaer 
Ariatohratie  eine  Art  rönilackea  Patronat  gebildet  kal,  nad  aeikat 
daa  Haaa  der  GeaietaieQ  in  der  MehnäU  aefaier  Glieder  deai  der 
Lorda  ergeken  ist;  waram  kei  PariamentswaUen  so  anglnakliGke 
Samaien  —  kia  100,000  Pf  d«  St.  —  aafgewendei  werden,  wa  gerade 
dieaem  oder  jenem  Candidaten  einen  Sita  an  veracbaffen,  wird  Yom 
Vf.  sonnenklar 'dargetfcaa.  *Er  belebrt  ans  kieraof  aber  Englands 
Land-  und  SeeBa<£t.  Irrig  ist  es  woM,  wenn  er  aieiat,  „dass  die 
erstere  erst  seit  den  Kriegen  gegen  Napoleon  exbtire^.  Wie 
grosse  Heerffibrer,  z.  B.  Welltagton  10  oqglaafcUcber  Weise  ke-- 
lobnt  werdea,  maas  man  hier  selbst  nacklesen.  Die  ,^ackt  der 
Indoatrie  and  JHechanik^'  gew&krt  einen  nicht  minder  Interessanten 
y^ArUde^  Im  J.  1814  gab  es.  2,  1836  bereits  600  Dampfschiffe 
nd  die  ZaU  der  Dampfmasebinen  beträgt  jetxt  oi^elakr  5,:)00  mit 
fast  70,000  Pf^ekraft  Frefllch  aber  befinden  sidi  unter  den 
MaanfaktaraibeiterB,  wd<^  mekr  ein  Anhängsel  der  Hasdiinen 
Skid,  auch  über  32,000  Kinder  imter  la  Jakren!  Einige  Verkes- 
serangen  in  diesen  Zweien,  naaientlick  die  Sckraabe  kei  Dampf- 
sdUffen,  die  Fortackaffong  der  Waggons  auf  Eisenbahnen  mtttelst 
xaanmmeqgepreaster  Luft  nnd  Aebnlkhes  sind  so  wenig  fibergangen, 
wie  die  IJraacben,  wodorch  Eag^ds  Staats-  aad  Haadetsraacht 
aick  80  bedeatend  entwickelten;  wenigstens  sind  letatere  ange- 
deatet  Der  öffentliche  Untenricht,  Religion,  Wisaenackaften, 
adidne  Kinate,  Literator  werden  in  ihren  Haaptaigen  unmittelbar 
darauf  rorgefübriU  9er  Staat  sorgt  fOr  den  ersten  faat  gar 
aickt;  das  Volksscholwesea  ist  nur  Sacke  ron  Prirat^  un4  Pri-* 
vatyerefaMn,  so  daaa  von  17  Undem  nur  1  Sckulanterriekt  kat; 
in  London  aelbst  gab.  es  vor  wenigen  Jakren  nock  12/M)0  Indl- 
Tidaea,  die  rmi  Ekmeatamatenickt  nickts  wusaten.    Der  Penna- 
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Ilsmas  herrscht  in  den  hdhern  Schalen  noch  in  onglaabllcher  Art, 
und  der  Besuch  derselbeii  nimmt  fortwfthrend  ah.  Die  Unirersitä- 
ten  Oxford  und  Cambridge  tragen  noch  die  Gestalt  des  Unstern 
Mittelalters,  nnd  die  Aristokratie  des  Reichthums  thot  sieh  nach 
hier  in  empfindlicher  Weise  kund.  Philosophie  und  Sprachwissen- 
schaft, Griechisch  und  Lateinisch  abgerechnet,  sind  gana  Vemnch- 
lässigt ;  die  alte  Pedanterie  bei  allen  Promotionen  wifd  streng  fest- 
gehalten. In  merkwürdiger  Art  geht  die  Tolerana  mit  der  Iirto- 
leranz  in  England  neben  einander;  diese  herrscht  in  der  Kirche, 
jene  Im  Leben;  immer  mehr  Secten  schiessen  wie  die  Pihe  auf, 
getrieben  yön  Hass  und  Neid  gegen  die  reiche  bischöfliche  Kirche« 
Transcendentale  Wissenschaft  findet  man  nur  selten  bei  Ein- 
zelnen; die  zahlreichen  gelehrten  Gesellschaften  huldigen  grOssten- 
theils  dem  praktischen  Interesse.  Sehr  bedeutend  sind  mehrere 
Bibliotheken;  die  der  neuen  Londoner  Unirersit&t  besitzt  allein 
12,000  Bände  chinesischer  Schriften  f?).  Jener  materiellen  Rlch- 
tttiig  zufolge  ist  hier  kein  Feld  für  die  Kunst  gewesen.  Die  Bau- 
kunst zeigt  meist  ein  Gemisch  von  gothisch-bTzantinischem  Stile 
und  man  fahrt  jetzt  meist  alterthflmliche  Schlösser  auf,  sollten 
sie  ^selbst  zu  einer  Schule  bestimmt  sein.  Die  Bildhauerkunst 
strebt  Yomehmlich  nach  Portraitfthnlichkeit,  und  Portraits  beschäftig 
gen  auch  vorzugsweise  die  meisten  Maler.  Einen  ausserordentli- 
chen Aufschwung  nahm  der  Stahlstich;  der  Staat  selbst  thut  f&r 
die  Beförderung  der  Künste  unmittelbar  nichts.  Die  Literatur  hat 
sich  meist,  so  weit  sie  nicht  Unterhaltung  betrift,  in  die  periodi- 
schen Blätter  flüchten  müssen,  daher  es  viel  ausgezeichnete  Schrift- 
steller, aber  wenig  Werke  gibt.  Der  Gelehrte,  als  solcher,  gilt 
in  der  Regel  wenig  und  selbst  Byron  hielt  mehr  auf  sein  Wap- 
pen, als  auf  sefaie  Verse.  Grossartig  sind  die  Unternehmungen 
mehrerer  Buchhändler  unter  dem  Namen  der  malerischen  oder  illu- 
strirten  Werke.  Für  das  mit  120  Stahlstichen  gezierte  „maleri- 
sche Schottlands^  ward  vom  Verleger  ein  Aufwand  von  15,000 
Pfd.  St.  gemacht.  Die  Taschenbibliotheken  haben  ein  Ende  ge- 
funden, die  Pfennigmagazine  halten  sich  noch.  Wir  begleiten  end- 
lich auch  noch  den  Engländer  auf  schien  Reisen  und  den  Vf.  im 
Innern  Englands ;  die  Ursachen,  warum  so  viele  tausend  Engländer 
ihre  Insel  für  längere  oder  kürzere  Zeit  verlassen  —  theils  Mode, 
theils  Lust  'zu  sparen!  — ,  die  Art,  wie  sie  sich  dabei  benehmen, 
bietet  fai  Menge  theils  belehrenden,  theils  unterhaltenden  Stoff. 
Eben  so  wfard  man  gern  den  Ausflügen  des  Vfs.  selbst  fan  Innern 
des  Landes  folgen,  bis  man  fai  die  grossen  Fabrikstädte  Bfarming- 
ham  und  Manchester  gelangt,  wo  die  riesenhafte  Industrie,  dur<A 
eine  Menge  statistischer  Angaben  erläutert,  in  Staunen  setzt,  aber 
durch  Schilderung  des  Schicksals,  das  auf  den  Arbeitern  und  be- 
sonders auf  ihren  Kindern  lastet,  zweifelhaft  lässt,  ob  man  der 
Menschheit  zu  solchem  Fabrikaufschwunge  Glück  wünschen  Irann. 
Den  Schluss  des  reichhaltigen  Gemäldes  macht  ein  „Blick  auf  Irland 
und  Schottland^  (IL  S.  531— «34),  der  also  im  Verhältniss  nur  kurz 
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l^ehftltea  VU  ITeber  beide  L&niler  wird  der  Leser  daker  wn\^  Neses 
erfakren,  über  Irland  aber  die  Bestäü^ng'  erhalieo,  dass  hier  HuB|^er 
«ad  J^oih  wahrhaft  ^u  Hause  sind.  Und  deuiech  l^i  sich  die  Volks- 
sahl  seit  1797  bis  1840  verdoppeil.  Maithew's  BestreJiuBge», 
der  BraADtweinpest  EinluiU  aa  than,  ^hatteD  hauptsächlich  Erfolg, 
weil  £^leich  Anfangs  einige  Säufer,  dem  Tode  nahe,  durch  das 
GelüMe  der  Nüchtemheii  Ihre  Gesoudheli  wieder  erlaugten.  Was 
der  Darstellung  ron  Irland  und  Schottland  nach  unserer  Meinung 
Yomelunlich  noch  Werth  gibt,  ist  die  Kunst,  mit  welcher  der  Vf. 
die  charakteristischen  Verschiedenheiten  aufaufassen  und  darsuthun 
wusste,  welche  awischen  den  Engländern  und  den  Bewohnern  dieser 
K^inigreiche  obwalten«  Auch  der  Schottländer  ist  in  seiner  Art 
geblieben.,  was  er  war,  so  nahe  ihn  auch  der  Engländer  berührt. 
Dublin,  EdinbiJfig^,  Glasgow  bilden  in  der  gedrängten  Darstellung 
drei  Hauptpuncte,  unter  denen  wieder  Edinburg  besonders  hervor- 
ragt*  Jedoch  Ist  es  schwer  su  bestimmen,  was  in  dem  an  Stoff 
so  reichen.  In  seiner  Form  so  trefTlich  gestalteten  Werke  vorzugs- 
weise hervorauheben  wäre.  Wenn  man  sich,  von  dem  einen  Ge- 
genstande aqgeaogen  fühlte,  bo  wird  dieser  nicht  selten,  von  dem 
darauf  folgenden  schon  überboten.  So  wenigstens  ging  es  dem 
Ref.,  der  nicht  daran  zweifelt,  bald  das  gleicUautende  Urtheil  an- 
derer Stimmeo  zu  vernehmen. 

[1961]  Texaa  und  seiae  Revolution  von  Herrn.  Ehreaberg,  Burger  der 
Republik.  Leipzig,  O.  Wigand.    1843.   IV  u.  258  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

In  34  grösseren  und  kleineren  Abschnitten  erh&U  der  Leser  da 
äusserst  lebendiges,  bald  schauerliches,  bald  von  heiterer  Laune 
tibeiisprudelndes  Bild  von  Texas,  seinen  aus  Nordamerika  einge- 
wanderten Ansiedlern,  den  in  Bigotterie  versunkenen,  trägen,  lie- 
derlichen Mexikanern  und  dem  —  berticbttgten  Santa  Aila.  Glfl- 
hende  Freiheitsliebe  malt  jene,  eben  so  glühender  Hass  die  letztere 
Parthie.  Mit  flQchtigen  Umriasen  werden  die  Ereignisse  von  dem 
Augenblicke  an  geschildert,  wo  die  spanische  Herrschaft  Ar  Ende 
erreichte,  bis  au  dem,  wo  Texas,  1832,  eine  Rolle  zu  spielen  be- 
gann, in  welchem  sich  freie  Nordamerikaner  angesiedelt  hatten,  die 
Südamerika  entwaffnet  wissen^  wollte«  In  NeoorleaUs  bildeten  sich 
Im  October  1835  mehrere  Schaaren  Freiwillige,  die  ihnen  zu 
Hülfe  zogen ,  und  diesen  folgt  auch  der  Verfasser.  Eine  Menge 
einzelner  interessanter  Puncto,  San  Augostins  Nacogdoches,  das 
Leben  in  den  Pflanzungen,  San  Antonio,  die  Wilden  Comanches 
am  Rio-Grande,  5—6000  Köpfe  stark,  ein  Brand  In  einer  Prairie, 
von  ihnen  angelegt«  um  so  das  fliehende  Wild  haufenweise  zu  er- 
legen, beschäftigen  den  Leser  auf  dem  Marsche  der  ersten  100 
deutschen  Meilen,  worauf  dann  die  Erzählung  des  Kampfes  selbst 
beginnt.  Von  Einheit  des  Commando's  Ist  kaum  eine  Spur,  alles 
mehr  Sache  der  Einzelneu,  die  sich  zu  dem  oder  Jenem  Wagstftck 
mit  oder  ohne  den  Willen  ihres  selbstgewählten  Führers  vereini- 
gen.   Mit  einem  Verloste  von  6  Todten   und  29  Verwundeten 
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wird  S.  Antonio  erobert,  nachdem  die  Mexikaner  740  Mann  ver- 
lören hatten  9  denn  ,,die  Anzahl  der  Texaner  Todten  machte  mit 
100  multiplicirt  |^ew6hnlidi  die  4er  Mexikaner  ans^»  Anf  de« 
Marsche  nach  Matamoras  verliefen  sich  die  Freiwiiligen ,  so  daan 
nur  450  zusammenblieben  nnd  die  Ankunft  eines  neuen  Freicorps 
unter  einem  Oberst  Fannin,  bradite  den  Zwiespalt  so  weit,  dass  im 
Frühjahre  1836  das  Kriegsgluck  sich  ^n%  auf  Santa  ABas  Seite 
neigte«  Am  18.  Apr.  d.  J.  gerieth  fast  Alles  in  Gefangenschaft 
unter  der  Bedingung,  nach  Neuorleans  geschifft  und  dort  ausge- 
setzt zu  werden.  Aber  treulos  wurden  die  Meisten  erschossen 
und  nur  durch  ein  halbes  Wunder  entging  der  Vf.  diesem  Ge- 
schick» Er  suchte  durch  eilige  Flucht  sich  zu  retten,  setzte  durch 
Flüsse  und  wanderte  dann  ohne  Brod  und  Waffen,  von  Fieberhitie 
gepeinigt,  bis  er  auf  eine  Abtheihing  Mexikaner  unter  Urrea  stless, 
wo  er  zwar  als  Flüchtling  erkannt  aber  doch  geschont  wird,  da 
Urrea  schon  die  Absicht  hegte  gegen  Santa  Aüa  die  Waffen  so 
richten.  Die  Abenteuer,  welche  uns  der  Vf.  vorzufahren  weiss, 
sind  zahlreich,  zum  Theil  fast  unglaublich,  und  eben  so  gewandt 
erzählt,  wie  die  sp&tem  Ereignisse ,  welche  mit  Santa  Afla's  Nie- 
derlage am  Jadntofluss  und  seiner  Gefangennehmung  endigten. 
Dass  ihm  nach  solcher  Wortbrüchigkeit  das  Leben  geschenkt 
wurde,  kann  In  der  That  Wunder  nehmen.  Wir  setzen  voraus, 
dass  der  Vf.  ein  Ehrenmann  ist,  und  halten  insofern  seine  Schrift 
für  einen  der  Form  wie  dem  Inhalte  nach  gleich  trefflichen  Beitrag 
zur  Kenntniss  Jener  Gegenden  und  Begebenheiten,  nicht  zu  geden- 
ken, dass  die  Darstellung  selbst  eine  recht  unterhaltende  Lectire 
bietet« 

• 

Geschichte« 

[ina]  Geographie  und  GeMhichte  Ton  Attgriechenland  und  aeinen  Kelonien. 
Von  Dr.  Fmaz  Fiedler,  Prof.  am  Gyauiaa.  za  Weael  u.  a.  w.  Leipsig, 
Hinrichi'ache  Buchh.    1843.    X  u.  030  S,  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Es  ist  wohl  nur  fafon  de  parier,  wenn  der  Vf.  in  der  Vorrede 
nicht  zu  wissen  gesteht,  ob  es  einer  Entschuldigung  bedürfe,  dass 
nu  den  In  neuerer  Zeit  in  Deutschland  erschienenen  Lehr-  und 
HandbOiihem  der  hellenischen  Geschichte  noch  eines  sich  geselle 
und  sich  Eingang  au  rerschaffen  suche.  Denn  wenn  an  sich  schon 
ein  gutes  Buch,  sei  auch  die  Concurrenz  noch  so  gross,  niemals 
etwas  üeberflttssiges  ist,  so  wird  doch  auch  Niemand  im  Ernste 
behaupten  wollen,  es  sei  mit  unseren  Lehr-  Und  Handbflchem  der 
hellenischen  Geschichte  so  gut  bestellt,  dass  etwas  Besseres  sich 
nicht  leisten  lasse.  Wir  glauben  Im  Gegentheil,  dass  es  an  einen 
Buche,  von  dem  man  in  Wahrheit  sagen  könnte,  es  stehe  auf  dem 
Niveau  der  Gegenwart,  gerade  fehlt,  an  einem  Buche,  welches 
das,  was  für  die  einzelnen  Parthien  der  griechischen  Geschichte 
to  unserer  Zeit  von  Männern,  wie  Möller,  HermiMiii,  Droysen, 
Krflger,  Clinton,   Wlnlewskl,   Sievers,  Schom   u.  s.   w.    Aus- 
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gezeidmetefl  i^Iebict  worden  iai,  ao  elneHi  Kesvaii^  zodainiiieii'- 
fa«A  iiii4  im  Zaaam«iathaKi|ir«  iMrlegt,  ohne  Baittrlieli  anf  eigene 
Forsekm^B  Yenichi  na  kkten*  Nncb  wserm  Dafarhalten  ist 
daker  das  Untetnelutten  des  Hrn*  F.  ein  gtna  teiigeni&sBeäi  sin 
nennen»  so  weit  en  jenen  Zweck  %n  rerwirklfclien  besUmmi  isU 
Dersdbe  FaU  iet  ea  Mit  der  Oeo^pkie  von  Crieckenland,  welcbe 
fan  Znaanmenkaage  Bit  dessen  Gescbickte  darustellen  ein  g'anz 
guter  jQedanke  ist,  da  beide  tief  ond  nnabbissig  faieinander  greifen, 
und  ehe  rick%e  Aaffassnng  der  kistoriscken  Begebnisise  nur  mög- 
lieb wird,  wenn  man  in  den  örtlichen  Verk&Itnissen  gana  aa  Hause 
ist.  Anck  kier  kidien  nenere  Forsekuogen  das  frnkere  Wissen 
vidfadt  erweitert  und  beriditigt,  so  di»8  eiue  neue  Darstellung 
der  6e<^nipkie  von  Grlechraland  nacb  den  besten  Hnlfsaiitteln  aw 
den  dankenswertfcen  Gaben  gerecbnet  werden  ■aas«  Daas  nun  Hr.  F. 
sefaie  Aufgabe  riekUg  erkannt,  dafür  nengt  nuitilchst  seine  eigene  Er* 
kl&mng,  daas  es  ikm  kei  der  Ausarbeitung  des  Bnekes  ntekt  allein  auf 
änaaere  Zweckmassigkeit  der  Anordnung  und  Bkiricktung,  auf  Ueber- 
slebUfebkett  des  au  rerarbeMenden  Stoffes,  auf  eine  dem  Zwecke 
des  Bnehes  angemessene  VoUstindigkelt  der  anflmaeicknettden  That- 
saehen,  auf  Nackweisnng  der  Ar  das  weitere  Studium  wichtigeren 
QveUen  und  Hilfsmittel,  sondcni  auch  anf  eine  geftlUge,  eben  sn 
von  dem  Wesen  des  belleniseken  Geistes  dnrcMmngene  als  auf 
den  Jetaigen  Standpunkt  der  kistoriscken  Wissensckaft  erhobene 
Ihurstellung  angekommen  sei:  nicht  minder  aber  spricht  dafür  die 
Ausführung  selbst,  welche,  wenn  sie  and  rtckt  durchgängig  gana 
glefehmftssig  ausgefallen  ist  (namentUck  für  die  Zeit  Toin  finde 
des.pdoponnesiscken  Krieges  an  w&re  eine  etwas  mehr  detaillirte 
Darstellnng  erwttnschi  gewesen),  und  nickt  knmer  den  rein  ob- 
jeettven  Stmdpunct.  festhfttt  (der  Vf.  erklirt  seine  Voriiebe  für 
Aiken  geradean  in  der  Vorrede  mit  den  Worten:  „Yor  allem  aber 
seliien  ea  mir  Pflicht  au  sein,  die  Grösse,  Liebenswürdigkeit  und 
edle  Gesinnung  des  k&nig  verkannten  attbdien  Demos,  seiner  sitt- 
lieben  Fehler  und  politischen  Sünden  Ungeachtet,  die  sdir- häufig 
nnr  Folge  der'  Lebendigkeit  mid  Uebereilung  waren,  an  geeigneten 
Stellen  herrortreten  eu  hssen^),  doch  im  Ganaen  eine  gelungene 
genannt  werden  muss  und  nicM  verfehkn  wird,  auch  durch  die 
Gesbmung,  weldie  das  Ganne  durduirin^  einen  wohlthätigen  Ein- 
Onss  namentifeh  auf  Jüngere  Leser  au  äussern«  Die  Vollständig* 
kett  der  Thatsacken  lässt  wenig  an  wünschen  übrig;  besonders 
anaoerfcennen  ist,  dass  die  Chronologie  der  Griecken,  die  Verfas-* 
snngen  ron  Sparta  und  Athen  (freilich  auf  Kosten  aller  übrigen 
griecb«  Staaten),  und  das  Colonienwesen  mit  in  den  Kreis  der 
Darstellung  gesogen  worden  ist:  dagegen  hätte  durch  etwas  mehr 
summarische  Behandlung  der  rorgesekichtlieken'  Zeit  mekr  Raum 
für  den  eigentlichen  Gegenstand  gewönne  werden  können.  Hier 
dne  kurze  Uebersickt  der  Hanptjd»sdurftte«  L  Geograpkie  Grie-^ 
ekenlands  S.  1 — 192  (durck  die  byxaatiniscke^  lateinische,  türkische 
Zeit  Ms  auf  die  Gegenwart  herabgeftthrt).    IL  Geschichte  Grie- 
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cheiiland0.  ChroBolot^be  Einleitung:*  1.  Periode,  die  rorge- 
schichtliche  oder  peiasgische  nnd  hnroigcbe  Zeit,  Ton  2000— 1 100, 
S.  207 — ^282;  2.  Pertode,  die  Zeit 'der  dorischen  Wanderan^  and 
der  politischen  Entwickehin^,  von  1100—500,  S.  283—450  (ent- 
hält auch  die  Abschnitte  über  die  spart  und  athen.  Verfassang*  mid 
aber  die  Colonien);  3.  Periode,  die  Zeit  der  persischen  Krie^ 
nnd  innem  K&mpfe  nm  die  Hegemonie  bis  zum  Anfang*  des  pelo* 
ponnesischen  Krieges  von  500—431,  S.  450—499;  4.  Periode, 
die  Zeit  des  peloponneslschen  Krieges  und  der  thebüschen  Hege- 
monie bis  zum  Untergange  der  Freiheit  bei  Ch&roneia,  ron  431 — S^ 
S.  499 — 577:  5«  Periode,  die  Zeit  der  makedonischen  nnd  römi- 
schen Kriege,  des  ach&ischen  und  ätolischen  Bandes  bis  sor  Zer- 
störung Korinths,  von  338—146,  S.  577-^28.  —  Daos  hfaq^gen 
im  Einzelnen  das  Werk  noch  gar  manche  Mängel  an  rieh  trägt, 
erkennt  Hr.  F.  in  seiner  lobenswerthen  Bescheidenheit  selbst  an. 
Bei  längerer  BeschäfUgong  mit  der  Sache,  als  der  Vf.,  namentlleh 
von  der  Veriagshandinng  nur  Vollendnng  gedrängt,  dersdben  wid- 
men konnte,  und  bei  sorg^ltiger  Benntnnng  aller  literarischen 
Holfsniittel  hätten  dieselben  aüenlings  vermieden  werden  können. 
Wir  würden  auch  davon  weiter  nicht  reden,  da  hier  mehr  das 
Ganze  ins  Auge  zu  fassen  ist,  wenn  es  nicht  Hr.  F.  seinen  Beor- 
theilern  zur  Pflicht  machte,  zor  Vervollständigung  nid  Verbesse- 
rung des  Gegebenen  das  Ihrige  beizutragen.  Gleich  beim  1.  Ab- 
schnitt, der  Geographie,  mtlssen  wir  aufrichtig  bedauern,  dass  der 
Atlas  vpn  Kiepert  nodi  nicht  benutzt  werden  konnte;  die  daraus 
zu  gewinnenden  Ergänzungen  nnd  Berichtigungen  sind  in  der  That 
nicht  ganz  unerheblich.  Beiläufig,  ehe  Karte  von  Griechenlaad 
wOrde  die  Brauchbarkeit  des  Werkes  gar  sehr  erhöht  haben.  S.  3 
ist  unrichtig  (nach  Heeren)  gesagt,  dass  Griechenland  in  seiner 
Ausdehnung  von  1850  O  Meilen  noch  nicht  die  Grösse  von  Por- 
tugal erreiche;  denn  letzteres  hält  nur  1642  D  Mdlen.  S.6  nnd 
öfter  „der  Maliakische  Meerimsen^.  Warum  nicht  „der  Malische"? 
Man  sagt  ja  auch  nicht  „der  Korinthiakische,  der  Messeniakische 
Meerbusen^^  (^KoQtv&axog^  M€aaf]n€M6g)  u.  s.  w.  S.  8  „grön  von 
Kies^^  entspricht  schwerlich  dem  viridis  calculo  bei  Pllnlns. 
Ebend.  die  steilen  Abgrttnde  auf  der  eben  Seite  des  Passes  der 
Thermopylen  beruhen  wohl  auf  einem  MIssverständniss.  S.  9. 
nicht  von  Oeta,  sondern  vom  Thjmphrestös  läuft  der  Korax  ans 
(vgl.  S.  11).  Kirphis  beisst  jetzt  nicht  Stiva,  sondern  Berg  von 
Kesphina  (r^^  xiotflvaq  ri  ßovvo).  S.  10  die  Höhe  des  Parnassos 
wird  nicht  auf  50(M),  sondern  auf  7,500  Fuss  (nach  Neigebanr 
2,456  Meter)  geschätzt.  Die  Phädrladen  waren  nicht  die  hödisten 
Spitzen  des  Parnasses.  Das  Vorgebirge  bei  Marathon  hiess  Ky- 
nosura,  nicht  Kjnossema.  S.  11  war  zu  bemerken,  dass  auch  die 
Berge  nördlich  vom  Isthmos  den  Namen  der  Ouriscben  fäfchrten. 
S.  12  wird  der  Flächeninhalt  des  Peloponnes  auf  350,  dagegen 
S.  2  auf  360  D  M.  angegeben.  Ebendas.  ist  die  Höhe  des  Bergs 
Kyllene  fast  um  2000  Fnss  zu  niedrig  angesetot,  aberhaupt  Aer 
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das  gvne  Beripiyfltem  des  PetopoBsea  iildit  reckt  flber^clitlick 
dargestellt  S«  17  der  Kepliissos  bei  Eleuais  |^t  dem  bei  Atben 
nichts  nacfc.  S.  18  Ist  der  Flass  Laden  mit  dem  Alpbeios  rer- 
wecliselty  S.  26  der  Tempel  des  Zeas  PanbeUenioa  aaf  Ai^ina 
mit  dem  der  Athene  daselbst.  S.  27«  das  alte  PsjtUIia  heisst 
Jetzt  Lipsokutali,  nicht  Upsokatalia«  8.  31  Z.  2  t.  n*  1.  An- 
drien  statt  Adrien.  S.  105«  Die  Ebene,  in  welcher  Marathon 
liegt,  ist  nicht  aof  allen  Seiten  von  Bergen  eingeschlossen,  son* 
dem  nach  dem  Meere  hin  ofen.  Woher  der  Vf.  weiss,  dass  der 
Tomnlos  der  In  der  Schlacht  gefallenen  Athener,  „mit  Grabsteinen, 
kleinen  Stelen  von  gebrannter  Erde  mit  dem  Namen  der  Geblie- 
benen, welche  man  noch  hentigen  Tages  ausgräbt,  besetzt  war^^, 
ist  nns  unbekannt;  unseres  Wissens  findet  man  dort  nichts  als 
jene  kleinen  r&thselhaften  Obsidianklingen:  daraus  aber  Grabs&nlen 
zn  machen  ist  allerdings  etwas  stark.  Branron^  ferner  lag  nicht 
am  Sftdende  der  maratbonischen  Ebene,  sondern  ein  ganz  ansehn- 
liches Stick  dartd>är  hinaus.  Bei  Prasiä  finden  sich  die  lieber- 
resfte  einer  sitzenden  Statue  nicht  auf  einem  nahen  Hügel,  sondern 
auf  einer  kleinen  Insel  innerhalb  des  Hafens.  Thorikos  heisst  jetzt 
Theriko,  nicht  Thorikl.  S.  106  Panakton  behn  jetzigen  Ghifto- 
Castro  Ist  sehr  zweifelhaft.  Ph jle  heisst  noch  jetzt  PhjlL  S.  108 
ist  in  den  Worten  „auf  dem  Felsen  steht  der  Athene  Heiligthum 
und  der  alte  Tempel  der  StadtgÖtüV^  der  Sinn  des  Strabo  nicht 
richtig  wiedergegeben.  Die  pelasgiscbe  Mauer  wird  eher  an  der 
Nordwestseite  gelegen  haben;  den  ersten  Anbau  aber  setzt  Tho- 
kjdides  im  Süden  an.  Die  Beschreibuug  der  Propyl&en  „8  Säu- 
len in  der  Fronte,  17  auf  den  Seiten;  jede  Säule  hat  29  Fuss 
Hdbe  und  5  Fuss  Durchmesser^^  Ist  ganz  rerfehlt.  S.  109  dass 
im  südlichen  FIfigel  der  Propjtten  die  Hauptwache  gewesen  sei, 
durfte  h(k;hstens  rermuthungsweise  hingestellt  werden.  „GemSL- 
desamrolnng  oder  Poikile^^  ist  schief  ausgedrfickt;  oder  soll  beides 
gldcUbedeutend  sdn?  Ebendas.  „das  Erechtheion  im  Tempel  des 
Poseidon  Erechtheus^^.  S.  110  das  Denkmal  des  Phllopappos  hatte 
eine  andere  Bestfanmong  als  die  hier  angegebene,  lieber  die  neue 
Agora  musste  Forchhammer  wenigstens  bedenklich  machen,  dessen 
Topographie  von  Athen  aber  der  Vf.  gar  nicht  gekannt  zn  haben 
scheint  Das  choragische  Monument  des  Thrasjllos  (idcht  Thras- 
syllos)  steht  nicht  in  der  FelsenkapeUe  derPanaghia,  und  das.  des 
Lysikntes  ist  jenem  durchaus  nicht  ähnlich.  S.  111  die  Säulen 
des  Oljmpieion  waren  nicht  aus  phrjgischem,  sondern  ans  pente- 
liachem  Blarmor,  auch  ist  ihre  Zahl  nicht  sicher;  hier  hat  offenbar 
Hr.  F.  der  Stelle  des  Paus.  1.  18,  9  eine  falsche  Beziehung  ge  - 
geben.  Die  Architectur  am  bogen  des  Hadrian  wird  von  Kennern 
im  Gegenthell  ffir  unschön  befunden.  S.  193  1.  Julius  Africanus 
st  Julianns  Afr.  S.  195  ist  wohl  Eratosthenes  mit  Timäus  ver- 
wechselt Als  Grund  der  Unsicherheit  der  Olympiadenrechnung 
musste  namentlich  auf  die  im  Alterthum  häufig  stattgefundene  Ver- 
wechselung der  Olympiade  des  Iphitos  mit  der  ersten  gezählten 
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Olympiade,  der  df^s  Siegers  Korolbos,  \iroraiis  sich  eine  Dlferenz 
von  1U8  Jahren  erg-Ibt,  hingewiesen  Verden.  S.  198  war  tot 
Allem  die  Böckh^sche  Bearbeitung  der  Parischen  Chronik  anznftih- 
ren,  und,  da  Hr.  F.  die  älteren  sämmtllch  nennt  der  Vollständigkeit 
halber  auch  die  neue  Pariser  vom  J.  1841  •  S.  201  Ist  bei  der  Zählang 
der  Monatstage  auf  den  Wechsel  der  30-  und  ^Stägigen  Monate 
keine  Rücksicht  genommen.  B.  202  Lenkonoe  hless  der  altische 
Demos,  nicht  Lenkon.  Doch  wir  brechen  ab,  um  die  uns  gesteck- 
ten Grenzen  nicht  zu  weit  zu  überschreiten,  obgleich  wir  einen 
verhältnissmässlg  nur  kleinen  Abschnitt  durchgegangen  haben  und 
auch  bei  den  übrigen  eine  kaum  geringere  Nachlese  beibringen 
könnten.  Möge  der  Vf.  aus  dem  Gesagten  erkennen,  dass  wir 
sein  Werk  einer  aufmerksamen  Prüfung  unterworfen  haben,  zu- 
gleich aber  auch  die  Absicht  jener  Ausstellungen  nicht  rerkennen, 
welche  in  der  That  keine  andere  Ist,  als  durch  Andeutung  der 
schwachen  Seiten  und  gelegentliche  Berichtigung  auch  unsererseits 
Einiges  zur  Verbesserung  eines  Werkes  beizutragen,  welches  nach 
ehier  nochmaligen  gründlichen  Ueberarbeitung,  zu  welcher  die  Ver- 
anlassung gewiss  nicht  ausbleiben  wird,  geeignet  ist,  unter  den 
Lehrbüchern  der  alten  Geschichte  eine  ausgezeichnete  Stelle  ein- 
zunehmen. Schliesslich  geben  wir  noch  bei  Gelegenheit  dei:  fast 
ganz  aus  literarischen  Nachweisungen  bestehenden  Zusätze  zu  be- 
denken, ob  es  nicht  bei  einer  neuen  Bearbeitung  zweckmässig  sei, 
die  Literatur  übersichtlich  bei  jedem  Abschnitte,  oder  lieber  ein- 
leitungsweise in  einem  besondern  Abschnitte  Im  Ganzen  ein  für 
allemal,  dann  aber  auch  vollständig  zu  verzeichnen* 

[1964]  Bjploaatariuiii  Svecanum  edi^it  Brot  Emil  Rildehrandy  Kegni  STeciae 
AntiquanuB,  Reg.  Numophyl.  Custos,  Regg.  Ordd.  Historlographus  etc. 
Vol.  111.  Part  J.  Holmne,  Kxcud.  P.A.  Noratedt  et  filii,  Typogr.  RegiL 
1842.    (VI  u.)  391  S.  gr.  4.  ^^       ^ 

Auch  u.  d.  Tit.  s  Svcnskt  PIplomatarium,  utgtfvet  ftf  Br.  Em.  HUdthrand. 
Tndje  Bandet.    Fdrata  Delen. 

Vor  fünf  Jahren  erschien  der  2.  Band  des  Svenskt  Diplomata- 
rium  und  kurz  darauf  (am  2.  Juni  1837)  starb  der  Herausgeber 
desselben,  der  Kanzleirath  J.  G.  Llljegren,  mit  dem  ausgesproche- 
nen Wunsche,  dass  der  durch  seine  historischen  und  antiquarischen 
Kenntnisse  attsgczcichnete  Antiquar  und  Historiograph  Hildebrand 
sich  der  Fortsetzung  desselben  unterziehen  möge.  Allein  das, Ri- 
siko and  der  bedeutende  Kostenaufwand,  die  mit  der  Fortsetzung 
dieses  Werks  verbunden  waren,  verzögerten  das  Erscheinen  des 
3.  Bandes  so  lange,  bis  der  König  und  die  Relchsst&nde,  vortiugs- 
weise  die  geistlichen  Stände,  dem  neuen  Herausgeber  dieselbe  Thell- 
nahme,  welche  sie  seinem  Vorgänger  bewiesen,  auch  für  seine 
Person  zugesichert  und  namentlich  den  Ankauf  von  204  Exempla- 
ren dieses  Werke  auf  Kosten  des  Staates  decretirt  hatten.  —  Der 
vorliegende  Theil  des  3.  Bandes  ist  im  Ganzen  nach  demselben 
Plan  bearbeitet,  welchem  der  Herausg.  der  beiden  erstem  Bände 
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gefelfl  bt    Dock  ist  im  Eiisehieii  Maiidm  geftadert    Die  Ab- 
wdAfogtüy  welche  dem  Beaeo  Heraus^,  in  B^ng  anf  die  Uelier^ 
«ehriftea  der  Docamente  ond  Mf  die  AnfAliniiig  der  Qaellen  I»e- 
Uebt  haben,  ^reichen  dem  Werk  eben  so  sehr  um  Vorlheil,  aJs 
die  Verwerfang*   der   zaldreichen  Abkönangen   «nd  Zeichen  der 
ersten  Binde,  die  dem  Leser  die  Beschwerde  machten,  ihre  ErkUl* 
rang  erst  anfsuchen  m  missen.   Durch  Hlnweismig  aef  die  froheren 
Nnnmiem  hat  femer  der  Meransg«  dem  Leser  eine  Cel>erBicht  der 
sQ8ammengeh0i%en,   der  clironoiogischen  Folge  ballier  aber  ge* 
trennten  Docomente  sn  TerschalTen  und  den  Mangel  eines  Regi- 
sters nn  ersetnen  gesncht.    Aach  hinsichtlich  der  Rechtschreibong 
seichnet  sich  dieser  Band  vor  den  beiden  ersten  beiden  Binden 
aas.    Während   n&mlich  in  den  früheren  Binden  die  Abschriften 
Fon  Docnmenten  ans  späterer  Zeit  eben  so  diplomatisch  genao, 
wie  die  Originale  oder  die  Abschriften  von  Documenten  des  Mii* 
tdalters  abgedruckt  sind,  lud  der  Heransg.  des  3.  Bandes  Unrich- 
Ugkdten,   welche  von  der  Unbekanntschaft  der  Abschreiber  mit 
der  ilteren  Rechtschreibung  oder  von  ihrem  Bestreben,  den  latel* 
nischen  Ausdrock  xn  verberaem,  heniihren,  abgeändert  ond  berich-* 
tigt.    Bereits  gedruckte  Documente  sind  jedoch  nnverindert  wie- 
dergegciien  und  manche  darin  «ithaltrae  ofenbare  Unrichtigkeiten 
dnrch  efaigeUammerte  Erklinmgen  oder  Ansrofongsneichen  ange- 
deutet  —  Es  sind  in  dieser  Abtheilong  409  Urkunden,  simmtlich 
in  latemischer  Sprache,  unter  No.  1773  bis  No.  2181  in  streng 
lAronologfscher  Ordnung  mitgetheitt.    Sie  umfassen  die  Zeit  vom 
13.  Jan.  1311  bis  zum  27.Dec.  1318  und  beziehen  sich  grössten- 
theils   auf  kirchliche   Angelegenheiten,  Abgabenverhiltnisse   und 
Dotirung  der  nut  dem  KOnigshanse  verwandten,  oder  «m  dasselbe 
verdienten  Personen,    Yermdgensdlspositjonen   unter  Privatleuten 
II*  8*  w«    Dass  bei  der  Vollständigkeit  der  Sammlung  auch  man* 
dies  Unbedeutende  darin   befindlich  ist,  leuchtet  ein;   allein   der 
grftsste  Tbeil  der  mitgetheiiten  Urkunden  ist  fOr  die  Geschichte 
jener  Zeit  von  vielfilt^em  Interesse.  —  Der  Herausg.  stellt  das 
ErsdMinen  der  2.  Abtheilung  des  3«  Bandes  für  das  nächste  Jahr 
in  Aussicht  und  wird  sich  dadurch  den  Dank  jedes  Gescliichts- 
frenndes  erwerben«  —  Der  Druck  ist  sehr  correct  und  lässt  hin- 
sichtlich der  Deutlichkeit  und  Grösse  nichts  zu  wllnschen  übrig. 
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Inhalt:  1.  Bruchstücke  vom  Niederrhein ,  mitgetheilt  von  II*  V. 
Massniann  (S.  1—25).  180  Verse  aus  dem  Freidank,  in  nieder- 
rheinischer Mundart  9  und  607  Verse  eines  Gedichtes  von  der 
Schlacht  bei  Gdllhebu  (2.  Juli  1298)  und  dem  Tode  Adolfs  von 
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I^esckfheii  kann,  das  Origtaal  enctst    Bimeliie  Versehen  siad  frd- 
Heb  auch  Uer  Aeht  ausg^diliebeD,  wie  wir  deren  einige  gleick  mm 
dem  Eingänge  anflohren  ktaiten,  wenn  wir  auf  das  Detail  einso^ 
gehen  beabaiobtigten.    Ist  nnn  anch  diese  Uebersetznng  des  Par* 
ttlral  und  des  vom  Meister  unvollendeten  Titurel  im  Ganzen   %m 
loben,  so  wird  es  sich  doch  fragen,  ob  diese  Kunstepen  in  gleicker 
Weise  wie  unser  grösstes  Volksepos,   das   Nibelungenlied,  sich 
Freunde  erwerben  werden.    Um  diese  Kunstdiebtungen  nicht  ober- 
fl&dilicb  oder  falsch  nu  beurtheilen,  wird  schon  ein  tieferes  Einge- 
drungendein  in  den  Geist  und  die  Vorstellungsweise  des  Mittelal- 
ters erfordert;  es  geben  uns  diese  Dichtungen  und  yorzflglich  der 
Parzival,  ein  anschauliches  Bild  des  verfeuerten  Lebens  und  der 
Ansichten  jenes  Zeitalters  in  ihren  sehr  eigenihOmlichen  Ausprftgun- 
gen ,  die  num  Tkeil  von  den  in  unserer  Zeit  geltenden  gann  ver- 
scbiefen  und  widersprechend,  ^nd,  w&hrend  in  den  Volksepen  .uns 
noch  mehr  das  allgemein  Menschliche,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Zeit  ihm   ihren  besondem   Charakter   sehr'  merklich   aufgedrückt 
hatte,  verständlich  und  einfach  eatg^entritt.    Aus  diesen  Grfinden 
sehen  wir  voraus,  dass  manchen  mit  dem  Mittelalter  wenig  Ver- 
trauten die  LieetOre  dieser  Werke  abstossen,  dagegen  Andere^ 
denen  es  um  eine  genauere  Kentitniss  gerade  der  £ed^utungsvoll- 
Bten  Epoche  unserer  Vorzeit  in  ihren  innersten  Richtungen  zu  thun 
ist,  anniehen  und  berriedigen  wird.  —  Wir  können  es  dem  lieber- 
setzer  nicht  verargen,  dass  er  das  andere  gleichfalls  unvollendete 
Werk  Wolframs,  den  Wilhelm  von  Orange,  nicht  abersetzt  hat 
Vemdssen  wird  man  dagegen  die  wenigen,  aber  vortrelMichen  Lie^ 
der  Wolframs;  vielleicht,  dass  sie  der  Uebersetzer  für  «ine  ander« 
Gelegenheit  aufspart.  —  Am  Ende  des  ersten  Bandes  S.  473 — 506 
findet  der  Leser  Einleitung  und  S.  507 — 575  Anmerkungen;  des- 
gleichen S.  487-- 80  zum  zweiten  Bande.    Die  Anmerkungen  sind 
gut,    aber  nicht   ausreichend;    dagegen   ist   die  Einleitung  über 
WoIfnunflT  Leben,  seine  Werke  und  Quellen  ausfahrlich  und  befrie- 
digend* ^-  Die  äussere  Ausstattung  ist  vortreiÖich, 


[1987]  G^sto  Romanoram,  das  älteste  Mährclieii-  und  Legendenbuch  des 
chnstL  Mittelalters  zum  ersten  Male  vollständig  aus  dem  Latein,  ins  Deutsche 
übertragen,  aus  gedruckten  und  ungedruckten  Quellen  vermehrt,  mit  Anmer- 
kfmgen  und  eiiMr  Abhandlung  über  den  wahren  Verfasser  und  die  bisherigen 
A«sgal>eii  und  Uebersetzungen  desselben  verseben  von  Dr.  Job.  Geo.  TM. 

9S*?^^L^^^  Dresden,  Araold'sche  Buchh.  1843.  VIII  u.  287, 
315  S.    (2  Thir.  15  Ngr.)  ' 

Wir  haben  vor  Kunem  (Repert.  d.  ges.  deut  Lit-  Bd.  XXXIO. 
No.  1178)  die  Ausgabe  der  Gesta  Romanorum  von  Keller  ange- 
neigt.  Hr.  Grässe  hatte  gleichfalls  eine  Ausgabe  des  Original- 
textes vorbereitet,  entschied  sich  aber,  sobald  er  von  jenem  Un- 
ternehmen hörte,  flir  eine  Cebertragung  der  Gesta  mit  Weglassung 
der  Moralisationen.  Er  legte  den  in  mehreren  alten  Druciten  Ober- 
lief erteu  Text  Wim  Grunde,  fngte  aber  in  Anhängen  hinzu,  was 
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die  atte  englische  und  einige  deatficlie  UeberseUnngen  Neoes  ka- 
ben«  Man  kann  fandesg  wohl  fragen,  ob  eine  ITebersetxnng  der 
Gesta  wGnscheilswerth  war.  Bei  dem  vielen  Got^  nnd  Schönen, 
was  dieses  Buch  enthftli  und  was  wohl  verdient,  anch  dem  des 
Lateinischen  Unkandigen  bekannt  zu  werden ,  findet  sich  doch 
Manches,  was  für  insere  K«lt  tiieHs  alles  Intereises  entbehrt  nnd 
anbrauchbar  geworden  Ist,  theils  geradezu  als  verwerflich  and 
schädlich  bezefchnet  werden  muss.  Von  der  erstem  Art  sind 
gleich  mehrere  Stficke,  die  nur  für  die  angeh&ngten  Moralisationen 
erfanden  sind^  und  ohne  diese  ganz  unverständlich  bleiben;  nach 
Stacken  der  andern  Art  braocht  der  L^ser  nicht  lange  an  suchen« 
Bei  einer  Ausgabe  des  Originaltextes  würden  wir  ans  gegen  jede 
Weglassang  irgend  eines  Stficks  aussprechen;  allein  von  anderer 
Art  sind  die  Rdcksichten,  die  man  bei  einer  Uebersetzung  zn  nehmen 
hat.  Im  Uebrigcn  kOnnen  wfar  die  Uebersetzung  gelungen  nennen» 
Dem  2.  Bdchen.  sind  beigegeben  „Erklärende  Anmerkungen^^  (S. 
256 — 284)  d.  b.  hauptsächlich  Nachweisungen  über  den  Ursprung 
lind  das  weitere  Vorkommen  der  ronngehendenEraililnngefl;  dam 
eine  zosammedgedrängte  Abhandlang  „Ueber  den  wahren  Verfas- 
ser, den  Zweck  und  die  Ausgaben  der  Gesta  Romnnorum^  (S. 
2S5 — 315).  In  Bezug  auf  Entstehung  und  Zweck  der  Gesta  Ist 
der  Vf.  der  Ansicht,  dass  diese  Sammlung  von  Erzählungen,  Bei« 
spielen  u.  s.  w.  ursprünglich  in  der  Absicht  gemacht  wurde,  am 
bei  Predigten  praktisch  angewendet  zu  werden.  DIess  aug  von 
den  Gestis  mit  den  Moralisationen  gelten,  UnsichtUeii .  der  altem 
Hanimlung  ohne  die  letzteren  lässt  es  sich  bezweifeln.  Von  Sal. 
Glassius  in  seiner  Philologia  Sacra  schreibt  sich  die  Notiz  her, 
dass  Petras  Berchorius  von  Poitou  (13621  die  Gesta  Rom«  mit  den 
Moralisationen  versehen  habe.  Diese  l^tlz,  die  Hr.  Grässe  fflr 
unbegründet  erklärt,  ist  vor  der  Hand  keineswegs  abzuweisen; 
französische  Msg.  der  Gesta  können  hierüber  vielleicht  allein  Auf'- 
schluss  geben.  In  dem  Dialogus  creaturaram  wird  Blioiandas  oder 
wohl  richtiger  Helinandus,  Verfasser  eines  Chronicon,  als  Urheber 
der  Gesta  Rom.,  genannt,  and  für  diesen  entscheidet  sich  Hr. 
Grässe.  Ohne  Zwetfel  gab  es,  wie  wir  oben  andeuteten,  efaie 
ältere  Sammlong  der  Gesta  ohne  Moralisationen  und  es  wäre  woU 
mögUcli,  dass  diese  von  Helinandus  herrührte:  diesen  letztem 
Jedoch  als  den  Vf.  der  Gesta  mit  den  MoraUsatioaen  anzunehmen 
verbietet  selten  der  Umstand,  dass  Helinandus  selbst  in  ihnen  citurt 
wird,  was  mit  Hm*  Grässe  wohl  nicht  tut  Interpolation  angesehen 
werden  kann. 
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Pichler  (o.  J.>.    Vi II  u.  439  S.  gr.  8.  mit  1  Kupf.    (1  Thlr.) 

BKI]  Aanalen  der  Brsbruderschaft  des  heiligsien  und  unbefleckten  Hemns 
ariä  rar  Bekehrung  der  Sunder.    Aus  dem  Frans,  übersetit  Von  Af.  SintuL 
I.Heft.    Regensburg,  Manz.     1843.    179  S.  8.  mit  1  Stahlst    (11 V»  Ngr.) 

[WtS]  Der  neue  Monat  Maria ,  ein  Andadttabndt  flr  fromsM  Verehrer  der 
aUerseligsten  Jungfrau  für  jeden  Tag  des  MonaU  Mai  Ton  I«.  Bfliwigri, 
Nach  dem  Franz.  Aachen,  Cremer'sche  Buchh.  1843.  343  S.  12.  mit 
1  Stahlst.    (12%  Ngr.) 

[M6]  Die  Verehrung  d.  heil.  Josephs,  Nahnraters  uns.  Herrn  Jesu  Christi, 
▼on  Atpikm  Blftr.  von  UgvorL  Aus  d.  Italien,  übers,  a.  mit  Morgen-, 
Abende,  Mess*,  Beicht-  und  Communiongebeten  verm.  von  Af.  A,  Hvgnes, 
Regensburg,  Maas.    1843.    105  S,  12.  mit  1  Stahlst.    (5  Ngr.) 


32  MediQiA  md  Chh-urgie.  [1843. 

[aaST]  Dte  erftte  Comnuoion.  Eine  Bnfthlang  Ton  der  Verfmerin  dar  ,,Ge- 
raidke^    Au«  dem  Engl.    Regemburg,  Mans.    1343.     1368. 8.    (10  N^r.) 

[fttKi]  Gebete  und  AndachtsÜbnngen  für  die  Bekehrang  der  Icrgläubigen  in 
Deutschland.    Augaburg,  Doli.    1843.    24  8.13.    (I'A  Ngr.) 

Medicin  nnd  Chirurgie. 

[MM]  Medieinisckes  Schriftsteller-Lexicon  der  jetzt  lebenden  Verfasser.  Von 
Dr.  A.  C.  Pel.  CalUsen,  o.  d.  Prof.  d.  Chir.  an  d.  Uniy.  zu  Ck>peahagen 
u.  s.  w.  Nachtrag,  enth.  Berichtigungen,  Ergänzungen,  die  neuere  Lite- 
ratur, und  die  seit  1830  verstorbenen  medic.  Schriftsteller.  31.  Bd.  N — ^Rob. 
Copeohagen,  1843.    (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)    b22  8,  gr.  8.     (n.  3    Ihlr.) 

[SOlO]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  gesammten  Medicin  in  allen 
Ländern.  Im  Vereine  nüt  mehr.  Gelehrten  herausgeg.  yon  Dr.  C.  CuisUilt.  • 
2.  Jahrg.  l.Hft.  Briangen,  Enke.  1843.  Lex.-8.  (cpl.  6Hfte.  lOThir.  lONgr.)« 
Inhalt:  Sprengtet ,  Bericht  über  die  Krankheiten  der  Harn*  und  männl.  Ge- 
schlechtsorgane. (8.  1 — 152.)  —  KUncktf  Bericht  über  die  in  der  Literatur 
des  J.  1842  bekannt  geword.  Leistungen  im  Gebiete  der  Anthropologie  und 
Phrenologie.  (8.  1^-26.)  —  Heidenreich,  Iteistungen  der  medic.  Phyiik  im 
J.  1842.  (8.  19—44.)  —  JHerbach,  Bericht  über  die  Pharmakologie  im  /. 
1842.    (8.  1—76.) 

p041]  Annales  de  la  Chirurgie  fran9ai8e  et  ^trangere  etc.  Mars.  S.  257—384. 
Vgl.  No.  1173.  Tnh.:  Catreron  et  Saussier,  description  d^une  nouvelfe  espece 
de  hernie  abdominale;  avec  une  planche.  (8.  257 — ^269.)  —  Koerner,  r^- 
flexions  sur  la  t^notomie'sous-cutan^e.  ( — 294.)  —  Velpeati,  recherches 
anatomiqttes,  physiologiques  et  pathologiques  sur  les  cavit^s  closes,  naturelles 
ou  accidentelles  de  T^onomie  animale.  (-^349.)  —  Revue  chirurgicale, 
joumauz  ^traUgers,  correspondance,  variöt^  etc.    ( — 384.) 

[IMS]  Zettschrift  für  Chirurgen  von  Chirurgen.  Redig.  von  C  F.  Baiun« 
Sarten.  1.  Bds.  3.  Hft.  Osterode,  Sorge.  1843.  98  8.  gr.  8.  (IP/b  Ngr.) 
Iah. :  Michaal,  das  Non-plus-ultra  der  Krätze.  (8.  1—7.)  —  Ders.,  Brand 
einer  Zehe  und  dessen  Folgen.  ( — 14.)  —  Appenrodt,  Exsttrpation  einer 
strumosen  Geschwulst.  ( — 17.)  —  Ders. ,  Luxation  im  Ellenbogengelenke. 
( — 19.)  —  GöUwick,  merkwürdige  CompUcation  bei  einem  eingeklemmten 
Leistenbruche.  ( — 24.)  —  Härtung,  hernia  scrotatis  incarcerata.  ( — 26.)  — 
Ders.,  Bestätigung  des  Rusf  sehen  Ausspruchs :  „Nicht  alles  will  geheilt  sein*'. 
( — ^27.)  —  Flathner,  hygroma  bulbi  oculi,  Abtragung,  Heilung.  (—-31).)  — 
Ders.,  Castration  bedingt  durch  Sarcocele  u.  Samenfistel.  (—34.)  —  Fiscfter, 
üb.  die  Wichtigkeit  der  Jodtinctur  als  äusseres  Mittel  bei  Gicht.  (—37.)  — 
Willig,  zweifelhafter  Erstickungstod.  (—47.)  —  Jockcrs,  Verschliessung  der 
Scheide.  (-49.)  — r  •Sto/imann,  von  einigen  schweren  Kopfverletzungen, 
welche  ohne  Trepanation  geheilt,  wurden.  ( — 55.)  —  Ders.,  Geschichte 
einer  schweren  Himschädel-  und  Rippenverletzung.  ( — 59.)  —  Ders.,  Öe- 
'sehichte  einer  Zerschmetterung  des  EUenbogengelenkes.  (-^61.)  —  Kritikea 
und  MannichfRltiges.    ( — 98.) 

[IMS]  A  Treatise  on  Irritation  of  the  8pinal  Nerves  as  the  Source  of  Ner- 
vousness,  Indigestion,  Functional  and  Organic  Derangements.  By  J.  B« 
~  I,  M.  D.    Lond.  1842.    306  8.  gr.  8.    (5ah.  6d.) 


[10441  Trait^  pratiqüe  des  maladies  des  vaisseaux,  cont.  des  recherches  histor, 
sp^les  par  J.  Plgeaiiz.  Paris,  Lab^.   1843.    35  y.  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[UMS]  Faits  chimiques,  toxicologiques  et  considerations  medico-iegales  rela- 
tives a  Tempoisonnement  par  Pacide  prussique,  par  Boi||eaii.  Lyon,  1843. 
4  Bog.  gr.  8.    (i  Fr.) 


Heft  140  ThierkeUkimd^. 

[Mt]  ObflemtioM  on  the  Sfficaey  of  White  MotUr^  Seed  ia  Affectioiu  of 
the  LiTer,  Internal  Organs,  and  Neiroiu  Systen ;  and  on  the  General  Mana- 
gemeot  of  Health  and  Life.  By  C.  T.  CkNoke,  M.  E.  C.  8.  6.  edit.  Lond. 
1843.    116  8.  gr.  12.    (3ah.) 


imri  Erprobte  Rathachlage  bei  chronischen  HantanaachUgeiL    Vm  W.  & 
'rag,  Haase  Sohne.    1843.    88  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[SN8]  Heilart  der  yerachiedettea  Flechten-AoMchUige  nebel  Angabe  der  durah 
Er&hraag  best&tigtep  Cunnethoden  und  aller  in  den  loMen  3  Decennica 
▼orsuglich  befrähit  befwidenen  Mittel  Voa  I«.  BJHk  k.  pr.  Kreie-Phyaikus  im 
Waldenbcirj:a.>w.  Sckweidnita,  Heege.  1843.  XVl«.74&fr.&  (U%NgrJ 

fiMq  Der  sehnell  iindenide  Scbmenensant  oder  hAlfreif  her  Aathgeber  bei 
allen  Schmefzen»  die  sowohl  Ton  Bntsöndangen ,  als  von  Neundgieen,  od« 
Ton  Verwundungen,  durch  Verbrennung,  Erfrierung,  i^etachung,  leaectew- 
stachen,  so  wie  von  Bissen  giftiger  und  wuthender  Thiere,  herrühren.  Von 
einem  prakt.  Arzt.    Weimar,  Voigt.     1843.    VlII  o.  181  8.  8.    (M  Ngr.) 

pISf]  Die  Krautersaftkuren  und  deren  Anwendung.  Eine.Tollständige  An- 
weisung zur  Bereitung  und  zum  Gebrauch  der  zu  Frfthjabrakuren  anwend- 
baren frischen  Krftutersafte^Ton  Dr.  B.  Rad.  LMfln*!  praet.  Arzt  In  Dresden. 
Nebst  einem  Anhang  über  KnUitermolken.  %  yerm.  Aui*  Dieaden,  IV-n— st 
1843.    Vm  o.  156  8.  a    (15  Mgr.) 

pMl]  Encyclopfidle  der  gesammten  Wasterhellkunde  zum  fiMstichen  Unter- 
richt für  alle  Stände  yon  Dr.  Conr«  Sohwibk,  prad  Arzt  n.  s.  w.  Hamao, 
Edler.     1843.    XX  u.  228  8.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[ai5S]  Kurze  Nachrichten  über  die  OfUneral-C^ueilen,  kohlenseuren  Gas-,  salz» 
sauren  Dampf-  und  Schlamm-Bäder,  sowie  über  die  Molken-Anstalt  zu  Kis- 
singen. Nebst  einer  Anleitung  zum  Verbrauch  des  versendeten  Rakoczy. 
4.  Term.  Aufl.    Frankfurt  a.  M.,  Jfigel.    1843.    51  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Thierheilknnde. 

riini  Magazin  für  die  gesammte  Thierhellkunde.  Heraosgeg«  ▼«■  Dr.  E.  F. 
Ctant  und  Dr,  C  H.  flei'lfflg,  Proit  an  d.  k.  Thierarzneischuie  zu  Berlin. 
9.  Jahrg.  1.  Quartalbeft  Berlin,  Hirschwald.  1843.  128  8.  gr.  8.  mit  I 
Taf.  Abbfld.  (Jahrg.  2  Thlr.  20  Ngr.)  Inh.:  Ueber  die  auf  den  Hans* 
Saugethieren  und  Hauavügeln  lebenden  Sehmmrolier-lnsecten  u.  Arachnide^ 
Von  GurU.  (S.  1—24.)  —  Ueber  das  Kalbefieber.  Von  Fischer.  (-*52.)  -* 
EpizooUsch  Torgekommenes  Absterben  weisshaariger  Hautstellen.  Von  Steiner. 
( — 57.)  —  Pocken  bei  Schweinen.  Von  Pferhoig.  (—62.)  —  Rückblick 
anf  einen  Antrag  auf  den  Landtagen  im  Grosshecz.  Hessen  von  1835  bis 
1840  wegen  Bcnsion  und  Verbesserung  der  Gesetze  hinsichtlich  der  Haupt- 
mängel der  Pferde,  des  Rindviehes,  der  Schafe  und  der  Schweine  im  HancteL 
Von  Bopp.  (87.)  —  Repertor.  der  Thierheilkunde,  Miscellen,  Verfügungen, 
literar.  Anaeigen  vu  a.  w.    (—128.) 

K]  *  Handbuch   der  allgemeinen  Pathologie  der  Hauaa&ogethiere.     Vpn 
>.  Jos.  Foehs,  k.  pr.  Departementsthierarzt    Berlin,  Veitu.  Co«    1843L 
XVI  n,  500  8.  gr.  8.    (2  Thfr.  22%  Ngr.) 

[106&]  Allgemeine  Krankhelts-  und  Heilungslehre  der  Hausthiare  oder  gene- 
relle Veterinär-Pathologie  und  Therapie.  Von  Dr.  CX  O.  IMoB,  Prof.  det 
Thierheükunde  in  Dresden.    1.  Bdckn.    Quedliuburg,  Ernst    XII  u.  108  8. 

gr.  16.    (7%  Ngr.) 

[2866]  Les  animaux  domestiques  consider^  sous  le  rapport  de  lenr  conser- 
vation ,  de '  leur  am^tioration  et  de  Ia  gu^rison  de  leur  maladles ,   ou  guide 
th^orique.  et  pratique  du  propri4taire»  du  temier,'  d«  cuUiiritev,  de  r4to- 
1843.  II.  3 
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Te^r.  de  Tengn^sseur  etc.  Par  Max  Detalre.  Ll^ge,  1842.  783  8. 
gr.  8.  .  (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[M5Y]'  Veterinair-Receptirkunst  nach  neuem  medicui.  Grundsätzen  und  Er- 
fahrungen für  Thierärzte  und  denkende  Oekonomen  von  J.  C.  Q.  L&ike, 
prakt  Thierarzt  zu  Eeeln.  S.  rerb.  Aufl.  Neuhaldenalehen^  Eyraud.  1843. 
JUV  u.  116  8.  a    (15  Ngr.) 

i^OSe]  Nützliches  Recept-Taachenhuch  lur  alle  St&nde,  besonders  aber  für 
Solche,  "welche  Pferde  und  Wagen  halten ,  und  für  IHeienigen,  die  damit 
umgehen  mOssen,  tod  Ckript«  Beck,  FÜrstl.  Waldeck'schen  Siallmeister 
in  Arolsen.   Hanaorer,  Hahn«tehe  Hoflmchh.  1843.   X  u.  96  8.  12.   (10  Ngr.) 

fn&9]  Der  sicher  heilende  Schaafe-,  Schweine-,  Ziegen-  und  Hundearet. 
Von  F.  Ftihrnielster,  Prof.  d.  Thierbeilkunde.  Quedlinburg,  Ernst.  1813. 
XII  u.  113  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[SNO]  Hippologische  Blätter.  Herausg.:  Graf  v.  Holmer.  11.  Jahrg.  1843. 
Kiel  (Hamburg,  Perthes  -  Besser  u.  Mauke),    gr.  8.    (5  Thlr.  20  Ngr.) 

[M61]  Beiblatt  hierzu  unter  dem  Titel:  Hippologisches  Beiblatt ,  herausgeg. 
von  Demselben.    Ebend.    gr.  8.     (3  Thlr.) 

pMS]  Organ  der  Pferdewissenschaft ,  Viehzucht  und  Thierbeilkunde,  f3r 
Pferdeliebhaber,  Landwirthe  und  Thierärzte.  Unter  Begünstigung  u.  Mit- 
yrirkung  ausgezeichneter  Sachkenner  u.  Thierärzte.  Vereinsblatt  des  hannov. 
thieräcztlichen  Vereins.  Herausgeg.  Ton  Dr.  VIT.  Bartels,  prakt.  Thierarzt 
zu  Helmstädt  u.  s.  w.  1.  Heft.  HeUnstadt,  FleckeisenVhe  Buchh.  1843. 
56  8.  8.  (Jahrg.  in  12  Heaen  3  Thlr.  7V,  Ngr.)  Inh.:  Einiges  Aber  die 
Folgen  der  auf  extreme  PrQfung  gegründeten  einseitigen  Entwickelung  der 
Pferde  in  Bezug  auf  engl.  Vollblutszucht.  Vom  Herausg.  (8.  1 — 18.)  — 
Welchen  Nutzen  kann  die  Thierheilkunde  der  Oekonomie  als  Wissenschaft 
u.  Kunst  leisten  9  VonDems.  ( — 28.)  —  Die  Rindviehzucht  auf  der  Lehr- 
anstalt für  Forst-  u.  Landwirthschaft  in^ Hohenheim.  ( — 31.)  —  Thierheil- 
kunde.   (r-56.) 

[2683]  Trait^  de  ext^rieur  du  cheval  et  des  principaux  animaux  domestiques, 
par  F.  Leooq.  Prof.  d'anat.,  de  physiol.  et  d*extMeur  ä  T^cole  r.  v^t^rin. 
de  Lyon  etc.  Par.,  Bouchard-Huzard.  1843.  VIII  u.  520  8.  mit  4  lithogr. 
Tat  gr.  8.    (9  Fr.) 

EM*]  Hippopathology:   the  Diseases  of  the  Brain  and  Nerves,  and  of  the 
yes,  of  the  Horse.    By  WIIL  Peroivall,  M.  R.  C.  8.    Vol.  3.    Part  I. 
Lond.  1843.    158  8.  gr.  8.    (n.  6sh.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[Mf6]  Weltpanorama.  Eine  Chronik  der  neuesten  Reisen  und  Abenteuer  bei 
allen  Nationen  der  Welt;  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  politischen 
Ereignisse  der  Gegenwart  Nach  den  besten  Quellen  des  Auslandes.  2.  u. 
3.  Bd.  Amerikanische  Reisebemerkungen  von  C.  M^kanii  (Boz).  2.  u. 
3.  Thl.  Stuttgart ,  Franckh'sche  Buchh.  1843.  372  8.  br.  12.  (ß  Ngr.) 
Vgl.  No.  189. 

[MI]  Narrative  of  a  Voyage  round  the  World,  performed  in  H.  M.  8.  Sul^ 

£hur,  during  the  Years  iSSi — 42;  induding  Details  of  the  NaTal  Operations 
I  Chuia.from  Dec  1840  to  Nov.  1841.  (Published  nnder  the  Authority  of 
th«  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty.)  By  Capt.  "Sir  E.  BelOhM% 
R.  N.  etc.  Commander  of  the  Expedition.  2  vols.  Lond.,  Colbum.  1843. 
890  8.  gr.  8.  mit  19  KupC,  20  Vignetten  u.  3  Karten.  p%»h.)  Reo.  im 
Athenaeum.  1843.  Febr.  n.  81)0. 

[MI]  Doinga  in  China;  baing  the  Personal  Narrative  of  an  Offioer  engaged 
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in  the  Ute  Chinese  Expedition .  -fpom  the  Reonpture  of  Chiuan  in  184 1  u 
the  Peace  of  Nankin,  in  1842.  By  Lieut.  Alex.  Momty,  18th  Royal 
Insdi,     I^nd. ,  Bentley.    1843.    332  S.  a  mit  1  Kupt    (lOsh.  W.) 

[»»]  «Rambka  in  Yucathan,    or  Note»  of  traycl  throuch  the  Peninmia, 
uicludin^  a  Visit  io  the  remarkable  Ruins  of  Chi-Chen,  Kabah,  Zagi  and 
Uxmal.    By  B.  Rt  NonBaii.    New- York,  Langley.     1842.    304  S   er  8 
Vgl.  literary  Gazette.  1843.  Febr.  n.  1360. 62.  [2.  edit.  ib.  1843. 3I6S.]  '(löib.) 

[20W]  «NarratiTe  of  a  Journey  to  Kalat;  including  an  Account  of  theLisur- 
rection  at  that  place  in  1840,  and  a  Memoir  6n  Ba^tern  Balochiatan  By 
C.  MamoB,  Eaq.    Lond.  1843.    476  S.  gr.  8.  mit  1  Karte.    (t4«h.) 

fimj  «Beschreibung  von  Kordofan  und  einigen  angrenzenden  Lftndem,  nebst 
einem  Ueberblick  aber  den  dasigen  Handel ,  die  Sitten  und  Gebräuche  der 
Einwohner  und  der  unter  der  Regierung  Mehemed  Ali's  »tattgefund.  Sklaven- 
jagden. Von  J.  Palliney  während  dessen  Anwesenheit  in  den  J.  1838—1839 
verfaast.  Auch  u.  d.  T.:  Reisen  nnd  Länderbeschreibungen  der  altern  und 
neuesten  Zeit,  herausgeg.  von  Dr.  Ed,  Widenmann  u.  Dr.  Herrn  HaufF 
24.  Uef.    Stuttgart,  Cotta.     1843.     XII  U.220S.  gr.8.    (l  TUr.  10  Ngr.) 

[ttU]  '^A  NarratiTe  of  a  Visit  to  the  Australian  Colonies.  By  iPames  Back- 
hoose.  Lond.  1843.  722  S.  gr.  8.  mit  3  Karten,  15  Radirungen  u.  vielen 
Holsschü.    (16sh.) 

[mt]  Life  in  Mexico ,  during  a  Residence  of  Two  Years  in  that  Country. 
By  Madame  C—  de  1*  B— .  (Calderon  de  la  Barca.)  With  a  Preface,  by 
W.  H.  Frescoity  Anthor  of  „The  History  of  Ferdinand  and  Isabella  ofSpain«. 
Auch  u.  d.  T.:  The  Foreign  Library.  Vol.  2.  Lond.,  Chapman  and  Hall. 
1843.    452  8.  gr.8.    (fish.)    Vgl.  Liter.  Gazette.  1843.  Febr.  n.  1360.  62. 

\wn]  ♦  Reise  durch  einige  Gegenden  des  nördlichen  Griechenlands  von  Dr.  Li», 
dolf  Stephaal.  Leipzig.  Breitkopf  u.  Härtel.  1843.  IV  u.  107  S.  er.  S. 
mit  6  Steindrucktaf.    (24  Ngr.) 

[974]  ^A  Memoir  on  Ireland,  Native  and  Saxon.  By  Datt.  0*OlNiiieB, 
M.  P.  Vol.  1.  (1172— 1«60).  Dublin,  DoUnan.  1843.  418  S.  gr.  8. 
(lOsh.  6d.)  Rec.  im  Athenaeum.  1843.  Febr.  n.  800.  Liter.  Gaeette.  1843. 
Febr.  n.  1362.  , 

[smj  L'/rlande  au  XIX.  stiele,  par  M.  4.  J.  Prevost;  pr«eM«e  dVine 
mtrodacdon  par  M.  le  baron  Taylor.  Livr.  1  et  2.  Paris,  1843.  1  Bog. 
4.  mit  4  Kupf.    (i  1  Fr.  25  c.)    In  60  Lieff.;  monatUch  deren  zwei. 

[I|7i]  Das  Grosserzogthum  Hessen,  in  maier.  Original-Ansichten  seiner  inter- 
essantesten Gegenden,- merkwGrd.  Städte,  Badeorte,  Kirchen,  Burgen  und 
sonstigen  ausgezeichn.  Baudenkmaler  alter  und  neuer  Zeit.  Nach  der  Natur 
ao%eoommen  v.  verschied.  Künstlern  und  in  Stahl  gest.  v.  /.  Hippel,  u.  s.  w. 
Mit  historisch-topograph.  Text.  Darmstadt,  Lange.  1843.  Nr.  4.  5  u.  6. 
ä  3  Stahlst  u.  Vi  ß-  Text.  Lex.-8.    (k  7  %  Ngr.) 

[MTT]  Donau -Ansichten  nach  Original -Zeichnungen  in  Stahl  gest  von  den 
besten  Künstlern  Englands.  Herausgeg.  von  /.  Meyer,  Text  von  JL  Beck- 
ftein.  2.  Bd.  11.  Lief.  Hildburghausen,  bibl.  Institut.  S.  105^120.  Qu.- 4. 
m.  3  Stahlst    (7  Ngr.) 

[MTB]  General-,    Post-,    Strassen-    und    Eisenbahnen -Karte    des   Preuss. 
Staates   und   der  übrigen  norddeutschen  und  angrenzenden  Länder,  mit  ge 
nauer  Angabe  sämmtlicher  Postanstalten  von  Albr.  Platt,    im  Maasstabe 
van  1:1,200,000.     Ein  BlaU  in  grösstem  Imp.-Fol.    Leipzig,  Goetz.     1843. 
(2  Thlr.    Auf  Leinwand  3  Thlr.) 

|im]  Kreis -Karten  der .  Preussischen  Monarchie.  5.  Lie£  (4  Dl&tter) 
FoL    Berlin,  Heymann.     1843.    (1  Thlr.) 
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[UM]  M^Doiret  poar  Benrir  aus  «loges  bio^aphiqnes  des  saratiti  de  la  Bei- 
giqve  0t  k  Tkialoira  des  adcnoet  dam  ~ce  paya  par  Ch.  Morrott.    Bru- 


xellea»  Moqvardt.     1843.    58  8.  gr.  8.    (*aO  Ngr.) 

riiei]  A  New  General  Biographical  Dictionary.  Prolected  and  partlj  arran- 
ced  by  the  late  Rer.  BL  1.  Bose ,  B.  D.  Vol.  4.  Lond.  1843.  512  S. 
«r.  8.    (1^.) 

rms]  Hemoin  of  the  Llterary  Ladiea  «f  Bngland,  from  the  oonneoeenetit 
of  the  last  Century.  By  Mn.  Elwood.  2  toU.  I^nd.  1843.  686  S. 
mit  2  PartraiU.    8.    (Sieh.) 

[ms]  Notice  aar  la  Tie  et  lea  traraux  de  M.  le  comte  Bigot  de  Pr^a- 
meneu»  ministre  des  cdtei  aons  remptre,  Tun  de  troia  r^dacteara  du  Pro- 
jet de  Code  dvii,  par  An^.  RoiiMreile  de  P*yet,  aon  peUt-fila.  Paiia, 
1843.    4V4  Bog.  nebst  Portr.  gr.  8. 

EU]  Worte  der  Verehrung,  Liebe  und  Dankbarkelt,  gesprochen  bei  der 
gräbniss-  und  Gedächtnissfeier  des  hochTerdienten  Dolz,  Teroffentlicht 
dmvh  M.  Ddfing  und  Ptof.  flato,  Ldpaig,  Hofineister.  1843.  IV  u.  40  8. 
gr.  8.    ^  Ngr.) 

>]  The  llterary  Labours  of  the  late  Earlof  Munster.    Asiaüc  Journal, 
d.  38.  p.  50—54. 


K. 


SMS]  NoUce  hlstorique  et  litidraire  sur  la  vie  et  les  ecriU  du  comte  Pran^ 
e  NeufchAteau.     Paris,  Techener.     1843.    4%  Bog.  gT.  8.     (2  Fr.) 
Nur  100  EzplU 

[mt]  8ir  Robert  Peel  and  his  Bra;  being  a  Synoptical  View  of  the 
Chief  BTenta  and  Measiires  of  hb  Life  and  Times.  Lond.  1843.  388  S. 
gr.  8.    (7sh.  6d.) 

[MB]  P«rtr&tcr  af  adm&rkode  Nordm&nd.  Med  körte  Skizaer  af  deres  Liv 
og  Virksamhed.  1.  Hefte:  A.  M.  Schwel gaard.  Christlania.  184!2.  12  S. 
nebst  Portr.  Lez.^    (1%  Ngr.) 


[lOM]  The  Life  of  Will.  Wilberforce.  By  his  Sons,  the  Rer.  R.  I. 
WlllMiJbroe,  Bl  A.  and  the  Rev.  8am.  IflTUbcrttoroe,  M.  A.    New 

editlon,  abndged.  Auch  u.  d.  Tit:  Bickersteth's  Chriadan  Fami^  Jibrary. 
Vol.  39.    Lond.  1843.    576  S.  mit  Portrait.  8.    (6sfa.) 

gaia]  Memolrs  of  the  Life  of  the  Rer.  John  Williams,  Missioaary  to 
olynesia.    By  E.  PrfnAf  of  Halstead.    Lond*    1343.    626  S.  mit  Portrait 
IL  Knpf.  a    (2sh.) 

[Ml]  Eine  Selbstschau.  Von  Boiiir.  bobooko.  1.  Thl:  Das  Schicksal 
und  der  Mensch.  3.  Tbl.:  Welt-  und  Gottanschauung.  3.,  unveränderte 
wohlfeilere  Ausg.  Aarau,  Sauerl&nder.  1843.  296  u.  §63  S.  gr.  8.  mit  i, 
BUdniss  des  Vü,    (2  Thlr.  5  Ngr.). 


[Mtf]  Betrachtungen  Aber  die  Ursachen  der  Grösse  und  des  Verfalls  dbs 


römischen  Reiches  von  Monltfiasnileiu  Neu  übers,  nebst  einer  Einleitung 
Ton  e.  Iferaer.  Auch  u.  d.  Tit.:  Miniatur-Bibliothek  der  ausländischen  Claaai- 
ker.  41.  n.  43.  Bdchn.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1843.  284  8.  16.   (5  Ngr.) 

pMn  Histoire  des  in^asions  des  Sarrasins  en  ItaUe,  du  VIT.  au  XI.  al^cles. 


par  Cmmt  FaidB.  Tom.  I.  Paria,  F.  Didot.   1843.  37%  Bog.  gr.  &   (6  Fr.) 
[«N]  *  Geschichte  der  KrenzsAge  von  J6h.  %ioi«oliil.    Mit  Stahlatichen 
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nach  Origüialseidiiiiiii^eB  Tun  J.  KUrckhoff.  1.  lief.  Leipcig,  VoleloMir. 
1843.  8.  1—48.  Lex.-8.  (7  %  Ngr.)   Bncfaeiiit  in  10  Ueft  irit  1  Süihlitieh. 

[ms]  *  Germanische  Mythologie.  Mit  einer  kurzen  Abhandlang  über  die 
•onstigen  dentschen  Alterthnoier.  Vornehmlich  Deutung  der  Mythologie  Ton 
An«.  Sdirader.  Berlin,  Schröder.  1843.  XU  u.  336  S.  gr.  a  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[SNt]  *Ht8toire  de  Joseph  II,  empereur  de  FAllemagney  par  M.  CSttaflto 
'  P«S«ael,  d^put«,  conseüler  d'^iat.    Paria,  F.  Didot .  1843.    SOVi  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

[9WT]  «Das  Haas  der  Weifen.  Beitrage  zur  Qeschichie  der  Lande  Braun- 
schweig  und  Hanaorer,  in  Biographien  der  ausgezeichnetsten  Regenten  und 
Fürsten  beider  Weifen-Linien.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Gefehrten  her- 
BQsgeg.  von  Friedr.  Steuer.  Mit  3'2  authent.  Portraits  und  4  histor. 
Original- Bildern.  Braunschweig,  Oehme  u.  Mfilier.  1843.  VIII  u.  398  B. 
gr.  8.    (2  Thir.) 

[S099]  "^Die  Geschichte  Sachsens  Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage 
Ton  O.  CHbither.  Leipzig,  Binder;  1843.  324  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  16.  (25  Ngr.) 

[2099]  Charakter-Züge  und  historische  Fragmente  aus  dem  Leben  des  Königs 
von  Preussen  Friedrich  Wilhelm  III.  Gasaounelt  nach  eigenen  Beobachtungen 
and  selbst  gemachten  Erfahrungen  Ton  R«  fV.  Byfciili  «Tang.  BiscboC 
I.  Thi.  9.  aufs  Neue  durchgesehene  Aufl.  Mägdeburg,  Heinrichshofen.  1843. 
XXXn  u.  504  S.  gr.  8.  (4  Tbk.  f.  2  Thie.)  Vgl.  Report  Bd.  XXXIV.  No.  1728.) 

[S}oe]  Recherches  sur  l'origine  des  Boies,  et  sur  le  lieu  d'^tabÜssement  d'une 
colonie  de  ces  peoples  dans  la  Gaule ;  pr^6d4es  d^obserrations  sur  ies  r^its 
de  Tite-Lire  et  des  autres  historiens  des  teigrations  gouloises.  Par  F.  V. 
Vincent.    Paris.  1843.    6  Bog.  gr.  8. 

[2101]  Histoire  de  France  au  moyen-äge  depüis  Philippe-Auguste  jusqu'a  la 
fin  du  regne  de  Louis  Xf.  [1^223  —  1483.]  par  M.  Cmj^ä^pae.  4  Vols. 
Bruxelles,  Muquardt     1843.     198,  258,  203  u.  195  S.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[n«2]  Histoire  des  Fran^ais  des  divers  ^tato,  XIV.  et  XV.  siMs,  par 
Anian»-Aleads  MontelL  4  Vols.  Bru;LeUes,  Muquardt.  1843.  284,  336, 
332  u.  336  8.  gr.  8.     (4  Thlr,) 

[im]  Histoire  de  Franoe  «ons  Louis  XQI.,  par  M»  A.  ffnitn  (Ouvrage 
nyant  obtenu  de  l*acad.  franpaise  dans  sa  s^ance  de  14.  mai  1840,  le  second 
des  prix,  fond^s  par  Gobert)  4  vols.  Bruzelles,  Muquardt.  1843.  234w 
230,  244  u,  251  S.  mit  4  Fortr.  gr.  8.    C^  Thlr.) 

■ 

itlf4]  M^oires  authentiques  de  Jacques  Nompar  de  Caumont,  duo 
le  la  Force,  mar^chal  de  F^noe  et  de  ses  deux  fils  le  marquis  de  Moni- 
pouillau  et  de  Castelnaut,  suivie  de  documens  curieux;  pour  faire  suite  k 
toutes  Ies  coUections  de  m^moires  sur  i'histoire  de  France.  RecueiUis,  mis 
en  ordre  et  pr^^d^s  d'une  introdnction  par  le  marquu  de  Lacran^^e^ 
deput«  de  la  Giroude  etc.  4  Vols.  Paris,  Charpentier.  1843.  147  Bog. 
gr.  8.    (32  Fr.) 

[no6]  Les  Fran^ais  sous  la  r4yolution.  Texte  par  MM.  Aiig;astin  CJbaU 
lamel  et  WQh.  Tenlnt;  illustre  de  seines  et  types  dessin^s  et  graT^ 
sur  acier  par  nos  prenuers  artistes.  1.  et  2.  livr.  Paris,  ChiillameL  1843. 
Jede  Lief.  14  Bog.  in  gr.  8.  mit  1  Kpfr.  schwarz  h  30  c,  color.  50  c.  Daa 
Ganze  wird  aus  40  LiefT.  bestehen. 

[Uta]  Geschichte  Napoleons  yon  der  Wiege  bis  zam  Grabe  in  Wort  und 
Bild.  Bearbeitet  nach  den  anerkannt  besten  Quellen  der  deutschen  und  franz. 
Literatur  Tort  C.  T.  Beyne«  Neue  Ausgabe  mit  Stahlstichen.  1.  u.  2.  Bdchn. 
Leipzig,  Binder.    1843.  ,128  S.  gr.  16.    f«  ^  Ngr.) 

'  [Xiar]  '^Der  Krieg  Oesterreichs  gegen  BVankreich,  dessen  Ailürte  und  den 


38  Ge$cfiickte.  [1S43. 

Rheinbund  im  J.  ItjOQ.  Oder  ausführliche  Geschichte  der  Feldzüge  in  Ualieo, 
Polen  und  Holland;  der  Insurrectionen  Tifola  und  Vorarlbergs;  der  Auf- 
stände in  der  Altmark  und  in  Hessen  und  der  Züge  des  Herz.  Wilh,  Ton 
Braunschweig  und  des  Maj.  F.  t.  Schill  im  J.  1809.  Von  Frs.  Jos.  Ad. 
SchneidawiiML  3.  Bd.  Schaffhausen,  Hurter'sche  Buchh.  184*2!  491  S 
gr.  8.    (l  Thlr.  22%  Ngr.) 

[ilOB]  M^moires  sur  les  ^y^nemens  qm  ont  pr^c^d^  la  mort  de  Joachim 
NapoUon,  roi  des  Deux-Siciles ,  par  G«lvttiil,  secr^t  intime  du  roi  en  * 
1815  etc.   Paris,  1848.   974  Bog.  gr.  8.  mit  1  Portr.  u.  1  Zeichn.   (2  Fr.  50  c.) 

rsi09]  A  New  Chronological  Chart  of  the  History  of  England,  from  the  year 
55  B.  C.  to  the  Year  of  our  Lord  1842,  iUuatrated  by  that  of  other  Nations. 
ByE.II.  Bumpbreys.    Lond.  1843.    Fol    (4sh.  6d.) 

[SllO]  An  lllustrated  Genealogical  Chart  of  English  History,  from  Egbert 
to  Victoria.  Designed  by  Miss  Gordon.  New  edition,  considerably  im- 
proyed.    Lond.  1843.    Fol.    (I2sh.;  with  the  Guide  15sh.) 


[2111]  Histoire  de  la  r^yolution  de  1688  en  Angleterre  par  L.  A.  J. 

4Vol8.   Bruxelies,  Muquardt.    1843.   216,212,  224  u.  198  S.  gr.  8.    (4Thlr.j 

[211s]  Quadro  elementar  das  rela^oes  politicas  e  diplomaticas  de  Portugal, 
com  as  diyersas  potencias  do  mundo  desde  e  principio  da  monarchia  portu- 
gueza  ate  aos  nossos  dias,  ordenado  e  composto  pelo  yisconde  de  ^^ip^nir*^. 
Tom.  III.  Paris,  Aillaud.  1843.  42  Bog.  gr.  8.  Auf  Anordnung  der  portu- 
giesischen Regierung  gedruckt. 

[2113]  Registrum  praediorum  et  redituum  ad  ecclesias  dioecesis  Bergensis 
saecuk)  XIV  pertmentium,  yulgo  dictum  „Borgens  Kalyskind'*  (Bjdrgynjar 
Kälskinn.)    Edidit  annotationibusqne  illustrayit  P.  A.  MvnolL  Histor.  Prot 
Uniy.  Christian.    Acced.  II  tabb.  lapidi  ine.    Christianiae,  1843.     132  S.  4 
(1  Thk.  20  Ngr.) 

[2U4J  Das  höchst  merkwürdige  Jahr  1842.  Denkmal  der  Mit,-  und  Nachwelt 
gewidmet  yon  Job.  Fh.  Bäase.  2.  yerb.  u.  yerm.  Aufl.  Gotha,  Verlans  - 
Comptoir.    1843.    39  S.  8.    (5  Ngr.)  ^ 


pttft]  Reyue  historique  de  la  Noblesse,  publik  sous  la  direction  de  M. 
Aadrt  Bord  d>Ha«iterhro,  archiyiste  paUogniphe.  10.  Liyr.  Paria 
1843.  8r  217-292  mit  1  Kpfr.  Hoch  4.  (6  LiefiF.,  welche  1  Band  bilden, 
16  Fr.)  Inh.:  Borel  d'HauteHve,  le  ch&teau  de  Briquebec.  (S.  217— 227.)  — 
Amelot  de  la  Houssaye^  m^moires  secrets  sur  Torigine  de  la  Maison  de  tliche- 
Iieu.  (—242.)  —  Emile  de  la  BedoUierre,  noUce  historique  sur  les  comtea 
de  Boulogne;  Nobiliaire  du  Boulonnais;  tablettea  g^n^logiques'des  maiaona 
de  Cr^quis,  d'Hodicq,  d'Hibon  et  de  B^thune.    (—292.) 

[2116]  The  Family  Topographer:  being  a  Compendium  of  the  Ancient  and 
Present  State  of  the  Counties  of  England.  By  8.  TViums.  Vol.  7,  Middleaez, 
London ,  and  Westminster.  Lond.  1843.  176  S.  8.  (5sh.)  Das  Werk  Ist 
mit  diesem  7.  Bde.  beendigt. 

[21171  Neues  Preussisches  Adelslexicon,  bearbeitet  yon  einem  Vereine  von 
Gelehrten  uild  Freunden  der  yateriänd.  Geschichte  unter  dem  Vorstende  dea 
Frhrn.  L.  ▼.  ZedUts-Healdrcli.  2.  Suppl.  zur  I.  u.  2.  Ausgabe,  ßerfch- 
tigungen  und  Nachträge  seit  1839  enth.  Nebst  einem  Anhange  über  den 
Stand  der  Dom-,  Collegiat-  und  Fräulein-Stifte,  so  wie  ober  Standes -Erhöhun- 
gen und  Ordens- Verleihungen  der  neuesten  Zeit.  Leipzig,  Gebr.  Reichen- 
bach.     1813.    IV  u.  156  8.  gr.  8.    (17%  Ngr.)  . 

[2118]  Notice  sur  les  principales  familles  de  la  Rusaie;  par  le  comte  d'Al* 
-—     Paris,  F.  Didot.     1843.    6%  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 
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Todesfälle. 

[2119]  Am  17.  Märe  starb  zu  Paris  Dr.  Ifousset  (du  Cher),  ehemal.  Arzt  am 
Hospice  loL  Rochefoucauld,  Bitter  der  Ehrenlegion^  ein  sehr  geschätzter  Arzt. 

[21»]  Am  21.  März  zu  Backeborg  Dr.  Vtrsmann,  filrstl.  Lipp.  Medidiialrath, 
67  Jahre  alt. 

[tm]  Am  26.  Mär«  zu  Mittweida  im  K.  Sachsen  M«  Ado,  C%r.  Xritzichmifr^ 
seit  1801  Bastor  daselbst,  Ritter  des  k.  sächs.  Ciyil  -  Verdienst  -  Ordens, 
vorher  seit  1791  Diakonus  zu  Frankenberg,  Yf.  der  Schriften  „Sermonetf 
paraenetid,  quos  ad  jnvenes  nonmiUos  studio  theol.  addictos  dizit''  1801, 
„Beiträge  zu  den  Anweisungen  und  Vorschlägen,  wie  der  Unterricht  in  den  * 
deutschen  Stadt-  n. . Dorfschulen  mit  Nutzen  u.  die  ganze  Schulverfiissung 
zweckmässig  einzurichten  sei*"  1806.  3.  Aufl.  1809,  „Theor.  >  prakt  Btmer-^ 
kungen  über  d.  Verbindung  der  in  Sachsen  gewöhnlichen  Kirchenstuhlrechte 
mit  den  ortl.  Obsenranzen'*  1809,  und  mehr.  Abhandlungen  u.  Aufs&tke  in 
yerschied.  theolog.  Zeitschriften,  geb.  zu  Niederschöna  bei  Freiberg  am 
21.  März  1762. 

[tm]  Am  27.  März  zu  Heidelberg  Dr.  Karl  Sal,  Zaehariae  von  Ungenikal^ 
g^rossherzogl.  bad.  Geh.  Rath  und  seit  1807  ord.  Professor  der  Rechte  an 
der  dortigen  Universität,  Oommandenr  des  Zähringer  Löwen-Ordens  u.  s.  w., 
frQtier  seit  1795  PriFstdocent,  1797  ausserordentl.  u.  1802  ordentl.  Prof 
der  Rechte  an  der  Unir.  Vl^ittenberg,  als  akademischer  Lehrer  höchst  ver- 
dient, als  Schriftsteller  in  den  Gebieten  der  Jurisprudenz  und  der  Staats- 
Wissenschaften  („Handb.  des  kursächs.  Lehnrechts'*  1796;  2.  Ausg.  yon  C7ir« 
jE.  Weiste  u.  Fr,  A.  von  Langenn  1823,  „Die  Einheit  des  Staats  und  der 
Kirche*'  1797,  „Ueber  die  Tollkommenste  Staatsyerfassung'*  1800,  „Ueber 
die  Erziehung  d.  Menschengeschlechts  durch  d.  Staat*'  18(H),  „Die  Wissen- 
schaft der  Gesetzgebung  als  Einleit.  zu  einem  allgem.  Gesetzbuche*'  1806, 
„Annalen  d.  Gesetzgeb.  n.  d.  Rechtswissenschaft  in  den  kursächs.  Ländern^ 
2  Bde.  1806  f. ,  „Handb.  des  französ.  Cirilrechte**  2  Thle.  1806.  4.  Ausg. 
4  Thle.  1837  f.,  „Anleitimg  zur  gerichtl.  Beredsamkeit '<  1810,  „Vierzig 
Bacher  yom  SUate**  5  Bde,  1820—32.  2.  Umarbeitung.  7  Bde.  1839—43, 
U  Com.  Sulla,  als  Ordner  des  röm.  FreisUaU  dargest"  2  Abtb.  1834, 
Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  Staatswirthschafulehre"  1835  u.  m.  and.) 
rühmlichst  bekannt^  geb.  zu  Meissen  am  14.  Sept.  1769. 

[11»]  Am  27.  März  zu  Grimma  Dr.  JoK  Chr.  Hdwr.  Aüihn^  prakt  Arzt, 
Vf.  einer  Abhandlung  über  den  äussern  Gebrauch  des  kalten  Wassers  und 
eines"  Aufsatzes  in  der  N.  Zeitschr.  f.  Natur  -  u.  Heilk. ,  64  Jahre  alt. 

pl24]  Am  28.  März  zu  H^rrnhut  Frudr.  WÜK  Cttrl  von  Aderkat^  k.  russ. 
Cotiegienrath  und  k.  preuss.  Major  a.  D.,  seit  1782  Officier  in  k.  preuss. 
Kriegsdiensten,  1798  Stabscapitain  und  Prof.  am  Cadettencorps  zu  Berlin, 
1804 — 6  Director  des  Pageninstituts  zu  Braunschweig,  1810 — 16  k.  preoss. 
Major,  1819 — 30  ordentl.  Prof.  der  Kriegswissenschaften  an  der  Unir.  Dor- 
t,  Redacteur  der  „Denkwürdigkeiten  der  mllitair.  Gesellschaft  zu  Berlin" 
802  ff. ,  geb.  zu  Breslau  am  30.  Jun.  1767. 

[1125]  Am  28.  März  zu  Breslau  Dr.  Karl  Ant.  Epiph.  Matteck,  CoUaborstor 
an  der  höh.  Bürgerschule  und  am  kathol.  Gymnasium,  ein  geachteter  Lehrer, 
V£  der  Abhandlung  „Necrophororum  monographiae.  Part.  1."  1839. 

[tlM]  Am  29.  März  zu  Gatterstödt  bei  Querfort  Friedr.  Alb.  Frz.  Krug  von 
Nidda,  k.  sächs.  Hauptmann  t.  d.  A.,  als  Schriftsteller  („Gonsako  t.  Cor- 
doYa,  Riitergedicht  von  Fhrian.  Frei  übersetzt'*  1837.  „Heinrich  d.  Finkler, 
od.  die  Ungarnschlaoht,  histor.  Drama"  181S,  „Gedichte"  1820,  „Erzählun- 
gen u.  Romanzen"  2  Bde.  1821,  „Skanderbeg,  heroisches  Gedicht  in  10  Ge- 
sängen«'   1824,  „Local- Umrisse  kleiner  Reisen"  2  Thle,   1825  f.,  „Bilder- 
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.Skiizen  einer  RheinwandeniDg''  1833  und  Mhlreiche  Gedichte,  Bn&Uiingcn 
und  antiquarische  Au&ätze  in  rerschiedeaeQ  Zeitachriften)  belunnt,  geb.  da- 
seibat am  14.  Mai  1776. 

[Sm]  An  demselben  Tage  zu  Wetteisheim  in  Franken  JoK  Chr.  Oericui, 
Pfarrer  und  Senior  daselbst ,  nach  60jähriger  Amtsführung  im  B5.  Leboit- 
jahre,  am  Vorabende  der  Feier  aeiner  goldenen  Hodizeit« 

[1118]  Am  1.  Apr.  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder  der  Geh.  Justizrath  Zornodb, 
Ritter  des  Rothen  Adler -Ordens  3.  Gl,  mit  d.  Sddafe,  im  73.  Lebeosjalure, 

Beßrderungen  und  Ehrenbezdgimgen.  . 

[US]  Dem  Director  des  Gymnasiums  zu  Aitona,  Prot  J>r.  Jok.  Eons  Cord 
JCggtn,  Ritter  Tom  Dannebrog,  ist  bei  der  Feier  oeiDer  SSJfthrigen  Aii«tc&- 
lung  das  YordioBstkreas  des  Donaebrogs  ▼erUeben  worden. 

6139]  Der  bisherige  Jusüzrath  Hagemann  ^  Mitglied  der  Justizkanzlei  zu 
Udesheim,  ist  Ton  der  Calenberg-6rubenhagen*schen  Ritterschaft  zum 
Oberappellationsgerichtsrathe  bei  dem  O.- Appell. -Gericht  zu  Celle  erwählt 
worden. 

[1131]  Der  Architect  und  Professor  Hetsch  zu  Copenhagen  hat  von  dem  Kai- 
ser von  Oesterreich  das  Ritterkreuz  des  k.  k.  Ordens  der  Eisernen  Krone 

3.  Ol.  erhalten. 

[na]  Dem  bbher.  Superintendenten  Tkeod,  Gerh»  Leopold  zu  Grönstidtel 
im  Sachs.  Erzgebirge  ist  das  Pfarr-  und  Superintendenten -Amt  zn  Pegan 
übertragen  worden. 

gl33]  Der  Cardinal  Ang.  Mai  ist  an  GiusiinianVs  Stelle  zum  Präsidenten  der 
ongregation  des  Index  ernannt  worden. 

EH]  IKe  DecoratioB  des  Rothen  Adler -Ordens  %  Cl.  mit  Eichenlaub  ist 
in  Superintendenten  und  Archidiakonus  Fdkmann  zu  Berlin,  3.  Ci.  dem 
Geh.  Justiz-  u.  Ober- Landes -Gerichtsrathe,  Frhm.  von  Rodiow  zu  Naum- 
burg und  dem  Geh.  Justisratbe  u.  Prof  Dr.   E,  Fr.  Pfotenkouer  zu  HaUe, 

4.  Cl.  dem  Offidal  u.  Ehrendomherm ,  Probst  J^rczyhsM  in  Deutsch -Grone 
verliehen  worden« 

[tU5]  Der  Privatdocent  Dr.  jur.  Karl  Frhr.  von  Richthofen  zu  Berlin  ist 
zum  ausserordentl.  Professor  in  der  juristischen  Facultit  der  dortigen  Um- 
yerntät  ernannt  worden. 

[IUI]  Dem  Ober-Landesgerichtsrath  Seifffert  zu  Königsberg  ist  der  Charakter 
als  Geh.  Justizrath  ertheilt  worden. 

[1137]  Dem  k.  preusa.  Genecal-Musikdirector  Gatp.  SpontUU  ist  die  Friedena- 
classd  des  Ordens  pour  le  merite  für  Wissenschaft  und  Künste  yerliehen 
worden« 

E18B]  Der  bisherige  ausserord.  Professor  der  Rechte  an  der  Unir.  Berlin, 
r.  Fr.  A.  von  H^oriMgen  ist  als  ordentl.  Professor  der  Rechte  «a  die  UrIt. 
Freiburg  berufen  worden. 


Bnwk  oad  Verlag  voa  F.  A    B rock b aus  la  Lsipsig. 


Leipziger  Repertoriom 

» 

der 

deutschen  und  aosländischen  Literator. 


Enter  Jahigang.  Befft  1&  14.  April  184S; 


Theologie. 

[HIB]  fisaai  9iir  la  foimation  da  iAone  eaf^oliqne.  Vol.  I.  et  II.  Paiii  «t  LcipwCy 
Jul.  Renouard  et  Co.     1842.    381  u.  399  S.  gr.  8.     (15  Fr.) 

Das  Torüei^.  Werk  ist  ans  8aiimlao|fen  enlstandeD,  ireldie  stcii 
der  upg-enaDate  Vf.  fOr  seinen  PrivatgeFraocb  anlegte*  Es  Tenrith 
ernste  and  eingfrelfende  Stadien,  ist  ladess  olme  Qnelleaaag'aheB 
Ifescbrielien,  wie  diess  selbst  bei.  gelehrten  Franiosen  aar  berr- 
scbmden  Sttte  geworden  Ist  Was  die  Deutschen  darin  leicfat  an 
viel  thnn,  wird  Toii  Ersteren  gana  aasser  Acbt  gelassen,  indem  es 
für  Off  Pablicam  nicht  nothwendig  erscheint.  Nicht  diass  dieses 
weniger  instruirt  erschiene  oder  sich  mit  Geringerem  begnttgte; 
allein  es  verlangt  elae  elegante,  genlessbare  Form,  die  nnter  dem  ge- 
lebrten  Rflstwerke  als  Beigabe  nnr  an  lelcfat  verloren  geht.  Der 
Yf*  sdiefaii  ein  wissenschafUicber,  aafgehlftrter  Katholik  an  sein; 
es  yerrftüi  diess  seine  rationelle  Bebaadlan^  der  raanrieliAiItigeft 
Bnd  reldien  G^genstinde,  wüAe  er  an  dem  inneren  Blicke  ror- 
liJberflihrt.  Aach  kann  er  recht  wohl  als  Repräsentant  dner  bedea- 
tenden  Ricbtang*  angesehen  werden,  and  hsofimi  ist  seine  Schrift, 
sowie  an  dch  von  Wichtigkeit.  Triftige  Grftiide  werden  ibn  be-' 
stiannt  haben,  seinen  Namen  ao  rerschweigen.  Sie  ^ehen  aas  dem 
Werke  nicht  andeatllcb  hervor.  Seine  Fremde;  denen  er  nachgab, 
veranlassten  die  Heraasgabe.  Das  Ganze  aerfidlt  in  folgende 
Tbeile.  Erster  Band.  Efaileitan^  S.  1—16;  Irenftns  S.  17—41, 
Clemens  von  Alexandrien  6.  42—71,  Origenes  S.  72>-134,  Ter* 
tollian  S.  135—147,  ZosUnd  der  Kirche  S.  148—174,  Zastand 
ded  C3iristenthoms  in  der  aweiten  Hflile  des  3.  Jahrb.  S.  175—196, 
über  das  ehmiedlerische  Leben  S.  197—241,  Gemälde  des  rüw. 
Beicbs  bb  auf  Constantin  S.  242—360,  Arlai^smos,  Athanasbm 
S.  261—381.  Zweiter  Band.  Heldaische  Rea^on  S.  1  —  32, 
Ambrosias  S.  33—86,  Hieron jmas  S.  87—143,  Aagostki  S.  144 
— 399.  Der  Gedanke,  die  Kixdiengeschichte  in  Biograpbieen  dar-: 
sastellen,  ist  iddit  nen  f  er  bat  in  der  Aasfährang-  seine  Schwlerlgp- 
keiten  and  üaibeqaemlidikdten,  aber  aacb  seine  Voraüge,  Indem 
Pei^onalien  über  die  grossen  Lehrer  der  Kirche  immer  vom  h9^ 
steB  Interesse  bleiben  and  anm  tieferen  und  klareren  Yeratändoiss 
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Ibrer  Werke  so  Vieles  beitragen;  wozu  jcomnit,  dass  die  Keimiiiiss 
jener  Lebensverbältnisse  unter  den  Tbeolog'en  seltener  ist,  als  sie 
es  rerdient  und  man  wohl  erwarten  sollte.  Unser  Vf.  bat  dem 
Blo^apblscben  besondere  Tbeilnabnie  gescbenbt,  dabei  indess  die 
poliU«dieD  imd  literarischen  Uebersiobten  nicht  vernacbläis^et« 
Wie  er  Im  Allgemeinen  denke,  kann  dem  Leser  kaum  zweifelban 
bleiben,  wenn  derselbe  nur  irg^end  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen 
versteht.  Der  Vf.  preist  schon  in  der  Vorrede  und  dann  öfter  das 
GUek,  dasa  die  katholische  Kirche,  der  er  ttbrlg«ns  in  aDeo  Stflk* 
ken  sich  und  sein  Buch  im  Voraus  unterwirft,  unter  den  rlelen 
Meinungen  der""  Väter  sich  keineswegs  Immer  entschieden  habe;  er 
findet  darin  erleuchtete  Weisheit  und  gerechte  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisse  der  aufgeklärten,  htiier  stehenden,  vom  wissenschaft- 
lichen Durste  ergrilTenen  Gläubigen.  Er  lobt  auch  die  hohe  Philo- 
sophie, welche  in  der  Kirchenlehre  liege.  In  der  kurzen  Einlei- 
tung spricht  er  oberflächlich  und  für  einen  deutschen  Theologen 
völlig  ungenOgend  über  die  neuteistamentl.  Schriftsteller  und  die 
apostol.  Väter,  auf  eine  Weise,  die  durch  jede  Isagogik  und  Uterar. 
Einleitung  In  die  ersten  Jahrhunderte  der  Kirchenge^chte  (deren 
unsere  Utwatwr  so  zahlreiche  besitzt)  überirolfen,  ja  beschimt 
werden  dürfte.  Doch  möchte  man  dessenungachtet  hier  zur  Nach* 
sieht  sich  gestimmt  fühlen,  da  diese  Einleitung  in  der  That«  nur 
einleitet,  und  das,  was  in  ihr  berührt  wfard,  nicht  Hauptsache  ist^ 
sondern  Vorläufer  zu  derselben.  Irenäus  wird  ak  ein  wenig 
interessirender  Kirchenlehrer  dargestellt,  schon  desshalb,  weil  er 
kehl  stürmischer,  fanperatorischer  Charakter  war,  auch  sich  ziemlich 
allgemebier  Anerkennung  erfreuete.  Erst  in  Smyrna,  dttin  In  Gal^ 
Uen  für  Verbreitung  des  christl.  Glaubens  thätig,  litt  er  im  J.  202 
den  Märtyrertod  zu  Lyon.  Er  ist  durchaus  nkht  frei  von  den  cU- 
liasUschen  Sdkwärmereien  und  abergläsbigen  Mdnungen  des  Zeit- 
alters, auch  in  seteem  Werke  gtgttL  die  Häresieen  nicht  fauner 
unparthelisch*  Uebergangen  hat  der  Vf.,  wahrscheii^lldi  well  es 
nickt  in  seinem  Horizonte  lag,  das  nicht  klebe  Verdienst,  welches 
sich  Irenäus  um  die  krit.  Geschichte  der  neutestamenth  Schriften 
erworben  hat,  ein  Verdienst,  welches  freilich  erst  viele  Jahrhi»- 
d^te  nach  seinem  Tode  hervortreten  konnte  und  im  Grund«  kein 
ahnlehtUches  war.  Whr  mefaien  seine  Citate  aus  bihl.  Bftchem,  de- 
ren Aechtheit  in  neuerer  und  neoester  Zeit  angezweifelt,  wurde. 
Entere  sind  dankenswerth,  weil  ihr  Autor  ein  Schüler  des  Polj^ 
caip  war,  dieser  aber  noch  den  Evangelisten  Johannes  hörte. 
Irenitts  verehrte  seinen  Lehrer  aufs  Inni^te;  er.  blieb  ihm  Ideal, 
den  er  bis  auf  das  Aeussere,  Blick,  Kleidung  u.  s.  w.  nachahmte.  ^- 
Clemens  von  Alexandrlen  wird  «ns  hier,  wie  Bef.  versicherB 
kann,  lebhaft  und  treu  geschildert  Der  Vf.  bewundert  Aesen 
aMserordentlichen,  hoch  fliegenden,  tief  dringenden  Genhis,  den 
ein  brennender  Durst  nach  Wissenschaft  und  nach  den  göttl.  Ge- 
hefaudssen  beseelte,  so  dass  er  das  Wissen  dem  Seligsein  v«r^e- 
sogea  hätte,  wenn  Ihm  nur  die  Wahl  zwischen  einem  dieser  beiden 
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Gftter  ^stattet  worden  w&re.  Man  ilndet  Uer  lehrftiehe  Ämm%g9 
«08  den  drei  Haoptsdiriften,  der  Exkortatio  ad  gentes^  den  Paeda«* 
goguB  ond  den  Stromata.  In  dein  miUIeren  Werke  besondcfn  in- 
del  sich  yieles  Erheblicbe  für  die  SKten^escUchte  jener  Zeit 
Die  alexandrinisclien  Franen  werden  naek  ihren  Lnxns,  ihrer  Pracht^ 
und  Beqoemlichkeitsllebe,  ihrer  SittenlosigheH,  ihren  Mtnsi^gang« 
anschaalich  geschildert.  Clemens  scheot  sich  nicht,  in  dieser  Be- 
ziehnng'  in  die  kleinsten,  nrindestens  nnseren  Geschnacke  anstei- 
gen Details  elnzogehen,  endiget  aber  freilich  immer  nit  heüigäi 
Reden  roll  strafenden  Ernstes.  Das  Muster  des  wahren  cfcrML 
Weisen  Ist  ihm  der  Gnostikar  im  spedellsten  Sinne.  Die  denen- 
tinische  Gnosis  ist  eine  Beberrschong  aller  Leidenschaften,  efai  Ver- 
senken in  göiih  Beürachtongen,  ein  Wissen  der  höchsten  Gehein- 
nisse der  Welt,  ein  nnantertiroclienes  Erfülltsein  nIt  den  eihaben--^ 
sten  Bmpfindangen.  Klebt  mbider  begeistert  unseren  Vf.  ein  ande- 
rer Gedanke  jenes  gefeierten  Kirchenlehrers«  Gott,  sagt  er,  be^ 
diente  sieh  zor  Erzlebnng  der  Juden  des  Gesetses,  mr  fr- 
slehang  der  Heiden  der  Philosophie;  beide  stanmen  ans  gleich 
reiner  Quelle.  Die  höchste  and  wahrste  PhllosopMe  findet  demew 
im  Christenthomö.  Es  leachtet  ein,  4ass  solche  Ansidbten  Ar  je^e 
Zeit  woblthätig  wb'ken  mnssten  und  die  besten  nnd  gediegenstes 
waren,  die  man  fassen  konnte.  Die  Belesenheit  des  Clenenn  war 
ausserordentlich;  seine  Stromata  legen  bierron  Zeugniss  ab.  Win 
manche  Brucbstacke  alter  Schriftsteller,'  die  er  bekämpft,  durch 
seine  AnfAhrungen  dem  Untergange  entiisnen  wurden,  ist  auch 
ausserhalb  der  theol.  Welt  unter  den  Frennden  des  AlterOnni 
bekannt.  Wie  das  Jahr  und  der  Ort  seiner  Gebort  nidit  genau 
bekannt  sind,  so  Ist  man  ungewisn  fiber  ik  Ztft  seines  Todes. 
Er  zog  sich  aus  seinem  Amte  in  Alexandrlen  smrflck  und  iebtn 
bald  hier,  bald  dort  bei  Bischöfen  in  Kielnasien.  —  Origenes^ 
der  Arbeitsame,  ;raXxM£(»oc  (der  Maan  ron  ehernen  Singewelden^ 
sein  auszeichnender  Beiname  in  der  alteren  Kirch^,  wird  vom  ¥fc 
mit  Vorliebe  gezeichnet  Würdig  seines  grossen  Vorgftngers  nni 
Lehrers  in  der  katechet«  Anstalt  nach  jedem  Bezüge,  ttertraf  er 
ihn  noch,  wenn  auch  nicht  an  Erhabenheit  iet  Gedanhen,  doch  an 
Vielseitigkeit,  Ansdauer,  weitansgebreiteter  Wirksaaikeit  «nd  an 
Ruhm.  Sein  Vater  Leonidas  war  als  Märtyrer  in  der  M)lhe  Ton 
Alexandrlen  gestoriien.  Der  Junge  Orlgenes  brannte  vor  Begferde^ 
Ihm  nachzufolgen  und  denselben  Gott  laut  im  Angesidite  der  Ge- 
waltigen zu  bekennen.  Seine  tiefgebeugte  Mutter  veriiarg  Um» 
als  er  sich  zur  FUihe  gelegt  hatte,  die  Kleider,  um  ihn  far  dM 
nächsten  Morgen  von  diesem  übereilten  Schritte  abauhallen,  wd^ 
eher,  ehimal  gethan,  der  Kirche  so  viel  Licht  und  Kraft  enHafttt 
hätte.  Bdd  hatte  der  Sohn  Ursache,  ihr  au  dank«n;  er  hnn  iur 
Besinnung.  Die  Lehren  des  Orlgenes  sind  ziemlldi  ausfflhrllah  mNh 
getbdlt;  ja  es  ist  selbst  der  Versuch  geniacht,  das,  was  er  dsM 
Pytbagoras,  Plato,  Philo  verdankte,  abgesondert  ilaMusMU*. 
Diese  Uebersicht  ist  indess  kaum  aufriedensieltond,  well  4»§  Hcit 
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YoUständl^  und  nicbt  tief  ge^iffen  ist.    Seine  Ansichten  über  Ma- 
terie mid  Geist,  ttber  die  Wandenuig>  der  Seelen,  über  die  Efri§^7 
bot  der  Welt,  über  den  Fall  der  Dämonen,  über  die  Daner  deir 
Höllenstrafen  u.  s.  w.  erkennt  awar  auch  der  Vf.  als  solehe  an, 
die  mit  dem  Systeme  der  später  herrscbenden  Kirche  wenig*  harmo- 
i^ca,  läugnet  aber  entschieden,  dass  sie  in  den  ökumenischen  Con- 
ciUen  Terdaninit  worden  seien,  und  lässt  sich  also  die  IlinterthOre 
ofen,  das,  was  ihm  davon  gefallt,  auch  als  guter  Katholik  acce- 
ptiren  zu  können.     Aufs  Neue  rühmt  er  die  Weisheit  der  Knrcbe, 
welche  diese  Möglichkeit  darbiete.     Denn  wenn  auch  Particular- 
CoBcilien  (wie  das  5.  constantinopolitan.)  sich  gegen  Origencs  ans- 
gesprochen  (was  übrigens  noch  zweifelhaft  sei),  so  sei  diess  we- 
nig zu  beachten  und  für  den  Katholicisnius  von  keiner  Bedeutung. 
Eine  Zwiscbennniefsuchung  dieser  Art  unterbricht  den  Lauf  der 
Erzttlung,  welche  mit  dem  Tode  des  Origenes  endiget,  der  im 
69*  Lebensj.  im  Exil  zu  Cäsarea  erfolgte.    Da  dieser  grosse  Leh- 
r^  von  einer  göttl.  Eingebung  des  A«,  wie  des  N.  T.  ausging 
«id  beide  als  das  Werk  des  beil.  Geistes  annahm,  so  sah  er  sich 
bald  genötUgt,  in  seinen  zahhreichen  Commentaren  zur  h.  Schrift 
din^  buchstäbliclien,  psychischen  und  pneumatischen  Sinn  znunter- 
ncheid«! ,  um  die  Unebenheiten ,  besonders  in  den  histor.  Abschnit- 
tai  des  A.  T.  zurechtzulegen.     Hier  beginnt  nun  das  Reich  der 
«igebundensten  Willkühr,  von  dem  man  selbst  nicht  immer  sagen 
kann,  dass  es  geistvoll  gewesen.     Doch  hierüber  ist  Vieles  be- 
kannt;  wir  enthalten  uns  der  Beispiele.     Origenes  hatte  lebend 
Feiade,    besonders    an    seinen    Collegen    in    Alexandrien,     die 
fln  beneideten.     Er  achtete   sie,  bloss  dei'  Sache  hingegeben, 
nicht    und    wusste    kaum    von    den    gegen    ihn    geschmiedeten 
Ränken.    Der  Jugendfehler  seiner  freiwilligen  Entmannung  (wohl 
nicht   ohne  Missverstand   von  Mth..  19 ,   12.  ausgeführt)    ward 
Ihm  selbst  einmal  für  sein  priesteriiches  Amt  zum  Vorwurf  ge- 
macht.    Indessen   waren   im  Ganzen   seine  Feinde  unvermögend, 
aw»nem  Ruhme,  wie  seiner  Wirksamkeit   wesentlich   zu   schaden. 
Giona  sequitnr  virtutem,  tamquam  umbra  hiess  es  bei  ihm  f  Seneca). 
Ueber  die  Hexapla  und  Tetrapia  des  Orig.  ist  wiederum  der  Vf. 
St      ,  V  i  Ungnlstische  Kritik  sein  Fach  nicht  zu  sein  scheint }  auch 
iaben  sich  bei  Dem,  was  er  darüber  bemerkt,  einige  Irrthümer  ein- 
gesckllch^    Origenes  starb  erschöpft  von  Ari>eiten  und  Verfol- 
«^^^,  ^\f^««Me.  —  Wir  können  durch  den  Raum  beschränkt 
nioM  fortfahren  In  diesen  Aushebungen   sehr  lesenswerther  Ab- 
eiehmtte  aus  diesem  inhaltreichen  Werke,  begnügen  uns  daher,  mit 
iL^^i^  ^^^^  Anderen,  nur  noch  einiger  der  wichügstcn 
rarti«!  in  der  Kürze  zu  gedenken.    Die  politischen  und  allge- 
mein kirchlichen  üebersichten  gelingen  dem  Vf.  nicht  immer,  wenn 
ale  gleich  dne  angenehme  und  oberilächlich   instructive  Lectfire 

KÄ"^  A?Tu?"^*•  ^-  ^^  ^^'»  ^«  ^fange  des  2.  Bdes. 
Ä?r  ^'5'""!["f  ^H^  *«  kcMnische  Reaction  gegen  das  Chri- 
smmum.  bis  drehet  sich  um  die  zwei  wichtigsten  Ereignisse,  die 
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Bevplatonbche  PUlMopfck  mid  inlbm.  Efstare  bt  «idit  cfaunkte-* 
risCfech  and  nicht  Tollsiändig  gr^nag-  darg^slelU.  Ihr  EinliMsi  er« 
hielt  sich,  natflrlich  in  sehr  verschiedenen  Graden,  tther  ein  Mir^ 
Uasend,  his  in  das  17*  Jahrh.  hinein,  mindestens  hei  dn%ehMo  efl 
sehr  begabten  Schwärmern.  Man  darf  seUbst  an  Jak.  Bdhme  «ad 
Swedenborg  erinnern.  Ihre  Versprechong^n  waren  so  refseai^ 
ihre  Gedanken  za  erhaben,  Wahres  ist  in  ihr  .mit  Fatalem  and 
Unerweislichem  sa  seltsam  gemischt,  als  dass  diese  frdllch  dogma« 
tische  nicht  kritische  Theosophie  die  Ahigsten  md  trefHchsten 
Kdpfe  nicht  hätte  anlocken  soUen,  zmnal  bd  dem  damaligen  Ver« 
falle  des  echten  Christenfhomsl  Von  dem  Allen  sagt  oder  weiaa 
der  Vf.  Nichts  und  ist  bald  fertig  mit  seinen  konen  GmndliBien, 
ohne  den  Baam  nach  seinen  weitgreifenden  Aesten  and  Venwei« 
gangen  zo  begreifen.  Ueber  Julian  ist  das  Urtheil  ebenfalls  nn- 
befriedigend  tad  schwerlick  ans  den  Quellen  geschöpft.  Bs  musBile 
hervorgehoben  werden,  dass  dieser  immer  ausserordentliche  Mana 
unter  dem  Drucke  einer  despotisirten  Jagend  adne.  Nelg'ungen  und 
Studien  .stets  beschränkt  und  bekämpft  sab.  Wie  hätte  sein  pheh»^ 
ConstanUas,  Am' verstehen  können  und  wollen?  IUcM%  bemerkt 
zwar  der  Vf.,  dass  die  Kaiserin  Eusebia  bei  ihrem  Gemahle  für  ihn 
eintrat,  indess  auch  sie  nicht  aus  Triebfedern  wahrer  Zond^mg», 
wie  sich  bei  der  Vermählnnfp  Julians  und  den  fol|^enden  Ereif^ssen 
auswies.  Es  hätte  bemerkt  weiden  sollen,  dass  Julians  Neigung^ 
für  die  alte  Religion  und  seine  brennende  Begierde,  diese  aufs 
Neue  zur  Geltung  zu  bringen,  sich  erkläre  aus  der  DflrfUgkell 
seiner  Erziehung,  aus  dem  Verfalle  des  christl*  Lebens  und  des 
reinen  Glaubens,  aus  seiner  gliihenden  Pbantade,  aus  seinem  ori'«- 
{^inellen,  grossartigen  Charakter.  Hierzu  kam  als  Erklärungsgrund 
eine  entschiedene  Vorliebe  für  die  classische  Literatur,  und  die 
9fag*erkelt  vieler  damalig-en  Kirchenscrtbenten.  Wir  haben  kaum 
Böthlg-,  die  hohen  Versprechungen  der  neupjfatonischen  Speculatlon 
UnzuzufQgen,  welche  in  verschiedenen  g^hdmnissvollen  Graden 
zuletzt  daa  wahrhaft  Wesentliche  (to  ovtw^  Sv)  dem  forschenden 
Geiste  ohne  Schleier  sehen  zu  lassen  gelobte  und  eine  Assinflation 
mit  demselben  vorhiess;  darin  verschieden  von  dem  Christenthume, 
dass  man  nicht  allein  in  den  Besitz  und  Genuss-  der  moralfechen, 
sondern  selbst  der  metaphysischen  Eigenschaften  des  Gottiichen 
auf  freilich  möhe vollem,  dennoch  aber  durch  jene  Femsicht  rel« 
zendem  Wege  zu  gelangen  hoffte.  Die  homousischen  und  hom6il*> 
sischen  Strdtigkdten  der  Theologen  haben  nicht  wenige  dazu  bei- 
g'etragen,  dem  JuUan  das  Christenthum  überhaupt  zu  verleiden,  def 
dasselbe  nicht  von  seiner  Geschichte  zu  trennen  ver- 
stand, ein  Unterschied,  durch  welchen  wir  auf  ehimal  Aber  das 
Wesentliche  der  Sache,  so  wie  über  Julian  und  seine  Tendenzen 
ins  Klare  kommen,  den  aber  der  Vf.  Idder  nicht  beachtet  oder 
ttidit  gekannt  hat.  In  solchen  Momenten  'zeigt  sich  die  princi- 
pielle  Verschiedenheit  der  Geschichtschrcibung  der  Kirche  durch 
die  Hand  der  Katholiken  und  Protestanten.    Das  Beste  des  Chii- 
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BteutkiMM,  86h  praktiseliei  Weseji,  w«Ht«  JwHan  ins  BeUesthwi 
llkertni^eii^  was  naiflrMck  nicbi  g^elhi^eA  konnte.  Aach  diesen 
KsMi  hat  der  Vf.  «v  berühreii  Ternadiläflsigt^  obsebon  er  sehr  in- 
teresniit  und  fir  das  Wesentliche  des  Glaubens  ümchtbriBgend 
bÄaiktelt  werden  konnte.  Hier  lle^oi  'SInig'angspnncte  Ar  die 
dMstl.  Confessionen  noch  Jetat  Tor.  Julian  hatte  in  dieser  Benae- 
hmg  einen  für  sehi  Zeitalter  liberraschenden  Blick.  Er  nranterte 
die  heidnischen  Priester  auf,  die  gesellschaftliche  Ordnung^,  die 
Gastfrenndschall,  die  Achtung  gegen  Todte,  die  diamantene  Ans- 
dauer  (gewdhnlicher  Ausdruck  der  Zeit)  der  Christen  nachauafanen. 
Auch  beneidete  er  sie  um  ihre  Sittenreinheit,  und  strebte  dem  Hei* 
denthume  eine  Kirchennocht  sn  geben,  wie  sie  in  den  chrlsti*  6e- 
mdnden  bestand.  Vorleser  und  Redner  wtlnsiite  er  fflr  den  heid->' 
nlwhen  Cokus,  so  wie  Heberolle  und  unelgennütsige  Kranken- 
plege  auch  gegen  Fremde  yerschiedenen  Glaubens.  Hierdurch 
erkannte  Julian  im  Grunde  die  Vorstlge  des  Christenthoms  an, 
«nd  gab  demselben  unbewusst  das  sclH>nste  Sengniss.  Ref.  be^ 
danert  daher  mit  Recht,  dass  sich  der  Vf.  alle  diese  Puncto  hat 
entgehen  lassen.  Auch  darin  können  wir  Ihm  nicht  beipflichten, 
dass  er  den  heroischen  Tod  Julians  affectirt  findet  fai  solchen 
Momenten  fftilt  wohl  jede  Larve.  In  seinem  Leben  war  der  Kai- 
ner dem  Christi.  Glauben  öfter  unwillkttrilch  durch  die  That  erge* 
ben,  so  oft  er  ihn  auch  den  der  „verachteten  Galilfter'^  nannte, 
«nd  dnrdi  Verordnungen  und  witzige  Schriften  bekämpfte.  Auci 
bs  denkwürdige  Natnrereigniss  bei  dem  auf  Befehl  Julians  wieder 
vmrsnchten  Aufbau  des  Tempels  nn  Jerusalem  wird  von  umeren 
Vf.  kaum  berührt,  ungeachtet  es  Stof  nu  vielen  Erörterungen  dar- 
bot. Auf  die  gründlichen  Forschungen  der  neueren  Dentschem 
über  Julian  scheint  keine  Rücksicht  genommen.  —  Ueber  Hie* 
ronjmns  ist  das  Urtheil  des  Vfs.  nicht  günstig^  aber  gewiss 
nicht  Qttgerecht.  Seine  endlosen  Streitigkeiten  mit  den  Mönchen 
■nd  Theologen  der  Zeit  erklärt  er  sich  aus  der  Schärfe  nnd 
Sfteolheit  seines  Charakters,  der  immer  beschäftiget  sein  wollte 
«nd  von  Unruhe  und  Herrschsucht  hin  und  her  -  getrieben  ward. 
Bekanntlich  bat  Luther  ein  ähnHches  Urtheil  gefällt.  Ein  onge- 
mensener  Lobredner  des^  Hönchslebens,  Freund  nnd  geistlidies 
Haupt  heiliger  Frauen,  der  Marcella,  Paula,  Eustochiom  u.  A.  hat 
HieroaTmus  eben  so  nachtheilig  auf  Geringschätzung  des  thätig^en 
Christi.  Ld>en8  in  der  Welt  elngewfarkt,  als  seine  Verdienste'  nm 
die  biU.  Literatur  und  Kritik  für  seine  Zelt  unstreitig  gross  sind. 
Letsteren  Ponct  berührt  der  Vf.  nur  kurz;  was  er  darüber  sagt, 
steht  hl  keinem  gerechten  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Theilen 
der  Biogrkphle.  Am  widrigsten  wird  man  berührt  durch  den  aus- 
führlich referirten  gehässigen  Streit  des  Bischofs  Theophilan  von 
Alexandrien  mit  den  Mönchen  von  Nigritien  über  den  Origenianis- 
mus,  und  durch  den  Anthell,  welchen  Hieronymus  daran  nahm. 
Chrysostomos  erscheint  hi^  in  weit  ehrwürdigerem  Liebte.  Man 
sieht  deutlich,  wie  leicht  menschliche  Leldenschaaen,  Rechthaberd 
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«mI  IHqpviirsadit  auch  heBige  MisMr  h  dian  Gride  w^tgatem- 
Ür  dnlge  Zeit  »i  bescUeii^iiy  ja  la  erg^dfen  yemodiiM,  ier 
fiM  abebte  Bebpiel  in  itt  Kircke  ^.  Die  SfthivagsvcfiMka 
Aa^stia'fl  werden  eorgfUÜ^  betjcktet,  aid  dag  Gaaxe  eadigt 
■itt  dem  kart  sclieiiieBdeii  Amsprnciiey  daas  Hief^njmu,  dewat  Le* 
bea  k  die  Zeit  der  trefMdustoi  Kirckealebrer  fei,  vad  der  aeÜMl 
aieb  ihnen  wtlriUg  aareSiete,  dennodi  die  Biltlel>enden  nach  Ourtm 
W^erthe  nickt  zo  schätzen  verstand,  weil  es  ilun  an  Üefeai  GefaUe 
mangelte,  weil  sein  Geist  durck  Einsamkeit,  excessive  Akkartnn- 
gren  des  Karpers  and  trockene  Stadien  die  fekiere  Mensckllcikeit 
verloren  katte*  Ist  dieses  Resultat  anck  nickt  nea,  so  wird  es- 
dock  von  dem  Vf.  dorck  aasgeaeicknete  Gesckickllckkeit  nnd  An- 
sckasllckkeit  der  Darstellung  gleichsam  wie  von  selbst  keriieige* 
fükrt  nad.  der  vomrtkeilslose  Leser  wird  kamn  anders,  können,  als 
beistimmen*  ^—  In  vorzfiglickem  Grade  reickkalUg  ist  die  ScUnsa^ 
abkandlung  über  Angnstln.  Die  Bekekruag  ist  ricktig,  aker 
niebt  voUstandig  eraUt;  die  Entstekaag  seiner  Sckriften  Uast  in 
der  Nadiweisoag  za  wAnscken  abrfg.  Das  VeAaltalss  Adgostln'a 
na  den  JHanIckaem  war  gewiss  avck  tieferer  Aafassong  fiAig, 
Die  Wirksamkeit  dee  Bisckofs  von  Hippo-Reglos  (Algier)  ist  gat 
geaeicknet.  Unser  Vf.  nfaumt  dfter  Gelegenkeit  an  benunrkeny  dasa 
Hummitit  and  grossartiger  Blick  ia  der  Lekre  von  der  Gnade 
dem  Aognstin  kekieswegs  so  fremd  waren,  als  es  nack  dem  spl^ 
teren  de  völlig  conseqnenten  S jsieme  desselben  denAnscbein  bat* 
Die  Praxis  war  aack  Uer  kesser  ^k  das  Sjsttm«  Uebrfg<^  ver« 
samnt  der  Vf.  mcbt,  anliiierksam  zu  machen  In  nacbdrfk^klkker 
Weise^  dass  die  katkoL  IQrcke  die  Lehren  AagnsUn's  nie  nnge* 
theiH  an  den  ikrigen  gemacht,  dass  sie  vielmekr  fan  Interesse  der 
geistigen  Freikeit  der  GUnkigen  skk  bestimmter  EntscbeidaHgea 
enthalten  habe.  Ob  darfn  der  wakre  gesckfcktlfeke  Grand  na  sa- 
cket ad,  lässt  sldi  mit  Reckt  kenweifein.  Der  BemipelagiaoisBMm, 
wie  amoh  pnser  VC  nickt  verkeUt,  war  der  katkollscken  Kfar-» 
che  stets  willkomuMai,.  allein  kaoptslkkliok,  wo  nickt  ansnddiesslick 
deashalh,  weH  er  ikren  aaderwdten  Institoten,  wdeke  mit  der  Sa^ 
tiaCacOonotbeorie  aoaammen  bangen,  ansagte  and  ikre  wdtvemweig- 
len  intmessen  fardeflew  —  Dnser  Scklaasartheil  iber  das  oatfang- 
reiche  Werk  mfiaaen  wkr  dahin  aossprecken,  doM  es  im  Ganzen 
alle  Bm^febluag  verdient  nnd  dne  adir  anzkhende,  Idurreiche 
Lectflre  gewahrt,  welche  zünden  Theologen^  dimn  es  an  Kennt- 
nks  der  gi^ossen  Persanlichkeiten  der  ersten  Jakrb.  gebricht,  bi  den 
Schanplata  des  cbdatl.  AJterthnms  glflcklick  eiaftkren  kannte,  fin 
M  miglick,  daaa  dem  sckatzenswertheA  Bocke  c^  sorglUtigea 
<)ndlen8tndiam  za  Grande  gelegt  sd;  wie  es  vorliegt,  ist  tfesea 
hdess  nickt  verküigt.  Denn  Citaie  finden  sidi  sehr  selten;  nar 
TÜlemant,  Daph  nnd  wenige  Andere  sind  uns  anfgestossen.  Bfan 
wird  bidess,  wie  oben  angedeatet,  franzAsiscke  Historiker  tteraH 
einer  andern  Metkode  folgen  sehen,  als  die  vaterländischen,  wo^ 
dardi  fidlidi  die  eigentlich  gddirte  Form  geopfert  wird.  Eui  verdn- 


M  TkeSlegie.  [184S; 

selier  VMgM  bei  so  verscMedeiiartiffeii  Maimrieii  ist  neiiseUioli 
und  schwer  rermeldbar;  eigentliche  Falsa  stnd  «bs  kaam  vorge^ 
kommeii.  Üebrigens  besiUt  der  Vf.  das  elgeBthfiiiillche  Talest, 
sich  auf  eine  kehieswegs  <  sohverf&lUge  Weise  in  den  Gdst  der 
Zeiten  nnd  Personen  zn  versetsen,  auch  die  schwierigsten  JHate* 
lien  durdi  Anrnuth  so  beleben,  und  seine  Leser  sa  interessiren. 
In  dieser  Beniehnng  würde  wohl  mancher  vielleicht  Gelehrtem  tob 
ihm  lernen  können.  Fleck* 

[)140]  Die  protestantiBchen  Miaaionen  und  deren  geaegneie«  Wirken.  Für 
Alle,  weiche  sich  über  die  segensreiche  Ausbreitung  des  Cbristenthums  unter 
den  Heiden  durch  die  protestantischen  Missionen  belehren  wollen,  übersieht* 
lieh  zusammengestellt  von  B.  St.  Steger,  zweitem  Pfr.  in  Hof.  Neue 
Folge,  insbesondere  den  Zeitraum  Yon  ISdiO — 41  umfass^d.  Hof,  Grau. 
1843.    VIII  u.  158  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

[2141]  Aufruf  an  Solche,  die  dem  Missionswerke  zeither  ihre  Aufmerksamkeit 
nicht  zugewendet  haben.  Enthaltend  Thatsachen  und  Notizen,  welche  zeigen, 
daas  das  Missionswerk  auch  in  wissenschaftlicher  fiSnricht  to»  Wichti^eii 
ist.  Von  Beroh«  Schniid,  Dr.  Theol. ,  zeither.  Missionar  in  Ostindien» 
Jena.  (Frommann.)     1843.    60  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

In  dem  Maasse,  als  das  froher  dem  gemeinen  Verst&ndnisse  frem- 
dere Wort:  Mission  in  eigenUifimllcher  Bedeutung  guten  Klang  In 
Deutschland  gewonnen  hat,  in  demselben  hat  das  HissSonswesett 
selbst  seine  Wirksamkeit  nach  allen  Seiten  hin  ausgedehnt^  and  da 
es  innerhalb  des  Gebietes  der  protestant.  Kirehe  noch  efai  gänslieh 
auf  sich  stehendes  W^rk  ist,  weldies  der  Staat  so  wenig,  als  die 
Kirche  in  sich  aufgenommen  haben,  so  liegt  es  in  der  Eigenttttni-* 
lichkeit  seiner  Förderung  durch  grössere  und  kleinere  Vereine,  dass 
sich  die  Nachrichten  ilt^er  Begründung  undBesetxung  der  einzehen 
Missionsstationen  und  die  Motive  dazu.  Aber  ihre  Anknipfnngs* 
puncto,  Hülf^mittel  und  Fortschritte  n«  dgL  m.  in  sehr  vielen  Be^ 
richten  und  Zeitschriften  zersplittern  müssen.  Der  Vf.  von  No.  2140. 
verdient  daher  Dank,  dass  er  hi  Fortfahrung  einer  unter  demselhett 
Titel  herausgeg.  Sdirlft  (vgl.  Rep.  d.  ges.  deut  Lit.  Bd.  XVII. 
No.  1068)  für  den  neueren,  auf  dem  Titel  angegebenen  Zeitramn 
aus  den  amtlichen  Berichten  der  Missionsgesellschaften -eine  frucht- 
bare Ud)er8icht  des  bisher  Geleisteten  zusammengestellt  hat  Nach 
dner  kurzen  Einleitung  (S.  1 — 11),  die  protestantischen  Missionen 
überhaupt  betr.,  aus  welcher  die  summarische  Notiz  hierher  Aber*- 
tragen  werden. mag,  dass  jetzt  in  allen  Theilen  der  Erde  5000 
evang.  ^Missionsarbeiter,  Männer  und  Frauen,  auf  9Q0  Stationen 
stehen  und  die  Zahl  der  durch  ihre  Arbeit  bekehrten  Heiden  sich 
auf  etwa  400,000  belauft,  wfard  berichtet  über  die  protestantische 
Missionswicksamkeit  und  die  daran  geknüpfte  Ausbreitung  des  Ckoi* 
stenthums  in  Asien  (Ostindien,  und  zwar,  in  Vorderindien,  auf 
Ceylon  und  in  Hinterindien,  in  China,  auf  den  Inseln  des  indischen 
Archipelagus ,  in  Sibirien,  Südrussland  und  Georgien,  in  Sjrfon 
und  Palästina;  —44),  Afrika  (in  West-  und  Südafrika,  unter 
den  Sklaven  und  Hottentotten,  im  Eaffcrn-  und  Betschuanenlande, 
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«ster  den  BosckniMeni ,  €Mq«ts  imd  Namaqnas,  In  Abymfaüeify 
Ae^rjpten  und  Algier;  — ^);  Amerika  (in  Nordamerika,  infirOn- 
laiid  und  Labrador  and  mler  den  eingdborenen  Indianern,  in  West» 
Indien;  — HO),  Aastralien  (in  Nenseeland,  anf  den  Gesell* 
flchafts^,  Saadwicli-,  Timga-,  Frenndackafts-,  Marqnegas-,  Narl* 
gators-  nnd  FIdseM-Inseln;  —143)^  und  endUeh  Aber  protestantl- 
sdie  Mlsafottswirksaarkeit  In  Bqropa  (haaptsfteUicb  bi  Griecbeniand 
nnd  in  der  Tttrkei;  — 154).  An  der  Hand  des  Vfs.  kann  man 
rieh  sebnen  md  sidier  nickt  nnr  tber  das  Missionsfeld  der  prot. 
Kirche  im  Allgemeinen,  sondern  aock  über  die  ebiaelnen  aof  Umi 
tk&tigen  Arbeiter,  die  ron  ihnen  tiieiis  sckon  benntaten,  tkeiis  erst 
Torbereiteten  HfllÜBmittel  nnd  die  wLss^uwerthesten  nnmerisolien 
Verhältnisse  orientiren.  —  Der  speeielle  Inkalt  der  Schrift  nnter 
No.  2141  ist  dnrdi  ihre  Anfechrift  so  genan  bezeichnet,  dasg  es  nicht 
ndthig  ist,  dorck  AQ8kd>nng  yon  Einaefaiheiten  die  Bewebfkhnng 
des  Vfs.  gleicksam  xn  serreissen,  da  es  lAnefain  nicht  leicht  Jeman- 
dem, der  seine  ^^nfmerksamkeit  pur  einigermaassen  dem  Missions- 
wesen der  Jetntseit  zogewendet  hat,  entgangen  sein  kann,  wd- 
eken  Gewinn  die  Wissensckaften  fast  nach  allen  Rfcktangen  hin 
yon  ihm  gesogen  haben,  nnd  wie  diess  noch  weit  mdir  der  Fall 
sein  mfisste,  wenn  höhere  Lehranstalten  es  sich  angelegen  sein 
Itessett,  dorch  Anssendnng  wissenschaftlidi  gebildeter  Jnnger  M&n- 
ner  zanichst  für  die  Zwecke  der  Mission  wirkend,  anck  den  Inter- 
essen der  Wissensdiaft  Vorsekob  zn  thun.  Die  von  dem  Vf.  dess* 
kalb  gethanen  Vorscbl&ge,  haupts&chlicfa  die  Gegenden  betreffend, 
die  als  MisslonsfeMer  fttr  das  diristlidi- literarische  BUtteldeotscl^ 
iand  am  interessantesten  sein  würden,  verdienen  reiflidi  bi  Beach- 
tini§^  gesogen  va  werden,  da  sie  In  den  e^^en  Erfakrongen  des 
Vis*  vielfache  "StMzpniicte  finden. 

Jurisprudenz. 

[tl4a]  De  teition  ratione,  qnte  Romae  Ctceronis  aetaie  obtinnit  Dissert  In 
alaia  UbIt.  liu.  'Toricenai  pobttce  def.  MIl  Bmr.  Alf.  fisoher,  Turi- 
ceoaia.    Tiirid,  Zürcher  et  Turrer.    1842.    159  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

Es  ist  eine  erfrenUdie  Erscheinnng,  dass,  seitdem  das  4.  Badk 
von  .Gab»  Institutionen  ein  neues  Licht  über  den  Rom.  Proeess 
der  class«  Zeit  verbreitet  hat,  es  an  gelehrten  Juristen  nicht  ge- 
fehlt hat,  welcke  das  nene  Qaellenmaterial  zu  verarbeiten  nnd  mit 
den  in  doi  Justinianisch -Römischen  Sammlungen  anlbehaltenen 
NacbrIckAen  zusammenzuhalten  sidi  bestrebt  haben.  Zunächst  hat 
Heffter  das  4.  Buch  des  Gaios  besonders  bearbeitet  und  die 
Haoptlehren  des  Böndschen  Processes  in  den  angehftngten  observa- 
tionee  nach  Jener  Grundlage  von  Neuepi  erörtert;  dann  fo^te  das 
bekannte  Werk  von  Keller  ober  Litiscontestation  und  Urtheil  nack 
classischem  Rom.  Rechte,  welches  fast  über  alle  Theüe  des  römisch* 
rechttieken  Klagensjrstems  neues  Licht  verbreitete ;  Z  i  m  m  e  r  n  aber  bat 
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in  Rom.  Cfvilpreeesse  eTn  reickes  QuellennMiterU  siler  g^eMser 
BeiMteong^  der  bisheri§^ea  Uteraiar  zasanmieii^etrag^eii,  uad,  wenn 
«r  Dkht  Überall  dieses  wettfichiehti^e  Material  geköri^  verarbeitet 
hat,  80  darf  doch  woU  behauptet  werden,  dass  es  Bethnana^ 
Hollweg'  webt  geluagea  aeiii  würde,  den  Justlnianiacbeii  Ciril* 
process  so  erschApfend  ond  ansdiaiilicb  danoslellen,  wie  es  la 
dessen  Handbaehe  des  Civilprocesaea  %mr  Freode  aller  Kenner  der 
jnrist.  Literatur  gescbeben  iist.  In  der  nenesten  Zelt  hat  Pnckta 
bn  Corstts  der  Institutionen  (Bd.  2.  8.  5—260)  eine  Darstelkig 
des  yerjastlni^nlscben  and  Jnstinianiseben  ProeessTerfabreas  in  ge* 
sckicbtlicber  Entwicklung  gegeben  ^  welche  an  Durdiarbeitang^  dei 
Btofles,  eigner  Forschung',  Uebenslchtlichbeit  der  Anordnung-  und 
Präcision  des  Ausdrucks  in  der  civilistischen  Litecator  Ihres  Glei- 
chen nicht  hat.  Allein  so  sehr  wir  uns  darflber  sa  freuen  haben, 
dass  die  Grundlagen  zu  dem  neuen  Bau  durch  die  vereinten  Be- 
milhmi^en'  so  wa^erer  Gelehrter  fflr  die  ganze  Zukunft  festg^e-* 
stellt  sind,  so  sehr  vermissen  wir  doch  einen  Stanm  tttchtiger 
Monographien,  welche  das  Dunkel,  das  noch  jetzt  die  meisten  Par* 
thien  des  gemeinen  Civilprocesses  umhflllt,  zu  zerstreuen  fan  Stande 
gewesen  wären.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  einzelne  Lehren  des 
Justinianisch -Bömischen  Hechts,  welchem  wir  als  der  Grundlage 
des  gemefaien  Processes  auch  hier  alle  Begrife  abzufragen  hallen, 
vom  Standpuncte  des  Vorjustinianischen  Rechtes  leconstndrt,  und 
die  aus  solchen  Untersucbimgen  gewonnene  Andiente  zur  Brkli- 
rung*  des  Justinian.  Rechts  benutzt  weiilen;  dann  erst  wird  es 
möglich  sein,  auf  dem  Wege  d^  Dogmen^pesdildite  die  dnrdi 
falsche  Auslegung  des  Quellenniaterials  entstandenen  Irrthümer  In 
Ihrer  Blasse  aufzudecken  und  für  faiimer  aus  dem  Kreise  wisncm^ 
schaftlicher  Untersuchung  zu  verbannen.  Eine  Vorarbeit  zur  Be*- 
handlun^  der  Lehre  vom  Zeugnisse  vom  Standpnnct  des  Vorjustl- 
nian.  Rechts  liefert  die  hier  anzuzeigende  Schrift,  welche  es  sich 
zur  Aufgabe  gestellt  hat,  aus  den  Schriften  der  Jurist,  und  nicht- 
Juristischen  Classiker  ein  reiches  Ouellenmaterial  zusammenzustellen 
und  —  waä  nach  des  Ref.  Dafürhalten  weniger  gelungen  scheint  — 
zu  verarbeiten.  Der  Vf.  hebt  im  1.  Gap.  ohne  alle  Berficksiditi- 
gung  des  ältesten  Sprachgebrauches,  ohne  geschichtliche  Entwlck- 
hmg  der  Lehre  mit  einer  BegrUrabestimmnng  des  testis  an,  schUosst 
vom  Begriffe  die  Sclaven  aus  und  erläutert  den  Unterschied  zwi^ 
sehen  testis,  signator  und  advocatus  fan  Sfaine  des  Ciceron.  Zelt-* 
alters  (p.  2)«  Hieran  schliesst  sich  eine  BegriffsbestfannMing'  des 
index,  nad  davon  werden  zwei  Bedeutungen  angenommen,  eine 
weitere,  nach  welcher  jeder  so  genannt  sefai  soll,  der  in  Fällen 
des  faifuiaitoriflchen  Ver&hrens,  oder,  wo  überhaupt  ein  Privatmann 
nidit  den  Anklage|Mrooess  erheben  konnte,  den  .Thatbentand  und 
dem  Schlupfwinkel  des  Verbrechers  dem  JMa^trate  anzeigte  (D  e^ 
nuntiant  im  faent  Sinne),  und  eine  engere,  fai  welcher  es  den 
Genossen  eines  Veri>rechers  bezeichnet,  '^r Jn  der  Absldit  sieh 
von  der  gesetzL  Strafe  frei  zu  madien,  den  Richter  von  demOa^ 
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Mm  dMfldkttt  kendttkUifft  (^  lfr-16).  AIMb  diese  AbricM 
iat  in  den  angeAkrten  Stellen  der  Alien  nur  als  etwas  ZiMUfefl, 
WM  nickt  weseivtlich  «ini  BegriS  des  tedex  gehört,  belmdelt 
worden,  vnd  senit  steht  nicht  zn  hes weifein, -dass  beide  Bedentnn*- 
gea  In  Eine  anfgehen*  Im  2.  Cap.  witd  die  Frage  erörtert, 
wer  xnr  Zeugsehaft  fUiig  seL  in  Rtleksichi  der  stidiischen  6e* 
neinden  mid  Collegien  hatte  nuin  die  JHefamog  anTgestellt,  das« 
ihre  Sengnisse,  die  namentlieh  in  dem  jndicio  pohlioo  vorkeimen, 
nicht  den  Thathestand  des  in  Frage  liegenden  Verkrecbens,  ae»- 
den  ledigUek  die  Lekens-  nnd  Ha^dlangsweise  des  Angesckaldig- 
len  in  AJlgemeinen  ketrofen  kaken.  Der  Vf.  aeigt  an  einer  Reike 
Ton  BeiqNelen,  dass  anch  die  einzelnen  Mmnente,  welche  den 
Thalkestand  d^  in  Frage  stehenden  Verkreckens  ausMacken,  fai 
jenen  Geaengnissen  kerOckaicktlgt  werden  sfaid  (p.  17 — ^23).  Von 
Individnen  wnrdeft  ran  Zeagnl«»  nicht  nagelassen  Sclaren ,  wer 
nach  dem  Zwölftafelgesetz  infrokas  et  intestakilis  war,  femer  wer 
in  kestinnnten  Crlndnalnntersiickmigen  vemrtheHt  oder  aus  den 
Senate  gestossen  worden;  in  frflkM^ren  Zelten  woki  anck  Franen, 
von  weicken  indess  fttr  das  CSoeron.  Zeitalter  das  6<^entkeil  nack- 
gewiesen  and  nngleick  kemerkt  wird,  dass  nan  die  Ak&ndemng 
des  älteren  Reckts  nnr  vermöge  eines  Anäckronismis  Solla  den 
GiflcUicken  Bosokreiken  könne  ;^kesekrittkt  war  die  Zeogschaft  der 
Unntadigen,  wobei  indess  naentsckieden  bleibt,  ob  diese  schon  nn 
Cicero's  Zeiten  der  Fall  gewesen*  In  manchen  Fällen  ward  eine 
demitige  Beschränkong  durch  die  Persönlichkeit  des  Gegners  ver- 
anlasst; Patrone  zeugen  nicht  g^en  äire  Clienten,  Llkerten  nkkt 
gegen  ikre  Frdlasser,  Jftickter  können  nicht  In  Sachen  Zeugntas 
biegen,  ^  vor  ihnen  verhandelt  worden  sind,  bi  welchen  also 
der  Gegner  Partei  gekUdet  kat;  der  Wortfökrer  des  Beklagten 
kann  in  crimen  repetundaivm  nickt  gegen  den  letztern  Zenge 
s^.  Das  3«  Cap.  kesckäftigt  sich  mit  der  Beantwortnng  itt 
Frage,  ob,  In  welchen  Fällen,  und  wie  man  zum  Zengniss  ge-» 
zwangen  werden  konnte  (p*  50 — 74 j.  Als  Form,  in  welcher  &* 
sec  Zwang  anagebracht  ward,  wbd  das  publice  testinonion  den»* 
eiare  nachgewi^Ewn,  and  selbst  dieses  konnte  bestunmten  Cognaten 
nnd  AfBbaen  g^«iöber  nicht  ehitreten.  Biese  Denunclation  geht 
in  der  pabUcis  jndiciis  von  den  Aocosator  aus,  und  wbrd  von  den 
Magistrate,  weldier^das  Judichin  leitet,  realisirt,  and  zwar,  wie 
der  Vf.  ohne  Schein  der  Wahrheit  anzunebnen  geneigt  Ist,  durch 
ndctae  dictio  und  pignoris  capio,  die  gewöhnlichen  Zwai^smittel 
gegen  Ungi^orsane.  Uebrigens  beschränkte  sich  diese  Denunda-- 
tkw  zan  Zengniss  lediglich  auf  judicia  paUica,  recuperatoria  und 
Popolarklagen;  in  judida  privata  kam  sie  bia  auf  QuhictiUans  Zei- 
ten herdb.  nicht  vor.  In  Civilsachen  war  nach  dem  Zwölftafelge« 
setze  die  nkvagnlatlo  vorgestMeben,  was  in  Akweich«^  ven  der 
gewöhn!»  Anni^t  fär  eine  alle  drei  Tage  zu  wiederholende^  öifentlichf 
Auffordemng  zum  Zengniss  in  den  Fällen  gekalten  wird,  wo  der 
zur  gerkMicken  Zeogsdiaft  Gebotene  slck  am  bestimmten  Tage 
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Im  Gerichte  nieM  cin6flidet  und  ^hidarch  eine  Verlegtmp  der  fe- 
ricktl.  Verhandhin^  veranlasst  (p.  61^,  doch  fahU  der  Vf.  sehr 
wohl  die.  Unhaltbarkeit  der  e^en  Erkl&mng'  heraus,  indem  er  dem 
Vorwurfe  au  begregnen  socht,  dass,  wenn  diess  der  Sinn  des  6e- 
setses  g^ewesen  wäre,  die  Bache  ja  Ms  ins  Unendliche  hätte  rer- 
schoben  werden  Ikönnen.  Die  Sollennitätszeogen  waren  schon  dordi 
die  vom  ZwäUtafel^esetse  angedrohete  IntestabilHät  ssnr  Ahlegnnf 
des  Zengnisses  rerbindllch  gemacht  worden  (p.  52)«  Dabei  wer- 
den die  KimstaiisdrQcke  evocare  testem  nnd  dtare  neu  erklärt; 
jener  wird  auf  den  Zwang  »im  Zengniss  durch  Demmdation  be* 
sogen,  dieser  betrllTt  den  Präco,  welcher  die  Im  Gericht  anwe- 
senden Zeugen  namentlich  zur  Abgabe  des  Zeugnisses  anfmft, 
rinerlei,  ob  sie  aus  freiem  Willen  oder  eben  Zwangswelse  aidi 
eingefunden  haben.  Nach  dem  4.  Cap.  (—80)  war  die  Zahl  der 
Zeugen  für  einzelne  Sachen  durch  bestimmte  Gesetze  beschränkt 
worden,  und  diess  wird  namentlich  auf  den  Zwang  zum  Zeugnisse 
bezogen,  der  nach  den  in  der  Agrimensorensamnlung  enthaltenen 
Fragmenten  der  sogen. '  lex  Mamilia  und  dem  Inhalt  des  Prätor« 
Sdletes  bei  recuperatorlschen  Judicia  wahrscheinlich  auf  die  ZaU 
Zehn  beschränkt  worden  Ist  Reich  an  neuen  Forschungen .  Ist  das 
6.  Cap.,  welches  die  Statthaftigkeit  des  Zeugeneides  fOr  die  Zei- 
ten der  freien  Republik  nachweist  ( — 88),  wenn  schon  die  melstea 
neueren  Rechtsgelehrten  Ihn  erst  vnn  Constantin  d.  Gr.  anheben 
lassen.  Sefaie  Anwendung  beschrilnkte  sich  Indess  nur  auf  gegen- 
wärtige Personen;  bei  den  Testimonia,  welche  von  Abwesenden 
schriftlich  ausgefertigt  wurden,  kommt  er  nicht  vor.  Das  Wesen 
dieser  Testhnonia,  bei  welcher  Slgnatores^yorkommen,  wird  Im  & 
Cap.  ( — 121)  genauer  untersucht,  dabei  aber,  wie  es  scheint,  nicht 
genug  hervorgehoben,  dass  sie  nur  bei  Abwesenden  vorkamen. 
Gerade  In  dieser  Lehre  vermissen  wir  eine  genauere  BerflckahA- 
tigung  der  älteren  Literatur,  die  hier  dem  Vf.  manche  gute  Be- 
merkung zur  Forderung  der  eignen  Untersuchung  an  die  Hand  ge- 
geben haben  wttrde.  Das  7.  Cap.  (—139)  behandelt  den  Ge- 
brauch der  Gezeugnisse  vor  Gericht,  Testimonia  werden  vorgele- 
Ben,  Personen  werden  befragt  (interrogantur)  und  zwar  nicht  von 
dem  Richter,  sondern  von  dem  Producenten  und  Producten.  Der 
gewöhnliche  Rechtsgang  bt  folgender.  Erst  perorirt  der  Kläg^er, 
dann  der  Beklagte;  nach  Absetzung  dieses  Verfahrens  werden  die 
Zeugen  einzeln  abgehört  und  «her  die  Thatsachen  von  beiden 
Partelen  In  Gegenwart  des  Richters  befragt.  JHanchmal  erlaubten 
sich  die  Redner,  wdche.denProcess  verhandelten,  Abweichungen; 
so  fragte  Cicero  In  den  Verhandinngen  gtge^i^  den  Verres  die  Zen* 
gen  sofort  nach  jeder  einzelnen  Rede  ab,  was  aber  auch  von  den 
CiassIkern  als  Ausnahme  anerkannt  wfard;  einige  Mal  lless  er  die 
Zeugen  anch  mitten  in  der  Rede  zur  Unterstützung  der  von  ihm 
behaupteten  Thatsachen  auftreten.  Eine  Abänderung  im  Verfahren 
trat  seit  den  leges  Pompeiae  in  der  Qnästio  de  vi  et  ambitu  ein, 
insofern  die  Zeugen  nach  ansdrfickilcher  Vorschrift  dieser  Leges 
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TOT  iler  Aocasailoiifl'  imd  VertlidAgmigArele  «bgdiftii  weriea 
innssteB,  und  diese  war  zur  Ahkikrsmg  des  Procefluvrerfaliren«' 
eingeführt  worden.  Im  8.  Cap.  ( — 139)  liat  der  Vf.  Terauchi  die 
Gmndsätze  aafzastellen,  nach  welchen  die  Glaobwtlrdigkeit  der 
Zen^en  zn  Clcero*s  Zeiten  beurtheflt  warde.  Er  ^eht  hier  sehr 
richtig'  Tpn  der  Ansiclit  aos^  dass  tiber  dtesen  Ponct  ^esetiKehe 
Vorschriften  nicht  existirt  haben;  rtelmehr  haben  sieh  erstalhnil^ 
dnreh  die  Geriditspraxts  feste  Grundsätze  für  diese  Liehre  ^eUMet, 
und  auch  diese  werden  in  den  Jnstinian.  Pandekten  mehr  dem 
Richter  empfohlen,  als  zur  Nachachton^  ein^eschirft«  Woravf 
man  besonders  bei  der  Beortheikin^  der  Glanbwtrdig'keit  gesehen, 
bat  der  Vf.  aus  einer  Reihe  von  Aevssenmgen  des  Ocero  nachzu- 
weisen g^esncht,  in  welchen  der  Redner  eiazelne  Zengen  als  glanb* 
würdig'  rühmt  oder  Tcrwirft.  Man  sah  rorzfiglieh  a«f  Stand,  6e- 
bnrt,  Vermögen,  Alter,  GeistesbfldaBg  mid  Lebenswandel  des  Zen« 
gen;  sodann  wurde  untersucht,  ob  Tielleleht  ParteilMikeit  oder 
Vorcht  sie  ^um  Zeugnisse  reranlasst,  ob  sie  rom  Zeugnisse  Vor- 
theil  oder  Nachlheil  zu  erwarten  haben;  ob  sie  ita,  was  sie  ans- 
sag'en,  in  e^er  Person  wahrgenommen  oder  erst  ron  Andern 
g-dhOrt  haben;  zuletzt  kam  auch  dasBeflehmen  des  Zeugen  in  dem 
Acte  der  Zeugschaft  in  Frage.  Ceber  die  zum  roHen  Jurist.  Be- 
weise erforderliche  Zeugenzahl  existirte  damals  nfa*g'ends  eine  ge- 
setzliche Vorschrift;  manchmal  reichte  das  Zeugniss  eines  Einzel- 
nen zur  Verurtheilung  Mn,  in  andern  Fallen  ward  nur  als  bewiesen 
ang'esehen,  worin  eine  Mehrzahl  von  Zeugen  übereinstimmte,  oder 
was  neben  der  Aussage  eines  Einzigen  noch  ein  Indidum  für  sich 
hatte.  —  Di^e  Uebersicht  des  Wert^chens  ergibt,  dass,  wenn  es 
auch  dem  Vf.,  der  sich  selbst  als  einen  Anfliftger  bezeichnet,  nicht 
jgelungen  ist  des  reichhaltigen  Stofes  ganz  Herr  zu  werden,  hier 
doch  eine  recht  dankenswerthe  Voraiteit  für  die  Reconstniction 
dei"  Lehre  ron  dem  Zeugenbeweise  geboten  wird  —  für  efaie  Lehre, 
weiche  fan  lebendigen  Zusammenhange  mit  dem  class.  Alterthnme 
bis  Jetzt  noch  g'ar  nicht  bearbeflet  worden.  Vielleicht,  dass  sich 
der  Vf.  späterhin,  wenn  er  an  Methode  der  Behandlung'  gewonnes 
haben  wird,  dazu  entschHesst,  diese  Rerision  selbst  vorzunehmen; 
wenigstens  würde  er  sich  dadurch  unter  den  neueren  Bearbeitern 
des  Rom.  Processes  einen  ehrenvollen  Platz  für  die  Zukunft  sichern. 
Soll  aber  efaie  derartige  Abhandlung  recht  branchbar  werden,  so 
müssen  auch  die  Vorschriften  des  ^chenrechtes  und  der  deutsche 
Reichsprocess  genau  beachtet  werden,  weil  die  heutige  Praxis  zu- 
nächst an  diese  sich  angeschlossen  hat.  Dann  i^er  wird  als  Vor- 
arbeit, eine  tüchtige  Dogmengeschichte  der  Lehre  von  der  Glos- 
satorenzeit  abwärts  nothwen^,  da,  wie  Ref.  aus  eigner  Erfahrung 
bezeugen  kann,  die  farrthümlichen  Begrilfe  der  Glossatoren  hi  den 
betreffenden  Stellen  des  Kirchenrechtes  als  bekannt  vorausgesetzt 
werden. 

[S14I]  Ueber  die  Concarrenz  der  Verbreckeh  ond  insbesondere  über  den  be- 
griff des  (örtgeseUten  Verbrechens  «ach  gemeiaem  und  tachsisohesi  R«obte. 
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Von  Dr.  A.  O.  Krag,  k.  9.  App.-afttbe  in  Zwk^nu.    Leipzig,  Vog^ 
1842.    60  S.  fr.  8.    (l^V,  N«r.) 

Kach  einer  Uebersicht  der  Terscluedeiten  Arien  der  Coacnrrei» 
—  wd>ei  der  Vf.  die,  wie  Ref.  dafOrh&U,  Bichi  ganz  passende 
Bezeicbnang:  ungleicUalUge  C.  (concdrsiis  heterogeneus)  nack 
Sander's  Vorgänge  adopiirt  —  werden  die  rerscIiiedeBen  Grund- 
ansicblen  in  BelreiT  der  Bestrafiing  der  C.  erörtert:  das  Veri»fis- 
saogsprinoip  (poena  major  absorbet  minorem),  das  CiimolaUotts- 
priadp  und  das  in  der  Mlile  liegende  Prindp  der  StrafsGli&rfnag^ 
reqi.  SirafmQdening.  Aucb  bier  sebeint  dem  Ref.  der  Ausdruck: 
VerbUssungsprindp  nicbt  ricbUg  gewAbli;  ja,  streng  genommeiii 
bezeielmet  derselbe  gerade  das  Entgegengesetzte  von  Dem,  was 
er  beaeicbnen  soll:  denn  nacb  jenem  Princip  wird  gerade  jedes 
concurrirende  geringere^Verbrecben  nicbt  verbilsst,  sondern  mit  dem 
grösseren  durcb  dessen  Strafe  mit-verbflsst  eracbtet;  rieht%-er 
wird  man  dieses  Princip  also  Absorptions^incip  nennen.  Der  Vf. 
ricbtet  sein  Augenmerk  baupts&cblicb  auf  den  Begriff  des  fortge- 
setzten Verbrecbens ;  er  legt  die  verschiedenen  Begriffsbestimmoiigcii 
desselben,  wie  sie  bis  jetzt  versudit  worden  sind,  und  deren  Mängel 
dar  und  erörtert  an  einzelnen,  zanäcbst  dem  Sächsiscben  Sinf- 
gesetzbncb  entlebnten  Kategoriemi  von  F&Uen  den  besonden  Cba- 
rakter  des  fortgesetzten  Verbrecbens.  Das  Resultat  dieser  Dedu- 
ction  fasst  er  selbst  in  folgendem  Satze  znsammen:  Verbrecben, 
welche  dlircb  eine  Mehrzahl  unterscheidibarer  und  das  Strafgesetz 
mehrfacb  verletzender  Handlungen  begangen  werden,  können  nur 
dann  als  Ein  (fortgesetztes)  Verbrechen  betrachtet  und  demzufolge 
mit  Einer  Strafe  belegt  werden ,  wenn  unter  ihnen  ein  innerer 
Zusammeniiang  stattfindet,  vermöge  dessen  entweder  a.  das  eine 
derselben  als  das  (relativ)  notbweadige  Mittel  zur  Ausführung  des 
andern,  oder  b.  als  noth wendige  Folge  des  andern,  oder  c.  die 
^ämmtlicben  Verbrechen  als  nothwendQ^e  Mittel  fflr. Einen. Zweck 
oder  d.  als  nothwendig-e  Folge  Eines  Motives  erscheinen  und  der 
Verbrecher  sieb  dieses  Causalzusammenbanges  fortwährend  bewusst 
gewesen  ist. 

Mathematische  Wiisusenfiichafteii. 

pl44]  Lehrbuch  der  Geometrie,  enthaltend  die  ebene  Geometrie  und  die 
Stereometrie  nebst  Anwendung  der  Algebra  auf  dieselben  von  fVledr. 
ffrow,  Prof.  d.  Mathematik  am  d.  köii.  polytechn.  Schule  vu  Stuttgart. 
Mü  9  flgoreiilat  AUittgart,  KAbler.   1843.  Vi!  u.  526  S.  gr.  8.  (i  Thlr.) 

Dieses  mit  grossem  Fleiss  bearbeitete,  tm  Ganzen  sebr  empfeb- 
lenswertbe  Lehibuch  soll  sowohl  als  Leitfaden  ftkr  Lehrer,  als  auch 
zum  Selbststudium  und  den  Schfllem  zur  Vorbereitung  auf  den 
Unterricht  dienen«  Dm  gleicben  verschiedenen  Zwecken  zu  genü- 
gen, ist  jeder  Lehrsatz  vollständig  bewiesen,  jede  Aufgabe  aus-" 
fnkrlidi  aufgelöst;  selbst  bei  den  Umkehrungen  der  Lebraktze  und 
denZnsMzen  sind  die  Beweise  da,  wo* sie  befan  Selbststudium  einige 
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Schwieri^cit  macIieB  kdmiteii,  werigsiem  ki  den  enten  Akchniiif« 
nUg:ethe3t  oder  deck' angedeiitel  wordeo.  Jedem  AbscMUe  der  ebe^ 
Den  fieonetrie  ist,  getrennt  ren  den  Lehrsitsen,  eine  AnswaM  veii 
Comtmettonen  «nd  Anf^ken  mit  Follatändig^nAnflösuigen  beige- 
fi^  worden.  Die  einzelnen  Abscbnitte  des  Bockes  sind  folgende« 
Einleitnng  S.  1—80.  Bnek  L  Ebene  fieometrie  S.  31— 34& 
Abnditt.  1.  S*  33  IT.  Von  den  geraden  Union  nnd  Winkebi  ond 
der  Congraeoz  der  Ffgnren.  Abocbn.  2.  S.  88  f.  Vom  Kreise. 
AbBckn.  3.  B.  123  ff.  Proportionnlitit  der  Linien  «mI  Aebnilek- 
keit  der  Fignren.  Aksckm  4.  S.  170  ff.  Flftcbeninkalt  der  Fi- 
guren (nebst  einigen  SAtzen  vom  Grltasten  nnd  Klekisten).  Absckn. 
5.  &  211  ff.  Kreisrechmuig  (wobei  aoek  die  Berecknnng  der 
EUipse  gelekrt  wird).  Abscbn.  6. '  S.  241-— 346.  Anwendung 
der  Algebra  auf  die  Geometrie.  (Dieser  AbsckaiU  ist  mit  beson- 
derer Ansftthrlicbkeit  bekandelt  und  wird  »einer  Relchbaltigkeil 
wegen  rlelen  Lebrem  liesonders  willkommen  sein,  auck  sdnen 
Zweck,  als  Vorberdtang  auf  die  analytlscbe  Geometiie  zn  dienen, 
roUstAndlg  ^rfislien;  inwiefern  darin,  wie  der  Vf.  rersickert,  mek-^ 
rere  gans  neue  SAtee  entkalten  sind,  moss  Ref.  Andern  zu 
bewrtireilen  überlassen.)  Bock  II..  Stereometrie.  S.  347  —  518. 
C&deitnng  S.  347— 3&a  Absdm.  I.  S.  351  ff.  Von  den  Linien, 
Ebenen  und  Winkeln.  Absdiii.  2.  S.  375  ff.  Von  den  kdrper- 
licken  Ecken.    Absckn*  3.    S»  385  ff.    Von  den  Körpern.    Abscbn. 

4.  S.  434  ff.  Berechnnng  der  Kdrper  nnd  ihrer  Oberfiicken. 
(Avck  dieser  Abscknitt  ist  aiMfflkrlicher  bebandelt,  als  gewdhnlicfc 
gencUekt,  und  entbftlt  ehie  Menge  Anwendmigen,  die  Bereeknnng 
von  Fftasem,  Gewölben  n.  s.  w.  betreffend.  S.  519  ff.  wird  dM 
Befeobnnng  des  Elllpsoids  gelebvl.)  Den  Bescfctoss  macht  ein 
AnlM^g,  welrker  die  Maasse  verschiedener  LAnder  nnd  eine  Tafd 
der  spedfischen  Gewichte  enthllt  (leUtere  znm  Bekofe  der  Be- 
rechnung des  Cnidkinkalts  der  Kdrper  ans  ikrem  Gewichte).  Ob- 
glefeb  im  Allgemeinen  mit  der  Anordnung  und  Bekandlong  der 
geometrisdien  Lekren  elnrerstanden,  kann  sickRef.  nickt  enthiHen, 
einige  Puncto  anziif Akren,  kfaisioktUck  deren  er  dem  Vf.  weniger 
Bcifoll  sdenkon  kann,  oder  dne  Bemerkung  macken  moss.    Wenn 

5.  6  gesagt  wkrd:  „der  Foss  hat  migefikr  die  Grosse  des  mensck-^ 
licken  Fasses  nnd  ist  aus  diesem  Grunde  in  den  rersckiedenen 
Staaten  nkfat  gan  gleidi^,  so  ist  der  angegebene  Grand  sckwer-i- 
Bch  gcnflgend,  om  die  zahllosen,  zum  Tkell  sekr  bedeutenden 
Versdtfedenhoiten,  nur  allein  in  Deutschland,  zu  erklären.  Femer 
Ist  en  nidit  richtig,  dass  der  Untersckied  nwlscken  dem  grOssten 
und  kleinsten  Fasse  (Fussmaass)  noch  iddil  ein  Viertel  der  mitt- 
lem mensckllcken  Fnsslänge  ausmacht,  da  der  in  Turin  nock  jet%t 
gdirittckllcko  Piede  llprando  beinake  19  Pariser  Zoll  betrügt 
Aach  dass  die  L&nge  des  Meters  sekr  nake  der  L&nge  des  Se« 
cottdenpendels  gldckkommt  (S.  8),  Ist  nickt  ricktig,  da  die.Diffe« 
rem  mekrere  Union  beträgt  S.  10  kdsst  es:  „man  kann  sick 
eine  ebene  Fläche,  durdi  Bewegung  einer  geraden*  Linie  entstan« 
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den,  denken^';  liier  tditt  die  nSliere  Bestianun^,  da  ancli  krnmne 
Fläclieii  durch  Beweg^ong-  g'erader  Linien  enlsidien  liönnen.  S.  11 
fet  die  Erld&ron^  eines  Bozens  -—  ^ein  TiieO  einer  Itrnmnien  Linie, 
der  nar  nacli  einer  Seite  gel^rfimmt  ist^  —  wohl  nickt  ffentt«- 
gend,  die  helgetfigie  ErkliUnin^  der  Tangente  aber,  wdclie  „die 
gerade  Verl&ngenmg'  eines  Bogenelements^^  sein  soll,  gann  mixv- 
lässig.  Der  Winkel  wird  (S.  13)  erkürt  als  Grösse  der  Drehung 
einer  geraden  Linie,  um  von  der  urspranglichen  Lage  in  eine 
andre  überzugehen;  sodann  heisst  e«:  ,,eine  Viertelsumdrehnng 
nennt  man  einen  rechten,  eine  halbe  ümdrehmg  efaiea  gestreckten 
oder  geraden,  eine  rolle  Umdrehung  einen  vollen  Winkel,  tbi 
die  Linie  eine  volle  Umdrehung  gemadit  und  dreht  sie  sich  als- 
dann  noch  weiter,  so  heisst  'man  eine  solche  übervolle  Drehung 
einen  übervollen  Winkel,  und  zwar:  einmal  übervoll  spitzig,  dn- 
mal  übervoll  stumpf  u.  s*  w.  Ein  Winkel,  welcher  einen  vollen 
erg&nzt,  soll  ein  Ausfüllungswinkel  heissen.  Neu  smd  diese  De- 
finitionen und  resp*  Benennungen,  aber  schwerlich  werden  de  vie- 
len Beifall  finden.  Dass  der  Vf.  S.  15  von  einem  Winkel  %wma 
Bogen  spricht,  kann  nicht  wohl  gebilligt  werden.  Wenn  er  Ge- 
genwinkel und  correspondirende .  Winkel  unteracheidet,  so  weicht 
diess  von  dem  ziemlich  allgemein  efaigeftthrten  Gebrauche  ab. 
S.  19  w^ird  der  Umfang  einer  geradlinigen  Figur  Perf^rie  ge- 
nannt; richtiger  ist  wohl  Perimeter.  Die  EinUidlung  der  gerad- 
linigen Figuren  im  Allgememen  in  spitz-,  redit-  und  stumpfwink- 
lige ist  ganz  unhaltbar.  S.  21  wird  gesagt,  der  Aussen wlnkel 
einer  einspringenden  Ecke  sei  negativ;  hier  wäre  jedenAüls  eine 
nähere  Erläuterung  nötkig  gewesen. .  Ob  die  Erklärung  der  Ordl- 
naten  und  Abscessen  (S.  22)  in  ^e  Einleitung  zur- Geometrie  g>e* 
hürt?  —  Schncidlinie  (S.  23)  ist  keine  gute  Uebersetznng  für 
Secante.  Mit  der  Erklärung  der  Trigonometrie  (S.  27):  „derjenige 
Theil  der  rechnenden  Geometrie,  in  welcher  die  Whikdgrössen 
durch  aJksolute  Kahlen  ausgedrückt  werden^S  kann  Ref.  nicht  ein- 
verstanden sda.' —  Mit  der  Theorie  der  Parallellfaiien  hat  es  sich 
4er  Vf.  ungemein  leicht  gemacht.  Er  beweist  zuerst  den  -ßati: 
„wenn  z.wei  Linien  mit  einer  dritten  gleiche  eoifespondirende  Win- 
kel bilden,  so  sind  sie  einander  paralleles  ^^^  ^^är  auf  sehr  ein- 
fache Weise,  bloss  mit  Hülfe  des  Grundsatzes,  dass  zwei  gerade 
Linien  sich  nur  in  einem  Puucte  schneiden  können.  Alles  AnAere 
folgt  dann  sehr  leicht,  und  obgleich  die  Beweisführung  des  Vfs. 
Vielen  nicht  genfigen  wird,  so  ist  sie  doch  nach  der  Anmdit  des 
Ref.  gar  mancher  andern  Theorie  der  Parallellinien,  bei  weitem 
vorzuziehen.  Weiter  darauf  einzugehen  ist  hier  nicht  der  Ort.  — 
Für  den  pythagoräischen  Lehrsatz  (der  Vf.  schreibt  pftagoräisch, 
femer  Symetrie  statt  Symmetrie,  Linial  statt  Lineal)  theilt  der  Vf. 
in  der  Vorrede  einen  allerdings  überaus  einfachen  Beweis  mit,  der 
ihm  erst  nach  Beendigung  des  ganzen  Werkes  eingefallen  sei. 
Derselbe  findet  sich  übrigens  schon  in  Bezout's  {Uemens  de,  Geo- 
metrie,  so   wie  in  IIoAnann's  Schrift  über  den  pythagoräischen 


Heft  15.]  MatAematische  Wiuaackaßem,  '       51 

Lebrsatx  md  llsst  sich  weit  kflner,  als  der  Yf.  f etkui  lurt,  an»- 
drfickeo«    Ist  nämlich  ABC  ein  bei  A  rechtwinkliges  Dreieck  ond 
fiUlt  man  von  A  die  Senkrechte  AD  auf  BC,  wodnrch  man  swet 
dem  ganzen  ahnliche  Dreiecke  erhält,  so. ist  Dr«  ABD:  Dr.  ACD: 
Dr.  ABC  »  AB':  AC:  BC^,  woraus  leicht  folgt  Dr.  ABD  + 
Dr.  ACD:  Dr.  ABC  =  AB*^  +  AC  :  BC^    Da  nun  Dr.  ABD 
-f  Dr.  ACD  =:  Dr.  ABC  ist,  so  ist  auch  AB*  +  AC*  cs=BC*. 
—  In  der  Kreisrechnung'  Ist  der  Vf.  Legendre  gefolgt;  dem  ReL 
scheint  es  zweckmässig,  die  Zahl  n  auf  doppeltem  Wege  heni- 
leiten,  sowohl  durch  Berechnung  des  Inhalts,  wie  Legendre  thnt, 
als  durch  Berechnung  des  Umfangs.  —  In  der  Stereometrie  schlägt 
der  Vf.  hei  der  Lehre  ron  der  Gleichheit  der  Prismen  einen  von  dem 
gewöhnlichen  etwas  abweichenden  Weg  ein  und  stellt  den  Sats 
wroran:  „Zwei  Prismen  sind  einander  gleich,  wenn  ihre  Seitenkanten 
gleich  sfaid  und  in  denselben  Verlängerungen  liegen^^;  der  Beweis 
desselben  wird  einfacher,  als  vom  Vf.  geschehn,  so  geführt.  Ofenbar 
Ist  ABCDA'B'C'D'^  abcdaVc'd' ;  von  beiden  nehme  man  mm  den 
Körper  abcdA'B'C'D'  hinweg.    S.  387  ist  der  Beweis,  dass  zwei 
Parallelepipeda  von  gleicher  Grundfläche  und  Höhe  einander  gleich 
sind,  sehr  schwerAUig  und  eben  nicht  anschaulich.    Mit  dem  in  der 
Anm»  S.  401  Gesagten  kann  Ref.  nicht  einverstanden  sein.    Der 
allgemeine  Satz,  dass  zwei  Körper  von  gleichen  Höhen  einander 
gleich  sind,  wenn  ihre  den  Grundflächen  parallelen  Durchschnittsflächeii 
In  gleichen  Höhen  gleich  sind,  ist  hier  nicht  recht  an  seiner  Stelle, 
da  man  nicht  weiss,  ob  er  als  Grund-,  Lehr-  oder  Zusatz  hinge- 
stellt wird;  firflher  aufgestellt  wfirde  er  mehrere  Beweise  «ngemelB 
abgekürzt  haben.    Die  in  der  Lehre  von  der  Kugel  gebrauchten 
Aasdrücke:  Kugelmmpf,  Kngelkappe,  Kugelzweieck  waren  dem 
Ref.  neu;  recht  empfehlenswerth  scheinep  sie  nicht,  wiewohl  sie 
In  Ermangelung  besserer  Immerhin  zu  Ausfüllung  der  vorhandenen 
Lflcke  dienen  könnten.    In  dem  Anhange  gibt  der  Vf.  die  Länge 
der  sächsischen  Meile  zu  32,000  Fuss  an;  diess  war  allerdings  die 
Länge  der  alten  sächsischen  Polizeimeile,  die  neue  sächsische  Post- 
mefle  ist  aber  7,500  Ufeter  lang,  übertrilR  mithin  die  geographlsclie 
Meile  nur  wenig.  —  Die  Ausstattung  des  Buches  ist  trefflich ,  die 
Correctheit  des  Druckes  lässt  aber  zu  wünschen  übrig;   die  am 
Schlüsse  angezeigten  Druckfehler  sind  keineswegs  die  efaizigen. 

pl4ft]  Die  Lehre  Ton  den  Polyedern.  Reingeometrisch  dargeiiellt  tob  l>f. 
Bohl,  aoMerord.'  Prof.  d.  Mathem.  an  d.  Unir.  za  Tübingen.  Mit  li  Figuren- 
Tafein.    Tübingen,  Fuea.    1842.    «262  S.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.> 

Der  Vf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  wichtigeren  elemen- 
taren Sätze  Ton  den  Polyedern  oder  vieleckigen  Körper  nebst 
andern  verwandten  Sätzen  der  Stereometrie  Tefaigeometrisch  zu 
begründen,  d.  h.  (nach  sebier  Erklärung)  durch  unmittelbare  Vor* 
gleichung  der  Raumgrftssen  und,  wo  diese  nicht  hfaureicht,  mit  Hülfe 
der  reuclidischen)  Proportionslehre  und  des  elementarsten  TheHs 
der  Arithmetik  ui^d  Algebra.    Wie  man  sieht,  ist  es  also  mit  dem 
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Befrife  relngeometrlsch  niclit  so   streng  g^enonneil«    Nene 
Sfttae  wird  man  Obrig^ens  in  dieser  Schrift  so  weni^  finden,  ab 
eine  eigenihümliche  Darsteliong^  der  schon  bekannten ,  wenn  man 
nickt  die  Vertaaschun^  einiger  algebraischer  Beweise  mit  geome* 
irischen  (namentlich  bei  den  ans  Lhnilier  entlehnten,  das  Orösste 
nnd  Kleinste  betreffenden  Sätzen)  dahin  rechnen  will.    Die  Reihen- 
folge der  einseinen  Lehren  ist  folgende:  Einleitdng  (von  den  Po- 
lysem überhaupt)  S.  1—10.    Von  den  Prismen  S.  10—77.    Von 
den  Pyramiden  S.  78—115.    Von  den  abgekUrsten  PjramideH  nnd 
Prismen  S.  116—190.    Grösstes  nnd  Kleinstes  bei  Pyramiden  S. 
120—141.    Allgemeine  Sätze  von  den  Polyedern  S.  141 — 176. 
Von  den  regulären  Polyedern  S.  176—228.    Von  den  arohlmedi- 
sehen  Polyedern  S.  223  —  233.     Von  den  Polyedern  mit   lauter 
congruenten  rhombischen  Seitenflächen  und  regulären  körperlichen 
Ecken  (dem  rhombischen  Dodekaeder  nnd  Triakontaeder)  S.  243 
— ^256.    Den   Beschluss  machen   Zusätze  und   Erläuterungen.  — 
Die  Weglassung  der  Benennungen  der  einzelnen  Sätze  (Lehrsatz, 
Znsatz,  Aufgabe  u.  s.  w.)  kann  Ref.  nicht  billigen,  zumal  da  es 
dem  Vf.  nicht  darum  zu  thun  war,  die  Ton  ihm  behandelten  Leh- 
ren In  einen  zusammenhängenden  systematischen  Vortrag  einzuklel- 
'den,   wie  diess  z.  B.  Snell  in  seinem  Lehrbuche  der  Geometrfe 
nicht  ohne  Glück  geUian  hat;  unser  Vf.  lässt  aber  die  einzelnen 
Sätze  nnverbunden  auf  einander  folgen  und  weicht  ron  der  ftttera 
Methode  des  Vortrags,  der  wir  noch  immer  den  Vorzug  zuerken« 
nen  mttssen,  insbesondere  fflr  die  Geometrie,  nur  durch  Weg^las* 
sung  jener  Benennungen  ab,  wodurch  seine  Darstellung  an  Eleganz 
eben  nicht  gewonnen,  an  Ueberslchtlichkeit  aber  entschieden  ver- 
loren hat.  —  Die  äussere  Ausstattung  des  Buches  kann  nicht  son- 
derlich gerahmt  werden. 

[UM]  Die  Differeozial-  nnd  Integralrechnung  mit  Functionen  mehrerer  Va- 
nabeln.  Von  J.  L.  Raabe,  Prof.  (Der  Differenzial-  und  Integralrechnung 
Thi.  If.  Abthl.  ].)  Zürich,  Orell,  FflasU  u.  Co.  1843.  XXXVII  u.  494  8. 
gr.  8.    (3  Thtr.  ^  Ngr.) 

Der  rorlieg.  Band  des  grQndlichen  und  yerdlenstlichen  Werkes 
(dem  Andenken  Littrow's,  der  des  Vfs.  Lehrer  war,  gewidmet) 
behandelt  die  Differential-  und  Integralfnnctionen  zweier  und  meh- 
rerer Variabein;  ein  dritter  und  letzter  Band,  der  im  Laufe  der 
nächsten  2 — 3  Jahre  als  2.  Abth.  des  II.  Theils  erscheinen  soll, 
wird  die  Differential-  und  Integralgleichungen  mit  zwei  und  mehreren 
Yerftnderlichen  enthalten.  Im  gegenwärtigen  ist  zWar  vorzflglich 
die  Integralrechnung  Im  Auge  behalten,  aber  doch  auch  die  Diffe- 
rentialrechnung mit  grösserer  Ausführlichkeit  behandelt  und  bereits 
die  Differentiation  Ton  Gleichungen  mit  zwei  und  mehreren  Veränder- 
lichen gelehrt  werden,  wiewohl  sie  mehr  in  den  letzten  Band  zu 
gehUren  scheint.  Auch  hier,  wie  im  ersten  Bande,  Ist  die  INffe- 
rential-  ron  der  Integralrechnung  dadurch  gescMeden,  dass  jeder 
ehi  besonderes  Buch  gewidmet  Ist.  Das  dritte  (des  ganzen  Wer- 
kes) nmfasst  die  Differentlalrechnong  in  2  Capp.    Das  erste  der^ 
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selbeii,  das  dritte  der  geBamnten  Dilerrallalrecliiiiiiig,  (S.  1 — 36) 
theilt  s&mmtliche  zur  Differentiation  tob  Fvnctionen  ond  Gldclmn*- 
iren  mehrerer  Variabein  nötUg^e  Sätze  mit.  Das  zweite  oder  resp. 
vierte  fS.  87 — 68)  enthftlt  in  zwei  Para^aphen  Anwendungen 
anf  Fanctionen  mekerer  Ver&nderlicheil:  Se  Reihen  Ton  Taylor 
und  JWaclanrin  fftr  Fanetionen  mehrererVariabeln,  die  rerallg^emei« 
nerte  Umliehningsreihe  ron  Lagrange,  Erdrteningen  t\m  den 
Haximom-  und  Minlmumzustand  einer  Function  mehrerer  Variafceln 
11.  s.  w.  Die  Integralrechnung  Ist  In  4  Capitel  geAeOt.  Das 
1.  derselben ,  das  fflnfte  der  gesammten  Integralrechnung,  {S.  70 
— III)  hat  zum  Gegenstande  die  linearen  DifferenUairmictioneo 
mehrerer  Variabein,  d.  h.  solche.  In  denen  die  Differentiale  der* 
selben  nur  in  den  ersten  und  positiven  Potenzen  vorkommen*  Das 
3.  (6A  Gap.  (S.  112—202)  enthält  die  Integration  der  nichtUnea- 
ren  emgllederigen  Dlfferentlalfunctionen  von  1,  2  und  mehreren 
Veränderlichen.  Im  3*  (7.)  Gap.  (S.  203-^330)  werden  nichtlineare 
mehrgliedrige  DIfterentialfunctionen  mehrerer  Veränderlichen  in  Be* 
Ziehung  iuif  Integrabllltät  unteisacht  und,  soweit  sie  dazu  gee^r^t 
sind,  sofort  Integrirt.  Das  4.  (8.)  Gap.  (S.  331—494)  enthält  An- 
wendungen Att  zwei-,  drei-  und  mehrfach  besthnmten  Integrale  hi 
vier  Paragraphen.  Im  ersten  werden  Functionen  von  1,  2  und 
mehreren  Variabein  durch  zwei-,  vier-  und  mehrfach  bestimmte 
Integrale  ausgedrückt,  eine  Methode,  die  vor  der  Darstellungswelse 
nach  der  Taylor'schen  und  Ofaclaurln'schen  Reihe  besondere  Vint- 
Züge  hat.  In  §•  2.  wird  die  analytische  Darstellung  gemischter 
Functionen  In  einigen  besondem  Fällen  und  ganz  aligemein  für  eine 
Variable  gezeigt.  In  %.  3.  sind  einige  bestimmte  Integrale  aas- 
gemittelt  und  andere  in  gegenseitige  Abhängigkeit  gebracht  $.  4. 
behandelt  zwel^  und  me^fache  Integrale  mit  varlabeln  Integrations- 
grenzen und  enthält  eine  Anzahl  besondrer  Fälle,  welche  die  Iden- 
tität von  Doppellutegralen  mit  Doppelsummen,  von  dreifachen  In- 
tegralen mit  dreifachen  Summen  u.  s.  w.  betreffen.  Obgleich  die 
Unterlagen  zu  den  hier  besprochenen  Fragen  geometrischer  Natnr 
sind.  Indem  sie,  wie  hier  gezeigt,  z.  B.  bei  der  Quadratur  der 
Ellipse  und  Hjperiiel,  der  Complanation  und  Gubatur  des  EUip^ 
soids  vorkommen,  ist  doch  jeder  einzelne  Fall  rein  analytisch  be^ 
handelt.  —  Druck  und  Papier  dieses  Werkes  sdnd  von  ausge- 
zeichneter Schönheit,  wie  sie  bei  wissensdiaftlichen  Werken  In 
DAtschland  nur  ausnahmsweise  gefunden  wfard;  auf  die  Gorreetur 
sollte  jedoch  mehr  Sorgfalt  gewandt  sein. 

[1^7]  lieber  die  Theorie  des  Lichtes.  Naeh  einem  Uthographirten  Memoire 
des  Frhrn.  Augnstin  Imln  Canofay,  Prof.  d.  Analysis  an  der  poljtechn. 
Schule  zu  Paris  u.  s,  w.  frei  bearb.  too  Frc.  Xav.  Afot/k,  k.  k.  Prof.  am 
Lycenm  in  Lina.    Wien ,  Gerold.     1842.    VIII  u.  129  S.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

Die  Torlieg.  kleine  Schrift,  deren  Titel  wohl  etwas  su  allge- 
mein gehalten  ist  «nd  etwas  gans  Anderes  erwarten  l&sst,  als  hier 
geboten  wird,*  enthält  lant  der  Vorrede  ,,ebie  Inrze  Darstellung 
der  allgemeinen  Gldchnngen,  welche  die  Grundlage  nu  allen  Cn*- 
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tersachmrgeii  über  die  Pb&nomene  des  Lichtes  ausmaclieiii  imd  g^ 
eine  gedrängte  ZasainmenstelluDg  und  eine  sucdncte  Idee  der  Me- 
thoden und  Resultate ,  woranf  Cauch j  hi  seinen  Untersuchungen 
über  die  Thisorie  des  Lichtes  gekommen  ist^^.  Sie  Ist  nach  einem 
Uthogiaphlrten  Memoire  bearbeitet,  das  nur  in  sehr  wenig  Exem- 
plaren vorhanden  ist  und  zu  dessen  Kenntniss  der  Bearbeiter ,  wie 
wir  aus  der  Vorrede  lernen,  durch  die  Freundschaft  des  Vfs.  ge- 
gen ihn  gelangte.  Bekanntlich  verdankt  die  Undulationstheorie 
des  Uchtes  den  Arbeiten  Cauchj's  zum  grx>ssen  Theile  den  hohen 
Grad  von  Ausbildung  und  Vollkommenheit,  den  sie  jetzt  erreicht 
hat.  Das  Studium  der  hier  gelieferten  formelreichen  Schrift  hat 
der  Uebers.  dem  im  analytischen  Calcul  minder  geübten  Physiker 
dadurch  zugänglicher  zu  machen  gesucht,  dass  er  die  Herleitung 
der  einzelnen  Formeln,  wo  es  nöthig  schien,  mitgethellt  hat,  wäh- 
rend CauchjT  bekanntlich  mit  solchen  erleichternden  Uebergängen 
nicht  sehr  freigebig  zu  sein  pflegt.  —  Die  einzelnen  Abschnitte 
der  Schrift  sind:  L  lieber  die  Summen,  welche  durch  Addition 
ähnlicher  Functionen  der  Coordlnaten  der  verschiedenen  Puncte 
gebildet  werden.  II.  Ueber  Flächen  der  zweiten  Ordnung.  III. 
Heber  die  Bedingungen,  welche  sich  auf  die  Grenzen  eines  Kör- 
pers oder  eines  Systems  von  Molekeln  (sie)  beziehen.  IV.  All- 
gemeine Gleichungen  der  Bewegung  des  Aethers.  V.  Von  den  par- 
ticulären  Integralen  der  allgemeinen  Gleichungen  der  Bewegung 
des  Aethers,  welche  zur  Erklärung  der  Farbe  und  der  Cndurch- 
sichtigkeit  der  Körper  dienen.  YL.  Darstellung  der  allgemeinen 
Gleichungen  der  Vibrationsbewegung  des  Aethers  unter  symboli- 
8chen  Formen.  VII.  Von  den  Bewegungsgesetzen  des  Aethers 
In  Mitteln,  in  welchen  die  Fortpflanzung  des  Uchtes  in  lallen 
Richtungen  oder  in  |iolchen,  die  einer  gegebenen  Geraden  parallel 
sind,  auf  einerlei  Art  geschieht.  VUI.  Von  den  Gesetzen  der  Fort« 
Pflanzung  der  ebenen  Wellen  in  durchsichtigen  Körpern.  Den 
Beschluss  macht  ein  Anhang  zum  VI.  Abschnitt  über  den  Gebrauch 
der  symbolischen  Formen  in  der  Analjsis.  Derselbe  betrifft  die 
Analogie  der  Differenzen  und  Differentiale  mit  den  Potenzen  und 
das  darauf  gegründete  Verfahren,  die  Integrale  linearer  Gleichungen 
mit  constanten  Coefficienten  durch  symbolische  Formeln  darzustellen 
und  die  Werthe  jener  Integrale  mittelst  der  Werthe  dieser  For- 
meln zu  berechnen,  wohin  man  mittelst  zweier  verschiedenen  Me« 
Üioden  gelangen  kann. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

rsi4e]  Retearches  in  Asia  Minor,  Pontus  and  Armeoia.  In  Two  Volome«. 
With  Map  and  Engraylngs.  London,  Murray.  1842.  XXVII  u.  544,  VIII  u. 
9U6  &.  mit  mehr.  Kupf.,  eingedr.  Holzschn,  u.  2  Karten,   gr.  8.    (1j^  I8ali.) 

Der  Vf.  (W.T.Hamilton)  gehört  zu  der  nicht  kleinen  Anzahl 
britischer  Männer,  die  mit  tüchtigen  Kenntnissen  und  ndt  regem 
Eifer  aosgerQstet,  dem  Drange  des  Wissens  folgen  ond  diesen  oder 
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jenen  TkeO  der  bekannten  oder  der  nnbekannten  Erde  darckstrei- 
fetty  nm  die  Gebiete  der  Wissenscbaft  zu  erweitem.  Die  Reise 
Ist  bereits  in  den  Jahren  1835 — J837  ontemommen  worden;  ihre 
Resultate  worden  aber  iti  diesem  Werke  erst  Jetst  yerölTentlicht, 
da  dem  Vf.  es  nothwendig'  schien  y  in  der  Stille  der  Heimath  noch 
andere  Stadien  zu  der  anmittelbaren  Anscbauang'  hinzazafög^en, 
damit  jen^  Resultate  um  so  schwerer  und  fruchtbringender  würden. 
Hamilton  ist  ein  Mann,  für  den  Alles  Interesse  hat,  was  in  irg'end 
einer  Beziehung-  dem  Geiste  Beschäftigung  darbietet,  ond  der  £üier 
auch  gern  sich  mit  Allem  beschäftigt  qnd  Alles  erfasst,  was  der 
Blick  erschaute.  Als  Secretair  der  geologischen  Gesellschaft  unter- 
nahm er  diese  Reise,  und  so  masste  sein  Augenmerk  wohl  vor- 
zugsweise auf  die  Geologie  gerichtet  sein.  Allein  ein  innerer 
Drang  scheint  ihn  in  das  dassische  Alterthum  zu  treiben,  und  auch 
sonst  ist  nichts  Ihm  der  Beachtung  unwerth ,  was  nur  immer  dem 
denkenden  Weltwanderer  von  Bedeutung  entgegentritt.  Die  aus- 
fahrliche  Reisebeschreibuiig  beginnt  von  Triest  mit  einer  Fahrt 
durch  das  adriatische  Meer  nach  Corfu,  worauf  noch  einige  Theile 
des  Festlandes  von  Griechenland  in  grösster  Eile  berührt  werden. 
Das  Alterthum  und  die  gegenwärtigen  Zustände  interessiren  unsem 
Reisenden  in  gleicher  Weise.  Dann  nahm  Hamilton  eine  Art  von 
Standquartier  in  Smjma,  von  wo  aus  er  die  bekannten  und  Onbe- 
kannten  Theile  Klein- Asiens  au  durchforschen  beschloss.  Schon 
in  Smjma  sieht  man,  wohin  er  mit  besonderer  Vorliebe  seine  Auf- 
merksamkeit richtet.  Es  sind  die  Alterthämer,  die  ihn  vorzäglich 
ansprechen.  Er  sucht  ihre  Trümmer  und  Reste  zusammen;  er 
untersncht,  wo  die  alten  Städte  gelegen,  wie  die  Flüsse,  die  Berge 
mit  ihren  gegenwärtigen  Namen  den  alten  entsprechen.  Von  Smyrna 
gebt  er  nach  Constantlnopel,  von  da  auf  Wegen,  die  Europäer 
bisher  kaum  betraten,  nach  Sardis.  Welche  Freude  macht  es  ihm 
(I.  S.  114),  das  alten  Trajanopolis,  dessen  Lage  kein  Neuerer  genaa 
zu  bestimmen  vermag,  in  der  halben  Wüste  wiederzußnden,  selbst 
die  Trümmer  des  Theaters  wiederzuerkennen!  Und  an  solchen 
Entdeckangen  ist  das  Werk  reich.  Der  Reisende,  nach  Constan- 
tlnopel zurückgekehrt,  wo  er  das  Fest  der  Beschneidung  eines 
Snltans-Sohnes  sah,  trat  eine  Meerfahrt  nach  Trebisond  an.  Von 
da,  wo  die  byzantinischen  Alterthümer  ihn  nicht  zu  fesseln  ver- 
mögen, treibt  ihn  seine  Wissbegierde  nach  Erzerum,  nach  Kers, 
nach  Armenien  hmein,  wo  es  keine  griechischen  Alterthümer  mehr, 
wohl  aber  Natur,  Boden,  Menschen  und  Sitten  zu  beoluichten  gibt 
Er  kommt,  nach  Trebisond  zurück  nind  reist  nun  nach  Amisus  und 
Shope,  an  der  ganzen  Küste  des  schwarzen  Meeres  herum,  wobei 
er  Alterthümer  sucht  und  beschreibt,  aber  auch  die  Angaben  der 
Alten  mit  der  Gegenwart  vergleicht  und  somit  oft  Gelegenhoit  hat, 
sich  und  den  Leser  von  Strabo's  grosser  Genauigkeit  zu  überzea« 
gen.  Da  auch  die  jetzigen  Zustände  HamOton  fortwährend  beschäf- 
tigen, muss  er  oft  von  den  Türken  sprechen.  Zuerst  haben  diese 
durch  anscheinende  Biederkeit   einen  günstigen  Eindruck  anf  ihn 
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gemacht :  aber  bald  ist  der  täascbende  Schein  rersch wunden«  Mett- 
wttrdig  ist,  wie  er  sich  llber  die  Möglichkeit  des  Gelingens  einer 
Reform  bei  den  Türken  äussert  (I.  S.  355).  Er  findet,  dass  die 
Masse  noch  an  dem  alten  strengen  Glauben  des  Korans  hängt,  der- 
jede  Reform  zur  Unmöglichkeit  macht.  Es  ist  aber  auch  eine 
Partei  da,  welclie  dieses  alten  und  strengen  Glaubens  an  den  Ko- 
ran sich  entkleidet,  aber  nur,  um  sich  einem  bodenlosen  Atheismus 
an  ergeben.  Diese  Partei  ist  in  der  Regel  auch  die  der  poliUsch^ 
bürgerlichen  Reformen;  es  ist  nichts  von  ihr  zu  erwarteti,  eben 
weil  sie  atheistisch  ist  Von  der  Küste  des 'schwarzen  Meeres 
wendete  sich  der  Reisende  allmällg  wieder  zu  der  Westküste  Klein- 
asiens zurück.  Er  sieht  Vieles,  wohin  selten,  Manches,  wohin  nie 
ein  europäischer  Fuss  gekommen,  und  fortwährend  erfreut  die  Reise 
durch  die. Beobachtung  der  Menschen  und  des  Landes,  durch  das 
Auffinden  von  Alterthümem,  sowie  durch  eine  gewisse  Nairetät 
der  Berichterstattung.  An  eine  strenge  Ordnung  ist  nun  freilich 
nicht  zn  denken;  der  Bericht  gibt  genau,  was  in  der  Ordnung  der 
Reise  gesehen  oder  gefunden  wird,  wieder«  Daher  waltet  in  dem 
Buche  die  bunteste  Mannichfaltigkeit.  Am  Anfange  des  2.  Thei- 
les  ist  der  Reisende  nach  Smjma  zurückgekehrt.  Die  Küste  ton 
lonleii,  Carien  und  Rhodus  wird  in  antiquarischer  Hinsicht  durch- 
forscht, und  die  Mühe  lohnt  sich  nach  so  Fielen  Vorgängern  immer 
noch  reichlich  genug.  Dann  folgt  wieder  eine  grössere  Fahrt  in 
das  Innere  Kleinasiens  hinein,  um  geologische  Forschungen  anzu- 
stellen, den  grossen  Salzsee  zn  erforschen  und  den  BergAegaeos 
zn  ersteigen.  Diese  Forschung  mnsste  den  Reisenden  bis  zu  dem 
Euphrat  und  dem  Taurus  führen.  Der  3.  Theil  steht  indessen  an 
Interesse  mit  dem  I.  nicht  auf  gleicher  Linie.  Nur  zn  oft  nimmt 
er  das  Ansehen  eines  blossen  Itlnerars  an;  die  aufgefundenen  AUer- 
ihümer  sind  nicht  m*ehr  von  grosser  Bedeutung.  Das  meiste  -In- 
teresse erregen  noch  die  Berichte  des  Reisenden  über  die  gegen- 
wärtigen Zustände  und  Verhältnisse  dieser  entfernteren  Theile  Klein- 
asiens.  Er  findet  sie,  damals  noch  obenein  von  einer  harten  Pest 
geschlagen,  durch  Schuld  des  brutal-dummen  Gouremements  unge- 
mein traurig  und  verödet.  Geist  und  selbst  Kraft  sind  den  Men- 
schen entflohen.  Wenn  die  Conscription  kommt,  ergreift,  wer 
fliehen  kann,  die  Flucht.  Einige  Vornehme  und  HAerstehende 
scheinen  wohl  eine  stille  Sehnsucht  nach  einem  bessern  Zustande 
Ihrer  Verhältnisse  zu  haben;  aber  etwas  Weiteres,  als  eben  eine 
Bolclie  stille  Sehnsucht,  ist  auch  nicht  zu  finden.  Wenn  der  Rei- 
sende ihnen  von  den  gesetzlichen  Organisationen  Europa's  berich- 
tet, wenn  er  ihnen  erzählt,  wie  dort  das  Eigenthum  vor  brutalem 
Drucke,  der  Menseh  vor  launischer  Willkühr,  und  der  Kopf  auf 
dem  Rumpfe  vor  dem  barbarischen  Winke  eines  Mächtigen  sicher- 
gestellt ist,  so  blicken  sie  nachdenkend,  schweigend  zur  Erde  und 
ziehen  furchtsam  den  Seufzer  «nrück,  der  ihnen  aufstossen  wilL 
Hamilton's  Enduriheil  nach  genauer  und  sorgfältiger  Prüfung  Ist 
(n.  S.  379),  dass  der  gemeine  Türke  wohl  von  seinen  alten  Tages- 
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den  j  der  Gastfremidscluift)  Ehrlicbkeit  md  GressrnvUi,  Boeb  etwM 
in  sicli  trag^e,  dasg  es  aber  aof  einem  siltUch- geistigen  Gronde 
nicht  ruiie  and  dalier  bei  der  ideinsten  Versochoog:  völlig  sparlos 
rerBchwInde«  Die  hölieren.  Oassen  aber  zeigen  von  diesen  alten 
Tugenden  gleich  von  vornherein  nicht  das  Mindeste  mehr;  sie  sind 
auf  das  Tiefste  sittlich  verfault*  An  eine  Reform  ist,  so  lange 
der  Glaube  an  den  Kordn  noch  steht,  nicht  zn  denken;  und  s&nka 
er,  wie  er  denn  allerdings  schon  vieler  Orten  gesunken,  so  ist 
gxt  wenig  Hoffnung*,  dass  das  Christenthum  zu  dtesem  Volke  sich 
Bahn  brechen  könnte:  es  wäre  nur  zu  fürchten,  dass  Atheismus 
and  Materialismus  die  breiteste  Herrschaft  gewönnen  und  den  ohne- 
dem wahrscheinlich  unaufhaltsamen  Untergang  um  so  rascher 
vollendeten. 

[UM]  BeichrabuDg  Ton  Kordofan  und  einigen  angränzenden  Landern ,  nebat 
einem  Ueberblick  über  den  darigen  Handel,  die  Sitten  und  Gebr&udie  der 
Rinwobner  und  die  unter  der  Regierung  Mebemed  Alfa  atattgefondenen 
Sklarenjagden.  Von  I^(b.  Palhne^  wilireod  deaaea  Anweaenheit  in  dco  J. 
18^8  bia  1839  rcrfimt.  fltnttgart,  Cotta.  1843.  XU  u.  S20  8.  gr.  a 
(1  ThJr.  10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit :  Reiaao  und  LftnderbeachreibuBgen  der  Uiani  und  neueataa 
Zeit;  eine  Sammlnng  der  btereaaant.  Werke  über  Lander-  und  Staaten- 
Kunde,  Geographie  und  Statistik.  Herauageg.  von  Dr.  Ed.  Widennumn  und 
Dr.  Herrn.  Hauff.    24.  Lief. 

Ceber]  das  uns  so  wenige  bekannte'  Kordofan  empfang^en  whr 
hier  eine  Reihe  MoUzen,  die  besonders  in  Hinsicht  des  ethno- 
g'rnphischen  Theiles  von  hohem  Interesse  sind.  Ign.  PallijAe 
war  freülch  nur  ein  böhmischer  Handelsmann,  der  gegen  Ende  den 
i.  1837  dahin  ging,  um  das  Terrain  für  Handelscooiuncturen  nu 
recognosdren ;  alldn  er  blieb  19  Monate  dort,  er  durchstrich  theib 
allein,  thells  mit  einem  Diener  das  Land  und  konnte,  da  er  auf 
seine  K^nntniss  des  Arabischen  fssseod,  sich  furchtlos  den  Ein- 
wohnern hingab,  manches  noch  mehr  erfahren,  als  ROppel  und 
RittNsegger,  dUe  mit  starker  Escorte  Alles  vor  sich  her  verscheuch* 
Usa^  und  nuch  nicht  so  lange  dort  verweilten,  Dabfi  hat  der 
scUlchte  Mann,  wie  es  scheint,  immer  nur  berichtet,  was  er  selbst 
sah,  und  wo  er  den  Miltheilungen  Anderer  folgt,  bemerkt  er  genau, 
wer  es  ihm  sagte,  und  warum  er  es  für  glaubwürdig  httlt  Im 
Ciiaiven  würde  sich  -nun  allerdings  seine  Darstellung  wohl  besser 
haben  abrunden  lassen,  denn  es  finden  sieh  manche  Wiederholun- 
gen, selbst  kleine,  Jedoch  mehr  scheinbare,  als  wirklich  begründete 
Widersprüche,  allein  dann  würde  wieder  der  sclilichte,  anspruchs- 
lose und. das  Gei^&ge  der  Wahrheit  tragende  Ton  nu  sehr  ver- 
wischt worden  sein.  Möge  daher  der  Leser  immerhin  das  lebensvolle 
BQd  jenee  Landes  sur  Hand  nehmen,  wie  es  ist,  ohne  sich  von 
ein^mm  kleinen  Flecken  stören  zu  lassen»  Er  whrd  erst  mit  der 
Lage,  den  Grenzen,  den  Gewässern,  dem  Boden  «nd  Klima  des 
Landes  bekannt  gemacht«  Das  Letztere  wfard  ihn  nicht  sehr  an-, 
locken ;  es  ist  w^ead  der  Regenzeit  tasserst  ungeennd,  in  der 


64  Länder-  und  Vötkerhaide.  [1843. 

Nacbt  Ist  es  meist  selir  kflkl,  am  Tage  erstickend  heiss,  wtiureiMl 
noch  Orcane  ron  Zeit  zn  Zeit  mit  Entsetzen  erfflllen.  Von  dem 
herabstürzenden  Schla^regen  kann  man  sich  kanm  einen  Begriff 
machen,  so  wenig  wie  von  der  auf  die  Regenzeit  folgenden 
Ueppiglseit;  ^^das  Gras  erreicht  eine  Höhe,  dass  ein  Reiter  mit 
seinem  Pferde  gedeckt  wird><  Eine  kurze  Geschichte  des  Landes, 
weiche  darauf  folgt,  ist  natürlich  nur  dürftig  und  nach  den  Mit- 
theilüngen  eines  alten  Fakirs  gegeben.  Sie  bezieht  sich  vornehm- 
lich auf  die  Eroberung  des  Landes  im  i.  182]L  durch  «den  Schwie- 
gersohn Mehemed  Ali's,  von  dessen  Grausamkeit  viele  kaum  glaub- 
liche Züge  mltgetheilt  werden.  Seitdem  sind  die  400,0000  Ein- 
wohner des  Landes  alles  Wohlstandes  beraubt  worden,  obschon 
jetzt  „die  fdespotische)  Regierung  etwas  gelinder  und  die  Beam- 
tenwillkür beschränkter  ist^^  Für  den  reisenden  Europäer  findet 
jetzt  eigentlich  keine  Gefahr  mehr  Statt  Die  Staatsehikünfle, 
welche  Mehemed  Ali  bezieht,  bestehen  theils  in  Geld,  theiis  in 
Producten,  namentlich  Vieh,  theils  in  Sclaven,  welche  in  Milltair- 
regimenter  eingestellt  oder  für  Rechnung  des  Vicekömgs  verkauft 
werden.  Die  „Sitten  und  Gebräuche^^  bilden  eines  der  anziehend- 
sten Capitel  (das  4.  S.  27—66);  was  über  die  Beschnddung  der 
Mädchen  berichtet  wird,  war  uns  in  der  Art  ganz  neu.  Im  Gan- 
zen Ist  das  Volk  gutmüthig  und  gastfrei.  Dreiäsig  Tage  lang  lag 
der  Vf.  tödtlich  krank  und  wurde  so  verpflegt,  wie  es  nur  in  den 
Hütten  dieser  Armen  möglich  war,  weiche  ihn  durch  einige  kalte 
Sturzbäder  herstellten.  Jedoch  weicht  der  Charakter  der  Einwoh- 
ner nach  Maassgabe  der  verschiedenen  Racen  ab,  die  im  5.  Gap. 
(S.  67—73)  vorgefühlt  werden.  Man  findet  hier  viele  Neger  als 
Sclaven,  und  freie  Nomaden,  „Arabs^^,  unter  denen  besonders  die  Bak- 
karas  von  Bedeutung  sind  (6.  Cap.  S.  73 — 81),  die  einen  Tribat 
von  12,000  Ochsen  leisten  müssen,  und  denen,  „ohne  dass  man  mit 
einem  ihrer  Schahs  Bekanntschaft  gemacht  hat^S  ^^^  ^^  trauen-  ist. 
Pallme  befand  sich  sehr  wohl  bei  einem  solchen  Stamme  und  gibt 
eine  reizende  Schilderung  von  ihren  „malerischen^^  Kriegstänzen, 
die  oft  etwas  „Phantastisches,  wirklich  Ifnposantes  haben^^.  Ein 
anderes  Nomadenvölkchen,  die  Kabobisch,  welche  besonders  Waa- 
rentransporte  übernehmen,  dann  die  „Dar-Hammer<%  die  sich  vor- 
nehmlich mit  der  Kameelzucht  beschäftigen,  mehrere  angrenzende 
Negerstämme,  unter  denen  die  Scheluks  und  Denkjs  so  einfältig* 
sind,  dass  aus  Ihnen  keine  Rekruteu  genommen  werden  können^ 
lernt  man  in  den  folgenden  Capp.  bis  S.  113  kennen,  wobei  auch 
Manches  über  den  Elephanten  und  die  rüstigen,  ziemlich  republi- 
kanisch lebenden  Nobaneger  erzählt  wird,  lieber  das  (Neger-) 
Land  Takele,  fünf  Tagerelsen  von  Kordofan  entfernt,  das  Mehe- 
med Ali  vergeblich  zu  erobern  suchte,  und  welches  „noch  nie  der 
Fuss  eines  Europäers  betreten  hat»,  theilt  uns  der  Vf.  mehrere 
Notizen  mit,  die  er  in  Lobeid  von  einem  daher  gekommenen  Prin- 
zen, dem  Bruder  des  dortigen  Sultans«  erfuhr.  Von  der  Religion 
(Islam y  doch  nicht  fanatisch),  den  Krankheiten,  denen  besonders 
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eh  Europäer  nicU  leicU  entgeht,  ^t  das  10;  und  11.  Cap.  Kund^ 
das  12.  verbreitet  sich  Ober  das  dort  befindliche  (ägyptische)  meist 
ans  Schwarzen  bestehende,  schlecht  exercirte  mid  eqaipirte  Militär 
(S.  122 — 132),  das  im  streng'sten  Sinne  des  Wortes  nur  ans 
„Sclaren^^  besteht,  die  im  Lazarethe  za  Loi>eid  „gleich  dem  Vieh^ 
behandelt  wurden.  Der  Boden  würde  nng'emein  viele  Producta 
g^ewähren  (13*  Cap«),  wenn  nicht  die  Jahreszeiten  zu  ^osse  Con* 
traste  bildeten  und  das  Monopolwesen  nicht  allen  Fleiss  vemich-  • 
tete«  Viele  Pflanzengcattun^en  „sind  bis  jetzt  in  keiner  Flora^^' 
verzeichnet;  eine  Insectensammlnng' ^ng*  dem  Vf.  Im  „Triester  La- 
zarethe^^ zu  Grunde.  Giraffen  kommen  häufig*  vor  und  fiber  ihren 
Fang*,  die  Auferziefaung'  der  Jungen,  über  die  Hjäne,  wt;)che  oft 
hl  Heerden  von  10 — ^20  Stück  umherstreift,  aber  „sich  eher  zd 
verbergen  als  anzukeifen  sucht^',  und  leicht  zu  zähmen  tet,  über 
den  Löwen  sagt  Pallme  manches  Neue,  oder  doch  nicht  Gewöhn- 
liches. Er  nennt  noch  eine  Menge  von  Thieren,  „welche  man  in 
Europa  nicht  einmal  dem  Namen  nach  kennt  — ^^  (?)•  Der  Ibis 
ist  hier  noch,  wie  bei  den  alten  Aegyptem,  heilig';  P.  sah  auf 
einem  Baume  oft  20-50  Nester  desselben.  Die  Hauptstadt  des 
Landes,  Lobeid,  von  etwa  12,000  Menschen  bewohnt,  bietet  nicht 
dle^  geringste  europäische  Bequemlichkeit  und  wird  im  14.  Cap., 
S. '158—172,  sehr  ausföhrlich  charakterisirt  Ein  einzig^er  Euro- 
päer, welcher  da  war,  Dr.  Iken  aus  Hannover,  Arzt  am  Militär« 
spitale,  starb  gleich  sieben  andern,  die  sich  hier  verweilt  hatten. 
Der  Handel  (15.  Cap.)  kann,  schwindet  das  Monopol wesen ,  be- 
deutend werden,  obschon,  was  die  Ausfuhr  betrifft,  fast  nur  Pro- 
ducte  in  Betracht  kommen;  Gummi,  10— 14,000  Centner,  Elfenbein, 
das  hauptsächlich  die  Engländer  in  Suakem  am  rothen  Meere  an 
sieb  ziehen,  Tamarinden,  Straussfedem,  Gold,  Sennesblätter,  sind 
die  vorzüg'llchsten  Artikel.  Fabrikate  gehen  vornehmlich  aus  Oester- 
reich,  doch  meist  durch  Zwischenhandel  dahin.  Namentlich  werden  in 
Glasperlen  aus  Venedig  und  Böhmen  Geschäfte  gemacht,  denen 
jedoch  der  Vf.  S.  184  ff.  noch  viele  andere  Bmge  anreiht.  Wir 
abergehen  das  16.  und  17.  Cap«,  worin  eine  Schilderung  der 
schrecklichen  Sdavenjagden  gegeben  wfard,  welche  in  Senaar  und 
Nnha  seit  1825  betrieben  werden.  Mehr  als  200,000  sind  ihrer 
Heimath  theils  durch  Gewalt  und  durch  militärische  Expeditionen, 
thefls  durch  List  und  Betrug  aller  Art  entführt  worden.  Neuer- 
dings ist  in  Folge  von  Vorstellungen  des  englischen  Gouvernements 
der  Befehl  gegeben  worden,  jene  Raubzüge  einzustellen,  aber  — 
die  Sache  geblieben.  Einige  Nachrichten  von  dem  weissen  Nil 
and  (zweifelhaften)  AUerthnmem  Kordofans  (18.  Cap.),  sind  aus 
der  dritten  Hand,  nämlich  aus  dem  Munde  eines  Negers  mitgetheilt, 
der  auch  6  Jahre  lang  in  Europa  gewesen  war;  die  Angaben  fOier 
Darfue  (19.  Cap.)  gründen  sich  aaf  Notizen,  die  ein  Bruder  des 
dortigen  Sultans  don  Vf.  mitthellte.  Und  ^hiermit  schllesst  das 
Interessante  Buch^ 
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[flMl  ^n  Reis^Tersttcli  im  Norden,  von  Ua  Grifio  IfahilwHalmi     B«r]iii, 
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In  den  hier  gebotenen  Erinneran^en  an  eine  im  Sommer  1S42 
nach  Stockholm  und  Kopenhagen  gemachte  Reise  tritt  das  poeti- 
sche und  novellistische  Element,  welches  ühnliche  von  der  Vfn. 
frtther  heraasgegebene  Schriften  vorwaltend  durchsieht,  vor  der 
Schilderung  der  wirldichen,  auf 'der  Reise  entgegen  gebrachten 
•  Scenen  und  Erlebnisse  so  zurttck,  dass  Leser,  die  sich  für  die 
Kunde  des  Auslandes  interessiren^  ihre  Rechnung  hier  um  so  mehr 
finden  werden,  je  stärker  sie  sich  von  dem  Darstellnngstalente  der 
Vfn.  angezogen  fühlen  müssen,  die  als  Dichterin  nicht  erst,  wie 
viele  aiidere  Reisende,  da  die  Anatomie  %u  Hülfe  au  rufen  hat, 
wo  sie  das  Wesen  schon  an  der  Physiognomie  erkennt.  Die  Vfn^ 
legte  die  Reise  von  Stralsund  über  Ystadt  nach  Stockholm  auf 
dem  Damplboöte  in  der  kurzen  Zeit  von  45  Stunden  zurück.  Die 
Seereise  ist  der  auf  dem  Lande  mit  schlechten  Nachtquartieren  and 
enormen*  Stationen-Entfernungen  vorzuziehen,  besonders  da  das 
Land  von  Ystadt  bis  Stockholm  auf  der  Strebke  von  89  deutsch» 
Meilen  keinen  einzigen  so  interessanten  Punct  darbietet,  wie  die 
Fahrt  durch  die  Scheeren.  „Von  dem  Lenchtthnrme  auf  dem  ftus- 
sersten  Felsen  derselben. kamen  ?rir  in  einen  wahren  Archipel  von 
grossem  und  kleinen  Felseninseln  hinein,  die  Anfangs  ohne  alle 
Vegetation  und  ganz  dde  sind,  bis  sie  je  näher  der  Küste  sich 
desto  mehr  bebaumen,  freilich  nur  mit  Nadelholz  und  zuletzt,  nah 
bei  Stockholm,  auch  bewohnt  werden  und  ab  und  an  zwischen  ein- 
zelnen schonen  Eichen  und  spärlichen  Obstbäumen  kleine  ländliche 
Häuser  und  einfache  Gärten  zeigen.  Seltsam  schieben  sie  sich 
vor  und  durch  einander,  so  dass  man  meistens  auf  einem  .ringsiim 
geschlossenen  Landsee  zu  fahren  glaubt^^  (S.  12).  —  DieRiddar- 
holmskirche  bezeichnet  die  Vfn.  als  ein  sdiOnes  und  würdiges 
Pantheon.  „Es  ist  von  ganz  schlechtem  Material,  weiss  tlbertüneh- 
tem  Backstehi  und  Holz;  aber  es  schadet  ihm  nichts,  es  ist  gleichwohl 
edel  uud  in  semer  sdimucklosen  Einfachheit  doch  feierlicher,  als 
das  Pantheon  zu  Paris.^^  Hier  sind,  einander  sich  gegenüberste- 
hend, die  Capellen  mit  den  Marmorsarkophagen  Gustav  Adolfs  ned 
Carls  XIL  y^Wie  Gebeine  der  Heiligen  hat  man  als  Reliquien 
dieser  beiden  Könige  in  gläsernen  Kasten  die  Gewänder  anfbe- 
wahrt,  die  sie  zuletzt  getragen.^  Die  Tücher,  in  denen  man  Gu- 
stav Adolfs  Leiche  nach  Schweden  gebracht  hat,  machen  auf  die 
Vfn.  einen  widerlichen  Eindruck;  acht  weiblich  sieht  sie  in  ihnea 
—  schmutzige  Wäsche.  „In  Karls  XII.  Kleidern  ist  mehr  Phy- 
siognomie; obgleich  sie  nach  der  Sitte  der  Zeit  von  Tuch  mni 
Leder  sind,  haben  sie  doch  durch  Dickheit  und  Schwere  mehr 
Aehnlichkeit  von  Rüstungen  als  von  Kleidern.  Der  Hot,  durob 
den  seitwärts  die  mOrderisdie  Kugel  in  die  rechte  Schläfe  drang-, 
hat  ein  rundes  Loch  und  der  schwere  Stülphandschuh,  mit  dem  die 
rechte  Hand  zur  Wunde  fuhr,  hat  einen  langen  Bldtstrei(^  (S.  31). 
Unter  dem  Volke  fallen  besonders  die  Weiber  aus  Dalekarlien  ins 
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Aii^.^^  Sie  kommen  aus  ibrer  Hdmatli  dea  Erweibs  we^en  nadi 
Stockholm  und  wenn  sie  ein  weDig*  gesammelt  kaben  und  das  Heim- 
weh sie  allzabitter  pla^  so  bimgen  sie  den  Ihrigen  das  Ersparte 
und  kehren  dann  anrtick,  am  ihr  mühseliges  Leben  von  Neoem 
an  begfainen.  Sie  tban  Arbeiten,  die  Ich  sonst  nirgends  von 
Frauen  habe  yerrichten  sehen ;  sie  helfen  beim  Bauen,  karren  Sand, 
rühren  den  Bftörtel,  klettern  auf  den  Gerüsten  umher*  Die  melsteH 
Rnderk&bne  fahren  sie;  Abends  um  zehn,  eilf  Uhr  sitzen  sie  noch 
der  Arbeit  gewärtig  In  ihren  Kähnen  und  mit  dem  frühen  Morgen 
sind  sie  schon  wieder  th&tig  bei  ihrem  anstrengenden  GeschÜR^^ 
(S.  57).  —  Anziehend  wird  S.  78  IT.  ein  Besuch  bei  Fred«  Bremer 
geschildert.  Diese  wohnt  auf  ihrem,  3  schwed.  Meilen  von  Stocks 
holm  entferntem  Landgate  Arsta,  einem  auch  historisch  merkwür- 
digen Puncte.  Auf  der  dortigen  grossen  Wiese  hat  Gustar  Adolf  das 
Heer  versammelt  und  gemustert,  mit  welchem  er  zuerst  nach  Uef- 
land  ging.  Noch  steht  das  hülzeme  Haus,  welches  er  bewohnte. 
—  Der  Dom  und  die  Bibliothek  zu  Upsaia  werden  S.  99  If.  aus- 
führlich beschrieben,  eben  so  das  berühmte  Bergwerk  zu  Danne- 
mora.  Es.  weicht  ron  der  Vorstellung,  die  man  sich  Von  einem 
solchen  macht,  sehr  ab.  ^,Ich  war  ganz  verwundert  keine  Höhle 
zu  find^,  sondern  einen  weiten  Abgrund,  an  dessen  Rand  man 
herantreten  und  bis  auf  semen  Boden  blicken  kann.  Die  grösste 
Tiefe  ist  540  Fass.  Hügel,  Blöcke,  Pfeiler,  Bogen  sind  stehen 
geblieben,  wie  Ruinen  eines  C  jcIopen-Palasies  und  auf  ihnen  krie- 
chen die  Arbeiter  herum  und  sehen  von  oben  herab  nicht  grösser 
ans  als  Mäuse^^  (S.  131).  —  Die  Sohilderung  des  Götha-Canals 
S.  177  ff.  ist  sehr  lesenswertb.  Wo  dieser  Canal  aus  dem  See 
wieder  berausgeleiiet  wird,  liegen  die  grossen  Eis^enwerke  von 
Moiala,  „dem  einzigen  Orte  in  Schweden  der  mfar  den  Eindruck  von 
Betriebsamkeit  gemacht  hat^^  (S.  1861.  <—  In  Kopenhagen  (S.  305 
ff.)  ist  .es  besonders  die  mit  Thorwaldsens  Apostelstatuen  gezierte 
Fraaenkirche,  durch  welche  die  Vfn.  sich  angezogen  fühlt  und  auf 
deren  sehr  ausführliche  Besprechung  aufmerksam  zu  machen  ist;  — 
Schon  diißss  Wenige  wird  hinreichen,  die  Aufmerksamkeit  auf  diese 
Sdirifl  hinzulenken,  die  auch  besonders  noch  durch  in  sie  verwebte 
zahlreichen  Remlniscenzen  aus  der  schwedischen  Geschichte  anzie« 
hend  unteriiält. 
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[1151]   Wendliche  Geschichte  au«   den  Jahren  780  bis  1183  yon 
OlMebreoht.    Berlin,  Gärtner.    1843.    XVI  u.  300,  X  u.  363  S.  gr.  a 
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Der  Vf.  dieses  Werkes,  dn  naber  Verwandter  des  Hrn.  Wilh. 
Giesebrecht,  von  dem  in  Ranke's  JahrbQchern  des  deutschen  Reiches 
a»  Geschlchto  Kaiser  Otto's  II.  herrahrt,  wHl  nicht  bloss  die  Ge- 
ftddchte  des  unter  dem  besondem  Namen  der  Wenden  bekannten 
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slawischen  Volkes ,  sondern  vielmelir  der  Wenden- Völler ,  wie  er 
sie  n^nnt,  erzählen.     Er  stellt  sich  auf  einen  Boden,  der  dorch 
Ost-  und  Nord-See,  Eider  und  Elbe  auf  der  emen,  und  die  Ströme 
Weichsel,  Brahe,  Netze,  Waithe,  Oder  und  Bober  auf  der  andern 
Seite  gebildet  wird,  und  will  diesen,  die  Vorg^änge  auf  ihm,  und 
die  Völker,  welche  ihn  bewohnten,  schildern.    Nachdem  die  Ein- 
wanderung' der  slawischen  Stämme  In  dfese  Lande,  wenn  auch  nidit 
mit  der  Genauigkeit,  in  der  es  wfinschenswerth  gewesen,  geschil- 
dert wordeo,  kommt  eine  ausführliche  Schilderung  des  Innern  Le- 
bens dieser  Slawen  öder  Wenden- Völker,  ihrer  Sitten,  Lebens- 
weise,   Rechtsbegriffe,   Rechtsinstitute,    ihrer  Religion   und  ihres 
Cultus«    Solcher  Schilderungen  haben  wir  neuerdings  mehrere  er- 
halten, da  jeder  Vf.  Irgend  einer  Specialgeschichte,  die  slawische 
Völker  betrifft,  sie  seiner  Arbeit  vorauszusenden  pflegt«    Das  von 
unserm  Vf.  Gegebene  zeichnet  sich   indessen  durch  Genauigkeit, 
Sorgfalt  und  Schärfe  günstig  aus.  Nur  war  unnöthig,  dass  gesagt 
wurde,  welche  griechische  Gottheit  etwa]  der  oder  jener  wendisch- 
slav»  Ischen  entsprechen  möchte.    Der  Vf.  schildert  dann  die  poli- 
tische Verbindung,  wie  sie  unter  den  Earolingen  und  den  Ottonen 
sieh    mit   diesen   Wandervölkem   gestaltete.     Es    verdient  diese 
Darstellung  ebenfalls  wegen  ihrer  lichtvollen  Klarheit  Lob.    Sie 
wurde  dadurch  erreicht,  dass  der  Vf.,  wider  Sitte  und  Gewohnheit 
.vieler  Zeitgenossen,  versteht,  wahrhaft  Historisches  von  dem,  was 
überhaupt  in  alten  Chroniken  steht,  zu  scheiden.    Ein  2.  Hauptab- 
schnitt handelt  von  der  Begründung  der  römischen  Kirche  im  Wen- 
denlande,  so  weit  sie  bis  auf  die  Gründung  des  Erzbisthoms  Mag- 
deburg hieher  gehört.  Trotz  dem  dass  dieser  Gegenstand  so  oft  schon 
besprochen  wnrde,  konnte  es  bei  dem  Fleisse  und  der  Genauigkeit 
des  Vfs.,  der  seine  Angaben  stets  durch  sorgfältige  Nachweisun- 
gen der  Quellen  erhärtet,  doch  nicht  fehlen,  dass  auch  hier  etwas 
Tüchtiges  geleistet  wurde.    Dasselbe  gilt  von  dem  3.  Hauptab- 
schnitt „die  Vlklnger  des  Wendenlandcs^^    Der  4.  bespricht  die 
wichtige    unter  Otto  III.    eintretende  Reaction   des  Slawenthums 
gegen  das  Germanenthum. .  Sie  war  bekanntlich  eine  wirkliche  und 
bestand  nicht  bloss  in  Drohungen,  wie  etwa  jetzt,  wo  die  Slawen, 
die  auf  deutschem  Boden  wohnen,  sich  erheben  und  selbst  von 
.  den  deutschen  Ultra-Liberalen,  die  sich  doch  sonst  die  Stimme  durch 
patriotisches  Geschrei  heiser  schreien,  eben  so  verblendet  als  un- 
patriotisch dabei  unterstützt  werden.   Der  zweite  Band  wird  eröff- 
net mit  der  Schilderung  jener  Zeit,  in  welcher  die  Polen  auftreten 
und  den  Deutschen  einen  grossen  Theil  der  bereits  gemachten  oder 
doch  gehofften  Eroberungen  unter  den  Wendenvölkem  abgewinnen. 
Die  polnische  Herrschaft  ward  indessen  so  schwach  und  unsicher 
angebaut,  dass  sie  bald  wieder  beinahe  von  selbst  aufhörte.    Die 
Reaction  aber  gegen  das  Germanenthum  und  In  der  Regel  noch 
gegen  das  Christenthum  dauerte  bei  den  Slawen  mit. ungesch Wäch- 
ter Kraft  bis  tief  In  die  Zeiten  Kaiser  Heinrichs  IV.  fort    Etwas 
genauer  und  gründlicher  hätte  der  Vf.  hier  wohl  die  Art  und 
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Weise,  in  welcher  das  GennanenUiiiiii  damals  imter  den  Slawen 
iddi  festsetzen  wollte,  und  später  wirUicIi  festsetzte,  schQdem 
können.  Mit  dem  Anfange  des  2.  Haoptabsclmlttes  des  2.  Bandes 
verliert  sich  der  Vf.  etwas  za  tief  in  die  rein  deutsche  Geschichte, 
indem  er  die  Kämpfe  Heinrichs  IV.  gegen  die  Sachsen  und  seine 
sonstigen  Verhältnisse  viel  bespricht.  Es  werden  dann  die  femer- 
weiten  Kämpfe  und  die  neuen  Erweiterungsrersuche  der  Polen  nach 
diesen  Landen  zu  geschildert.  Eine  gewisse  Eintönigkeit  und 
Trockenheit,  welche  In  dem  Werke  sichtbar  ist,  wird  fast  von 
Yon  selbst  durch  den  Stoif  erzeugt,  und  ist  eigentlich  dem  Vf. 
nicht  Schuld  zu  geben.  -Diese  immer  sich  wiederholenden  Kämpfe 
gegen  Deutsche,  Dänen  und  Polen,  in  welchen  auf  slawischer 
Seite  nicht  eine  bedeutende  Persönlichkeit,  auch  keine  von  innerer 
Grösse  zeugende  Volksthat  hervortritt,  können  selbst  durch  eine 
höchst  vorzügliche  Darstellung  von  der  ihnen  gleichsam  angebo- 
renen Lethargie  nicht  gerettet  werden.  Die  Schilderung  des  freilich 
auch  nur  kurzen  Erhebens  der  Abodriten,  die  in  einem  abermaligen 
Hauptabschnitte  enthalten  ist,  unterbricht  wenigstens  auf  kurze  Zeit 
die  Monotonie  der  Schrift.  Die  beiden  letzten  Hauptabschnitte 
setzen  die  Geschichte  bis  auf  die  Zeiten  des  deutschen  Königs 
Lothar  fort  Den  Vf.  beschäftigt  hier  besonders  die  Darstellung 
des  nun  erwachenden  Missionseifers,  die  Geschichte  der  Verbrei- 
tung' des  Christenthums,  der  kirchlichen  Einrichtungen,  der  Bisthfl- 
mer  und  der  Bischöfe,  und  es  werden  alle  diese  Dinge  auf  eine 
belelirende  und  gründliche  Weise  behandeltt  Ein  3.  Bd.  wird  das 
Werk  beschliessen. 
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mit  Kupfert.  51—160.  gr.  4.  (a  Heft  mit  10  Kpfirt.  25  N^.,  col.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[UBII  ^loonesFIorae  germanicae,  sire  eollectio  compen^sa  Iraagintun  chara* 
ctensdcarum  omiüum  genenun  atqae  spederum,  quas  in  sua  Flm  germanica 
reoenauit  Uaü.  Ilcicihnih^rli  Cent.  YL  Pecas5.'6.  Lipfiae,  Hoftieister. 
1843.    S.  49-^2.  a.  Tut  271—290.*  gr.  4.    (1  TUr.  20 Ngr.,  coL  3 Thlr.) 

[1181]  *Nora  genera  ac  spedes  plantarum,  ouas  in  regno  Chllensi,  Peniriano 
et  in  Terra  Amazonica  annis  1827  ad  183^  logft,  descripsit  iconibusque 
üluatraYit  Dr.  Ed.  Foepplg;.  Cent.  III.  Dec.  5.  6.  Leipzig,  Hofineister. 
1843.    8.  33—52.  mit  20  Kupfert.  Fol.    (4  TMr.,  col.  8  Thlr.) 

[1188]  '*' Monographie  des  Ma]pighiac4es  on  expoution  des  caract^res  de  cette 
famille,  des  genres  et  esp^ces  qui  k  composent,  par  M.  Adr.  de  Josslen. 
Paris,  Gide.    1843.    19  Bog.  mit  3  Kpf.  gr.  8. 

[UMI  Prospetto  della  Flora  Bugaaea  (di  V.  TreHMUi).  Padova,  col  tipi 
dd  seminario.    1842.    68  8.  gr.  8.    (300  ExpL) 

1843.  II.  6 


Y4  Naim'wi$9eiuchafieju  [1843. 


f  SMft]  «Delle  Alghe  Itafiane  e  Dafanaüdie,  illnttrate  4m1  prof.  O. 

Fase.  m.  Päd.,  Sicca.  1843.  96  S.  u.  4  Kupf.  (2  L.  61  c)  Vgl.  No.  161  u.  645. 

[Sies]  ArchiT  för  Miaeralogie,  Geognosie,  Bergbaa  nnd  Hütteokunde.  Her- 
auageg.  Ton  Dr.  C.  /.  B,  Karsten  und  Dr.  A  o.  Decken.  17.  Bda.  1.  IMt 
Berlin,  Reimer.  1843.  4!l4,  S.  gr.  8.^mit  4  TaC  Karten  und  Profile. 
(3  Thir.  77,  Ngr.)  Inh.:  v.  Bennig#ei»-i^rder,  geognost.  Beobaditungen 
im  Luxemburgiachen.  (S.  3 — 5lI.)  — .  «.  J)echenf  fiber  die  Steinkahkn- 
Reyiere  in  den  Depart.  der  Loire  und  der  Saöne  u.  Loire.  (—-184.)  — 
V.  Ihcken ,  über  die  Bergschule  in  St.  Etienne.  ( — 196.)  —  v, .  ünger 
geognost.  Beschreibung  eines  an  der  Nordseite  des  Harzes  anfangenden ,  bis 
llildesheim  sich  erstreäenden  Höhenzuges.  ( — 264«)  —  v.  JQipstein,  üb.  d. 
Dolomite  der  Lahngegenden  u.  das  damit  verbünd.  Vorkommen  von  Mangan- 
erzen. ( — 303.)  —  Low,  Bemerkungen  üb.  die  geognost  Beschaffenheit 
der  ProT.  Posen.  ( — 314.)  «—  Eichel  ^  üb.  die  Natur  u.  die  Anwendbarkeit 
des  Mitbaurechta  im  Magdeburg -Halberstädtiadien.  (—334.)  —  Stellet, 
üb.  die  Frage,  wem  im  Magdeburgischeo,  Halberstadtischen  u.  a.  w.  der 
Erb-  oder  Grundkux  zusteht.  ( — 348  ) — Kürzere  Notizen  u.  Literatur.  (—-424.) 

[Sier]  Annales  des  sciences  g^ologiques  ou  Archires  de  Geologie,  de  Minera- 
logie, de  Paläontologie  et  de  toutes  les  parties  de  Geographie,  d^ Astrono- 
mie, de  Meteorologie,  de  Physique  g^ner.  etc.,  qbi  se  rattachent  directement 


bassin  de  Paiis,  avec  la  description  de  78  esp^oes  de  coquilles  fosailes 
inedites.  (S.  1  —  29.)  —  Boussingault ,  rapport  iait  k  TAcad.  des  sciences 
de  Paris  par  AL  Brongniarty  en  son  nom  et  en  celui  de  MM.  de  BeaumonU 
Dufrenoy  et  MÜne- Edwards ,  sur  un  memoire  d'0r6tgny,  intituie :' coquilles 
fossiles  de  Colombie.  (—35.)  —  Compte  reudu  des  travaux  des  sod^tea 
savantes,  extraits  des  recueils  scientif.,  m41anges,  bihUographie  etc.  ( — ^76.) 

[nfl8]  '*'Asie  centrale.  Recherches  sur  les  chatnes  de  montagnes  et  la  clima- 
tologie  comparee,  par  A.  de  Humboldt.  3  Vols.  Paris,  Gide.  1843. 
114%  Bog.  gr.  8.  mit  14  Kpfrn.  u.  1  Karte.    (30  Fr.) 

gm]  Der  Gross -Venediger  in  der  norischen  Central- Alpenkette,  seine  enste 
rsteigung  am  3.  Sept.  1841 ,  und  sein  Gletscher  in  seiner  gegen  wärt,  und 
eheroal:  Ausdehnaog.  Von  IgB.  ▼.  Kflrslager  und  Dr.  ffV.  ^pltaler  zu 
Mittersill  im  Oberpinzgau.  Mit  einem  Anhange:  die  zweite  Ersteigung  am 
6.  Sept.  1842.  Von  Dr.  fltpitaler.  InnsbrudL,  Wagner'sche  Buchh  ^843 
VIII.  u.  303  S.  gr.  8.  mit  5  Uthogr.  Ansichten  u.  1  Kärtchen  vom  Ober- 
pinzgau u.  dem  ob.  a.  unt.  Snlzbachthale.    (2  Thlr.  5  Ngir.) 

pn»]  Report  on  thc  Geology  of  ihe  County  of  Londonderry,  and  of  parta 
of  Tyrone  and  Fermanagh,   examined  and  described  under  the  Authority  of 
the  Master-General  and  Board  of  Ordnance.    By  J.  E,  Portlook,  F  R  8 
Dublin,  1842.    816  S.  mit  48  Kupfertof:  gr.  8.    (n.  U  4ah.) 

plil]  Das  Zahlen  Gesetz  in  den  Gesteins -Formationen,  in  Bezug  auf  Ver- 
theilung  tob  Thälem,  Quellen,  fliesaenden  und  stehenden  Gewässern,  Er- 
höhungen und  Ortschaften,  yomehmlich  in  Nord-Frankreich.  *  Nebst  Andeu- 
tungen über  das  Verhältniss  der  Geologie  zur  speciellen  Länder -Kunde  in 
oro- hydrographischer,  statistischer  u.  geschichtlicher  Hinsicht  ron  Rnd.  ▼• 
Beaiilg;seB-FIMer.    Berlin,  Reimer.    1843.    37  S.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[Sin]  Die  Entstehung  der  Quellen  und  die  Bildung  der  Mineralquellen,  nebst 
einem  Berichte  über  die  im  Herzogth.  Nassau  im  Sommer  1842  unterhalb 
Asmannshausen  neu  aufgefundene  warme,  und  die  bei  Weilbach  gefundene 
kalte  Mineralquelle.  Vorgetragen  im  geograph.  Vereine  in  Frankfurt  a.  M. 
im  Dec.  1842  ron  J.  Bormer,  d.  Med.  u.  Chir.  Dr.  Frankfurt  a.  M.. 
Bromier.    1843.    96  S<  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 


Heft  15.]  BeBetriOi».  tt 

Belletristik. 

pm]  Afliaabnu  Bine  SuDmlung  der  neuesten  und  betten  Gedldite  ernsten 
und  laanigen  Inhalts,  welche  tiäk  nun  Vortragen  in  geselligen  Kreisen  eig- 
nen. Herausgeg.  von  £.  MeekUnhurg.  1. — o.  Bdduu  Deamln,  GseUias 
n«  Co.    1843.    69,  69  u.  70  S.  16.    {k  2V,  Ngr.) 

StlM]  Auswahl  deutscher  Lieder,  mit  ein-  und  mehrstimaigen  Weisen. 
K  Term.  u.  yerb.  Aufl.    Leipzig,  Serig.     1843.     416  S.   16.     (22%  Ngr.) 

[9115]  I>er  Begleiter  auf  der  Reise  durch's  Leben.  Herzensergiessungen  ge- 
feierter Picbter.  Von  Ed.  v.  Westphalen,  Qued^nborg,  Bcnst.  1843.  Vill 
u.  308  S.  12.    (15  Ngr.) 

[UM]  Naditisoh  für  Ann  und  Reidi  Ton  Hefcv.  UmcL  In  3  Abth. 
1.  Ablh.:  Betraditungen,  Gedanken  u.  Parabeln.  2.  Abth.:  Geistliche  Li»* 
der  u.  Gedichte,  Fabeln  u.  Termischte  Dichtungen.  Berlin,  Thome:  1843. 
XVni  u.  280,  X  u.  229  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  15  Ngr) 

pinl  Sammlung  lyrischer  Gedichte  Ton  Dr.  lieop.  ▼•  Bohr.  5.  Bdchn. 
Bortin  (Stuhc'sche  Buchh.).    1843.    X  n.  278  S.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[!U9e]  Yenseichniss  der  in  0.  X.  B,  Wolfs  poetlscheoi  Hausschats  enthaltenen 
Gedichte,  nach  den  Dichtem  geordnet  ron  Mutier,  5.  Aufl.  Leipzig,  O.  Wi- 
gand.    1843.    15  JS.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[X199]  AltrheinULndische  Mährlein  und  Ltedlein.  Zu  besserer  Gedachtaiss  loid 
seinen  Landsleuten  zi;  Nutz  und  Frommen  ganz  treulich  und  lleissiglich  ge* 
sammelt  und  in  diess  Büchlein  gebracht  durch  einen  Liebhaber  deotschec 
Poeterei.    Coblenz,  Hdlscher.     1843.    143  S.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

[2Sm]  Dainos  oder  Litthauische  Yolkslieder.  Gesammelt,  Übersetzt  und  mit 
gegenüberstehendem  Urtext  herausgeg.  von  L.  J,  Rhtsa,  weit  Dr.  d.  Th. 
u.  Phil.,  0.  Prof.  d.  Theol.  zu  Königsberg.  Nebst  einer  Abhandlung  über 
die  Litihauischen  Volksgedichte  und  musikalischen  Beilagen.  Neue  Aufl., 
durchgesehen,  berichtigt  u.  yerb.  von  Fr.  Kurschat ^  akad.  Lector  der  Btth. 
Sprache  bei  d.  Univ.  zu  Königsberg.  Berlin,  EaOia.  1843.  VIH,  246  o. 
8  S.  gr.  8.    (I  Thh-.  15  Ngr.) 

« 

[mi]  Notice  sur  les  prindpaux  commentateurs  des  Oeuvres  de  BoU^tu  Des- 
preaux  de  1716  a  18^3  et  en  pardculier  sur  T^dition  donn^  par  M.  deSt.- 
Surin,  de  1821  k  1833.  Par  A.-A.  Barbier.  —  Bulletin  de  bibliophüe. 
1843.  Janv.  p.  3—11. 

[2m]  Eudossia,  racconto  storico  in  dieci  canti  di  Jac.  ChreadiiL  Padova» 
CresdnL    1842.    304  S.  gr.  8.  mit  1  Kupf.    (2  L.  61  c) 

[3208]  Poetical  Romains  qf  Dnorelkt  Davidsoai  CoUected  and  arranged 
bv  her  Mother.  With  a  Biography  by  Miss  Sedgioiek.  LonddD,  1843. 
336  8.  gr.  8.  mit  1  Kupt    (5sh.) 

EDM]  Podnes  diverses,  par  M.  P.  M.  M.  BKroa.    Senlis,  Regnier.    1843. 
3%  Bog.  gr.  8. 

[mS]  Irdische  Phantasieen  von  tWUh.  Jordaa.  Königsberg,  Theäe»  1842« 
114  S.  gr.  8.    (n.  22%  Ngr.) 

pSH]  F.  G.  ■kHMrtook's  s&mmtl.  Werke  u.  s.  yr,  von  Bm.  SdknUdlm, 
(3  Bde.  Stuttg.  1839—41.)  Rec.  im  Foreign  Quart  Review.  1843.  Jan. 
Yol.  W.  p.  439—65. 

[iMi]  Gedichte  von  CHa.  von  Lengertie.  Gesammtausgabe.  Danzig,  Ger- 
hard.   1843.    Vm  u.  372  S.  gr.  8.    (1  TUr.  20  Ngr.)  .    ^ 
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It  BeKeirUHk.  [1843. 

rniBl  Gedichte  Tom  Ftaien  su  läynar.  Leipzig,  Brockhaiu.  1843.  X.u. 
338  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

C]  The  Poetical  Woriu'  of  Joha  MOUm:  with  a  Memoir»  and  Cridcal 
Arlu   en  hii  Geniaa   and  Writioga.     Bj  Jaju.  MontgQmtty,     8  ynh, 
Lond.  1843,    780  8.  gr.  8.  mit  120  Kupf.  nach  Zeiohn.  tob  ücrvfly.  (U  4ah.) 

pm]  The  Celombiadt  a  Poem.  By  Arcdüb.  T.  Blloide.  Lond.,  1843. 
334  8.  gr.  8.    (lOsh.) 

fft\  Ciel  et  Terra,  podsies  par  AlOK«  de  SMIM.     Paris,  T4tii.    1843. 
Bog.  gr.  8. 

[iBt]  Gedidite  TeB  Joh.  CUmd.  ▼.  flalli  g^üiwIiL  Aufgabe  letaterHand. 
Sftfich,  OfeU,  FdaaU  a.  Co.    1843.    176  8.  16.    (15  Ngr.) 

[HU]  Gedichte  von  Erik  UlVberg  (Vitalis).  Aus  dem  Schwed.  dbers.  ron 
X.  Ludw,  KanmigUi9er.  (Auch  n.  d.  T.:  Aoagew.  Bibliothek  der  Claasiker 
daa  Aualandet.  10.  Bd.)  Ldpaig,  Broekhans.  1843.  XXiV  n.  190  8. 
gr.  13.    (90  Ngr.) 

K41  Zeitiignale.     Lieder  dnes  Publizisten.  .Königsberg,   Theile.     1843. 
I  o.  148  &  gr.  8.    (90  Ngr.) 


|Wff]  BerUn,  ^le  ea  ist  und  —  trinkt.  Von  Ad.  BMiUiglM.  10.  Heft. 
„Herr  Bulley  in  der  Zaruck-Gesellschaft.^  Lelpsig,  Jaekow^  1843.  30  8« 
mit  1  col.  (lith.)  Titelkupt  8.    (7Vt  Ngr.) 

put]  Berlin,  inrie  es  ist  u.  s.  w.  17.  Heft.  „SjlTesterfeter  der  BGrger- 
Oeaellschaft  „Vorwärts.««    Ebend.,  1843.    30  8.  mit  1  col.  Kpfr.  8.    (7%  Ngr.) 

pUfl  Hamburg,  wie  es  ist  und  —  trinkt  Von  Pet.  Blookmant.  2.  am- 
gearb.  AuiL    Hamburg,  Berendsohn.    1843.    72  8.  mit  i  Kpf.  8.    C^y,  Ngr.) 

tttB]  Paris,  wie  es  wirklich  ist,  das  heisst:  wie  es  lebt,  liebt,  isst,  trinkt, 
schwelgt,  darbt,  handelt,  spielt,  intriguirt,  kaballsirt,  wacht,  schläft,  träumt, 
phantasirt,  philosophirt ,  liest,  schreibt,  dichtet,  musidrt,  lacht,  weint,  pro- 
menirt,  reitet,  fährt,  klatscht,  schwatzt,  Schulden  macht,  betrugt,  stiehlti 
raubt,  politisirt,  kannegiessert,  emeutirt,  reyoltirt,  rebellirt  u.  s.  w. 
I»  Heft:  Jacobus  Simplex  oder  der  deutsche  Volontair  zu  Paris.  Leipziir, 
Jackowitz.    1843.    78  S.  mit  1  col.  Titelkupf.  8.    (10  Ngr.) 


Ell]  Wien  in  satytisch- komischen  Spiegelbildern.     Ein«  SamnJung  unter- 
tender  Skizzen  aus  dem  hiesigen  Volksleben  yon  X.  Iflondoanii,    3,  u« 
3.  Liel    Wien,  Tauer  u.  Sohn.    1843.    58  u.  50  S.  12.    (ä  Q  Ngr.) 

r»]  BergerHche  Haamliclikeite  aus  der  Umgegend,  oder;  Verbott*ne  BUcke 
unrerbott^ne  Familienstflcker.  Vun  Aa'm^  der  schua  lang  schwarz  isl 
Zweit'  Heftche,  odder:  „Jetzt  geht  dem  deutsche  Euroba  ä  Fackel  uff!^ 
1  Auf.  Hanau ,  Bdlac'sohe  Buchh.  1843.  IV  u.  45  S.  mit  1  coL  Titel- 
bild. 8.  (5  Ngr.) 


[an]  Das  Jahrhundert  in  seinen  neuesten  und  Torzüglichsten,  bisher  nach 
nicht  in's  Deutsche  übertragenen  NoyeUen  u*  Erzählungen.  Aus  den  neue- 
sten Feuilletons  des  franz.  Journals  le  Si^de  in^s  Deutsche  übertragen  yon 
«eo.  Lotx.  2.  Jahrg.  1.  Bd.  Hamburg,  Büdecker.  1843.  257  S.  8. 
(1  TUr.  10  Ngr.)  Inh.t  Der  Wehrwotf,  Roman  Ton  Sik  BeiibeL  —  Der 
VeauT  und  seine  Opfnr,  NoyeUe  tob  A*  Dihmv. 

[loq  Memoir  of  a  Gri£Bn;  er,  a  Cadet's  First  Year  in  Indla.  By  Capt 
Benew.  IHustrated  from  Dedgns  by  ihe  Author.  2  yols.  Lond. ,  Allen 
et  Co.    1843.    570  S.  mit  10  £upf.  8.    (21sh.) 


Heft  15«]  BettOriOik.  IT 

pm]  LebeA  «.  Abent«aer  Haitia  Chussldwit's  tob  Bos.  Mit  40  BtsldMl^ 
chen  nach  Originalzeichn.  ▼.  JPhiz.  1.  m  2«  H«ft.  Leipzig  ^Webtr.  1843» 
8.  1—160.   16.    (k  5  Ngr.) 

pm]  Leben  und  Schicksale  des  Martin  Chussiewit.  Blit  FedefMlchooifsii 
nach  PTitz.  —  Auch  u.  d.  T.x  Boa**  aämmtl.  Werke.  Neu  ans  den  BnoL 
Tosn  Dr.  Carl  Kotb.    91.  Bd.    »taUffact,  Krabbe.    1843.    S.  1—100.   ft. 

(i  5  Ngr.) 

[tm]  The  Last  of  tfae  Barons.  By  tb6  Author  of  ,,Rlemd^.  3l  yola.  Lond« 
1843.    1900  8.  8.    (Ij^  fish.  6d.) 


[ttM]  The  last  of  the  Barons  by  EL  L.  Bidwer«  Vol.  L  Auch  o.  d.  T. : 
ColJection  of  british  authors.  VoL  XXXyill.  Leipsiff,  B.  Tanchnits  jun. 
1843.    XX  a.  394  8.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[sn]  Der  letzte  der  Barone.  Aus  dem  EngL  von  eu$t»  Jjßter,  1.  Bdcha. 
Auch  u.  d.  T. :  E.  L.  Balwer*s  Werke.  101.  Bdchn.  Stuttgart.  Metiler. 
147  S.    16.    (3V5  Ngr.) 

[an]  liebe  und  Rache.    Ein  NoTeUenkranB ,  sawundMi  rem 


■ans  9  cawui 
Leii^,  KoUmami.    1843.    X  d.  340  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

mThe  Double  Duel:    or^  Hoboken.     By  Thood.  8,  Fay.     3  roh, 
,  Bentley.    1841.    943  S.  8.    (18sb.) 


[vm]  Sänmtliche  Schriften  Toa  ifiinr,  BmOm^  geb.  Jmdt  Ausgabe  lata- 
ter  Hand.  43.-47.  Bd.  Hannorer,  Hahn'sohe  Hofbuchk  110,  90,  118, 
138,  98^  84  n.  96  S.  8.  (2ThIr.)  Inh.«  Die  Schwester.  Das  BfaaL  Dm  Bchieh- 
sj^eL    Der  PelznanteL 

[»!]  J.  P.  BEbbePs  Werke.  1.  Bd.  MH  Hebel's  BHdniss ,  e.  Facsimlle 
seiner  Handschrift  u.  4  MosikbeiL  Carlsruhe,  M&Uer*sche  Hofl>ttchh.  1843. 
CXXXV  u,  174  S.  gr.  16.    (ll'A  Ngr.) 

[SB]  Q.  P.  B.  Janwft  Romane,  in  deutschen  Uebertragungen  heransgeg. 
▼.  F.  Z^otter  u.  G.  Ifiz^r.  49.-53.  Bdcho.  Stuttgart,  MetxWsche  BudJL 
1843.  16.  ^h  3Vfr  Ngr.)  Inh.:  Moriey  Ernstem,  oder  die  Mächte  des 
Herzens.    5.-8.  Bdchn.  —    Das  alte  Rdgime.    1.  Bdcho. 

1}  Monstaeh^  par  Oli.PA«ltfeBMib    Paris,  Btrba.  1843.   11%  Bog. 
8.  mit  1  Kpfr.    (3  Fr.  50  c.) 

[UM]  Pi'iedr.  Laam'f  gesammelte  Schriften.  Neu  durchgesehen,  yerbesserf 
«.  mit  Prdeg  von  JUad».  lUdt.  1.  Lief.  Mit  dem  Bildn.  des  Vis.  Stutt- 
gart, Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1843.  160  S.&  (7%  Ngr.)  Erscheinen 
u  monaü.  LiefL,  deren  drei  einen  Band  bilde«. 


E 


[BB]  The  Tuft  Hunter.    By  Lord  "WBL  fifüMlft*.     3  Toli.     Lond..  Col- 
bom.    1843.    748  S.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[SM]  Titian:  a  Romance.    By  B.  BheUon  Mbickeaide,  L.L.D.    3  toIs. 
Lond.,  1843.    816  S.  8.    (18sh.) 


[an]  EngliahCountryLife.    By  MwUmsAle^  Attthor  of„SpeitingS«enes^ 
Land.,  1843.    988  S.  8.    (Oah.) 

[»]  J.  A.  Miiifcia  VcAksmihrchen  der  Deutsdmi.  Mit  Holzschnitte 
ch  Orieinalzeichnungea  Ten  R.  Jorätm,  O.  OxtenseM,  X.  Htcfcter,  A  ^cäHU- 
;  11.  Set  Leipzig,  Mayer  II.  Wigand.  1843.  S.  377.-416.  Les.-a  (10  Ngr.) 


Cer, 


pa»]  Gesammelte  Schriften  von  Lodw.  MLlisfcb    1.-^.  Bd.  *-  ISlf. 

Ein  histor.  Roman.      1.-3.  Tbl.     3.  Aufl.      Leipzig,    Brockhaus.  1843. 
XVI  u.  374,  355,  344  S.  gr.  19.    (3  Thk.) 

[Hü]  Bader  aus  dem  FamilienlebeB  Toa  Analto  flohoppet  geb.  Wtise. 
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1.  Bd.:  Der  Vetter.  Mutter  und  Sobn.  Zwei  Brs&Uuiigeii.  Leipdg,  Tau- 
bert   287  S.  a    (1  TWr.  .15  Ngr.) 

rmi]  The  SeotÜBh  Heiress,  a  NoreL  3  Tob.  Lond.,  1843.  ^68  S.  8. 
(U  Hill.  6d.) 

*  Wli]  Pleasant  Memoire«  of  Pleasant  Lands.     By  Mrs.  I^  H.  SIgovraey« 

Lond.,  1843.    336  S.  mit  6  lUiutratU    (öah.) 

pMS]  Die  Zigeuner  im  TiUn- Walde.  Volks-  und  Criminalgeschidbte  ans 
der  letzten  Hälfte  des  Torigen  Jahrhunderts  tou  J.  K.  WHUbald.  Wien, 
T.  Hirschfeld.    1843.    143  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Technologie« 

[flu]  BulleÜn  de  la  soci^t^  d'encouragement  poor  lindustiie  nationale. 
Publik  arec  Tapprobatlon  de  M.  le  Ministre  de  Tagriculture  et  du  commerce. 
42e  ann^e.  1843.  Janvier.  Paris,  Bouchard-Huzard.  40  S.  gr.  4.  mit 
3  fithogcaphktea  Tafebi.  Iiriialt:  Tk,  Olimer,  d^cription  d'un  noureaa 
dendrom^tre  poor  m4surer  la  hanteur  et  le  diam^tre  des  arbres.  (ä.  3 — 8.) 
— •  Martin  et  Beymondon,  d^scription  d*un  dynamom^tre  totaliseur  propre 
ä  ^tabür  1^  rapports  des  forces  yiyes  employöes  k  mettre  en  mouTement  les 
Toiturea,  les  charrues  etc.  ( — 11.)  —  Extrait  d*un'  m^m.  sur  la  sondage 
entrepris  k  Cessingen  pr^  Luxembourg,  pour  la  recfaercha  du  sei  gemme 
et  des  sources  sal&s.  (— 18.X  —  Bapport  de  M.  Calla  sur  le  Systeme  de 
■  poids  metriques  en  cuivre  de  M.  I^trent  ( — 19.)  —  Rapport  de  M.  Bu- 
%ard  sur  un  moyen  d*enipdcher  les  cheyauz  de  s^emporter,  present^  par 
M.  Loeulliette,  (*-20.)  ->—  Rapport  de  M.  Amddee  Durand  sur  les  figures 
QU  dessins  deAünös  aux  demonstrations  dans  Tenseignement  des  sciences^  pr^- 
sent^  par  M.  Knah.  (—22.)  —  Notices  industrieUeA,  bibliographie  etc. 
(—40.) 

gUS]  Mittheilungen  des  Gewerbeyereins  für  das  Ktoigreich  -Hannover, 
edacteur:  Director  Karmanoll  —  Amts -Assessor  J.  F.  Bartauum. 
30.  I^et  Hannover  (Hahn*sche  Hofbucldi.).  1843.  4  Bog.  gr.-  4.  mit 
S  Kupfert.  in  Qu. -Fol.     (12%  Ngr.) 

\tM]  Gewerbe- Blatt  für  das  Königreich  Hannoyer.  Herausgegeben  unter 
Leitung  der  Direction  des  Gewerbe -Vereins.  2.  Jahrg.  Hannoyer,  Hahn- 
■che  Hofbuchh.   1843.   12  Hefte  k  3  Bog.  hoch  4.  mit  Kupf.   (lThk.22V,Ngr.) 

[ntT]  Allgemeine  polytechnische  und  Handlungs- Zeitung,  herausgeg.  von 
J.  C  Leucks.  Sammlung  der  neuesten  u..  nütsiichsten  Bi&idungen,  &tdek- 
kungen  u.  Beobachtungen  in  der  Chemie,  Fabrikwissenschafi  und  den  tech- 
nischen Gewerbszweigen  überhaupt.  Für  1843.  12  Hefte.  Nürnberg 
Leuchs  u.  Co.    1843.    4.    (2  Thlr.) 

[1M8]  Technisches  (Wörterburh  oder  Handbuch  der  Gewerbskunde.  Bearb. 
nach  C7re*<  Dictionary  of  arts,  manufactures  and  mines  yon  K.  KarmarMsh 
und  rr.  Beeren.  Mit  über  1200  in  den  Text  gedr.  Abbildd.  (2.  Bd.) 
11.  Uef.  (Kupfer— Metallurgie.)  Prag,  Haase  Söhne.  1843.  8.^ 
—432.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

nM9]  Zeitung  filr  den  Pianofortebau.  Enthaltend:  Berichte  Über  alle  neue 
Brftndungen ,  Verbesserungen  und  Veryollkonannungen  u.  s.  w. ,  die  iii 
Deutschland,  England,  Frankreich  oder  sonst  wo  im  Pianofbrtebau  gemacht 
worden  sind.  Mit  Zeichnungen.  2.  Lief.  Leipzig,  Schmaltz.  1843.  38  S. 
u.  l  Tafel  Abbildd.    (7%  Ngr.) 

EM]  Die  Tischlerkunst  in  ihrem  ganzen  Umfiuice.    Ein  Hand  -  u.  Lehrbuch 
Bau-  u.  Möbeltischler,  enth.  die  Kenntniss  der  Werkzeuge,  aller  in-  u. 
cosl&nd«,  yon  ihnen  zu  yerarbeitenden  Hölzer  u.  aller  übrigen,  ihnen  noth- 
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iRrend.  MaCerfalieiiy  die  Gnindlage  zur  Tischlerei  ,•  die  FerUgtmg  aller  Baa- 
arbeiten  u.  Möbel,  sowie  aller  zur  VolieoduDg  u.  Verscfadnenmg  der  Arbeit 
dieaeoden  Gegenstände,  nebst  einem  Anhange,  Rathschl&ge  u.  bewährte 
Aecepte  u.'s.  w.  betreffend  ^  yoa  &  ffV,  Ang'.  StBokel,  Hoi&whier  tn 
Scfaleiz.  %  nmgearb.  und-Term.  Aufl.  .Ton  Th,  Jae,  dliox.  Mit  17  fithogr. 
Qnarttaf.  -^  Auch  n.  d.  T.:  Schaupl.  der  Künste  u.  Handw.  5.  Bd.  Wei- 
mar,  Voigt.    1843.    XXIV  u.  392  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

eU]  Gewerbe -Zeitung  fär  Schlosser'    4.  Heft.    Leipzig ,  Sdunalts.    1843. 
S.  8.  mit  3  Taf.  Abbild,  in  4.    (5  Ngr.) 

[953]  Iiebrmi^  rollstandiges  Handbuch  für  Klempner  mid  Lampen&brikan- 
ten.  Nach  dem  Franz.  bearb.  t.  H,  Leng,  3.  um  8  Druckbogen  und  über 
100  Abbild,  yerm.  Aufl.  t.  C  B.  SdinUdt  —  Auch  u.  d.  T. :  Schanplats  d. 
Künste  u.  Handw.  53.  Bd.  Weimar,  Voigt.  1843.  XX  o.  436  8.  i»d 
5  Bog.  lith.  Abbild.    (1  Thlr.  15  Ngr.)     . 

[SK3]  PrakUscher  Unterricht  im  Zuschneiden  für  Klempner,  Silber-,  Kupfer - 
u.  überhaupt  Metallblech- Arbeiter  Ton  Fr.  Scholle.  24.  u*  25.  Heft.  Dres- 
den, PietzBch  u.  Co.    1843.    S.  149—158  u.  Tafel  47-50.  4.     (a  4  Ngr.) 

E»4]  Die  Fabrikation  fder  Regen*  und  Sonnenschirme,  sowie  der  Fächer, 
t  Berücksichtigung  der  Aeparaturen  dieser  Fabrikate.  Auf  eigene  Srfth- 
ron^  gegründet  u.  bearb.  Ton  C.  Sekoitod.  Mit  34  AbhiU.  auf  5  Taf« 
Weimar,  Voigt    1843.    X  u.  109  S.  8.    (1  Thlr.) 

?I56||  Die  Korb-  u.  Strohflechtkunst  und  die  Siebmacherei,  oder  Tollständ. 
nleitung,  aüe^  Korbgattungen ,  sowohl  grob^  als  feine,  zu  machen  und  die 
letzteren  durch  allerlei  Verzierungen,  durch  Beizen  u.  Lacke  zu  Terschönem,* 
Strohhüte  nach  Italien.  Att  zu  flechten,  das  Stroh  zu  bleichen,  allerlei  Ge- 
genstande damit  zu  belegen,  alte  Strohhüte  zu  waschen  und  Gefleehte  und 
Gewebe  aus  Holz,  Draht  u.  Pferdehaarea  sowohl  zu  Siebboden,  als  vol  GH- 
terwerk  lÜr  Fenster,  Fruchtböden  u.  s.  w.  zu  verfertigen,  sowie,  zur  Fabri- 
kjiiion  der  Siebe  aus  Pergament,  Ton  C.  SdhaöAiod.  Mit  77  Abbild,  auf 
15  Taf.  —  Auch  u.  d.  T. :  Schaupl.  d.  Künste  u.  Handw.  77.  Bd.  Weimar, 
Voigt.     1843.    XVI  u.  259  S.  8.    (17%  Ngr.) 

[22S6]  Neues  Webesbild  •  und  Musterbuch  von  JMk  MBoh.  KirsohlMUttM, 
Webermeister  zu  Heiibronn.  6.  Original-Aufi.  Heübronn,  Classische  Buchh. 
1843.     1%  Bog.  u.  74  Kupfert  Fol.    (2  Thlr.  17  y,  Ngr.) 

[ttST]  Sammlung  ron  leicht  ausführbaren  Vorschriften  zu  den  schönsten  und 
efegantesten  Stmmpf-Rändem  und  andern  feinen  Strickereien  Ton  Naaette 
AmäretL  4.  Heft:  Muster  zu  Strumpfrändem ,  Spitzen,  Manschetten,  Gar- 
dmen ,  Rouleaux  u.  s.  w.  Erfurt ,  Hennings  u.  Hopf.  1843.  49  S.  18. 
(2%  Ngr.) 

risse]  Lehrbuch  der  Chemie  fSr  Ffirber  und  Zeugdrucker  ron  Dr.  du  S. 
ttehirtdf,    3.  Ue£    Leipzig,  ScfamaltB.    1843.  S.  193— 288.  8.    (7  Vi  Ngr.) 

[2S90]  Zusannnenstellung  der  in  den  letzten  40  Jahren  in  der  Gerberei  und 
Ledor&brikation  gemachten  Beobachtungen  u.  Verbesserungen.  Mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  die  Loh-,  Weus-,  Sämisch-,  SafSan-,  Juchten- Ger- 
berei, das  Färben  und  Lackiren  des  Leders,  sowie  auf  die  Herstellung  des 
kÜBstlidken  Leders.  Von  J.  C«  Iieod».  3.  sehr  verb.  Ault  Nürnberg, 
Leuchs  u.  Co.  1843.  VIH  u.  300  S.  gr.  8.  mit  Holzschn.  u.  1  lithogr, 
ta£    (n.  1  Thlr..  30  Ngr.) 

Mi]  Bibliopegia;  or,  the  Art  of  Bookbinding  in  all  its  branchea.  By  J. 
Baanell.  A  new  edition,  witb  considerable  additions,  illustrated  with 
«Dgrairings.    Lond. ,  1843.    196  S.  gr.  12.    (6sh.) 

[081}  WÜL  Theamon's  Kunst,  alle  Arten  Firnisse  und  Lack/irnisse,  als 
Weingeist-.  Copal-,  Terpentinöl-,  Bernstein-  und  Leinöl -Fhmisse  auf  das 


80  Lcmd'  und  Hauswitthschaft  [1843. 

Bef  ie  und  nach  dai  neaerten  Zusammenietemigen  eu  bereiten  und  auf  di« 
verschied.  Cefenütände,  alst  Holz,  Metalle,  Leder,  Hom,  Papier,  Pappe, 
Zeuge,  Gemälde^  KapferBÜche ,  Glaa  u.  s.  w.  auf  daa  zweckmäasigste  auf- 
zttinm^n.  Ein  nfttstichea  Buch  für  jeden  Künstler  u.  Hnadwerker«  Ana  d. 
Engl  übersetzt  und  mit  Zusätzen  bereichert  yon  Dr.  Aug.  Sckulae.  4.  Terb, 
u.  Term.  Aufl.  —  Auch  u.  d.  T.:  Praktische  Anweisung  zur  Lackirkunat 
und  zum  Oelfiirbea-Anstrich.  Oder  gründliche  und  uusföhrliche  Anweisungen 
u.  s.  w.  4.  Terb.  u.  yerm.  Aufl.  Quedlinburg,  Basse.  1843,  YOI  u. 
143  S.  d.    (20  Ngr.) 

Land-  und  Hanswirthschäft« 

[an]  Annalen  4er  Landwirthschaft  in  den  k.  prenss.  Staaten.  Herauageg. 
yom  Direetoriuffl  des  k«  Landes-Oekonomie-Gollegiums  und  redigirt  tob  dem 
General -Secretair    desselben,    Dr.   AkSK«  vom,  liODgperke.      1.    Jahrg. 

1.  Bds.  1.  Quartalheft.  Berlin,  Veit  u.  Co.  1843.  IV  u.  318  S.  gr.  S. 
(cpl.  n.  3  Thlr.)  Inh. :  Rescrfpte,  Regulative  u.  Verhandlungen,  das  Landes- 
Oekonomie-CoUegium  betr.  (S.  3—62.)  —  Statistische  Uebersicht  der  land- 
wirthschaftl.  Productions-  und  Consumtions- Verhältnisse  im  preuss.  Staate. 
Von  Pieterici.  (—96.)  —  Ueber  die  Venroilkoaunnwig  -des  Flachsbanea. 
Von  Geo.  v.  VUbalin,  ( — 124.)  -^  Ertrags-Nach Weisung  der  k.  pr.  Stanm- 
ach&ferei  zu  Frankenfelde  vom  1.  Juli  1839  bis  dahin  1842.  (—127.)  — 
Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Seidenbaues  im  Preussischen  und  in 
den  Staaten  des  deutschen  Zoll -Vereins.  Von  v.  Turk,  ( — 149.)  —  Ein- 
leitung in  die  landwirthschaftl.  Literatur.  Vom  Herausg.  ( — 205.}  — 
Landwirthschaftliche  Statistik  des  Auslandes.    (—218.) 

[»BS]  Allgemeine  landwirthschaftliche  Monatsschrift  Herausgeg.Tom  Haupte 
directorium  der  Pommer'schea  dkonom.  Gesellschaft  und  redigirt  ron  dem 
General -Secretair  derselben,  Dr.  O.  8pr«agid,  k.  pr.  Oekonomie-Coaupia- 
slona-Rathe.  8.  Bd.  Coslin,  Hendess.  1843.  110  S.  gr.  8.  (Daa  Quartdl 
1  Thlr.  10  Ngr.)  Inh.:  WaUUnOj  Erfthrungen  über  den  medidnischeo  Bloft- 
egel  und  dessen  Zucht  in  künstlichen  Teichen.  (8.  1—17.)  —  Beimhold^ 
Seidenzucht  u.  Cultur  ^er  Maulbeerbäume.  (—28.)  —  Vfocent,  wann  ist 
es  Zeit  zum  Rieseini  ( — 32)  —  Staudinger ^  einige  Bemerkungen  über 
Renard*s  Aufsatz  (in  der  Kieler  landwirthschafti.  Zeituflg)  hinsichtlich  der 
Nachtheile  der  Brache  und  gänzlichen  Abschaffung  derselben.  (-—39.)  — 
Einzelnheiten  aus  der  Altenburg.  Landwirthschaft.  ^  ( — 60.)  —  Fernere  An- 
sichten Q.  Er&hrangen  über  die  Scborfkrankheit  der  Kartoffeln.  ( — ^78.)  -— 
FalkMTf  üb.  die  Nothwendfgkeit  der  Bereitung  mineralischen  Düngen.  Ana 
d.  Engl  (—82.)  —  Betiholdf  Beitrag  zur  Verbreitang  laadwirthschaftüchtf 
MascUnea.  (--92.)  .—  Mac- Leon y  über  die  Anlage  Ton  Rieael- Wienoa 
durch  prakt.  Versuche  begründet.  Aus  dem  Quart.  Journal  of  Agficultora. 
Dec.  1842.    (^100.)  -*    LandwirthachaftL  Berichte.    (--110.) 

pM]  Landwirthschaftliche  Berichte  aus  Mittel -Deutschland  tob  Tk,  G» 
€umpnchL     26.  Heft.     Weimar,  Voigt.    1843.     8  Bog.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[HU]  Oekonomische  Mittheilongen  ans  Schlesien.  Herausgeg.  Ton  dem  Gra- 
fen Hoverden  und  Pastor  Schulz.  5.  Jahrg.  in  24  Nrn.  Brieg.  Schwartz. 
1843.    4.    (l  Thb.) 

[Wa]  Mittheilungen  über  Land-  und  Hauswirthschaft,  Technik  iv  Industrie. 

2.  verm.  u.  verb.  Abdruck.    Breslau,  Hirt    1843.   13  Bog.gr.  4.    (22  y,  Ngr.) 

Smt]  Landwirthachaftlichea  Wodienblatt  Zur  belehrenden  Unterhaltung  fir 
edermann,  insbesondere  für  daa  Volk  und  die  Volksschule.  Herausgeg.  tob 
7>euler,  Pfr.  in  GeissUugen  am  Kocher.  Jahrg.  1843.  in  52  Km.  (liVt  Bog.) 
Schw&b.  HaU,  Haspel'sche  Buchh.    4.    (20  Ngr.) 

[2MB]  Schwdzeris<^  Zeitschrill  für  Land-  und  Gartenbau,  herausgeg.  tob 
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Dr.  O,  BmTj  Prof.,  IHreot.  d.  botan.  Gartens /tud  Ei.  Re^tl^  Obereartner. 
i;  Jabiir.  (1843)  in  13  Nrn.  mit  Abbildd.  Zürich,  Meyer  u.  ZeUen  8. 
(1  TUr.) 

pM]  Nene  Sdiriften  der  k.  k.  patriotuch-okonomisclien  Geteüadiaft  in 
Kinigr.  Böhmen.  8.  Bd.  1.  Heft.  Prag,  Calre'sche  Bachh.  1843.  -213  8. 
n.  1  Bog.  Tabellen,  gr.  8.    (l  Thlr.) 

gm]  LandwirihachafUiiche  Verhaltniiakmide  ron  Dr.  C.  ZaOer.,  GfosshenE. 
OM.  Oekonomie-Bath  n.  a.  w.  Betriebslehre:  Arbeit,  landwirthaehaftL 
Haushalt,  Wirthscbaftsgerithe.  Dannstodt,  Jonghaos.  1843.  lY  u.  198  & 
gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

[an]  Erfahningen  und  Ansichten  praktischer  Land^rth'e,  aus  den  Verband- 
langen  der  landWirthschaftl.  Abtheilung  des  Gevrerbeyercdns  za  Erfurt  kurs 
tusammengefiuist  tob  dem  Dirigenten  der  letzteren,  Ed,  Graf  von  KeUeri 
nebst  einigen  Abliandlungen  prakt.  Werthes  yon  mehr.  Mitgliedern  u.  Freun* 
den  des  Vcfeina,  als  üb.  die  Vortheile  der  ZusammenWgwig  der  Gnudstiteke^ 
den  Nutzen .  der  fireien  Disposition  üb.  Grundeigenthum ,  <lie  Yorbeogungs* 
nnttel  gegen  die  Kartoffelkrankheit  u.  dgl  n.  Srtet,  Heuings  u.  HofC 
1843.    lY  o.  104  S.  gr.  4.    (15  Ngr.) 


EinQ  Die  iiebre  des  Landbauea,  eath.  in  3  AbtheilL  den  Adoer-  tt.  Wii 
a  Q.  die  YiehwirChschaft,  entworfen  ▼.  JU  SIeri,  o.  Profi  d.  Landvdrth- 
aehaft  an  d.  CJnir.  zu  Mnndien  u.  s.  w.  1.  Abthl.  Der  Ackerbau  in  prakt 
Beziehung.  3.  Aufl.  Mönchen,  Fleischmann.  1843.  YIU  u.  300  8.  gr.  8. 
mit  7  Tabdlea.    (n.  35  Ngr.) 

^n]  Rathgeber  in  den  yerschiedensten  Angelegenheiten  der  Oekonomie,  der 
Haas-  u. I^dwirthschaft.  Neustadt-Eberswalde,  Müller  (Berlin,  Springer). 
1843.    Yin  u.  64  8.  12.    (n.  7%  Ngr.) 

plT4]  Anleitung  zur  chemischen  Untersuchung  des  Bodens  für  Landwirth« 
Von  Frhm.  von  B|dbO|  Yorstand  der  Kreisstelle  des  grossh.  bad.  land- 
trirthsch.  Yer^s  in  Heidelberg  u.  s.  w.  Frankfurt  a.  M.,  Brönuer.  1843« 
lY  n.  133  S.  mit  1  Tab.    (32»/,  Ngr.) 

pt75]  Agricultural  Chemistrv  rendered  simple  fbrPracticaIPurpo|^:  Ülustra« 
ted  with  Notes.  By  T.  G.  TIlleT.  ^^-  ^-  Member  of  the  Chem.  Society 
of  London  etc.    Lond. ,  1842,  43.    Nr.  I— lY.    gr.  8.    (k  n.  6d.) 

[tttS]  Die  Düngerbereitung,  od.  wie  kann  u.  soll  sich  der  Landmann,  Oeko« 
nom  «uGartner  Dünger  aus  allen  drei  Reichen  der  Natur  verschaffen?  Nach 
den  ErfiJirungea  Tön  Tha/er,  Rothe,  Kreisig  Ton  einem  alten  Praktiker, 
QoedünborgTEmst.    YUI  n.  107  S.  18.    (11 V»  Ngr.) 

[BIT]  Dringender  Zuruf  an  Deutschlands  sSmmtüche  Bauern  und  Gutsbesitzer, 
oder  das  ncherste,  überall  anwendbare  und  dabei  einfhchste  Mittel,  durdi 
Bewässerung  der  Felder  auch  in  den  trockensten  Jahren  die  ergiebigsten 
Ernten  zn  erzielen^,  sowie  zu  ^em  dadurch  zu  bewirkenden  ganz  neuen 
Dflngesystem  ohne  Dünger,  auch  einem  Anhange  über  die  muthmassBche 
Witterung  aller  Tage  des  Jahres  1843,  Von  FV.  Kobbe«  2.  Aufl.  Leipzig, 
Polet.     1843.    YerUebt    24  S.  8.  mit  Ablnldd.    (10  Ngr.) 

[»»]  Ueber  die  Yariet&ten ,  Eigenthümlid^eiten  u.  Classification  des  WoIt 
zens  Ton  JoluiL^CVmteiir,  vormaL  Hauptmann  des  104.  brit.  Reg.  u.s.  w. 
Für  Landwirthe ,  Nationalökonomen  u.  Naturforscher  Übertragen  Ton  F,  A, 
JRüder.  Leipz{g,  Hinrichs'sche  Buchh.  1843.  72  8.  gr.  8.  mit  1  lithogr. 
Tal    (15  Ngr.) 

p2l9]  Der  Württembergische  Flachsbau^  wie  er  ist,  und  wie  er  sein  könnt« 
und  sollte.  OiSienes  Sendschreiben  an  seine  lieben  FVeunde,  die  Flachsbauem, 
▼on  F.  8.  BnrtB.  Stuttgart^  Metzler.  1843.  41  8.  8.  mit  Holzschn. 
(5  Ngr.) 
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[2281]  Die  Oultur  o.  YoriheilhaftefCe  Benutnmg;  der  Kariofidb,  oder:  Aawei- 
■ang  zum  rprtheiUiafteii  Aobau,  zur  sichersten  Aufbewabrung  u.  eintr&i^eb» 
sten  liäuslichen  und  technischen  Benutzung  derselben.  Nach  den  neaeaten 
Erfahrungen.  2.  Aufl.  Schleswig,  Bruhn.  1843.  IX  u.  150  8.  8.  mit 
10  AbbUdd.  ja.  4  Steintaff.    (15  Ngr.) 


[ttll]  Oartenbuch  oder  Anleitung  zur  Erziehung  aller  KQchengewftchsey  Obst- 
bäume und  ZierpflaBzen.  Fflr  Gartenliebhsber ,  Gutsbesitzer  u.  angehende 
Gärtner.  Mit  einer  kurzen  Beschreibung  über  die  Anlegung  engL  Girieo, 
Baumschulen,  Gläishäuser  u.  dgU  u.  einem  Kalender  der  in  jedem  Monat  in 
dem  Gemüse-,  Obst-  u.  Blumengarten  u.  in  der  Baumschule  zu  YertichtcB- 
den  Arbeiten.  Von  Joh.  Metsser,  grossh.  bad.  Garten-lnspector  u.  s.  w. 
Neue  Ausg.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner  (o.  J.).  397  8.  gr.  8.  mit  %  lithogr. 
.     Taf.    (22%  Ngr.) 

[tttC]  Der  populäre  Gartenfreund  od.  die  Kunst,  alle  in  Deutschland  rege- 
tirenden  Blumen  und  Gemüse  auf  die  leicbteste  und  beste  Weise  zu  ziehen« 
Herausgeg.  ron  Ed.  Ono.  Soluaidt  und  Fd.  BenMiy,  Kunstgärtner  in 
Weimar.   3.  Aufl.    Quedlinburg,  Ernst.   1843.    XU  o.  208S.gr.  a*  (20  Ngr.) 

pBB]  Jf.  C  Ifc  Wredotpr>0  Gartenfreund  oder  Tollständiger,  auf  Theo^ 
u.  firfohrung  gegründeter  Unterricht  über  die  Behandlung  des  Bodens  und 
Erziehung  der  Gewächse  im  Küchen-,  Obst-  U.Blumengarten,  in  Verbindung 
mit  dem  SSsuner-  u.  Fenstergarten.  Nebst  einem  Anhange  über  den  Hopfen- 
bau.  6.  Aufl.,  verb.  u.  verm.  und  mit  einer  Anweisung  zur  Behandlung  der 
Pflanzen  in  Gewächshäusern  rersehen  Ton  C.  Htlm^  Pred.  der  St.  Petri- 
Gemeiude  in  Berlin  u.  s.  w.  Berlin,  Amelang.  1843.  IV  u.  T71  S.  gr.  8. 
"    mit  1  Kupf.    (2  Thlr.) 

pIM]  Der  vollkommene  Handelsgärtner  in  Verbindong  mit  der  Tollständlgen 
Kunstgärtnerei.  Oder:  der  richtige ,  gewinnreiche  Betrieb  des  Samen-  und 
Pflanzenhandels  durch  Kauf,  Tausch  und  eigene  Vermehrung,  VervoIlkomaiH 
nung  u.  Veredlung  aller  Nutz-^u.  Zierpflanzen,  dargestellt  durch  Jao.  & 

'  ▼.  Beider,  GuUbeutzcr  u.  s.  w.    Weimar,  Voigt    1843.    XU  n.  192  & 

.    8.    (22%  Ngr.) 

rtt8&]  Die  Geheimnisse  der  Knnstgärtnerei  in  allen  Zweigen  Ton  J.  £•  w» 
Helder,  Gutsbesitzer.  Aaniu,  Sauerländer.  1843.  XVl  u.'  344  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2SB6]  Küchengarten> Büchlein,  oder  Rathschlage  für  Unkundige  beimOemüs»- 
bau  von  BL  Thomseii*  Itzehoe  (Heide,  Dlthmarsche  Buchb.).  1843, 
49  S.  8.    (6  Ngr.) 

[SIBT]  Beinr.  (Snmer's  prakt.  Blnmengärtner.  Ein  Handbuch  für  Gärtner, 
Gartenbesitzer  u.  überhaupt  Alle,  welche  die  beliebtesten  u.* schönsten  Blu- 
men u.  Zierpflanzen  sowohl  im  Freien,  als  auch  in  Gewächshäusern  u.  Zim- 
mern Tortheilhaft  pflanzen  und  auf  die  beste  Weise  cultiTiren  wollen.  Mit 
einem  Blumengarten-Kalender  u.  deut.  u.  lat  Register.  4.  Aufl.  mit  Berück- 
sichtigung der  Brfiihmngen  einer  dOjähr.  Praxis  des  Vfs.  durchaus  umgearb. 
Ton  C  F.  FbnttTf  Kunstgärtner  in  Leipzig.  Leipzig,  Wöller.  i843.  VI 
u.  440  8.  gr.  br.  16.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

ES]  Die  Schule  der  blühenden  Natur  od.  aesthetisch-philosophische  Unter- 
tungen iür  Gartenfreunde,  Spaziergänger  auf  dem  Lande,  auch  für  Sitten- 
lehrer, Erzieher  und  alle  Verehrer  der  Natur,  der  Tugend,  des  Schonen, 
Edlen,  Guten.  Von  Leop.  IVsttÜBalok.  Wien,  Wallishausser.  1843. 
88  8.  *gr.  8.    (15  Ngr.) 

[S2H9]  Vollständige  Anleitung  zur  Obstbaumzucht  nebst  einer  systematbchea 
Classification  u.  Beschreibung  der  Obstsorten.     Ein  fiandbudi  flir  Lehrer 
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u.  alle  Frennde  der  OlMitcultar  Ton  Ferd,  Habens,  Lehrer  u.  Gutsbedtser 
va  Hetsenhaas  bei  Solingen.  1.  Bd.:  die  ObfltbanmcQclit  und  B^iatzang 
des  Obstea.   Basen,  Badeker.   XX  u.  401  S.  gr.  8.  mit  4  Taf.    (1  Thlr.  16  Ngr.) 

[UM]  Noth-  und  Hilisbüchlefn  f&r  die  Kflche,  oder:  die  Kunst,  in  theuem 
Zeiten  billige  u.  dennoch  wohlschmeckende  Speisen  zu  kochen.  Von  F.  li. 
ffVIeiBWBlh,  graflLStenzberg'schem  pens.  Koch.    Frag,  fiaaseS5hne.    184$. 

73  8.  gr.  8.    (7  Vi  Ngr.) 

[1291]  Neuestes  Kochbuch  fflr  bdrgeriiche  Haushaltungen  Ton  BenrieMe 
BwttcmUMshfHr,  geb.  Ldffler.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1843.  XII 
u.  213^.  gr.  li    (11%  Ngr.) 

[nsq  Neuestes  silddeutsches  Kochbuch  f%r  alle  Stände.  Eine  Sammlung  Toa 
mehr  als  800  in  40jahriger  Erfiihrung  erprobten  Recepten  der  feinen  und 
börgerL  Kochkunst,  herausgeg.  von  Tletoriiie  Schmer.  Stuttgart, 
Schweizerbart«    1843.    IV  u.  240  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


Thdesfalle. 

[tm]  Am  32.  Mäns  starb  lu  Keswick  am  Derwent  in  CombeikiDd  Robert 
Southeff,  esq.,  als  Pichter  und  «Isv  GeschiGhtschreiber  gleich  auageieichiiet^ 
Vf.  der  Schriften  „Trarels  in  Spain  and  Portugal''  1798,  .„Wat  Tyler, 
drama'',  „Thalaba  the  destroyer'«  2  Yols.  1803,  „Amadis  de  Gaule'<  4  Yols. 
1803,  ,JVfadoc''  1805,  „Palmerin  of  England«'  1807.  „The  Cronicle  of  the 
Cid«"  1808,  „History  of  Brazil'<  3  Vols.  1810,  „Life  of  Nelson««  2yo]s.  1813. 
abgekürzt  1831 ,  „The  Curse  of  Kehama'«  2  Vols.  1814,  „Roderic,  the  last 
the  Gotha'«  2  Vols.  1814,  „The  Life  of  John  Wesley««  2  Vols.  1820,  „Hi- 
atory  of  the  war  in  Spain  and  Portugal'«  6  Vols.  1822- — 28  u.  m.  a.,  geb. 
zu  Brutol'  1774.  In  seiner  Jugend  ein  entschiedeiier  Reyolutionair,  ward  er 
später  einer  der  eifirigsten  Verfechter  des  Torysmus  und  der  Hochkircbe. 

[aSM]  Am  23.  März  zu  Paris  Dr.  Fran^ms  Fred.  JPönceUt,  Prof.  der  Rechts- 
geschichte in  der  dasigen  Rechtafacultät ,  ein  gelehrter  Jurist  und  durch 
sahireiche  Uterarische  Arb^ten  („Hiatoire  du  droit  romain««  Par.,  1821,  „Rap- 
port sur  les  Privileges  de  rOp^ra"  1827  u.  t.  a.,  eine  Uebersetzung  Ton 
Mackddey's  Lehrbuch  d.  heut,  rdmischen  Rechts,  die  Revision  u.  Herausgabe 
Ton  Jourdan's  Uebersetzung  des  Lehrbuchs  der  Gesch.  des  röm.  Rechts  ron 
Hugo,  von.  Pig€au*s  „Fntroduction  ä  la  proc^dure  dyile"  und  „Commentaire 
aar  le  Code  dril*«,  La  Bochefoucauld  „Manmes"  u.  s.^w.)  rühmlich  bekannt, 
geb.  zu  Monzay  (Mause)  am  10.  Aug.  1790. 

[sns]  An- demselben  Tage  zu  Paris  Chevalier  de  Gausstnf^  der  Nestor  der 
französ.  Diplomaten,  .ehemal.  k.  franz5s.  Gesandter  am  preuss.  Hofe  unter 
Friedrich  IL  und  am  schwedischen  Hofe,  Zeuge  der  Brmordung  K.  Gustavs  111., 
geb.  zu  B^ziers  am  25.  Jul.  1747. 

[t2B8]  Am  24.  März  zu  Genua  Dr.  G.  A.  Rlhnihüdf  k.  grossbrit.  Marinearzt, 
geb.  zu  Hannover  am  16.  März  1778. 

[SSfT]  Am  5.  Apr.  zu  Paria  Graf  tion  Itihbing  aus  Schweden.  Mit  dem  Ober- 
sten Hom  nahe  befreundet,  war  er  bei  der  Ermordung  des  K.  Gustav  lU. 
compromittirt,  musste  fliehen  und  arbeitete  unter  dem  angenommenen  Namen 
de  Lmven  in  Paris  seit  30  Jahren  an  mehreren  Journalen  und  politischen 
Zeitungen,  namentlich  dem  „Courrier  fran^ais". 

^96]  Am  8.  Apr.  zu  Berlin  Eugen  4nt,  Wigand,  Prof.  am  Je.  Friedrich- 
Wilhelms -Gymnasium,  Vf.  der  Schriften  „Uebersicht  über  d.  Formen  des 
homerischen  Dialekts"  1826.  3.  Aufl.  1837,  „Andeutungen  über  das  religiöse 
Prindp  in  der  geschichtl.  Darstellung  des  Thukydides"  1829,  ;,Kaiser  Tibe- 
riua,  eüi  Beitrag  zur  Charakteristik  desselben"  1840,  mit  Bötticher  „Tabellar. 
Uebersicht  der  alten,  mittl.  u.  neuen  Geschichte"  1835  n«  and« 
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Beförderungen  und  Ekrenbezdgungm. 

[2299]  Der  buherige  Rector  der  BargerBchnle  zu  Rintebi)  Dr.  phiL  K.  Friedr. 
WiÜu  Oemeriy  bt  zum  zweiten  Lehrer  an  der  neu  errichteten  Ren]>  und 
Bürgerachuie  in  Kaisel  ernannt  worden. 

[2M9]  Der  kathoL  Pfarrer  Heibig  zu  Nowag  im  Neiaaer  Kreiae  md  der 
Kreiaphygikus  Dr.  SchüUer  zu  Lüben  haben  den  Rothen  Adler -Orden 
4.  Claaae  erhalten. 

[2M1]  Der  Vf.  der  Schrift  ^ch^ologie  navale'«  (Par.,  184(9,  M.  A.  Jal,  hat 
Ton  dem  König  Ton  Schweden  daa  Ritterkreuz  dea  Waaa-Ordena  «rlialten. 

Ett]  Die  Decoration  dea  k.  preuaa.  Rothen  Adler-Ordena  %  Claaae  in  Brü- 
ten iat  dem  AppeUationa-Senata-PrSaidenten  J&ezser  in  Cöfai  verliehen 
worden. 

pM3]  Der  biaherige  Lehrer  an  der  Nikolaiachule  zu  Leipzig,  Dr.  JoK  F\r. 
FsUrn,  iat  zum  Profeaaor  an  der  k.  Landeaachule  Grimma  ernannt  worden. 

[2991]  Der  Tortragende  Rath  der  1.  Abth.  dea  Miniateiiuma  dea  kSnig^  Hau- 
aea,  Geh.  Ober-Regierungarath  Gto,  WilK,  van  Räumer  zu* Berlin,  iat  unter 
Beibehaltuag  aeiner  biaherigen  DicnaiiteUang  zum  Director  der  Ardiive  er* 
nennt  worden. 

[ms]  Der  k.  k.  Hofrath  und  Leiburzt,  Dr.  Frhr.  rwn  JXtrkh^m  zu  Wien, 

hat  daa  Commandeurkreuz  dea  Z&hringer  Löwenordena  erhalten. 

« 

{1996]  Von  der  Acad^mie  dea  aciencea  im  Inatitut  von  Frankreich  iat  in  der 
aeotion  de  m4decine  an  Learrey's  Stelle  der  Prof.  in  der  median.  Facultät  za 
Paria  Alf,  A»  L,  M.  Vdpeau  zum  Mitglied  gewählt  worden« 

[2997]  per  biaherige  Profeaaor  der  medicin.  Klinik  und  Director  der  medici- 
niach-pharmaceat.  Lehranatalt  zu  Beaan9on,  Dr.  Vertd^  iat  auf  aein  Ansu- 
chen in  den  Rtiheatand  yeraetzt  und  zum  Directeur  honoraire  ernannt,  hier- 
a&chat  aber  der  biaherige  Prof.  adjoint  Dr.  BuUoz  mm  Prafeaaor  der  Kluok 
und  Director  befördert  worden. 

[2996]  Dem  Erzbiachof  von  Freiburg,  Dr.  Hermann  von  Vtcart,  iat  Ton  dem, 
Groaaherzog  von  Baden  daa  Groauureuz  dea  Ordena  vom  Z&hringer  Löwen 
verliehen  worden. 


Dinak  «ad  Verlag  tob  F.  A.  Breakhasa  ia  Leipaig. 
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Jurisprudenz. 


[M9]  Das  Sacralaystem  und  daa  ProYocatiomyerfithreii  der  RSmer.  Zwei 
Beiträge  sur  Kunde  des  RdmischeD  Staats-  und  Aeehtslebens  von  Amf^ 
Tlieod.  IWtalger,  beider  Rechte  u.  d.  Phil.  Dr.  Leipsig,  Bfockhaua. 
1843.     XXIV  u.  343  S.  gr.  8.    (I  ThJr.  24  Ngr.) 

Das  Torlieg-.  Boch,  dessen  Vf.  sick  als  eln^n  SckAler  ron  8§r- 
Tli^y's  bezeichnet  (Vorr.  S.  XVD),  erl&atert  awei  Oe^eosande 
ans  dem  Gebiete  des  Römiscben  Rechtsalterthums  im  lebendig*«« 
Zusammenhange  mit  dem  Römiscben  Staatsleben,  von  welchem  der 
eine  sehr  oft,  der  andre  ^ar  nicht  in  neuerer  Zeit  einer  besonde* 
ren  Untersnchun^  unterworfen  worden  ist.  Der  Vf.  hat  es  für 
nöihi^  eracbtet  %a  bemerken,  dass  die  2.  dieser  Abhandlungen, 
weichet  in  ihrer  ganzen  Anlage  etwas  Unreifes  rerrath,  bald 
nach  seinem  Abgange  von  der  Universität  geschrieben,  nnd  in 
neuerer  Zelt  nur  In  so  weit  umgearbeitet  worden  ist,  als  es  die 
neuere  Literatur  erheischte.  In  der  L  hingegen  bew&hrt  er  sidi 
als  einen  klaren,  in  der  Untersuchong  ron  Anctoritäten  unabbän* 
gig'en  Gelehrten,  dem  wir  das  Talent  der  Darstellung  nicht  abnu» 
sprechen  remvögen,  wenn  wir  anch  nicht  fi]»erall  mit  den  Resolta-* 
ten  seiner  Untersuchung  einverstanden  sind.  Die  Puncte,  in  wei* 
eben  diess  der  Fall  ist,  werden  am  bestai  heraustreten,  wenn  wir 
auf  die  n&here  Darstellung  des  Inhalts  eingehen.  In  der  1.  Abband-, 
long*  wird  versucht,  das  Recht  des  ältesten  Römischen  Gottesdienv 
stes,  was  sehr  bezeicimend  das  Römische  Kirchenrecht  ge-^ 
nannt  wird,  in  seinen  Grundzügen  quellenmässii^  su  erörtern.  Der 
Vf.  hebt  mit  einer  BegriflTsbestimmung  der  Sacra  und  anderer,  ihnen 
verwandter  Begrilfe  feriae,  festa,  ludi,  sacri&cium  an  (1.  Tbl.  1. 
Abschn.  §.  1—3,  S.  14—24).  Bei  der  Erörterung  des  Begriffs  s  a^ 
crom  esse  sind  die  Aeusserungen  des  Gaius  bist.  II.  4.  und  5« 
nicht  beracksicbtigt.  Sein  Wesen  wurd  in  die  allgemeine  Beste* 
hung*  zu  feierlichen,  gottesdienstlichen  Handlongen  gesetzt;  im 
Gei^ensiUze  des  sanctum  esse,  welches  die  bestimmte  Heillgiing^, 
also  das  dem  bestfanmten  Gotte  Geweihete  bezeichnen  soll.  Dage* 
gen  ist  freilich  zu  erinnern,  dass  die  Röniis<;hen  Juristen,  nament- 
Beb  Gallns  Aelius  (Festus  s«  v.sacer  mons^  Gaius  inst?  II*  $• 
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4.)  das  Wesen  des  sacrain  in  die  vom  popnlus  aas^ebende  Con- 
secraUo  setzen,  dabei  iricht  den  Unterschied  der  all^emeineir  ond 
besondem Heiligong  hervorheben;  das  sanctum  aber  nicht  nach  der 
Heiligung,  sondern  mit  dem  Strafgebote  für  den  Fall  der  Yer- 
letsMgr  u^  Verblndunf^  setzen  (L.  8.  pn  II.  1.  8.  de  diTisione  tob 
Marcian  L.  9.  §•  3.  IL  ibid.  von  ülpian).  Mit  dem  Ang^erfihrten 
hängt  auch  weiterhin  die  Lehre  von  der  sanctio  legnm  susammen, 
die  noch  in  den  Justinianischen  Pandecten  als  vorkommend  genannt 
wird  (L  41.  §.  48. 19.  de>  p^enis  von  Papinian),  und  dafür  hftitei 
die  Bemerkungen  von  Brummer  comment.  ad  Legem  Cindam  (Paris« 
1668.  4.)  benutzt  werden  können.  Der  2.  Abschnitt  (§.  4—8. 
S.  25—46)  .erl&otert  die  gewöhnlichen  Eintheilungen  der  sacra. 
In  der  Erörterung  des  Begrils  der  publica  und  privata  sacra  wfard 
die  bekannte  Stelle  des  Festuszu  Grunde  gelegt,  undjn  derselben 
der  Ausdruck:  publico  sumtufiuttt  besonders  betont;  dabd  gut  ans- 
gefOhrty  dass  die  sacra  gentilida  nicht;  wie  v.  Savigny  angenoBh- 
nen  hatte ,  mit  den  sacra  familiarura  identisch  sind  (S.  3S  ff.); 
endlich  auch  bemerkt,  dass  in  den  Worten  quaeque  (sacra)  pro 
nontünis,  pagis,  cmrifa,  saceDis  (fiant)  das  pro  nicht  nach  Creiaer 
•IBM  Thefl  des  Bitaals  bezeichnen  und  fttr  coram  gebraucht  sein, 
aber  eben'  so  wenig  mit  v.  Savignj  auf  das  Wohl  der  Monles 
n.  s.  w.  bezogen  werden  kann.  In  diesem  TheHe  der  Untera»- 
dHmg  wird  eine  Bethe  von  Stellen  aus  Varroi^  Cicero,  Flestes 
ttacl^wiesen,  in  welchen  die  Bede  ist  von  in  sua  quisque  curia 
nacra  —  faeeret;  in  curiis  sacra  curare,  sacra  gentOicIa  in  sa- 
cello  factitare.  Sollte  diese  Localbeziehung  nicht  auch  in  Jenem 
pro  enthalten  sefai,  von  welchem  Festus  s.  h.  v.  sagt:  pro  slgpoi- 
tcat  in,  ut  pro  rostris,  pro  aede,  pro  tribnnalll  Wentgstens 
w«rden  wfar  dadurch  der  Behauptung  ($.  6.  S.  41  ff.)  bar  and 
ledig  werden,  dass  derExcerptor  des  Grammatikers  das  Wort  pro 
Missverstanden  und  die  nrsprttngliche  Idee  des  Festus  verwisch! 
habe.  Diese  Idee,  mefait  der  Vf.,  sei  auf  Beantwortung  zweier, 
an  sich  ganz  verschiedener  Fragen  gerichtet  gewesen,  nämlich  er-» 
gtens,  was  fan  Gottesdienst  vertreten  werde?  und  da  sei  der  po-* 
pnhui  und  die  plebs  genannt  worden,  zweitens,  wo  wnrd  der  Got- 
tesdienst gehalten?  und  da  werden  die  coriae  und  sacella  namhaft 
gemacht  Der  3.  Theil  der  Abhandlung  ist  r^cht  eigentlich  dazu 
beaUmmi,  das  Sjsiem  der  Römischen  Sacra  nach  der  genannten 
Efartkeihing  zn  erörtern.  Das  Wesen  der  publica  sacra  wird  in 
die  Vermittebng  der  Allgemeinheit  fan  Begrit  des  Staats  gesetzt, 
Um  der  privata  ki  die  Rttckslclil  auf  den  Einzehnenschen  und  des- 
sen Wohlfahrt,  der  also  hier  nicht  als  Mitglied  des  Staates, 
ioiidim  als  eine  selbstst&ndige ,  vom  Staate  gewissermaassen  ab- 
«etiattte  PeK»#n]ichkeit  das  Opfer  darbringt  ($.  10.  S.  60).  Zn 
diesen  pdilica  gehnren  im  Einzelnen  die  sacra  pro  populo,  ron 
denen  wir  fai  <kr  That  nur  wenig  wissen  und .  die  sich  von  den 
fopnlafia  sacra  Im  $imie  des  Festus  darin  nntersdieiden^  dass  sie 
alchi  pnbUoo  nnmtn  vollzogen  werden  ($.  H.  S.  62).    Diesa 
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(«blieo  smAn  fieri'  vrird  sehr  8eh«rfsiiiii%  avf  die  Einktafte  vom 
A^er  poblicos  gedeutet,  welcher  Parcellen weise  der  Sage  nack 
'bereits  Yon  Romelas  den  einselBeo  Prfestereollegien  zogetheilt  war; 
ferner  die  den  Patriciem  und  Pleheiem  als  integrirenden  Theiien 
des  Staatdtörpers  eigenthfimlichen  sacra;  so  den  ersten  gehören 
die,*  so  för  die  euriae  and  tribas  dargebracht  werden,  an  den  letz* 
teren  die  pro  mentibos  ei  pagiiS.  Die  ansführüchsten  Nachrichten 
Ton  diesen  Opfern  findet  man  bei  Dionjsios  f.  Halic«  dessen  Zeug- 
idss  indess  in  folgender  Beziehung  mlssrerstanden  wird  (^  13. 
S.  78  fL).  Nach  der  Einen  Stelle  (ardi.  IL  21)  waren  schon,  von 
RomttJos  60  Männer  bestellt  worden,  welche  die  öffentlichen  Ca- 
rial-  und  Tribosopfer  abzumachen  liatten  und  in  einer  späteren, 
welche  die  Einrichtungen  des  Numa  darslellt,  werden  30  Curionen 
genannt,  an  welche  Curialopfer  übertragen  worden  sind  (arch.  II* 
64).  Wenn  aus  diesen  Stellen  gefolgert  wfard,  dass  jede  Curi« 
zwei  Curionen  gehabt  habe,  tou  welchen  der  eine  die  Curialopfer 
besorgt,  der  andere  die  Curie  in  poUtisdher  Hinsicht  vertreten  habe 
($.  23.  S.  101),  so  beruht  diess  auf  einem  retoen  MissFersÜlnd'* 
niss  und  widerspricht  Oberdless  noch  der  andern  Nachricht,  dass  in 
Jeder  Curie,  ^ellmt  nach  der  Einriclrtnng  von  Romulus,  Curionen 
nur  In  der  Einzahl  rorhanden  waren  (arch.  IL  7).  Den  Plebeiem 
wird  der  Larendienst  auf  den  compita,  innerhalb  der  Stadt  montes, 
ausserhalb  derselben  pagi  genannt,  nfcht  ohne  Wahrscheinlichhdt  vin* 
dicirt  (g.  25—26.  S.  111—128),  und  diese  compiU  sind  entstanden 
durch  den  EInfluss  nachbarlicher  Grenzverhftltnisse,  durch  das  Zut 
sammenstossen  der  Grundstücke  (S*  113).  Späterhin,  als  die  Ro«^ 
mische  Ebene  dichter  bebaut  ward,  bildeten  sich  aus  gleichem 
Grunde  andere  compita,  welche  nicht  mit  den  pagi  identisch  sind, 
lind  diess  ist  die  spätere  Bedeutung  des  Wortes,  in  welcher  es 
baoptsächllch  bei  den  Scriptores  rd  agrarlae  Torkommt  (S.  127)«'  2u 
den  publica' Sacra  gehört  endlich  noch  der  Saceltendienst,  welcher 
als  die  Verehrung  der  einzelnen,  persönlichen  Gottheiten  an  den 
ihnen  besonders  geheiligten  Orten  aufgefasst  wird  (3.  Cap.  §•  28. 
t29.  S.  132 — ^140),  unä  damit  hängt  die  Begriffsbestimmung  der 
Sacelta  zusammen,  welche  der  Yf.  in  folgender  Weise  versucht; 
es  sind  bestimmte,  dem  einzelnen  Gotte  geweihete  Orte*  Wenn 
aber  ferner  das  Wort  saceUum  von  sancta  cella  abgeleitet  wird 
{S.  137),  so  widerspricht  diess  nicht  allein  den  Zeugnissen  der  Al- 
ten^ sondern  rerstösst  auch  gegen  die  Sprachgesetze.  Warum  theilte 
er  nicht  die  gewöhnliche  Mdnung,  welche  saceUum  von  sacrum 
bildet,  wie  llbelia  von  libra  und  durch  das  Zeugniss  von  Gellius 
(noct.  litt.  27.  12)  erhärtet  wfard?  Zum  Wesen  des  Sacellnm  ge-^ 
hört  das  Dasdn  einer  Ära;  auch  Ist  Consecratlon  Jedenfalls  noth- 
wendig.  Dass  die  Sacella  nicht  tiberbaut  sind,  wie  man  nach  einer 
Stelle  des  Festus  ziemlich  allgemein  angenommen  hatte,  Ist  bloss 
zufilllig  (S.  138).  Die  Erwählcmg  der  Sacella  geht  bald  vom  Staate, 
bald  von  Ehizehien  aus  (§.  31.  S.  149),  Im  letzten  Falle  bedurft^ 
es^  damit  sie  als  solche  gelten  konnten,  der  Consecratlon  durch 
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diePontifices  (8. 150).  —  Nach  den  publica  sacra  werden  noch  die 
popolaria  erörtert  (S.  32—35.  S.  15(i— 172).    In  dieser  Erörte- 
rung, welche  sich  anFestiis  f.  v«  popularia  anschliesst,  wird  das 
Wesen  derselben  durch  zwei  Bemerkung'en  begrenzt,  n&mlich,  dasa 
sie  nicht  das  Wohl  des  Staates  *als  solchen  zum  Zwecke  hatten, 
als  vielmehr -die  Mengte  der  einzelnen  Persönlichkeiten  im  Staate 
betrafen  (8.  157),  und  dass  sie  sich  auf  den  Ackerbau  der  Römi- 
schen Borger  bezogen  (S.  160).    Dass  diese  Behauptungen  mit 
Festtts  oder  vielmehr  Labeo's  Worten  Im  Einklang'  stehen,  wag^t 
Ref.  zu  bezweifeln,   da  diese  Worte   offenbar  nicht  den  Zweck 
solcher  sacra  bezeichnen,  sondern  nur  anzeigen  sollen,  wem  sie 
zustehen  (quae  omnescives  faciunt,  nee  certis  familiis  attri- 
buta  sunt).    Dass  Festus  neben  seinen  sacra  publica  und  privata 
noch  die  popularia  als  eine  ganz  heterogene  Gattong*  anerkannt 
habe  {8.  157),  ist  auch  nicht  richtig;  der  Schriftsteller  denkt  sich 
jene  drei  Arten  der  Sacra  gar  nicht  im  Gegensatze  zu  einander, 
sondern  stellt  nur  die  ersten  zwei  einander  gegenüber;  die  popa- 
larfa  sacra  werden  aber  ohne  alle  Beziehung  auf  jene  Eintheilong 
an  einer  ganz  andern  Stelle  von  Ihm  erw&hnt.  —  Ungleich  grtliid- 
licher  ist  die  Darstellung  der  sacra  privata  (§.  30^42.  S«.  172 
— 221).    Es  werden  nach  Festus  drei  Gattungen  derselben  unter- 
schieden, die  pro  gentUAis,  pro  familliis,  die  nicht,  wie  v.  Savigny 
angenommen  hatte,  mit  den  zuerst  genannten  identisch  sind,  und 
pro  singnlis  hominibus«    Von  den  gentilicischen  wird  nachgewiesen, 
dass  sie  wohl  nicht  mit  absoluter  Nothwendigkeit  mit  jeder  gens 
verknOpft  waren  (S.  189)  und  wahrscheinlich  mit  In  den  Römischen 
Staat  herObergenommen  sind  (S.  190  f.).    Die  Familienopfer  wer- 
den mit  der  vermögensrechtlichen  Persönlichkeit  jedes  Einzelnes 
In  Verbindung  gebracht  und  auf  Stiftungen  und.Gelfibde  zurück- 
geführt (§.  40.  S.  204),  wobei  freilich  der  Gegensatz  ron  gentes 
und  familiae  in  der  Stelle  des  Festus  Obersehen,  auch  nicht  beachtet 
worden  ist,  dass  familia,  wo  es  die  vermögensrechtliche  Persön- 
lichkeit auädrOckt^  nur  singulare  tantum  ist.    Zur  Erkl&rung  der 
sacra  pro  singnlis  homlnibus  wird  der  Gedanke  festgehalten,  dass 
einzelne  Lebensereignisse  mit  einem  bestimmten  Opfer  verbunden 
und  dadurch  gewissermaassen  geweiht  worden  sind,^  und  dahin  ge- 
hören die  Geburtstags-,  Hochzeits-  und  Sterbeopfer.  —  In  der  2« 
Abhandlung  (S.  237 — 343),  welche  ^e  Provocation  vom  Anfang 
des  Königthums  an  bis  zu  Ende  des  Freistaates  darzustellen  hat, 
wird  der  von  den  Alterthumsforschem  bisher .  allgemein  angenom- 
mene Unterschied  zwischen  appellare,  was  die  Anrufung  der  Tri- 
bunen und  anderer,  den  decemirenden  gleichgestellten  Magistrate 
bezeichnet,  und  provocare,  welches  die  Berufung  auf  das  Volks- 
gericht andentet,   in  so  fem  hi  Abrede  gest<^llt,   als  der  Ans- 
druck  provocatio  fOr  beide  Institute  geltend  gemacht  wird.    Pro- 
Tocatlo  ist  dem  Vf.  die  eigentliche  Form  ein  richterliches  Urtheil 
anzufechten,'  durch  Berufung^  auf  die  Httlfe  einer  andern  Magi- 
stratsperson  —  par  maiorve  potestaa  —  der  Tribunen  oder  des 
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popolas  (S.  335)9  und  als  Grund  Ar  diese  Ansif&t  wM  (gegem 
deo^  enischiedenen   Sprach^ebraoch  der  Alieii)  nur  das  peilend 
gemacht,  dass  das  Ansehen  des  popolas  als  Quelle  die  Ma^sirate 
flberwie^i  (S.  273).     Allein  dieser  Grund  beweist  nichts:   dem 
die  AusdrQck«  appellare,   ^ovoeare  beziehen   sich  der  Sprache 
nach  nicht  auf  den  Ursprung',  die  Quelle  des  BemfangfarechteS)  sea*- 
dem  ledig^llch  auf  die  Wirkung',  d.  h.  die  .Handlung-,  welche  b  der 
Berufung  beabsichtig^^  ^^  durch  sie  vorbereitet  wird.     Bei  drai 
appellare   entscheidet  die  Rücksicht  auf  das  Herwieilen  des  Mägl^ 
strats  auf  den  Nothruf ;  das  proYOCare  enthält,  wie  das  «aeranento 
provocare  recht  deutlich  zeigt,  die  Au|fordening'  zur  Vonahme 
einer  (gemeinsamen)  Handlung,  d*  h»  zu  dem  Anbrhigen  der  Sadi^ 
bei  dem  Volksgericnte.    In  dem  1.  Theile  der  Abhandlung^,  wel- 
dier  die  ProYocation  unter  den  Königen  abhandelt,  wird  unter  Ver- 
werfnng  der  Niebnhr'seheo.  Ansicht,  dass  sie  nur  ein  Vorrecht  der 
Patricier  gewesen  sei,  der  Zusammeidiang  der  ProYpcatio  mit  dem 
Verfahren  bei  der  Perduellto  erkannt  und  die  Vermuthung  anfge* 
stellt,  dass  damals  nicht  gegen  Urtheile  des  Kdnigs,  sondern  aar 
gegen  Straferkenntnisse  solcher  Richter,  welche  seine  Stel^  Yer- 
treten^  provocfart  werden  konnte  ($•  2—4)«    Die  weitere  Ansbil« 
düng  des  Instituts   in  den  Zeiten  der  Republik  wird  Yon  einen 
doppelten  Gesichtspuncte  aus  Ycrfolgt;  die  ProYOcatio  kommt  nimlich 
einmal   als  ein  Schutzmittel  des  Beklagten  in  Frage,  und  sodani^ 
wird  sie  als  ein  Vorrecht  des  Volkes  dargestellt,  welches  in  der-  . 
selben  das  Palladium   seiner  Freiheit  zn   erblicken  gewohnt  war 
(g.  7_8.  S.  274—285).    Zunächst  ward  sie  durch  die  Lex  den 
Valerins  Publicola  genauer  festgestellt,  allein  schon  bei  der  Wahl 
der  decemYhrl  legibus  scribundis- wieder  aufgehoben,  and  erst  nach 
deren  Abdankung  durch  die  Consuln  des  J.  306  wiederhergestellt. 
In  dem  Zwl^lflafeigesetz  wird  die  JHdglichkelt  derselben  an  meh- 
reren Stellen  Yorausgesetst,  ohne  dass  man  Im  Einzelnen  anzuge- 
ben Ycrmöchte,   was  sie  in  dfeser  Röcksicht  geboten  haben.    Von 
späteren  Gesetzen  werden  die  Porciae  leges  angefahrt  «nd  ihr  Za- 
sammenhang  mit  der  PioYOcaiion,  welchen  man  auf  die  Anctorität 
ehier  alten  Mftnze  hin  angenommen  hat.  In  Abrede  gestellt  ($•  11* 
S.  302).    Neben  der  ProYOcatlo  an  das  Volk  wird  noch  die  Pro- 
Yocatio  an  die  Tribunen  und  gleich-  oder  höher  gestellte  Magi- 
strate erörtert,  wobei  die  Forschungen  Yon  Keller  semestrium  ad 
M.  TuHium  Clc^onem  Hb.  1.  exp.  1.  p.  159.  sq.lnicht  mehr  benutzt 
werden  konnten.  ^  Nachdem  ferner  erörtert  worden,  wem  und  gegen 
wem  die  ProYocation  zustehet  ($•  15. 16.  S.  315--319)  entscheidet 
sfdi  der  Vf.  gegen  Nidrahr,  welcher  die  ProYocation  des  Vaieri-  . 
sehen  Gesets^es  als  an  das  TribnsgerIcht  gerichtet  darstellt,*  filr 
die  Entscheidung  der  Sache  fai  Centurlatcomitien  ($.  17.  S.  319 
—396).    Nicht  befriedigettd  ist  die  Darstellung  des  Appellations- 
verfahrens YOr  den  Tribunen  und  gleich-  oder  höher  gestellten 
Hagistraten  {$.  19—23.  8.  330-^43),  welche  ledigUch  auf  die 
bekannten  Forschungen  Conradi's  basirt  wird«    Diess  ist  der  ' 
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sächlichste  Inhalt  eines  Baches,  welches  einige  danlle  PartUen  des 
Römischen  Rechtes,  namentlich  des  ftiteren  aofzahellen  bestimmt 
ist  Mag'  der  Vf.  anf  der  einmal  betretenen  Bahn  fortfahren  nni 
uns  bald  wieder  mit  neoen  Beiträgen  «nr  Kenntniss  des  jarlstlschei 
Alterthnms  beschenken!  Vielleicht,  dass  er  dann  aach  es  rermei« 
det,  das  Wesen  der  historischen,  begrifflich-historischea 
md  philosophischen  Rechtsschale  so  breit  aas  einander  zi 
setzen,  wie  es  hier  zam  Ueberdrosse  des  Lesers  in  der  Vorrede 
geschehen  Ist!  Schlfanm  genug  fär  ansre  Zeit,  wenn  es  ndtUg 
wäre,  noch  einmal  an  die  aas  der  Mode  gekommenen  Kampfspidt 
der  literarischen  Donqaixote's  gegen  die  WissenschafÜichkeit  r. 
SaylgnT-'s  za  erinnern.  Solche  ErOrterangen  m&gen  ftr  den 
Ort,  wo  dieser  Gelehrte  als  Lehrer  gewirkt  hat,  ein  gewisses 
(wenn  aach  nar  ein  Sc  an  dal-)  Interesse  haben;  aasserbalb  des- 
iielben  lächelt  man  nor  darfiber  and  bedauert  die  Karasichtigkett 
derer,  welche,  was  seit  Jahrhunderten  von  den  besten  Köpfen  ab 
die  einzig  richtige  Methode  In  der  Behandlung  des  positiven  Rechts 
anerkannt  und  nar  den  einseitigen  Richtungen  unsres  Zeital"* 
ters  gegenüber  ron  jenem  Gelehrten,  seinen  Grundlagen  nadi  ge- 
nauer bestimmt  worden  ist,  Ton  Neuem  als  zweifelhaft  darstellen. 
Das  helsst  doch  im  wahren  Sinne  des  Wortes  actum  agere. 

[2310]  Zur  Lehre  Ton  den  RechtsverhältniMen  am  Grundeigen th um.  .  Ein 
Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  germanisch  -  und  romischrechtlicher 
Grundsätze  in  Deutschland  und  insbesondere  in  den  althanno versehen  Pro- 
rinsen  Ton  Dr.  Ado.  Leonhardl.  Hannover,  Hahn'sehe  Hofbnchh.  1843. 
XiV  u.  376  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Za  den  bew&hrtesten  Institaten  des  Alteren  deutschen  Rechtes 
gehört  das  der  Investitur,  weldies  In  neuester  Zeit  seiner^  Grund-* 
läge  nach  auch  rielMtige  Anerkennung  gefunden  hat*  Allerdfaigs 
ist  man  nicht  gemeint,  es  nach  seinen  ursprangilchen  Förmlich-» 
keiten  und  Feierlichkeiten  wieder  aufleben  nu  lassen;  es  wftreyM« 
mehr  wAnschenswerth ,  dass  die  besonders  bei  der  Investitur  nach 
Lehnrecht  In  vielen  L&ndem  immer  noch  vorkommenden  Weitiftulg- 
keiten  u.  s.  w.  vereinfadit  würden«  Allein  der  Grundgedanke  der 
Investitur:  OeffenUlchkelt  hinedchtlich  des  Grundeigenthums  im  Gegen-» 
natse  xu  der  Heimlichkeit  des  römischen  Rechtes,  wie  mxk  auch 
der  Vf.  ausdruckt,  ist  ein  durch  und  durch  praktischer  und  flr 
«■sere  Zelt  eben  so  wenig  entbehrlicher,  wie  für  die  frOheie^ 
wenn  sich  schon  jetuA  die  Oelentiichkeit  ta  anderer  Weint  tamd- 
gftt,  als  frflher  der  Fall  war.  Da  aber  dieses  Institut  durch  die 
Aufnahme  des  römischen  Rechtes  gewaltig  erschüttert  und  hi  den 
einielnen  L&ndem  biid  mehr,  bald  weniger  von  demselben  verdringt 
wurde,  so  finden  sich  in  dieser  Lehre  viele  Streitfragen,  die  kei- 
neswegs von  einem  allgenwinen  Standpuncte,  vielmehr  mr  von 
dem  der  eintelnen  Landesgesetigebungen  aus  entschieden  werdep 
können ,  weil  man  über  keine  dieser  Streitfragen  eher  etwas  fest- 
•eisen  kann,  als  bis  man  weiss,  welche  Stellung  und  Bedeutung 
dei9  deutochen  kstltute^  unter  weichen  Nam»  es  auch  voikommen 
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mi^,  in  VethjObBha  ivr  Anwaitttifceit  itt  T^ffißA-^ftAWAm 
Lekre  tooI  der  Ver&asseruiii^  aa^pewiesen  ist  Daher  ist  es  Mcfc 
^aDB  so  billigen,  dass  der  Vf.  eiuiftchst  e  i  nje  Ltmdesges^zgAang 
las  Aage  fasst  und  von  diesem  Standponcte  aas  aaeh  die  recliUiche 
Gestallimir  ^^  Insiituts  In  andei^  Ländern  äofankblreB  sackt  Sf 
beoikaidei  allenihalbeB  kinrefchend  die*  erforderlicken  KeanteisM 
aaf  dem  Gebiete -des  deatscken  Reclite^  dowoM,  wie  aof  deii  dei 
römischen,  and  bekandett  die  frag^lidieB  Gegenstände  mit  Scharfsinn 
und  Klarkeit;  nor  wird  er  su weilen  etwas  weitschweifig'  and  Ter* 
f&Ut  nicht  selten  in  Wiederholungen.  In  den  wesentlichen  Poncten 
treten  wir  aas  Ueberseogung  denAnsiditen  des  Vis.  bei;  bw  kM- 
ten  wir  gewftnsckt,  dass  er  als  Grundlage  der  gansen  Abkandlang 
festgestellt  hätte,  was  in  Betref  der  lOndsch- rechtlichen  Lekre 
yon  der  Veräusserung  durch  4as  einheimische  Recht  abgeändert 
worden  ist  und  inwiefern  dagegen  jenes  als  gfilUg  erscheint.  So- 
dana hätte  auch  auf  die  Einw&kung  der  lehnrechtlichen  Inrestitar 
anf  dieAllodiale  hingewiesen  werden  können,  sowie  ferner  heriror- 
gehoben  werden  konnte,  dass  die  Vorschrift  der  BestMIgn^g  der 
Veräossermigsvertrige  oft  auf  ekier  Verwechslung  mit  der  InfMfr- 
tur  beruht ;  auck  hätte  endlich  das  säcksiscke  Reckt,  weiches  diese 
Lekre  besonders  auggebildet  hat,  nicht  so  gann  unbeachtet  IMbem 
sollen.  Indess  wollen  wir  mit  dem  Vf.  &er  diese  Gegenstände 
Bieht  weiter  rechten,  da  er  überhaupt  kehi  die  ganze  Lehre  umfas* 
sendes  Werk  sohreOien  wollte.  Eben '  desshalb  thut  es  auci  der 
Schrift  für  ihre»  Zweck  k<iinen  Eintrag^  dass  sich  der  Vt  picM 
tiefer  in  geschichtliche  Untersuchungen  eingelassen  hat  Da  diess 
aber  nun  einmal  nicht  geschehen  ist,  wäre  es  auch  su  wünschen 
gewesen,  dass  er  die  Gewere  nicht  erwähnt  hätte;  denn  Aeusse* 
rungen,  wie  „die  Gewere  am  Grunde^geothum^^  oder  „die  Gewere 
werde  nur  durch  die  rnrestitur  erworben^^  u.  s.  w.  Terwfarren  nui^ 
während  die  sogen.  Lehre  von  der  Gewere  flberdiess  noch  einer 
durchgreifenden  RerLdon  bedarf.  —  Beigegeben  sind  drei  kleinere 
Abhandlungen,  die,  um  nickt  die  Bearbeitung  des  Hauptgegenstandes 
durch  Zwischenfragen  nu  sehr  nu  serreissen,  von  dieser  änsge- 
nchied»  und  selbstständig  hwgestelH  wurden*  Sonach  entUK  din 
adt  lobensweithem  Fleisse  verfasste  Schrift  folgende  Untersuchm^^: 

1.  ,JJeber  die  gerichtliche  Auflassung  und  die  bei  AUenatkm  bir« 
gerllcher  Grundstöcke  vorgesehriebene  Anmeldung  bei«  der  stfdtf** 
nden  Obi^keit  tai  den  allhannover^eken  Proyinnen^^  {S.  3—166); 

2.  „Ueber  die  Publicität  des  Pfandrechtes  nach  den  Bestfanmungea 
der  L.  11.  G.,  ^ni  potior,  in  pig.  VIII.  18'<  (S.  167—192);  3. 
^üeber  die  Publicitäi  des  Pfandrechtes  im  Sfame  der  hannoTerschen 
Hrpothekenordnung  vom  13.  Juni  1828''  (S.  198—217);  4.  ^Ue« 
lier  das  pactum  reservaU  donuna««  (S.  218—276). 

[sni]  Die  Lehre  des  Verzichts  nach  den  Quelleu  bearbeitet  von  MlL  WDIi. 
I«eop.  Öräbe,  Amtsactaar.    KaMel,  Bohnö.    1843.    XI  u.  143  8.  gr.  S. 

(17%  -Ngr.) 
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Jeder  MonoprapUe  aaf  dem  Gebiete  des  CIvDreehts  den  Maasgstifc 
anwenden,  der  darch  die  Schriften  einiger  Meister  gegeben  Ist; 
es  darf  wenigstens  dem  fleissigen  Streben  die  Anerkennung  nidit 
yersagt  werden.  Der  Vf.  hat  seit  mehrem  Jahren  seine  Masse- 
standen der  vorliegenden  Arbelt  gewidmet  9  nnd  beschränkt  aaf 
wenige  literarische  Httifsmittel,  hauptsächlich  ans  den  Quellen,  dar- 
be! Aer  einfach  und  deutlich,  und .  ohne  sich  auf  weitläufllge  Expll- 
caiionen  einzulassen,  seinen  Gegenstand  darzustellen  versucht.  So 
wie  ihm  selbst  nun  bei  seinen  wissenschaftlichen  Bestrebangea 
schon  eine  Innere  Genagthuung  geworden  sein  wird,  so  darf  Ihm 
auch  das  äussere  Lob  des  Flelsses  nicht  versagt  werden.  Dagegen 
kann  Ref.  freilich  die  Wahl  des  Gegenstandes  nicht  billigen.  Unter 
Veralcht,  namentlich  wenn  man  die  Schulelntheilungen  In  aasdrück- 
Heben  and  stillschweigenden,  Haupt-  und  Nebenverzicht  zugleidi 
berllcksichtigt,  lässt  sich,  da  es  helsst:  totum  Jas  consistit  aat  hi 
,  acquirendo,  aut  In  conservando,  aut  In  inlnuendo,  sehr  Vieles  stellen 
'  and  der  Vf.  ist  des  weltschichtigen  Stoffes  nicht  allenthalben  Mei- 
ster geworden.  Beseitigt  er  z.  B.  non  usus  und  erlöschende  Ver- 
jäbrung  (S.  8),  so  scheint  die  lange  Erörterung  ober  Willens- 
fUiigkelt  und  Hindernisse  des  freien  Willens  nicht  recht  am  Platze, 
wogegen  die  wichtige  Frage,  ob  .und  In  wiefern  die  Folgen  der 
contumacia  unter  den  Gesichtspunct  des  Verzichts  zu  stellen  seien, 
S.  125  kaom  berührt  wird.  Gegen  das  Einzelne  hätten  wir 
ttur  Weniges  zu  erinnern,  wie  z.  B.  die  schlimme  Verwech^eluDg 
des  Patriciats  als  Standes  und  späterer  Würde  (S.  70). 

[tUl]  IH18  deotsche  Notariat  nach  den  BestfaunungeB  des  geneinea  Rechte» 
und  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den  deutschen  Bundesstaaten 
geltenden  particularrechtlichen  Vorschriften,  geschichtlich  und  dogmatisch 
dargestellt  Ton  Ferd.  Oosterley,  Dr.  11.  Stadtsyndicus  za  Gottingen. 
1,  TU.  Geschichte  des  Notariats.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1849. 
XXIV  u.  584.  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 

So  erfrealich  die  mehrfachen  geschichtlichen  Forschangen  flker 
altdeotflches  Gerichtswesen  a.  s.  w.  sind,  so  sind  doch  die,  weldie 
noch  Jetftt  vorhandene   ähnliche  Erschelnangen  and  EInrichtangcn 
sam  Geg'enstande  haben,  weg>en  Ihres  praktischen  Werthes  noch  dan- 
kenswerther.  Aach  bieten  diejenig'en,  welche,  wie  das  Notariat,  nieiit 
deatschen,  sondern  römischen  Ursprunges  sind  and  dabei  im  Laofe 
der  Zelt  bei  ans  ihre  g-egenwärUge,  den  Rümem  anbekannte  Aas* 
blldong  erhalten  haben,  noch  ein  sehr  weites  Feld  zar  Üntersadrang 
dar.     Nor  darf  diese  nicht  einseitig,   bloss   von   dem  'rdmlsch«ii 
Standpancte  aas,  geführt  werden;  sie  mass  das  elgenthümllch  devt- 
sehe  Element  des  betreffenden  Gegenstandes    zugleich  würdigen. 
Gerade  durch  das  Letztere  wären  gewiss  für  viele  Theile  des  Pro- 
.    eesses  noch  wesentliche  Aufschlüsse  aa  erlangen*     Der  Vf.  bat; 
von  dem  angeführten  Standpancte  aas  die  Geschichte  des  Notariats 
bei  den  Römern  dargestellt  and  darauf  die  weitere  Aasbildang  des« 
selben  In  Italien  nnd  Deutschland   mit   vielem  Flelsse  und  darch 
mibsame  Forsdiongen  nachgewiesen.     Gewiss  mit  Recht  hebt  er 
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henror,  dass  das  Notariat  angltdleii  erat  z«  tna  .lierlkar  ^ekomi 
isiy  hkr  aber  seine  im  römiscken  Reclit  keineswegs  schon  rorkan- 
deiie  Aasbildong  erhalten  hat  Unter  diesen  UmsUnden  nnd  hei 
dem  verworrenen  Rechtsnnstande  Deutschlands  am  Aasgange  den 
Mittelaiters  darf  es  aber  aoch  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  die 
Rechte  der  Notarien  sehr  weidg  festgestellt  erschienen,  so  dass 
aoch  Ton  dieser  Seite  das  grosse  Verdienst,  welches  sich  Haxl* 
milian  L  durch  die  Notariatsordnung  yon  1512  erwarib,  recht  an* 
sehaulich  ward.  —  Kaufien  sich  nur  alle  Notare  in  Deatschland 
dieses  ileiss^  gearbeitete  Buch ,  so  findet  es  gewiss  die  rerdieot^ 
Vertreitung« 

•  ■ 

Medicin  und  Chirurgie. 

[S13]  Untersachungcn  über  die  Veränderungen  der  Mengenrerbältnisse  def 
Faserstoffes,  der  Blutkügelchen ,  der  festen  Bestandtheile  des  Serums  und 
des  Wassers  im  Blute  bei  verschiedenen  Krankheiten  yon  Aadral  und 
CSavarret.  Nebst  einer  Abhandlung  über  den  Faserstoff  des  Blutes  mit 
Besag  auf  obige  Uotersochangen  von  Dr.  F.  Bnttn.  Aus  dem  Pransda» 
von  Dr.  A.  fValther.  Nördlingen,  (Beck'sche  Buchh.)  1842.  iV  u.  93  S. 
gr.  8.    (n.  17%  Ngr.)  . 

So  gewaltige  Fortschritte  die  Chemie ,  mikroskopische  Anatomie 
nnd  Physiologie  in  der  neuem  Zeit  gemacht  haben,  so  war  doch, 
wenn  wir  oiTen  es  gestehen  wollen,  der  Nutzen,  den  die  äntliche 
Praxis  darans  zog,  bisher  nicht  sehr  hedentend,  da  die  meisten 
Chemiker  nnd  Physiologen  nicht  praktische  Aerzte  und  diese  wie- 
der keine  Chemiker  und  Physiologen  waren,  ja  manche  Praktiker 
sogar  mit  einer  gewissen  Geringsch&taung  auf  die  grossartigen 
Fortsdiritte  der  Physiologie  hinblickten,  weil  sie  dem  Gange  der 
Wissenschaft  nicht  gefolgt  waren,  und  diese  daher  mit  ihren  rer- 
alteten  Ansichten  tiber  das  Leben  des  Organismus  nicht  yereinigen 
konnten.  Es  mnss  daher  jede  Bemflbung,  die  Ergehnisse  der  Che* 
mie  und  Physiologie  unmittelbar  auch  auf  die  medic*  Praxis  Aber* 
nutragen,  dankbar  erkannt  werden  und  wir  sind  den  Vff.  und  dem 
Üebersetzer  der  kleinen  yorlieg.  Schrift  rerpflichtet,  dass  sie  Facta, 
die  so  unmittelbar  in  das  praktische  Leben  eingreifen,  nur  allge- 
meinen Kenntniss  brachten*  —  Die  Vff.  machten  ibre  Untersuchungen 
tIber  das  Blut  im  J.  1840  an  200  Kranken  und  kamen  allerdingti 
SU  wldkti^en  und  interessanten  Resultaten«  Je  nach  der  Ab-  oder 
Zunahme  des  Faserstoffes,  der  Blutkügelchen,  der  festen  Bestand- 
theile desi  Serum  und  des  Wassers  un  Blute  bildeten  sie  vier 
grosse  Gruppen  von  Krankheiten*  Die  1*  (S*  11)  enth&lt  die 
Krankheiten  mit  vermehrtem  Faserstoff  und  verminderter  Menge  der 
Blutkngelchen;  dahin  gehören  hauptsächlich  die  Entsttndungen  und 
spedell  hahen  die  Vff*  betrachtet  den  Gelenkrheumatismus,  die 
Lungenentzündung,  bei  welcher  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  der 
Reicbthum  an  Faserstoff  höher  als  In  irgend  einer  andern  Krank- 
heit steigt,  femer  die  Bronchitis,  die  Entzündung  des  Bruetfelleii 
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mi  des  Baaclifenefl,  die  Aagina.  und  die  Rose.  M eAwtall^  Senv 
isl  es,  obschon  nieU;  neu,  d«ss  mit  der  TuberkelbUdaag'  die  Faser- 
BtoflfbQdun^  im  Blute  gleichen  Schritt  hält  und  nar  bei  der  Colli« 
quition  wieder  abnimmt*    in  allen  diesen  Krankheiten  ist  Adeilass 
and  Nafamng  Ton  keinem  oder  nor  g'eringen  Einflass  auf  den  Fibrin- 
gehalt de^  Blates,  wohl  aber  auf  die  <^ntit&t  der  Blatkügelcben 
bi  demselben.  —  Zar  2.  Gruppe  der  Krankheiten  rechnen  die  VIL 
solche,  wo  der  Faserstoff. und  die  Blutkügelchen  in  ihrer  nonuden 
Quantität  bleiben  oder  nur  der  erstere.oder  die   letztem    etwas 
abnehmen.     Dahin  gehören   auerst   die  nicht   typhösen  Pjrexieui 
wenn  sie  nicht  mit  örtlichen  Entzündungen  complicirt  sind,  obwoU 
auch*  diese  Complication  nicht  allemal  den  Faserstoff  vermehrt.  -Bei 
typhösen  Fiebern  sinkt  die  Menge  des  FasejrstolTes  in  dem  Grade 
als  das  Fieber  steigt,  die  Blutkügelchen  dagegen  mehren  sich  oft, 
jedoch  nicht  allemal.   Merkwürdig  ist  es,  dass  bei  exantbematischen 
Fiebern  das  Blut  durchaus  nicht  den  entzündlichen  Charakter  zeigt, 
sondern  vielmehr  eine  Abnahme  des  Faserstoffes'  und  Zunahme  der 
Blutkügelchen  bemerken  I&sst,  obwohl  nie  in  dem  Grade,  wie  bei 
typhösen  Fiebern.     Da  nun  Abnahme   des  Faserstoffes  das  Blui 
geneigt  macht,  aus  seinen  Gef&ssen  ausautretea,  so  vermuthen  die 
Vff.,  dass  fatt  Morbus  maculosus,  beim  Scorbut  und  ähnlichen  Zu- 
ständen auch  dae  ähnliche  Beschaffenheit  des  Blutes  stattfinde,  wie 
rie  diese  bei  den  Congestionen  und  Blutergüssen  ins  GeUm  (S.  16.) 
nachgewiesen  haben.    Die  3.  grosse  Krankheitsgruppe  wird  von 
den  Zuständen  gebildet,  bei  welchen  die  Menge  der  BlutkOgelche« 
ridi  vermindert.    Dahin  gehört  hauptsächlich  die  Animie,  wie  wii 
nie  nach  grossen  BlntverlustiHi,  langen  Fasten,  langdaoernden  Wech- 
selfiebern,  bei  der  Cachexia  satumina  und  in  den  hohem  Gradeii 
der  Chlorose  sehen.    In  den  meisten  dieser  Fälle  bleibt  der  Faser- 
stoff normal,  in  wenigen  einkt  er,  noch  seltener  steigt  er  etwas. 
Die  festen  und  flässigen  Bestandibeile   des    Serum  werden  nidhl 
wesentlidi  abgeändert.    In  der  4.  Grappe  der  Krankheiten  endlich 
finden  wir  diejenigen,  wo  das  Eiweiss  des  Seram  verändert  isi 
■nd  hier  ist  von  den  Vff.  das  Blut  der  an  der  Brightischen  Krank- 
heit Leidenden  genauer  gewürdigt  worden.  —   Die  als  Anhang 
(S.  62  ff.)  beigegebene  ^handlung  über  den  Faserstoff  des  Blutes 
von  Dr.  Uatin  enthält  m^ere  Berichtigungen  und  weitere  Aus- 
führangen   des  vorlieg.  Gegenstandes.     Der  Vf.   bei^eichnet   dio 
Entafläungshaut  mit  dem  Namen  Haemalencin  und  sucht  zu  be- 
weisen, dass  Andral  und  Gavarrets  Faserstoff  im  Ueberschsss  nur 
dieses  Haemaleudn  mit  dem  übrigen  Faserstoffe  des  Blutes  sei  und 
dass  dieser  Udierschuss  auch   im  gesunden  Zustande   bald  nach 
vollendeter  Verdauung   und   in    der  Schwangerschaft   vorkonmCy 
dagegen  Ui  der  Entaflndong  bisweilen  fehle,  daher  weder  das  Da- 
sein noch  das  Stadium  derselben  sicher  anzeige. 

Sl'^^l  Dr.  Schonlein  als  Arzt  und  klinischer  Lehrer  aus   der  Schilderung 
[es  Dr.  Güterhock  einer  unabweisharen  Kriük  unterworfen  Ton  Dr. 


und  Dr.  »ohnrinq,    Berlin,  Enslui.     1843.    901  8.  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 
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[tSl&]  8ch6Alein*6  Kfiidk  und  d«r«ii  G«|;Der,  die  H.H.  DrilH*.  Canrüdi^ 
Scharlau  ond  Lehrs.  Eine  Q,eclamaü<Sn  der  praktUchea  Medidn  too  Pr.  A« 
Slebert.    Erlangen,  Enke.    1S43.   ^110  S.  gr.  S,    (n.  17  V,  Ngr.) 

pBtt]  Dr.  Schönlein  und  sein  Verfa&ltniM  cur  neuen  Heilkunde  mit  Berück* 
«icbtigung  seiner  Gegner,  dargestellt  von  Dr.  O.  A«  W»  Blohter.  Berlin. 
Hirschwald.     1843.    VIII  u.  ÄO  S.  gr.  8,    C^5  Ngr.) 

Dr.  Scliöiilein's  Festhalien  an  dem  Grandsalse,  sicliUi  Schrift- 
Hchefl'  Ton  sich  za  g^en,  und  die  hieraus  entstandeDe  halhofficielle 
Verftfentllchmir  ^^r  nach^f^eschriebenen  Vortr&ge  desselben  durch 
Dr.  Giterhodr  tahen  an  einem  liierarlschea  Streite  VeraBlassaag 
gegeben,  der  g-leich  von  vornherein  mit  angewöhnlicher  Erbitte- 
rang  gefUirt  worden  ist,  dessen  Endschaft  leider  so  bald  noch 
nicht  «1  rermithen  steht,  and  der  im  Gänsen  ein  bedaaeriicher 
genannt  au  werden  yerdient,  da  er  nicht  rein  auf  dem  Gebiete  der 
Wissenschaft  aasgek&mpft,  sondern  in  daiTder  Persdaüchlieitenliin-» 
tbergespielt  wird,  auch  wenigstens  auf  einer  Seite,  die  Wirde  nn4 
den  Anstand  rermissen  Iftsst,  die  man  von  solchen  Streitern  ic 
erwarten  berechtigt '  ist  Die  Vff.  der  suerst  genannten  Schrift 
gehen  ron  dem  Satie  ans,  da»  der  Sdbdnlefn,  den  Gttterbockn 
Vorträge  darstellen,  nicht  der  ist,  ^en  die  amtliche  Welt  als  gros-* 
sen  Arxt  ond  Lehrer  verehrt;  sie  erklären,  dass,  wo  sie  avch  im 
Veriaife  flirer  Arbeit  sich  seines  Namens  bedienen  mAssen,  nie  ihn 
immer  nmr  in  dieser  Afterform  gemeint  haben  wollen.  Ihre  Pole« 
mik  ist  also  —  ond  an  ihre  Worte  mftssen  wir  uns  halten  —  nicht 
gegen  den  Mann  dlrect  geriditet,  sondern  gegen  den,  welcher  Ihn 
ans  In  einem  Bilde  vorführt,  dessen  Aehnlickeit  die  Vif.  nicht  an«» 
erkennen  wollen.  Dless  haben  die  Vertheidiger  Seh's.,  Dr.  Siebert 
und  Dr.  Richter  in  ihren  leidenschaftlichen  Entgegnungen  an  wenig 
berttcksichtigt.  Jede  Aosstellnng,  jeden  Tadel  nehmen  sie  ais  eine 
persiinllGhe  Beleidigung  Ihres  gefeierten  Lehrers  auf^  fOr  jeden, 
auch  noch  so  gegrftndeten  Vorwurf  (wenn  sie  ihn  nicht  mit  Still-* 
schw^en  übergehen),  liefern  sie  eine  Vertheidlgung;  wie  Dr.  IL 
selbst  den  Charakter  und^  die  Motive  der  DDr.  Sek  und  L.  ver- 
dächtigt, wird  Ref.  später  noch  erwähnen.  Und  doch  stimmen  sie 
hl  ihrem  Urtheile  Aber  GtMerboek's  „klinische  Vorträge^  daite 
iberebi,  lUss  sie  dieselbe  fflr  eine  hödist  mangelhafte  und  nnbe- 
Me^Hgende  DarsteDnng  erklären!  So  meint  Dr.  S«  S^.  17  sebier 
Schrift:  Nebst  dem  Mangelhaften  in  den  Vorträgen  seihst  ond  In 
den  Sectionsberiehten  vermisst  man  jene  wesentlichen  Momente, 
die  eine  Kliidk  vor  allem  Andern  werthvoll  und  instructiv  machen, 
nämKcli  wie  man  au  den  Resultaten  gelangte,  und  nur  das  Renultal 
wird  uns  stückweise  (nach  glücklidi  erhascliten  Originalmittbeilan^ 
gen  und  ans  dem  Gedächtafese)  mitgetheilt.  Er  ist  später  dem  Dr. 
G.  für  einige  angenehme  Erinnerungen  an  seine  Stndienneit  na 
grossem  Danke  verpflichtet,  glaabt  läer,  dass  Schünlein  niclit  mit 
derselben  Wän^e  dieses  Gefühl  hegen  wird.  Noch  stärker  drückt 
ddi  Dn  R.  S.  102  aus :  Auch  durch  G's.  Schriftchen  schimmert 
noch  immer  der  emfaiente  Geist  des  grossen  liChrers,  den  alle  ans 
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man^elliafter  Auffamm^  herror^ehende  Entstelhng  nnd  Verkelmai^ 
seiner  Ansichten  niemals  g'anz  in  seiner  Originalität  anstilg'en  kann 
u«  s«  w.;  später  nennt  er  G.  einen  g-uten  Nachschreiber,  aber 
Bchlechten  Redat;tenr.  Beide  rersichem,  mit  Bestimmtheit  zii  wis- 
gen,  dass  Seh.  an  G's.  Unternehmen  weder  Theil,  noch  von  dem 
ihm  praducirten  Mänuscript  Notiz  nahm.  Zur  Entschuldigung  der 
Kflrze  nnd  Unvollständigkeit  theilt  Dr.  R.  die  muthmaassliche  Eniste^ 
hong  dieser  Vorträge  mit.  Seh.  untersucht  nämlich  zuerst  an 
Krankenbette  9  zum  Thell  im  Zwiegespräch  mit  dem  jedesmaligen 
Praktikanten,  den  Kranken,  bildet  die  Diagnose,  entwickelt  die 
Prognose,  und  stellt  die  therapeutische  Indication;  dann  tritt  er  in 
die  Mitte  des  Saals  und  recapitulirt  der  Hauptsache  nach  die  am 
Krankenbette  entwickelte  Krankengeschichte.  Das  Letztere  nur 
■ei  das,  was  G.  mitgetheilt  habe.  Ref.  erlaubt  sich  auf  den  Grund 
der  Sprache  in  mehreren  Krankengeschichten,  namentlich  fai  Berück« 
sldhtigung  der  im  2.  Hefte  gelieferten  Probe  des.Krankenexamens 
ind  G's.  eigener  Versicherung  einige  Zweifel  an  dieser  Behauptung 
auszusprechen.  —  Gehen  wir  nach  dieser  notHwendigen  Abschwei-  * 
fung  zu  dem  Inhalte  der  Schrift  unter  No.  2314  selbst  über,  so  spreche 
die  DDr.  Seh.  und  L.  dem  Schönlein,  wie  Ihn  G.  darstellt^  allen 
Werth  als  Arzt  und  klinischer  Lehrer  ab.  Er,  der  stets  Fert^e^ 
zwinge  die  Natur  In  sein  fertiges  ärztliches  Ich  hinein,  er  kenne  in 
den  Abweidlungen  vom  normalen  Lebensprocesse  Immer  nur  fertigte 
Krankheitsnamen  statt  stets  wandelbarer  Ergebnisse  der  conflulrendea 
Wechselbeziehungen,  an  sich  schon  nie  fertiger,  sondern  sich  steta 
entwickelnder  und  umwandelnder  Individuen  zu  den  speclellstem 
Ausflttssen  der  Aussenwelt,  begnüge  sich  mit  oberflächlichem  Auf« 
fassen  dessen,  was  gerade  für  seinen  Zweck  tauge,  deute  wlllkür— 
Uch  durch  falsche  Medicatlon  erregte  Krankheitserscheinungen,  ap* 
pellfare  überhaupt  nicht  an  das  Urthell,  sondern  an  den  Glaubes 
seiner  Zuhörer,  zeige  sich  flüchtig  und  ungenau  In  der  Untersa- 
chung  des  Kranken,  sonderbar  und  Inconsequent  in  der  OrdinaUoD, 
V.  s.  w.  Zum  Beleg  dieser  Behauptungen  werden  2  Krankengc- 
(Eiphichten,  die  erste  (Typhus  abdominalis,  der  gar  kein  T.  abd. 
gewesen  sein  soll)  yon  Scharlau,  und  die  10.  des  1.  Heftes  der 
,^klinischen  Vortri^^e'S  ^^^  Lehre  fast  Wort  für  Wort  durch- 
gegangen, so  dass  diese  specielle  Kritik  alle  13  Bogen  deä 
Schriftchens  ausfüllt.  In  das  Einzelne  dieser  Abhandlungen  ein- 
zugehen, liegt  ausser  den  Grenzen  und  dem  Zwecke  dieser 
Anzeige.  Nur  die  Bemerkung  kann  Ref.  nicht  unterdrücken,  dass 
neben  gegründetem  und  gerechtem  Tadel  von  beiden  V4f.  Vieles 
mit  pedantischer  Strenge  und  SubtilUät  gerügt  worden  ist,  was 
entweder  keine  so  strenge  Kritik,  oder  unter  Berücksichtigung  der 
Umstände,  unter  welche  es  gesetzt  worden,  Entschuldigung  oder 
günstigere  Deutung  verdient  hätte,  dass  femer  dieselben  durcli 
Entwickelung  physiologischer  und  pathologischer  Theorieen,  für 
deren  Haltbarkeit  nicht  Immer  die  sichersten  Garantieen  geleistet 
werden,  sich  hier  und  da  Blossen  gegeben  haben,  die  Jhre  Gegner 
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recU  gut  zo  benntzai  verstanden.  —  Der  Vf.  von  No.  2315  weidet 
sieh  soerst  gegen  Prof.  Conrad!,  welcher  In  den  Gott«  geh  An>« 
«eigen  18^.  St.  130—136  sich  schon  früher  missbilUgend  gegen 
G's.  Schrift  ansgesprochen  hatte.  99 Von  den  3  Herren,  welche 
wie  Hühnerhunde  laaerten  und  standen,  am  ein  paar  abgefallene 
Papierschnitzel  zn  erwischen,  welche  sie  jämmerlich  zerfetzen  und 
apportiren,  ist  Dr.  C.  der  achtbarste  und  gesetzteste,  der  bei  an* 
sUndiger  Dressur  mit  gesenkter  Nase  auf  dem  Boden  hinkriechend 
reviert^^  Der  Vf.  bedauert  C,  dass  er  nicht  anders  gekondt,  als 
die  Sache  ans  dem  ihm  zur  Gewohnheit  gewordenen  Gesfehtsponcte 
anzusehen  und  demnach  das  Verzeichniss  meiner  ylellalUgen  Aus- 
Stellungen  mit  dem  Ausspruche  zu  schliessen:  er  habe  nichts  in 
Sch's.  Vorlesungen  gefunden,  was  der  Wissenschaft  förderlich  sei« 
Auf  ganz  andere  Weise  behandelt  er  die  DDr.  Seh.  u.  L.,  denen 
nicht  nur  die  grösste  Unwissenheit,  sondern  absichtliche  Böswillig- 
keit aufgebArdet  wird.  Die  Entgegnung  geht  Schritt  vor  Schritt 
mit  der  Kritik,  ist  aber  in  einem  Tone  gehalten,  über  den  der 
Leser  nach  folgender  Proben  selbst  urtheilen  möge«  S.  39.  „Von 
der  arroganten  und  rohen  Form,  von  den  grandlosen  und  mothwil- 
ligen  Beleldiguiigen,  die  ihr  Buch  einer  Bttberel  Ähnlicher  machen, 
als  eher  Kritik,  schweige  Ich  ohnediess,  um  nicht  durcb  Wieder* 
kolung  der  widerlichen  Strassenjungen-Exclamationen  die  Geduld 
noch  einmal  auf  die  Probe  zu  stellen.^^  S.  66.  „Der  Guerilleros 
mag  sich  mit  gelehrten  Lappen  tiberh&ngen,  wie  er  will,  es  guckt 
aus  allen  Ritzen  nur  der  R&uber  hervor.^^  S.  86.,  „Auf  diess 
Gefasel  gründet  sich  das  heillose  Beginnen  eines  Gelbschnabels 
u.  's.  w.^^  S.  102.  „Ich  bin  müde  des  Rekeins  und  Vorlautthuens 
ungearteter  Jungen,  die  obendrein  nichts  gelernt  haben;  einmal 
bi^e  ich  geantwortet,  well  es  mir  leid  that,  dass  sich  auf  ein 
hübsches  Kunstwerk  solches  Gesindel  mit  allem  Unrath  und  übler 
Gewohnheit  lagerte.^^  —  Der  Vf.  von  No.  2316,  Hr.  Dr.  Richter, 
gibt  im  1.  Abschn.  seiner  Schrift  eine  selbstständige  Abhandlung 
über  Schönleln's  Verhältniss  zur  neuem  Heilkunde,  die  in  der  That 
dankenswerth  ist,  Ref.  jedoch,  um  den  Umfang  dieser  der  Polemik 
gewidmeten  Anzeige  nicht  ungebührlich  zu  erweitem,  nicht  ausführ- 
licher besprechen  kann,  worauf  er  im  2.  einen  ähnlichen  Ver- 
tllgongskfieg  gegen  die  3  Gegner  Sch^s.  beginnt,  wie  Dr. 'S., 
nur  mit  etwas  andern  Walen  und  von  andem  AngrilTspuncten  ans. 
Auch  er  schont  Hm.  Prof.  Dr.  Conradi  aus  Pietät,  als  einen  Maan 
der* lange  im  Schatten  der  gealterten  Georgia  Augusta  geschlum- 
mert habe  und  dessen  schläfrige  Augen  den  Ltchtglanz  der  indessen 
jung  gewordenen  Wissenschaft  nicht  vertragen  können.  Mit  desto 
grösserer  Entrüstung  tritt  er  den  DDr.  Seh.  und  L.  entgegen, 
weil  er,  wie  er  behauptet,  die  gewisse  Deberzeugung  hat,  dass 
jene  nicht  zu  Nutz  und  Frommen  der  Wissenschaft  und  um  der 
lauten  Wahriieit  willen  den  Angriff  auf  Seh.  unteraommen  haben, 
sondern  als  Werkzeuge  einer  im  Finstero  lauernden  gewichtigen 
Streitmacht,  die  anf  Schönleln's. Sturz  hinari»eitet,  ab  vorgescbo- 
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bene  Posten,  die  man  im  angllnstig^en  Falle,  oline  sich  sa  compro-» 
miiiiren,  fallen  lassen  kann,  im  günstigen  aber  kräftig'  m  unter* 
stützen  bereit  ist«  Nor  die  gewisse  Ueberzeugang  eines  solchen 
Znsammenhanges  (?),  kann  die  herabwürdigende  nnd  wegwerfende 
Art  and  Weise  erklären,  mit  welcher  Dr.  R.  durchgängig  gegen 
seine  Gegner  verfährt  Ceberall  wird  absichtliche  Entstelinng 
und  Böswilligkeit  snpponirt,  jede  noch  so  geringe  Bl^^e  scbo- 
nnngslos  aufgedeckt  nnd  die  Kritik  nicht  selten  zur  Sjlbensteehe« 
rel  und  Wortdentelei  herabgewürdigt.  Uebrigens  sind  es  haapt* 
sächlich  die  von  Seh.  und  L.  entwickelten  Theorleen,  die  dem  Vf^ 
Bo  Spott  und  Tadel  Veranlassung  geben;  von  mancher  AussteL* 
long  an  Schönlein's  Handlungsweise,  wie  z.  B«  an  der  Medicatioa 
in  beiden  Krankengeschichten,  wird  von  R.  gar  keine  Widerlegung 
rersncht«  Edel  kann  Ref.  es  nicht  nennen,  dass  z.  B.  dem  Dr. 
Seh.  vorgeworfen  wird,  er  sei  früher  Apotheker  gewesen,  so  wie 
die  von  der  Beschäftigung  des  Br.  L.  mit  dem  Studiam  des  De- 
lirium tremens  anf  diesen  selbst  gemachten  Bezüge  nnd .  Schlüsse« 
Der  Ton,  In  welchem  diese  Schrift  gehalten,  ist  von  der  Art,  dasa 
der  Vf.  seinen  Gegnern  keinen  Vorwurf  über  den  Ihrigen  nMcben 
kann.  Ist  er  nicht  ganz  so  stark,  wie  iex  des  Dr.  S.,  so  fditt 
Ihm  auch  der  belssende,  wenn  auch  derbe  und  mitunter  bursdiikoae 
Witz,  der  von  dem  „guten  Morgen,  alter  Gottfried  I^^  in  der  Vor- 
rede an  Eisenmann,  den  Vf.  bis  zu  Ende  nicht  verlässt.  Dem  Dr. 
R.  merkt  man  es  an,  dass  er  nach  Witz  hascht,  und  das  wird'  anf 
die  Dauer  langweilig. 

Classische  Alterthomskimde. 

[BIT]  Ol  AIMENnS  KAI  TA  MAKPA  TEIXB:  T9.N  ABH!^p.l^  {-nb 
'BvQ.  OvXfQlxovy  6.  (f'.'jttxtixov  xa&rjyfitov  jov  7tai'tniai7i^fiov"00^9foc. 
(ju9fa  nfyaxog  tov  äateog  xal  lijf  ngogex^^s  nttgalias)-  iv  *A&r^yaig  1843. 
lix  Toi/  ißJo/uov  (fvXlttJlov  lov  ^Egaytatov).     29  S.  gr.  8. 

Mehr  und  mehr  schwindet  der  Wahn,  mit  dem  man  sich  schmei- 
chelte, dass  man  mit  der  Topographie  von  Athen  im  Ganzen  längst 
aufs  Reine  sei,  und  macht  sich  die  Ansicht  geltend,  dass  nm 
kau|i»  mehr  als  die  ersten  Anfänge  hinter  sich  habe.  Wir  wollen 
gar  nicht  von  Dem  reden,  was  die  Zeit  zerstört,  verschüttet, 
unscheinbar  gemacht  hat;  allein  sogar  über  solche  Pnncte,  welche 
die  Natur  selbst  scharf  genug  gezeichnet  hat,  und  welche  neck 
gegenwärtig  dieselbe  Physiognomie  bewiüiren,  die  sie  vor  !200Q 
Jahren  hatten,  Ist  man  noch  lange  nicht  im  Klaren  und  konnte  audi 
dahin  nm  so  weniger  kommen,  je  mehr  man  bereits  im  Klaren  s« 
sein  wähnte  und  je  weniger  an  Ort  und  Stelle  selbst,  wo  allcüoi 
dergleichen  Untersuchungen  mit  Erfolg  angestellt  werden  künneii, 
für  die  Sache  gethan  wurde.  Neuerdings  jedoch'  ist  in  letzterer 
Beziehung  wieder  ein  sehr  erfreulicher  Eifer  rege  geworden,  der 
zu  grossen  Erwartungen  berechtigt  and  auch  bereits  schöne  Früchte 
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getragen  hiL  Wir  rechnen  daUn  die  Forliegenie  kleine  Selffift, 
welcke  auf  wenigen  Blniiern  bedeutende  Resultate  bringt  Diese 
wen  Lesern  in  i^t  Kürze  mitzutheQen,  beeilen  wir  uns  um  so 
melir^  da  daa  Schriftchen  nur  Wenigen  sugftnglieh  sein  dürfte. 
Einer  der  oben  angedeuteten  dunklen  Pniicte  ist  das  Terrain  der 
Hafenstadt  Atliens.  Hat  schon  Curtios  In  seiner  Abhandlung  de 
portubus  Athenarum  1842  (s.  Repert.  d«  ges.  deut  Lit.  Bd.  XXXL 
No.  575)  dem  Glauben  an  die  bis  dabin  gangbare  Ansicht  über 
diesen  Gegenstand  einen  kräftigen  Stoss  versetzt  ^  so  wirft  Hr. 
Prof.  U.  denselben  röUlg  ober  den  Haufen.  Nur  in  einem  einzigen 
Poncie  Jedoch  stimmt  der  Letztere  mit  dem  Ersteren  ttberein,  darin 
nimhch,  dass  Munjchia  nicht,  wie  es  gewöhnlich  geschah,  auf  dem 
iussersten  halbinselartigen  Kttstenvorsprung,  sondern  auf  dem  H(t-- 
gel  links,  wenn  man  ron- Athen  aus  den  Pefaraieus  betritt  (jetzt 
Castella),  zu  suchen  sei.  In  allem  Uebrigen  weicht  Hr.  U.  ron 
der  Ansicht  des  Hm.  G.,«wie  Tom  der  aller  andern  Topographen 
ab.  Die  drd  H&fen  des  Pdraieus  haben  bisher  alle  Topographen 
in  dem  grossen  westlichen  Bassin  rereln^t  gedacht  und  dann  in 
dstücher  Richtung  die  Häfen  Ton  Munjchia  und  Phaleron  auf  ein« 
ander  folgen  lassen.  Nach  Hrn.  U.'s  Annahme  hfaigegen  wttrde 
der.  ganze  Hafencon^Iex  so  zu  gestalten  sein:  Das  westliche 
grdsste  Bassfai  Qetzt  Drakon)  führte  vorzugsweise  den  Nameii 
Pefaraieus,  zerfiel  aber  nur  in  zwei  Abtheilungen  (denn  die  innerste 
kleine  und  röllig  rersumpfte  Bucht,  Halai,  gehörte  nie  zum  Hafen 
selbst);  von  diesen  bildete  die  griVssere  nach  innen  den  Handels- 
hafen; dort  lagen  die  fSnf  grossen  Hallen,  das  ^£tyiua,  der  Markt, 
kurz  Alles,  was  man  unter  dem  Namen  des  lpLn6Qiov  begriff;  die 
andere  Hingegen  war  der  Kriegshafen  Kantharos,  das  klefaiereBek- 
ken  rechts  Tom  Eingang,  wo  nach  den  neuerdings  gefundenen 
loschrlften  94  Kriegsscbl/re  statlonirten  und  am  Ufer  die  Skeuothek 
stand  und  ein  alter  Molo  genau  die  Grenze  angibt.  Von  den  bei- 
den folg:enden  Häfen,  wenn  man  in  östlicher  Richtung  die  Halb- 
insel umgeht,  ist  der  erste,  grössere  dieZea  (jetzt  Pasialimänl), — 
kurz  vor  demselben  jedoch  trifft  man  auf  eine  kleine  Bucht  ausser- 
halb der  allen  Befestigungen  mit .  einem  in's  Meer  Torspringenden 
Damm  und  efaiem  dabei  in  den' Felsen  gehauenen  Becken,  wo  sal- 
ziges Wasser  quillt,  jetzt'  TKt^Xov^Qi  genannt:  das  ist  das  alte 
Phreattys  — y  der  zweite,  kleinere  der  von  Munjchia  (jetzt  Pha- 
niri);  der  Erstere  hielt  nach  den  Inschriften  196,  der  Letztere  nur 
83  Lagerstellen  für  Kriegsschiffe.  Alle  drei  aber  waren  vcrschliess- 
bar;  noch  jetzt  sieht  man  die  Ton  beiden  Seiten  rorspringenden 
Hafendämme,  welche  in  der  Mitte  nur  eine  schmale  Oeffnung  znm 
Bhlaufen  freiliessen«  Noch  bleibt  der  Hafen  von  Phaleron  zu  be- 
sUmmen  übrig,  welchen  man  bisher  da  ansetzte,  wo  Hr..  U.  dem 
Hafen  von  Munjchia  seine  Stelle  anweist.  Hier  stellt  nun  der  Vf. 
eine  Ansicht  auf,  die  allerdings  in  ihrer  Neuhdt  überrascht  Die 
ganze  Bucht  nämlich,  welche  sich  in  einem  weiten  Halbkreis  ron 
Mmiydiia  bis  hinüber  nadi  Trispjrghi  zieht^  begreift  er  unt^  dem 
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Namen  OaXrigixiivj  den  Hafen  selbst  aber,  so  wie  den  Demos  Oa- 
Xfj^Tg  verleget  er  in  den  äussersten  östlichen  Winkel  dieser  Baclil, 
dabin,  wo*  jetzt  die  Kapelle  des  1!^^/.  r^cogyiog  steht;' und  in  der 
That,  das  Obige  zugeg'eben,  ist  auch  kein  anderer  Platz  mehr  für 
diesen  Hafen,  den  ältesten  der  Athener  und  den  einzigen,  der  bis 
zur  Zeit  des  Themistokles  in  Gebrauch  war,  ausfindig*  zu  machen. 
Aus  dieser  Vertheilung  der  Häfen  nun  hat  Hr.  U.  noch  zwei  ftbr 
die  Topographie  Athens  und  seiner  Umgebung  sehr  wichtige  Fol- 
geruttg-en  gezog-en.    Die  eine  ist,  dass  das  Vorgeblrg'  Kolias,  wel- 
ches man  bisher  bei  Trlspjrghi,  also  eben  da,  wo  Hr.  U.  vielmehr 
den  Demos  Phalereis  annimmt,  ansetzte,  nicht  hier  gelegen  habe, 
sondern  eine  Stunde  weiter  in  südöstlicher  Richtung*,  da  wo  jetzt 
die-  Kapelle  des  '^y.  Koa]nSig  steht  und  auch  noch  Ueberreste  eines 
alten  Gebäudes,  vielleicht  des  Tempels  der  Aphrodite,  zu  sehen 
sind,  während  die  Ueberreste  bei  Kalamaki  zwischen  H.  Kosmas 
•^v.  H.  Georgios  dem  Tempel  der  Demeter  angehören  mög^en.    Die 
zweite  aber  betrUTt  das  vielbesprochene  Mauersjstem  zwischen  der 
Stadt  und  den  Häfen.    Da  nämlich  Phaleron  den  bisher  behaoptetei 
Platz  verlassen  hat,  so  muss  natürlich  auch  die  nach  ihm  b^iannte 
Mauer  eine  andere  Stelle  und  Richtung  annehmen.     Hr.  U.  lässt 
sie  vom  Fusse  des  Museion  ausgehen  und,  statt  dass  sie  nach  der 
gewöhnlichen  Ansiebt  mit  den  peväischen  Mauern  parallel  lief  und 
hei  Munjchia  die  Befestigungswerke  des  Peiraieus  berührte,  min 
vielmehr,  einen  nicht  sehr  bedeutenden  stumpfen  Winkel  abgerech- 
net, direct  auf  die  östliche  Spitze  der  phaleriscben  Bucht,    dus 
ehemalige  Kolias,  wo  jetzt  die  Kapelle  des  H.  Georgios  slelil, 
herabgehen,  so  dass  der  Raum  zwischen  ihr  und  den  peiräischen 
Mauern  sich  allmählig  mehr  und  mehr,   zuletzt  bis  zu  nngeOkr 
20  Stadien  oder  einer  Stunde  erweitert.     Wir  wagen  nun  zwar 
im  Augenblick  noch- nicht,  über  diese  neue  Ansicht,  so  paradox 
sie  auch  erscheint,  abzusprechen,  zumal  da  Das,  was  der  Vf.  über 
die  Häfen  vorträgt,  für  uns  etwas  sehr  Ansprechendes  hat;  ehern 
so  wenig  verkennen  wir,  dass  die  alten  Schriftsteller',  soweit  wir 
die  Sache  übersehen,  dieser  Ansicht  nicht  entgegenstehen,  ja  sogar 
in  einzelnen  Poncten  derselben    sich  noch  ungezwungener  fügen, 
als  der  gewöhnlichen;  gleichwohl  müssen  wir  gestehen,  dass  wir 
den  Zweck  einer  Maoer,  wie  die  phalerfdche  in  der  vom  Vf.  ange» 
gebenen  Weise  gewesen  wäre,  nicht  zu  erkennen  vermögen.   Zwar 
schmeicheln  wur  uns  nicht,  vom  Kriegswesen  etwas  Sonderliches  s« 
verstehen,  und  doch  dünkt  uns,  eine  solche  Mauer  müsse  aus  stra- 
tegischem Gesichtspuncte   em  Fehler   genannt  werden,   so  lange 
nicht,  wie  doch  Hr.  U.  nicht  annimmt,  die  äussere  Umfassungs- 
mauer vom  Peiraieus  her  längs  der  Meeresküste  noch  bis  zu  dem 
Puncte  herüberlief,  wo  die  phalerische  Mauer  das  Meer  berührte. 
Man  denke  sich  eine  Ebene,  die,  unmittelbar  an  den  Stadtmanem 
beginnend  und  zuletzt  sich  zu  einer  Breite  von  einer  Stunde  aiis- 
dehnend,  nach  dem  Meere  sich  herabzieht*    Was  konnte,  wenn  Uer 
keine  Schutzwehr  war,  den  Feind  hindern,  zu  landen  und  bis  znr 
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Stadt  Uaauf  so  dringen?    Die  pluJerifleke  M«ier  gewiss  iMkL 
Aber  die  Sflmpfe,  wM  man  eotgegneD.    Allein  den  Sampfboden 
an  dieser  SteUe  zugegeben,  so  wflrde  die  Aesdebnong  der  dort 
Aber  die  ganze  Breite  der  Eäene  angesetzten  Sfimpfe  ftr  die  alte 
Zeit  immer  erst  nocb  zo  beweisen  sein.     Denkt  man  aber  an  die 
gewaltige  Glat  des  attlscben  Sommers,   00   stebt  es   mit  diesen 
SOmpfen,  welche  Aasdebnong  sie  aacb  immer  batten,  als  dem  ein- 
zigen Surrogat  für  eine  einfacbe  Maoer,  worauf  es  docb  den  Atbe- 
nern  nicbt  ankam,  in  der  Tbat  etwas  missUcb.     Hier  scheint  uns 
der  wunde  Fleck  der  ganzen  Beweisfflbmng  zu  liegen,  uud  danni 
anfmerksam 'gemacht  zu  haben,  mQssen  wir  uns  ror  der  Hand  be- 
gttägen.    Sehr  zu  wnttnschen'wSre,  dass  durch  Ausgrabungen  oder 
anderweite  Auffindungen  zun&dist  die  Stelle  des  Demos  Pbalerels 
constatirt  würde«     Sollte  in  dieser  Beziehung  die  Annahme  des 
Hm.  U.  sich  bestätigen,  so  würden  wir  sehr  gern  zu  seinen  übri- 
gen Folgerungen  uns  bekennen,   immer  aber'  im  Stillen  bei  uns 
denken,  dass  die  Athener,  welche  die  phalerische  Mauer  bauten, 
es  in  der  Befestigungskunst  nicht  eben  sehr  weit  gebracht  haben 
kdnnen. 

Natiirwjussenfiichafteii. 

[BIS]  Die  Gletscher  und  die  emtiichen  Blocke,  Ton  JF.  F.  Hogi,  Gründer 
Q.  I>irector  d.  naturhistor..Mueeuait  ia  Soiotham  u.  s.  w.  Solothum,  JeoC 
n.  Gasamann.    1843.    XVI  u.  256  3.  gr.  8.    (o.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  gewissermaassen  als  ein  Supplement  zu  des  Yfs. 
Werke  über^das  Wesen  der  Gletscher  zu  betrachten.  In  der  Vorrede 
rerwahrt  er  sich  gegen  die  von  Desor,  Vogt  u.  A.  erfahrene  herbe 
Kritik,  welche  sich  allerdings  etwas  schonender  gegen  einen  Mann 
iifttte  rernehmen  lassen  sollen,  der  in  seinen  naturhistorischen  Al- 
penreisen (1830)  so  manchen  Interessanten  Beitrag  zur  Naturge- 
schichte der  Gletscher  und  der  Alpinischen  Gfta  lieferte,  und  bs- 
besondere  die  Scheuchzer'sche  Ansicht  über  die  Eatwickelong  und 
das  innere  Wachsthum  der  Gletscher  aus*  der  kömigen  Structur 
derselben  abzuleiten  yersuchte^  deren  erste  Nachweisung  unbedingt 
dem  Vf.  gebührt  —  Die  Schrift  zerf&IR  in  fünf  Abschnitte.  Der 
1*  ausschliesslich  den  Gletschern  gewidmete  und  Jedenfalls  der 
werthvoilste  Abschnitt  gibt  u.  d.  Titel:  ,,Rückbllck  auf  die  For- 
schungen und  Ansichten  über  die  Gletscher^^  eine  kurze  Vebersicht 
der  Ansichten  von  Scheuchzer,  Saussfire,  Charpentier  und  Katter- 
feld,  und  eine  Wiederholung  von  des  Vfs.  eigenen,  so  überaus 
wichtig  gewordenen  Wahrnehmungen  über  die  kümige  Zusammen- 
setzung des  Gletschereises,  welche  sp&ter  Ton  Agassiz  und  Char* 
peaUer  best&tigt  wurden.  Dabei  spricht  er  sich  jedoch  gegen 
d^  filnsickemng  des  Wassers  in  grosse  Tiefen  und  durch  die 
ganze  Masse  &b  Gletschers  aus,  indem  die,  die  Gletscherkömer 
tremüenden  Haarspalten  hn  Innern  des  Gletschers  völlig  geschlos- 
sen seien,  und,  selbst  wenn  sie  geöftaet  w&ren,  das  von  oben  ebi- 
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sickemde  Wasser  ta  Ihnen  gefriere«  miU»ley  bevor  es  lo  grosse 
Tiefen  gelangt  sei.  Gegen  Agassis  behauptet  er,  die  FortscUe- 
biing  der  Gletscher  finde  auch  im  Winter  Statt,  (wie  auch  Forbes 
anzunehmen  geneigt  ist)  und  führt  S.  22  und  33  die  Beobachtm* 
gen  des  Pfarrers  Ziegler  von  Grindelwald  als  Beweise  für  diese 
Behauptung  an;  keine  Theorie  sei  im  Stande,  diese  Thatsache 
wegfturaisonniren.  Um  sich  zu  Qberzeagen,  ob  die  Haarspattea 
im  Innern  der  Gletscher  eine  Fortleitung  des  Wassers  gestatten, 
stellte  der  Vf.  im  Aug.  1842  Versuche  an,  welche  das  Besoltat 
ergaben,  dass  von  einer  Einsickemng  in  die  tieferen  Theiie  des 
Gletschers,  wo  derselbe  aus  compactem,  nicht  aufgelockerten  Eise 
besteht,  auch  nicht  die  geringste  Spur  nn  beobachten  war.  Was- 
ser und  gefärbte  Flüssigkeiten  vermögen  nur  die  äussere  Gletsdier* 
Rinde,  und  xwar  nur  so  tief  zu  durchsickern,  als  durch  Einwirfcnag 
einer  erhöhten  atmosphlrischen  Temperatur  die  Haarspaltea,  welche 
die  Gletscherkömer  absondern,  geöfnet  worden  sind,  und  die  Gle^ 
scher--Rinde  sich  aufgelockert  hat*  Diese  Beobachtung^  halt  der 
Vf.  für  entscheidend  gegen  die  Wasserdurchsickenmgs^  Theorie, 
wie  sehr  auch  Agassiz  und  dessen  GeDdirten  bemüht  seien. u  be- 
weisen, dass  es  ihnen  gelungen  sei,  den  Gletscher  als  einen  süt 
flüssigem  Wasser  erfüllten  Schwamm  darzustellen,  und  dadurch  das 
fortwährende  Wachsen  im  Sommer  zu  erklären.  Der  Vf.  kommt 
nun  auf  die  Entdeckung  von  Forbes  zu  sprechen,  welche  bekannt- 
lich jenen  kleinlichen  Prioritätsstreit  hervorgerufen  hat,  scheist 
aber  diese  Entdeckung  selbst  missverstanden  zu  haben,  und  geht 
dann  auf  die,  in  der  Beilage  zur  allgemeinen  Zeftnng  vom  19. 
Sept  1842  veröffentlichten  Resultate  der,  in  deniselben  Jahre  tob 
Agassiz  ausgeführten  zweimonatlkhen  ünteieuchung  des  Unteraar- 
gletschers  über.  Dabei  hebt  er  es  nochmals  S.  4S  hervor,  welche 
ungeheure  Befangenheit  es  beweise,  wenn  Agassfz  eine  Thatsache^ 
wie  die  Bewegung  der  Gletscher  hn  Winter,  weglängne,  die  dweh 
unzählige  Beobachtungen  erwiesen  und  von  aHen  Anwohnern  der 
GleUcher  constatirt  sei,  so  dass  auch  nicht  der  geringste  Zweifel 
mehr  obwalten  könne.  Dfe  Absurdität,  welche  man  in  den,  von  de» 
Vf.  gebrauchten  Ausdrücken  eines  Aus-  und  Einathmens  der  Glet- 
«Jher  gefunden  hat,  mag  ihm  aber  nur  Wamuog  dienen  gegen  jenes 
Spiel  mit  Analogien,  durch  welche  man  sich  bemüht,  physikalische 
Processe  mit  biologischen  Thätigkeiten  au  parallelisiren;  ein  Spiel, 
durch  welches  die  Wissenschaft  nimmermehr  gefördert  werden 
kmy  wie  poetisch  auch  die  daraus  hervorgehenden  DarsteUoigen 
Hingen  mögen.  Nochmals  erklärt  er  sich  S.  52  ff,  gegen  die 
Wasserdurchsickerungs- Theorie,  und  meint,  da  sie  weder  Hak 
noch  Grund  habe,  so  werde  man  künftig  die  Gletscher  aufs  Nene 
«tuduren,  und  nach  Thatsachen  forschen  mfissi»,  welche  eine  natnr- 
getreuere  und  auf  Wahrheit  gegründete  Erklärungsweise  vennlan- 
«en  können.  Dann  kommt  er  auf  die,  bereits  in  seiner  Schrift 
„ühcr  das  Wesen  der  Gletscher^^  ausgesprochenen  Ansichten  i 
ruck,  dass  diese  merkwflrdven  Gebilde  in  der  fortwährenden  A 


Heft  16.]  NatttriDissemehaßem.  IM 

detainif  ilffef  Hasse,  ^1n  dem  Spalten^erfen,  im  AtMiosseil  flre«'^ 
der  Körfei ,  In  ihren  FarbeBäitdenrnffeii  ti.  s*  xr.  ErscIieiimngM 
dAfUeien,  welche  keine  bloss  mechanische  KrUftnrofsweise 
stt  enirathseln  rermdg e«  Die  CDetscher  bilden  sich  offenbar  nnter 
dem  IHnllnsse  der  Atmosphäre,  sie  tränken  sich  nicht  nur  dnrdi 
ihre  NlederschttiTC^  sondern  sie  dunsten  aadi  aosser^rdentHch  ans, 
nnd  absorblren  wiederum  die  atmosphärische  Lnft  oder  gewisse 
Bestandtbeile  derselben;  nnd  doch  wolle  man  die  sonderbaren  fir^- 
ncheinnnfen  der  flietseher  erklären,  ohne  ihr  Weckselrerhältolss 
mit  dem  atmosphärischen  Wirken  aflsei%  bertthen  za  wollen. 
Dieser  letsto  Vmrwnlf  ist  wohl  nicht  grerechtfertig't  ^  da  die  Jetst-^ 
l^en  Theorien  wesentlich  anf  die  Wechselwirhnnf  zwischen  .den 
atmosphärischen  EfaiiUissen  nnd  dem  Firn  nnd  Eise  gegründet  sind. 
Nach  einer  Henrorliebttng  der  Haoptmomente ,.  welche  bei  dem 
Stndinm  der  Gletscber  nu  berttcksichtigen  seien,  folgen  8.  64  C  die 
Ansichten  des  Vfs.,  dans  der  Gletscher  sich  nicht  bloss  de«Bhalb 
entwickele  nnd  ausdehne,  well  Wasser  hi  seine  Masse  elaslckere, 
gefriere  nnd  so  die  Bewegnng  bewirke,  sondern  dass  airch  andere 
Verhältnisse  die  Erackefaiungen  befdrdem  belftn.  Die  Entwlckhing 
der  FImkomer,  welche  In  den  Hochregionen  durch  abwechselnde 
Anflockemng,  Tränkung  nnd  Erstarmng  anUhllend  bestimmt  nnd 
tief  erfolgt,  Obe  einen  sehr  bedeotenden  nnd  wesentlichen  Ein- 
änss  anf  die  Bewegmg  des  Ueftr  liegenden  Gletschers  ans)  in^ 
dessen  werde  diese  Bewegung  snglelch  darelt  onteres  Abschmel- 
ften  nnd  durch  die  Ansdehnitng  des  in  den  SchrOnden  entstehenden 
Wassereises  befördert,  gana  trorzägllch  ab^r  durch  eine  innere 
Beweglichkeit  nnd  Verschicbnng  aller  eln«eln«n  Theile  der  ganzen 
Masse  bedingt,  (worin  also  der  Tf.  mit  f orbes  übereinstimmt, 
welcher  den  Gletscher  als  a  plastlc  bodjr  b^aobeet)^  Obgleich 
steh  non  Hngl  •  entschieden  gegen  die  Dttrchsfckerongstbeoile  ans^ 
«{Hricht,  so  will  er  doch  die  Atffhahme  von  Wasser  in  den  ganzen 
Kttrper  des  Gletodiers  keineswegs  in  Altede  stellen  ^  erklärt  aber 
dieselbe  S^  70  ans  einem  binem  Streben  (?)  des  Gletschers,  las-- 
sige  Stofe  gler^r  >»  absorbben  und  selbst  der  Atmosphäre  ztt 
enteelsseii*  Diese  qnatttas  oecnit«  soll  etwa  hi  der  Welse  wirken^ 
dsss  die  tieferen  Massen  des  Gletschers  gegen  seine  äussere,  mit 
Wasser  getränkte  Kruste  ,,hrgroskopl8Ch  auftreten,  nnd  sich  so 
ron  Schicht  zn  Schiebt  ausgleichen  nnd  entwtokeln^^  Mit  diesem 
hygroskopischen  4  rm  Schicht  zn  Schicht  fortschreitendem  Aos^ 
l^eidrangvacte  (?)  sei  wahrscbcfailleh  die  Entwicklung  der  Komer 
selbst  gegeben.  „Wenn  die  Dsrchsickerongsiheefie  anf  diese  oder 
eine  amlere  Welse  durch  die  Annahme  eines  Innern  Sättigongs^ 
vnd  An^Ieichongsstrebens  modiftcirt  werde,  so  wurde  sie  mit  kei^ 
aen  Tbnt^idien  In  WIderspmch  gentben,  rlelmehr  der  Verwandt- 
sehaftslehre  der  Elemente  entsprechen,  nnd  rIellekM  anf  deren  std« 
chtomarfsehe  Ansglelehimgsyerirtltnlsse  sieb  grmiden  k«mien.^ 
Hier  sebeint  mm  alleftfngs  der  so  rästig  forseheilde  nnd  gewiss 
redlicb  ftrebende  VU  wMer  etaiMl  an  einem  Pnncte  vngelmtgi 
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20  sdii,  m>  er  6ich  unsicher  zwiscken  chemisdieiiy  pbjrielogisckefl 
und  phjsikalkclieii  Vorstellangen  bewe^,  und  daher  für  jeden  «o- 
verst&ndlich  bleiben  wird,  welcher  wie  Ref.  die  Theorie  der  Ent- 
wicklan^  and  Bewegung  der  Gletscher  als  ein  rein  physikalischea 
Problem  betrachtet.    Der  Vf.  ist  jedoch  weit  entfernt,  jene  Ideen 
für  eine  wirkliche  Theorie  ausgeben  bu  wollen;  vielmehr  madit  er 
selbst  auf  Erscheinungen  aufmerksam,  welche  diese  Absorptions- 
und  Entwicklungstheorien  als  ungenügend  und  nur  als  eine  Seite 
des  grossen  Processes  erfassend  erkennen  lassen,  .und,  wenn  wir 
ihm  auch  darin  nicht  beistimmen  können,  dass  es  ThorheU  uad- 
Eigendankel  wäre,  auch  nur  ron  Feme  schon  jetst  an  ehie  Giet- 
schertheorie  denken  zu  wollen,  so  erkennen  wir  doch  gern  die 
Anqu^mchslosigkeit  auf  einem  Gebiete  der  Forschung,  in  weldwm 
sich  jetet  nicht  selten   das  Gegentheil  hervorsuthun   scheint.  — 
Im  2.  Abschnitte  (S.  76— lOU),  welcher  den  Titel:    „Riekblick 
auf  die  Ansichten  über  die  erratischen  Blöcke^^  führt,  geht  der 
Vf.,  nach  kurzer  Erwähnung  der  Ansichten  von  Dolomieu,  Delie^ 
Sausssore,  L.  v.  Buch,   Ljell,   Venetz  und  Charpenüer  anf  die 
Theorie  von  Agassiz  Ober,  mit  welcher  letzteren  er  sieh  aosfUr* 
Uch  beschäftigt,  faidem  er  einige  Hauptpuncte  derselben  hervor- 
hd»t  und  auf  die  Schwierigkeiten  aufmerksam  macht,  weldie  Ihi^ 
Annahme  entgegenstehen.    Dabei  gedenkt  er  der  Beobachtangoi 
und  Folgeningen,  weldie  Fromherz  in  sehem  Werke  über  Dilu- 
Tialgebilde  des  Schwarz waldes  mitgetheilt  hat,   und  erklärt  sich 
auf  das  BesUmmteste  gegen  die  jetzt  herrschende  Ansicht,   alle 
Furchungen  und  Glättungen  des  Felsbodens  für  Wbrkongen  ehema- 
liger Gletscher  anzusprechen.  —  Der  3.  Abschn.  (S.  lOl — 193) 
iührt  zwar  den  Titel:   „Die  Verbreitung  der  Blocke'S  behaiiddt 
aber  nichts  weniger,  .als  diesen  Gegenstand,   sondern  gibt  eine 
Reihe  von  geogeneUschen  und  geognostischen  Betrachtungen,  oder 
vielmehr  ehi,  theils  ans  fremden,  theils  aus  eigenen  Fäden  zuaam- 
mengewirktes  Gewebe  von  geognostisch^  Beobachtungen  und  Be- 
hauptMngen,  von  kosmogenetischen  und  geogenetischen  Hrpothesai, 
und  von  physiologischen  und  natnrphilosophischen  Ansfchten  o^d 
Ideen;  ein  Gewebe,  welches  gewissermaassen  als  eh  kurzer  Ah- 
riss  der  Geologie  des  Vfs.  zu  betrachten  ist,  aber  eine  gar  zi ' 
mangelhafte  geognostische  Ausbildung  verräth,  als  dass  wir  diesem 
Abschnitte  irgend  einen  Werth  zuschreiben  könnten.    UeberiiMpt 
erscheint  dieser  ganze  Abschnitt  als  ein  hors-d'oeovre,  tik  eine 
Episode,  welche  füglich  wegbleiben  konnte;  um  so  mehr,  da  sie 
fwie  die  ganze  Schrift  nn  vielen  Stellen),  eine  ziemlich  flüditige 
Abfassung  verräth;  was  schonr  daraus  hervorgeht,  dass  zu  dem. 
mit  A  bezeichneten  Specialtitel  des  1.  Haoptstückes  «dieses  Ab- 
schnittes, kein  B  und  kebi  2.  Hauptstflck  zu  finden  ist.   Man  begegnet 
übrigens  m  diesem  Abschnitte  vielen  von  den  Ansichten,  welche  der 
Vf.  schon  früher  in  sehen  Grundzfigen  zu  eher  allgemeinen  Naturan- 
Sicht  ausgesprochen  hat.  Schade  ist  es,  dass  eh  so  rüstiger  Wanderer 
und  Forscher  sich  h  dergleichen  Speculationen  verirren  konnte.  — 
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Der  4.  AbwdmUt  (S.  192^213),  behandelt  ^die  leiste  FlittV^, 
■■d  hegbmt  nll  einigen  Benerkangen  über  die  KreidefonBation, 
aif  welche,  nach  des  Vfs.  Meinnngr,   die   letite  ^osse  lieber- 
flttbong'  der  Erde  gefolgt  Ist,  dwrdi  welche  dem  paradieslflchen 
Smtande  der  Menschheit  ein  Ende  gemacht  wnrde,  and  die  IMa- 
Tialfennathn  nnm  Daaehi-  gdangte.    Er  erkürt  üA  die  Batnte- 
hmg  dieser  Flnth  darch  eine,  ron  den  KHtq^ien  der  Erde  ana- 
gegangene Abk Alang  y  Coniraction  vnd  Zernetanng  der  Atmoa- 
phire  (1)  und  besweirelt  es  adur,  dasa  Jeaala  dne  andere  Anrieht 
die  DOnriaUlath  genttgaMier  so  erklAren  im  Stande  sein  werde. 
Der  5.  Ahschn.  endlich  beschäftigt  sich  mit  def  gleisten  Eisperiode 
and  den  erratischen  BMcken<<. .  Der  Vf.  Mtt  im  Wesentlichen  der 
Anridit  Ton  Darocher  bei,  dass  die  erratische  Formation  und  die 
ndt  ihr  lasammeriiftngenden.  Ph&nomene  das  Resaltat  iweier  ver- 
schiedener Katastrophen  seien,  welche  nach  einander  eintraten;  die 
erste  war  eine  grosse,    ans  den  Polargegenden  hereinbrediende 
Flnth;  die  aweite  eine  aqoeo-gladale  Thitigkelt,  welche,  in  den 
nordischen  Meeren  durch  eine  allgemeine  Temperator-Emiedfigang 
henrorgerafen,  die  FortschaCbng  der  Felsbltfcke  mittels  des  Treib- 
eises bewerkstelligte«    Indem  sich.  Hagi  ansfflhrllcher  mit  der  Sr- 
Mernng  dieser  Jüisicht  beschftfligt,  erkennt  auch  er  es  an,  dass 
weder  die  Strönnmgstheorie  noch  die  Gletschertheorie  allein  aar 
Erklimng   des    sogenannten    erratischen    Ph&nomens    aasreichend 
shMl.  —  Viele  Dmckfehler  stiren  bei  der  Lecttlre  dieses  Bachen, 
welches  sich  jedenfalls  einer  besseren  Aufnahme  an  erfreuen  haben 
würde,  wenn  der  Vf.  seinem  eigentlichen  Gegenstande  mehr  treu 
geblieben  wftre,  den  3.  und  4.  Abschnitt  gana  unterdrickt  and  den 
^  jnamiach-organischen  Analchten^^  nicht  einen  an  grossen  EinAuss 
auf  seine  Darstellungen  gestattet  bitte. 


[1319]  Beiträge  znr  rerglelcbenden  Anatomie  und  Physiologie,  Reisebemcr- 
kmigen  au«  Scandinayien ,  nebst  einem  Anhange  über  die  rdckschreitende 
Metamorphoae  der  Thiere  ron  Dr.  Bafar.  Hathha,  k.  pr.  Med.-Rathe  u. 
Prof.,  Ritter  u.  s.  w.  Mit  6  Kopfertaf.  Danzig.  ^Berlin,  Uirachwald.)  1842. 
VI  u.  162  S.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

Auch  Q.  d.  Tit.:  Neueste  Schriften  der  naturfoncheaden  Geaellachaft  in 
Danxig.    3.  Bandes  4.  Ucft. 

Der  gelehrte  Vf.  theilt  uns  hier  als  Resultat  einer  fan  J.  1839 
nnteraounnenen  Reise  höchst  schMabare  Untersuchungmi  iber  meh- 
rere seltne,  aum  Theil  gana  neue  Thiere  mit,  w&hrend  aaderwei-> 
ttge  wissenachaftUche  Bemerkungen  in  dem  aoologischen  Tbeile 
Seher  Reiaebemerkungen ,  in  den  Verhandlimgen  der  Carol.- Leo- 
poldiaischen Akademie  der  Natarforscher  ▼erdlfentlicht  werden  sollen. 
—  Die  einaehen  Beobachtungen  beglnaen  L.mit  dem  ,,Georjchns 
Unaus^^  (S.  1—22  und  Taf.  I).  Wir  finden  hier  höchst  bteres- 
saate  Angaben  o.der  Berichtigungen  Ober  den  Bau  einer  Hantdmso 
uater  dem  Süsseren  Ohr,  «her  die  Sinnesorgane^  Ober  die  allein 
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vef lundene  «lurfoia  mdmaxiDaris ;  die  Respinlloiisorfttie'  ntt  tef 
ia  der  Umird^iiiiff  dea  Halses  gieleireaen  Bfaildriaeii,  aewie  tibec 
die  fesaamitea  VerdattuairsorgraBe  nrft  ihren  JLnlaüigpeiL  Bd  dea 
welWckea  GesoUeclitaorirAnea  irt  die  seltene  Beehachlaa^  adige- 
tiielHy  dass  die  lange,  enge  Hamrölve  daroh  die  Cütoiifl  hmdardK 
ir^  and  da««  nick  an  dea  männUctoi,  aosner  den  Hodea  and  der 
PrettaU  eine  eigne  dreHappige  Drase  aeeh  ▼erfiadeC,  deren  Seeret 
die  Masse  der  Saavenfeiieliligiteit  rmnehrt*  Aach  die  Oigaae 
des  Kreislaafea  aad  daa  Skelett  werden^  einer  geaaaen  BetracMaag 
imtierworfea«  Die  17  AbbiMangea  beziA»  aioli  aaf  die  Venbaonga- 
ergaae,  Songe,  Hera  and  GescUeeMathrile.  ^  IL  ^ Zar  Sa i* 
wTckelangageseliiohte  der  Deeapadea^^  (&  Sä— 15&). 
Bier  wird  anerst  der  Humaer  (Astaeag  nMiiiaas)  aiher  betrachtet 
(S«  33—99  Q.  Taf.  IL  Flg.  12—31).  Derselbe  Terilaak  das  iä 
in  eiaem  weniger  aasgcftUdeten  ZnsCaade,  als  der  FhiaikräB$  die 
FtUhöraer  sfaid  nidit  gespalten,  dem  Schwanae  feUea  die  ABh^ 
beiae;  dagegea  bat  er  an  dea  Beiaea  eigmlkaadicbe,  qpater  abfd« 
leade  AiAiage)  aaeb  an  den  lOeferbeinen  koamien  de^i^idm 
Anhyige  Ter  and  geben  wahradieialieb  ia  die  pilpeaarllges  Aa- 
bftage  der  erwaehseaen  BooMner  aber.  -<-  Pagvras  Berakardia 
(S.  29— 39  a.  Taf.  ED).  Der  Vf.  Mit  bier  eiae  weseaUiebe  Lacke 
aaa,  iadem  er  ntt  der  grOssten  Genaaigkeit  die  Yerftaderaagca 
«itthefit,  welche  die  Gattang  Pagams  iren  dem  Aoaschlapfea  sm 
dem  Ei  bis  aar  TeUeadetea  Fenn  dareblanlt  Efaien  JAalkbeaGaag 
bat  et  aa  €alaibea  sirlgesa  (S.  39)  beawrkt,  nad  von  Hjaa  ara- 
neaa  faden  wir  ebenfalls  genaue  nad  wertbreUe  MittbeOaagea 
(S.  39—46  «.  Taf.  IV>  An  diese  speciellen  Angaben  sebliesaca 
sich  aOgemeiaere  Betrachtung^,  aus  deaea  wir  folgeade  Poacte 
ausheben.  1.  J.  Thompson  bat  Recht,  wenn  er  sagt,  daas  die 
Decapoden  des  Meeres  in  einer  yon  der  der  Eltern  sehr  TerscUe- 
denen  Gestalt  aus  dem  Eie  kommen.  2.'  Am  wenigsten  welchen 
die  Jungen  des  Flusskrebaes  ab  y  schon  mehr  die  jangea  Haauaefy 
weit  mehr  aber  die  Joagen  Yoa  Pagums,  Galatbea  a.  s.  w.  ä. 
Die  weseaUkbste  Fenaveracbiederiieit  awisch««  dea  Altea  aad 
Jaagen  wird  dadurch  begrandet,  dass  der  später  so  grosse  Therax 
bei  Letzteren  entweder  sehr  klein  ist  (Astacus  marinos)  oder  gans 
fehlt  (Pagurus,  Galatbea,-  Hjas).  4.  Die  Ansgletchung  dieser 
Verschiedenheit  geschieht  darch  Veränderung  der  Proportioaen, 
«faurcb  Ebtstebnag  neaer  Fortsätze  an  den  Gliedniassen,  dardi  Hin- 
tuag  mk  Abwerfen  ehaelner  Tbdle  und  Fortsatae,  aba  darcit  dae 
Metawerphoalai  progressiva  partlaUs,  die  ihren  Grand  wieder  ia  dea 
FersehTedeaea  Lebeaszust&nden  des  Thleres  hat;  denn  wahrend  der 
aas  dem  Bie  kommende  Flusskreba  nur  aan  Kriedben  gfiUxA  fet, 
hewegea  sidi  die  Meer-Decapodea  eatweder  aanscbUesAdi  oder 
doch  aebenhei  durch  Schwbamea.  Die  Gliedmassen  derDecj^oden 
haben  die  Neigaag,  sich  am  Ende  zu  spalten;  dass  dieser  Piaa 
nicht  bei  allen  Gttedera  ausgeführt  whrd,  oder,  nachdem  er  ausge- 
fahrt,  ete.  solcher  Fortsata  wieder  a^aworfea  ^rird,  liegt  Ja  dem 
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tmtAeJeits  dmeliiei  Glledeer«    Rlem  sckHe^iMi  fAe\  noelr  lebi^ 
rerglätmwie  Bemerkimgeii  td»er  Schnapoden^  AttpUpM^ii,  LkpM* 
rvpoiei  n«  «•  w.  am  —  111*  ,,A]iipUM(e  airleona^  {S.  56^--S8 
»•  Taf.  Y).    Mtt  der  iem  Vf.  e%«iiea  Genaui^keU  «b4  DettUlek- 
keil  rind  die  äussere  Form  dieses  wetAg  gekantlM  Thferes,  b^sett- 
dem  aber  die  an  dessea  Kopfesde  belMlIcbeii  Tantakel»,  Cfrreft^ 
Sdteidappeii  n«  s«  w«  bescinlebeii.     Der  Darmkaiial)  der  dsfqielt 
SS  laag  ist,  als  das  Tbier,  liegt  frei  ia  der  LelbeshMle^  Isl  driMT 
aar  aa  seinem  AnUatge  «ad  Bade  nitt  der  Lefbevvraad  veibauJta; 
ebeaso  Meg'en  die  Eier  in  frssser  J/knge  ia  deai  Tdrdem  TheHü 
der  Leibesböble,  wlbrend  Ia  den  maaBlicbai  GesehlecMe  siek  da 
effgreatbtbnlicb  au   vle%esdiwftiiatea  Kasten  verwickelte  Speraia^ 
taioo^  in  ebenso  iprosser  Menge  tnden«     Der  Gangllenstranf 
teiebaet  sieh  darcb  aaMrelohe  Ganglien  and  KerrenflUlen,  das  Biai^ 
geflsssf Sien  dnreh  Tier  sieb  selbststindlg  Terengemde  and  erwiA» 
temde  Gefbssstbmnie  des  Körpers  ans«  —  IV«  ,,8iphsnostsna  pli^ 
■Hisiim«     AnpUtrite  plnnssa  Hall.     Pbernsa  Mollerl  Blalnvflk^ 
(S.  84—92  a.  Taf.  YL  flg.  1—7).    Der  Yf.  beriefcUgel  nad^  er- 
weitert Uer  die  frtbere  Bescftrelbang  dieses  Thieres  rsn  O.  F. 
Mfiller  tfad  weist  b.B«  iHe  voa  Diesem  als  Biefstöcke  betraehteiea 
Veriaagerangen  am  Kspfeade  des  TUeres  ali^  blosse  eirri  na<A. 
DasGeftss-  nad  Nenrensystem  ist  weit  elafadier,  ah  bei  AmpMtr. 
anricomaf  nad  die  ron  Otto  bemerkte  doppelte  MondOArang  wahr-* 
scheinlich  dadnrch  entstanden,  dass  die  Lippen  sieb  bis  aar  BerMi^ 
mng  In  der  Mitie  seitlich  genähert  hatten.  —  V.  ,,Bortasto  striata^ 
(S*  9a— 104  and  Taf.  VI.  Fig.  8—11),  dne  bis  Jetat  noch  nidit 
beschriebene  Spedes.     Die  dicke  weisse,  aber  mit  geflkrbter  fii^^ 
dermis  bedeckte  Haot   Ist  bei  der  Strednnig  des  Warmes  gaaa 
glatt,   bei  der  Verkirzong  lisst  sie  aber  deatliehe  lUn^n^ffg, 
also  GBederaag  des  Leibes  wahniebnen}  derD^mkanal  nicht  sich 
Misamnicn  oder  debat  sich  ebenso  wie  das  ganae  TMer  ans.    Die' 
dftnrittat^en ,  sackförmigen  Slerst^ke  liegen  in  bedeotender  BriH 
aaf  beiden  SeMen  in  der  Leibeswand.    Bhi  rättselbaftes,  Im  lanem 
gelegenem,  schlaachartlges  Organ,  das  aber  nach  anssenaasgestolpl 
werden  kann,  Ist  der  Vf.  geneigt,  fir  ein  Tastorgan  an  hidten. 
Das  Nervensystem  besteht  ans  einem  starken,  doppelten  IBmknoten 
and  ^awd  seitlichen  Bancbstrftngen.     Das  Gefftsssystem  islr  faMos^ 
daher  schwer  an  erkennen«  —  VI.  „Feitogaster  Pagori^^  (S.  105 
—111  nndl  Taf.  VI.  Flg.  12—15),  ein  auf  dem  Hintorleibe  ron 
Pagarno  Bemhardns  festsHaender,   nodi   nicht  beschriebener,   ein 
6  Unlett  langes  Oral  bildender  Warm  ohne  Lippen,  €kren  nad 
Sinnesorgaine;  mir  an  derBanchseite  tr&gt  er  einen  von  verdlcbter 
Epidemis  g<^ildeten  Napf.    Er  gebort  nach  den  Vf.  an  den  T»e^ 
.natoden,  nähert  sieb  aber  sehr  den  Actinlen;  der  Darmsdilaodi 
dient,  wie  bei  diesen,  znm  Ausbrfiten  der  Eier.^ —  VII.  „Actiala 
Mesembryanthemom''  (S.  112—115  und  Taf.  U.  Fig.  8—10) 
Der  Vf.  bat  schon  früher  tai  seinen  Reisebemerknngen  ans  Taurien 
ober  die  erste  Bntwicfcelong  dieser  AcUaic  einige  Beobachtungen 
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bekannt  ir^maclit  und  fS^^t  Uer  nnr  ^Mge  Nacbtrife,  Ue  sich  aof. 
die  Entslehnn^  der  Tentakeln,  der  GescUechtstliene  nnl  der  Zell* 
w&nde  in  der  LelbeshoUe  beziehen.  —  VIIL  ^^Seesteme  nnd  See- 
igel'' rS^  U6— 119  und  Taf.  IL  Fi^.  3—7).     Die  Gesehledita- 
Aefle  dieser  niedem  Thiere  sfaid  hier  einer  besendem  Betrachton^ 
vttterworfen,  nnd  durch  näAgewkaene  Versebiedenheit  desAbaon- 
derangnprodnctes  derselben  wird  es  wahrscheinlich^  dass  auch  diese 
niedem  Thiere  getrennten  Geschlechts  sfaid.  —  IX.  ,,Deber  die 
rickschreitende  MeUmorrhose  der  Thiere  <f  (S.  130—154).     b 
diesen  interessanten  Anfsatse  öffnet  der  Vf.  den  reichen  Schata 
seiner  anatomischen  Kenntnisse  nnd  macht  auf  einen  zwar  schon 
Itafst  bekannten)  aber  noch  nie  in  seinen  Vorgingen  in  fthnHcker 
Weise  yerfol^en  nnd  in  seinen  Ursachen  erforschten  Yorgu^  des 
thierischen  Leiiens  aufmerksam,   den   er  selbst  mit  der  g^rftssten 
Aufmerksamkeit  in  seinen  verschiedenen  Formen  nnd  Stadien  beob- 
achtet hat.     Wir  können  hier  nur  Einiges  von  dem  Wichti§reren 
knn  andeuten.     Wenn   durch  rfickschreitende  Metamorphose  ein 
Organ  oder  einSjstem  theils  yerkOmmert  oder  g'anz  schwindet^ 
so  schreitet  efai  anderes  Organ  oder  ein  anderer  Tbeil  desselben 
Sjstemes  einer  grösseren  Entwickelung  au;  wir  erinnern  nur  an 
folgende,  einander  nach  und  nach  ablftsende,  die  Respiration  immer 
Tollkommner  und  roUkommner  ausfflbrende  Organe:  Kiemen  oder 
nur  Kiemenanlage 9  Allantois,  Placenta  und  Lunge,   oder  an  die 
rftumlichen  und  gewiss  auch  functionellen  Veränderungen  des  Ner- 
yensjstems  während  der  Verwandlung  der  Insecten.     In  den  mei- 
sten Fällen  einer  solchen  rttckachreltenden  Metamorphose  findet  der 
Vf.  den  Grund  dasu  darin,  dass  das  Geschöpf  in  Bezug  auf  eia- 
seine  Körper-  oder- System -Theile  anfangs  ilberrasch  nach  einem 
niederem  Tjpus,  als  er  seiner  Gattung  im  ausgebildeten  Zustande 
eigen  ist,  sich  entwickelt,  sich  daher  später  der  ihm  zqgehörigen 
höheren  Bildungsrichtung  mit  doppelter  Kraft  zuwendet,  wodurch 
mancher  früher  gebildete  und  benutzte  Theil  nun  als  überflttsslg, 
der  höheren  Richtung  des  Lebens  nicht  mehr  entsprechend  in  seiner 
Ernährung  zurflckgeht  oder  ganz  abgeworfen  wird,  daher  in  oben 
angefahrtem  Falle  die  Kiemenanlage,  die  Allantois  und  die  Placenta 
nach  einander  anderweitig  verwendet  werden,   wie    die  Kiemeo- 
anlage,  oder  ganz  abgeworfen  werden,  wie  Allantois  und  Placenta. 
Selten  erfährt  ein  Körpertheil  an  einer  Stelle  eine  stärkere  Ent- 
Wickelung,  wähi^end  er  an  einer  andern  zurückgeht,  wie  in  der 
Kiemenanlage  der  Säogethiere  der  Meckersche  Knorpel.    Nur  aus- 
nahmsweise geht  ein  Theil   durch   rückschreitende  Metamorphose 
verloren,  ohne  dass  ein  anderer  dafür  stärker  entwickelt  wird.  — > 
Die  Erklärung  der  Abbildungen  nunmt  S.  155^162  ein;  die  Ab^ 
bOdnngen  sind  mit  grosser  Sorgfalt  ansgeführU 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

\9M]  Reise  dareh  einige  Gegenden  de«  nördlichen  Griechenlandes  Ton  Br. 
iMiir  fWi^pha»!,  Mit  6  8teindniekta£Bln.  Leipzig,  Breilkopf  u.  HärteL 
1843.    IV  u.  107  8.  gr.  8.    (34  Ngr.) 

Am  16.  Juli  1842  krach  Hr.  St  ia  Begleitmg  ie»  Prof.  Ben- 
ftylos  van  Athen  auf  und  heg^ab  sich  amädist  über  Kephisflia, 
Markopolis  (so  sdureibt  der.  Vf.,  wShrend  der  Ort  denat  dardk-» 
gin^g  Markopolo  geschrieben  wird>,  Oropo  and  Aalis,  deäaini 
Lag-e  näher  bestimmt  wird,  nach  ChalUs;  von  hier  schiag  er  sicli 
in  die  Gebirge  ron  Eobirfa  und  streifte  dnrch  die  östlfehen  und 
nOrdlidien  Theile  der  Insel  über  Pharakia  (wo  es,  was  nns  nen 
wary  noch  viele  B&ren  geben  soll)  und  Bota  nach  Xirochorion, 
einer  Stadt  in  der  Nahe  des  alten  Oreos.    Anf  diesem  ganzen 
Striche  boten  sich  wenige  nnd  anerhebliche  Ueberre^te  des  Alter- 
thums  dar.    Von  hier  aus  setzte  def  Reisende. über  nach  dem  Ha- 
fen von  Stjlida,  welches,  am  Abhang  des  Othrjs  gelegen ,.  von 
Leake  ffir  das  aJte  Phalara  gehalten  worde,  was  jedoch  S.  37  der 
Vf.,  ohne  Angabe  des  Grandes  freilich,  verwirft.  Länger  hielt  ihn 
Zelton  fest,  das.  alte  Lamia,  mit  seinen  Umgebangen,  den  Berg- 
afigen  des  Othrjs  and  Oita,  dem  Thale  des  Spercheios  and  sei- 
nen Schwefelquellen  (die  Jedoch  genauer  schon  von  Schdnwalder, 
Fiedler,  nnd  namentlich  in  chemi^her  Hinsicht  von  Landerer  be- 
schrieben sind),  und  der  an  Resten   des   altgriechischen  Lebens 
reichen  Stadt  Hjpatf  (so  schreibt  der  Vf.  durchgängig,  so  dass 
man  annehmen  moss,  der  alt^  Name  sei,  wie  man  aodi  anderwärts 
rersncht  hat,  wieder  aufgefrischt  worden;  bis  vor  Konem  wenig- 
stens noch  war  die  neuere  Benennung  des  Ortes  Patra^ik).    An 
der  Spercheiosbräcke  2  Standen  sädlich  von  Lamia  theilt  sich  der 
Weg:  hier  machte'  Hr.  St.  xuerst  einen  Seitenwegs  in  sfldwest- 
llcher  Richtung   nach  den  Rainen   von  Herakleia,   dessen   schon 
frtiher  richtig  erkannte  Lage  sich  ihm  durch  eine  neuentdeckte  In- 
schrift bestätigte)  dann  verfolgte  er  den  Weg  vom  Spercheios 
aas-  südöstlich,  and  ging,    nachdem  er  die  Thermopylen   passirt 
(worüber  nichts  Neues,  dafür  aber,  was  sehr  dankenswerth  ist, 
dne  Copie  des  diesen  ganzen  Strich  bis. herab  nach  Daulis  ent- 
haltenden Abschnitts  der  leider  noch-  immer  nicht  verölfentlichten 
grossen  französischen  Karte  ndtgethellt  wird),  nber  Molo  durch 
ein  Labyrinth  von  Schluchten  and  Höhen  nach  Drakhmani  (in  der 
Nähe  des  alten  Elateia),  dann  bei  den  Ruinen  von  Daulis  und  Pa- 
nopeas  vorüber  nach  Kaprena,,  das  auf  den  Ruinen  von  Chaironeia 
liegt,  hierauf  nach  dem  interessanten  Lebadeia,  und  von  da,  die 
Rainen  von  Orchomenos  und  Koroneia  seitwärts  lassend,  über  Alal- 
komenai  und  BaXa  (unweit  Thespiai)  nach  Theben.    Hier  schöpfte 
Hr»  St.  -bei  der  Kürze  seines  Aufenthalts  nur  Weniges  von  der 
Oberfläche,  stellt  jedoch  für  die  Zukunft  eine  tiefer  gehende  Unter- 
snchong  in  Aussiebt.    Mit  gleicher  Eile  endlich  ging  es  von  da 
in  südöstlicher  Richtang  über  den  Asopos ,  fai  ehi^er  Entfemong 
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-von  iPlatalal  Torbd  tber  den  KithalroB)  wo  Oinoe  besieht  wurde, 
dann  über  die  Tkriasische  Ebene  imd  die  befliß  Strasse  entlang 
nach  AUien  zaradu  Sind  nun  auch  die  Ergebnisse  dieser  Reise, 
wie  es  in  einem  so  oft  durcluogenen  Lande ,  insbesondere  bei  so 
flachUgem  Vorübergehen,  kaum  anders  so  erwarten  war^  nicht  sehr 
bedeutend  nnd  grossartig  m  nennen,  so  nass  doch  auch  dieser  Beitrag 
nor  niheren  Kenntniss  jener  lüstorisch  und  antiquarisch  so  wichtigen 
Gegenden  wilhomsen  seh.  Es  fehlt  Hrn.  St.  nicht  an  Beobadi- 
Inngsgabe,  wie  namentlich  die  fldssige  Berttdcsichtigolig  der  jetzigen 
Sitten  und  Gdirtnche,  und  die  Versuche,  dieseften  init  denen  de« 
Alterthnnk  na  Terndtteln,  bewdsen;  auch  Ae  Dargtellni^  ist  le- 
bendig und  gefUlIg,  nur  hier  und  da  bei  der  Besdireibong  ron 
Oertlichkeiten  etwas  unklar.  Die  interessantesten  und  .wichtigsten 
Pnnete  des  ^buinen  dttrften  etwa  folgende  sein:  die  Bentfannnng 
der  Lage  Ton  Anlis  S.  10  f.,  die  Beschreibung  von  Cbalfcis 
S»  13  IT.,  für  Freunde  und  Ebnner  der  mittelalterlichen  Baukunst 
die  Schilderung  vom  Kloster  Daphni  S.  80  IT,  insbesondere  die 
nehr  ausführllAe  Beschreibung  der  äusserst  merkwürdigen  aus  der 
Zeit  der  Mnkiscben  Herrschaft  stannnenden  MetropoütankirGhe  nu 
Athen  S.  83—90.  Antiquarisch  aber  die  wicMgste  Entdeckung, 
sofern  sie  rieh  bestätiget,  ist  ohne  Frage  die  Aofflndung  der  wirk- 
lldien  Stelle  des  trophonisdien  Orakels,  worüber  sich  der  Vf. 
S.  67  so  ausspricht:  „Unmittelbar  tber  diesen  Quellen  (Lethe  und 
IHnemoeyne  M  Lebadeia)  erhebt  ^ch  der  zuvor  erwähnte  hohe 
Felskegel  und  anf  dessen  Gipfel  die  Huinen  eber  mächtigen  Festung, 
die  sAch  durch  ihre  Bauart  deutsch  genug  als  ganz  dem  Mittelalter 
angehihrend  zu  erkennen  geben.  Indensetten  aber,  senkrecht  ober 
den  erwähnten  Höhlen,  Amlet  man  eine  kleine  zerstörte  ffirdie  mit 
Malereien,  in-  deren  Boden  zwei  viereckige  Löcher  sind.  Blickt 
man  in  diese,  so  sieht  man,  dasu  man  auf  einer  grossen  in  dem 
Felsen  mit  vieler  Kunst  ausgeorbdteten  Höhle  steht,  welche  gnnn 
regelmässige  Wände  und  Pfeiler  hat,  deren  Boden  aber  eh%e 
Fuss  tief  mit  Wasser  bedeckt  Ist  Erinnert  man  sich  nun  des 
allgemein  verbreiteten  Gebraudis,  christliche  Khrchen  auf  die  Stelle 
alter  Heiligthümer  zu  bauen,  und  verglicht  man  mit  dieser  Oert- 
Hchkeit  das  von  Pausan.  IX.  38  und  Phttostr.  vit.  ApolL  Vlfl.  19 
über  das  Orakel  des  Trophonlb»  Gesagte,  so  kann  man  ni^  mehr 
nweifeln,  dass  diess  der  noch  von  keinem  Reisende»  aufgefundene 
Ort  des  einst  so  liertthmten  trophonischen  Orakels  ist>^  Wir  missen 
uns,  von  Ort  und  Stelle  fem,  natürlich  darüber  jedes  UrtbeÜs  ent- 
halten, und  können  nur  bedauern,  das»  es  Hm.  SU  nicht  vergönnt 
war,  dkse  seine  Entdeckung  weiter  zu  verfolgen.  JedenMIa  wird 
die  Zeit,  und  hoffnitllch  die  nädlste,  weitere  Aufklärung  über  die 
Sache  geben.  MIdit  geringe  Aufmerksamkeit  endRch  hat  ier  Vf. 
audi  den  Inschriften  zugewendet:  die  angehängten  lithogr.  Tafeln 
geben  deren  85  Im  FacsbnÜe.  IBb  shid  dieselben  Jedoch  nur  zum 
Theli  neu;  von  andern  zum  TheS  von  Böcfth,  zum  TheS  und 
namoitlleh  in  den  letzten  Jahrgingen  der  "Efrff*if)f  if/$u9X9ytxfj 
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sdMi  kekttnt  genacliten  gibt  der  Vf.  nur  ehe  neue,  oft  beridn 
l^eade  Ceple«  Der  Gekalt  derselkes  ist,  fe  der  Vf.  aiidi  dM 
klehisie  ftngmemi  nicht  TersclMiäbt  hat,  latllrileh  sehr  Terschiedea. 
8a  dm  liedeatenderen  g«hirea  die  Urkunden  ans  Lania,  welche 
8.  40  If.  hesprochen  werden;  dach  »achten  wir  die  Volgemngy 
die  S.  44  aus  No«  90  greiogen  wird,  Hldit  nnlerscfareibeB« 

[IUI]  RQ9BanUMb-g««gnipki«GhM  Gtailde  d«^  KowigjtmOm  Ftmamsn.  Nach 
den  be^Un  Quellen  ak  Haua  -  und  ReUebuch  beaii>eitet  von  J>r.  W.  Bofl^ 
maim  und  J)r,  A.  F.  Melaaaer,  Nebst  einem  grossen  Tableaux,  enthal« 
tend  die  Regierangs- Geschichte  Fr.  Wilhehns  III.  ran  Jul,  LSweriberg  und 
8  lita«graphirtea  Ansichten.  Berlia,  liebmami  u.  Ca.  1843.  7€6  8.  gr.  8. 
(l  Tiilr.  22%  Nfr.) 

(Hine  alles  Vorwort,  das  weni|^ens  ab  spedelkr  Reehensdwft»- 
herichi  lAer  die  den  Titel  ««folge  bei  dieser  Con^alion  hennt»- 
iea  ,4iesteB^  Qaellen  nidit  fehlen  durfte,  schüesst  sidi  an  die  Inine, 
grOsstenthells  ans  statistischen  Notinen  bestehende,  aber  doch  sehr 
«nvollsUndiffo  ^leltnng  (S.  1—15)   Ober  Preossen   Aefhanirt^ 
d^  h:  «ehie  OesdUdite,  i^ge^  Einwohner,  Boden,  ^rodncte,  Handel, 
Verfassnng  v.  s.  w.,  die  Besehreibong  der  einseinen  Prorinaai  — 
Brandenbarg  (-96),  Schlesien  (—263),  Posen  (—337),  Prensnen 
(—437),  Ponunem  (—488),  Sachsen  (—543),  VTestpbalen  (-«31), 
raeinfroyfaii  {^SO^  an*    Jede  dieser  Prorlnnen  whrd  nach  den 
sie  eonstitnireiiden  RegleningsbenlflcMi  vorgefohrt,   iBeso  wieder 
nadk  den  landrftthHcben  Kreisen,  in  welche  sie  abgethellt  shid,  ans 
denen  alsdann  die  Hanpt*  nnd  Nebenst&dte,  nach,  wo  Irgend  ehi 
MenuNTablle  es  fordert,  Fledcen,  Dörfer  n.  s.  w.  n«  anslahrlicherer 
oder  ktmer er  BesciHPeibnng  hervortreten.    Jeder  einnelnen  Provlnn 
ist  aof  den  Grand  der  eben  vergegenwirtigten  Hntheünng  efeio 
anf  ofSdellen  Angab««  rahende  statbtfeche  IfehemkM  des  Aiesis 
und  der  Elnwohneraabl  beigegeben.    Dass  nan  diese  Schrift  lahi- 
reiche  and  yielwärts  zerstreote  Materialien  nur  n&faeren  Kenntnlss 
der  Merkwürdigkeiten  In   grdsseren   and   kleineren   Stftdten   und 
Ortschaften  der  preass.  Mmuirdiie  rerefnlgt,  ist  allerdings  In  man- 
cher BeKlehnng  ein  Verdienst;  aber  die  Verarbeitung  jener  Mate- 
riaHen  na   einem  Gannen  ist  nicht  TomOgUch  nn  nennen»    Wer 
findet  die  grOsste  inconseqaein  statt;  denn  w&hrend  bisweDen  gann 
geringfügige  Sachen  in  einem  witzig  sein  sollenden  Tone  aasführ- 
üchi  besprocten  werden,  bleiben  andere  wichtige  nnd  wissenswerthe 
Dls^e  oft  onerwtimt  oder  werden  ganz  ohcrflftcUidi  abgefeit^«. 
Besonders  finden  sich  in  den  Nadurichien  über  klehMre  Stidte  so 
oBgemeln  Tide  llntichtlgkeitett,  dass  es  ofenbar  ist,  wie  die  Her-« 
ansgg«  die  nenesten  topographisdien  Half sndttel,  dergleichen  fast  jede 
Piiavinn  aofenwelden  hat,  gar  nicht  z«  Bathe  gezogen  halben  kennen. 
So  idtdet  n*  B.  das  S.  517  f.  thor  Torgan  Angeführte  fast  einen 
BattakOnig  ron  irrthflmem  nnd  es  honnte  ebendaseHmt  bei  Br- 
wükiiäg  des  Stftdtdiens  Sehüda  der  sdkale  Wits:   ,ylaao  hier  die 
sieben  Weisen  Grieciwnlands  nidit  geboren  worden^  —  anteidrOd;t 
werden^^ «»  daftr  diesen  Ort  als  Gcbwtaort  Gnetsenaols 
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reu.  Wem  liel  IM^agk  (S.  88)  der  daselbst  geborene  Hern 
(Claureii)  erw&hnt  wird,  so  h&tten  consequenier  Weise  mit  nocb 
viel  ^dsserem  Rechte  Paul  Gerhardt  bei  Grftfeiihaiiiieben  (sieht 
Grftfenbeiikdieii,  wie  S.  520  steht)  und  J.  J.  Reiske  bei  Z«rbi|r 
II.  s«  w.  Erwihnni^  verdieat;  denn  die  Namen  solcher  Mianer 
werden  den  Clanren's  überleben.  So  ma^^  das  S.  521  anfgefahrte 
Landsberg  in  jedem  Betrachte  anbedeotend  sein ;  aber  die  anf  dem 
(Lands-)  Berge  daselbst  gelegene  Capelle  ist  ei;  historisdi  höchst 
merkwürdiger  Ponct,  der  wohl  erwdmt  nu  werden  verdiente.  Bd 
Halle  (S.  522 — ^24),  wo  auch  viel  Unnützes  vnd  Falsches  vorge- 
bracht wird,  fignrirt  awischen  Baomgarten  nnd  Gesenios  —  Breit- 
schneider' (sie),  statt:  Wegscheider  u.  dgl.  m.  Wo  sich  auf  we- 
nigen Blattern  so  viel  Irriges  nnd  Uebersiehenes  findet,  da  moss 
man  anch  gegen  das  Uebrige  mit  Misstraoen  erfflllt  werden.  Z« 
manchen  gani  überlOssigen  Exaggeratioaen  und  Expectorationen 
sdieint  der  Titelznsata :  romantisch  —  Veranlassung  gegeben  sn 
haben,  der,  streng  genommen,  da  Gegend  (contr^e)  nur  darch  den 
Gegensatz  der  Httgel  and  Berge  zum  lachen  Lande  entsteht,  aof 
weite  Striche  des  preassischen  Staates  gar  nicht  passt  nnd  von 
den  Heransgg.  dafür  auf  g|tnz  andere  Dtage  bezogen  wird.  *llef . 
kann  demnach  diese  Schrift  wenigstens  nicht  als  Reisehandboeh 
empfeUeo,  zu  welchem  Zwecke  sie  sich  schon  dorch  ihr  Volomen 
viel  ZH  breit  macht,  während  es  nicht  an  derartigen  Wegweisem 
fehlt,  die  karz  und  bündig  auf  wohl  benutztem  Räume  in  guter 
Ordnang  die^wissenswerthesten  Notizen  darbieten.  Das  mit  dieser 
Schrift  wieder  in  Circulatiön  gesetzte  Löwenberg'sche  Tableän  — 
nicht  Tableaux,  wie  auf  dem  Titel  steht  -—  ist  schon  vor  einigen 
Jahren  selbstständig  erschienen;  die  lithographleen,  Ansichten  von 
einigen  Städten  und  Gegenden  darstellend,  sind  ganz  gewübnliche, 
wie  sie  in  lüilendern  zu  Dutzenden  sich  finden. 


Geschichte. 

pW]  Disr  Krieg  in  China,  nach  geschichtlichen  Mittheilungen  der  Britischen 
Qifixiere  BtFherton^  EUiot-BiHgham  u.  A.  yon  C.  üloliard.  Aachen,  Mayer. 
1843     XVI  u.  372  3.  er.  8.    C2  Thlr J 

Eine  gute  Zasammenstellung  alles  Dessen,  was  wir  aus  den 
bereits  vorhandenen  speciellen  Schriften  über  den  Krieg  Englands 
»it  China  wissen,  ungerechnet  der  officiellen^  in  den  besseren  Blät- 
tern niitgetheilten  Berichte  der  englischen  Befehlshaber.  Wer  jene 
und  4lese  gelesea  hat,  findet  hier  also  im  AUgemrinen  an  sich  so 
wenig  Neues,  dass  er  oft  die  Berichte  Binghams  und  M'Phersons 
fast  oder  ganz  wörtlich  noch  einmal  erhtit;  dagegen  wird  es  doch 
Vielea  angenehm  sein,  hier  auch  noch  die  letzten  Scenen  im  blauen 
Flusse  (Yaag-tse-hiang)  aufgenommen  zu  sehen,  welche'  das  blu- 
tige Diaiaa  beschlossen  und  in  Bfaighams  Erzfthlung  fehlen»  Ebenso 
darf  BNUi  dcht  verkamen,  dass  in  den  22  Capp«,  ^ds  welchen  dM 
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Gwuid  ietMA^  ehe  Vlenge  kidner  Zflge  rojAmmmj  WfMtt  ck 
Licht  a«f  die  grossen  Scbwierigkeiten  werfen ,  mit  weklite  die 
Enj^Itader  auf  Strtaien,  die  noch  nie  ein  europiuclies  KriegssekUT 
befaliren  hatte,  Icftmpfen  mnssten,  w&hrend  die  Chinesen  dnrch  PfaU- 
werke  (im  Cantonflusse)  jede  SchüTahrt  ssa  hemmen,  dnrch  Brander 
jedes  Schiff  sn  yerhrennen,  aheihanpt  aber  dmrdi  HinterUst,  Ttlclro 
ond  Wortbrdch  nn  ersetzen  sachten,  waa  ilinen  an  Tapferi^^t  nnd 
Kriegsmaterial  abging,  obschon  hi  ehttelnenFftllen  sich  die  entere 
auf  eine  wahrhaft  heroisch -stoische  Art  kmidthat,  ond  flnre  Bdi- 
werke bisweilen,  namentlich  in  Tinghai,*  an  der  EinfSihrt  des  gelben 
Stromes,  von  vielleicht  50,000  Kanonenkugeln  kamn  efai  weaig 
verletat  wurden.     Auch  von  dem  Charakter  Elliots,  welcher  dio 
schwierige  Aufgabe  hatte,  ei^en  Krieg,  begfamen  %n  müssen,  in 
dem  sdM  Instnictionen  nicht  ausreichen  konnten,  weil  er  begann, 
ehe  man  in  London  etwas  davon  wnsste,  von  dem  Benehmen  dw 
chinesischen  Gonvemeore  Un  und  Keschen,  des  Admirals  Kwan, 
der  einen  heldenmAthigen  Tod  fand,   gfl»t   die  Darstellvng  gnia 
Kande«     Indem  wir  so  den  Werth  des  Ganaen  nicht  gera&  hodi 
.  stellen,  werden  die  Leser  dieses  Baches  doch  ttber  m^ere  Dinge, 
X.  B.  über  das  äusseret  aiq^esunde  Klima  in  Tschnsmi  und  Hong- 
kong,  den  Tjphon,   das  schwankende,  leichtgliobige  BenehMi 
Hliots^  die  mancherlei  Metaeleien  auf  dem  Cantonstrome  (b^sondem 
S.  120),  die  trefliche  Bai  von  Hongkong,  welche  iridit  l^ht  ron 
einer  andern  dbertrolTen  werden  kann  (S.  123),  die  abscheulich^ 
Feigheit  einzelner  chinedschor  Befehlshaber  (S.  140),^  die  trefUdk' 
gearbeiteten  chinesischen  Kettenkugeln  (S.  143),  die  Art,  wie  die 
Chinesen  durch  versenkte  IXschoiiken  und  Pfahlwerke  dea  CantoiH 
lliisn  sperrten  (S.  146  u.  1&2),  und  noch  ttber  vieles  Andere  hier 
stell  belehren  können.     Besonders  empfehlen  wir  das  19.  Cap», 
welches  die  Schicksale  der  einzelnen  Schilfe  und  ihrer  Bemannung 
erz&hlt,  dl^  durch  Schillbrach  in  die  H&nde  der  Chinesen  geriethen. 
Barbarei  und  Menschlichkeit  treten  hier  öfters  im  grellstim.  Wider- 
spräche auf.    Auch  das  20.  Cap.  gehört  der  Sache  nach  hierher* 
Das    Opiumrauchen  der   Chinesen    ist    aas  M'Pbersons  Berichten 
(31  •  Cap.)  dargestellt    DenBeschluss  machen  14,  theils  englis<Äe^ 
tkeils  chinesische  Actenstücke. 

[232S3  Die  Weltgescbichte  aus  dem  Standpuncte  der  Kultur  und  der  natio- 
nalen Charakteristik.  41  Vorlesungen  im  Winterhalbjahr  18^  y«,  in  Dresden 
gehalten  von  Dr.  Kart  Bdn.  Vehse.  2  Thle.  Dresden,  1Y*ither^scho 
Uofbacfah.     1842.    IV  u.  41KI^  564  S.  gr.  8.    (o.  5  Thir.) 

Diese  Vorlesungen  waren  bei  ihrer  ersten  Niederschrift  lüdit  ftr 
den  Druck  bestimmt,  und  der  Vf.  wurde  nur  durch  den  Beifali, 
den  er  fand',  als  er  sie  hielt,  bewogen  sie  zu  yerdffentlichen.  Ge* 
wissemaassen  zur  Entschuldigung  der  Herausgabe  ftthrt  das  Vor- 
wi^  noch  an,  dass  das  Werk  gar  nicht  den  stolaen  Ruhm  ^en 
ei^nillch  wissenschaftlichen  erstrebe,  nur  der  bescheidene  Ver« 
seck  sei,  die  Geschichte  der  HauptvöUer  der  Welt  in  ihrer  reic^, 
bmerlichen  Manoichlattigkeit^  in  wannen,  tebensn^Uen,  fai^igei^ 
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chinUeriitisciMa  Critarbaden  den  ^ebUeten  HtfttekUBJte  pop«- 
lair,  fiberiiavpt  in  einer  soldien  Webe  darzostelloi,  dass  die  Auf- 
metlrsankei^  die  so  oft  bei  den  ^wölinliclien  Vorträgen  nbcr  Ge- 
oclüclrte  ermide,  Immer  rege  und  idiendig  eriinlten  werde.  Dm 
SUel  des  Vfs.  ist  datier  i^eitteswegs  ein  holies;  indess  schreibt  er 
sieh  doch  mich  wieder  ^Neuheit  der  AufTassang^  so.  Jedenlalls  Icann 
aber  eine  Bearthellong  darauf  ^  dass  eine  Schrift  ans  mendlidien 
Vortrigen  hervorgegangen,  bei  welchen  ein  Bedflrftiiss  des  angen- 
bliddidien  Eindrocices  vorwaltete,  keine  Rflclnidit  nehmen.  Denn 
mit  dem  Zwecke  des  mfladlichen  Vortrages  muss  aadh  seine  Eigen* 
tbnmlichkeit  nm  so  mehr  anfhOren^  Je  entschiedener  jener  für  den 
Ehidrack  des  vorttbereilenden  Moments  bereclinet  war.  Und  es 
scheint  diess^  bei  dem  Vf.  in  einem  nicht  itnbedeotenden  IMaasse 
der  Fan  gewesen  sn  sein.  So  wie  eine  Schrift  gedruckt  vor 
Uegtf  dtlrfen  wir  verlangen ,  dass  sie  die  Zwecke  verfolge 
jUe  Bedingungen  erfülle ,  welche  an  eine  Drockschrift  gemacht 
werden  kdnnen  und  müssen.  Bei  dem  vorliegenden  Werke  bt  es 
aber  noch  allsusehr  sichtbar,  wie  der  vorübergehende  Moment, 
den  der  Vf.  bei  der  Rede  bn  Auge  hatte,  auf  die  Art  und 
Weise  der  Auffassung  und  parstellang  einwirkte.  Man  siehet 
das  gleich  ans. dem,  was  er  am  Eingange  über  die  OescUdite 
hn  Allgemdnen  aasspricht  Er  meint,  die  Hauptanf^be  der- 
selben sei,  zu  xeigen,  wie  das  menschliche  Geschlecht  das  ge-* 
worden,  was  es  gegenwärtig  sei.  Allein  die  Aufgabe  der  Ge-^ 
schichte  an  sich  selbst  ist  das  gar  nicht.  Man  kann  es  nur  sor 
Aufgabe  einer  geschichtlichen  Darstellung  machen,  die  vor  solchen 
stattflndet,  die  Alles  gern  im  unsdttelbaren  Zusammenhange  uiit 
den  hentigen  Zustünden  sehen,  die  Alles  gern  praktisch  haben  w«l-» 
len.  Der  Werth  der  Geschichte  ist  völlig  unabhängig  von  der 
Gegenwart,  welche  noch  ohnedem  von  der  Vergangenheit  gar  nickt 
in  der  Weise,  wie  der  Vf.  anzunehmen  scheint,  li^dingt  ist«  Der 
Werth  der  Geschichte  Hegt  darin;»  dass  sie  dem  Menschen  die 
Offenbarung  Gottes  durch  die  Wc4t,  dass  sie  dem  Menschen  sMi 
selbst  offanbart.  Die  Geschichte  ist  gewissermaassen  der  Mensch 
sdbst.  Eben  so  wenig  als  Im  Prnicip  kann  sich  nun  Ktt  mit 
dem  Vf.  auch  in  anderen  Dingen  und  Ansichten,  die  sich  in  dev 
Einleitung  finden,  einverstanden  erklaren.  So,  wenn  er  safft,  dass 
die  Kraft  allein,  finde  sie  im  Guten  Statt  oder  im  Busen,  die  Welt 
erimlt^  und  weiterbringe,  dass  aber  Kraftlosigkeit  und  Schw&che 
das  grOsste  Uebei  der  Welt  sei.  Die  Stttllchkeit  und  der  Geist 
sind  es  vielmehr,  welche,  so  weit  das  hi  Menschen  Uegi^  die  Welt 
weiterbrhq^en;  die  Kraft  ist  nur  gut,  so  weit  sie  auf  SlttUdikeit 
und  Gebt  ruht,  und  die  Schwäche  dessbalb  verwerflich,  weH  sie 
lost  in  der  Regel  von  dem  Mangel  an  Sittlictteit  und  Geist  her^ 
fthrt  Der  Vf.  spricht  dann  von  den  weltgeschiditUchen  Völkern 
der  Nen-Zelt  und  mefait,  die  ganie  modene  Bildnng  stehe  auf  der 
Verlassentfchaft  der  luden,  der  v  Griechen  und  der  Bdmer*  BMdnqr 
ist  dn  sehr  viel  dcntsames  Wort  und  der  Vf.  lässt  fti^  nicht  dar-> 
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tket  nsy  was  er  gerade  Uer  miter  ^BQdaii^  TertAeU.    Ans  den 

Vorauis^^aiq^eneii  kann  man  indessen  yenmithea,  dass  das  huhers 

ll^eis%e  Leben ,  das  Leben  der.  Wissensdiaft  nod  der  Kmsl  Uer 

laninter  rerstanden  sei.    Und  da  ist  dann  der  Yom  Vf.  .^diraadite 

Ausdruck  viel  au  weit«    Die  wahre  moderne  Kanst  nAt  keine»^ 

wegs  aaf  der  Kanst  Griechenbnds^  denn  ein  sekhes  Rohen  ist 

kein  freidgenes,  kein  wahres  Leben,   es   ist  nnr  gleichsam  der 

Idiendige  liCiclinam  der  Imttation.    Desshaib  sieht  Shakspesre  im 

Tragischen  anf  der  H6he  der   modernen  Knnsf,  nnd  der   Kmst 

aberhaapt,  dass  er  I»ewa8st  oder  onbewnsst,  was  hier  völlig  gldch* 

galtig,  vom  Antiken  entschieden  sich  losriss.    So  liesse  sich  das 

weiter  yerfolgen  and  zeigen,  dass  keineswegs  die  moderne  BiU 

dong,  namiich  die  wahre,  aaf  der  Bildong  Griechenlands  nnd  Roma 

mhe,  wenigstens  nicht  in  dem  Sinne,  in  dem  der  Vf«  es  annaneb- 

men  scheint.    Doch  es  waltete  rielleicht  noch  ein  anderer  Grand 

ob,  der  den  Vf.  bewog,  diese  Ansicht  aafansteHen.   Stehen  nnr  die 

Jaden,  die  Griechen  nnd  die  Römer  mit  dem  Leben  der  Gegenwart 

in  so  onmittdbarer  Verbindung,  so  branchte  in  seiner  Darstellang  itn 

^Iterthnms  alierdfaigs  anck  von  den  andern  Vöftern  der  alten  Wth 

Mbt  die  Rede  zu  sein;  önd  sie  sie  sind  daher  anch  in  dem  Bndie 

beinahe  ganz  übergangen.    Nor  iber  Aegypten  wkd  Einsen  an-» 

geführt,  nnd  anch  diess  nor  desshaib,   weil  das  Volk  Israel  in 

Aegjpien  gewesen  ond  yon  dort  viele  Dfaige  entlehnt  hat    Der 

Vf.  streicht  die  GescUchte  seinem  anricbtigen  Princip  zofolge  allz« 

sdur  nnsammen.    Die  Behandlnng  aber,  welche  er  der  Geschichte 

Jnda's,  Griedienlands  nnd  Roms  gibt,  ist  im  Ganzen  genommen, 

wenn  anch  von  nenen  Aoffassongen  nicht  die  Rede  sein  kiuin,  redit 

wohl  gelangen  zn  nennen.    Aber  jedenfalls  würe   es,  nach  den 

AnsIcUen  des  Vis*  über  Werth  nnd  Bedeotong'   der  GescUchte 

oalki,  viel  besser,  wenn  von  der  mythischen  nnd  der  alten  6e^ 

sdilclite  Griechenlmida  nnd  Roms  viel  weniger  die  Rede  gew^ 

neu,   ab  es  geschehen,  nnd  dagegen  die  philosophisch -»liglösen 

Systeme  Indi^  nnd  Persiens,  namentlich  die  boddUstischen,  die 

den  tteoera  enropaischen  Geiste  in  Wabdieit  viel  näher  verwandt 

sindL  als  die  Mjthenwelt  Griechenlands,  in  den  Kreis  der  Dar«» 

ntdluBg  eingeführt  worden*  wiren.     Das  ascetlsche  Element  im 

BvddnibmnB  ond  das  gnostische  fan  Vedantismns  waren  frühzeitig 

schon  in  die  eorop&isch -christliche  Welt  emgedrongen,  nnd  skd 

nom   Tbeil  noch  darin.    Die  Götter  Griecheidands  dagegen  haben 

Uer   nldhts  zn  schaiTen  mid  waren  für  das  Leben  ohne  Elnflnss 

•ndl    Bedentnng.    Der  Vf.  beginnt  das  Mittelalter  ndt  ConsUn-^ 

tfai  den  Grossen  nnd  der  seit  dessen  Bekehrong  rmwheren  Ver^ 

kreitmg   des  Chrfatenthnms  über  das  römische  Reich.    Er   gibt 

Uer,  wie  man  sie  wohl  nennen  mag,  eine  Charakterzeidinnng  des 

Churistenthams  an  sich  selbst  ond  der  Gestalt,  die  es  bald  nnter 

dem  tiefverdoriienen  Römern  annahm,  ja  gewksermaassen  nothwen^ 

Hg.  annehmen  masste.    Der  Vf.  hatte  hierbei  noch  darauf  anfmerfc- 

MMBk  nudien  können^  dass  es  ehie  dm  Mennchen  naerUMIcln  Fü-* 
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ipm^' Gottes  Ist^  die  er  ndi  scihweig^der  Demnth  verelireii  nrnss, 
dass  das  CliristeiiUioiii  gerade  vnter  die  Römer  g'epflaut  wer- 
de! rnosste^  die  unter  allen  Völkern  der  Erde  in  llurer  ttefsten 
sittlichen  Verdorbenheit  und  in  ihrem  ^oben  Materialismus  am  nn- 
wfirdi^ten  und  nnfUi^ten  dazu  waren,  seine   reine  Gelstifrl^elt 
aufannehmen  und  zu  erfassen*     Aber  freilich  bedurften  sie  unter 
allen  Völkern  der  Erde  es  am  meisten.    Im  Cebrigren  ist  die  Ge« 
'schichte  des  Mittelalters  von  demVL  auf  eine  seltsame. und  weni^ 
passende  Weise  zusammenlgedrftngt     Es  ist  da,   nachdem  etwas 
Weni^s  Aber*  Arabien,  Mohammed  und  den  Islam  angeführt  wor- 
den, fast  nur  ron  den  Päpsten,  ron  Deutschland  und  von  Italien, 
well  es  mit  Deutschland  in  jener  Zeit  in  so  vielfacher  Verbindung^ 
stand,  die  Rede*    Das  ist  sichtbar  aus  der  Absieht  des  mflndlichen 
Vortrag^es,  einen  rotrübergehenden  Eindruck  zu  machen,  herrorg«- 
gangen.    Zu  den  deutschen  Zuhörern  durfte  in  dem  Jahrtausend 
des  Mittelalters  nur  ron.  Deutschland  gesprochen  werden,   sonst 
hätte  es  vielleicht  einer  selir  bedeutenden  Kunst  bedurft,  um  de 
nicht  zu  ermttden.    Aber  ein-  rechtes  Bild  vom  Hittelalter  konnte 
dadurch  sicher  nicht  gegeben  werden,  und  billigerweise  hätte  der 
Vf.  hier  den  Plan  bei  dem  Drucke  der  Vorlesungen  ändern  sollen.  Er 
eilt  baldmöglichst  zur  Geschichte  der  neuem  Zelt,  sollte  er  auck 
dieses  „baldmöglichst^^  um  den  theuren   Preis  gewinnen,  in  der 
Geschichte  dieser  neuem  Zeit  wieder  bedeutend  Rftckblicke  auf 
das  Mittelalter,  ja  selbst  darüber  hinaus  thun  zu  müssen.    Der 
Leser  wird  zuerst  nach  Spanien  geführt,  wo  der  Vf.  sich  veran- 
lasst findet,  des  Landes  Verhältnisse  selbst  in  dem  frühesten  Alter* 
ihume  kurz  zu  berühren.    Die  Entdeckungen  der  Portugiesen  im 
Osten  führen  ihn  sogar  darauf,  ein  Paar  Worte  über  den  Vedan-' 
tismus  und  den  Buddhismus,   was  sicher  an  einer   ganz   anderen 
Stelle  hätte  geschehen  sollen,  anzuführen.    Darauf  Xolgt  die  Re- 
formation, efaie  kräftige,  durchaus  wohlgelungene  Darstellung.    An 
solchen  fehlt  es  überhaupt  eben  so  wenig  wie  ,an  einzelnen  sehr 
trelfenden  Bemerkungen  über  Personen  und  Zeltverhältnisse.    So 
charakterisirt  der  Vf.,  wo  er  von  dem  alten  Germanenthum  und 
dem  Mittelalter  im  Allgemeinen  spricht,  ersteres  sehr  richtig  damit, 
däss  er  sagt,  in  jenem  hätten  die  Germanen  die  indlTlduelle  Freihdt  m 
die  Welt  gebracht,  während  In  letzterem  sich  diese  allmälig  in  eine  po- 
litische, eine  repräsentative  umgestaltet  habe.    Auch  was  über  das 
Aufkommen  der  Autokratie  Im  15.  und  16.  Jahrb.  und  ihre  Art 
und  Weise  gesagt  wird,  ist  sehr  treffend.    {Jnd  so  würde  man 
überhaupt  nicht  sehr  weit  zu  suchen  haben,  um  Vielem  in  der 
Schrift  zu  begegnen,   dessen   mit  Lob  gedacht  werden  mflsste. 
Aber  die  Anordnung  des  Ganzen  konnte  den  Ref.  nicht  zufrieden 
stellen.    Die  Geschichte  wird  vom  Vf.  bis  auf  den  Abschluss  des 
Religionsfriedens  vom  J.  1555  in  Deutschland  geführt.    Nach  die- 
ser Zelt  eröffnet  sich  In  der  europäischen  Welt  eine  furchtbare 
Bf  hne  des  Kampfes  zwischen  Protestantismus  und  Katholldsmus,  in 
dessen  erster  Hälfte  die  Glaubensfehden  In  den  Niederlanden,  ni 
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Bi«lan4  mid  Fnakreich»  ElisabeOi  tm  B«g;liiii^  nffipp  DL,  üe 
Yalafe  and  die  Bonboitti,  ia  deasen  iweiter  der  BOg^euauite  SOJik- 
i%e  Krieg^  in  Deatsdiland  and  die  Anfing  der  engllgdien  Bero- 
lation  stehen,  fän  voUes  Jakrliondert  dominirt  diefler.  Kampf  ge- 
waltig in  der  eoropUsclien  Welt.  Unser  Vf.  übergebt  non  »rar 
alle  diese  EreignioEie  nicbt  gana>  obw^bi  Manebes  bei  ibm,  wie 
s.  B.  der  Kampf  der  Kiedeilaiide  mid  Pbilipps  II«,  sebr  bi  den  Hin- 
tergrand tritt,  aber  er  steUt  das,  was  er  niebt  fibergebt,  in  eber 
■  Weise  aaf  ond  nosanunen,  dass  der  Gesammt-Cbarakter  der  Welt 
für  jene  Zeit  fast  verschwindet.  Er  führt  ans  aoerst  Frankreich, 
wo  die  Geschichte  des  Mittelalters  Unlieb  nachgeholt  wbrd,  ror, 
aber  nicht  die  Glaobensk&oipfe,  deren  hier  fast  nar  fan  Yorfiberge- 
hen  gedacht  wird,  sondern  die  Zelt  LooisXlV.  ist  ihm  die  Haupt- 
sache, eine  Zelt,  in  welcher  bereits  ein  wieder  yer&nderter  Cha- 
rakter berrortritt  Aach  bei  der  SchOdemng  Englands  nnss  der 
Vf.  anf  das  Hittelalter  aarflckkehren,  da  er  bei  der  Geschichte  des 
BUtteliJiers  selbst  ron  England  nichts  berichtet  bat.  Es  ist  sebr 
Aatfiriicb,  dass  bei  einer  sdeben  Behandlang  das,  was  der  Vf.,  wie 
es  scheint,  doch  voraagsweise  an  geben  beabsichtigte,  die  Charak- 
teristik der  verschiedenen  Zeitverh&ltniase,  sehr  in  den  Hintergrand 
gedrängt  wird,  aaweilen  so,  dass  es  fast  vers^whidet«  Man  siebt 
hAcbstens  die  Ereignisse  fai  den  einadnen  Ländern,  steht  ond  be- 
greift aber  den  Gesammtgelst  Baropa's  nicht  Die  Geschichte  Eng- 
landis  Ist  gleich  bb  aof  die  allerneaeste  Zeit  fortgeflhrt,  ond  es 
rind  dabei  viele  faiteressante  Detalk  beigebracht  Lobenswerth  Ist, 
dass  von  der  briUschen  Herrschaft  In  hdien  nnd  dem  Kriege  ndt 
den  Afghanen  AosfOhrlicbes  beigebracht  worden.  Es  folgt  die 
Schttdomng  Deotschlands  vom  30  jährigen  Kriege  an,  der  nor  kara 
und  der  GrOsse  des  Gegenstandes  nicht  fÜUg  angemessea  dorch- 
irefUhrt  ist  Gat  ist  die  literarisdie  Zagabe,  welche  bei  der  dent- 
sehen  politiscbep  Geschichte  gemacht  wird.  Aach  bei  der  6e* 
schii^te  der  neuesten  Ereignisse  sdt  Lonis  XV*  sfaid  die  literari^ 
sehen  Zagaben,  mit  welchen  der  Vf.  ifeht  sparsam  ist,  der  bea<^ 
toi^sweribeste  Theil  der  Afbelt.  IMe  DarsteHong  der  poHUschefi 
Erei^isse  Earopa's  beschliesst  der  Vf.  schon  mit  dem  Starae  Na- 
poleons. Das  letate  GapUel  eraählt  idcht  aHein  die  nordamerika^ 
nische  Revolntlon,  sondern  wirft  aacb  einen  Blick  anf  Nordamerika 
ttberfaanpt,  anter  dessen  grdsste  Verehrer  der  Vf.  an  aählen  ist, 
wobei  Jedoch  Ref.  ftm  dorchans  nicht  beisthnmen  kamu  BeOäallg 
shid  dimn  noch  ein%o  Betrachtn^i^  anch  aber  das  neneste  Baropa, 
doch  mehr  nterarisdhen  als  poütbcben  Inhalts  gegeben. 
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zu  Paderborn.  Nebst  1  Titelkapf,  Bramachweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1843, 
II  u.  316  8.  8.    (I  Thlr.) 

[flMB]  Srhebung  dea  Geiatea  and  Herzena  eu  Gott,  ron  P.  Mmai  RmIk, 
weU.  PoncapUuUr  in  Augsburg.  För  die '  reifere  Jagend  bearbeitet  Ton 
einem  kathol.  Geistlichen.  3.  Aufl.  Mit  1  Titelkupf.  Augsburg,  Herzog 
(Regensburg;  Mauz).     1843.    270  S.  18.    (7'/,  Ngr.) 

[9U»]  Das  Leben  in  der  Gnade  und  Liebe  Gottes,  von  P.  O.  AnliMi  Paasy, 

'  Priester  d.  Versammlung  d.  beiligsten  Erlösers.  2  Thle.  (l.Th.  a.u.d.T.: 
Generalbeicht,  Betrachtungen  über  1.  Joh.  IV,  16;  Umgang  mit  Gott;  Yer- 
bindlichkeit  zur  oftern  heil.  Communion;  Anhörung  der  heil.  Messe;  Gesel- 
ligkeit der  Frommen;  Pfeilgebetiein;  Tugendsprüche.  —  2.  Th.  a.  o.  d.  T.: 
'tTagebuch  einer  gottKebenden  Seele.  Von  einem  Prälaten  der  heil.  Kirche 
in  Fragen  u  Antworten  entworfen ,  nach  dem  Jahre  der  göttl.  Liebe  oder 
den  MemorabiÜen  der  Ewigkeit)    Wien,  Tendier  a.  Schäfer«     1843,    VI  u. 

310  S.,  VIII  a.  397  S.  8.    (i  Thlr.  15  Ngr.) 

• 

[aSQ  Jesu^  Christus,  der  wahre,  lebendige,  in  die  ewigen  Lichtwohnungen 
führende  Leuchtstem.  Ein  Lehr-  u.  Gebetbuch  für  kathol.  Christen,  welche 
in  die  ewigen  Lichtwohnungen  einst  eingelassen  und  aufgenommen  zu  werden 
▼or  Allem  suchen,  von  Fr.  ILmw»  Weber.  Nebst  einer  frommen  MitgidM, 
,  Mit  1  Titelkupf.  7.  stark  yerm.  u.  verb.  Aufl.  Augsburg,  Herzog  (RegefM- 
borg,  ManzX    1843.    XVI  n.  520  S.  8.    (20  Ngr.) 

pi&l]  l>cr  Bergedorfer  Bote.  Heranageg.  yon  e.  Vereine  christL  Freunde. 
Redact.:  J.  H.  MMau.  Jahrg.  1843  in  52  Nrn.  (k  %  Bog.)  ÜJunburg, 
Perthes -Besser  u.  Mauke.    4.    (1  Thlr.) 

[nSI]  Die  neue  Erde.  Sonntagsblatt  aur  christl.  Erbauung,  zunächst  für  d. 
friakiacke  WOrttemberg.  Herausgeg.  Ton  X.  Braun.  3.  Jahrg.  (1'843)  in 
S6  Nrn.  (k  1  Bog.)    KOnzeUau  (Schwib.  HaU,  Haspel).    4.    (15  Ngr.) 

[Wq  Der  Sonntagigaat.  II.  Jahrg.  1843.  (FQr  Jeden  Sonn-  und  Feiertag 
eine  Nr.  k  V«  Bog.)    Berlin  (Tbome).    8.    (1  Thlr.) 

Juiispradenz. 

[fS54J  '^SanuaL  ron  Reohtafallen  und  Entacheidungen  derselben.  Mit  wisaen- 
achafUichen  Excursen  versehen  ron  Dr.  Fftnl  Lni.  Krits,  Kön.  SMm. 
0.-App.-Rath.  4.  Bd.  über  Gerichtsbraudi  und  über  Literatur  dea  Rdwl- 
achen  Privatrechts  in  Beziehung  auf  neuere  Behauptungen  der  sogenannten 
historischen  Schule.  Leipaig,  Barth.  1843.  X  VI  n.  418  S;  gr.  8.  (2 Thlr.  13  Ngr.) 

E(6]  Grundaätse  dea  gemeinen  deutachea  Privatrechts  mit  Einachlasa  dea 
ndela-,  Wechsel-  und  Seerechts  von  Dr.  C.  J.  üu  MlttenaAier,  Geh, 
Rath  u.  Prof.  au  Heidelberg.  2.  Bd.  6.  völlig  umgearb.  u.  sehr  verm.  Auag. 
Regeasburg,  Mana.     1843.    816  S.  gr.  8.    (6  Thlr.  20  Ngr.  f.  2  Bde.) 


[»56]  'cParticularea  Privatrecht  dea  Heraogthusia  Braunschweig  von 
StelBMker^  Kreisaecretair  au  Ganderaheim.   1.  Lief.   Wolfenbüttel,  Holle. 
1843.   im  a  gr.  8.   (Subsor.  1  Thlr.)  Das  Ganxe  soU  in  3  Lieff.  erscheinen, 

[IJ5T]  Gesetz  über  die  Ver&ssung  und  Verwaltung  der  Gemeinden,  und  Ge- 
aeta  üb.  d.  Rechte  der  Gemeindebürger  u.  d.  Erwerbung  des  Bürgerrechts. 
4.  nach  den  bia  jetzt  erfolgten  Abänderungan  ergänzte  Aufl.  KarlsralieL 
MüUar'sche  HofbudüL    1843.    80  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.). 

[ase]  Die  Agrar-Geaetze  dea  Preuss.  Staats  nebst  Ergftnzungea  u.  Erlftute- 
rangen  zusaauneaceateUt  von  J.  Boels  ^  ^^*  <^^  R«g.-RatiL  3.  ^täa- 
lich  ua^tear^  n.  mit  den  neoesten  Verordnungen  vena.  Aiä.  L  lieC  Br«i- 
lau,  Adeiliola.  1843,  Bog.  1^13.  Lez.-a.  (DaaGanzelndLieCimiF.  15  N^.) 
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[SM]  *JhB  nnbewegUcb«  BiccatlniBi  aach  preowMcheni  Rediie.  Sm  üT*^ 
matuche  Darstellung.  Nach  Lage  der  neuesten  Gesetzgebung,  und  mit  Ruck- 
sicht auf  deren  Erörterung  durch  Praxis  u.  Wissenschaft  entworfen  Ton  ^Th* 
Ed.  Koeraer.  K.  Juatizrath  o.  Bürgermstr.  zu  Thom.  Beitin,  Heyauuui« 
1843.    VIU,  LXXVI  u.  600  S.  gr.  S.    ('2  Thlr.  90  Ngr.) 

[UM]  Der  Mandats-,  sumnarische  ond  Bagatell-Prozesa  nach  der  Verord- 
nung Tom  1.  Juni  1833  u.  den  späteren  darüber  ergangenen  Besttnoniageaa 
Unter  Benutsang  der  Aicten  des  JustizministeriuBis  heraosgeg.  Ton  Bete« 
rtBff,  Justizrath.  BerUn,  Heynuinn.  1843.  VI  u.  520  S«  gr.  8.  (1  Thlr.  30  iigr.} 

[i36l]  Ueber  die  Einrichtung  von  Handels-Gerichten  im  Preuss.  Staate  inii 
Ausschluss  der  Rhein-Prorinzen.  Unter  Benutzung  der  Akten  d.  Jusiia- 
Bünisteriums  herausgeg.  Ton  Dr.  ZMuB,  Assessor.  Berlin.  Naock  iL  Co» 
1843.    VI  u.  162  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[SSd]  Die  Selbstständigkeit  der  unteren  Instanzen  gefthrdet  durch  das  Ge* 
heime  Ober-Tribunal  von  L«  VoUqpar,  Kammer-Ger  .-Assessor.  Npbst 
einem  Anhange,  enth. :  I.  Die  Assessoren  ohne  Votum.  11.  Die  Defensorea 
U.  die  Angeschuldigten.     Berlin,  Springer.    1843.    32  S.  gr.  8.     O^t  ^«'0 

HMS]  *  Handbuch  des  englischen  Strafrechts  und  Strafrerfohrens  Ton  B.  J« 
Stephen,  Seijeant  at  law.  Aus  d.  Engl,  übers.,  yerrollstandigt  u.  erklart 
Ton  JB.  Mührfff  k.  hann.  JnsUzrath.  1.  Abthl.  Gdttingen,  Vandenhoeck  o. 
Ruprecht.   1843.   XXXVI  u.  354  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  .25  Ngr.  t  beide  AbthL) 

[tm]  Oeffcntlichkeit,  Mündlichkeit,  Anklageproceas ,  Geachwomengen^teu 
Eine  systematische  Zusammenstellung  der  Verhandlungen  der  sächs.  Stände» 
▼ersammlnng  Merfiber.  Nebst  einem  alphab.  Sachregister.  Grinmay  Verlags- 
Comptoir.    1843.    XII  U..602  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

?ltt]  Beispiele  aus  der  Criminal-Prazis,  TorzugHch  rom  Standpuncte  der 
ertheidigung.  Aus  den  Acten  dargestellt  von  Willi«  RMeri  Dr.  d.  R. 
Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1843;  XIV  u.  426  8.  gr.  8. 
(l  Thlr.  25  Ngr.) 

[SMft]  Causes  c^lebres  ou  fastes  du  crime,  par  MiMiaArd,  pourant  fidre 
suite  aax  Crfmes  c^l^bres  par  AI.  Dumas.  Lirr.  119  e(  190.  (fln  datome  V.) 
Paris,  1843.    2V,  Bog.  gr.  8.    (k  50  c.) 

[S8T]  *  Systematische  Darstellung  des  im  Königreich  Sachsen  geltenden  Kir- 
chenrechts Ton  Dr.  Cart  CMtL  ▼.  VITetar,  K.  Sachs.  Geh.  Rath  n.  Pra- 
sidept  d.  erang.  Laadescoasistorii  zu  Dresdea.  2.  nach  der  neueren  geseta- 
Uchen  Verftssung  ganzlich  uaigearb.  Aufl.  1.  Bd.:  ron  dei:  öffentüdieB 
KJrcbenyerfiissang  des  Königreichs  Sachsen.  (Kirchenstaatsrecht  u.  öffentl. 
KirchenpriTatrecht.)  Leipzig,  Hartknoch.  1843.  XVI  u.  339  S.  gr.  S. 
(I  Thlr.  22%  Ngr.) 

rssOB]  Grundriss  zu  Vorlesungen  üb.  allgem.  u.  deutsches  Staatsrecht  Toa 
A.  £.  J.  Wlehelaen,    Jena,  Frommann.    1843.     16  S.  8.    (2ys  Ngr.) 

Philosopfaie# 

[fl9]  Zeitschrift  iur  Philosophie  und  specuktive  Theologie  im  Vereine  mit 
■Mhreren  Gelehrten  heraosgeg.  roa  Dr«  J*  WL  noble.  Pro!  der  Phaos. 
aa  d.  Unir.  ia  Tübingen.  10.  Bds.  I.  Hell.  Tübiagw,  Fues.  1843.  (60  S. 
gr.  8.  (2  Hefte  a.  2  Thlr.  20  Ngr.)  Inh.:  Dldci,  der  spekukttTe  Begriff 
der  peütischea  Freiheit,  ehie  rechtsphilosophische  Skizze.  (S.  l«-39.>  — * 
Weisse,  Strauss  und  Br.  Bauer,  eine  kritische  Parallele.  (*-^2.)  —  iViaos- 
ämith,  Deduction  des  Raumbegrifies  und  der  drei  Abmessuagea  des  Raun« 
inhahea.  (—120.)  —  JUwrdo,  üb.  dea  gegenwürtiieD  Zoataad  dar  Phila- 
sapU«  ia  den  Niedeilaadea.    (—159.) 
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[»»]  The  Pldlosophlcal  Works  of  Jolia  Locken  with  a  Prelimhiary  Dia- 
coarse  and  Notes.  By  J.  A.  St,  John,  Bsq.  Lond.,  1843.  618  8  Lex.-8« 
(16ah.)  Inh. :  The  Conduct  of  the  Understanding.  —  Essay  on  the  Human 
IJnderstanding.  —  An  Examination  of  P.  Malebranche's  Opinion  of  seein^ 
all  things  in  God;  with  Remarks  on  some  of  Mr.  Norris's  Books  -  Elements 
of  Natural  Philosophy.  —  Some  Thoughts  conceming  Reading  and  Stady 
lor  a  Geutleman. 

pnfl]  Genie  da  XIX.  si^cle  on  esqnisse  des  progr^s  de  l'esprit  humain  de* 

rois  1800  jusqu'ii   nos  jours,    par  Ed.  Alletz.      Paris,   Paulio.     1843» 
Sy,  Bog.  gr.  13.    (3  Fr.  50  c.) 

[sn]  Ueber  den  gegenwärtigen  Standpunct  der  Philosophie.  Akademische 
Antrittsrede  gehalten  in  der  Aula  der  Univ.  zu  Tübingen  am  4.  Nov.  1843 
▼on  Dr.  F.  B.  Flöhte,  ord.  off.  Prof.  d.  Philos.  an  d.  Univ.  in  Tfibingeo. 
Tübingen,  Fues.    1843r    IV  u.  43  S.  8.    (Ty,  Ngr.) 

pSTSi  Schelling.  yorlesungen,  gehalten  im  Sommer  1842  an  der  Universit&t 
SU  Königsberg  von  K.  RosenkrAiiB.  Danzig,  Gerhard.  1843.  XXXVI 
u.  384  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

pST4]  *  Bntwickelungsgeschichte  der  neuesten  deutschen  Philosophie  mit  be- 
send.  Rücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Kampf  Schellings  mit  der  HegePschen 
Schule.  Dargestellt  in  Vorlesungen  an  dor  Friedr.  -  Wilhelms  •  Universität 
SU  Berlin  im  SommerhalbJ.  1842  von  Dr.  C.  tu  WBohdet.  Berlin,  Duncker 
u.  Humblot    1843.    VI  u.  400  S.  gr.  8.    (2  Thir.) 

1X175]  «Die  Hegeische  Philosophie.  Beiträge  zu  ihrer  richtigeren  Beurth^- 
ung  und  Würdigung.  Von  G.  A.  Gabler.  1.  Hft.  Das  Absolute  u.  die 
Lösung  der  Grundfrage  aller  Philosophie  bei  Hegel  im  Unterschiede  von  der 
Fassung  anderer  Philosophen.  Berlin,  A.  Duncker.  1843.  XIV  u.  215  S. 
gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr) 

g37e]  Die  logische  Frage  in  HegePs  System  von  Adolf  IVendeleiibiirg« 
wei  Streitschriften.    Leipzig,  Brockhaus.    1843.    57  S.   gr.  8.    (10  Ngr.) 

[2Sn]  Trait^.  4Umentaire  de  la  Aäence  de  Phomme  consid^r^  sooa  toua  aei 
rapports,  enrichi  de  figures;  par  G«br.  Gäbet ,  anden  avocat  3  Volk 
Paris,  Bailliere.     1843.    99%  Bog.  gr.  8.    (18  Fr.) 

^878]  La  Forza  della  scienza  e  del  militare  eroismo  sulle  aifezioni  degli  oo- 
mini,  descritta  da  PU.  Aoqaarone.  Vol.  I.  Genova,  Pellas.  1842.  VHI 
u.  328  S.  gr.  8.    (4  L.) 

[S79]  Essai  sur  le  beau  ou  ^l^ments  de  philosophie,  par  Vlno.  Globertl; 
trad.  de  Titalien  par  Jos.  ßertinatti.  Bruxelies ,  Muquardt.  1843.  315  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.  t%  Ngr.) 

Morgenländische  Sprachen. 

[SSe]  Journal  asiatique  ou  recueil  de  m^oires,  d'extraits  et  de  notioes, 
relatifr  k  Thistoire,  ä  la  philosophie,  aux  langues  et  ä  la  lit4rature  des 
peuples  orientaax,  r^digd  par  MM.  Bianchi,  Biot^  Bore,  Btimovf,  Causnn 
de  Percwal,  L.  Debeux,  d^&kstein,  Gardn  de  Tassy,  Grangeret  de  Lagrangep 
de  Hammer,  Hase,  Jauhertf  Julien,  Mac  Guckin  de  Slane,  Marcel,  MoH^ 
Munk,  Pauthier,  Reinrntd,  GuüL  de  Schlegel,  Sidiüot,  StaH  et  autres  savana 
fran9.  et  ^trangers  et  publiö  par  la  soci^t4  Asiatique.  4.  S^rie,  Tom.  I. 
Janvier.  Paris,  Imprim.  Royale.  1843.  84  8.  gr.8.  Inh.:  Garcin  de  Tassf, 
Saadi,  auteur  des  premi^res  po4sies  hindoustani  (S.  5—27.)  —  Dubeux^ 
lettre  sur  un  ardcle  de  M.  £.  Bor^,  rekitif  aux  inscriptions  pehlviea  de 
Kirmanschah,  trad.   par  M.  de  Sacy.  ,(—72.)  —    Defremery,   observiitloiia 
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tor  deoz  poijito  de  ridst.  des  roü  d*AUdath  et  de  Bfaidki.  (--7a)  — 
NottTellety  m&ngesy  bibliographie  etc.    (—34.) 

pBl]  "f  M^langes  potthunies  dlüstoire  et  ^e  litt^ratore  orientalet ,  nar 
M.  Abel-BeoMUMU.  Publi^s  sous  les  auspioe»  du  ministre  derinetmma 
pubL    Paria,  1843.    30  Bog.  gr.  8.    Herausgeber:  Felix  Lajard. 


[SM]  SelecUoiis  from  the  Mahibhärata.    Edited  by  F.  ^oIummmi,  Prof.  ef 

fiaiukrit  in  the  East  India  College,  Herta.    Lond.,  1843.    278  8.  gr.  8.    (9ah.) 

pns]  ^Ramayana,  poema  indiano,  di  Valmid,  teste  aanacrito  aeoondo  i  eo- 
did  manoacritti  della  scuola  gaudiu» ,  per  Gatp.  Gurresio,  Ton«  I.  Paris, 
Brockhaua  et  Ayenariua.    1843.    32  3og.  gr.  8.    (30  Fr.)      . 

[981]  Praktiadie  Anleitung  zum  Erlernen  des  Ebridachen.  Von  Dr.  & 
BenBhefaBer,  herz.  'Anh.-Bemb.  lüuidesrabbiner.  2;  yerb.  u.  Venn,  Aufl. 
Bertin,  Schröder.    1843.    VI  u.  76  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[tt85]  äebraiak  Sproglare  til  Skolebrng  Ted  BL  K.  Whille,  A.  M.  Samme- 
steda,  1842.    VI  u.  128  S.  8.    i^%  Ngr.) 

pIMl  Eighteen  Treatisea  from  the  Miahna.  IMnalated  by  the  Rev.  D.  A. 
De  Sola  and  the  Rev.  M.  J.  RapliaU.    Lond.,  1843.    372  8.  gr.  8.    (78h.  6d.) 


TodesTdOe. 

pnv]  Am  9.  Jan.  atarb  zu  Bombay  Dr.  med.  John  Jamt»  CWnntng^iafli,  esq,, 
ehemal.  Stabaarzt  zu  Ahmedabad,  37  Jahre  alt  Er  hat  adt  mehreren  Jah- 
ren Materialien  zu  einer  Geachichte  yon  Guzerat  geaammelt,  deren  Yerdffeat- 
lichung  audi  in  Auadcht  geatellt  wird. 

[138^  Am  12.  Jan.  zu  8yaton  Court  iii  Glouoeaterahire  OioiU*  Ptilmer  IHnmd^ 
eaq. ,  Schatzmeisier  dea  Artiata  Beneyolent  Fund  und  der  Art  Union ,  als 
Kunatkenner  und  ala  Dichter  in  aeinem  Vaterlande  geachitzt,  54  Jahre  alt. 

[Sna]  Am  23.  Jan.  zu  Northaw  in  Hertahire  Dr.  Jur.  Thomas  £e  JVffiie, 
Vorstand  der  Trinity  Hall  zu  Cambridge,  ehemal.  Vicecanzler  dieaer  Uni- 
yersitat  und  Director  dea  konigl.  oberaten  Gerichtahofea,  einjgelehrter  und 
allgemein  geachatzter  Mann,  im  70.  Lebensjahre. 

[mw]  An  dema.  Tage  zuGreat  Canfield  in  Easex  Rey.  Wm,  ^umey,  Pfiirrer 
zu  St.  Clemena  Danea,  8trand,  ala  homiletischer  8chrütatdler  in  aeinem  Vater« 
lande  bekannt,  76  Jahre  alt. 

[991]  Am  20.  Febr.  zu  Camperwell  Dr.  CTiorie«  Yvrtoiy  eaq.,  prakt.  Arzt, 
VL  einiger  medidn.  Abhandlungen,  65  Jahre  alt. 

[Ssq  Am  5.  März  zu  Newport  Dr.  Thom.  Shortt,  Inapector  der  dortigen 
Gefö.ngniBBe,  früher  Militairarzt,  Vf.  mehrerer  chirurg.  und  pathologiacher 
Abhandlungen  im  B^nburgh  med.  and  aurg.  Journal. 

C98]  Am  7.  März  in  Middleaex  Sir  Joim»  Leighton,  kaia.  ruaa.  Ctefa.  Rath,' 
ibarzt  der  Kaiaerin,  Generalatabaarzt  der  ruaa.  Flotte,  Ritter  mehrerer 
OrdeD,  Vt  einer  Abhandlung  de  menie  corporia  imperatrice  (Kdinb.  1813.) 
und  einiger  Aufiultze  in  der  Zdtachrift  The  Lanoet. 

[SSM]  Am  29.  März  zu  Wolfenbüttel  Theod.  Wüh.  Heinr.  Bondk,  Abt  und 
Conaistorialrath ,  früher  Prediger  zu  Wöladorf  und  Runatedt,  dann  Superin- 
tendent zu  Vorafelde,  Vf.  einiger  kleinen  Schriften  theologiachen  Inhalta,  geb. 
zu  Braunschweig. 

[aasq  Am  30.  März  zu  Freiberg  Alex.  FucheTj  ala  Dramatiker  („Maa'Aniello,    . 
geachichtl.  Tragödie  in  5  Aufz.*'  1839,  „Nauaikaa*',  Uebersetzung  mehr. 


IM  B^fSrderungeH  und  Ekrenbexeigungen.         [1843. 

gliakip«ariMlier  StAck«  [Lpc,  G.  WigM«.  1840.])  bekanat,  «eb.  sa  ft. 
Petenburg  1813.    Er  starb  durch  Sclbftmord. 

[Mq  Am  31.  Man  sa  Anibacb  J:;  ITtfdbnann,  pws.  kteigi.  bayar.  Stabi- 
■nt,  69  Jahre  alt. 

[Sai]  Am  4.  Apr.  zu  Mainz  G,  HaÜvoacks,  Vice-Pramdent  des  dortigen  gross- 
beraogl  ObMgeiichU,  1882y^  Mitglied  der  gmsh.  heia»  Kammer  der  Ab- 
geordneten ,  55  Jahre  alt. 

Beförderungen  und  Ekrenhezdgungen. 

[ttSB]  Per  Marquis  o/  BTtuiaibMn%  ist  zum  Lord  Rector  der  Universität  Aber- 
deen  erwählt  worden. 

[tt8B]  An  der  Thomasschule  zu  Leipzig  ist  der  bisherige  1.  Adjunct,  Dr. 
phil.  C  Heinr.  Bremur,  zum  fiextus  befördert,  Adjunct  Dr.  phil.  C.  Ferd. 
Haltaus  aber  in  die  Uerdurch  erledigte  Stelle  aufgerückt.    (Vgl  No.  1964.) 

[fMa]  Der  Oberarzt  des  Hdtel'Dieu  zu  Nojon,  Dr«  OUion,  hat  das  Kreuz 
der  Ehrenlegioa  erhalten. 

[2101]  Der  Professor  JpK  Chr.  aausen  DM ,  Mitglied  der  k.  Akademie  der 
Künste  zu  Dresden,  hat  die  Decoration  des  k.  schwed.  Wasa-Ordens  erhalten. 

[sm]  Der  bidierige  ausserordentl.  Professor  der  Medidn,  Dr.  Ludw,  Fick 
zu  Marburg,  bt  zum  ordentl.  Professor  der  Anatomie  an  der  dasigen  Uni- 
versität ernannt  worden. 

[MK]  Die  Pastoren  Mfii^er  zu  Domslau  und  Nsagsdatier  zu  Kreuzburg  (Rcfie- 
rnngsbeairk  Oppeln)  haben  den  Kothea  Adler-Ordeu  4.  CL  erhalten. 

[2404]  Der  Dr.  theol.,  Rev.  Alfr,  OLfxoant^  ist  zum  Regius  Professor  der 
Theologie  an  der  Untvecsitai  Cambridge  ernannt  worden. 

[1105}  Dem  Bischof  der  evangel.  Kirche,  Dr  Boss  zu  Berlin,  ist  bei  der 
Feier  sehies  lOSährigea  Amtsjubil&ums  der  Stern  zur  %  Cl.  des  Rothen 
Adler -Ordens  mit  Eichenlairi)  verliehea  worden. 

[MOi]  Der  herz,  anhalt-kothen'sche  Regfemngsrath  Vhrthaler  ist  zum  Gehei- 
men Regierungsrath  ernannt  worden. 

Umversitätmachrickten. 

[UOT]  Lciprig>  Für  das  bevorstehende  Sommerhalbjahr  sind  folgende  Vor- 
leaungen  angeknodigtt  L  Theolof^isch«  Faeultät.  Dr.  Q,  J9.  Wimcr^ 
Theol  P.  O.,  d.  Z.  Dechant»  biblische  Theologie  des  N.  T.,  5  St.  9  Herme- 
neutik des  N.  T.  nebst  den  Grundlinien  der  neutestamentlichen  Sprachwis- 
senschaft, 4  St.;  Erklärung  einiger  kleineren  Brr.  des  N.  T.,  2  St  ^o 
Dr.  /.  F.  Winzer,  Theol.  P.  Prim.,  historisch  -  kritische  Einleitung  in  die 
kanonischen  Bücher  des  N.T.,  48t;  Erklärung  der  Apostelgeschichte,  4St. ; 
exegetische  Übungen  der  Laüsitaer.  —  Dr.  Cllt  F.  /%«»»  TheoL  P.  O., 
christliehe  lUrchengesohicbte,  2.  TheU,  10  St;  hietorisch-theologUGhe  6«* 
Seilschaft  —  Dr.  C&.  «•  L.  «fwjmomi»  TheoL  P.  O.,  über  daa  Ev.  Johnm- 
nis,  4  St;  über  die  Offeab.  lohannis,  4  St  —  Dr.  A  iL.  6.  KrOU,  ThaoL 
P«  0.9  allgem.  Einleituae  in  die  praktische  Theologie.  Liturgik  und  Seel- 
sorge, 4  St;  Homiletik,  2  St;  homiletisches  Seminar,  i  St;  Uebungen  der 
Hortensia  im  freien  Sprechen,  2  St  —  Dr.  Ch.  HC  NUdner,  Theol.  P.  O., 
Geschichte  der  alten  Philosophie,  4  St. ;  christliche  Kircheageschichte, 
1.  Theil,  S  St;  Uebungen  der  Lausitzer  im  Disputiren  und  Extemporiren» 
1  St  —  Dr.  F.  W.  Lit^4Mi€r,  TheoL  P.  B. ,  chrieUiche  Moral,  4  St;  Kato- 
chetik,  3  St;  Pädagogik,  Didaktik«  Methodik,  nabat  einer  Anweisung 
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cw^dnliffgen  Organidning  und  Filuniiif  der  vendiiedflneii  Spulen»  4St| 
katedietisciie  üebun^eD,  4  St  ^  Dr.  K.  G,  W.  Tkeik,  Theol.  P.  E.  dc«^ 
BnleiliiDg  ia  das  theol.  Stadiun,  3  St;  Dogaiatik-Debat  MVBscher  TkM»* 
logie  und  kurzer  Dogmenf^eachichtaB,  3.  Theil,  6  St;  dogmatiachea  Elxainina- 
torittaiy  4  St;  Uebungen  der  ezegetiachen  Geaellaehaft  dea  N.  Teataaenta 
und  der  hebrikiachen  GeaeUachaft.  —  Dr.  F.  F.  Ffeck,  Theol.  P.  £.,  Enzy- 
klopädie und  Methodologie  der  theologiachcn  Wiaaenachaften ,  3  St;  Apalia^ 
fetik  »it  Beiug  auf  a.  Buch:  Die  V^theidigaiig  dea  Cbriatendumia  a.a.  w^ 
St.;  bhriatliche  Dogmatik  mit  bibUacfaer  Theologie  u.  Dogmeogeachicbte, 
1.  Hälfte,  6  St ;  Bv.  dea  Matthäua,  4  St;  cbriatUche  Moral,  mit  Verglei- 
cbong  der  philosophischen,  4  St;  Exanunatoriuni  Aber  DogOMtik;  exege- 
tisch-dogmatische Gesellschaft.  —  fd.  F,  I^ch,  Theol.  J^ia  et  P.  E.  dea., 
über  die  Geachichte  der  Ueberaetzungeii  dea  A.  T.,  2  St.;  über  die  Gene- 
ais, 4  St;  aber  das  B.  Hiob,  5  St;  historiaoh- kritische  Einltttung  in  daa 
A.  T.,  6  St ;  hebräiache  GeaeUachaft,  2  St  —  Dr.  XL  Ck.  F,  SiegH^  homi- 
letiache  Gesellschaft  der  Candidaten.  —  NL  K,  €r.  KüMer,  TheoL  Lic,  Phi- 
los.  P,  E.,  über  einige  kleinere  Propheten,  3  St;  homileliBche  Gesellschaft 
der  Sachsen,  3  St ;  homiietische  GesdUachaft  der  Candidaten,  3  St  — -  M.  M. 
Anger y  Theol.  Idc,  Phil.  P.  E.  dea.,  Gesch.  der  Religionsideen  der  Hebräer, 2  St. ; 
Erklärung  dea  Br.  Pauli  an  die  Galater  und  dea  Br.  Jacobi,  3  St.;  histo- 
riach-kritiache  Einleitung  in  daa  N.  T.,  4  St  ;  dognatischea  Examinatorium, 
4  St;  exegetische  Gesellschaften  dea  A.  u.  N.  T.  —  'M.  F.  M,  A,  Hansel^ 
Theol.  Lic.,  Ueber  das  Leben. o.  die  Schriften  daa  Chryaostonua  undErklä- 
rang  der  6  BB.  de  aacerdotio,  3  St;  Einleitung  in  die  apokryphischen  BBv 
dea  A.  T.  u.  dann  Erklärung  der  Mtichtigaten  Stellen  dea  B.  der  Weisheit^ 
2  St;  homiletiache  Uebungen,  —  M.  D.  J.  H.  Goldhorn,  TheoL  Lic,  Rrklä 
rang  dea  I.  Br.  Pauli  an  die  Korinther,  3  St.;  Repetitorium  über  Kirchen- 
geachichte,  6  St  —  M.  W.  B.  Undner ,  Theol  Lic,  neuere  Kirchenge- 
schichte; der  Brief  Pauli  an  die  Römer,  5  St.;  Repetitorium  über  Kirchen- 
geachichte,  4  St ;  exegetiaohe  Gesellschaft.  —  M.  F.  Deittsjcfc,  TheoL  Vac^ 
Auslegung  der  Psalmen,  3  St.;  hebräiache  Grammatik  mit  Zugrundelegung 
der  Leetüre  des  Propheten  ZeCuija,  1  St. 

IT.  Juristische  Pacnlt&t  Dr.  W.  F.  Steinack»^  Jor.  patr.  P.  C, 
d.  Z.  DechanI,  Referir-  und  Decretirkunst  unter  MittheÄung  Ton  Gerichta- 
Bcten,  4  St;  aächaischea  Landwirthacfaaftsrecht,  3  St.  —  Dr.  K,  F.  Güntketf 
Jur.  P.  Prim.,  Fac.  Jur.  Ordia,  Encykbpadie  und  Methodologie  dea  Rechts^ 
2  St;  allgemeines  Staatsrecht,  4  St.;  Criminalprooess,  4  St;  aMgemeiBe 
Lehren  dea  Wechaelrechta,  3  St  —  Dr.  F.  A.  SMUing,  Jur.  rom.  P.  O^ 
d.  Z.  Rector,  lateinische  DisputirfibuBgen  über  streitige  Rechtaaatse,  3  St; 
Erklärung  einiger  Titel  Ton  Ulpian'a  Fragmenten ,  3  St ;  NaUirrecht  oder 
Rechtsphilosophie  mit  Berücksichtigung  positiyer  Reehtabestimmungen,  4  St 
—  Dr.  G.  L.  TU,  Marexoll,  Jur.  crim.  P.  O.,  Institutionen  und  GeacUchta 
dea  römischen  Rechts^  10  St ;  gemeines  und  aächaischea  Criminalrecht,  6  St ; 
Encyklopädie  und  Methodologie  dea  Rechts,  3  St  —  Dr.  C^.  Jiäntd,  Jur. 
P.  O.,  Pandekten,  15  St;  Erbrecht,  3  St;  Quellenkunde  dea  rdo^schen 
Rechte,  3  St  —  Dr.  W.  £.  AlbndU^  Jur.  germ.  P.  O.  den. ,  daataches  Pri» 
ratrecht,  ^  St;  deutsche  Rechtsgeschichte,  C  St;  Lehnrechl,  3  St  — 
Dr.  L.  wm  der  Ifordten,  Pandect  P.  O.  dea.,  Institutionen,  6  St;  Ge- 
achid&te  dea  römischen  Rechts,  6  St.;  Exegese  ausgewählter  Pandekten* 
stellen,  3  St  --  Dr.  B.  Sehiüing^  Jur.  P.  &,  daa  gemeine  Kiroheoreeht, 
6  St.;  Pandekten,  13  St.;  gemelnea  und  sächsischea  Lehnreoht,  4  St; 
Exanunatoria  über  aUe  Theile  der  theoretiachen  RechtawisaaDachaft»  -* 
Dr.- J.  Wei3he,  Jur.  P.  E.,  Weehselrecht,  3  St;  Bergrecht,  3  St;  deiitsohea 
Priratrecht,  4  St;  gemelnea  und  aächaischea  Lehnrecht,  3  St;  jnristische 
GeaeUachaft  —  Dr.  i2,  Schmider,  Jur.  P.  E.  dea.,  gemeiner  u.  aächsasohef 
ordentlicher  CiTilprooess,  6  St.;  die  gemetnen  und  sächaiacheB  stommMiachen 
Proceaae,  3  St. ;  Concararecht  und  Concnraprocesa,  3  St  —  Dr»  G.  &  /TeiHi- 
back,  Jur.  P.  B.  das.,  Iii«hearecht  der  Katholiken  u^  PMt(Hita«te%  4  St$ 
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Semeiner  Civilprooess,  6  St.;  Bxaminatoria  über  belfebige  RechietheOe.  — 
t.  A.^B€rger,  konifl.  sächs.  Priratrecht,  4  St,  verbnndea  mit  einem  Rene- 
titoriiim,  2  St.;  Cnminalprocess ,  2. St.;  Bxaminatoria  über  alle  Tbeüe  der 
Rechtawissenschaft.  —  Dr.  E.  F.  VogH,  Ent Wickelung  des  Fonk^schen  Cri- 
nunalprocesses ,  2  St.;  dentsches  Privatrecht  mit  Einscbluss  des  Lehnrechtsi 
6  St.;  Otto'sche  juristische  Gesellschaft;  Gesellschaft  (ur  deutsche  Sprache 
and  Literatur.  —  Dr.  W.  G.  Busse^  Bncyklöpädie  und  Methodologie,  2  St.; 
Criminalprocess ,  4  St.;  exegetische  und  praktische  Uebungen.  -—  Dr.  W, 
FregBf  Erklärung  der  Justinian.  Institutionen,  2  St.;  Examinatorium  über 
einzelne  Theile  des  römischen  Rechts.  —  Dr.  H.  Th,  ScJUetter,  Naturrecht, 
3  St;  deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichte,  4  St. 

IIT.  Medici'nische  Facultät  Dr.  /.  C7i.  A,  Heinroth,  Therap. psych. 
F.  O.,  d.  Z.  Dechant^  Criminal- Psychologie,  2  St.;  psychisch- gerichtliche 
Medidn,  2  St;  System  der  Psychiatrie,  B  St  —  Dr.  E.  H.  Wä)tr,  Anat 
et  Physiol.  P.  O, ,  Anatomie,  4  St.;  physiologische  Experimente  u.  Repeti- 
torium  über  Physiologie,  2  St:  Physiologie,  6  St.  -r-  Dr.  J.  Ch.  A,  Oarut, 
Clin.  P.  O. ,  Studienplan  für  die  Medicin ,  6^8  St ;  allgemeine  klinische 
Beobachtungen  über  die  herrschende  Witterungs  -  und  Krankheitsconstitution, 
3  St;  Klinik  im  konigl.  Institute  am  Jacobshospitale,  'S  St  —  Dr.  /.  Cfc. 
O.  Jörgy  Art  obstetr.  P.  O.,  Geburtshilfe,  6  St;  geburtshilfliche  Klinik, 
6  St;  über  Weiberkrankheiten,  4  St;  Einübung  der  geburtshilflichen  Ope- 
rationen, 2  St  »-  Dr.  CTi.  A.  Wendier,  Med.  polit  for.  P.  O. ,  gerichtiiche 
Medicin,  für  Rechtsffelehrte ,  4  St;  medidnische  Polizei  Wissenschaft,  für 
Medianer,  4  St  —  Dr.  0.  B.  Kühn,  Chem.  gen.  P.  O.,  Stöchiometrie  und 
Über  das  Cyan  und  seine  Yerbindiuigen,  2  St.;  organische  Chemie,  5  St; 
chemisch-nraktische  Uebungen,  4  St.  —  Dr.  L,  CerutUf  Pathol.  et  Therap. 
spec.  P.  O.,  Cursus  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie,  1.  Theil,  die 
acuten  Kraiddieiten,  6  St. ;  Poliklinik,  6  St  —  Dr.  A.  Braune,  Therap.  gen. 
et  Mat  med.  P.  O.,  Arzneimittellhre,  1.  Theil,  6  St;  Receptirkunst,  2  St; 
Poliklinik,  6  St  —  Dr.  /.  Radius,  Pathol.  et  Diaet  P.  O.  des.,  allgemeine 
Pathologie,  4  St. ;  klinische  Demonstrationen,  4  St ;  über  Augenkrankheiten, 
3  St  —  Dr.  G.  Günther,  Chir.  P.  O.  des.,  chirurgische  Klinik,  9  St; 
der  2.  Theil  der  speciellen  Chirurgie,  4  St;  über  chirurg.  Krankheiten, 
3  St;  Operationen  an  Leichnamen.  —  Dr.  /.  JT.  TV,  Walther,  P.  O.  d<^8., 
geaammte  Chirivgie ,  4  St. ;  Pathologie  und  Therapie  der  syphilit  Krank- 
heitsformen,  2  St;  über  Wunden,  2  St;  chirurgische  Poliklinik,  6  St  — 
Dr.  G.  Kunze,  Med.  et  Botan.  P.  E.,  über  Heilkräfte  der  Pflanzen,  2  St; 
Bncyklöpädie  der  Botanik,  4  St;  praktische  botanische, Uebungen,  2  St, 
und  Excnrsionen  des  Nachmittags.  —  Dr.  Af.  Hasper,  Med.  P.  E.,  allge- 
meine Therapie,  2  St ;  über  Hautkrankheiten,  2  St.  —  Dr.  F.  P.  Riiterich^ 
Ophthalm.  P.  E.,  Augenklinik,  6  St;  über  Augenkrankheiten,  2  St;  An- 
leitung zu  Augenoperationen.  —  Dr.  E,  A,  Carus,  Med.  P.  E.  des.,  gesammte 
Chirurgie,  4  St.;  chirurgische  Verbandlehre,  2  St.;  orthopädische  Klinik, 
3  St;  chirurgische  Poliklinik,  6  St.  —  Dr.  £.  H.  Kneschke,  Med.  P.  B. 
des.,  Abriss  der  Geschichte  und  Bücherkunde  der  Medicin,  2  St.;  EncyklQ- 
pädie  und  Methodologie,  2  St ;  über  die  wichtigsten  Krankheiten  des  Auges, 
3  St  —  Dr.  K,  E,  Hasse,  Anat.  path.  P.  E.  des.,  pathologische  Anatomie, 
3  St.;  chirurgische  Anatomie,  2  St.;  Leitung  der  Repetitionen  im  Jacobs- 
hospitale. —  Dr.  K.  E.  Bock,  Med.  P.  E.  des.,  topographische  Anatomie, 
3  St ;  systematische  Anatomie,  Fortsetzung,  6  St.  —  Dr.  E,  F.  Weber,  Med. 
P.  E,  des.  et  Prosect.,  Knochen-  und  Bänderlehre,  4  St.  —  pr.  K.  G,  Leh- 
mann, Med.  P.  E.,  physiologische  Chemie,  3  St  —  Dr.  K.  G,  Francke^ 
über  einige  Capitel  der  Chirurgie ,  3  St  —  Ih.  F,  W.  Assmann ,  verglei- 
ehende  Anatomie  der  Wirbelthiere ,  4  St;  vergleichende  Anatomie  der  wir- 
bellosen Thiere,  3  St;  Anatomie  der  Haussäugethiere,  mit  praktischen  Ue- 
bungen; Thierheilkunde  für  Medianer.  —  Dr.  D.  G,  M.  Schreber,  Erkennt- 
niss  und  Heihing  der  Kinderkrankheiten,  mit  klinischen  Uebungen,  6  St; 
Dl&tetik,  3  St.  —  Dr.  Cft.  A.    WeinUg,  Theorie  des  Ackerbaues,  3  St; 
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Ekm»Bl/B  des  MtBcliineiiwesena ,  2  St;  praktische  UebmiMi  im  BMtimiea 
der  MineraJieiu  —  Dr.  X  A.  N&iherty  allgemeine  Thera^e,  2  St;  Brgeb« 
nine  der  mikroskopischen  und  chemischen  Untersuchongeo  für  die  Patholo- 
gie, 3  St;  DispuUrübongen  nnd  Repetitoriiun  über  Physiologie,  Pathologie 
and  praktische  Medicin.  —  Dr.  £.  L,  MerM,  über  die  wichtigsten  Heil- 
quellen  Deutschlands  und  der  Schweiz,  3  St;  Physiologie,  Pathologie,  Diä- 
tetik und  Therapie  des  menschlichen  Stimm-  und  Sprachorgans,  2  St{ 
Sxaminir-  und  Repetir-Uehnngen  über  beliebige  Zweige  der  Medidn.  — « 
Dr.  W.  L.  GrtTiser,  über  die  Krankheiten  des  weiblichen  GeschlechtSy  2 St; 
Exsminir-XJebungen  über  einige  Doctrinen  der  Medicin. 

IV.  Philosophische  Facult&t     G.  Hartenstein,  Phllos.  theor.  P.  O., 
d.  Z.  Dechanty  Geschichte  der  Philosophie  bei  den  alten  Griechen  n.  RSmeni^ 
4  St.;  Psychologie,  4  St;  Religionsphilosophie,  2  St;  über  den  Zweck  des 
akademischen  Studiiüns,  2  St;  Uebungen  der  philosophischen  Abtheilung 
der  lausitzer  homiletischen  Gesellschaft.  —  Dr.  G.  Hermann^  Eloq.  et  Poet 
P.  O.,  Reg.  Semin.  philol.  Direct,  über  die  Hesiodische  Theogonie  und  dks 
^£^n  xai  rif^^QVSj  4  St;  philologische  Bncyklopädie ,  2  St;   griechische 
Gesellschaft;  kdnigl.  philologiBches  Seminarium.   —    W,    Wachsmuth,  Hist 
P.  O.,  allgemeine  Weltgeschichte,  6  St;  Geschichte  der  Griechen  und  Rö- 
mer ,  2  St ;  historische  Gesellschaft.  —  Af.   W.  DrobUch ,  Math,  et  Philos. 
P.  O.,  über  die  Philosophie  als  akademisches  Studium,  2  St ;  Logik,  2  St. ; 
Metaphysik,  4  St;  Fortsetzung  der  Differentialrechnung  und  Grundlegung 
der  Integralrechnung,  6  St;  philosophische  Uebungen,  1  St  —  F,  CA.  JL 
Halte  f  Doctrr.  hist  aux.  P.  O.,  G«Khichte  der  fünf  europ&isfdien  Gross- 
mächte ,  4  St. :    Encyklopädie  der  historischen  Hil&wissenschaften,   4  St ; 
Geschichte  una  Staatskunde  des  Königreichs  Sachsen ,  2  St.   —  Dr.  CK,  F. 
Schwägrichen ,  Hist  nat  P.  O. ,  Naturgeschichte,  4 'St;  theoreüsche  Bota- 
nik, 4  St;  praktische  Botanik,  2  St  —  /7.  F.  Pohl^  Oecon.  et  Techn.  P. 
O.,  Grundsätze  der  Verwaltungskunde,  4  St.;  Landwirthschaftslehre,  4  St.; 
kameralistische  Gesellschaft.  —   A.   Weitermann,  Litt  graec.  et  rom.  P.  O., 
über  Demosthenes  Rede  gegen  Leptines,  4  St;  Geographie  Ton  Alt- Grie- 
chenland ,  4  St ;  Uebungen  im  Latein  -  Sprechen  und  Schreiben.  -^   H,  L. 
Fleischer,  LL.  OO.  P.  O.,  Fortoetzung  der  Erklärung  des  Koran^   2  St; 
BrÜ&rang  des  türkischen  Romans  Kyrk  Vezir,    2  St;    Vergleichung  der 
hebr&iechen  Grammatik  mit  der  arabischen,   2  St;  Erklärung  der  Reisen 
Sindbads,  2  St;  arabische  Gesellschaft,  2  St  —    0,  L.  ßrdnumn,  Chea. 
techn.   P.  O.,  Experimentalchemie,   6  St.;  praktisch  chemische  UcHbungen, 
IS  St   —  F,  Bülau,  Philos.  pract.  P.  O.  des.,  über  die  deutschen  Verfiu> 
saugen,  2  St;  über  Gemeinderecht  und  Gemeindeordnungen,  2  St;  prakti- 
acbes   europäisches  Völkerrecht,  2  St.   —   G.  Hanssen,  Doctrinn.  pract  et 
cameral.  P.  O.  des.,  Agriculturpolitik  oder  Landwirthschaftspolizei,  2  St; 
Nationalökonomie,  4  St  — -  W,  A.  Becker,  Gr.  et  Rom.  Antiq.  P.  O.,  über 
den    Elunuchus  des  Terenz,.2  St.;   Geschichte  der  Kunst  im  Aiterthume, 
4  St.;  antiquarische  Gesellschaft.  —    W.  Weher,  Phys.  P.  O.  des.,  Experi- 
mentalphysik, 1.  Theil,  6  St;  physikalisch -praktische  Uebungen,  4  St  -~ 
A,  F,  Mobius,  Astron.  P.  E.  und  Obsery.,   theorische  Astronomie,  2  St; 
geometrische  Uebungen,  2  St;  die  Elemente  der  Stotik,  2  St  —  G.  Seff- 
far^,    Archaeol.  P.  £.,  allgemeine  Religionigeschichte,  2  St;  Mythologie 
der  Oriechen  und  Römer,  4  St.;  allgemeine  Archäologie  der  Aegypter,  2 St 
—  X.  F.  A,  Nohhe,  Philos.  P.  B.,  über  ^e  Gedichte  des  Catullus,  2  St; 
lateiniBche  Disputir- Uebungen,  2  St  —  6.  /.  JT.  L.  Flato,  Philos.  P.  E., 
Pädagogik,  4  St;  Katechetik,  2  St.;  katechetische  Uebungen,  2  St;  kate- 
chetisch-pädagogischer Verein.  —   A.  Klotz  ^   Philos.  P.  fi. ,   Reg.  Semin. 
ghilol.  Adjitnct,  über  Cicero*s  Dlsputationes  Tusculanae,  2  St;  lateinische 
tilifltik  nebst  einem  kurzen  Anübarbarus ,  2  St.;  königl.  philolo^^ches  Se- 
minar^ 2  St.;  philologische  Beschäftigungen  der  Lausitzer;  lateinische  Pri- 
Tatgesellschaft;   Uebungen  im  Latein -Schreiben  und  Sprechen.   —  /.  L. 
JF.  Flaute,  Philos.  P.  B.  dea.»  deutsche  Staats*  und  Rechtsgeaduchte,  4  St ; 
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G«Miiickte  der  eoropaiaclwa  fiteaten  wd  YSfrer  seit  d«r  RdbraHiaoa,  4  8t. 

—  B.  jPSppiff,  Zoolof.  P.  B.»  tpedelle  Zoologie,  1.  Theil,  4  8t.|  soologi- 
■che  Uebungea»  1  St.  —  M.  BaupU  Philoe.  F.  B.,  Geschichte  der  altdeat- 
■chen  Poesie,  4  St;  Tacitas  Germania,  4  St;  lateinische  GesdlscbafU  ->- 
F.  X.  Biedsrnionn,  Philos.  P.  B.  des.,  über  den  deutschen  ZollTerein, 
2  St.  —  G.  StaUbmim^  Philos.  P.  B.,  über  das  3.  Bach  der  Satiren  des 
Horas,  2  St.;  Uebungen  im  Lateinisch -Sprechen  und'IHspotaren,  2  St.  *- 
H.  BrvckküUSy  Litt,  sanscritt  P.  B.  des.,  Grammatik  der  Prakrit-Dialekte,  3  St.; 
ErkUrung  der  Bpisode  Nalas ,  3  St. ;  Interpretation  der  Mährchensammlung  • 
des  Somadeva,  3  St.  —  K.  F.  Naumann,  Mineral,  et  G«ogn.'P.  B.  des., 
An&ngsgründe  der  Krystallographie,  2  St.|  Mineralogie,  4  St.  — -  Dr.  it. 

>  H,  Lotze^  Philos.  P.  B.  des.,  Logik  und  encyklopädische  Ueberaicbt  der 
Philosophie,  3  St.;  Geschichte  der  Philosophie  seit  Kant,  3  St.;  Eacyklo- 
pädie  und  Methodologie  der  Medidn,  3  St  -n  Dr.  Ch.  H.  Weisie,  Logik 
Und  Psychologie,  4  St.;  Religionsphitosophie,  4  St.;  pliilosophische  Uebun- 
gen. —  M.  J.  L.  Kletj  MythiSogie  und  Sacral-Alterthümer  der  Römer,  3  St 

—  M.  G.  0.  Afar&odi,  Aristoteles  Poetik,  philosophisch  erläutert,  3  St; 
Geschichte  der  griechischen  Philosophie,  4  St  —  M.  W.  L.  Peteraiaiui, 
Botanflc,  4  St;  botanische  Excursionen,  an  3  Tagen;  über  neue  ron  ihm 
in  der  leipziger  Flora  entdeckte  Pflanzen,  3 St;  Exasaiaatoria  über  theoret 
und  prakt.  Botanik.  —  M.  H,  Wutike,  Uebungen  in  historischen  Vortragen; 
Universalgeschichte;  Beendigung  tob  Widukkid's  res  gestae  saxoaicae  und 
Erklärung  eines  andern  Geschichtschreibers,  —  M.  J7.  A,  Kemdbrffer,  ling. 
germ.  et  art  dedam.  Lect  publ.,  Theorie  der  Declamation,  3  St;  Anlei- 
tung zum  geregelten  mündlichen  Vortrage;  Anleitung  zum  geregelten  schrift- 
lichen Vortrage.  •—  M.  J.  A  £.  «Sc/imidt,  Ling.  ross.  et  graec  hod.  Lect 

Suhl.,  Anfangsgründe  der  russischen  und  neugriechischen  Sprache,  3  St  — 
I.  jP.  A.  Ol.  Rathgeher,  Ling.  itaL,  hispan.  et  lusitan.  Lect  publ.,  Anfangs- 
.  gründe  der  italienischen  Sprache ,  3  St ;  la  Gerusalemne  liberata  di  Tora. 
Tasse,  3  St;  AnCangsgründe  der. spanischen  Sprache,  verbunden  mit  prakti- 
sd&en  Uebungen,  3  St  ;  Anfangsgründe  der  portugiesischen  Sprache,   1  8t 

—  M.  2^.  £.  Feaer.  Lug.  angl.  Lect  publ.,  über  engl.  Literatur,  3  St  — 
M.  O.  W.  Fink,  musikalische  Harmomelehre,  3  St  — •  M.  /.  P.  Jordan, 
Ling.  et  litt  slavon.  Lect  pubL,  Geschichte  der  mssiBchea  Literatur  tob 
Anänge  ihrer  Bntwickelung  bis  auf  Karamsin,  3  St;  über  Flexion  in  der 
slawischen  Sprache  nach  deren  einaselnen  Dialekten,  1  St.  —  M.  J.  Furrt, 
Fortsetzung  alttestamentlicher  Leseübungen  mit  besonderer  Berücicsichtignng 
der  grammatischen  Regeln,  3  St ;  Geschichte  der  jüdischen  Poesie,  1  St  — 

Uebrigens  werden  der  StaUm^ster  Rohling,  der  Fechtaieister  Bsradt,  der 
Tanzmeister  John  und  der  UniTersitäts- Zeichner  naturhistorischer  und  ani^ 
tofflischer  Gegenstände  Aulich  auf  Verlangen  Unterricht  ertheilen.  Auch 
können  sich  die  Studirenden  des  Unterrichts  der  bei  hiesiger  Zeichnungs-, 
Maler-  und  Architektur- Akademie  angestellten  Lehrer  bedienen.  --Die 
Uniyersitätsbibliothek  wird  täglich  3  Stunden,  nämlich  Mittw.  uöd 
Sotiaabl  Ton  10 — 13  Uhr  und  an  den  übrigen  Tagen  Ton  3-^  Uhr,  dk 
Stadtbibliothek  Mont,  Mittw. und Sonnab.  Ton3— 4Uhr,  die  archäo- 
logische Sammlung  Mittw,  yon  3—4  Uhr,  die  naturhistorisclie 
Sammlung  Mittw.  u. Sonnab.  yon  10 — 13 Uhr,  das  Brückner-Lainpe- 
sche  pharmakega  OS  tische  Museum  Dounerst  Toal-^Uhr  geöffnet 
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Jurisprudenz. 


[MOB]  Semestnum  ad  M.  Tailiiim  Ciceronem  libri  iex  tcriptit  tVld.  MjoA, 
Keller,  antecessor  Turicensis.  Vol.  J,  Turid,  iap.  Orellii.  Fuetalini  et 
8oc     1842.    XIV  u.  272  S.  gr.  8.    (2  Thir.) 

Der  bekannte  Vf.  des  Werkes  filier  Lttiscontestetton  and  Urtheil 

nach  class.  Römischen  Rechte  beschenkt  ons  hier  mit  dem  Anfang'e 

eines  Werkes,  welches  bestimmt  ist  die  jnrfstischen  Reden  Cicero'a 

vom  Standpnncte  des  classischen  Rechts  zn  erlftntetn  und  eine  nene 

Ansg-abe  derselben  vorzabereiten*  ^^Copio  Ciceronis  scriptis  concfliare 

qnam  possnm  aihpHssimas  iorispmdentiae  operas,  qnibns  nihil  sane  pot«* 

est  esse  neqne  honestlns  neqne  Hberalins^^  (S.  XIV),  nnd  durch  diese 

Worte  scheint  das   Streben  des  Gelehrten  hindorchznblicken ,  dem 

Zeltalter  Cicero's  eine  grössere  Ansbildang'  der  Rechtswissenschaft 

In  den  Augen  unserer  Zeitgenossen  zu  vindiciren,  als  gewöhnlich 

ang'enommen  wird.    Den  Anfang  macht  Hn  K.  mit  der  Rede  pro 

Qainctio  und  verspricht,  einer  Shnlichen  BearbeHang  noch  die  piro 

Q«  Roscio  Comoedo,  pro  M.  Ttflllo,  pro  A.  Caecina  und  in  Verrem 

%n  unterwerfen.    Das  Bach  zerftllt  in  zwei  Capp.,  rön  denen  das 

1.  die  RechtsTerh&ltnisse  der  Sache  Toflständlg:  nnd  unter  g^naner 

Bcrficksfchtiguiig'  der  bisherigen  philolog.  und  Jurist.  Literatur  be-*' 

feuchtet  (8.  1  — 198),  das  2.  die  aus  Handschriften  geschöpften 

Varianten  classUicitt  (S.  199—272).   Bei  einer  Arbelt,  welche  zwi- 

sehen  zwei,  dem  Anschein  nach  getrennten  Gebieten,  der  Philo- 

log-ie  und  Jurisprudenz,  gewissermaassen  In  der  Mkte  steht  nnd 

Bicbtbar  die  Bestimmung  hat,  was  die  Facultätsstndlen  streng  pe- 

Cheilt,  In  efaiem  höheren  Begriff,  i*  h.  In  dem  ddr  Altertiinms^ 

Wissenschaft  zu  vereinen,  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  weiin  sie 

von  den  Zeitgenossen  nach  der  Verschiedenheit  Ihres  Standes  und 

Bemfs  ung'lelch  aufgenommen   und  In  ganz  verschiedenem  Sinne 

heartheilt  werden- ifdrd.     Allein  Juristen  und  Philologen  werden 

darin  übereinstimmen,  dass  eine  derartige  Arbeit  In  kehe  besseren 

H&nde  habe  kommen  können,  und  dass  die  Lösung  der  so  schwie- 

rigren  Aufgabe  dem  Vf.  gelungen  ist   In  Röcksicht  des  Juristischen 

Thefls,  den  wir  vorzugsweise  kerflckslcbtlgen  wollen,  befolgt  er 

tfe   bereits  aus  seinen  flrilheren  Schriften  bekannte  Methode;   er 
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renmdit,  die  neuentdeckten  Reditsqnellen  selbstsUndi^  zu  durch- 
forschen und  die  Resolute  dieser  oft  mtthsamen  Untersochongen 
sofort  zor  Erl&atemng^  der  Rede  und  des  in  den  juristischen  Pan- 
decten  aufj^estapelten  Materials  an  verwenden.  Dadurch  ist  er  in 
den  Stand  gesetzt^  Über  viele  Partien  der  R$m.  Rechtsalterthümer 
neue  Anfschlftsse  va  geben,  welche  die  Anhin^r  der  histor.  Schule 
dankbar  anerkennen  werden.  Ueberhaupt  sind  alle  Rechtapuncte, 
welche  hier  behandelt  werden ,  so  gitindlich  und  nach  allen  ihren 
ynOglichan  Beziehungen  hin  80  vollsOHdig'  erläutert,  dass  wir  das 
Werk  unbedenklich  für  eine  Fundgrube  der  class.  Jurisprudenz,  so 
wie  sie  sich  am  Ende  der  freien  Republik  ausgebfldet  hatte,  er- 
klären und .  auch  der  Fortsetzung  desselben  die  allgemeine  Theil- 
nähme  versprechen  dürfen.  In  §•  1  des  1.  Cap.  wird  der  statos 
causae  in  folgender  Weise  nachgewiesen.  Näevius  hatte  den 
Quinctius  in  dessen  Abwesenheit  verklagen  wollen ,  und  der  Pro- 
curator  des  Letztem  sich  geweigert,  äe  nothwendige,  und  ihm 
auch  vom  Prätor  Borrienus  auferlegte  Satisdatlon  zu  leisten,  viel- 
mehr gegen  dessen  Deeret  die  Hülfe  der  Tribunen  angerufen;  in 
Folge  dessen  ist  Naevius  von  dem  Prätor  In  den  Güterbesitz  des 
Quinctius  eingewiesen  worden  und  verlangt  von  Qu.  nach  der  aus-  ^ 
drflcklichen  Vorschrift  des  Prätorischen  Edictes,  von  der  sich  auch 
bei  Gaius  inst.  IV.  $.  102.  Spuren  erhalten  haben,  die  satisdatio 
judicatum  9olvi,  weil  er  die  Gütermasse  bereits  30  Tage  besessen 
hat  (pro  Quinct.  cap.  8»)  nnd  Qu^  welcher  nicht  in  Abrede  stellt, 
dass,  wenn  jene  Voraussetzung  wahr  wäre,  er  auch  die  genannte 
Caution  leisten  müsse,  leugnet  nur  die  factische  Grundlage  jenes 
Verlangens,  nämlich,  dass  N.  den  Güterbesitz  die  fragliche  Zeit 
hindurch  ex  edicto  gehabt  habe.  Zur  Feststellung  dieser  That* 
Sache  ward  nun  zwischen  Quinctius  und  Naevius  nach  dem,  den 
Römern  damals  sehr  geläufigen  Verfahren  eine  Sponsio  eilige- 
gangen,  deren  Inhalt  so  angegeben  wbrd:  si  ex  edicto  praetoris 
bona  P.  Qainctii  possessa  non  sint  (pro  Quinct*  cap.  8,  27»),  wel- 
che die  Grundlage  des  ganzen  Prozesses  bildet.  Sie  hatte,  wie 
alle  Judidalspoimionen,  das  Beweisthema  in  dem  Besitze  aufge* 
nommen  und  verwandelte  dmrch  ihre  Fassung  auf  eine  bestimmte 
Summe  baar  Geld  die  Beweislast,  formell  in  eine  Schuldkla^ 
(S.  l-*-?).  Der  Vf.  wendet  sich  nun  zur  Untersuchung  der  Spoa- 
aion  selbst;  zur  Beantwoftuig  der  Frage,  wer  in  derselben  als 
Stipulator,  wer  als  Spoadent  aufgetreten  sei,  wird  nach  Anleitoiff 
von  Gaius  inst.  IV.  $.  83^  94.  141.  171.  zwischen  den  beiden 
Fällen  unterschieden,  wenn  die  Sponsionssumme  als  poena  betrachtet 
wurde  (und  dann  hatte  sie  eine  ResUpulation  zur  Folge)  und  wo 
sie  nur  präjudidell  war,  wie  In  der  Bigenthums-  und  Erbsdmft»- 
klage  (S.  8-^20),  und  ganz  richtig  behauptet,  dass  nur  zwei 
Fälle  denkbar  sind,  entweder  dass  N»  Stipulator  und  Qu.  Spondeat 
gewesen  sei,  oder  dass  gerade  das  umgekehrte  Verhältniss  statt- 
gefunden habe  (S*  22).  Der  Vf.  entscheidet  sidi  für  leUtero 
Ansicht  theils  desstadb,   weil  die  Sponston  negativ   gefasst  M 
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(cip.  8y  97.)  ud  diess  nach  der  AMtogie  der  EigendmniBUage 
MT  unter  der  YonrnmeiMoiig  denttar  ist^  dtts  Qu*  sUpolfart  und 
fllcfct  pramittirt  habe,  tbells  wed  das  spoinloaan  Ikeere,  waa  Tim 
Am  gesagt  wird  (!•  c«  cap«  8.)  Baoh  den  Zeognisseii  der  Claasäer 
dien  80  gut  von  dem  Kläger  als  t^on  dem  Beklagten  gebraodit 
wird  (S*  22—42).  Das  ist  flreilleh  gegen  die  gewöhnliche  An- 
sicht, welche  dem  Slgonios  nachspricht,  dass  N.  der  Stipulator 
nad  Qa«  der  Spondent  gewesen  sei.  Im  §•  2,  welcher  die  jarisl;» 
Beortheifaing  der  Sa<Alage  enthalt,  wird  mit  Redit  hervorgehohe% 
es  sei  die  Absicht  des  Redners  gewesen,  nach  dem  Inhalte  Jener 
Sponsion,  welche  das  Beweisthema  einschliesst,  nu  neigen,  Qn.  sei 
nfeht  in  der  Lage  gewesen,  welche  seinen  Qegner  znr  Brbittnng 
der  bonomm  possessio  habe  berechtigen  kMnen,  und  habe-  zn  die- 
sem Zwecke  alle  Claaseln  des  Präior.  Edictes,  welche  nur  pos* 
sessio  berechtigen,  c  19.  ToDst&ndig  anf gewählt  nnd  die  Unan* 
wendbarkett  derselbeii  anf  den  vorl.  Fall  Im  Blnnelnen  nachnn* 
weisen  TersQcht.  Genannt  werden  rier  Clansein,  das  Latitiren  in 
betrOgIloher  Absldit,  Erblosigkeit,  ausser  L^nd  Gehen  hi  der  Ab« 
sieht  laiidllOchtig  su  werden,  endlich  dertfangel  an  gerichtL  YeT'»» 
tretung  fai  der  Abwesenheit.  Von  diesen^  Gründm  der  possesMo 
wird  der  «weite  und  dritte  fir  diesen  Fall  verwoirfNi,  und  es  bleibt 
also  nur  die  Wahl  zwischen  dem  ersten,  für  welchen  sich  fast  alle 
ftiteren  Ausleger  entschieden  haben,  und,  dem  letnten,  welchen  der 
Vf.  fttr  den  richtigen  halt,  well  der  Redner  im  Verlaufe  seinen 
Vortrags  das  Latitare  in  Abrede  stellt  nnd  sich  umgekehrt  tiier 
den  letzten  Possessionsgrund  genau  verbreitet  und  dessen  Anwende 
barkeit  hier  nu  neigen  sucht.  In  Widersprach  mit  der  Uer  ange« 
hommenen  Ansicht  hat  Klotn  tu  neuerer  Zdt  als  Grund  der  Mls^ 
slon  die  desertlo  vadimonii  angenommen;  allein  der  Vf.  weist  sehr 
treffend  nach,  dass  das  de^ertnm  radbaoniam  nie  neben  Jenen  Pos* 
sessionsgrnnden  genannt  worden  Ist;  vielmtto  musste,  wenn  aus 
detnselbai  Hisrfon  rerffigt  wurde,  auch  Uer  einer  ron  den  ge* 
nannten  Missionsgranden  Unstutreten,  wie  aus  der  flrdlieh  sehr 
InterpoHrten  L.  2.  pr.  S«  1  u«  2.  D.  49.  5«  (qolbus  ex  causls  In 
possessloneml  deutlich  hervorgeht  (S.  55  lt.).  Bei  dieser  Gele«» 
genheit  werden  auch  die  abrigen  Posseffilonsgmnde,  welche  die 
neuem  Juristen  besonders  nadi  dem  Vorgange  von  Stieber  de 
bonorum  emUone  (Lips.  1827.  8*}  neben  d^n  von  Cicero  nam-i* 
haft  gemachten  angenommen  haben,  nls  unecht  verworfen^,  we^ 
nigstens  für  Oceros  Zeit  In  Abrede  gestellt .  well  es  olfenbar 
die  Absieht  des  Redners  gewesen  sei,  die  un  Edtct  genannten 
Possessionsgründe  voltstandig  aufsuzaUen  (S.  ö3  f.).  $.  3  (S.  6B 
«^78}  entwickelt  die  »GrondnUge  der  Lehre  rön  der  bonorum  ren-- 
ditto,  aber  theilt  niöhts  Neues  mit;  dabei  fehlt  es  freilich  auch  nicht 
an  CHiten,  welche  die  Gewlssenhaitlgkelt  des  Vfs.  in  einem  gtOs« 
seren  Uchte  steigen.  Daran  roAen  sich  In  den  $$•  4 — 6  (S.  79 
•^116)  als  subseclvae  OffaesUones  drei  Untersuchungen  an,  welche 
Mi  der  firklttrong  der  Rede  leigentHch  nichts  au  than  haben,  aber 
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dock  nicht  als  Moscfe  IHtrr^MioneB  betndilel  werden  können,  smi* 
dem  vielmehr  als  Beitrag«  a«r  richtigen  Aaffaflsnnf  der  MIssIm 
■nd  boBorom  vendftio  aas  dieser  Rede  ang^esehen  werden  mausen« 
Knn&ekst  wird  die  Frage  anfgeworfen,  ob  zorErtbellong  der  pos- 
nessio  bonornni  causae  cognitio  von  Seiten  desPr&tors  nothwendig 
gewesen  und  in  diesem  Fall  anch  die  andere  Parthei  gebort  wor- 
den sei?  Der  Vf.,  welcher  Beides  ;im  Widerspruch  mit  der  ge- 
wöhnlichen Meinang  in  Abrede  stellt,  macht  für  seine  Behanptonir 
geltend,  dass  Exiiles  nnd^die,  welche  latiüren,  schon  der  Natar 
der  Sache  nach  nicht  gehört  werden  können,  dass  femer  in  der 
ganzen  Rede  dem  Redner  auch  nicht  eine  einzige  Klage  Aber  das 
Decret  des  Prätor  entschlöpft  sei,  was  doch  den  Umsländen  nach 
nicht  gut  denkbar  wäre ,  falls  eine  caosae  cogniUo  jener  Mission 
na  Grunde  gelegen  hätte,  dass  endlich,  wer  die  gewöhnliche  An- 
sicht befolge,  auch  zugeben  mttsse,  dass  durch  dieses  Decret  be- 
reits eine  Entscheidung  für  die  Sache  herbeigeführt  worden  Ist, 
welche  nicht  von  Neuem  durch  ein  Judicium  omgestossen  werden 
kann  (S.  79—86).  fix  denkt  sich  also  die  Ertheilung  einer  sol- 
ehen  Mission  so,  wie  die  der  bonorum  possessio,  welche  ein  De- 
cret des  Prätors  nicht  bedurfte.  Und  in  der  That  scheinen  erst 
von  diesem  Standpnncte  aus  die  Stellen  der  Jurist  Classlker  er- 
klärlich, 'welche  die  Frage;  ob  der  missus  Gläubiger  des  Gutsherrn 
sei,  auch  nach  der  Ertheilung  der  Mission  als  unentschieden  hin- 
stellen und  sogar  die  Injuriarum  actio  gegen  den  missus  zulassen 
(Gaii  instit.  III.  %.  220.  L.  L  %.  5.  D.4;j.  4.  ne  vis  fiat);  ferner 
über  die  Frage,  ob  der  Güterverkauf  richtig'  geschehen  Ist,  dn 
PräJudicium  zulassen  und,  falls  die  allgemeinen  Bedingungen  der 
Mission  nicht  vorhanden  sind,  diesen  Verkauf  als  nichtig  darstellen 
(L.  30.  D.  42.  5.  L.  7.  $.  3.  D.  42.  4).  —  Hieran  reiht  sich  die 
Untersuchung'  der  Frage,  was  die  lex  vendendorum  bonorum  g^e- 
wesen,  in  welcher  Form  sie  abgefasst  worden  sei.  Stieber  nnd 
Zimmern  haben  sie  nach  dem  Zeugnisse  des  Theophilus  als  ein 
Proclam  betrachtet,  in  welchem  die  Gläubiger,  welche  den  Güter- 
verkauf vollziehen,  die  Prooente  angeben,  welche  sie  von  den 
künftigen  bonorum  eroptor  verlangen.  Der  Vf.  verwirft  das  hier 
sehr  bestimmt  sprechende  Zeogniss  des  Theophilus,  legt  die  Idee 
der  Auction,  was  hier  doch  wohl  nur  das  Licitationsverfafaren  be- 
zeichnen, nicht  den  röm.  BegriiT  von  anctio  erschöpfen  soll,  nur 
Realislrung'  der  bonorum  venditio  zu  Grunde  und  meint  demnad^ 
die  lex  venditionls  habe  enthalten  den  Namen  des  Schuldners,  viel- 
leicht auch  die  der  Gläubiger,  wobei  unentschieden  bleibt,  ob  Pfand- 
nnd  Fiducialgläubiger  von  den  übrigen  getrennt  worden,  femer  die 
des  Prätor  und  Magister,  die  vom  Gemeinschuldner  nach  Procentea 
zu  leistende  Zahlung,  also  ohne  Angabe  einer  bestimmten  Geld- 
summe; kurz  er  nimmt  eine  Abfassung  der  lex  venditionls  an,  wie 
nie  nur  aus  einer  Verwechselung  moderner  Ideen  mit  antiken  et^ 
klärbar  wird  (S.  94—99),  und  diess  ist  wohl  der  schw.ächste  Panci 
der  ganzen  SchrilU  —  Die  letzte  quaestfe  betrilR  eine  unter  dca 
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neaeree  Juristen  rerbandeUe  Fra^e,  ron  irelcbem  Monente  an  die 
mit  dem  GftterrerkMf  nach  rOm^^AnsIchten  rerknttpfte  Infamie  an« 
hAtj  Vo  Beckmann -Hellwe^  mid  Walter  für  den  Zeitponct  der 
proflcrfptio  bonenim,  Puggi,  Hefter,  Zimmern  nnd  r.  SaWgnj  fttr 
den  der  Addletien  sich  entscheiden.    Der  Vf.  weist  ndt  fikerwieg^en- 
den  Grtfnden  nach,  dass,  wenn  Cicero  nnd  die  class.  Juristen  die 
(^nomlnla  mit  der  konomm  yenditio  in  Verbindung*  kringen,  diess 
nor  80  gedeutet  werden  kann,  dass  unter  renditio  der  g*anze  Ver- 
kauf sact,    nickt  aber  ein  einzelner  Moment  desselben  rersfanden 
wird.    Dieser  Verkaufsact  fang^e  aker  mit  der  Proscriptlon  an  und 
werde  mit  der  addictio  vollendet;  es  sei  also  ^lelckg^illtl^,  das  eine 
oder  andere  Moment  daraus  speciell  kervorzukeben,  da  die  bonorum 
proscrfptio  nur  in  Rttcksicht  auf  die  nachfolgende  bonorum  addictio 
^acht  werde  (S.  100—113).  —  In  $.7  wird  nntersucht,  ob  der 
Redner  den  Qninctius  mit  Recht  rertheidi^,  d.  h.  ob  es  dem  be- 
stehenden Rechte  entsprochen  habe,  wenn  dem  Quinctius  TomPrA- 
tor  die  Leistung  der  cantio  judicatum  solrl  auferleg-t  worden  ist 
Hier  wird  wieder  g'Cg-en  die  g-e wohnliche  Ansicht  dar^ethan,  das9 
Qu.  zur  Leistung*  der  Satlsdatlon  In  der  That   rerbindlick  war; 
zwar  nickt  unmittelbar  aus  je^er  Stelle  des  Edictes,  welcke  die 
Missions^nde  namkaft  mackt ,  woki  aber  mittelbar  desshalb,  well 
der  fiHhere  Procurator  des  Quinctius  nach  dem  class.  Reckte  nickt 
als  Vertreter  des.  Quinctius  zurDefension  zugelassen  werden  konnte, 
wofern  er  nicht  judicatum  solvi  satisdirte  (S.  114  —  138),  und  er 
diess  ftu  thun  unterlassen  hatte.    Dieses  Prfaidp  des  class.  Rechts 
für  die  Beurtheilung-  des  Falles  zu  benutzen,  yerbletet  nur  eine 
efaizl^e  Stelle  der  Rede  (c.  20);    allein   auch  diese  erhAlt  ihre 
wahre,  nrsprttn^llche  Deutung  aus  dem  gedachten  Principe,  sokald 
man  nack  den  Hdschr.  yldekare  anstatt  der  Conjectnr  von  Hotman 
liest  (S.  138f.).    Die  g'ewdkniicke  Meinung*  beacktet  diesen  Grund- 
satz nickt  nnd  benrtbellt  den  Fall  nur  nach  Dem,  was  der  Redner 
absichtlich  herrorhebt,  dass  von  den  im  Edicte  namhaft  g'emachten 
Müssionsg^rilnden  keiner  Torllegt.    Man  konnte  natürlich  von  diesem- 
Standpincte  ans  nicht  umhin ,  dem  Redner  in  seiner  Vertheldii^ung 
Recht  zu  g^eben,  und  dieser  Ansicht  sind  von  den  Aelteren  zuge- 
than  Menard,  ron  den  Neueren  Zimmern  und  Bethmann-Hollweg'. 
Dagegen  wird  erst  aus  der  SachentwickeluniT  des  Vfs.  recht  klar, 
warum   Cicero  seine  Vertheidl^n^  gtgen  den  vierten  Missions- 
grund  richtete :  qni  absens  iodido  defensus  non  fuerit,  da  von  den 
rdm.  Juristen,  wo  der  procurator  indieatom  solvi  nicht  die  nftthigr« 
Satisdation  leistet,  der  Be^ff  defendl  geradezu  in  Abrede  gestellt 
wurde.    Naevlus  hatte  ntalick  die  satlsdatio  iudicatum  solvi  gleich 
Im  Anfange  verlangt,  der  Pr&ior  darauf  veifflgt  nnd  der  Procura* 
tor  des  Qufaietlus  gegen  dieses  Decret  des  Pr&tors  die  Holte  der 
Tribunen  angerufen,   auch  sp&terhfai  die  erforderliche  Satisdation 
nicht  nackgebrackt.     Daraus  erklärt  sick  nun  ganz  ehifach,  was 
Cicero  den  Gegner  sagen  l&sst:  Uc  te,  inquit,  teneo:  nea  est 
sind  Ittdidnm  pati,  neque  iudicio  defendere,  cum  auxllinm  a  tfibn* 
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nis  petas.  Eine  Äenasetiva^^  wekte  lem  Vf.  Gdegmhett  giktf 
ia  S*  8  (S*  139—170)  das  Wesen  4er  tribimicisclieii  lotercessioa 
nach  ibrem  Binflass  luif  4ie  iodick  privata  genauer  zo  nntersnclien. 
Am  Schlasae  dieser  snr  Jorlst  BenrtheOvDg  des  Falls  so  viehtigen 
Entwickdnng'  wird  ^e  ietgüeienng  der  Vertbeidiiping  yersudit, 
welclie  In  der  That  erst  dnroh  die  vorbergehende  Untersndimii^ 
TersUndlich  wird  ($.  ü.  8.  171—1980  •—  Das  2.  Cap.  hat  den 
Werth  der  einzelnen ,  Bor  künftigen  Textesrecension  m  yerwi»* 
denden  Handschriften  festsastellen,  nnd  der  Vf.  hat  hier  den  Wec 
betreten,  anf  welchem  allein  eine  solche  Classlflcation  möglich  isty 
Ai  h,  es  werden  die  Lfleken,  ingleichen  die  aoffallenden  Fehler  des 
Textes  anfgesählt  nnd  dabei  im  Einzelnen  angegd»en,  welehe 
Handschriften  mit  der  gewöhnlichen  Textrecenslon  flbereinstinunen 
nnd  welche  davon  abweichen,  und  wo  die  richtige  Lesart  awdfd* 
haft  ist^  ans  dem  Sprachgebranohe  Cicero's  und  dem  Zasammen* 
hange  des  Gänsen  nachgewiesen,  welche  den  Vorang  verdient» 
Die  Handschriften ,  welche  der  Vf*  zn  dieser  Untersndrang  Yer- 
wendet  hat,  gehören  dem  14*  and  15.  Jahrb.  an.  Sie  sind  «m^ 
grönsten  Theile  von  ihm  selbst  verglichen  worden ,  nor  fOr  die 
Bemer  ist  ehe  Collation  von  Usteri  benutzt.  Der  Zusammenstel^ 
lang  der  Varianten  ist  ein  Verzeichniss  der  Mss»  vorgesetzt  (S.  201 
-^  206),  wobei  auch  im  Einzeloen  bemerkt  wird,  ob  and  von  wem 
sie  bereits  benutzt  worden  sind.  —  Diese  Mittheilangen  werden  hin« 
reichen,  um  das^^Hviats^ablicam  auf  den  Reichthum  der  im  vori. 
Werke  niedergelegten  Untersnehnngen  aufmerksam  zu  madien.  6e* 
wiss  werden  Alle,  welche  das  cUssH^^t  ^^  Römer  tan  leben*- 
digen  Zosammenhange  mit  dem  Alter^ui^  ^^  denken  gewohnt 
sind,  sich  freuen,  dass  ein  Gelehrter,  der  viefftif^'^  geschwiegen, 
durch  seine  Ulchtlgen  Kenntnisse  und  seinenfif'^i^  anderwftrts 
bewährten  Scharfsinn  eine,  man  kann  wohl  unhÄ'®**'^"^^  ^*^^' 
neue  Qaette  zum  Verstftndniss  des  Jurist  AUerthudl^  ^ ö*»^  1^ 

[M»J  Svstcm  des  Pmisiltchen  PriTHtrecht..     Zum  Gebraac*«  ^^  ^«»^ 
(VtuJ:  l^'NjJ.r  ^"^^    ^^''  ^*^"-    ^^^'    XXUTW^^'^ 

r.^  ^%  *ni?*™«w«nw  sei  »r  akademische  Vortrftge  slJ»  »«»»«- 
ftthrfer  Lehriittcber  oder  blosser  Grundrbse  zu  bedienenj^  ^^  *"^ 
trage,  die  im  Allgemeinen  wohl  immer  anentschieden  blA*«"^^"^ 
indem  sogar  die  Wahl  des  einen  oder  andern  Weges  o*  ^^«*K« 
^S!«  !f  ^^^f^eMgmg  den  Docenten,  als  von  äa»em  vmt"^^ 
ahhäijgt  So  wenig  man  daher  eher,  im  dieser  oder  ieneS 
erschienenen  Arbeit,  den  Vorwarf  machen  darfrdaS^l/^ 
f?  ^*i^»«nff«»etoten  erstiriesslicher  und  brauchbarer  «4 
«ein  ™e,  80  gewiss  ist  doch  Ref.  Oberzeugt,  dass  fferad^ 
d«;  BIgenthömHchkelt  des  hier  behandelten  Stets  unrieü 
2^ang,  welche  Vortrüge  Ober  vateriindisches  Recht,  da? 
i%lier    umfassender   Gesetzgebung  beruht,    eüaunehmJn 
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rielmffar  der  Vf.  den  «Bgemesseiisteii  tind  fMitl^sttn  Weg  ^in- 
gesehhgen  hat    Ein   eigentNcles  Lebriiich  wtkrde  nftmlldi,   so- 
kild   es  nicht   bloss   ein   magerer  Extract  ans  dem  Gesetzboche 
sefai  soll,   entweder   die  'gemeinrechtliche  Grmidlage  nicht  ganz 
ans  den  Angen  lassen  dürfen,  oder  der  praktischen  Entwlckehmg 
der  Rechtss&tze  ebiigen  Ramn  gestatten  mflssen,  dann  Jedenfalls 
aber  Mehr  liefern ,  aJs  gerade  f&r  den  Stodirenden  geeignet  ist* 
Gans  richtig  sagt  der  Vf.  im  Vorirorte:    ^^eln  bestimmtes  Maass 
posHiren  Wissens  soll  allerdings  der  akademische  Vortrag  rermit- 
ieln,  mid  bis  sn  einem  gewissen  Poncte  das  Material  der  ehaelnen 
Reditsdiscfplinen  in  der  Form  rdlllg  abgeschlossener  Resnltate  der 
wissenschaftlichen  Behandlong  dargeboten   werden.^^     Aber  ,,ttur 
die  erste  Bekanntschaft  mit  den  eiiäeimlschen  Rechtszuständen  sol-* 
.  len  die  dem  prenss.  Rechte  gewidmeten  Vorträge  vermitteln,  nm 
iber  die  schroife  Klaft,  welche  scheiidiar  in  Prenssen  Gegenwart 
nnd  Vergangenheit,  Theorie  nnd  Praxis  trennt,  gleiclisam   eine 
Brücke  za  banen.^    Arf  FeststeUnv  md  Brürteimig  der  Grandbe- 
grille,  aaf  n&here  Entwlckelong  der  leitenden  Principien,  anf  Her- 
^orhebmmr  '^r  wichtlgstca  and  dorchgreifaidsten  Efgenthämlichkei- 
ten  wird  daher  der  akademische  Vortrag  sich  besclffänken  mfissen. 
Voraasgesetzt  whrd  natflrlich  hinlängliche  Vertrautheit  mit  dem  ge- 
meinen Rechte,  und  ganz  richtig  ist  es,  dass  der  Vf.  hier  jede 
Bezvgnahme  anf  die  gemeinrechtlichen  Qnellen  und  Schriften  ver- 
mied, schon  desshalb,  damit  es  nicht  etwa  bloss  als  eine  mehr  anf 
den  elegantem  preossisohen  Jnristen  berechnete  Zagabe  erscheinen 
möge.    J>agegen  schliesst  sich  die  äussere  Anordnung  dem  Sj^ 
steme  des  gemeinen  Rechts  möglichst  genau  an;  unter  den  einzel- 
nen Titeln  und  Veberschriften  sind  die  Allegate  ans  dem  Land- 
rechte  nnd  zwar  häuig  mit  bestimmter  Anga^  der  Gesetzesworte 
gegeben,   und   so  ist  durdrgängfg  ein  Verfahren   eingeschlagen, 
wodurch  nicht  nur  die  fruchSare  mindliche  Erörterung  bedeutend 
gefördert  whrd,  sondern  das  Buch  auch  den  Charakter  eines  syste«^ 
matisch  geordneten  Inhaltsverzeichnisses  zur  prenss«  Gesetzgebang 
erhält,   was   selbst  den  ausländischen   JurUten,    wenn   er  auch 
vielleicht  nicht  alle  die  einzelnen  Andeutungen  versteht,   In  den 
Stand  setzt,  einen  allgemeinen  wissensduMIcben  Ud>erbUck  ttber 
das  preuss.  Recht  zu  gewinnen.    Wichtig  Ist  auch  noch,  da  Jetzt 
ziemlich  alle  deutsche  Länder  mit  l^lslatlven  Arbeiten  beschäfUgt 
sind,  der  vom  Vf.  hervorgehobene  Mangel  einer  festen  Termino- 
logie, so  dass,  wenn  man  in  den  mitgetheilten  Parallelstellen  oft 
ehe  ganz  abweichende  Ausdruekswelse  findet,  der  besondere  Torzug 
des  röm.  Rechts  In  dieser  Hinsicht  recht  klar  hervortritt.  —  Recht 
faiteressant  Ist  besonders  wegen  wörtüpher  Mlitheilung   der  ein« 
schlagenden  Verordnungen  das  1.  Cap«  der  Einleitung,   welches 
die    aHgemehie   Geschichte   der  preusskchen   Gesetzgebung  ent- 
hält;   fQr  die  sonstige   Ausführung  bürgt  der  Name   des   ge-« 
schätzten  Vfs. 
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riUO}  SyitanatiMh«  DwAtefliuM;  der  VMMhnfteii  Gber  frelwilUge  GeriohU- 
barkeit  nebst  FonDularen.  Vom  Ober-Landes-Ger,  Assessor  meerkatz, 
Berlin,  Heymann.     1843.    XVI  u.  240  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

Blosse  Formalare  fttr  Geschäfte  der  freiwilligen  Gerichtsbarkelt 
genügten  nach  der  Meinang  des  Vfs.  eben  so  wenig,  als  die  ein- 
fache Znsammenstellung  der  zum  2.  Thelle  und  Tit.  7  des  3. 
This,  der  Gerichtsordnung  erschienenen  gesetzlichen  Krgänmngen. 
So  hat  er  denn  auch  die  sonst  vereinzelten  Bestimmungen  syste- 
matisch geordnet  und  dann  Formulare,  mehr  mit  Rücksicht  darauf, 
was  und  in  welcher  Form  der  Richter  expediren  soll,  als  um 
etwa  Laien  die  Abfassung  ron  Urkunden  über  ^echtsgeschÄfte  zu 
erleichtem,  hier  gegeben«  Ob  nun  aber  freilich  nicht  die  gewöhn-» 
liehe  Geschäftsroutine  auch  ohne  Benutzung  dieses  Buches  ausrei« 
^hend  sein  werdoi  mag  dahin  gestellt  bleibent 

Anatomie  und  Physiologie. 

iMU]  Umrisse  der  Tergleichenden  Anatomie  Ton  Bob.  B.  0r«nl,  M.  D. 
Vof.  d.  Tergleich.  Anat.,  Zool.  o.  Physiol.  an  d,  Univ.  London.  Aus  dem 
Engl,  von  CaH  Chr,  Schmidt,  M.  D.  2  Thle.  in  1  Bd.  Mit  145  Abbilüd. 
Leipzig,  O.  Wigarid.     1842.    834  S.  |r.  8.    (6  Thlr.) 

,  Schon  der  Name  des  Vfs.  sowohl  wie  des  Cebersetzers  bürgen 
dafür,  dass  eine  tüchtige  Arbeit  hier  uns  geboten  wird,  indem  Er« 
sterem  ausgezeichnete  Mittel  zu  Gebote  stehen,  der  Letztere  aber 
durch  seine  Bestrebungen  für  eine  gemeinnützigere  und  leichtere 
Verbreitung  der  neuesten  Fortschritte  im  Gebiete  der  Medicin  und 
Naturforschung  schon  rühmlichst  bekannt  ist.  Das  Werk  selbst 
hält  die  rechte  Mitte  zwischen  mangelhafter  Kürze  und  zu  weiter 
Ausdehnung,  während  die  In  den  Text  eingedruckten  Abbildung-en 
zweckmässig  gewählt,  freilich  aber  in  der  Ausfühniug  zum  Theil 
mangelhaft  sind.  Die  Eintheilong  der  Thiere.  geschieht  nach  deni 
Bau  des  Nervensystems  in  4  Classen:  1.  Cycloneuren  (Poly-^ 
gastrica,  Poriphera,  Poljpiphera,  Acephala,  Echinoderma  mit  IIa-* 
lattiur]a)t  %  Dlploneuren  oder  Gliederthiere  (Entozoa,  RotU 
fera,  Cirrhopoda,  Anneliden,  Insecteii,  Arachniden,  Crostaceen)«  3* 
Cjclogangliaten  oder  Molluskqn  (Tunicaten,  Conchiferen,  Ga- 
eteropoden,  Pteropoden,  CephalopodenJ«  4.  Vertebraten,  Wir^ 
belthiere  (Fische,  Amphibien  [Batrachien],  Reptilien  [Qphidien,  San-- 
rier  und  Chelonfer],  Vögel  und  Säogethiere,  Die  Milcbgefässe 
trennt  der  Vf.  aus  physiologischen  Gründen  ron  den  LjmphgefäsK 
sen,  die  Genitalien  aber  sind  ganz  übergangen,  denn  das  Wenige, 
was  in  dem  \  Cap.  von  den  Absonderqngsorganen  über  die  Ge- 
schlechtsdrüsen gesagt  ist,  bezieht  sich  nur  auf  Hoden  und  Eier- 
stock. 1.  €ap.y  Stützorgane  oder  Knochens jstem.  Nach  einigen 
allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Stützorgane,  wozu  der  Vf* 
Jede  härtere  Schicht,  welche  den  übrigen  Theilen  zum  Schutz  oder 
»nr  ßtütze  dient,  rechnet,  betrachtet  er  die  Cycloneuren  (S.  3  ff.). 
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w<^  cf  die  ]|lii%^  Hauen  der  pelyf^tfbckeiL  TUerdien,  die  cry-* 
stdllbäschfin  Ablagerungen  in  dem  schleimigen  Gewebe  der  Poren- 
:  thiere,  die  festen,  &s%en  StQtaen  der  poljrpenarUgen  Tbiere  be- 
schreibt, ond  dann  das  stets  feste  Haotscelett  der  EcUnodermen  zer- 
gliedert« Bei  dem  schon  in  den  unteren  Famflien  eine  Neignng 
xqr  Gliederung  des  Hantseeletts  zeigenden  Diploneoren  (S.  26  if.), 
ist  das  noch  ganz  weiche  mit  borstigen  Fortsätzen  yersehene  Haot- 
scelett der  Etttozooen,  die  durchsichtige  mit  Cilien  versehene  Hülle 
der  Rotiferen  djirgestellt.  Bei  den  Cirrhopoden  weist  der  Vf.  eine 
feste,  muschelartige  äussere  Halle,  bei  den  Anneliden  die  deutli- 
chere Gliederung  des  Hautscelettes  im  lUnge  mit  Fress-  und  Be- 
wegongsorganen  nach«  Das  Scelett  der  Insecten  ist  nach  Carua 
dargestellt,  bei  den  Crostaceen  dient  der  Flusskrebs  als  Vorbild. 
Bei  den  Cyclogangliaten  oder  Mollosken  (S.  49  ff«)  sondert  die 
äussere  Haut  in  den  meisten  Familien  kohlensanem  Kalk  ab,  wor- 
aus sich  ein  festes  aber  nicht  oder  nur  wenig  gegliedertes  Haot- 
scelett bildet.  Bei  den  Tunicaten  ist  dieses  nodi  weiA,  bei  den 
Conchiferen  fest,  meist  zweitheOig,  bei  den  bedeckten  Gasteropo- 
den  ohne  alle.  Gliederung.  Bei  den  Pteropoden  triefen  wir  wieder 
auf  eine  weiche  häutige  oder  homähnllche  Hülle  des  Körpers,  bis 
wir  in  der  höchsten  Ordnung  der  Wirbellosen  in  den  Cephalopo- 
den  auf  die  ersten  Rudimente  einer  knorpeligen  Schädelbildung,  d.  i. 
einer  knorpeligen  Schaale,  welche  den  Schlondnervenring  und  das 
Gehörorgan  umschliesst,  stossen.  —  In  der  Einleitung  zur  Betrachtung 
der  Vertebratae  (S4  65  ffO  zerlegt  der  Vf.  den  Wirbel  in  seine  Ele- 
mente, nämlich  1.  das  CjcloFertebral- Element  oder  der  Körper, 
2.  das  Perivertebral-Element  oder  oberer  Bogen  für  die  Nerven- 
masse,  3.  Epivertebral- Element  oder  oberer  Darmfortsatz,  4.  Pa- 
ravertebral- Element  oder  unterer  Bogen  für  die  grossen  Blotge- 
fUsse  und  5.  Katavertebral- Element  oder  unterer  Darmfortsatz. 
Die  Rippen  sind  die  nicht  vereinigten  Paravertebral- Elemente« 
Auch  den  Schädel  der  Fische  (S.  70  ff.)  theilt  der  Vf.  fai  drei 
Wirbel;  den  Hinterhauptswirbel,  Keilbeinswirbel  und  Siebbehi Wir- 
bel mit  dazu  gehörigen  Rippenbogen:  der  Unterkieferbogen,  Zun- 
genbeinbogen und  Scbulterblatt-Rabenschnabelbogen.  Bei  den  Kno- 
chenfischen sucht  er  die  Analogie  zwischen  Brostlossen  und  Vor- 
derextremität  höherer  Tbiere  nachzuweisen,  weniger  ist  diess  bd 
den  Bauchflossen  uod  Hkiterextremitäten  möglich»  Bei  der  Betrach- 
toiig  der  Amphibien  (S.  79  ff.)  ^eht  er  von  dem  locker  zusam- 
menhängenden Scelette  des  Proteus  und  Siren  zu  dem  festern  der 
Rana  über,  um  bei  den  Reptilien  {S.  85  ff.)  das  einfache  Scelett 
der  Ophidien  mit  locker  zusammenhängenden  Gesichtsknochen  und 
das  durchaus  festere  der  Saurier  zu  beschreiben,  bis  wir  in  den 
Cheloniem  ein  Scelett  mit  fast  unbeweglichen  Knochen  des  Rum- 
pfes antreffen.  Eine  weit  grössere  Beweglichkeit  und  Leichtig- 
keit zeigt  das  Scelett  der  Vögel.  Hier  hat  der  Vf.  die  interes- 
sante Form  der  Wirbel  durch  eine  Abbildung  erläutert,  als  Vor- 
}>0d  dle^t  Ihm  Falco  fulrus.    Die  grosse  Verschiedmiheit  der  Form 
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und  hAensnxi  der.  Sia^eUdere  maclite  etne  eiwas  aos^detetcve* 
Beiraelitinig  nMUgr*  Bei  dem  KnoeheiibM  der  Walle  ist  der  ge* 
rade  lang*  gestreckte  Köplbao  der  fisckfressendea  md  der  ktrsere, 
beweglieliare  Sck&del  der  pflatnenfresseiden  eharaktertsttstch«  Das 
mekr  bewe^ltcke  Scelett  der  Wiederkäuer  ist  dnrdi  das  fossOe 
Elentbier  reprasentlrt,  von  den  IMckkiatem  das  RUnoceros  dar« 
gestellt*  Von  den  Zaknlosen  ist  das  Sdmabeltkier  genaaer  be* 
tracktet,  dock  fiadoi  aock  das  FaaltUer  and  der  Ameisenfresser 
Berücksicktigong^«  Das  oompactere  Seelett  der  Flelsebfresser  Ist 
in  dem  des  bengallscken  Tig>ers  dargestellt,  voa  dessen  Sch&del 
«wel  AbbHdongen  beigefOgt  sind.  Es  folgen  die  Insectenfresser 
(Igel,  Spitzmäuse ,  Manl würfe),  um  den  Uebergang^  zn  den  Cbei- 
ropteren  und  Afen  b«  macken,  wo  CercopKkeens  mona  abgebildet 
Ist  Den  Sdilass  macbt  eine  knrae  Chmkterlstfk  des  mensdil. 
Seelettes  mit  einer  Abblldvn^.  —  3.  Cap«  die  Anbeftnngsmr^ne 
oder  das  Bandersystem  (S.  143  f.).  Einzelne  Sparen  finden  sidi 
sefcon  bei  den  Gyclonenren,  indem  die  einnelnen  krjstallinlscdMsn 
Nadeln  der  Porentklere  sick  da,  wo  sie  sick  g^genseftig*  berflkren, 
abreiben  mid  das  nnn&cbstlleg'ende  Zellgeweke  des  Körpers  Mk 
etwas  rerdiektet;  die  Stackein  der  Seesteme  sind  beweglick  ein«> 
gelenkt  vnd  bei  den  CydogangHatcn  finden  wkr  die  einaelnen 
Stfliike  der  Mnsckeln  durch -feste  Binder  rereinigt;  die  Tkelle  den 
Hauptscelettes  der  Cmstaeeen  k&ngen  dorck  die  Cutis  bewegUA 
mit  einander  zusammen,  ja  bilden  an  den  Extremitäten  deutlicken 
Ginglyrous.  Bei  den  niedrigsten  Vertebrateii,  bei  d^n  Knorpelfisckes 
besckrinkt  siek  die  elgentliobo  Bandenrerblndung  auf  die  Kiefer 
und  Bew^nngswerkzeuge.  Die^  Wirbelbftnder  der  Knochenfiscke 
sind  fest,  elastlsck;  die  Knorpel  der  Gelenkflichen  weicher  als  bei 
den  liökeren  Classen.  Die  B&nder  der  Amphibien  und  ReptHlen 
sind  einfach,  aber  stark  und  fest,  während  bei  den  VOg-eln  we^en 
der  Leichtigkeit  des  Scelettes  die  verbindenden  Bänder  weicker 
und  dUnner  aber  dickt  und  elastlsck  sind.  Bei  den  pflanzenfressen- 
den Säugtikieren  sind  die  Gelenke  meist  zu  festen,  sickern  und 
langsamen  Bewegun^n  geeignet,  daker  iHe  Bänder  fester,  strafer 
und  weniger  elastlsdi  als  bei  den  Raubtkieren.  —  3.  Cap.  Active 
Bewegungsorgane,  Maskelsjstem  (S.  150  If.}.  Bei  einigen  der 
niedrigsten  TUere,  Cydoneuren,  sckliesst  man  nur  aus  dem  Dasein 
Ton  Kiefern  und  Zäknen  auf  das  Vorliandenseta  von  Muskelfasern 
z«  B«  bei  Loxodes  cucullulus,  die  eigvntUcben  Bewegungsorgan« 
sind  die  CHIen;  bei  den  Stellarien  werden  die  einzelnen  Tkdie 
bereits  durck  deutllcke  Muskelfasern  bewegt«  Bei  den  Diploneu* 
ren  (S.  152  ff»)  gewinnt  das  Muskelsjsten  sckon  etwas  mekr 
Ausbildung  und  Energie,  so  ist  z.  B«  bei  den  Rotiferen  der  Mus- 
kelapparat zur  Bew^ung-  der  OSien  und  des  Mulides  deutitck  und 
compiiclrt,  die  Cirrhopoden  tragen  Maskelfasem  in  dem  Mantel, 
an  der  Schaale  und  In  der  Körperwand.  Bei  den  Anneliden  und 
den  Larven  der  Insecten  findet  man  mehrerere  Lagen  von  Moskel- 
fasero,  bei  den  ansgebildeten  Insecten  sind  beson^s  die  Muskeln 


Heft  17.1  4nat4mie  wd  Pfignohgie.  §§• 

an  dem  Runpfe  deutlich  «nd  mannickfalti^  i»twkkelt.  Uster  de« 
Cjdogtakglht^  (S.  165  ff.)  haben  ^  Toiicateii  aoeh  eia  des 
AnneMen  und  InsecteBUnrea  ähiliches  MttskelajgieflOy  während  bei 
den  CoDchiferen  besonders,  der  Mantel,  der  Fas»  and  da«  ScUtaa 
der  Schaale  and  bei  den  Gaateropoden  der  Hals  nnd  die  ^Krngt  mH 
Muskelfasern  versehen  stad.  Ehien  sehr  compUcfarten  Moskelappi^ 
rat  finden  wir  dag^g^en  an  dem  Mantel,  den  Annen,  der  Kinnlade 
■nd  Zim^,  ja  seibat  an  den  Ao^en  der  Cephalopoden*  Verte- 
braten  {&.  176  ft).  Da  das  Haap(bewegnn^oi)pan  der  fische 
die  Wirbelaftnle  ist,  so  finden  wir  anch  den  einfachen  Masbeiapparat 
derselben  besenders  an  diese  befestigt,  die.  Muskeln  der  Floseen 
sind  einfach.  Aach  das  Muskelsystem  der  Amphibien  ndt  UelbealN. 
den  Kienen  ist  einfach,  während  es  bei  den  ungesdiwinzh»  Ba* 
trachiem  wegen  der  Aosbilduag'  der  fixtrenitaten  viel  conpUcttteff 
Ist.  Bei  Reptilien,  die  fiberhimpt  mehr  Ijnft  athmen,  istasch  das 
Muskelsystem  röther  nnd  ansgeUldeter,  obschnn  in  der  Ancrdnnng 
s^er  einxelnen  TheBe  bei  den  Ophidlen  noch  ziemlich  entfach, 
bei  doi  Saarlem  nnd  Chetonlem  kommt  dagegen  die  Muskel- 1 
gruppe  nur  Bewegung  der  Extremitäten  dann.  Die  Vägel  als 
eigentliche  Liiftthiere  orfr^uen  sich  einer  sehr  ausgebreiteten  Re^ 
spiration,  hier  gelangt  auch  das  Muskelsystem  zur  höchsten  Ans** 
blldung.  Bei  der  grossen  Verscliiedenheit  in  Körperform  und  Le-* 
bensweise  der  Säagethiere  ist  auch  die  Ausbildong  und  Gruppirnng 
der  Muskeln  sehr  verschieden*  Bei  den  Cetaceen  hebt  der  Yf«  die 
Aehnlidkeit  mit  den  FIschnNiAeln,  bei  den  Vierfüssem  hn  AUge^ 
meinen  das  Ueber wiegen  der  Strecker,  welche  haupts&chlidh  die 
Last  des  Körpers  nn  tragen  haben,  hervor*  Der  merfcwfirdige 
Mnskelapparat  in  dem  Gesichte  des  Elqplumten  Ist  bildlldi  dai^e» 
stellt«  Der  Hautmuskel  ist  am  stärksten  bei  den  Stacheln  und 
Schuppen  tragenden,  die  Beugemaskeln  bei  den  die  Erde  anfwälK 
lenden  und  d&k  kletteniden  Thieren  dieser  Classe,  die  Nacken«^, 
Kau>i-  und  Armmuskeln  finden  sieh  am  kräftigsten  M  den  Katnea. 
Bei  dem  Menschen  macht  der  VL  auf  die  starken  Strodmiuskek 
des  Sehenkels  und  auf  die  feine  Beweglichkeit  der  fieririrtsmu»» 
nraskela  nufmerksanu  —  4«  Cap.  Nervensystem  (S.  311  ff*)* 
Dieses  Cap*  scheint  der  Vf*  nmnentli^A  bei  dem  niedem  Thieren 
mit  besonderer  VmÜebe  bearheitei  an  haben  und  wir  mtesen  Aess, 
da  das  Nervensystem  am  besten  den  Stand  angibt,  den  ehe  (Masse 
oder  Ordnung  in  der  Stafenreihe  der  Entwickdung  dnnhmnt,  lebeut 
Nadi  einigen  allgemdnen  Bemerkungen  tber  Nerven  und  Nerven- 
system, sdiilesat  er  aus  der  RascUdt  und  Zweckmässigkeit  der 
Bewq^gen  einiger  Cydoneuren  (S.  316  ff*),  n*  B.  der  pelyga« 
6trfs<Aes  Thierchen,  auf  das  Yorhimdensehi  von  Nervenfi&den,  eh* 
gleich  man  erst  bei  den  Actinien  und  Acephalen  einen  nervösen 
Schinndring  wirklich  gesehen  hat;  bei  den  EdifBodermen  gehen 
von  diesem  Schlondringe  radfenförm^e  Fäden  aus*  Denselben 
Schiandring  finden  wir  bei  D^loneuren  (S.  221  K)  wieder,  nar 
dass  ein  oder  nwd  längere  knotige  Fäden  von  Onn  aus  durch  den 
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walzenfAmigien  Körper  des  Thieres  g^eken.     Besondere  Sor^alt 
ist  dem  Nenrensjisteiii  der  lasecten  gewidmet,  wobei  die  ÜDterso- 
choDgen  foh  Mflller,  Treviramis,  Ljronet,  Herold,  Stravs  and  Da- 
foor  benvtst  sind,    Aach  die  Arachnideo  and  •  Cmstaeeen  sind  mit 
besonderer  Sorgfalt  behandelt,  and  die  Bemerkangen  von  RaAite, 
Aodonin  und  Edwards  bestätigt  and  erweitert.    Die  hierlier  gehö- 
rigen   Ald>Üdoggea   sind   verh&ltnissm&sslg   zahlreich    and    schön. 
Das  Nervensystem  der  CjclogangMaten  oder  Mollasken  (S.  243  ff.) 
Ist  von  den  einfachen  Formen  der  Tanicaten,  iHe  bei  BotrjHas, 
Pyrosoma  darch  die  Acephalen  oder  Conchiferen,  die  Gasteropo- 
den  and  Pteropoden  bis  zu  den  Cephalopoden,  wo  es  in  den  Se- 
pien die  in"  den  Wirbellosen  höchst  mögliche  Entwickitfng  erreicht, 
verfolgt  and  erläntert.    Vertebraten  (S.  2^  ff.).    Bei  den  Fischen 
besonders  den  Cjelostomen  macht  der  Vf.   aaf  die  Aehnlichkeit 
■wischen  dem  Nerrensjeteme  derselben  and  dem  der  höheren  Em- 
bryonen aufmerksam,  der  vierte  Ventrikel  ist  die  Spar  von  dem 
frohem  Durchgänge  des  Schlandes  durch  den  vordem  Nervenkno- 
ten.    Die   Bezeichnung  der  Himganglien   Ist  folgende:     1.   das 
kleine  Gehirn,  2,  unmittelbar  davor,  die  Schlappen  oder  Vierhögel, 
3.  darauf  die  GehimhemisphAren  und  4.  'die  Gemchshöcker.    Aocb 
das  veriftttgerte  Mark,  das  Rückenmark  und  die  einzelnen  Nerven 
werden  besonders  betrachtet.    Bei  den  stets  durch  Kiemen  athraen-' 
den  >  Amphibien  (S.  274  ff.)  und  den  Larven  der  durch  Lungen 
athmenden  hat  das  Nervensystem  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  der 
höheren  Fische,  w&hrend  bei  den  Reptilien  (S.  277  ff.)  das  6e- 
'him  mehr  in  der  Breite  sich  ausdehnt,  auch  das  grosse  Gehirn 
sich  stärker  ausbildet    Das  Gehirn  der  Vögel  (S.  279  ff.)  bleibt 
sich  ziemlich  gleich,  die  Hemisphären  gewinnen  schon  ein  ziem- 
liches Cebergewioht,  doch  findet  man  noch  in  dem  Lendentheile  des 
Rackenmarkes   eine  nicht   unbedeutende  Anschwellung    mit   einer 
Höhle.    Bei  den  Sängethieren  (S.  285  ff.)  ist  endlieh  durch  Ceber- 
wiegen  der  gefurchten  Hemisphären  die  möglichste  Concentratlon 
im  Gehirn  errangen,  die  endlich  im  Menschen  die  höchste  Ent- 
wickelongsstufe  erreicht.    Ueberall  markirt  der  Vf.  mit  scharfen 
Zögen  die  Stufen  der  Entwickelung  und  zeigt  die  Einheit  des  Pla- 
nes In  der  Mannichfaltigkeit  der  Form.  • —  5.  Cap.    Sinnesorgane 
(S.  394  K).  Alle  Sinne  sind  dem  Vf.  nur  ModIficatlonen  der  allgemei- 
nen Sensibilität  der  Haut,  so  wie  deren  Organe  meist  nur  Bntwicke- 
langen  aus  der  allgemeinen  Hantbedeckung  sein  sollen.  Das  A  uge  {S. 
2B7  ff.)  tritt  schon  bei  den  sich  schnell  bewegenden  polygsstrischen 
Thierchen  auf,  während  es  den  fixirten  Polypen  zu  fehlen  scheint, 
ähnlich  verhält  es  sich  liei  den  im  Lichte  lebenden  Epizoen  nnd 
den  sich  stets  im  Dunkeln  befindenden  Entozoen.    Unter  den  hö- 
heren DIploneuren  findet  man  das  Auge  von  der  manniehfaltigsten 
Form,  meist  vielfach,  selten  doppelt  bei  den  In  hellem  Lichte  und 
der  Luft  lebenden  Insecten,  während  bei  den  im  Wasser  sich  lang- 
sam bewegenden  Mollosken  -es  sehr  wenig  ausgebildet  Ist.    Die 
Bntwickelungsgrade  des  Auges  bei  den  Vertebraten  werden  dordi 
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f^enaae  Beflchreibiiii^  dtefles  O^ifanes  bei  den  einzefaieii  CSaasei 
und  Chrdnoigpen  nachgewiesen.  —  Hie  ersten  Bodimenie  des  G  e  Ii  5  r« 
oriranes  (S.  333  IT*)  ntalioli  einen  kesondern  Nerven  mil  Vorliof 
vnd  Andenton^  der  Canftle  nimmt  der  Vf.  mit  Comparetti  sclmn 
bei  den  bsecten  an  and  beschreibt  sie  bei  den  Heasdirecken,  den 
ArM^niden  nnd  Decapoden.  Unter  den  MellaslEen  besitaen  die 
noch  in  anderer  Hinsicht  so  ansg'eaeichneten  Ceplialopoden  ein  be- 
sonders deotilch  entwickeltes  Gehörorgan ,  das  ans  einem  Vorhofe  mit 
4aaa  gehdrigen  Nerven  besteht;  von  einem  knoipeUg^en  Scbldd 
fast  fana  amschiossen^  schiiesst  ^^s  selbst  Haofchen  von  crjstalli^ 
nlschem  kohlensaurem  Kalk  ein.  Vertebraten.  Bei  den  Knorpelfi-» 
sehen  gleicht  das  innere  Ohr  noch  sehr  dem  obenerwähnten  ^  nur 
dass  die  halbsirkelförmif^n  Caaale  hinantreten,  aber  noch  frei  In 
der  Sch&delhöhle  liegen,  nor  bei  den  hiheren  Gattongen  nnd  den 
KnochenfisAen  werden  sie  thellweiBe  vom  Schlifen^ine  einge- 
schlossen. Aehnlieh  verh&lt  sich  das  Ohr  der  Wasser  athmenden 
Amphibien,  wahrend  die  Lnft  athmenden,  aosireblldeten  Thiere  di^er 
Ordnnniir  cl»^  denUicbe  Trommelhöhle  besitaen,  in  der  die  KnOchel- 
eben  an  einem  StAck  verschmolzen  sind.  Unter  den  Reptilien  fiüi|^ 
bei  den  höchsten  Savri<»m  die  gefaltete  Hant  an  ein  äuteeres  Ohr 
Maodenteni  so  wie  in  Bezug  aaf  das  Labjrinth  bei  den  Crocodillen 
die  erste  Spar  der  Schnecke  bemerkt  wird.  Bei  den  Vögeln 
nimmt  das  Steinchen  des  Labjrbithes  an  Umfang  ab,  die  Schnecke 
bat  noch  eine  konische  Form,  bekommt  eine  Spiralplatte  ond  daa 
g^nze  Labjrinth  ist  von  Knochenmasse  umgeben.  Am  st&rkstea 
findet  man  das  Gehörorgan  bei  den  nftchtUchen  Raobvö^reln  ent- 
wickelt. Bei  den  SAn^ethieren  wird  das  Labjrinth  immer  mehr 
nnd  mehr  dem  menschlichen  ihnUch,  die  Pauke,  die  Gehörknöchel- 
eben und  das  aassere  Ohr  ist  vielen  Varlet&ten  unterworfen,  am 
grössten  ist  es  bei  dem  nachtlichen,  scheuen  Cheiropteren.  — 
Von  dem  Gerachsorgane  fS.351  ff.)  bemerkt  man  bei  den  Wir- 
bellosen keine  deutliche  Spur,  nur  erst  bei  den  Fischen  tritt  eui 
Geruchsnerv  mit  seiner  Ausbreitung'  auf  einem  Siebbeine  auf,  doch 
das  amf  ebende  Medium  auf  verscUedenem  Wege  hinzu.  Bei  den 
nledem^  Amphibien  findet  sich  eine  ähnliche  Structur,  bei  höheren 
Ordnongea  der  Reptilien,  namentlich  bei  den  Crocodillen,  sind  aber 
die  Nasenhöhlen  weiter,  die  Mascheln  deutlicher,  die  vordem  und 
Untern  Nasenöfiiuni^en  sichtbarer,  ja  oft  ziemlich  weit  und  durch 
ein  Pfiu^^har  getrennt  Bei  den  Vögeln  ist  das  Gerochsorgan 
klein  und  unvollkommen,  doch  sind  in  der  Regel  die  vordem  Na- 
nenöifnongen  Behufs  einer  freien  Respiration  gross.  Bei  den  Sau«- 
l^ethieren  dagegen  erlangt  das  Geruchsorgan  eine  bedeutende 
Ansdehnong  und  Complication  durch  Hinzutreten  der  Nebenhöhlen, 
durch  grössere  Entwicklung  der  Muscheln  und  des  Siebbeines.  — 
Das  Gescbmacksorgan  (S.  357  ff.)  als  Zunge  erscheint  ohne 
bedeutende  Fmrmverscbiedenheiten  bei  den  Wirbelihieren,  während 
bei  den  Mollusken  aarte  Palpen  dessen  Function  au  übemdkmen 
sidieinen.  —  Das  Tastorgan  (S.  358  ff»)  ist  am  allgemeinstea 
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TerbreRet  mM  gestaltet  sich  bei  ien  Biedern  Thieres  als  me!» 
«der  w^ger  dmiillehe  Fortoetsang^  der  Htiit  in  Form  von  Cillen) 
Tantakeln,  FtiilOden,  als  feisdilge  Fftsse  bei  d^nZoophjten,  Poljpen, 
als  einfache  oder  gegliederte  Antonien  bei  den  insecten  nnd 
Crnstaceen«  Bei  den  Wlrbelthierem ,  wo  die  Haut  oft  durch 
Schuppai,  Sclrilder,  Federn^  Haare  bedeckt  ist,  ist  anch  derTast* 
ehn  anf  gewisse,  meist  in  der  Nahe  des  Mondes  befindltdie,  nackte 
oft  bewi^iche,  anch  rerlangerte  HantsteDen  yerwiesen,  a.  B. 
Tantakeln  einiger  Fisohe,  die  Zungen  einiger  Schlangen,  der  en- 
pBndlifihe  Schnabel  efaiiger  WasservOgel, .  die  langen  Lippenborsten, 
die  lange  biegsame  Zange  oder  aniä  der  Rassel  ein^r«^  S&nge- 
thiere,  jedoch  schon  bei  den  nackten  Amphibien  tritt  die  Hand  ails 
Tastorgan  auf  (die  Fasse  der  Kletterrögel,  Papageien  sind  dent- 
Mch  «m  Tasten  brauchbar,  Ref.)  bis  sie  bd  den  Affen  nnd  end- 
Kdi  im  Menschra  die  feinste  nnd  beweglichste  Stractnr  erhalt  — 
Organe  des  regetatlTen  Lebens.  1.  C^p.  Verdannngsor» 
g»o  (S.  364  ff.).  Nach  ehiigen  allgemeinen  Bemerknngen  iber 
die  Wichtigkeit  und  Ansbreitang  des  Verdaanngsapparates  durdi 
das  ganse  Thierreidi  geht  der  Vf.  S.  366  aar  Betrachtung  dieser 
Organe  bei  den  Cyclonenren  über  nnd  bespricht  dieselben  bei  ihrem 
efaifachen  Bane  sehr  ansfahrllch  ( —  S.  4D2).  Br  schildert  die 
poljgastrischen  Thierehen  mit  ihrem  vielfachen  Magen,  wahrend 
er  bei  den  Porenthier^  otme  eig^tlichen  Magen  die  Einsaagmig 
durch  die  ganae  KOrperoberflAdie  als  die  Emahnmg  vermittelnde 
Iliatigkeit  darstellt.  Bei  den  Polypen  treten  m  dem  sackförmigen 
Magen  ohne  After  die  Cilien  des  Mundes  hinan,  die  Aeephalen 
besitaen  einen  centralen  Magen,  dem  die  Nahrung  durch  mehrere 
Gange  aus  den  Fossen  angeführt  wird.  Bei  den  fichfaiodermen  fin- 
den wir  bald  einen  einfachen  Magen  mit  oder  ohne  After,  bald 
einen  Magen  mit' Blindsackohen  nnd  Darmcanal,  In  den  heberen 
Formen  ist  endlidi  der  Mund  mit  Zahnen  bewaffnet.  In  den  Ho- 
lothorien  (ritt  mit  der  verlängerten  Gestalt  des  Thieres  eine  hori- 
aontale  Lage  des  Darmcanales  anf,  \iie  sie  von  nun  an  bleibend 
wird.  Nur  die  niedrigsten  Entoaoen  adgen  noch  eine  einfiiche 
Magenhohle,  aber  schon  Cjsticerios  nnd  Cocnnros  hat  einen  be~ 
waAieten  einfachen  oder  mdirfachen  Mund,  andere  haben  einen 
einheilten  oder  auch  stellenweise  doppelten  Darmcanal,  bis  in  den 
höchsten  Formen  am  Monde  Kinnladen  und  am  Darme  Lebefge-» 
Asse  sich  finden.  Die  RoUferen  aetgen  eine  deutliehe  Trennung 
des  Darmcanales  in  Magen,  D€nn-  und  Dickdarm;  ähnlich  Ist  der 
Bau  bd  den  Gfarrhopoden,  nur  dass  die  Gallendrfisen  compac- 
ter werden  nnd  sieh  frd  nnd  offen  In  den  Magen  ausmnnden. 
Auch  die  Anneliden  und  Myriapoden  haben  dnen  wenig  hoher  ot'- 
ganisirten  Verdanungsapparat  während  schon  die  Fress--  oderKan-^ 
werkaenge  der  Insecten  maimtchfaltig  aasgd^fldet  nnd  mit  Tastern 
versehen  sfaid.  Der  Darmcanal  hat  oft  mehrere  Erweiterungen  als 
Kropf,  Mnskelorgane  und  Obylusmagen,  während  er  In  Beaug  anf 
Länge  sehr  vaiürt.    Bei  den  Araehnldeo  ist  der  VerdanungseftAal 
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Iran,  wit  Giftw«ks€ig«n  und  scbarfea  Mandlbeb  an  «dBcm  Ab*^ 
t^nge.  Auch  bei  den  Cnisticeeii  begegnen  wir  eine»  luräfUgen 
Kanapparaty  hmen  ScUand^  festen  JXbgen  und  gerade  Yorlanfen- 
den  iron  Leberläppcben  omgebenen  Darmcanal.  Die  Cjcloganglia- 
ten  (S.  435)  haben  im  Allgeneinen  bei  wenig  entwicJceller  Sin« 
nesthätigkett  einen  auemlich  FoUkoninienen  Verdanangsa^arat,  deni 
die  Waffen  der  Insecten  wid  Cnistaceen  fahlen;  die  Turicaten  nnd 
Cencliifaren  aber  ehiengana  einfachen  Darmcanal »  der  Dl^n  ist 
deutlich  begrenat,  von  hdmiger  Leber  nmgeliien, .  Magenpfeili 
Durchgang  des  Darmes  durch  das  Herz.  Die  Gasteropoden  neigen 
grössere  Verschiedenheit ,  der  Mund  ist  mit  Tantakeln  ond  die 
fleischige  Zunge  mit  hondgen  Stacheln  versehen,  der  Magen  der 
Pflanzen  fressenden  Species  ist  gross  und  oft  in  mehrere  Höhlen 
getheilt,  während  er  bei  den  Flebdifressem  kleiner  nnd  efalachec 
bt.  Der  Darmcanal  hat  kein  Gekrös;  die  drüsigen  Anh&nge  sind 
aber  gut  entwickelt«  Die  Pteropoden  erreichen  keine  höhere  StofOy 
wohl  aber  die  Cephalopoden,  da  sie  einen  bewaffneten  nnd  mit 
Greifwerkneugmi  yersehenen  Mund,  Kropf,  einen  muskulösen,  im 
Innern  mit  einer  festen  lederartigen  Haut  versehenen  Magen  nnd 
einen  sehr  ausgebildeten  DrOsenapparat  haben.  Der  Verdauungs-« 
^al  der  Vertebraten  (S.  459  ff.)  geht  stets  n wischen  Wirbelaxe 
und  Heraen  durch,  Mund,  Magen-^  DOnn*  nnd  Dickdarm  ist  stets 
markirt,  die  Galle  und  der  Bauchspeichel  ergiesst  sich  stets  unter- 
halb des  Pförtners,  die  Kiefer  bewegen  sich  auf  nnd  abwärts  und 
die  Zähne^  sind  auf  den  Mund  beschränkt.  Die  Fische  als  gewal- 
tige Fresser  haben  einai  weiten,  stark  bewaffneten  Mund,  weiten 
Schlund,  grossen  Magen,  knraen  Darmcanal,  der  in  eine  Cloake 
ausmündet  nnd  unbedeutende  Drüsen.  •  Die  Amphibien  aeigen  andi 
hier  noch  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Fischen.  Unter  den  Rep- 
tilien ontencheiden  sich  die  Ophidier  nnd  Saurier  ab  Flebchfresser 
V4NI  den  mdstdu  Cheloniem,  welche  von  Pflanzenkost  leben,  Äurch 
den  stark  bewaffneten  Mund,  kumen  Danncanal  nnd  gering  ent- 
wickelten Drilsenapparat,  während  die  Schildkröten  aS[  den  Kle«* 
fem  hornige  Scheiden  tragen,  ihr  langer  Darmcanal  ein  mundliches 
Cofcnm  und  am  Colon  eine  Klappe  hat,  der  Shgen  qner  li^ 
und  die  Drüsen  stark  eotwi<A:elt  sind.  YögeL  Der  Vf.  macht 
nneist  auf  die  Verschiedenheit  nnd  Zweckmässigkdt  der  Schnabel-« 
form  nnd  die  Kleinheit  der  Speieheldrüsen  aufmerksam,  beschreibt 
den  Kopf>  den  sehr  vevsohieden  geformten  Magen,  den  langen 
Danncanal  der  Vegetabiliei  und  den  küraem  der  Flebdi  fressen-« 
den  Vögely  geht  &nn  an  den  Drüsen  übeig,  bemerkt,  wie  bei  vie- 
len Arten  die  Drüsen  den  Kropfes  die  erste  Nahrungsflfissigkeifc 
für  die  Jungen,  geben,  verfolgt  den  Darmcanal  in  seinen  einnelnen 
Theilen  und  endigt  mit  genauer  Beschreibung  der  Cloake.  Bei 
den  SäQgethieren,  wo  die  Beschaffenheit  der  Verdaunngfr^Einge-« 
weide  mdir  als  in  einer  andern  Ciasse  vadirt,  muss  auch, natürlich 
die  Besctoeibung  derselben  mehr  Raum  ebmehmen.  Der  Vf.  madit 
hier  nu^wt  auf  die  Sweckmiss^keft  des  Manles^  der  Lippen  nnd 
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der  festen  Zftlme  anfmerksam ,  und  da  wtrkllcb  g^ekaot  wird,  auf 
die  grössere  Entwickelong  der  Speicheldrflsen  des  Mundes,  betrachtet 
ferner  den  einfachen  Verdaanng'sapparat  der  Fleischfresser,  dem 
der  mancher  Insectenfresser  ähnlich  ist,  g'eht  Jann  auf  den  ssasam- 
meng'esetzten  der  Cetaceen  nnd  der  Ruminantien  tiber,  dem  wieder 
die  Verdanangsorgane  der  Pachjdermen  nahe  stehen,  erw&hnt  die 
Magendrflse  des  Bibers  nnd  Wambats,  and  beschreibt,  wo  er  anf  die 
Fieiscbfresser  zurflckkommt,  deren  tiefgelappte  Leber,  das  Pancreas 
nnd  die  Milz  nnd  schliesst  mit  einer  kurzen  Beschreibung  der 
menschL  Verdauungswerkzeuge«  —  2.  Cap.  Miichgeßisssjstem 
(S.  Si09  if.).  Milchgeflisse  nimmt  der  Vf.  gegen  Monro,  Cams 
u.  A.  nur  bei  den  Wirbelthieren  an.  ^  Von  den  ganz  einfachen,  sehr 
weiten,  klappen-  nnd  drttsenlosen  MilchgeAssen  der  Fische,  steigt 
er  zu  den  ähnlichen  aber  mit  einigen  nnroHständigen  Klappen  rer- 
sehenen  der  Amphibien  und  Reptilien,  von  da  zu  den  engeren  und 
schon  mit  zahlreicheren  nnd  vollständigeren  Klappen  rersehenen 
Milchgefässen  der  Vdgel  auf,  worauf  er  hi  den  Säügethieren  den 
Reichthum  an  Klappen,  die  allmälig  und  immer  zahlreicher  hinzu- 
tretenden Drfisen  und  die  vollständige  Entwickelung  der  Häute 
Moses  Systems^  endlich  die  höchste  Entwfckelung  desselben  im 
Menschen  nachweiset«  —  3.  Cap.  Blutgefässsjstem  (S.  522  If.). 
Nach  einigen  einleitenden  Betrachtungen  stellt  der  Vf.  das  Blut- 
gefässsystem  der  Cjcloneuren  dar.  Indem  er « zuerst  eines  hin  und 
her  wogenden  Blutes  in  den  verzweigten  Canälen  der  Poripheren 
erwähnt,  dann  die  von  Cavaloni,  Lölfling,  Pallas,  Olivl,  d.  CUäje, 
Nordmann,  Tremblj  und  Eschholz  an  verschiedenen  Zoophjten 
und  Acephalen  gemachten  Beobachtungen  einer  in  Canälen  durch 
Cilien  hin  nnd  her  treibenden  Flüssigkeit  mittheilt,  hierauf  das  mehr 
selbstständige  Gefässsjstem  der  Asterien  und  Echlniden  besclirelbt, 
und  in  den  Holothorien  ein  regelmässig  pulslrendes  Oentralgefäss 
darstellt,  welches  gleich  dem  Nervenringe  den  Schlund  umgibt 
(Cjclosis);  auch  ist  nun  bei  liestimmter  Respiration  der  Unter- 
schied zwischen  arteriellem  und  venösem  Blute  gewonnen.  In  den 
niedrigsten  Formen  der  Diplonenren  (S.  530)  wiederholt  sich  auch 
die  niedrigste  Form  des  Gefksssystems,  wie  es  der  Vf.  von  DI-* 
plozoon  paradoxum  abbildet,  während  schon  bei  den  Anneliden  ein 
pulslrendes  Centralgefäss  eintritt,  das  nach  der  Form  des  Thieres 
lang  gestreckt  ist.  In  aufsteigender  Folge  betrachtet  der  Vf.  die 
Gelasse  der  Helmindolten,  geht  auf  die  ESntomolden  über,  berfihrt 
die  Myriapoden,  nnd  benutzt  bei  den  Insecten  die  Arbeiten  von 
Leuvenhoek,  Nitzsch,  Baker,  Swammerdam,  Ljonet  und  Canis. 
Das  schwach  muskulöse  Herz  ist  zwar  einfach,  aber  nach  den  Lei- 
besringen fächerig  getheilt,  und  fflhrt  In  Uebereinstimmung  mit  der 
ausgebildeten  Respiration  rothes  Blut.  Die  Aracbniden  weichen 
weidg  ab,  selbst  bis  zu  den  Scorpionen  hin  ist  das  Herz  vielil'- 
<?herig,  während  es  bei  den  Decapoden  eine  eiaAcherlge  Fom 
annimmt,  mit  welcher  Centralisirang  der  l»ewegenden  Kraft  audi 
dne  genavere  Vertheilnng  des  Blutes  in  die  Br<«chlen  und  «bri-» 
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gtji  Tlieile  des  K4)ifers  gewonnen  wird.    CjcIogaiDgrUaten  (S.  558 
f.).    In  dieser  Classe  weist  der  Vf.  das  in  Vorhof  und  Kammer 
g^etbeilte,  oft  am  Darme  durchbohrte  Hers  der  ConcUferen  nach, 
und  heschrelbt  die  Vertheilung*  der  Gefässe«  Bei  den  Pteropoden  and 
Gasteropoden  6ndet  sich  ziemlidi  derselbe  Baa,   nor  ist  das  Hera 
nicht  durchbohrt,  das  venöse  Blot  wird  durch  die  Kiemen  ^etrie* 
ben  und  dann  in  den  einzig^en  Aurikel  und  Ventrikel  äbergefflhrt, 
der  es  in  alle  Theile  des  Körpers  treibt.    In  den  Ge^alopoden 
dagegen  wird  das  venöse  Bhit  durch  ein  Atrium  in  die  Bronchien 
getrieben,   von  wo  zurückgekommen  es  viHn  Herzen  in  das  Ge- 
fasssjstem  des  Körpers  getrieben  wird.    Als  Beispiele  dienen  Nau- 
tilus, Loligopsis,  Sepia,  Octc^us  u.A.    Wirbelthiere  (S.  597  ff.). 
Auch  hier  zeigt  der  Vf.  s^hr  gut  die  I^nheit  des  Planes  der  Ent- 
Wickelung  bei  der  Mannichfaltig^keit  der  Form.     Nachdem   er  das 
einfache  Herz  der  Fische,'  deren  Kiemenblutlauf  und  Vertheilung 
der  Gefässe  beschrieben,  auch  den   beginnenden  Pfortaderblutlaof 
nachgewiesen  hat^   geht  er  zu  dem  sehr  ähnlichen  Blutlanf  der 
durch  Kiemen  athmenden  und  den  Larten'  der  höheren  Amphtbien 
über  und  gibt  die .  Veränderungen  an ,  welche  der  BluUauf  bei  der 
weitem  Aletamorphose  der  Kaulquappe    in   den   Frosch    erleidet^ 
Hierauf  steigt  der  Vf.  bei  den  Reptliien  durch  die  Familien  der 
Ophidier  mit  dem  langgestreckten,  nnvollkommen  getheilten  Heraen, 
KU-  den  Sauriern  mit  dem  kfinem,  durch  sehnige  Fäden  mit  dem 
Herzbeutel  zusammenhängenden  Herzen,  zu  den  Cheloniern  mit  einem 
breiten  Herzen  auf,  beschreibt  in  diesen  Familien  die  Gefässver- 
theilang  genauer  und  berttcksichtiget  den  eigenthümlichen  Nieren- 
und  Pfortaderblutlauf.    Bei  der  grossem  Gleichförmigkeit  der  Cir- 
eulationsorgane  der  Vögel  genügt  die  küraere  Beschreibung,  in 
der   das  völlig  durch  eine  Sdieidewand  gethelUe  Herz^  so  wie 
die  einzelnen  Provinzen  des  Geflisssjstems  genau  dargestellt  sfaid. 
Da  bei  der  Classe  der  Säugethiere  eine  grössere  Versdiiedenheit 
der  Körperforia,  Lebensweise,  Nahmng,  des  Entwickelungsgrades 
überhaupt  stattfindet,  so  gibt  der  Vf.  auch  bei  den  einzelnen  Fap 
ttiilien'  die   besondera  Eigenthündichkeiten   des  Herzens   und    der 
Gefassvertheihmg  an.     Letztere  beziehen  sich  besonders  anf  die 
Vertheikng  der  Schlagadern  der  Extremitäten  und  der  Lungenge- 
Hisse,  auch  ist  auf  die  Aehnlichkeit  au^nerksam  gemacht,  welche 
j&wlschen  der  Gef&ssyertheilung  in  der  vordem  und  hinten  Kör-* 
perhälfte  stattfindet,  also  zwbchen  art.  und  venae  iliacae  hinten 
und  dem  arteriellen  und  venösen  truncus  brachio-cephalicus  vom. 
Zuletzt  ist  eine  kurae  Entwlckelungsgeschichte  des  Blutgefässsj- 
Sterns  gegeben,  wobei  sich  wieder  die  Aehnlichkeit  der  individuel- 
len Gtttwickelung  mit  dem  allmäligcn  Hervortreten  der  Organe  in  der 
ThierreOie  ergät.  —    4.  Cap.    Respirationsorgane  (S.  647  ff.)« 
Nach  einigen  allgemefaien  Bemerkungen  geht  der  Vf.  (S.  650}  zu 
^den  Respirationsorganen  der  Cycioneuren  über,  bei  deren  niedrigsten 
Formen,    z.   B.  Poljgastrien ,   Peripheren    und   Poljpiphercn   die 
äussere   und  innere  Oberfläche  des  Körpers   mit   stets   erneuten 
1843.  IT.  11 
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Strömen  ron  Wasser  Id  Berdbroiip  koRnnt;  nv  erst  bei  denEdii* 
nodemen  md  Holothorien  findet  sich  eine  Spor  von  IQenen,  die 
gleich  Traclieen  den  Körper  dorchsiehen.  Auch  bei  den  niedem 
Formen  der  Diplonevren  (S.  657  ff.)  scheint  noch  kein  eignes 
RespiratioBsorgrain  vorbanden  zn  sein,  doch  schon  bei  einigen  Spe- 
des  der  Rotiferen  nimmt  der  Vf.  Bronchien  an.  Bei  den  Cirrho- 
poden  tragen  die  Fttase  Bronchien;  die  rothbltttigen  Würmer  stei- 
gen die  grösste  Verecliledenhelt  in  Form  und  Lage  der  Refi^ira- 
llonsorgane.  Bei  der  Betrachtung  der  Tracheen  der  Insecten  theüt 
der  Vf.  die  Beobachtungen  voti  Lyonet  und  bei  den  Tracheen, 
Kiemen  und  LAngensäcken  der  Arachniden  und  Crustaceen  die 
Nachweisungen  von  fiog^s  mit  Bei  den  Cyclogangüaten  oder 
Mdlosken  (S.  670  ff.)  Ist  dfe  grosse  Verschiedeidieit  ilurer  Re- 
spirationsoi^gane  nachgewiesen,  denn  obgleich  diesen  Thieren  mit 
Ausnahme  einiger  Gasteropoden,  weiche  durch  Lungen  athmen,  nur 
Wasserrespiration  eigen  ist,  so  weicht  doch  die  Form  ihrer  Kiemen 
bedeutend  ab.  Die  Tunicaten  und  Conchiferen  nehmen  die  Ciliar-, 
ntröme  des  Wassers  durch  grosse  Oeffnungen  auf  und  stossen  sie 
durch  eine  gemetnschaftllcbe  Cloake  wieder  aus.  Die  Kiemen  der 
Gasteropoden  und  Pteropoden  sind  einfacher,  als  die  fan  Innern 
gelegenen  der  Gephaiopoden,  wo  die  Wasserströme  durch  meh- 
rere Klappen  In  den  Canilen,  die  zu  den  symmetrisch  entwickelten 
BroncUen  fnbren,  regulirt  werden.  Bei  den  Vertebraten  (S.  681  ff.) 
herrscht  die  Luftrespiration  ^ durch  Longen  vor,  obgleich  die 
ganse  Classe  des  Fische  durch  Kiemen  athmet,  die  gewöhn- 
lich auf  4  jippenöhnlichen ,  unten  an  das  Zungenbem  befestigten 
beweglichen  oder  unbeweglichen  Kiemenbogen  angebracht  sind* 
Das  Athmen  geschieht  durch  ehe  Art  Schlucken,  durch  welche 
das  Wasser  In  die  Kiemenhöhle  getrieben  wird  ond  durdi  die  Kie- 
menöffnong  wieder  ausgelassen  wird.  Die  letitere  ist  oft  mehrfach 
bei  den  Knorpelfischen,  einfach  auf  Jeder  8eite  und  mit  einem  be- 
weglichen Deckel  versehen  bei  den  Knodieniiscben«  DenLuflsack 
^  Bauche  der  Fische  sieht  der  Vf.  als  Respirattonsörgan  und  als 
ViMrlftufer  der  Lungen  an.  Die  bleibenden  oder  yorttbergehendea 
Bronchien  der  Amphibien  sind  denen  der  Fische  sehr  ähnlich.  Der 
Vebergang  der  BroncUalrespiration  in  die  Lungenrespiratlon  Ist 
gut  beschrieben;  der  Vf.  geht  dann  su  den  Lungen  der  Reptilien 
«her,  die  wenige  Varietäten  irieten.  Bei  den  Vögeln  dienen  nfehl 
allein  die  im  Hmtertbelle  der  Brost  befestigten  Lmgen,  sondern 
andi  alle  den  jarannen  Körper  durdnidienden  Lnftsäcke  und  Luft- 
canäle  nur  ResptratioQ  und  der  sehr  entwickelte  obere  ynd  untere 
Kehlkopf  dient  au  den  mannichfaltigsten  ITodulationett  der  Stkmne. 
Andk  bei  den  Säugetbleren  weist  der  Vf.  ein  Aubteigen  ron  der 
einfachen  Strudur  des  Athmungsapparates,  wie  man  Ihn  bei  den 
Cetaceen  findet,  zu  den  höheren  und  compUcIrteien  Bau  dleeerOr^ 
gaiie  bei  den  Vierhändern- nach,  bis  er  bei  den  M ensdien  alsSpradi- 
organ  noch  eine  höhere  Bestimmung  erhält  Die  Wichtigkeit  der 
alle  Respfaratlonsvege  auskleidenden   ribrirendeD  Ciiien  wird 
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sonders  liervdrg'ehohei^,  da  fiie  e»  bM*,  welche  annächst  auf  der 
respfaircnden  Fiäclie  ^deif  Laftstrom  gteis  eraeaem  y  and  das  Gaize 
BchlJegst.mit  einer  Entwickelnng^sg'escliichte  der  Respkailonsorgaiie 
bei  den  kdheren  Thieren.  —  5.  Cap.   Secretionsor^ane  (S«720ff.)k 
Der  Vf.  bemerkt  zuvörderst^  wie  bei  den  niedrigsten  Tlüeren  die 
rerdchied.  SecreUonen  aHein  dorch  die  innere  mid  äussere  Ober* 
lache  des  Körpers  vollbracht  werden  nnd  wie  später  die  meisten 
Drttsen  dem  Zwecke  der  Assimilation   dienend  in  der  VkhJd  den 
Verdannngficanales  liegen  nnd  Anssttilpangen  desselben  sind.    Bei 
den  gesammten  Cjcloneoren  (S«  724  ff.)  lassen  sich  Drttsen  noch 
nicht  deotUch  nachweisen,  obgleich  bei  ihnen  scharfer  Stoff,  Pig* 
ment,  phosphorescirender  Stoff,  bei  einigen  Poljpen  schön  gefärb- 
ter Kalk  ansgeschieden  wird«    Dentlicher  and  zahlreicher  sind  dte 
drüsigen  GebOde  bei  den  Diplonenren  (S.  790  ff«),  die  aber  fast 
alle  noch  den  Charakter  einfacher  Follikeln  tragen.    Zuerst  treten 
die  Rndhnente  der  Leber  bei  den  Entozoen,  Rotiferen  <  nnd  folg; 
Ordnungen   anf,   anch  sind   die   männlichen   und   weiblichen  Ge-^ 
schlechtscanäle  deutlich.    In  den  AnneUden  wird  die  Leber  schon 
trattbenähniicb,    die   Geschlechtsdrfisen  sind  compllclrter  nnd   die 
äussere  Haut  sondert  eine  festere  Schaale  ah.    Bei  den  Insecten 
ist  Leber,  Pancreas,  Speichel-  und  HamdrQse  sdion  dentliek  wahrw 
nehmbar,  dazu  kommt  noch  bei  Einigen  eine  zo  einem  spectellen 
Zweck  dienende  Drfise,  wie  z.  B.  beim  Setdenwvrm.     Bei  den 
Arachnlden  sind  die  chylopöetischen  Drüsen  weniger  entwickelt^ 
dafür  sind  Giftdrüsen  häufiger ,  während  bei  den  Crustaceefi  fast 
das  entgegengesetzte  Verhältnis  anftritt,  besonders  die  Leber  und 
Geschlechtsdrüse  gross  Ist.    Bei  den  Cjclogangliaten  (S.  741  ff.l 
fangen  die  Ihilsen  sehr  einfadi  an,  erreichen  aber  einen  ziemlica 
hol^n  Grad  von'  Vollkommenheit ;  die  Tnnicaten  haben  nur  die  zur 
Verdanong  nöthigsten  Drüsen,  während  die  Secretionsorgane  der 
Cepbalopoden  denen  der  Wiiftelthiere  schon  näher  stehen,  die  chy* 
lopöetischen  Drüsen,  die  Sdilefm/olMkeln  der  Haut,  die  Genital* 
drtteen  «eigen  einen  hohes  Grad  der  Ausbildung,  die  Tintendrüs# 
sondert    neben    dem    schützenden   Pigmente    wahrscheinlich  nach 
Harnstoff  ab.    Vertebraten  (8.  750  ff.).    Bei  den  Fischen  lernen 
wir  die  grosse  Leber,  das  kleine  Pancreas,  ^e  grossen  Geschlechts- 
drüsen, die  Luftblase,  den  Mangel  der  Mundspeicheldrttsen,  so  wie 
einige  elgenthttmUcbe  Absonderungsorgane  kommen,  wozu  der  Vf» 
die    electrischen   Organe   rechnet.    Die   Absendemngsorgane   der 
AmpMbfen  sind  denen  der  Fische  noch  ziemlich  ähnlich;  bei  deik 
Reptilien  weist  der  Vf.  eine  höhere  Ausbildung  derselben  nach, 
lehrt  die  Giftdrüsen  mancher  derselben  kennen  nnd  rechnet  anch 
die  MHz,  wohl  mit  Unrecht  hierher;  die  Haut  wnrd,  wie  schon  bei 
den   Fischen,  hier  oft  Absonderungsorgan   far   hornige   Gebilde» 
Die  Drttsen  der  Vögel  smd  kurz  abgehandelt,  weitläufig  die  der 
Sämgethiere,  wo  überall  die  Eigenthümlichkeiten  der  so  sehr  von 
einander  abweichenden  FamlHen  angegeben  sind,  auch  auf  ein  vom 
Vf.  entdecktes,  röhrenreichen  drüsiges  Organ  zwischen  den  Hufen 
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der'  Wlcdcrli&aer  aufmerksam  gemacht  ist  Anch  die  eigeniliam- 
liehen  Secretion8org>ane  mancher  Thi^re  z.  B.  die  Moschasdrflse 
des  Moschusthieres,  die  Giftdrüse  des  Omithorhynchos,  die  DrQsen 
neben  den  Genitalien  der  Biber,  die  AfterdrOsen  mancher  Marsu- 
pialien  nnd  Pachydermen  sind  erwähnt.  —  6.  Cap.  Lymphgeß^- 
Rjstem  (S.  773  (f.).  In  diesem  kürzeren  Cap.  theilt  der  Vf.  die 
Beobachtang-en  von  Monro,  Hewson,  Fohroann,  Meckel  und  Pa- 
nizza  über  die  weiten  sackförmigen,  drüsenlosen  HauptgefUsse  der 
Fische  mit,  verfolgt  deren  Verlauf  und  geflechtartig«  Vereinigun- 
gen, beschreibt  die  Ljmphherzen  in  der  Hals-  und  Beckengegend 
einiger  nackten  Reptilien  und  Vögel  nach  J.  Müller,  und  schenkt 
auch  der  IrmphgeHlssreichen  Milz  der  Chelonier  u.  A.  die  nöthige 
Aufmerksamkeit.  Die  V^gel  haben  magere,  weniger  sackförmige 
und  zahlreiche  Ljmphgefässe^  die  efnen  mehr  geraden  Lauf  neh- 
men, sich  oft  geflechtartig  vereinigen  und  am  Halse  wirkliche 
Drüsen  bilden,  auch  haben  sie  eine  deutliche  Klappe.  Bei  dem  Sioge- 
thier  nnd  Menschen  gelangen  die  Lvmphgefasse  erst  zu  der  Ihnen 
eigenthümlichen  Vollkommenheit,  d.h.  sie  werden  sehr  eng,  erhal- 
ten sehr  zahreichc  Klappen,  bilden  häufige  Geflechte  und  meist  in 
der  Nähe  der  Gelenko  zahlreiche  Drüsen.  Der  Vf.  nimmt  mit 
den  meisten  neueren  Anatomen  nur  1  oder  2  Comraunicationsstellea 
der  Lymphgefftsse  mit  den  Venen  an,  nämlich  durch  den  einfachen 
oder  doppelten  ductns  thoracicus.  — .  7.  Cap.  Ansscheidungsor- 
gane  (S.  789  ff*.).  Die  wichtigsten  und  am  allgemeinsten  durch 
das  Thierreich  verbreiteten  Ausscheidungsorgane  sind  die  Nieren. 
In  den  niedrigsten  Thieren  scheint  alle  Ausscheidung  durch  die 
Haut  und  Darmfläche  zu  geschehen;  später  z.  B.  bei  den  Hole- 
thurien  übernehmen  wahrscheinlich  die  am  Afterende  des  Darmes 
sich  bildenden  tlespirationsorgane  eine  analoge  Function,  und  erst 
bei  einigen  Käfern  z.  B.  Ditiscns  sind  die  ersten  Rudimente  der 
Nieren  wahrzunehmen,  bis  in  den  WIrbelthieren  diese  Organe  zu 
den  constantesten  werden.  Der  Vf.  beschreibt  nun  die  sehr-  lan- 
gen gelappten  Nieren  der  Fische,  die  nur  wenig  kurzem  der  Am- 
phibien und  Reptilien,  die  kürzere  und  nach  rückwärts  stark  ge- 
lappte der  Vögel,  bei  denen  so  wie  bei  den  vorigen  Ordnungen 
die  Harnblase  in  der  Regel  noch  fehlt,  indem  nur  der  Strauss  eine 
unvollkommene  Blase  hat.  Bei  den  Mammalien  gewinnt  die  Niere 
eine  compactere  Beschaffenheit  und  die  Blase  wird  allgemeiner, 
nur  die  Monotremeta  zeigen  noch  eine  doake.  Auch  hier  gibt  der 
Vf.  eine  kurze  Entwickelungsgeschichte.  Die  äussern  Secretions- 
Organe  mnd  hauptsächlich  im  8.  Cap.  Tegumentar- Organe  (S. 
812  If.)  genauer  betrachtet,  da  hier  Alles  zusammengefasst  ini^ 
was  zur  Bedeckung  der  Innern  und  äussern  Oberflächen  des  Kör* 
pers  dient,  also  die  verschiedenen  Schichten  der  Cutis,  die*  Zell- 
bildung der  Epidemis  und  das  Epithelinm,  die  Pigmentzellen  unter 
der  Oberhaut,  die  Schwelssdrflsen,  FetÜiäl^,  Haare,  Federn, 
Schuppen,  Schilder  und  Hufe,  feiner  von  den  Innern  Bedeckung^- 
Organen  die  serösen  Häute,  und  dabei  die  Arbeiten  von  Hocke 
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(a.  1667),  LeaweniMek^  F.  Cavier,  BMiiville,  Datiocliet  o.  A. 
bcDutet  sind« 
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[2412]  Relations  de  Voyages  en  OnVnt  de  1830  k  1838,  par  Anober-Ctoj, 
reTues  et  annot^es  par  M.  le  Comt«  Jaubert,  Membre  de  la  Chambre  des 
]>^pnM8,  acoompagn^ec  d'one  Carte  g^ograpbiqae  oü  toot  trac^s  tous  let 
itin^raire«  amvia  par  Aucher-Eloy.  I.  et  IJ.  Partie.  Pacu,  Roret.  1843. 
XXXI  u.  772  S.  gr.  8.    (12  Fj.) 

Es  werden  hier  dem  PabUcvin  die  Reisen  eines  Botanikers  dar-* 
^eten,  der,  für  seine  Wissenschaft  mit  glühendem  Bifer  einge- 
nonmen,  mit  den  grttssten  Bntbehnmgen  kämpfend  ond  von  hftns- 
lidien  Sor^n  fast  erdrückt,  allen  Beschwerden  Trot«  hot,  a)ier 
fem  vom  heimathlidien  Boden  sein  Ziel  fand.    A.-B.,  geb.  17d3, 
diente  als  Apotheker  in  der  Armee,  wurde  dann  Bachhändler,  ver- 
sackte getänscbl  setai  Glfick  in  Rossländ  ood  siedelte  später  sich 
in  Constantinopel  an,  taisofeni  er  hier  seine  Familie  nnterbraehte 
und  von  da  ans  seine  liotanischen  Streifereien  bis  nach  Indien  ver- 
folgte.   Man  moss  die  „Notice  biographique^^  lesen,  womit  der 
I.Theil  beginnt,  om  efaien  Vorgeschmack  von  Dem  an  haben,  was 
der  Mann  tbeOs  seiner  Wissenschaft  .zu  liebe,  theils  vom  Schick- 
sal hart  verfolgt,  Alles  trog  und  duldete,  ohne  doch  Geistesgegen- 
wart, Math  und  Selbstvertrauen  zn  verlieren.     Seine   botani- 
schen Forschungen  werden  jetzt  in  einem  Pracht  werke  zu  Paris 
veröffentlicht;  die  Reisebeschreibungeb,  die  von  1829—1838  rei- 
chen, sind  hier  mdgllchst  treu,  wie.  er  sie  an  Ort  und  Stelle,  theHs 
In  Briefen  an  seine  Lieben  und  Frennde,  theils  in  seinem  Tage- 
bache niederschrieb,  aus  seinen  Papieren  mitgetheilt  und  beginnen 
mit  dem  Aofenthalte  in  Petersborg  (1829),  wo  er  mit  Luft  ge- 
fnttert,  wie  Hamlet  sagt,  endlich  von  Halü  Pascha,  dem  tfirkischen 
Gesandten,  im  Mai  18 JO  engagirt  wurde,  um  in  Constantinopel 
eine  französisch -türkische  Zeitung  zu  schreiben.     Auch  sie  gfaig 
in  Ranch  auf,  und  so  reist  der  Unermödliche  schon  im  Nov.  nach 
Bgjpten«    Sehi  Bericht  ist  nur  fragmentarisch;  einTaffebuch  ver- 
seiclmet'bnmer  nur  mit  wenigen  Worten,  was  er  sah  oder  hörte, 
und  so  shid  wir  S.  30  schon  auf  dem  Iloreb,   auf  dem  Sinai  im 
April  1831.     Eben  so  rasch  gelangen  wir  dann  über  Gaza  nach 
Jenisalem,  Bethlehem,  und  von  da  nach  Daniaskus«    Nirgends  wird 
lange  verwellt;    S.  48   besochen  wir  Cjthere,   von  wo  es  ani 
38.. Aug.  nach  Constantinopel   zurflckgeht.     Das  Tagebuch  von 
1832  enthält  nur  einige  Notizen  (&  55—68)  Aber  Kleinaslen,  und 
so  werden  wir  gleich  ins  J.  1834  versetzt,  wo  ein  Brief  aus  Con- 
stantinopel hl  die  Heimaih  zuerst  des  Vfs.  Ansichtem  tiber  den 
eieiiden  Zustand  der  Türkei  gibt,  welchen  die  Versuche  zur  Re- 
organisation, nur  noch  steigern  werden.     Es  folgt  das  Tagebuch 
einer  Reise  nach  dem  Taurus,  dem  Enphrat,  Syrien  und  Kappa- 
doden  0.  s.  w.,  wobei  Antiodiien»  Aleppo-,  Ancjra  und  andere 
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Orte  bertlirt  werdea  (8.  59—96);  4iaiiii  4«r  Rdseberickt  eiaes 
jangen  Tttrken,  welchen  Mehemed  All  In  Frankreich  hatte  bilden 
lassen,  bmchstückweise  nach  der  RedacUon  A.-E's*  Der  junge 
IHann  wohnte  als  Ingenieur  einem  Streifzuge  1834  bei,  den  der 
Pascha  von  Bagdad  zur  Eintreibung  der  Abgaben  in  einigen  rebel- 
lirenden  Dörfern  unternehmen  liess;  hn  Ganzen  bietet  sich  nichts, 
als  ein  wechselndes  Bild  von  Poltronerie,  Raubsucht,  Grausamkeit, 
Unordnung  und  Feigheit  dar«  Ausführlicher,  insofern  es  mehr  als 
Ort  und  Tag  and  eine  einfache  Notiz  enth&It,  ist  dn  Tagebodi 
von  1835  (S.  133—304),  das  uns  über  Bmssa  nach  dem  Enphrat 
und  Tigris  führt  nnd  dne  Menge  kleiner  Reisenaben thener,  Bilder 
aus  dem  Volksleben  in  Klehiasien,  Scenen  aus  Ibrahim  Pascha's 
Biilitairpolizei  in  Damaskus  und  dessen  Umgegend  Tiurfahrt  Der 
R<sisen4e  war  des  Türkischen  m&chtig  und  konnte  daher  selbst  die 
Gespräche  iet  Kameeltreiber,  Soldaten  u.  s.  f.  belansdieB.  Von 
der  Art,  wie  Jeder  Pascha  zu  erpressen  sucht,  wie  Alles  Immer 
mehr  und  mehr  rerödet,  wo  die  Türken  hausen,  von  dem  Feldsoge 
Resdild  Pascha's  gegen  die  Kurden  und  diesem  wBden  Volke  sellMt 
erfthrt  man  hier  Manches,  was,  wenn  auch  nicht  neu,  doch  zur 
Best&tigung  dient,  wie  morsch  und  fanl  das  ganze  türkische  Skats- 
gebäude  ist.  Auf  den  Trümmern  des  alten  Babels  fand  der  Reis, 
efaie*  efaisam  stehende,  räthselhafte  Tamarix  arücnlata,  welche  „viel* 
leicht  schon  zu  Herodots  Zeit  hier  blühte^^  ™^  bewundem  mnss 
man  den  Muth,  mit  welchem  er  sich  unter  die  räuberischen  Kurden 
wagte,  um  Kermanschah  zu  besuchen,  wo  er  bd  Engländern  im 
persischen  Dienste  und  dem  persischen  Gouverneur  eine  gute  Aaf* 
nähme  fand.  Von  da  aus  reist  er  nadiHamadan  (in  derJ^ähe  des 
alten  Ediatana),  wo  das  (vermeinte)  Grab  der  Esther  und  Mar- 
dochal's,  das  des  Avicenna,  sowie  manche  Denkmäler  mit  Keil- 
und  Pehlviinscfarift  und  das  Thal  des  Orontes  besucht  werden. 
Auf  der  Weiterretee  durch  Wüsteneien  nach  Ispahan  gibt  es  man- 
ehe  Abentheuer,  und  fast  unterliegt  der  Vf.  einem  Anfalle  der 
überall  herrschenden  Cholera.  Einst  die  schönste  und  grOsnte 
SUdt  Asiens  enthält  Ispahan  Jetzt  kaum  60,000  B.  nach  der  An- 
gabe der  Perser,  die  Alfes  zu  übertreiben  pflegen;  jeder  Schritt 
geht  über  Ruinen.  Auf  den  wilden ,  schneebedeckten.  Bergen  des 
Karanthales  machte  der  Reis,  grosse  botanische  Beute,  die  jedoch 
mit  500  Fr.  Kosten  bezahlt  werden  mnsste.  Die  Bauern  waren 
fast  überall  im  offenen  Kampfe  oder  wenigstens  bereit,  sidi  gegen 
die  Truppen  des  Schah  zu  vertheidigen,  welche  Fdder  mid  Gärten 
plündern  wollten.  Kasohan  (30,000  E.?)  besitzt  Fabriken  in  Samml, 
Seide,  Blech  und  anderen  Waaren;  Teheran  gleicht  mehr  einem 
grossen  Dorfe,  wo  das  englische  Gesandschaflqialais  ziemlich  das 
schönste  O^bäude  ist.  Die  Vorstellung  bdm  Schah  in  Gesdlschnfi 
des  engl.  Gesandten  CampbeU  gewährt  efai  interessantes  Gemiide. 
Der  Schah  war  freundlich  und  gesprächig.  Er  gab  selbst  eineB 
Wegweiser  zum  Besuche  des  hohen  Demawend  in  der  NUie  der 
gleidmamtgen  Stadt;  allein  der  Khaa  derselben,  der  dem  Schah 
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flkk  DPd  sieht  Qiteriraifeii  balte,  eifaitbte  !<*  Rekr.  Um  ff«I# 
Rfidtkekr  nach  Tehertti.     lieber  die  Heiwebe  über  TiMs,  «e 
der  Reis,  fast  fanner  ha&k  airflcUe^ te,  fndeft  wir  nlckis  ^uifge«« 
Beioboet.     Ein  Brief   ia    die  Helroath    Mis  Conatiiitiiiopel    veai 
15.  Febr.  1836  sdiOdert  bis  S.  316  diese  Reise  binA  einmd  hi 
aUgemeinei  Umrissen,  worsaf  daim  kleine  Skixaeii  (8.  364)  über. 
*  die  meist  verfaUeneii  KamtaftseraieB,  Aber  türkiscbe  Gastfreeod- 
Schaft,  welche  ia  schleobten  liebte  erscheiat,  die  stiete  Abiahaie 
der  tarkiscbea  BerMkenm^,  iber  Daat  Pascha,  der  ia  Ba«;dad 
das  Zeitalter  HaniiHal-RasiMls  wieder  aa  beldieb  schies,  bb  er 
Mehemed  Ali's  üebenaacht  naterla^,  and  Aber  eiaii^  VöikerstAmme 
b  PersieB,  nameBtUch  in  den  Th&lerB  des  Guri^han  nad  Atreck 
dea  BescUuss  des  1.  Bds.  aiachea.    Der  2*Bd»  beg^httt  aiit  efaiem 
Bettea  BBde  ties  jaagen  Giieekenlands ,'  BaaieBtlkdi  des  ae«  tat- 
steheadea  Atbeas,  das  1836  besacht  warde«    Es  war  ein  Ua^lttcks« 
Jakr  fttr  dea  Vf»;  eiae  Feaersbroast  ia  CoiisUatfaoi^l  rarikte  ikm 
elae  baeeteBsamralaag'  tob  öO^OOO  Stück,  Mimt  orientalisckea  Ma- 
aoseripte,   aefaie  Bacher  aad  eiae  Menge  Reiseaotlaea  a.  s»  üi 
Er  beglaat  üb  Kampfe  mit  dem  ^dsstea  Mangel  das  Jahr  1837, 
tritt  aber  desBeBaageaGhtet  im  Mira  nealB  Waadennigea  nach  Asiea 
aa,  die  ihn  erst  nach  dem  kaepiscAea  Heere,  mid  daaa  nack  Persiea 
fahren.    Das  Tafebach  ist  kare,  eathftlt  aber  rersehiedeae  Netiaea, 
I.  B.  aber  dea  Haas,  der  gegea  die  Rassen  dort  rorwaitei,  die 
DeseiiiOB  der  Letateren  nach  PerMen  a^  a.  m*     Fflr  die  Fischerei 
am  persischen  Ufer   des  kaspiscbea  Meeres  zahlea  die  Rassen 
500,000  R.  an  dea  Schah,  aad  um  sie.  gegen  die  TarkoauuiACS 
aa  8i6kem,.nrilssen  sie  eine  KriegsflettiUe  dort  halten.    Die  Pro« 
riaaen  Ghaaa  aad  Hazeaderan  werden^  so  sdhr  nach  SUIraie  oflld 
Regen  and  die  wilden  Beigbewobn^  es  hindern,  durchaogen,  der 
Blbara  besacht ,  nach  der  12000  Fass  hohe  Demawend,  obschon 
mit  griMBsen  Beschwerden,  erstiegen.     Delier  TcJieran,  den  rassi- 
sehea  Gesandten  Simonitsoh,   db  Ermerdang  sekies  Vorgtegeia 
(1838)  wird  Uer  Etelges  berichieL    Naoh  awefanonaUidiem  Auf- 
eathalte  reist  A.*fi.  am  20.  Dec^  ab,  au  Ispahan  «ad  Ton  da  dir 
Eliene  Ton  Persepolis    an  besuchen,    dessen   wonderbare  Rainen 
mehr  noch,  als  die  von  Baalbeck  and  Palmjra  auf  ihn  Eindrack 
machten.     Das  Klima  von  ScUras  fand  er  nichts  weniger  als  im 
Einklänge  mit  den  dichterischen  Beschreibungen;  dagegen  Ist  es 
der  Sita    orientdlschen  Wohllebens    and   persischer  Ueppigkeit 
Die  Gedichte  des  Hafiz  dienen,  wie  sonst  in  Europa  die  des  Vfar^ 
gU,  um   etnen  Orakelspruch  aa  finden»     Die  Za^hl  der  Einwohner 
soll  gegtA  25,000  betragen.     Der  Reisende  fand  hier  eiae  adt 
ciaem  Perser  rerheiraihete  Franad8ln,^bei  der  er  ron  ihrem  Gatten 
eiagefahrt  wurde.    In  Bascbir  wurde  er  am  25«  Jan.  1838  tm  engl. 
Consnlate  freaadlich  aufgeaammen  aad  ging  naa  aach  Urgah  and 
Hascate.    In  den  wasser-  und  bamnlosea  Wflstea  fehlt  ea  nidhi 
an  LeUen  und  Gefahren,  die  nur  mit.  anderen  arediselni  welche 
unwegsame  Berge   ond   unaofhöriicho  Beg^ilflathen  Teraiaadkeiu 
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Die  Aiiflbeiiie  In  botanhcher  Besielmiif  war  ffer  den  «rmeii  Hei- 
senden  hier  gering.  Krankheit  and  zanehmende  Schwäche  bestunmlen 
ihn,  den  Plan,  nach  Beladschistan  zu  g^ehen,  aofzogeben«  Immer 
mflhselig'er  schleppt  er  sich  In  den  unf^astlichen  Gegenden  fort  nach 
Scbiras  nnd  Ispahan,  wo  mit  dem  9.  Jiü.  1838  das  Tagebach 
S.  616  schliesst:  ,,annöe  malheoreuse  pour  moi^^.  Am  6.  Oct. 
starb  er  in  Dschulfa  bei  Ispahan  auf  der  Rtlcfareise  in  den  Armen 
des  Arztes  Bertoni  und  des  Missionars  Derderlan«  Es  foIg^t  nun 
eine  Reihe  ron  Briefen,  theils  Anerbietungen,  Pflanzen  zu  schicken, 
die  er  ablassen  iann ,  theils  an  Freunde  und  Verwandte  und  seine  - 
Gattin  in  Constantinopel ,  worin  er  kleine  Abentheuer  erzählt  oder 
sein  Herz  ausschfittet  oder  die  Beschwerden  schildert,  mit  welchen 
er  auf  der  Reise  zu  kämpfen  hat  Am  28.  Jan.  1838  schreibt  er 
noch  an  seine  Gattin,  dass  er  während  des  Winters  in  Ispahan 
bleiben  und  dann  zu  ihr  kommen  werde,  um  keine  langten  Reisen 
wieder  zu  unternehmen»  „Je  suis  k  beut  de  mon  cjourageH  Man- 
ches, was  im  Tagebach  nur  kurz  berührt  ist,  wird  in  ehiem  oder 
dem  andern  Briefe*  specieller  besprochen;  so  z.  B.  Scbiras  S«  674 
— 679  mit  Rücksicht  auf  den  Charakter  der  Perser,  der  hier  in 
seiner  grössten  Niederträchtigkeit  erscheint.  Auch  kann  es  nidit 
an  kleinen  Wiederholungen  fehlen,  wenn  über  denselben  Gegen- 
stand an  rerschiedene  Freunde  berichtet  wird;  besonders  g'ilt  diese 
Bemerkung  vom  Aufenthalte  in  Mascate  und  der  traurigen  Rick- 
reise, wo  er  in  Ispahan  „Insulte,  blessö,  depouiUcf  —  oomme  an 
mirade  de  n'avoir  pas  ete  tuö^^  anlangt.  S.  698  schliessen  diese 
Briefe,  und  es  folgen  nun  bis  S.  727  allgemeine  ßkizzen  über 
Persien  als  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen  und  Forschungen  und 
als  Zeugnisse  des  Fleisses,  womit  er  auf  der  Reise  auch  unter 
nngünstigen  Umständen  notirte  und  Einzelnes  selbst  «lasarbeitete. 
INe  beigegebene  Karte,  auf  welcher  die  Reiserouten  A.-E's.  ein- 
getfagen  sind,  wird  den  Genuss  beim  Lesen  des  Buches  nicht  we- 
nig erhöhen.  Dieses  seliist  würde  nun  freilich  sich  ganz  anders' 
gestaltet  haben,  wenn  das  Schicksal  dem  Vf.  gestattet  hätte,  seine 
Tagebücher  and  Briefe  zu  einem  Ganzen  zu  verarbeiten. 

Geschichte« 

[ttis]  Geschichte  dea  deutschen  Kaiserthunu  im  vierzehnten  Jahrhundert. 
Von  Heinrich  VII.  bis  auf  den  Tod  Karls  IV.  1308—1378.  Von  Dr.  IPT. 
DBonigw.  %  Ahth.  1.  AlMchnitt  (Vorlaufender  Theil  der  DarstoUunc.) 
Berlin,  Nioplai'ache  Buchh«   1842.   XXII  u.  668  S.  gr.  8.   (2.ThIr.  25  Ngr.) 

Auch  u.  d.  T.:  Das  deotachc  Staatsrecht  und  die  deutsche  Reichs rerfas- 
•ung.  1.  Theil.  Historische  Bntwickeiung  seit  Karls  des  Grossen  Kaiser- 
icrönung  bis  auf  das  zwölfte  Jahrhundert. 

Der  orsprttngUdie  Zweck  der  Scbiift,  eine  Gescbichte  Deutsch- 
lands tan  14.  Jahrhunderte  za  liefern,  scheint  Tom  Vf.  in  niemllche 
Feme  n^erttckt  worden  zn  sein.  Die  1.  Ahth.  handelt  ven  den 
Quellen  der  Geschichte  fOr  diese  Zeit.    Jetzt  wird  unter  der  Ab- 
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füliraiig',  daas  dock  jede  Oegemwurt  anf  ebier  Ve^aii^eBlieit  rake, 
«ftd  dfther  Jene  ohne  dBese  lüeht  völlig'  verstanden  und  gewflrdig't 
werden  könne,  eine  Geschickte  der  Entwickelung*  des  germaniscken 
Staats  bis  zum  Anfange  des  14.  Jabrh.  eing-esckoben.  Das  län* 
gere  Vorwort  verspricM^  diese  Entwickelang  solle  nicht  allein  hl* 
storlsch,  sondern  auch  philosophisch  gegeben ,  nnd  in  den  überlie- 
ferten Tbatsachen  und  Institaten  der  Gedanke  nnd  das  Gesetz  er- 
forscht, Hberhanpt  auch  mehrere  Poncte  des  gemanischen  Staats-« 
Wesens,  %•  B.  die  Ge^etsgebang,  genaaer  als  es  in  früheren  Wer- 
ken geschehen,  erörtert  werden«  An  diesem  Vorwort  möchte  nur 
das  anszusetKen  sein,  dass  es  mit  zu  grosser  Breite  und  mit  einer 
Art  von  wichtigem  Tone  von  mehreren  Dingen  iind  Ansichten, 
die  sich  von  selbst  verstehen  und  daher  keines  Aufhebens  bedür- 
fen, spricht«  Im  Uebrigen  hat  es  mit  Ansichten,  wie  z.  B«  dass 
der  Staat  kein  Naturgew&chs ,  sondern  ein  Prodnct  des  Menschen 
sei,  seine  klare  und  vollkommene  RichUgkelt«  Der  Vf.  hebt  seine 
Entwlcklnngsgesciychte  des  deutschen  Staats  auf  eipe  etwas  selt- 
same Welse  und  mit  dem  *  sogenannten  Kaiserthum  an,  das  im  J« 
800  Karl,  der  Frankenkönig,  bekanntlich  auf  Betrieb  des  Papstes 
anlegte.  In  diesem  Kaiserthume  habe,  wie  der  Vf«  anzunehmen 
scheint,  (denn  am  Anfange  des  Werkes  wird  wenigstens  mit  Deut- 
lichkeit nicht  darüber  gesprochen),  eine  ungebeoie  Idee  gelegen 
nnd  sei  gewissermaasssen  verwirklicht  worden,  die  Idee  einer  all- 
l^emeinen  Herrschaft  über  das  christliche  Abendland,  die  Oberho- 
heit über  die  Kirche«  Das  Capitnlare  vom  J.  802,  was  sicher 
diess  nicht  beweist,  wird  als  allgemeiner  Beweis  dafür 'angeführt. 
Sicher  ist  wohl  anch^  ddss  der  Papst,  der  für  den  Frankenkönig  dieses 
sogen.  Kaiserthum  wiederherstellte,  nichts  weniger  wollen  konnte,  als 
diesem  damit  eine  universelle  Herrschaft  und  selbst  über  die  Kirche 
zu  überantworten,  wenn-  man  auch  zugeben  kann  und  mnss, 
dass  in  Karl,  als  er  Kaiser  geworden,  wenn  auch  nicht  sogleich, 
doch  allmülig  einige  Vorstellungen  von  seiner  höheren,  von  eber 
mehr  alcr  königlichen  Macht  und  Würde  aufgekommen  sind,  wäh-» 
rend  es  andrerseits  ausgemacht  ist,  dass  durch  dieses 'Kaiserthum 
weder  seine,  noch  seiner  Nachfolger  im  Königthume  wahre  und 
wirklidie  Macht  um  ein  Jota  gestiegen.  Nicht  das  Kaiserthum, 
sondern  das  Lehnswesen  ist  die  Grundlage  des  deutschen  Staates* 
Der  Vf.  dagegen  schildert;  nachdem  er  von  dem  Kaiserthum  ge- 
sprochen und  dieses  als  die  Grundlage  des  Ganzen  hingestellt  hat, 
den  Innern  fränkischen  Staat,  das  Lehns—  und  Dienstwesen,  die 
Kirche,  das  Königihum  nnd  nennt  diese  in  ihrem  Zusammenwirken, 
das  im  Einzelnen  gut  geschildert  ist,  eine  tiefst  Durchdringung 
von  Kirche  und  Staat,  ein  grosses  Freiheitssysteni  über  den  gan- 
zen germanisch-romanidchen  Westen.  Ein  kühnes  Phantasiestück  1 
Das  Lehnswesen,  dieser  so  ganz  vortrelfUche  Staat,  hat  bei  dem  Vf. 
nur  efaiige  wunde  Seiten,  die  sich  denn  nun  allerdings  in  dem  fol- 
g'enden  Abschnitt  „Auflösung  des  Staates^  geltend  machen«  Die- 
ser Abschnitt  wird  mit  einer  sehr  d^nkenswerthen  Uebersicht  der 
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Inroliiig&sclieii  Diieaie  ona  eherScUMermi^  icr^inflldbni  Wlfbaa* 
kdt  derselben  eröffnet  Es  ist  fiberhanpl  In  dem  ir«rUe([penden  Werke 
mit  den  einzelnen  thatsäcUichen  Anfttkrun^n,  von  weldien  der  VC 
sonst  nichts  rfihmt,  viel  besser  bestellt,  als  mit  den  philo0opUadMi 
€randlagen  md  Ansichten,  die  versprochen  werden,  nnd  mit  den 
Reflexionen,  die  er  als  Snmma  der  g^eschehen^n  Anflikrangen  der 
Thatsachen  hinstellt«  Hier  rerfolf^  ihn  der  vngiflcklicke  Gedanke, 
dass  das  Kaisertkum,  welches  eigentlich  nur  für  den  römtnchen 
Stuhl  etwas  war,  und  unter  den  Hohenst^ufen  anch  beinahe  in 
Italien  etwas  Bedeutendes  geworden  wäre,  in  Deutsehland  etwas 
Grosses  in  der  That,  nnd  etwas  noch  Grosseres  fai  der  Idee  gt^ 
wesen  sei.  Dieser  Gedanke  ist  es,  der  einem  grossen  Theile  des 
Inhalts  eine  schiefe  Fassung  gibt.  Von  dem  Einflüsse  der  Kircke 
auf  den  karolingischen  Staat  redet  das  Buch  wenig,  von  dan  Ein- 
dringen der  Kirche  in  das  Lehnswesen,  wodurck  das  neue  Staats- 
wesen einen  hierarchischen  Znsats  empfingt,  fast  gar  nicht,  Plane 
nnd  Entwürfe  des  Papstthums  mit  dem  Kaiserthome  werden  gar 
triebt  angenommen,  der  rOmische Stuhl, nur  beschuldigt^  dass  er  — 
etwa  seit  Nicolaus  I.  das  echte  Verh&ltnlss  zwischen  Kaisertbom 
und  Kirche  verdreht,  und  damit  auch  das  Seine  nur  Auflösung  des 
grossartigen  Baues  Jenes  idealen  Staates  beigetragen  habe.  Hier- 
von ist  am  Anfange  des  3.  Abschnittes  die  Rede,  in  welchem  ebe 
SchOderong  der  in  Deutschland  bis  auf  Heinrich  L  eingetretenen 
Verhältnisse  gegel>en  wird,  welche  wegen  ihrer  AusfQhrlichkeit, 
Genauigkeit  und  Schärfe  volles  Lob  verdient.  Die  in  dem  Lehns- 
wesen und  in  der  Kirche  vorgehenden  Veränderungen,  die  Art 
und  Weise,  wie  die  Städte  emporkamen  und  sich  organislrten,  das 
Steigen  der  Aristokratie,  welche  die  karolhiglscke  ReichselnbeK 
nersetzte,  besonders  die  wichtigen  Herzogs-  und  PfalzgrafenwOr- 
den  erfasst  der  Vf.  in  ihrem  wahren  Wesen.  Dann  folgt  zunächst 
eine  Darstellung  der  äussern  Thätigkeit  der  deutschen  Könige  vor 
Heinrich  I.  bis  auf  die  Anfänge  der  Regierung^elt  Hetnridis  IV. 
Offenbar  betrachtet  der  Vf.,  verführt  durch  efaien,  wenn  anch  nsr 
matten  Schimmer  äussern  Glanzes,  diese  Zeit  als.  eine  grosse,  die 
darin  erschehienden  Könige  der  Deutschen  fast  alle  als  grossartige 
Erscheinungen.  Aber  aus  grossen  und  grossartigen  Dingen  und 
Ersdieinongen  würde  wohl  etwas  anderes  geworden  sein,  als  die 
spätere  Jammergestalt,  welche  das  Reich  genannt  ward.  In  der 
Zelt,  von  welcher  der  Vf.  handelt,  möchten  die  deutschen  Könige 
wohl  etwas  Gesundes  und  Kräftiges  an  die  Stelle  der  widernatür- 
lichen und  undeutschen  Gestaltungen  setzen,  die  ans  dem  karolbi- 
glschen  in  das  fein-deutsche  Reich  übergegangen  sind,  aber  sie 
verstehen  es  nicht  und  vermögen  es  nicht«  Das  priesterlich-ari- 
stokratische Element  zersetzt  mid  zerfrlsst  das  nationale  Leben 
immer  mehr.  Wenn  Italien,  Ungarn,  Polen,  Dänemark  in  deser 
Zeit  die  Gewalt  deutscher  Waffen  empfinden  müssen,  wenn  ein 
iänschender  Schein  einer  Oberherrlichkeit  nach  Aassen  hin  anf 
kurze  Zelt  gewonnen  wird,  so  ist  das  der  traur^te  Trost  über 
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iKe  IttweMge  üttMtnAg.  Mth  die  Idee  des  Kalsertliafiis,  mg«*- 
BonmeB,  Absb  sie  so  rorliaiidea  gewesen,  wie  sie  vom  Vf.  gesetzt 
wird,  häUe  darüber  niclit  trösten  ktonen.  V^on  diesem  KaisertlMune^ 
aaf  weldies  der  VL  immer  wieder  zoräckkommt«  als  habe  ein  Ideal 
dahinter  gelegen,  sagt  er  ans,  was  es  eigentlich  h&tte  sein  sollen; 
die  DarsteUuttg  eines  V4>lker8taates,  den  Kaiser  an  der  Spit'^e. 
Ciewiss,  es  war  ffir  das  nenere  Enrepa  sehr  gut,  dass  ein  Völker- 
Staat  nie  entstand,  wie  denn  niemals  aueh  nur  die  ferne  Aussicht 
au  seinem  Entstehen  Torhanden  gewesen«  Was  das  neuere  Europa 
geworden,  das  rerdankt  es  besonders  dem  Umstände  mit,  dass  es 
nicht,  wie  das  römische  Weltreich,  eine  todte  Einheit,  sondern  eine 
lebend%e  VieUielt  war«  Alles,  was  der  Vf.  weiter  fiber  dieses 
Kaiserthnm,  tlher  das  Kaiserthom  überhaupt,  welches  mit  dem 
Ldinskönlgthom  de^  Deutschen  nicht  Tölllg  identisch  ist,  sagt, 
kann  man  ans  dem  Gebiete  der  Geschichte  und  der  Philosophie 
immerhin  in  das  Reich  der  Tr&ome  verweisen.  Den  Schilderungen 
dagegen,  welche  er  von  den  facUschen  Verhältnissen  gibt,  und  er 
gibt  namenflidi  noch  eine  von  den  Zuständen  Deutschlands  in  der 
Mitte  des  11«  Jahrb.,  kann  das  Lob  einer  treuen  und  fleiss^en 
Zusammenstellnng  nicht  versagt  werden.  Auf  die  Erörterung  man- 
cher VerhäHoisse,  z.  B«  der  Städte,  der  Dienstmann^  ist  ein  gaoa 
Torziglicher  Flelss  gewendet« 

[3AU]  Hittoire  des  luvasiona  des  Sarrasins  en  Italie  da  VIT.  au  XI.  si^U,  par 
Cesar  Famla.   Toin.l.   Paris,  F.  Dldot  freres.    1843.   4i5S.gr.  8.    (6  Fr.) 

Das  Vorwort  berichtet,  dass  der  Yt  stit  zehn  Jahren  aa  diesem 
Werke  gearbeitet  habe.  Es  soll  dasselbe  jiicht  eine  bloss  äussere 
Geschichte  der  Festsetzung  und  der  Herrschaft  der  Moriemen  in 
einigen  Theilen  Italiens  sein,  es  soll  auch  die  Zustande  der  Chri-» 
sten,  die  unter  ihre  Herrschaft  kamen,  den  Einfluss,  den  sie  auf 
Italien  ausgefibt,  selbst  jede  Spur,  welche  ihr  einstmaliges  Dasein 
unter  den  Völkern  Italiens  zurickgelassen,  nachweisen«  Diese 
Aufgabe  ist  eine  grosse  und  würdige.  Ia  wie  weit  der  YL  ihr 
gewachsen  ist,  rouss  sich  allerdings  erst  hi  den  beiden  folgenden 
Theilen  erweisen,  welche  er  baldigst  su  gehen  gedenkt.  In  dem 
vorliegenden  beschäftigt  er  sich  wesentlich  nur  dandt,  die  ausser* 
liehen  Thatsachen  festzustellen  und  sie  zu  beschreiben ;  In  jenen 
sollen  dann  die  Innern  Zustände  und  Verhältnisse  geschildert  wer- 
den. Darf  man  Indessen  nach  dem '  schon  in  diesem  Thelle  wal- 
tenden Geiste,  nach  den  Beweisen  von  Sorgfalt,  Gründlichkeit  und 
Kenntniss  des  Vfs.,  der  lange  in  Italien  gelebt,  hat,  urtheilen,  so 
verspricht  die  ganze  Arbeit  eine. gute  und  gediegene  zu  werden, 
Qer  Vf.  eröffnet  das  Ruch  mit  einem  Blicke  auf  Italien  vor  dem 
Erscheinen  der  Saracenen  und  zur  Zeit  ihres  ersten  Erscheinens 
an  den  Küsten  Italiens  und  seiner  Initeln,  mit  einem  Blicke  auf  die 
Longobarden,  Franken  und  das  bjzantinische'Reich.  Diese  Dar- 
stellung beruht,  wie  man  wohl  sieht,  auf  guter  Quellenforschung 
und  richtiger  Auffassung.    Ueberhaupt  beginnt  jetzt  offenbar  in 
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Frankreich  eine  i^esnndere  Gegebichtsschreibonfr  tls  sie  firllber  imd 
gewesen,  ja  sie  Ist  zum  Theil  schon  gesünder,  als  die,  welche  in 
einem  grossen  Naclibariande  Frankreichs,  unter  dem  Vorwande,  die 
Geschichte  plillosophlscher  au  gestalten,  sich  als  neue  und  grand- 
liche Forschung  anpreist,  während  sie  In  Wahrheit  doch  nichts 
Anderes  ist  als  Romanschreiberei  für  l>estinimte  Zwecke  mit  hi* 
storischen  Citaten  unter  dem  Texte.  In  diese  Darstellung  Ist  nun 
auf  eine  passende  Weise  die  Geschichte  des  ersten  Auftretens  der 
Moslemen  In  Italien  verflochten.  Die  gew<^hnllche  Angahe,  nach 
der  sie  sij^on  Im  J.  632  mim  erstenniale  nach  SIcilien  gekonunen 
sein  sollen,  wird  in  das  Gebiet  der  Fabel  verwiesen.  Dem  Zer- 
falle des  Kaliphats  -  der  Abbassiden,  der  Entstehung  des  Reiches 
und  der  DjuasUe  der  Aglatrften  in  Nordafrika,  welche  die  Erobe- 
rung SIciliens  machte,  ist,  wie  billig,  grosse  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet. Die  einzelnen  Versuche  der  Moslemen  sich  In  Italfen, 
Sicilien,  Sardinien,  Corsika,  Malta  festzusetzen,  l&sst  der  Vf.  üchi 
In  einer  todten  Aufz&hlung  erscheinen;  er  versteht,  sie  auf  eine 
geschickte  Weise  in  die  Darstellung  der  Weitzustände,  so  weit 
sie  besonders  auf  Italien  lasten,  einzureihen.  '  Von  dem  9.  Jahrh. 
an,  und  wie  der  Zeitpunct  der  Eroberung  Siciliens  durch  die  Mos- 
lemen immer  näher  tritt,  geht  die  Darstellung,  wie  recht,  immer 
mehr  ins  Specielle.  Personen,  wie  Papst  Leo  IV.,  der  rflstige 
und  kräftige  Vertheidiger  Italiens  gegen  die  Ungläubigen  In  einer 
sonst  schlaffen  und  zerrissenen  Zeit,  und  Ereignisse,  wie  die  Wie- 
dereroberung von  Bari,  viele  Kämpfe  der  wilden  Sarden  gegen 
die  Mohammedaner,  das  Erscheinen  der  letzteren  unter  den  Mauern 
von  Rom  im  J.  846,  die  Eroberung  von  Palermo,  Messina  und 
besonders  der  einst  so  herrlichen  ~Stadt  Syracus,  werden  mit  Ge- 
nauigkeit und'  unter  Anfahrung  aller  sie  begleitenden  Umstände 
geschildert.  In  dem  Berichte  über  '  die  Eroberung  von  Sjracus 
folgt  der  Vf.  bei  der  sehr  ausführlichen  Schilderung,  die  er  dar- 
über gibt,  dem  Theodosius  Grammaticus,  den  Cajetan  im  Kloster 
des  heil.  Amand  bei  Messina  fand.  Demgemäss  wird  der  Fall  von 
Syracns  auf  den  21.  Mai  878  gesetzt,  und  die  entgegengesetzten 
Angaben  werden  darnach  widerlegt«  Der  1.  Band  führt  die  Ge- 
schichte nur  um  wenige  Jahre  über  diese  furchtbare  Katastrophe 
hinaus. 

[2415]  GeBchichte  der  Reformation  und  Revolution  von  Frankreich,  England 
und  Deutachland  (von  1517  bis  IS43)  von  J.  A.  Boost.  l.Bd.  Fraakrdch. 
Augsburg,  RIeger'sche  Bachh.    1843.    XVI  u.  480  S.  gr.  8.    (1  Thir.  25  Ngr.) 

'  Der  Vf.  ^eg'enwftrtlger  Schrift  ist  schon  durch  das  Werk  „Die 
neueste  Geschichte  der  Menschheit <<  (2  Bde.  1836,  38.)  bekannt 
Der  Geist,  den  er  in  diesem  zeigte,  ist  In  ihm  g^eblieben  und  bat 
sich  sog-ar  noch  verbittert  und  gesteig^ert.  Dieser  Geist  wlit 
Zwietracht  unter  den  christlichen  Religlons-Parteien  Deutschlands 
auss&en;  das  Bach  ist  offenbar  berechnet,  einen  Eindruck  bei  we- 
niger g^eblldeten  Katholiken  zu  machen,  um  sie  mit  dem  wildesten 
Hasse  gegen  die  evangelischen  Christen  au  erfUIen.   Darum  redet 
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eine  ElDleitnii^  in  einem  Tone  von  den  SUftem  der  ReromnUon, 
'  besonders  von  Lniher,  welcher  alle  Begriffe  ftberstelgi^  die  ninn 
sich  davon  machen  könnte,  und  billig'  muss  man  sich  wundem^  da0B 
solche  Dinge  mit  Censor  eines  deotsclien  Bundesstaates  gedruckt 
werden  durften.  Ref.  weiss  allerdings  und  sieht  es  dem  Buche 
des  Yfs.  an,  dass  derselbe  keinen  Begriff  hat  von  Dem,  was  er 
bespricht,  also  auch  nicht  weiss,  dass  die  Lutherische  ReformatioD 
die  Restitution  des  alten  und  eigentlichen  Katholldsmus  ist,  de/ 
seit  dem  4.  Jahrb.  durch  die  Barbarei  der  Zeit  und  schlaue  Pe- 
recbnungskflnste  auf  das  Tiefste  yerdorben  worden  war,  traut  ihm 
aber  doch  noch  so  viel  Einsicht  zu,  dass  er  selbst  wissen  wurd, 
wie  der  Ton,  In  dem  er  schreibt  und  die  roaasslosen  Schm&hungen, 
die  er  ausstösst,  bei  gebildeten  und  denkenden  Katholiken  kefaiea 
Eingang  linden  und  eher  das  Gegentheil  yon  Dem,  was  die  Ten- 
denz des  ganzen  Buches  Ist,  heryorbringen  werden.  Deashalb  ist 
gesagt  worden,  dass  das  Buch  auf  den  weniger  gebildeten  TheQ 
der  römischen  Katholiken  berechnet  sei  und  bestimmt,  udler  diesen 
einen  giGhenden  Hass  gegen  die  evangelischen  Christen  hervor- 
flurofen.  Das  Ist  die  Tendenz,  welche  das  Vorwort  in  einer  Weise, 
verfolgt,  welche  bei  jedem  gebildeten,  denkenden  und  christlichen 
Menschen  nur  Ekel  erregen  kann.  Das  Buch  aber  verfolgt,  ohne 
dass  der  Vf.  auch  nur  die  mindesten  wissenschaftlichen  Anlagen 
hfttte,  um  die  Sache  wenigstens  mit  einem,  wenn  auch  durchaus 
trügerischen  Scheine  zu  umkleiden,  die  Tendenz,  die  klrchlidie 
Reformation,  d.  h.  die  Wiederherstellung  des  alten  und  wah- 
ren Katholicismns,  als  mit  politischer  Revolution  auf  das  Innigste 
zusfimmenh&ngend  und  sie  bedingend,  darzustellen.  Bs  Ist  lUess 
schon  hundert,  ja  tausendmal  von  den  Feinden  des  evangelischen 
ühristenthums  behauptet  und  durch  die  Vernunft  und  die  Erfahrung 
auf  das  Vollst&ndigste  widerlegt  worden,  allein  der  Vf.  wiederholt 
es,  und  zwar  In  der  allerungeschiA testen  Weise,  In  welcher  es 
ttberhaopt  geschehen  kann,  noch  einmal.  Die  demokratischen  Revo- 
lutionen sind  bis  jetzt  nur  in  katholischen  L&ndem  vorgekommen 
und  werden  auch  künftig  aus  leicht  begreiflichen  Grfinden  nur  In 
ihnen  zn  finden  sein.  In  Portugal,  Spanien,  Belgien,  Italien,  Polen* 
Fahrt  nur  immer  fort,  das  evangelische  Christenthum  zu  verfolgen 
und  wo  Irgend  möglich  auszutilgen,  fahrt  nur  fort  Klöster  wieder 
aufzubauen,  und  auch  den  Jesuiten  In  die.  Arm^  ^"  werfen,  di^ 
Folgen  können  und  werden  nidit  ausbleiben,  und  Je  später  sie 
.  kommen,  um  desto  furchtbarer  wird  ihre  Gestalt  sein.  Der  Vf. 
fängt  die  Geschichte  Frankreichs  da  an,  wo  das  Streben,  das 
wahre  Christenthum  und  den  alten  und  wahren  Katholicismus,  d.h. 
die  Reformation  wieder  aufzubauen,  vernichtet  wird.  Die  Massacre 
durch  welche  die  Calvinisten  untergingen,  erzählt  er  mit  grossem 
Behagen,  und  sucht  den  Gemordeten  so  viel  Schuld  als  möglich 
aofzobttrden.  Die  übrige  Geschichtserzählung  Ist  so,  dass  unnütz 
Mühe  und  Raum  verschwendet  würde,  wenn  man  sie  weiter  be- 
trachten wollte«    Jeder,  de/  schreiben  kann  und  drei  Bücher  über 
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franel^sische  GescMcbte  seit  dem  Anfange  der  Revolution  gelesen, 
mflsste  sehr  Terwahrlosst  sein,  wenn-  er  niclit  auch  eine  solche 
Darstellung*  zusammenbringen  könnte,  wie  hier  der  Vf.  gethan. 
Sein  ewiger  Jammer  Ist,  dass  nicht  genug' Jesuitismns  und  nicht 
genug  Priesterherrschaft  In  der  Welt  sei«  Wenn  wir  nicht  ganz 
Irren,  prophezeite  derselbe  Hr.  Boost  ror  etwa  fdnf  oder  sechs 
Jahren  eine  Art  von  baldigem  Weltuntergang,  wenn  man  nicht  den 
Jesuitismos  mehr  noch  fördere  und  die  Priesterherrschaft  erwei- 
tere. Das  evangelische  Christenthum,  das  in  den  besten  Theilen 
Europa's  feststeht  und  mächtig  einwirkt  auch  auf  die  katholische 
Welt,  lässt  den  Herren  zwar  die  Aussicht,  wieder  als  Pftpsle,  als 
Gardinfile,  als  Hochpriester,  als  Synoden  Kaiser  and  Fürsten  in 
tiefster  Demuth  unter  sich  zn  sehen,  sie,,  wo  nöthig,  durch  Bann- 
bullen und  Kreuzzugspredigten  zu  stürzen,  die  Völker  der  Sorge 
für  das  verächtliche  und  verführerische  Erdengut  dadurch  zu  über- 
heben, dass  sie  es  selbst  übernehmen,  kurz  die  Aussieht,  das  Mit- 
telalter wieder  herzustellen,  aber  der  Verwirklichung  des  dahin 
gerichteten  Strebens  trotz  aller  ihrer  Mühe  als  eine'  sehr  ferne 
erscheinen.  Daher  die  grenzenlose  Erbitterung  gegen  -das  evan- 
gelische Christenthum.  Selir  richtig  haben  sie  erkannt,  dass  fie- 
ses ihr  Hauptgegner  ist.  An  dem  Ende  der  Schrift  weist  der  Vf. 
sehr  deutlich  auf  Das  hin,  worin  diese  Partei  das  Heil  der  Welt, 
noch  mehr  freilich  ihr  eigenes,  sucht*:  man  stelle  schlennigst  die 
ganze  Macht  und  Herrlichkeit,  die  Unabhängigkeit  nnd  den  Reich- 
thum  der  verweltlichten  Priesterherrschaft  wieder  her,  nnd  dehne 
den  letztem  besonders  so  wdt  als  möglich  aus*  Gerade  dieser 
Schluss  ist  mit  den  heftigsten  Ansf&llen  gegen  das  evangellsclie 
Christenthum  angefüllt,  wobei  man  zur  Ehre  des  Vfs.  annehmeii 
mag,  dass  er  nie  etwas  davon  weder  begriffen,  noch  verstanden, 
und  nur  nachbetet,  was  ihm  vorgesagt  vrorden  ist. 


pll«]  Histoire  de  Joseph   IT.,   Emperear  d^Allemagne ;    par  M. 
PaffMMl,  0«put<,  Conseilkr  d'ötat.    Paria,  F.  Didot  frerea.    1843.    bT2  8. 
«r.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

k 

Diese  Schrift  hat  die  Tendenz,  das  gebildete  Publicum  Frankreichs 
zuerst  mit  der  Geschichte  des  allm&ligen  Stelgens  der  Macht  des 
Hauses  Habsbnrg  bdrannt  zu  machen.  Eine  Einleitung,  welche 
mehr  als  den  dritten  Thell  des  Textes  vom  Ganzen  einnimmt,  er- 
fasst  die  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  bei  Rudolf,  der  das 
Giüch  hat,  nicht  nur  zum  König  der  Deutschen  erw&hlt  zu  werden, 
sondern  sein  Hans  auch  in  den  Besitz  von  Oesterreich  und  Steier- 
mark zu  bringen.  Die  Geschichtserz&hiung,  welche  der  Vf.  vom 
allmäügen  Wachsen  Habsborgs  nnd  von  den  Verhftltnissen  gibt, 
welche  dasselbe  begleiteten,  bezeugt,  dass  er  gute  Studien  Qber 
die  deutsche  Geschichte  gemacht  hat.  Auch  das  Wesen  der  deut- 
schen Reiehsverfassung  hat  der  Franzose  recht  woM  begriffen. 
Selbst  noch  ein  grosser  Theil  des  1.  Buches  könnte  als  Einleitung 
betrachtet  werden,  denn  es  hebt  dasselbe  schon  mit  dem  Regienngs- 
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antritt  der  Maria  Tkeresia,  n^ck  vor  iet  GdmA  (ks  naclmuiUge« 
Kaisers  JoseiAs  U.  an  und  fflbrt  die  Gesciüchte  bb  «am  Tode  dea 
Vaters,  des  Kaisera  Frau»  II.  nnd  bis  zu»  Ende  des  siebenjibri- 
gtn  Kri^^es.  Erst  das  2.  Bacb  ffibrt  Josepb  II.  vollstäadlgeE 
vor.  Der  Charakter  desseUien  ist  von  dem  Vf.  sehr  richtig  er- 
fasst  und  geaeidbnet  worden  nnd  er  weist  denselben  in  den  Ter^- 
schiedenen  diplomatisch-poUtiscben  Ereignissen  bis  soni  Tode  der 
Maria  Theresia  nnd  durch  manche  anmuthige  Anekdote  nach.  In  de» 
3.  Buche  erblicken  wir  den  Kaiser  als  Reformator  des  österreichi-^ 
sehen  Staates.  Die  Intentionen  des  Kaisers  hat  der  Vf.  richt% 
anfgefasst,  wenn  er  sagt:  ,,«n  projet  Immense  dominait  sa  pensee« 
Efa^ant  tonte  dlrersit^  des  langages,  toote  yarietd  des  contomes, 
toote  distinction  des  proYinces,  Vempereur  Tonlait  un  empire  ho- 
mogene, invariablement  soomis  h  Tunit^^^.  Dabei  weiss  Pa-. 
ganel  auch  recht  wohl,  dass  in  dem  Kaiser  nur  zu  oft  eine  Hef- 
tigkeit, Härte  und  Unbiegsamkeit  herrortrat^  welche  seinen  Pro- 
jecten  und  Planen  beinahe  eben  so  hinderiich  als  der  Widerstand 
der  Arfatokratie  ond  der  Priesterschaft  geworden  ist  und  werden 
masste.  Die  Reformen  Josephs  und  die  Geschichte  des  Wider- 
stands, den  sie  herrorriefen,  werden  auf  eine  für  Frankreich  ge- 
nflgende  Weise  rorgefohrt  Für  Deutschland  freilich  mdchte  die 
Schrift  nicht  von  gleicher  Bedeutung  sein  wie  für  Frankreich,  we 
die  Bekanntschaft  mit  dem  grossen  Kaiser  sicher  eben  nicht  weit 
rerbreitet  ist  Angehängt  sind  dnige  Documente,  ebenfalls  nur 
für  Frannosen  von  Werth,  nnd  in  Deutschland  anderweitig  nug&ng- 
Uch  nnd  bekannt,  dDe  Wahlcapitulafion  Karls  V«,  dan  bistnunent 
des  westphttBschen  Friedens,  die  pragmatische  Sanctton  o.  a  w. 

Sehnig  und  Unterrichts wesen. 

12I1Y]  Eaquicae  d'un  sytteme  complet  d'Instractioa  et  d'jSdacation  et  de  leur 
bifltoire,  avec  iodication  des  principaux  ouvrages,  qui  ont  paru  sur  les  dif- 
f^rentes  branches  de  la  p^dagogique  surtoat  en  AUemagne.  Ouvrage  aa- 
qüel  PAcademie  des  aciences  b^Ues-iettres  et  arta  de  Lyon  a  accord^  un 
aoceasit  e«  1835;  par  Thfed.  ff^rite,  Pro!  an  ä'^miaaiie  proteatant  et  k  la 
fitcult^  de  TbMogie  de  Straabeurg  etc.  Tom.  I — lU.  Straabourg,  Scbnidt 
et  Grucker.   1841—43.    IV  u.  426,  314,  IV  vu  752  S.  gr.  8.   (15  Fr.) 

Die  KönigL  franvös.  Akademie  der  Wissensch^le»  nd  schönen 
Ktlnste  nn  hj9n  hatte  in  J.  1834  die  Preisanfgabe  gestellt  ^^das 
für  die  cnnstitutlenelle  Monarchie  beste  ond  aweefauässlgste  Unter- 
richtssjstem  ansngeben  nnd  danolegen^^.  Hr.  Prof.  Frita^  der  bei 
dieser  Preisaafgabe  zu  concurriren  beabsichtigte,  glaubte  die  Frage 
allgeaiein  aoffaasen  zu  müssen  und  am  einladisten  so  su  lösen^ 
wenn  er*  das  beste  Erzlehangs-*  und  Unterriehtssystem  überhaupt 
durlegte,  da  nach  scher  Andeht  üe  beste  Eniehongs-  und  Unter- 
riditsnetliode  überhaupt  diese  Eigenschaft  speciell  auch  für  die 
coastitutionelle  Monarchie  behaupten  müsse.  In  diesem  Sinne  sachte 
er  KU  aeigen,  dass  üntenicbt  laul  Brziebnng  sidi  kam  Ziele  set^n 
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mtisse^  den  Menschen^  zum  Mengcben  und  zwar  in  beiden  RicUon- 
gen  als  Milglied  des  Staats  und  als  unsterbliches  Wesen  anssa- 
bilddn,  und  bemüht  sich  zugleich  die  Mittel  nachzuweisen,  die  zi 
diesem  Ziel«  zu  führen  im  Stande  seien«    Das  Resultat  der  Stu- 
•  dien  des  Vfs.  war  vorliegende  Arbeit,  welche  wegen  zu  allgemei- 
ner AnfTasBUttg  der  Aufgabe  und  zu  tiefen  Eingehns  ins  Detail 
zwar  nidit  den  Preis  {dieser  wurde  dem  Prof.  Anot  zu  Bordeaux 
zuerkannt),  aber  doch  das  Acc0ssit  von  der  Aliademie  erhielt,  je- 
doch mit  der  Aufforderung  an  den  Vf.,  sein  in  vielfacher  Hinsicht 
nützliches  Werk  dem  Drucke  za  übergeben.    Vielfache  Geschäfte 
anderer  Art  Uelten  ihn  bisher  von  der  Ausführung  dieses  Eat- 
schlasses  ab,  bis  er  endlich  im  J*  1841  Zelt  fand,  das  Buch,  nach 
einer  nochmaligen  Ueberarbeitung,  vielfach  verbessert  und  mit  Zu- 
sätzen versehen,  im  Drucke  erscheinen  zu  lassen.    Das  Werk,  das 
seinen  Gegenstand  mit  der  grössten  Ausführlichkeit  und  umfassen- 
der Genauigkeit  behandelt,  stützt  sich  vorzugsweise  auf  die  besten 
Schriften  der  Deotsdien  im  Fache  der. Pädagogik,  und  der  Vf; 
bekennt  zu    unserer  Freude  mit  eben  so  viel  Fremiüthigkeit  als 
Dankbarkeit,  dass  er  die  Forschungen,  Leistungen  und  .Resultate, 
welche  unsere  pädagogische  Literatur  in  so  reidhem  Maasse  bietet, 
zu  seinem  Eigenthum  zu  machen^  zu  einem  Ganzen  zu  verdnigen 
und  damit  die  Erfahrungen  einer  20jährigen  Amtsführung  als  I^h- 
rer  in  Einklang  zu  bringen  versucht  habe.    Häufige  Citate  allar 
vorzüglichen,  b^onders  aber  deutscher,  pädagogischer  Schriften, 
zum  Theil  mit  wörtlicher  Anführung  der  betreffenden  Stellen,  sen- 
gen von  dem  Werthe,  den  Vf.  auf  die  Fortschritte  unserer  vater- 
ländischen Pädagogik  legt,  und  geben  zugleich  den  Beweis,   wie 
ernst  der  Vf.  seinen  Gegenstand  genommen  und  wie  viel  er  dar- 
über gelesen  und  ileissig  studirt  hat.    lieber  die  Behandlung  des 
Gegenstandes  theilen  wir  wohl  am  besten  das  Urtheil  der  Akade- 
mie über  sein  Buch,  da  das  unsrige  ganz  mit  demselben  überein- 
stimmt, in  einem  kurzen  Auszuge  mit.    „C*est  un  trait^^^,  erklärt 
sich  die  künigl.  Akademie  (Vorrede  Bd.  L  p.  IL)  „circonstancid, 
minutieux  m^e,  dans  lequel  rien  n'est  oublicS  pour  prendre  l'en- 
fant  au  berceau  et  le  conduire  jusqu*au  sein  de  la  societ^,  entoure 
de  tous  les  pr<Sservatifs,  de  tous  les  secours,  de  toutes  les  lumi^- 
res,  qui  doivent  te  proteger  et  le  preparer  a  devenir  un  citojen 
vertueux  et  ntile.    C'est  un  excellent  traite  de  p^dagogle,   qo*il 
sera  tonjours  glorieux  pour  vous  d'avoir  fait  eclore,  quoique  nons 
ayons  le  regret  de  reconnaitre,  que  Tauteur  a  compos^  un  ouvrage 
d*nne  appUcation  gen<irale  sous  tous  les  ^ouvemements  possibles, 
oubliant  trop  d'envisager   son  sujet   sous  le  point  de  vue ,   qae 
vous  aviez  spöcialement  indiqu^,  Teducation  et  rinstruction  publiques 
dans   la  monarchie   constitutionelle   etc.    Ici  se   tronve   traciS   et 
rempli  un  cadre  immense,  dans  leqoel,  prövojant  tontet  h'oubliant 
ricn,  Tautenr  a  longuem'ent  et  savamment  developpe  une  mati^re, 
qui  parait  loi  ^tre  bleu  familiere^^  etc*    Das  Buch,  das  aus  3  Thei- 
len besteht,   enthält  in  den  beiden  erstem  die  Erziehungs-  und 
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UnterrickMehre  selkst,  im  3.  folgt  dam  ehe  GeseUdite  in  Fi^ 

iMgt^.    Der  1.  Theil  betont  mit  einer  Introdadion  fai  90  Ca- 

ptteJtt,  ]d  welclien  über  dad  Kiel,  dem  IndividneD,.  Natienei  nd  die 

Ufaaze  MenBcliheit  entgegeisiiebea  mflsse,  imd  aber  den  wabrai 

Zweck  der  Erxiebimg,  de«  der  Vf.  k  die  mdf  liebste  VerroHkomm^ 

DBOg-  des  IndlyidomM  aeist  O^Son  yMtable  bot  est  de  teidre  k 

la  perfectiön  —  perfeclioB  anssi  gininie  qoe  possible  de  toiiles 

ses  lacaHMto  etc.  p.  19}  geaproelien  wird,  und  wo  xsgleick  daif^ 

Bnwftade,  die  man  gegen  die  Bniebonpi*  md  Unterrichtaknvt  tau 

Allgemeinen  zo  macben  pflegt,, s.  B.  die  Brsiehng  sei  «nitai 

der  Untericbt  bringe  mancbe  Gefahren  mit  ridi  n^.s«  w«  widerlegt 

w^en.    IjUeraof  wendet  sich  der  Yf*   na  den  Anfordermigen, 

welche  die  yerschiedenen  St&nde  der  Gesellschaft  spedell  an  den 

Unterricht  nnd  die  Ersiehong  ihrer  Mitglieder  na  machen  genötirfgt 

■hid,  indem  er  im  Einzelnen  über  die  eigenthümlidien  Bigenschaf- 

ten^  Kenntdsse  md  Knnstfertigkeiten  handelt?  weldie  die  Bniehrag 

md  der  Unterrieht  %•  B,  der  irmsten  nnd  niedr^sten  Menschen^ 

classe,  dann  wied«  den  Jnden,  den  Banem,  den  Handwerirem, 

den  JMHitairB,  den  -Kaofleoten  nnd  Fabilkbesftaem,  den  Kfinstlen^ 

Geldnrten,  Gesetzgebern  und  Diphimaten,  so  wie  endlieh  tttrstllchen 

Perseaen  dnrcbaos  zntheilen  mttssen,  wem  diese  lodi^nen  ntr  die 

Stelle,  die  sie  ktinftig  bi  dar  Gesellschaft  einmehmen  bestfmmt  sind, 

piMENsen  sollen  (--72).  Mem&chst  wird  Ton  den  nttthlgen  Eigensehaf» 

ten,  welche  Eltern,  Elementarlehrer,  Schnldireetoren,  Pensionsritea^ 

Geistllcbe  und  Pfarrer,  Professoren  der  h5hem  Lehranstalten  h^ 

sitzen  sollen^  gesprochen  ( — 89)f  worm  sich  dann  ein  kurzer  Ab- 

lisi  der  neoeren  p&dagogisdien  Uteratnr  nach  der  Chronologie  in 

SRobfiken  1.  Oavrages  systematlqnes,  3.  IMctlonudres,  3«  Onn»- 

ges  pModIraes  embrassant  rensemble  de  la  pödagoglqne  geoidnei, 

noflchllesst  (—112).    Die  hieranf  folgende,  eigeniUche  Er^hnng»- 

«nd  Unterriditstheorie  thelit  sich  fai  5  BOcher,  ron  weldiem  das 

1.  die  Kindheit,    das  2.  das  frohere  Jugendalter  (l'adidescence), 

dm  3.  das  höhere  Jugendalter  (la  jemessel,  das  4.  das  Mannes- 

alter  (l'^ge  mnr),  das  5«  die  äussern  Nittel  derErziehnng  behan^ 

deli.     Eine  nodk  etwm  gemnere  Inhaltsmgabe  der  ehmelnen  BA^ 

eher  niöge  nnsem  Lesern  ein  dentUches  Bild  ron  Dero  geben,  wm 

de  in  diesem  Theile  (dem  Haupttheile)  des  Werkes  finden  ke«- 

neB.     1.  Buch  in  9  Capp.    Nach  obigen  i^orbereltcnden  Beteidh- 

Uüßgen  über  iUe  Eigenschaften  der  BItem,  dnrcb  welche  die  Bv^ 

sengtog  gesunder  md  gebtigbegabter  Bnder  nottwondig  bedingt 

wfady   spricht  der  YU  von  ^  Sorge,  wddie  EHen  schon  rmt 

der  Ciebnrt  dem  Kbde  widmen  sollen,  ron  der  Braielmg  des  Kb- 

den  fai  den  eisten  2Jahren  sowohl  b  pkjsfacher  nb btoHeetsoUer, 

tathctindKr  nnd*  moralischer  lUnsicbt,  von  dem  Untertleht  md  der 

BraiAnng  der  Kbder  ron  2—5  Jahren,  wobei  db  Bede  «rf  dte 

Kladinkewahmnstalten  (saHos  d'a^e)  nnd  Ae  notbwendige  Bbriob- 

tmg  dersdben  kommt,  ttber  den  Unterricht  und  die  Brriehmg  der  Um- 

der  Ton  5*-*9Jiton  (bb  m  diesem  Alter  findet  der  Vf.  ^beVerebfr- 
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gvng  der  Kinder  beiderlei  Geschlechts  in  den  Schalen  znltsslg*),  «her 
Volks-  and  niedere  Bttr^erschulen,  über  Erdehan^  nnd  UnCenricht 
der  Kinder  von  9-^14  Jshren,  wo  nnn  Knaben  und  Mädchen  ge- 
trennt  ersdieinen,  theils  In  hdheren  Elementsrscfaalen,  theüs  in  den 
Schalen  auf  dem  Lande  (Sommer-,  Winterscholen,  amballrende 
Sohnlea)  theils  in  Schulen  des  ^^enseitig^en  Unterrichts  (p.  113 
-^248).  3.  Buch  gleichfalls  in  9  Capp.  Hier  spricht  der  Vf. 
von  der  Endehanir  and  dem  Unterrichte  jang'er  Leute  von  14 — ^20 
Jahren  und  demgem&ss  natilrllch  nach  der  Reihe  von  hohem  Bfir- 
g^emdiiilen,  Realschulen,  Gewerb-,  polytechnischen  und  sonstlg^en 
BenifisschuJen,  von  den  Coll^ed,  Gymnasien,  Lyceen  nnd  den  An- 
fiwdeniBf  en  an  fieselben  in  Beaiehun^  auf  Einrichtung'  nnd  Lehr- 
weise, wobei  auch  die  Frag^e  über  die  Verbindung  der  Gymnasien  mit 
den  Realschulen  (verneinend)  betrachtet  wird.  Hieran  schliesst 
«ich  eine  Erörtenmg  über  weitere  Eraehung'  und  Unterricht  der 
Töchter  vom  14.  J^re  an,  und  all  diese  wieder  eine  dorch  mdi- 
Oapp.  fortlaufende  Abhandlung  über  Erziehung  und  UnterricU  der 
Taubstummen,  der  Blinden,  der  Waisen  nnd  der  Findlinge,  wobei 
der  Vf.  Gelegenheit  nimmt,  zugleich  von  Abend-  und  Morgen-' 
■ohnlen,  Sonntagsschulen  und  Arbeitsschulen  (Onvroirs),  wo  die 
Kinder  Arlx^ten  verschiedener  Art  fertigen  lernen,  und  von  den 
Schulen  f ir  jnnge  Verbrecher  (iksoles  du  correction)  das  NötUge 
in  sagen.  Das  letzte  Cap.  des  Buches  beschäftigt  sich  mit  Dar- 
legung der  Blgenthümliohkeit  und  der  Vorzüge  und  Nachtheile  der 
öffentlichen  und  der  Privaterziehung  (S.  249—433).  Das  3.  Ba<A 
handelt  in  13  Capp.  v.on  dem  Unterricht  und  der  Erxiehong  Jun« 
ger  Leute  von  ungefUir  20 --2&  Jahren.  Es  wird  hier,  nach  den 
B4Khigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Stadium  der  scbönen 
Künste,  der  Philosophie,  der  Mathemaitik,  der  Sprachen,  der  äe- 
nehidite,  der  Naturwissenschaften,  Technologie,  Berg-  und  Forst- 
wissenschaft, der  Medicin,,  der  Jurisprudenz  und  Cameralwissen- 
schaften,  der  Theologie  und  P&dagogik  gesprochen,  woran  der 
Vf.  dann  noch  einige  Worte  über  Erziehung  und  Unterricht  |ungar 
Fürsten  geknüpft  hat  (II.  p.  1 — 145).  Das  4.  Buch  behandelt  in 
9  Capp.  die  ihrzlehong  und  Selbstbfldung  Junger  M&nner,  welche 
das  20.  oder  25.  Jahr  überschritten  haboo.  Hier  spricht  der  Vf. 
specieil  von  der  Fürsorge  für  den  Körper,  über  öBeniliche  Vorle- 
«mgen  für  Leute  dieses  Alters,  öffentliche  Lesebibliotheken,  Jonr- 
nde,  Jahrbücher,  so  wdt  sie  zum  Zwecke  der  FortbOdong  geba- 
ren,, über  Vereine  von  Sdiallehrem  und  GeisUichen,  der  Gelehrten 
.anter  sich  za  dBesem  Zwecke,  ferner  über  die,  ästhetische  Bildung 
-dilrth  Theatei,  Concerte^  Kunstmuseen,  siMiann  über  die  moraKsche 
Fortbildung  solcher  Individuen  durch  Lectftre,  Bibelgesellschaften, 
FamlUenleben  nnd  religiösen  Utftei^ichi  In  der  KhrdM,  nnd  weioi 
nnletat  die  Noihvfendigkeit  mehrerer  Reformen  in  der  Gesetäge- 
^bnng  te  Bezug  anf  L^hhftuser,  Fabriken,  GeOngiisse^  ZoUeinrieh- 
tangen^  Geotattuiig  öfftatlidier  Vergnügungen,  Zulaissung  des  Bet* 
tehw  aaoh)  weil  dieae  Verhütnfase   und  Einrichtinigen  in   ihrer 
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jetzigen  fiestalt  durcluiiia  verdeiUieh  anf  die  liocal  des  Voika 
wirken  (p.  146—214).  Das  5.  Bucli  erörtert  in  11  Capp.  dte 
iossem  HttUsmittel  der  Ersiekang^  and  spricht  daher  Ikfcer  Ae  Be^ 
echaffeniieit  der  Schalhäaser  vnd  der  Schal-  and  Handbfleber  nnm 
Unterricht  ^  über  die  Nothwendigkeit  Aer  Anschaffung  tob  Karten^ 
natnrhistorigchen  Sammlnngen,  Schalbibllotheken,  fUber  Schsl-CenmH 
ren,  Belohnungen  und  Strafen,  Ferien,  and  über  die  Grandsätne  ehien 
Systems  der  Gesetagebaiig-  über  Eraiehang  und  6ffentK  «nd  Prl-» 
Tatanterjricht^  and  in  dieser  Hinsicht  sowohl  iron  den  Rechien  and 
Pflichten  des  Staates  and  der  Bürger,  als  der  Lehrer  und  DirectoreA 
der  Schulen  und  der  AufsichtsbelMlrden  des  öffentlichen  Untenichts 
a.  s.  w.  (U.  p.  215-'312).  —  Der  3.  Ilieil  des  Werkes  enth&K 
non  in  24  Capp.  eine  vollständige  Geschichte  der  Pädagogik,  nach 
2  Hauptabschnitten:  1.  L'education  avant  le  clvistianisme  und  2* 
L'edacation  depuis  J^sus-Christ.  loi  L  Haiqptabschnitte  snul,  nadi 
den  nöthigen  einleitenden  Bemerkungen,  die  Ersiehungsgmndsätce 
der  ChUiesen,  Indier,- Aegjptier,  Perser,  Griechen,  Römer  and 
Hebräer,  im  2*  die  der  Araber,  der  Christen  zur  Zeit  ond  nach 
der  Zeit  Karls  des  Grossen,  yorzüglich  ausführlich  ab«*  die  Lei* 
Stangen  Im  ErKlehungsfache  seit  Anfang  des  19.  Jahrb.  behandelt 
Zum  Grande  gelegt  Ist  Niemejers  Werk  in  seiner  letzten  Ausgabe, 
doch  hat  der  Vf.  auch  die  Leistungen  anderer  deatsdien  Pä£igo-> 
gen,  namentlich  eines  Schwarz,  Cramer  u.  A.  mit  Sorgfalt  und 
Umsicht  benutzt.  In  dem  Abschnitte  über  die  Geadilchte  der 'Er- 
'aiehung  seit  Beginn  des  19*  Jahrb.  hat^  der  Vf.  sich  über  Eun^pa 
besonders  ausfflhrUch  ausgesprochen,  die  einzebien  Ijänder  bei  sei- 
ner BeartheÜung  von  einander  getrennt  und  sogar  die  elnselneii 
deutschen  Staaten  besonders  behandelt,  wobei  besonders  Preussens 
Schulwesen  eine  sehr  günstige  Benrthelhuig  erOhrt  (p.663— 672). 
Als  Probe  seiner  Darstellongswelse  des  Gegenstandes  «nd  zagldeh 
der  einfachen  Klarheit  seines  Stils  stehe  hier  die  Benrthdlung 
Sachsens  im  Auszuge.  Der  Vf.  sagt  p.  674:  „La  rdforme  rdi- 
gieose,  ^ui  amena  la  creation  de  tani  d'öcoles  en  Alleniagne,  dota 
la  Saxe  de  nombreux  et  rkhes  i^tabllssements.  Depois  bleu  long- 
tems  chaque  vQlage  a  son  öcole  ä^mentaire,  mais  jusqoe  vers  la 
flu  du  sldcle  pri^cedent  elles  partagirent  le  sort  de  la  pluparl  des 
Institutions  de  ce  genre  en  Europe:  renselgnement  j  etalt  assea 
d^feetoeox,  froid,  aans  utüit^,  surtout  pour  la  vie  pratiqne.  Depots 
1815,  la  fr^quentaUon  des  ^coles  pour  tout  enfant  de  six  a  qua^ 
iorze  ans  est  exigee  par  la  lol;  antörleurement  a  cette  ^poqüe 
deja  chaque  provlnce  etalt  dot^e  d'une  ^cole  normale  primalre; 
le  consistoire  gönöral  de  Dresde  a  la  direction  sup^rleure  de  ces 
^coles,  qui  ont  chacune  son  dconome  (?),  Charge  du  sein  de  per- 
cevoir  les  droits  d'^cole,  ce  quI  autrefois  ötalt  une  penible  Charge 
pour  rinstltuteur  etc.  Les  öcoles  des  villes,  et  princlpalement 
Celles  de  Leipsic  sont  en  tres-bon  iiaiy  et  c'est  a  cette  circon- 
siance,  non  moins  qu'au  iisir  gön^ralement  r^pandu  d'acquerfar  une 
isstruction  solide  et  durable,  qu'il  faut  attribuer  le  nombre  plus 
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coMdd^rable  d'ä^es  Mqnentaht  les  ^coles  öMmcatoires  qae  ne 
Test  celai  des  enfants  de  six  ä  qnatorse  ans.  En  effet^  en  1833, 
trofs  nDIe  enfants,  qni  n'ötaient  pias  en  kge  de  frequenter  les  ticoles 
prfanaires,  on  qni  ravaient  pas  encore  atieint  cet  hgej  prenaient 
nSgnliirement  part  a  ces  ]e9ons;  dans  ce  nomlnre  ne  sont  paa 
ntme  compris  les  ilhves  des  nombrenses  Cooles  priväes.  Ces 
derni^res,  qnelqaes  ntOes  qu'elles  puissent  ^tre,-  pr^Ssentent  le 
prare  inconv^nient  de  se  troaver  ordiaairenent  sous  la  dlreetioD 
le  candidats  en  IkMo^ie,  qui  sans  avoir  fait  d'dindes  pMagogl* 
qnes  solides,  sans  avoir  Tiniention  de  consacrer  tootes  lenrs  forces 
k  cette  canrifare,  I'enbrassent  niomentanement,  en  attendant  one 
eore.  Et  cependant  la  Saxe  a  plasieurs  ^coles  normales  primaires 
en  partie  disUn^^es;  eile  a  de  bons  institvteurs,  qai  ont  ieors 
eonfärenees  annaelles,  et  par  la  övitent  de  se  perdre  dans  nne 
nanvaise  rontine.  —  L'instruction  secondaire  est  fiorissante,  ceHe  des 
gymnases  moins  qae  celle  des  dcoles  industrielles;  plosienrs  ^tabUs- 
nements  de  ee  demier  g^enre  ont  iii  fond^s  depiüs  qnelqoes  annöes 
Ik  Dresde  et  dans  d'autres  yllles  du  royaome,  et  ont  pris  an  rapide 
dÖTeloppenent.  Les  gymnases  an  contraire  sont  en  partie  mal 
dot^s,  et  le  goavemement  ne  fait  pas  asses  poor  les  relerer  et 
les  mettre  k  mime  de  lotter  avec  les  iftablissements  rivanx.  —  Si 
renseignevent  unirersitabre  n'est  peut^tre  pas  en  ce  moment  ponr 
tontes  les  partles  k  la  banteor  de  la  science,  le  pajs  est  si  riebe 
en  bons  öMments,  qn'on  peut  esp^rer,  qu'il  se  relerera  bientdt  et 
f^rendra  son  ancien  rang  sons  ee  rapport  comme/soos  les  aotres^'« 
Das  Urtbell  nbeir  den  Zustand  des  Scbulwesens  in  Bayern  p.  684^ 
Ist  weit  weniger  günstig  und  der  Vf.  in  sdnen  Aeassemngen  nber  die 
dortigen  Einrichtungen  wahrhaft  bitter.  —  Uesse  sidi  nun  auch  In 
Etaselnen  vlelfadi  mit  ihm  rechten,  da  manche  Angaben,  wie  schm 
Das,  was  wir  über  Sachsen  mitgetheilt  haben,  blnl Anglich  be- 
aeugt,  durchaus  nidit  Yollfcommen  richtig  sind,  so  darf  man  doch 
nicht  yergessen,  dass  genaue  und  zuverlttss^e  Nachrichten  ao 
cir^ngen  gewiss  mit  grossen,  fast  uafiberstdglichen  Schwierigkeit^i 
verknüpft  war,  und  dass  so  Vieles  auch  bierin  seit  wenigen  Jahren 
verbessert  worden  ist  Immerhin  bleibt  dem  Vf.  der  lUhm  eines 
gewissenhaften  Fleisses  und  tflchtigerGeshinuttg;  die  Beachtung,  die 
sein  Werk  auch  in  Deutschland  verdient,  kam)  und  whrd  demselboi 
nicht  fehlen  und  namentlich  werden  lun&chst  pftdagogische  Zeit-* 
sdviften,  wie  wir  hoffen,  Veranlassung  nehmen,  ansfohrlidier  dessen 
Inhalt  und  Werth  lu  bespredien.  —  Papier  und  Druck  sind  vor- 
aUglich. 
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fiffentl.  Bibliothek  zu  Bamberg,  yon  Jaeci,  No.  5.  —  Notice  sur:  PaüaSy 
linguamm  totiua  orbis  vocabularia,  par  L.  Ä,  Cönstantin,  No.  5.  —  Umrisse 
zur  Geschichte  a.  Beschreibung  der  Wolfenbüttler  BibUothek,  von  Schön^F- 
mann,  No.  6.  7.  —  Bibiiothekchronik  u.  Miscellaneen. 

[M»]  D'un  manuscrit  de  U  biblioth^ne  royale  (du  XIIT.  si^cle)  oöte  li.  7183 
comprenant  les  plus  andennes  gestes  de  Maugis  d'Aigremont,  de  Beare 
d^Aigremont,  des  quatre  Als  A^non  et  de  Renaut  de  Montauban,  par  Ml 
Faris.  ~  Bulletin  du  bibliophile.  1843:  Mars.  p.  113-^29. 

[ttM]  l?aläographischer  Nachweis  der  Unächtheit  der  Kdlner  Freimaurer- 
Urkunde  Tom  J.  1535  Ton  Dr.  Gut.  Scshipretocdike.  Mit  3  Facsimile's. 
Besonderer,  mit  der  Abhandlung  Papülori's  über  die  Consonanten  J  und  V 
vermehrter  Abdruck  aus  den  Neuen  Mittheilungen  d.  thfir.-sachs.  Alterthums- 
Vereins.    HaUe,  Gebauer*sche  Buchh.     1843.    46  S.  gr.  8.    (7%  Ngr«) 

[!M3l]  Journal  des  Savants.     Ann^e  1843.     Par.,  Imprimerie  royale.    gr.  4. 
(12  Hefte  36  Fr.)     Jany.:    Documenta  in^dits   sur  Domat     I.   article  de 
M.  Cousin.    (S.  1—18.)  —    La  Reale  Galleria   di  Torino ,   illustr.  da  Roh. 
d^Azfglio,    3.  article  par  Raoul-  RocheÜe,    (— ^.^  -*«    Th^tre  chinois.  — 
Le  Pi-ka-kL    Traduction  faite  sur  le  texte  original  par  M.  Virzin.    3.  artide 
de   Magnin,     (-—42.)  —     Hist*  do  la  yie    et    des    po^sies   d'Horace   par 
M.  Walck^naer.  —  Commentaires  et  traducUons  en  vers  de  l'Art  poet.  d'Ho- 
race,   par  MM.    Oonody    Chanlaire,   Pereimh  et  Lr   Camvs.     5.    article  de 
M.  Patin.     (—58.)  —     Nouvelles  litt^ndres.     (—64.)   —     F^vr.     Inh.: 
Chevreul,  hist.  de  la  chimie  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'ä  notre 
^poque  par  Ferd.  Hotfer.     (S.  o5— 75.)  —     Cousin  y  docnments  in^dito  aar 
Domat.    ( — ^03.)  —     Lthri^  essais  d'exp^riences   faites  dans  rAcad^mie  del 
Cimento.    (—102,)  —     Rossignol,  l*art  de  la  rh^torique  par  Aristote,  texte 
collationn^  et  trad.  en  fran^ais  par  Minoide  Mynas;   Artium  scriptores,  ab 
initiis  usque  ad  editos  Aristotelis  libros,  composuit  L.  Spengel«     ( — 119.)  — - 
Nouvelles  litt^raires.    (—128.) 

B321  Biblioth^que  universelle  de  Geneve.  Nouveüe  s^rie.  No.  85.  (Janv. 
43.)  Geneve,  Glaser:  215  S.  gr.  8.  (Jahrg.  42  Fr.)  Inh.:  CherhuUeZy 
actes  de  la  soci^t^  suisse  d'utilit^  publique,  1841.  (8.  5 — 27.)  —  Job. 
[2.  art.]  (—48.)  —  Sur  P^tude  (de  l'antiquit^  en  France.  (—65.)  — 
Young^  narration  d*on  s^jour  fait  sur  la  cdte  des  Mosquitos  pendant  les 
ann^es  1839 — 1841.  ( — 84.)  —  De  AfonpeVevx,  voyage  autour  du  Caucase. 
( — 127.)  —  Gautier,  jiotice  bist,  sur  les  observations  mät^orologiques  faites 
'  k  Geneve.  (— 162.)  —  Berteliut,  notices  chimiques.  ( — 165.)  ' —  Murcki- 
son  et  Hersehel,  sur  les  steppes  sal^es  au  midi  d'Orenbourg.  ( — 176)  ;— 
Bulletin  scientif.^  Ubliographieetc.    (*— 215.) 

[248S]  La  Revue  Ind^pendante  (paraissant  le  IQ.  et  25.  de  chaque  mois) 
avec  un  buUetin  bibliographique.  Tom.  6.  Paris,  au  Bureau  de  la  Rövue 
Ind^p.  1843.  Lex. -8.  (Jahrg.  von  24  Heften  50  Fr.)  Inh.:  Livr.  I. 
Goo,  Sand,  Gonsuelo,  11.  part.  (S.  5—32.)  —  PeteUn^  affrandiissemeat 
fiscal  de  ia  presse.  (-49.)  —  Viardot,  Muste  de  Madrid.  (—71.)  — 
G.  Sandf  les  avantures  et  les  improvisations  de  Kourroglou,'r^cueHlies  par 
Al«x.  Chodsko  en  Perie.    (—85.)  —    jllmttn,  gtegraphie  botanique.    (-<-^.) 

—  AßeXids,  Souvenirs  d'Ans;teterre.  ( — 125.)  —  Notes,  nouvelles,  r4vue 
ih4atrale  etc.  ( — 176)  —  Livr.  U.  Lamennais,  Amschaspands  et  Dar- 
▼ands,  fragments.    (S.  177—188.)  —    G.  Smd,  Gonsuelo,  12.  part.    (—222.) 

—  Fofcmie,   le  droit  de  visite,  jiig4  par  les  Anglaia)   Episode  de  rhictoire 
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d*ABc)etofre  4667—1743.  (—345)  —  Atdtn,  r«p«Me  aiix  lettre  da 
MM.  Dureyrier  et  Alexia  de  Tocquerille.  (—262.)  —  Xeroux,  d*ane  nou* 
velle  typographie.  (—292.)  —  JDe  Uprade^  lea  Corybantee.  (—295.)  — 
Rerae  miuicaley  bibliographie  etc.  ^— 336.)  —  Litt.  III.  Lomeviaw, 
AmBchaapands  etDarvaoda.  (S.  337—343.)  —  G.Sand,  Conaaelo,  IS.part. 
( — 374.)  —  Camot,  rAUemagtte  pendaot  la  gaerre  de  la  delivrance,  1.  ar< 
ticle.  (—405.)  —  G.  Sand,  les  aventurea  et  lea  improviaationa  de  Kour- 
roglou  etc.  (—439.)  —  Diipre,  Lettrea  aar  la  Chine.  L*AngIeterre  et  la 
Chine;  le  trait^  de  Nan-King.  (—453.)  —  'Petetin,  proJet  de  loi  aur  la 
police  du  Toulage.  ( — 479.)  —  Bibliographie,  chroniaue  etc.  ( — 486.)  — 
LiTr.  IV.  G.  Sand,  Conauelo,  14.  part.'  (S.  497—^35.)  —  Cmaignae, 
tomomie  poiitiqae;  coura  de  M.  Chevalier.  (—554.)  ^—  Ißnard^  la  gato- 
machie  ou  la  gaerre  dea  chata  par  Lope  de  Vegiu  (-^90.)  —  Veyret, 
lettrea  aar  TAai^rique  centrale.  Guatifliaia.  (—5^.)  —  Schoelcher,  Halti| 
monumena,  prisona,  cimed^rea;  ^daoation,  (—607.)  —  Notea^  r^rue  thda- 
trale,  bolletin  bibliograph.  etc.    (—656.) 

Classisclie  Alterthumsknnde« 

[1IS4>  Zeitachrift  fürdieAlterthumaipviaaenachaft.  Heraaageg.  Ton  7%.  Bergkn  J. 
Cätar.  1.  Jahrg.  (Vgl.No.l843.)  3.Hflt.  Iiifa.:Bpignq»hi€a  ndtgetheiltTonProf. 
Osann  an  Gieaaen.  No.  27.  28.  —  Archaologiache  Aehrenleae  Ton  Prof.  Jahn  zu 
Greifiiwald.  No.  28.  —  Ueber  die  Stellung  der  rdnuachen  laterator  aar  Gegen« 
wart.  No.  29.  Ueber  die  EUntheilung  der  Satiren  dea  C.  Luciliua,  Tom 
<^ryinnaaiaUehrer  Dr.  Becker  an  Gieaaen.  No.  30—33.  —  Reoenaionen  und 
Aaaeigen.    Peraonalchronik  und  Miacelien. 

[2435]  *Jlo^  Nio.  MadTli^,  Prof.  Haunienaia,  Opuaciüa  academica  altera. 
Ab  ipao  coUecta,  emendata,  aucta.  Haunlae,  Gyldendal.  1842.  VUIii« 
384  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

gM]  Ariatotelia  Opera  omoia  quae  exiant. .  Cura  Cor.  Herrn,  Weise. 
aac.  VU.  atque  ult.  Inaunt:  De  audibilibu^.^  De  coloribua.  Phyaiogno- 
mica.  Ventorum  nomina.  De  plantis.  De  mirabiiibua.  De  Xenophane, 
Zenone  et  Gorgia.  Fragmente.  Epiatolae.  Catalogua  interpretum  Caaaa- 
boidaaua.  Index  rerun.  Lipdae,  C.  Taachatta.  1843.  S.  96i--1034  iL 
LXIV.  4.    (I  Thlr.) 

Euripidia,  tragid  poetae,  pbUoaophia,  qoae  at  qualia  foeEit.  Seni^ 


ait  €.'  Basse ,  Dr,  Pb.  —  Auch  u.  d.  T. :  Jahrbuch  dea  Pädagogiuna  dea 
Kloatera  U.  L.  Fr.  in  Magdeburg.  Neue  Fortaetzung.  7.  Heft.  1843.  — 
JMagdeburg,  Heinrichahofen.    44  (50)  8.  gr.  4. 

[M38]  Plutarchoa  Jemförande  Lef «remeabeakrifningar »  ofweraatte  af  P. 
/.  EmanneUson,  Lektor  i  Grek.  och  Hebreiakan  wid  Gefle  Gymnaaluoi. 
3.  Delen.    Stockholm,  HjerU.     1823.    428  8.  gr.  16.    (1  Rdr.  8  de.) 

[Mlft]  *M.  T.  Ciceronia  e^iatolarum   ad  Quintuv  fratrem  Ubri  III.    Re-^ 
GOgn.,  aelectam  lectionum  yanetatem  adjecit  et  perpet  adnotatione  acholanun 
in  uaum  ülnatraTit  J.  Bof&i,  Ph.  D.  et  in  aca<t  Marb,  philologiam  priT. 
docena.    Heidelbergae-,  Mohr.    1843.    VlII  u.  157  8.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[3110]  Q.  Horatiua  Flaccna.  Recenauit  et  Interpretatua  eat  Jo,  Casp, 
OrelUus.  Editio  minor  IT.  emendata  et  aucU.  Vol.  1.  Turici,  Orell^Fueaali 
et  Soc.    1843.    XX  u.  305  8.  gr.  12.    (l  Thlr.) 

[SMl]  Satirea  de  Perae,  trad.  en  vera  fran^aia  par  J  Barbier.  Paria,  PUoot. 
1843.    8  Bog.  12.~  (3  Fr.)    Mit  gege&abergedrucktem  lat  Texte. 

[M4S]  Elegie  acelte  di  Properzio  ed  elegie  di  Tibnllo,  volgarizzate  dal 
march.  ^int.  OmaUi  dl  Ravenna,  con  note.  Torino,  Fontana.  1842.  VIIT 
u.  454  8.  gr.  8. 


168  Matkemaikcie  Wuteimkaßai.  {1818. 

pMS]  Gnunnaire  gncque  systenatiqtie  >t  raisonn^,  pour  les  cnMnea^m 


erschien  1841. 


[UM]  '^Philosophie  der  Grammadk.  Unter  steter  Leitung  der  Geschichte  ent- 
worfen Yon  Dr.  Ccmr«  Mttoliclieiii  Sabrector  an  der  Gelehrtenschale  in 
Hadersleben.  1.  Bd.  (A.  u«  d.  Tit.:  Casoslehre  der  lateiiuschen  Sprache 
Tom  causal-localen  Standpancte  acs.  Von  o.  s.  yr.)  Berlin,  Trautwein. 
1843.    XII  u.  220  S.  fr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[Mtt]  '^Handwörterbuch  der  lateinischen  Sprache  mit  besonderer  Rficlosicht 
auf  iat.  Schulen,  Gymnasien  und  Lyceen  bearb.  Ton  Chul.  BMhlouun, 
Dr.  Phil.  1.  Thk  Lateinisch. l>eutsch.  WOraburg,  Stahersche  Buchh. 
1843.    XII  u.  1272  S.  Lex.  -  8.    (3  Thlr.) 

IS446]  Poetarum  aliquot  latinorum  carmina  selecta  carminumve  partes.  Scho- 
arum  causa  seorsum  describenda  curavit  Jo,  Nie»  Madvigius.  Hauniae,  Gyl- 
denthal.    1843.    JV  u.  112  S.  8«    (10  Ngr.) 

Madieiiiatisdie  Wiesenschaften«  ^ 

[IMf]  Journal  de  Mathteatiques  pures  et  appllquAes,  ou  R4caeil  nenssel 
de'  m^oires  sur  les  direnea '  parties  des  Math^matiques.  Publik  par  Jos. 
iiouvitt«.  membre  de  TAcad.  des  sdeaoes,  professeur  d'analyse  4  T^oele 
polytechnique.  Janvier  1843.  Paris,  Bachelier.  132  S.  4.  (Pr.  des  Jahrg. 
30  Fr.)  luh.:  Serret ,  note  sur  quelques  formules  de  calcul  integral.  (S.  I 
—22.)  •—  A,  de  Qüigny^  Systeme  de  fontaines  intermlttentes  sous-marinM. 
(-32.) 

[1MB]  Tafel^  der  Proportlonaltheüe  zum  Gebrauche  bei  logarithmischen  Rech- 
nungen, mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Logarithmentafeln  ron  Callot 
u.  Vega  entworfen  yon  Dr.  C  Brenukcr.  Berlin,  Dümmler.  1843.  XVI 
u.  127  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1141]  Cours  de  raathteatiques,  k  Fusage  de  ringenienr  civil,  rar  J« 
Alg4bre.    Paris,  Bachelier.     1843.    21  Bog.  gr.  a    (5  Fr.) 


fWi]  Catedsmo  de  geömeüia  elemenial,  dispaerto  por  D.  Josi  Ü 
Amas.    Paris,  Lecolnte.    1843.    6  Bog.  18.  mh  3  Taff. 

[MSI]  Die  niedere  Messkunde  als  Instruction  für  Cirilingenieiupe,  enthaltend: 
Aufgaben  der  niederen  Messkunde,  Ausmessungen  mit  Stäben  u.  der  Kette, 
Gebrauch  des  Tisches  «.  s.  w.,  Von  1^,  E.  A«  Wm  BeldMieii,  k.  s.  Kam« 
merrath  u.  s.  w.  2.  Bdchn.  QuedUnbnrg,  Ernst.  1843.  IV  U.  98,  IV  a. 
81  S.  12.  mit  2  u.  8  Kupfertalf.    (15  Ngr.) 

.[MSI]  Memoirs  of  the  Royal  Astronomical  Society  at  London.  Vol.  XiV« 
containing  the  results  of  Experiments  with  the  Torsion  Rod  fer  determinuig 
the  Mean  Density  of  the  Earth.    Lond.,  1843.    gr.  4.    (208h.) 

[U5S]  Le  Opere  di  CMüao  CMUeL  Prima  edizione  compIeU,  condotU 
sugli  autenUd  manoscritti  palatini.  Tom.  I.  Flrenze,  1842.  XVI  u.  544  S. 
gr.  8.  (10  L.  50  c.)  Die  Heraasgabe  besorgt  Jßug.  Alben;  als Mitredacto- 
ren  werden  genannt  Vinc.  Antinori,  Cel  Biancki  und  P.  Bigaxad,  Die  Aus- 
gab« wird  aus  ungefthr  12  Bden  su  40  Bogen  bestehen  und  soU  in  4  Jah- 
ren ToUendet  sein.^  Vier  Bogen  werden  mit  I  frwisos.  Fr.  berechnet.  Der 
I.  Bd.  enthält  „Dialogo  intomo  ai  due  massimi  sistemi  del  mondo  tolemaico 
e  copemicano*'. 

[2454]  Astronomisch -meteorologisches  Jahrbuch  für  Prag  ron 
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Aajoct  an  ^r  iL  iL  Stcnwarte.  3.  Jahrg.  1842.  MH  3  fiUwgr.  TkMa  in 
Fol    Prag  (BhrKch).    1843.    IV  n.  293  8.  8.    (l  Thln  10  Ngr.) 

[KSS]  PopuISre  Stemkande  o&et  lelehtfasflliehe  und  unterlialiende  DantoUimg 
der  Wunder-  des  gMtimten  Hlannela.  Nebst  e.  Anbange  Aber,  das  Weseai- 
liebste  dei  Kalenders  und  der  Witteraagslehre.  Von  G.  A.  Jaha.  Dr.  Pkfl« 
und  Lehrer  der  Mathematik.     Leipxig,  Gebr.  Reichenbachr    184o.    XX  n* 


mH^' 


456  S.  gr.  8.  mit  9  Ta£f.  Abbildd.    (2  Thlr.  iO  Ngr.) 

■ 

[Sisq  A  Celestial  Atlas;  contaioii«  Map«  of  all  the  ConsteUationa  vinUe  Sa 
Great  Britaia:  with  corxesponding  Blank  Maps  of  tbe  Staia,  aysteinaticalW 
arranged  for  communicating  a  Practical  Knowledge  of  the  Hea^ana.  By  A 
nUddleloii.    Norwich,  lB43.    Fol.    (Slsh.  color.  28sh.) 

[Mnr]  The  Beaaty  of  the  HeaTcnst  a  Pictorial  Display  of  the  Aatnmemioal 
Phenomena  of  the  Universe ;  with  a  Lecture  on  Aströnomy.  fiy  CL  F* 
Bhmt.    Lond.,  1843.    104  col.  Kupf.  4.    (28sh.) 

StaatgwissenschafteiL 

[SiSe]  Staats -Lexikon  od.  Bncyklopa^e  der  Staatswissenschaften  iL  8.  w. 
14.  Bds.  3.  Lief.  Altena,  Hammerich.  1843.  S.  321-:480.gr.8.  (15  Ngr.) 
(Vgl.  No.  I862L)  Enth.  die  Artikel:  Schulen,  polytechnische«  v.  Wulchner; 
Schulwesen^  Volksschulen,  y.  Kolb;  Schwarzburg  u.  Schweden,  y.  Büiau; 
Sklayerei ,  y.  Murhard ;  Secularisation  und  SelbsthuUe  (im  AUgeffieinen) ,  y. 
Welcker;  Selbsthülfe,  yolkerrechtliche ,  y.  Wurm, 

[MSai  Nene  Jahrbücher  d.  Gesch.  u.  Polidk,  heraüsgeg.  y.  Prof.  Fr.  BiUau, 
April-  n.  Maiheft.  (Vgl.  No.  1285.)  Inh.:  Fr,  BiUau^  Über  Parteien  und 
Parteigeist  (S.  289—324.)  —  Dr.  Fleck,  Karl  XIV.  Johann  und  die  neue- 
sten Darsteller  seines  Wirkens.  ( — 352.)  —  Stock,  die  Gewerbsgilden, 
Innungen  taid  Handwerksyereine  yom  Mittelalter  ab  bis  1731.  [3  AjrtlkdL] 
(—371.)  —  Neueste  Ut,  der  Gesch.  u.  Politik.  (--384.)  --  BUdehrwkd, 
sor  Charakteristik  der  Historiographie  der  Deutschen  im  Mittekitor.  (-*-42l.) 
—  Fr.  Bülau,  üb.  den  Begriff  des  Volks.  (—436.)  —  F)r.  Schanidt,  Be- 
merkk.  €b.  das  deotaehe  fiäsenbahnsysten.  (—457.)  —  Neueste  Literatar 
o.  s.,  w.    (—480.) 

[Ma]  ficonomistes  fiaanciers  du  XVIIX.  si^e.  Vkuhmt  Pf<>9^  d^uae  dini^ 
royale;  Bi>UguiUeh9rt,  detail  de  la  France,  £actum  de  la  France ,  opnscttlet 
diyera;  Jean  Law,  consid^rations  snr  le  num^raire  et  le  commerce,  m^moirea 
0t  iettres  aar'  les  banipies,  opuacules  diyera;  Mektn,  esaaf  politiqiie  sor  le 
CQHunerce;  Hutot,  r^flexiona  politiques  sor  le  ponmerce*- et  lesfinanoss.  Fr^ 
e&d^a  de  notices  historiques^sur  chaque  auteur  et  accompagn^s  de  conunen- 
taires  et  de  notes  explicatiyes,  par  M.  Bos^ne  Datre.  l^ris,  Guillaumln. 
1845.  *  63y,  Bog.  gr.  8.  mit  1  Portr.  (13  Fr.  50  c.)  Der  1.  Bd.  dner 
IbrtacUfeetzeaden  Sammlung  gleiches  Inhalts. 

2161]  ^Einsiedler-Gedanken  über  die  Gegenwart  und  ihre  Stichwörter.  Aus 
en  Papieren  einer  Eremiten-Brüderschaft^  zusammengestellt  yon  F.  "W.  Be- 

alclBeii.     I.  u.  2.   Heft.     Erfurt,  Exp.  der  Thür.   Chronik.     215  S.  8. 

(k  10  Ngr.) 

[tüSk]  Deutschland  und  die  Stadteordnung  und  die  Landgemeindeordnung. 
Von  K.  ▼•  Sparre,  k.  pr.  Landratl^  des  Kreises  WetzUur.  Giessen,  ^G« 
F.  Heyer.    1843.    X  u.  ÖO  S.  gr.  a    (12%  Ngr.) 

[Mas]  Der  westphäliache  Bauernstand.  Ein  seitgemäases  Wort  yon  dem  Vf* 
der  „yrestplialischai  Znatfinde^  und  der  „Kritik  der  Landgemeniden-OrdMUig^. 
EXbtrtM,  Buschler*flche  Vedagabadüi.    1843.    VI  u.  230  S.  8.    (20  Ngr.) 
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Ite  ^  Siaaiswissemciaften.  [1843. 

[M4]  Croqnis  aiu  Ungarn.     Leipdg,  O.  Wigand.     18d3.     üM  8«  gr.  8. 

(1  Thlr.)  • 

[MU]  Bdhmeaa  ProTinsial-Ziiitände  auf  den  Schachbrete  der  OeffentUchkeit. 
Vom  Vf.  der  Schrift:  „Oecterreich  and  seine  8taatiin«nner">  Ldpzig, 
Reclam  jun.     1843.    59  8.  gr.  12.    (10  Ngr.) 

[MM]  '^Die  MunicipalTerfaaanng  Frankreichi,  Ton  L.  fltebi,  Dr.  derRechtCL 

Leipzig,  O.  Wigand.    1843.    86  6.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

# 

[MV]  Notes  ^conomiques  sur  radminiBtration  des  richesses  et  la  siatlstiqQe 
agricole  de  la  France,  par  C.  E.  Royer.  Paris,  1843.  31  Bog.  gr.  8. 
mit  e.  Atlas  in  Fol.  von  8%  BL    (12  Fr.) 

pMB]  ^Essais  de  politique  industrielle,  Souvenirs  de  Toyage:  France,  r^publi- 
qoe  d*Andorre,  Belgique,  AUeraagne,  par  Midi.  CbeviUer.  Paris ,  Gos- 
seUn.    1843.    28%  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

Mit]  L'union  du  midi  Association  de  douanes  entre  la  France,  la  Belgique, 
Suisse.et  TEspagne,  avec  une  introduction  sur  l'union  commerdale  de  la 
France  et  de  la  Belgique,  par  M.  L.  Fimolicr.  Par.,  PauHn.  1842. 
22%  Bog.  8.    (5  Fr.) 

gm]  ZollUrif  für  die  Jahre  1843,   1844  und  1845.     Berlin,  Jonas.    1843. 
8.  4.    (n.  5  Ngr) 

[Utk]  Eingangvzoll  auf  ausländ.  Roh-  und  Staabeisen  ist  für  Deutschland 
nothwendig.  —  Versuch  einer  umfassenden  Behandlung  dieser  Zeitfrage  von 
Dr.  J.  B.  Mayer.    Mainz,  t.  Zabem.     1843.    57  8.  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

[MIS]  Unparteiische  Beurtheilung  der  letzten  Schrift  des  Herrn  Dav.  H0ns&- 
inann,  über  die  Ausfuhrung  der  Elisenbahnen  ^  eine  der  Zeit  angemessene 
kleine  Schrift,  von  A.  1/V.  Beyse ,  Ingenieur  und  Architekt.  Cöin ,  Dunst 
1843.    56  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[Wa]  Ueber  das  Verh&ltniss  des  Staates  zur  Rheinischen  Eisenbahn -Gesell- 
Schaft.  —  Zur  Beleuchtung  einer  Hansemunn'schen  Denkschrift  über  diesen 
Gegenstand.    Leipzig,  Brockhaus.     1843.    31  8.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[M4]  Bisenbahnen  und  PostmonopoL  —  Sollen  die  Zweigbahnen  Pferdebah- 
nen sein,  und  sollen  sie  Privat- Unternehmern  überiassen  werden?  Von 
Mor,  Mfihl,  Oberstenerrath.  Stuttgart,  Metzler.  1843.  12  8.8.  (2iANgr.) 
-^  Einige  weitere  Betrachtungen  über  diese  Frage.  Als  Nachtrag  zu  vor- 
stehender Schrift    Ebend.     1843.     18  8.  8.    (2%  Ngr.) 

[ms]  Die  Amortisation  der  schlesiscfaen  Pftndbriefe.  Von  O.  Graf  8IomA| 
Landschafts-Director.    Breslau,  Gosohorsky.   1843.    124  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[M76]  Die  aritlunetische  Beatimmung  der  jährlichen  reellen  Course  der  Prä- 
mienscheine der  K.  Preuss.  Seehandlungs- Sodetat  von  W.  D.  BkMAs. 
Berlin  (Logier).     1843.    32  8.  8.    (15  Ngr.) 

[2477]  Ueber  die  Möglichkeit  der  Juden  -  Emancipation  im  christlich -germa- 
nischen Staat,  von  WL  E.  Maroard.  Minden,  Essmann.  1843.  69  8. 
gr.  8.    (llVöNgr.) 


[MTB]  Die  Judenfrage  von  Bruno  Bauer,  näher  beleuchtet  von  Dr. 
PUliipflon.    Dessau,  Fritsche  u..Sohn.    1843.    30  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[SI7a]  Hof-  u.  Staats-Handbuch  des  Königreichs  Bauern.    München  (Franz; 
Palm).    XXXII  u.  598  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

MM}  Staats -Handbuch  für  das  Königreich  Sachsen.  Unter  Genehmigung 
ker  Staatsregierung  herausgeg.  vom  Directorium  des  statist  Vereins.  Leip- 
zig, Fr.  Fl^her.    1843.    XLVIII  n.  347  8.  gr.  8.    (4  TUr.  15  Ngr.) 
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Schone  Künste« 

[MBI]  Les  artistes  c^Ubres,   par  F.  Vatontiii.     Toun,  Marne.     1843. 
'    13%  Bog.  mit  4  Kpfrn.  1%    (1  Fr.  25  c) 

[am]  De  levens  en  werken  der  HoUanclflche  en  Ylaamache  Kunsischüders 
BoeldhooYrerfl  ^  GraTeurs  en  BoawmeeBtera,  ran  liet  begin  der  15.  eeuw  tot 
heden,  door  J.  InimenBeel  jr.  Uitgegeren  door  C.  H,  Immerxeel  en  C  Itn- 
merzeet.     1.  DeeL    Amsterdam  (▼.  Kesteren).     1843.    Royal-8.    (6  Fl.) 

{MB8]  Petma  Paolna  Rnbena,  ujn  tijd  en  zfjnetijdgenooten,  geachetstrin 
eenige  ylugtige  tafereelen  door  O.  B^pelberts  Gerrits.  Amaterdam,  Por- 
tielje.    1843.    gr.  8.    (3  Fl.  30  c.) 

KB4}  Fanfieehn  9tahlatiche  zum  alten  und  neuen  Teatamente  der  heil.  Sdirift. 
ipzig,  Mayer  u.  "Wigand.     gr.  4.     (2  Ttilr.  20  Ngr.,  einzelne  Blätter 
10  Ngr.) 

[1466]  Zehn  Gleichiuase  Jesu.  Entworfen  Ton  Fr.  Gross  und  lithographirt 
Ton  Slioi  und  Fr,  Federer,  Stuttgart ,  Schweizerbart.  11  Bl.  in  Fol. 
(n.  2  TUr.  5  Ngr.) 

[UM]  Malerisches  I7nterfaaltung«blatt.  14.  Jahrg.  (1843)  in  52  Nrn.  (a  %  Bog.) 
and  mit  26  arüst.  Beilagen.  4.    Zürich,  OreU,  Füssli  u.  Co.  1843.    (4  Thfar.) 

[MST]  Die  kalotjpische  Portraitirkunst  Oder:  Anwebnng,  nioht  nur  die 
Portraits  Yon  Personen,  sondern  überhaupt  Gegenstande  aller  Art,  Gegenden, 
Bauwerke  u.  s.  w,  in  wenigen  Minuten  selbst  ohne  alle  Kenntnisse  de^ 
Zdchnens  und  Malens  höchst  naturgetreu  und  sehr  ausgeführt  mit  geringen 
Kosten  abzubilden,  von  Dr.  F.  A.  VIT.  Motto.  Mit  3  Tafeln  Abbildd. 
2.  Aufl.    Quedlinburg,  Basse.   1843.    31 S.  8.  u.  3  Uthogr.  BI.  in  4.   (12i4Ngr.) 

[MBB]  Allgemeine  Tonsprachlehre,  oder  Versuch  einer  wissenschaftlidien  Dar- 
stellung der  Elemente  der  Tonkunst,  sowie  der  Melodik,  Harmonik,  Rhyth- 
mik, nebst  einem  das  musikalische  Conyentionelle  behandelnden  Anhange, 
Ton  Ernst  Hanschlld,  Cand.  d.  Theol.  u.  s.  w.  zu  Leipzig.  Leipzig, 
Hartknoch.     1843.    X  u.  130  S.  mit  2  Notenbeil.  8.    (20  Ngr.) 

[MBB]  Ueber  die  heutige  musikalische  Tragödie.  Eine  ästhetische  Skizze 
Ton  Cbsp.  flcAober.    Bamberg  (Zdberlein).    1843.    24S.gr.  8.    (SVj^Ngr.) 

[2490]  Zur  Geschichte  der  Sing-Akademie  in  Berlin.  Nebst  einer  Nachricht 
über  das  Fest  am  15.  Jahrestage  ihrer  Stiftung  und  eioem  alphal^etischea 
Yerzeichniss  aller  Personen ,  die  ihr  als  Mitglieder  angehört  haben  ^  Ton  B. 
Ucht^ftStdn,  Berlin,  Trautwein  n.  Co.  1843.  XL VIII  u.  47  S.  aobma»  4. 
(30  Ngr.) 

[tl91]  Musikalischer  Haiiischatz  der  Deutschen.  Eine  Sammlung  Ton  1000 
Liedern  und  Gesängen  mit  Singweisen  und  ClaTierbegleitung  Ton  O.  IV. 
FlnlB.  1.  u.  2.  Lief.  Leipzig,  Mayer  u.  Wigand.  1843.  Schmal  hoch  4. 
(k  10  Ngr.) 

[SttM]  Zweite  Sammlung  beliebter  Guitarrenlieder,  bestehend  in  365  Nr». 
nebet  Melodie  und  Begleitung,  Ton  F.  Samsns.  2.  Theil  enth.  165  ge- 
mischte Lieder  mit  MoU-Accorden.  Wesel ,  BageL  1843.  8.  273—512. 
8.    (15  Ngr.) 

[MBS]  Praktisches  Orgdmagazin,  enthaltend  eine  Sammlung  der  gangbarsten 
und  werthToUsten  Choval- Melodien,  Modulationen,  Vor-  und  Nachspiele« 
Im  Ver^  mit  G,  T5pfer,  £•  Henttchel  und  mehreren  anderen  Orgelcompo- 
nisten  heraqsgeg.  Toa  WüK  Wedtnutn».  3.  Lief.  Weimar,  Voigt  1843. 
48  S.  gr.  4.    (10  Ngr.) 

[MB«]  Choral -Blelodien  zu  den  Kirdiengasangen,  mit  Rücksicht  auf  alle  im 


Itt  Todesßtte,  (1843. 

K5iiigr.  Sachsen  eingei5hrteii  Licdergammlongen  zam  Gebr.  für  Burger  u. 
Landschulen,  nach  I&ller  geordnet  und  in  die  lichtesten  Tonarten  gebracht, 
nebst  kurzer  Einleitung,  sowie  mehreren  Amen  u.  Respoosalien  von  GaH 
CrelMler.  Cantor  zu  Zschopau.  5„  durch  dae  zweite  Sopxanr/Stimne  Tena. 
Aufl.    Leipzig,  Eisenach.     1843.    32  S.  8.  'iV/g,  Ngr.) 

[2195]  The  present  State  of  Ecdesiastical  Architecture  in  EogUod.  By 
A.  W.  IhMpUf  Architect.  (RepubUshed  fron  the  Dublin  Review.)  LondL, 
1843«    IH  S.  mit  36  lUustrat.  gr.  8.    (9sh.) 

SIIB6]  Designs  for  Monuments  and  Chimney  Piecea.  By  WIIL  TteaMO. 
ii  Kupfiert.    Lond.,  1843.    lmp.-8.    (IBsh.) 

[2197]  Darstellungen  der  Zimmerbauwerke  Ton  den  einfachsten  Holzretbin- 
dungen  bis  zu  grossen  zusammengesetzten  Dächern,  Treppen»  Brücken,  Ma- 
achinen  u«  s.  w.,  von  Lodmr.  ffV*  Wolft«m,  Bezirks- Bauinspector  in  Bai- 
reuth.  2.,  vielfach  yerm.  u.  verb.  Aufl.  auf  2U  Roy.-Tafebi,  und  11  Bogen 
Text  in  4.    Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.    1843.    (4  Thlr.  15  Ngr.) 

[MflB]  Tratte  d'^quitation  aar  des  baaes  gtem^triqnea ,  coni  74  flgurea,  par 
A.  C.  M.  Parlsot.  Paris,  Roret  1843.  26%  Bog.  mit  8  Kpta.  gr.  8* 
(10  Fr.) 


S1199]  Methode  der  Reitkunst  nach  neuen  Grundsätzen  Ton  F. 
Lus  d.  Franz.  durch  einen  Ueberzeugten.    Berlin,  A.  Duncker.     1843.     VI 
«u  138  S.  mit  12  Abbiidd.  hoch  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr ) 


Todesfälle. 


[2500]  Am  31.  Mars  starb  zu  Dessau  der  herzogl.  Regieranga-  o.  Stiftoagt- 
rath  Bohbf. 

CKOl]  Am  4.  April  zu  Nykdping  Carl  Aug.  GosseUnan^  Capitain-Lieatenaat 
in  der  k.  aehwed.  Flotte,  durch  seine  wiederholten  Reisen  nach  Süd-  und 
Nordamerika  und  Terschiedenen  anderen  Ländern,  und  durch  die  Beschreibottg 
deiwelbea  (,,Resa  i  ColombU  &ren  1825,  1826'<  2  Del.  NykSp.  182a  2.  Aai. 
Stookji.  1830  [ins  Deutsche  übersetzt  Ton  i^esM.  2  Thle.  Strals.  1820*31], 
„Resa  mellan  Sddra  och  Norra  Amerika'*  Nyk5p.  1833,  „Resa  iNorra  Ame- 
rika«' 2  Del.  Nyk9p.  1835,  „Bref  Mn  en  Tandrade  Sjaman«*  1839  u.  m.  a.) 
in  seinem  Vaterianoe  rülunlich  bekannt,  geb.  zu  Ystad  am  15.  Jnn.  1800. 

psoq  Am  1 L  Apr.  zu  Zürich  David  Hess  im  Beckenhof,  ehenaL  Mitglied 
des  ^ssen  Rathes,  als  Schriftsteller  und  als  Künstler  (.,Kleine  Gem&lde^ 
Renuniscenzen  u.  abgebrochene  Gedanken''  1802,  „Scherz  und  Bmet  in  Erw. 
zaUungen*'  1816,  ,3^ie  Badenfahrt,  od,  Gesch.  u.  Beschreibung  der  Bäder 
u.  d. .Stadt  Baden  im  Aargau,  mit  25  Rupf.  u.  Vign."  1818,  „Die  Rose  ▼, 
Jericho,  mit  Kupf.  u.  Vign.*'  1818,  ,  Sfil.  Landolt.  Ein  Charakterbild  nadk 
d.  Leben  ausgemalt"  1821  u.  a.  m..  sowie  durch  yerschied.  Aufsätze  im 
Kunstblatt  und  die  Herausgabe  ton  /.  M.  üsteri's  „Dichtungen  in  Versen 
XL  Prosa.  Nebst  einer  Lebensbeschreibung  des  Vfs."  (3  Bde.  Berl.,  1831) 
wohlbekonnt,  geb.  zu  Zürich  1770. 

ßMl]  Am  13.  Apr.  zuHoohheim  "Dr.  Fr,  Gfr,  Andr.  Fahncivt,  herzogl.  aaaa. 
edicinalrath  und  Hofrath,  Vf.  der  Schriften  „Manuel  du  baigneur  aux  eanx 
de  Wisbade"  1813,  „Memoire  m^ical  sur  les  eauz  sulfur.  de  Weilba«^" 
mit  ThilaihtSy  Par.  1839  und  mehr.  Abhandlungen  u.  Aufsätze  in  Terschie- 
denen medidn.  Zeitschriften ,  geb.  zu  Rentweinadorf  in  FranlMO  1777. 

C041   Am    14.    Apr.    zu    München    Jos.    Alo.   von   Fink ,     Ministerialräth 
Ministerium    des   Hauses   und  des  Aeusseni,    Commenthur   des  Ver- 
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dSmat-Ordmi  rom  h.  MiehMl»  Ritter  des  C-T^Ordena ,  oid.  Bfitgtied 
der  k.  Akademie  der  WitieiischafteD ,  rorher  Gek.  iStaatMi^ckiyar,  Vf.  der 
Sckiiften  „Versack  einer  Gesck.  des  Vieedominats  Nahbnrg^  181^  „Ueber 
d.  Einfluss  der  Confoderationen  in  Deutsckland,  an  welcben  d.  Haus  Bayern 
seit  d.  ewigen  Landfrieden  bis  zu  dem  westpbäL  Frieden  Theil  genommen** 
1823  y  »fDie  geöffneten  Archive  f.  d.  Gesch.  d.  Kdnigr.  Bayern'*  3  Jahrg. 
1822—34,  „Ueber  d.  poUt  Unterhandlangen  des  Karf.  Job.  Wilhelm  v.  d. 
Pfiüs  zar  Befreiung  der  ChriBtentieit  in  Armenien  yom  Joche  der  UngiSubi- 
gsn'^  1839  o.  a.  m. »  geb.  sa  Nabbnrg  im  J.  1768. 

[MS]  An  dems.Täge  zaDdbling  bei  Wien  Jos,  Lanner,  Kapellmeister,  durck 
keine  zahlreichen  Compositionen,  besonders  für  Tanzmusik,  allgemein  bekannt. 

[2506J  An  dems.  Tage  zu  Borghaslach  in  Bayern  Dr.  Gfr,  Leonh^  Wilh.  J9s. 
rt'ng,  prakt.  Arzt,  Vf.  einer  Abhandlung  „Ueber  den  abnormei»  Sitz  des 
Mutterkuchens**  (Altorf,  1838),  39  Jahre  alt. 

[ise?]  Am  16.  Apr.  zu  Mühlenbeck  Dr.  Leopold  Krug^  k.  preuss.  G^k.  Regi»^ 
rungsrath  a.  D.,  früher  seit  1792  Cand.  d.  Tbeol.  und  Religionslehrer  s« 
Bembure,  1801  Geh.  Registrator  bei  d.  geheimen  Staatsrecistratur  in  Ber- 
lin, I8lß  Vorstand  des  statistischen  Bureaus  das.,  als  Schriftsteller  durch 
zaldreiche  Schriften  Oy'^^poS^pl'^^-'^^'^^h-g^oerBpl^  Wörterbuch  der 
sänuntl.  preuss.  Stoaten**  13  Bde.  1796^1803  [Neue  Aufl.  mit  A.  A.  HSt- 
setf.  6  Bde.  1830—36],  „Ueber  Leibeigenschaft  und  Erbunterthinigkeit  im 
preuss.  Staate*^  1793,  „Beitrage  zur  Beschreibung  von  Süd-  und  Neu-Ost- 
Preussen'*  1803,  „Annalen  d.  preass.  Staatswirthschaft  u.  Statistik**  gemein- 
schafUich  mit  Prof.,yaco&,  8  Hefte  1805  f.,  „Abriss  d.  neuesten  Statistik 
d.  preass.  Staats*'  3.  Aufl.  1805,  „Betrachtongeo  üb.  d.  Nationalreichthum 
d.  preuss.  Staats**  3  Thle.  1805,  „Ideen  zu  e.  staatswirthschaft!.  Statistik** 
1807,  „Abriss  d.  Staatsökonomie**  1808,  „Gesch.  d.  sUatswirthschaftl.  Geset»- 
gebung  im  preuss.  Staase**  1.  Bd.  1808,  „Entwurf  e.  allgem.  Gesetzgebung 
üb.  d.  Pressfreiheit  in  Deutschland**  1816,  „StaaUwirthschaftl.  Anzeigen" 
1.  Bd.  1836  u.  m«  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Halle  an  d.  Saale  am 
7.  Jui  1770. 

KK]  Am  17.  Apr.*  zu  Paris  Lefewoe^  ehemd.  Director  des  Theaters  de  la 
rte  Saint -Martin. 

[ISlie]  Um  dieselbe  Zeit  zu  Paris  L</e5vre-Afeuret ,  belgischer  Seoateur,  ehe^ 
*   Eigenthümer  der  Zeitschrift  Bon  Sens. 


Beförderungen  und  Ehrenbezdg^ngen. 

[ttlA]  Der  als  Geograph  und  Statistiker  bekannte  Adr,  vom  Balhi  hat  das 
goldene  Ritterkreuz  dies  k.  griech.  Erlöser -Ordens  erhalten. 

[SU]  Der  Ober-Proeurator  JMTor.  Xiorl  iivg.  Befssi  zu  CleTe  ist  zum  Land- 
Pr&sideaten  daselbst  ernannt  worden. 


[KIS]  Dem  Director  des  Gerichtshofes  zu  Esslingen  von  Beszenherger  ist  das 
Comtkorkreoz ,  dem  Director  des  kathol.  Kirchenrathes  vom  Idngen  das  Rit- 
tcfkrevz  des  Ordens  der  württembergischen  Krone  yerliehen  worden. 


[S1S1  Der  Probst  und  Kanonlkas  von  BodmM  zu  KaminieG  hat  den  Rothen 
Adler-Orden  3.'  Classe,  der  Bataillonsant  a.  D.  Dr.  JCdther  ^denselben  Orden 
4.  Ciasee  erhidten. 

[I5M]  Der  bekannte  Reisende  CoHdnau  hat  das  Kreuz  der  Ehrenlegion 
erhaitea. 

[Siq  Die  erledigte  Stelle  des  Stodtgerichtsarztes  zu  Ansbach  iit.den  Land« 
gerichtsarzte  Dr.  JoK  Bapt  FViednich  rerlieben  worden. 
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[SSW]  Der  Obertribiuialrath  von  Haicpprecht  su  Stattgurt  kt  aa  die  Stell« 
des  auf  sein  Ansachen  pensionirten  von  Baur  zum  Birector  des  CtTilaenata 
dea  dortigen  k.'  Obertribunals  emaoot  worden. 

[1517]  Der  k.  württemb.  Obermedicinalrath  Dr.  Geo,  Jäger  zu  Stuttgart  und 
der  beständige  Secretair  der  franz.  Akademie  deV  Künste  zu  Paris  Raoul 
Rochette  haben  das  Ritterkreuz  des  k.  b.  Verdienst- Ordens  Yom  heil.  Michael 
erhalten. 

(2518]  Dem  königl.  sächs.  Geheimen  Rathe  Dr.  Friedr.  Alb.  von  Langenn  m 
>resden  ist  Ton  dem  König  von  Dänemark  das  Ritterkreuz  des  Dannebrog- 
Ordens  verliehen  worden. 

[1519]  Dem  Superintendenten  und  Oberpfarrer  M.  Chr.  G.  Marter  zu  Weida 
im  Grossherzogthum  S.-Weimar  ist  der  Charakter  als  Consistorialrath  er- 
theiit  worden. 

[2SSB]  Das  Prorectorat  der  Univ.  Königsberg  ist  am  16.  Apr.  von  dem  Prof. 
Dr.  Schuhertf  welcher  dasselbe  seit  Ostern  vor.  J.  verwaltet  hatte ^  auf  den 
Prof.  Dr.  Frz.  Ernst  Neumann  übergegangen. 

[S5S1]  Der  k.  b.  Geheime  und  Obermedicinalrath  Sh,  Joh.  Nep»  von  JUngeii 
zu  München  hat  das  goldene  Ritterkreuz  des  k.  griech.  Erlöser- Ordens 
erhalten« 

[S50]  Der  k.  Württemberg.  Staatsrath  von  lVächter''SpiUler  zu  Stuttgart  hat 
die  Decoration  des  württ.  Friedrichs  -  Ordens  erhalten. 

Gelehrte  Gesdlschaflen. 

[Sit]  lä^tpaAg.  Die  Fürstlich  Jablonowski'sche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  hat  so  eben  einen  Bericht  über  die  im  J.  184)  bei  ihr 
eingegangenen  Preisbewerbungsschriften  ausgegeben  und  darin  zugleich  für 
die  Jahre  1843  und  1844  mehrere  Preisfragen  vorgelegt.  Wir  theilen  daraus 
Folgendes  mit:  Zu  der  auf  das  Jahr  ltM2  eröffiieten  Preisbewerbung  war 
nur  eine  einzice  Abhandlung  eingeeangen,  welche  die  ausserordentliche^  mit 
doppeltem  Preise  zu  krönende  Preisfrage,  von  dem  Ursprünge  ü.  s.  w.  der 
nichtmagy arischen  Stimme  in  Ungarn  betraf,  ihr  Vf.  selbst  aber  nur  eioen 
Versuch  nennt.  Inwiefern  jedoch  die  Aufgabe  mit  einem  Fleisse  und  einer 
UmfangUchkeit  bearbeitet  worden  ist,  die  die  volle  Anerkennung  von  Seiten 
der  Gesellschaft  in  Anspruch  nahm,  fiind  diese  keinen^nstand,  dieselbe  einer 
öffentlichen  Auszeichnung  für  werth  zu' erklären.  Da  jedoch  der  VI  manche 
neuere  Untersuchungen  nicht  berücksichtiget  hat,  insbesondere  in  mehreren 
Puncten,  wo  es  genaue  Angabe  gegenwärtiger  statistischer  Verhältnisse 
u.  s.  w.  gilt,  nicht  die  neuesten  und  bewährtesten  Gewährsmänner,  nament- 
lich slavischer  Nation ,  sondern  ältere  angeführt ,  zum  Theil  auch  seine  An- 
gaben, namentlich  numerische,  ohne  Gewähr  aufgestellt  hat^  da  femer  der 
Vf.  nicht  alle  einzelnen  Theile  der  Aufgabe  mit  genügender  Vollständigkeit 
bearbeitet,  auch  die  Diction  hier  und  da  mangelhaft  ist,  aus  allen  diesen 
Gründen  aber  die  Abhandlung  einer  Revision  und  Ueberarbeitung  bedürftig 
erscheint,  so  hat  die  Ghesellschaft  derselben  nur  das  Accessit  und  die  Hälfte 
des  ausgesetzten  Preises  zuzuerkennen  für  angemessen  erachtet.  Nach  Eröff- 
nung des  Zettels  ergab  sich  als  Verfosser  J,  G/r,  M&Üer^  Dr.  jur.,  L^dea- 
tt.  Wechseladvocat  zu  Pesth.  —  Für  die  J.  1843  u.  1844  wurden  folgende 
Angaben  bekannt  gemacht:  I.  Aus  der  Geschichte.  Für  1843:  J&  ist 
darzuthun,  von  welcher  Art  das  Benehmen  und  Treiben  der  Jesniten  in 
Polen  von  der  Regierung  Heinrichs  von  Valois  (Anjou)  bis  zum  J.  1704 
gewesen,  und  wie  Stand  und  Recht  der  soeen.  Dissidenten  auf  ihren  Betrieb 
zu  Grunde  gerichtet  worden  ist.  —  Für  1844:  Geschichte  des  politischen 
Verkehrs  zwiachen  der  Republik  Polen  und  den  Königen  von  Frankreich 
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inr  Mitte  d«i  18.  Jahrk,  wobei  hftuptaadilich  (^Geschichte  der  peliiiicbeB 
Könifswaiilen  und  der  Eegieroog  Job.  Kaumir'i  und  Job,  Sobieaki's  ine 
Auge  SU  fassen  iet.  —  II.  Aus  der  Physik  und  Mathematik.  FOr  1843: 
Zusanunenstellung  der  wichtigsten  analytischen  und  synthetischen  Methoden» 
welche  seit  Monge  in  der  Geometrie  erfunden  worden  sind,  und  Bestimmung 
der  Grenzen  ihrer  fruchtbaren  Anwendung.  —  Für  1844:  Mehrere  neuere 
Physiker  haben  durch  Versuche  und  Erörterungen  nicht  wenig  beigetragen, 
die  Theorie  der  sogen.  subjectiTen  Farben  ins  Licht  zu  setzen,  doch  aber 
die  Sache  nidit  ausgemacht.  Daher  wird  eine  neue  Reihe  von  Versuchen 
und  Beweisführungen  begehrt»  aus  welcher  eine  sichere  und  einleuchtende 
Theorie  und  der  Tollkommne  Zusammenhang  jener  Erscheinungen  hervorgehe. 
—  Ilf.  Aus  der  polit.  Oekonomiein  Bezug  auf  Sachsen.  Für  1843; 
]>a  die  Dauer  des  preussisch-deutschen  Zoll- Vereinigungs- Vertrags  mit  dem 
Kdnigr.  Sachsen  durch  Art.  41  des  Berliner  Vertrags  Tom  30.  März  1833 
Torläufig  bis  zum  1.  Jan.  1842  festgesetzt  worden  Ist,  und  derselbe,  wenn 
er  während  dieser  Zeit  und  spätestens  zwei  Jahre  Tor  Ablauf  der  Frist 
nicht  gekündigt  wird,  auf  zwölf  Jahre  als  verlängert  angesehen  werden  soll, 
so  fond  sich  die  Gesellschaft  bewogen,   die  von  ihr  bereits  im  J.  1843  auf- 

gestellte  und  im  J.  1837  beantwortete  Preisfrage,  mit  Bezugnahme  auf  die 
Srftüirungen ,  welche  die  Fortdauer  des  Zollverein  -  Vertriiges  in  den  letzten 
fünf  Jahren  darbieten  wird ,  sachkundigen  Männern  noch  einmal  zur  Beant- 
wortung vorzulegen.  Sie  stellt  daher  die  Frage  auf:  Welche  Einwirkung 
auf  den  Flor  des  sächsischen  Gewerbfleisses  und  Handels  hat  der  Aüschluss 
des  Königr.  Sachsen  an  den  preussisch-deutschen  Zollverein  nach  einer  mehr 
ab  neunjährigen  Erfahrung  gehabt?  —  Für  1844:  Die  geognostische  Be- 
schreibung irgend  eines  natürlich  abgegrenzten  Landstrichs  des  Königr.  Sach- 
aen  in  agrononnscher  Beziehung  auf  Getreide-,  Obst-,  Wein-  und  Waldbau» 
mit  Ausschluss  des  Bergbaues.  —  Die  Preisschriften  sind  in  lateinischer  oder 
in  firanzösischer,  oder  in  deutscher  Sprache  zu  verfassen.  Insgesammt  aber 
müssen  die  einzusendenden  Abhandlungen  deutlich  geschrieben  und  paginirt» 
mit  einem  Motto  und  einem  versiegelten  Zettel  versehen  sein,  der  auswendig 
dasselbe  Motto,  inwendig  den  ^amen  und  Wohnort  des  Vft.  angiebt.  Die 
Zeit  der  Einsendung  endet  für  das  Jahr  der  Preisfrage  mit  dem  Monat  No- 
vember; die  Adresse  ist  an  den  jedesmal.  Secretair  der  Gesellschaft,  flr 
1843  an  den  ord.  Prof.  d.  Mathematik  u.  Philosophie  an  d.  Univ.  au  Lelp* 
Big,  Jlfor.  Wüh.  DrobUch,  zu  richten.  Der  bestimmte  Preis  ist  eine  Goldmünze^ 
34  Dukaten  an  Werth. 

(SM]  London.  Astronomical  Society.  Unter  dem  Vorsitz  des  derzeit. 
Präsidenten  Lord  WrottesUy  fand  am  10.  Febr.  d.  J.  die  jährliche  Haupt- 
sitzung  statt,  bei  welcher  F,  Baily  die  goldene  Preismedallle  in  Anerkennung 
aeiner  mit  ausdauernder  Sorg&lt  und  voliständigem  Erfolg  geführten  Wieder- 
holung der  Cai}«ndt>/i-22etcü'8chen  Versuche  über  die  mitUere.  Dichtigkeit  der 
Erde  erhielt.  Cavendisk  hatte  diese  im  J.  1797  nach  17  Versuchen  auf  5. 45  fest- 
gestellt, Prof.  Reich  in  Freiberg  im  J.  1836  nach  57  Versuchen  auf  5.  44. 
Baiiff  begann  seine  Versuche  im  Oct.  1838  und  setzte  dieselben  bis  zum  Mai 
1842  fort.  Als  Resultat  ergab  sich  5.  675,  wobei  ein  möglicher  Irrthum 
TOD  004  zugestanden  Wird.  Die  Staatsregierung  hatte  im  J.  1837  für  diese 
Untersuchung  500  Jt  angewieseh;  400  :6  waren  verwendet  und  die  letzten 
100  £  als  Beitrag  zu  den  Druckkosten  des  14.  Bds.  der  „Memoire"  (vgL 
No.  2452.)  in  welchen  JBatly*«  »Bericht  abgedruckt  worden  is^,  der  Gesell- 
schaft bewilligt.  —  Für  das  Jahr  18^%4  wurde  zum  Präsidenten  der  Gesell- 
scbaft  F,  Baily,  esq.,  gewählt. 

[16n]  Chetham  Society.  Unter  diesem  Namen  hat  neuerdüigs  ein  Verein 
sich  gebildet,  welcher  Urkunden  und  Documente  zur  Geschichte  der  Graf- 
schaften Lancaster  und  ehester,  Briefe  und  Biographien  l>edeutender  Männee, 
welche  durch  Geburt  oder  längeren  Aufenthalt  diesen  Gra£N;haften  ange- 
hören,  überhaupt  bisher  ungedradcte  oder  bereits  gedmckte,  doch  selten 
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geworden«,  Sit  polHiid&e  oder  LReratur-Gesehichte,  die  Altertliiiinslniiide  md 
das  VollEsleben  betreffonde  Schriften  auf  seine  Kosten  heraussugeben  beabricb- 
tigt.  Die  Zahl  der  Mitglieder  ist  auf  350  festgesetzt  und  -der  Jfthriiehe  Bei- 
trag, wof^r  ]edes  Mitglied  ein  Bzemplar  der  Schriften  erhilt  y  beträgt  I  jf . 
Bei  der  ersten  Bekanntmachong  im  März  d.  J.  hatten  bereits  mehr  als  100 
Theilnehmer  unterzeiclinet. 

[tfM]  Entomogic^l  Society.  An  die  Stelle  des  Mr.  fT;  W,  Saundert 
ftbem^hm  bei  der  jahrL  HauptTcrsammlung  am  6.  Febr.  Mr.  G.  Newport  daa 
Präsidium  der  Gesellschaft,  und  machte  unter  andern  bekannt »  dass.Rey. 
F,  9K.  Hop€  einen  Preis  Ton  5  Guineen  f&r  die  beste  bei  der  Gesdlschaft 
eingereichte  Abhandlung  über  die  den  Gemfisepflanzeii  schädlichen  Insecteo 
und  einen  gleichen  i&r  eine  vollständige  bibliographische  Uebersicht  der  in 
Grossbritannien  u.  Irland  ersohienenen  entomologischen  Schriften  ausgesetzt 
habe.  Det  Erfolg  wird  in  der  Hauptversammlung  des  J,  1844  bekannt 
gemacht  werden. 

eSif]  Geological  Society.  In  der  Jährlichen  HauptTersanuidimg  am  17. 
ebr.  wurden  £e  von  WoUasUm  gestifteten  Medaillen  den  Herren  Dufr^nt^ 
imd  Elie  dt  Beaumoni  wegen  ihrer  geologischen  Charte  von -Frankreich  zu- 
ericannt,  der  Ueberschuss  der  Stiftung  für  den  Druck  des  tabellarischen 
Werkes  von  Morris  über  die  organischen  Ueberreste  bestimmt.  —  Zum  Prä- 
menten  für  18*% 4  wurde  Mr.   fVarburton  gewählt. 

[SUB]  Die  Meteorological  Societv  zählte  am  14.  März,  dem  Tage 
ihrer  Hauptversammlung,  65  ordenü.,  10  Ehien- Mitglieder  und  50  Corre- 
spondenten.    Präsident:  Lord  Roh.  Grotsvenor, 

pSW]  Philological  Society.  Ans  einem  neuerdings  in  d«r  GeeeUschaft 
gehaltenen  Vortrage  „  On  the  dassioation  of  the  Chinese  roots^  von  /.  F, 
JhvUs  esa.  theüen  wir  Folgendes^  mit:  Die  chinesische  Schriftsprache  lässt 
sich  auf 214  Wurzel-Charaktere  zurückführen;  von  diesen  bezeichnen  14  die 
Namen  von  Menschengattnngen  und  deren  B<niehungen,  8  von  Sängetlueren, 
7  von  anderen  Thieren,  13  von  Pflanzen,  5  von  Mineralien,  38  von  Theiien 
verschiedener  Thiere  u.  s.  w. ,  30  von  anderen  Gegenständen  der  Natur, 
41  von  Gegenständen  der  Kunst,  5  von  Zahlen,  50  von  Bigenschaften ,  95 
vnn  ThUigkeiten ;  36  wurden  als  unbestimmt  angegeben.  Hr.  J>,  folgt  ia 
tfeser  Classification  einem  Winke  AM  Bemtfstits,  Die  Zahl  der  Worte  in 
der  gewöhnlichen  chinesischen  Sprache  beläuft  sich  anf  etwa  11,600,  und 
eine  sorgfaltig  ausgearbeitete  Tabelle,  welche  der  Gesellschaft  vorgdegt 
wurde,  zeigt,  wie  bei  der  Zusammensetzung  jedes  dieser  Worte  irgend 
einer  der  214  Wurzel  -  Charaktere  auftritt. 

S]  Sydenham  Society.  Diese  vor  Kurzem  nach  dem  Vorgänge  der 
den, 'Parker,  Percy,  Shakspere,  Spalding  u.  and.  Societies  gebildete 
Cresellsckaft  beabsichtigt,  werthvolle  ältere  Werke  der  medieiinsclien  Lite- 
ratur  durch  den  Drude  zu  veröffentlichen,  und  ladet  gegen  einen  sehr 
gen  Jährlichen  Beitrag  zur  Theilnahme  ein. 


DnMk  md  ?ciiaf  vea  F.  A    Bzeskhaui  in  Lslpiiff. 
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[1531]  Ta^ifiov  itiv  rrj^  xcttyrii  SiaS^xrig  li^icoy  sive  Concordantiae  omnium 
Yocum  Noiri  Test,  graeci  primum  ab  Erasmo  Schmidio  editae  nunc  aecundum 
critices  et  hermenentioea  noatrae  aetatis  «rationes  emendatae ,  auctae ;  meliori 
ordine  dispoaitae  cora  GSar.  Herm.  Bmderi  Phil.  Dr.  AA.  LL.  M.  Societ. 
hist.  theol.  Lipa.  aodalis.  Editio  stereotypa.  Lipsiae,  sumt.  et  typls  C.  Tauch- 
niül.     1842.    XXXVJir  u.  878  S.  gr.  4.     (8  Thlr.) 

Das  unter  vorstehendem  Titel  wieder  in  den  Bochhandel  gebrachte 
Werk  des  am  15.  Sept.  1637  zu  Wittenbergs  als  Professor  der 
grfecb.  Literatur  und  der  Mathematik  verstorbenen  Erasmus  Schmid : 
,,Novi  Testamenti  Jesu  Christi  graeci  h*  e.  ori^alis  lin^ae  ra- 
fuiowy  aliis  Concordantiae^'  bezeichnete  sich  selber  in  seinen  zwei 
Ausgaben  (Wittenberg,  1638  und  Gotha  und  Leipzig,  1717  Fol.) 
als  j^ita  concinnatnm  ut  et  loca  reperiendi  et  vocum  veras  significatio- 
ties  et  significationum  diversitates  per  coUationem  investigandi  ducis 
instar  esse  possit^'  und  hat  nach  dieser  seiner  doppelten  Bedeutung 
durch  die  vorliegende  durchgreifende  Neugestaltung  wesentlich 
gewonnen.  In  alphabetischer  Folge  enth&lt  es  sämmtlicfae  im  N.  T. 
vorkommende  griechische  Wörter  nach  der  Reihe  der  einzelnen 
Bücher  so  unter  einander  gestellt,  dass  zugleich  die  Umgebung 
des  Wortes  mit  abgedruckt  und  dadurch  die  Möglichkeit  gegeben 
ist,  beim  Gebrauche,  auch  ohne  erst  nachzuschlagen,  die  betreffen* 
den  Stellen  sich  zu  vergegenwärtigen.  Indem  so  nicht  bloss  jede 
beliebige  Stelle,  wenn  man  sich  nur  eines  oder  des  anderen  Wor- 
tes erinnert,  ohne  grosse  Schwierigkeit  aufgefunden  werden  kann, 
sondern  auch  eine  meist  leicht  zu  bewältigende  Uebersicht  sowohl 
des  Sprachgebrauchs  als  des  Gedankeninhalts  sich  darbietet:  whrd 
das  Tufiniov  ein  fflr  die  verschiedensten  Arten  der  theologischen 
Forschung  gleich  unentbehrliches  Hülfsmittel.  Von  Seiten  des 
neuen  Herausgebers  aber  (von  dessen  zwei  Vorgängern  in  Eng- 
land der  eine,  Glasgow,  1819,  das  Werk  unverbessert  liess,  der 
andere,  W.  Greenfield,  London,  1830,  dasselbe  behufs  der  Redu- 
ction  auf  16.  bedeutend  verkürzt<e)  ist  demselben  ein  Fleiss  und 
eine  Ausdauer  zu  Theil  geworden,  die  wahrhaft  Bewonderupg  er- 
regen. —  Ausser  den  sich  von  selbst  verstehenden  Verbesserungen 
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(a.  B.  wenn  Luc.  16,  18  anter  ya^og^  Apoc.  3,  9  unter  yvwatg 
aufgeführt  waren,  und  mehr  als  800  Stellen,  ron  denen  die  Vor- 
rede aus  dem  Buchst.  ^«  68  namentlich  auffahrt,  ganz  fehlten) 
und  ausser  den  nahe  lleg^enden  Erleichterungen  (z.  B«  die  Nomina 
propfia ,  wenn  sie  verschiedenen  Personen  oder  Gegenstiadea  zu- 
gehören,  zu  trennen,  dagegen  die  zusammengehörigen  Formen 
aus  ihrer  Zerstreuung,  z.B.  die  Formen  von  ihai. ron  wenigstens 
20  verschiedenen  Orten  unter  den  Buchstaben  £*,  H  und  £2  zusam- 
menzufassen) liat  sich  Hr.  Lic.  Bruder  so  umfassende  und  durcli- 
f reifende  Verdienste  um  das  Buch  erworben,  dass  nicht  bloss  an 
2000  Stellen  neu  hinzugekommen  sind,  sondern  auch  alle  Artikel 
i>hne  Ausnahme  mehr  oder  weniger  berührt  wurden.  —  Die  so 
grosse  Vermehrung  hat  ihren  Grund,  einestheils  in  der  Berücksich- 
tigung der  Varianten,  andemtheils  in  der  Herbeiziehung  der  von 
Er.  Schmid  absichtlich  zurückgestellten  Artikel.  Statt  des  Textes 
des  Roh.  Stephanus  wurde  der  Griesbach'sche  Text  zum  Grunde 
gelegt,  dabei  jedoch  ausser  jener  und  der  von  Luther  gebrauchten 
Erasmus'schen  Ausgabe  der  Textus  receptus  und  die  Textrecen- 
sionen  von  Millius,  Bengel,  Knapp,  Tittmann,  Scholz,  Lachmann 
und  Hahn  dergestalt  berücksichtigt,  dass  die  Abweichungen  nebst 
den  Hauptbelegen  der  Zeile  unmittelbar  und  fan  Ganzen  ohne  Stö- 
jrung  der  U^^ersicht- untergesetzt  wurden.  So  sind  166  (S.  XIH 
— XXI  namentlich  aufgeführte,  zum  Thell  in  keinem  griech.  Lexi* 
koa  stehende)  Wörter  ganz  neu  hinzugekommen  und  ausserdem 
2400  Stellen  schon  vorhandenen  Artikeln  neu  eingereiht  worden. 
Die  übrige  Summe  ergaben  die  Pronomina  und  Partikeln,  dleSckmU 
entweder  ganz  weggelassen  oder  die  Stellen  bloss  den  Zahlen 
nach  aufgeführt  hatte  (Letzteres  z.  B.  bei  uXla,  /foQ  u.  s»  w., 
Ersteres  bei  xcc/,  ^,  6'c  u.  s.  w.).  So  erscheinen  nun  neu  %.  B. 
uXktk  mit  632,  ifir,r  mit  129,  «vr^c  »It  5100,  yip  mit  1141,  6i 
mit  3115  Stellen  u.  s.  w.  Nur  in  drei  F&llen  hat  sich  Hr.  Hr. 
mit  einer  Auswahl  eigen thimlicher  Stellen  begirilgt,  diese  iter 
dann  unter  gewisse  Rubriken  gebracht:  bei  xui  (unter  zwei  Haupt- 
rubriken gegen  3700  Stellen),  bei  o  ^  lo  (in  9  Sectionen  gegtm 
4600  Stellen)  und  bei  Sg  ij  b  (In  7  Sectionen  600  Stellen).  Wenn 
hierbei  die  sonst  vom  Herausg.  mit  coasequenter  Umsicht  fem 
gehaltene  Subjectivität  nicht  vermieden  werden  konnte,  so  Ist  we- 
nigstens In  Fällen  streitiger  Interpretation  dafür  gesorgt  worden, 
dass  die  betreffenden  Stellen  mehr  als  einmal  eingereiht  worden. 
So  erscheint  z.B.  xal  unter  Mg.  Schema:  I.  Et:  1.  omnhio  inso^ 
lentlos  (wo  unter  A — G  zusammengestellt  sind:  o  d^tog  xai  naTr^; 
nolhol  xai  •  .  noXXu  xa/;  xoi  rhetoricae  indolis  in  sententlls  stre<- 
nue  oppositis;  xal  initio  apodoseos;  xiu  antecend.  particula  negai», 
als  Anhang:  ovtt . .  xai;  xk/,  ubi  alli  ^  exUbent;  xal  • .  xW,  mÜ 
Verweisung  rüoksichtlich  des  rtxal  anfr«);  2.  ubi  magls  recedere 
videtur  .  •  ab  dicendi  Occidentalhun  ratione  •  •  (A.  xai  in  oratme 
Mstofica,  «bi  nos:  tum,  dein  de,  mit  Verweisung  rückslcbtlidi 
4et  FonfitiD:  «ai  iyitfuo,  xal  iaiat,  xal  liov  auf  die  betreffenden 
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Verba,  nul  aBkang^wdse:  xal  ubi  ienporis,  loci,  moii  notatione  aidite 
rem  factan  adiiectit,  und :  xul  aniecedenie  iemporis  algnificattoae;  B. 
xtt/  posttiini  in  log-ica  seBteniianmi  raUone,  obi  in  aemone  excolUorl  aot 
definltior  adbiberi  solet  partic.  aat  stnicUira  alia,  uad  aBbaB^^weise: 
Xttl  imlfjYfpcixoy^  omI  xal  parro^  iien).    IL  Etiaiii  (wo  bloss  die 
FUle:  xcei  ttiToc  u.  8«  w*  and  xal  modo  comparaiiro  additum  In  der 
Uebersicbt  der  Stellen  selber  dnrcb  besondere  Zeichen  markiri  sind  und 
'  anhangsweise  die  Stellen  für  c&r^  xadwg  •  •  xal  beigeg^dien  worden). 
Darehg'reifeBder  nocb  sind  die  Maassregeln  ^  dordh  welche  Hr.  Br» 
die  Handhabang*  des- so  bedeutend  vermehrten  Mat^frials  selber  in 
erleichtern  g-esocbt  hat.     Zunächst  wurde  die  mit  abzudruckende 
Umgebung'  der  Wörter  nicht  dem  Zufalle  der  WortstelluBg  und 
des  Raumes  ttberlassen,  sondern  unter  Uebergehung  des  Unwesent^ 
liehen  und  Anwendung^  ron  Puncten  möglichst  auf  Vollst&ndigkeit 
des  Sinnes  und  der  Structur  gesehen«     Dann  wurden  In  den  ein» 
seinen  Artikeln  eigenthamliche  Bedeutungen,  Sprachweisen,  Con*» 
«tmetionen ,  Formen ,  auch  Eigenhei^n  der  Sclv iftsteller  und  in^ 
deres  der  Art  in  bei  der  jedesmaligen  Ueberschrlft  ang^ebener 
Welse  durch  Sterne  und  Kreuze  niarkirt  (z.  B.  ^anod-uy^Tw ,  wo 
tropisch;  ^ anoxQhiadat.  wo  keine  Frage  vorhergeht;  *dyad:  und 
*a/<or,  wo  substantivisch   to  dyad^oy,  jo  ay.;  uyyiioiy  wo  böse 
Engel  u.  dgl.).     Bei  den  Präpositionen  worden  die  verscbfedeaen 
Constroctionen  getrennt,  anderwärts  eigenthamliche  Formeln  anhangs- 
weise zusammengestellt  (z.  B.  zn  ^:  aX)!  1j,  ij  yu^^  iq  mp,  ij  toi; 
na  d4i  Xttl  .  .  04;  zu  avTogi  o  nirhg  und  »vrog  o«    (Bei  7t£c  bat 
«tch  Hr.  Br«  nut  den  MarUrungen:  *ol  napjeg,  xä  ituvra^  ^Onaq; 
**7rac  Sc»  ^«»^  ö,  nag  oq  rig,  nayng,  S0O1,  nüityra,  oa«;   ***dio 
^avTog,  iy  navxi,  ilg  TcaiTce,  xaia  niyra^  iy  nuaiy  al« ;  4^  naa.  •  • 

ov  öi^),  oi  ift^)  •  •  nägj  begnOgt,  die  um  so  weniger  entspre- 
cban  und  aosreichen,  Je  wesentifcher  der  Unterschied  zwischen 
nä^  omnis,  nag  o  nniversns,  o  nag  totus  ist.)  RUcksichUich  des 
A.  T.  endlich  sind  nicht  bloss  die  Hebraismen  in  .den  Uebersehrif- 
ien  bemerklich,  gemacht,  sondern  namentlich  die  Citat^  theils  ab 
sokhe  dnrch  Anftthrungszeichen  bea^ichnet,  theils  nach  ihrem  Ver* 
h&liniss  zur  LXX.  und  zum  hebn  Texte  nachgewiesen.  —  Den 
Wörtern  ein  Lexidion  graeeo-latinum  beizugeben,  wie  In  der 
Fftrst'schen  Concordanz  über  das  A.  T.  geschehen  Ist,  hielt 
Hr.  Br.  fir  weniger  raihsam,  theils  wegen  der  MangelhafUgkeit 
and  Sobjectlvit&t  der  neutestamentL  Lexikographie,  theils  weil  das 
Bach  nicht  för  Anfänger  bestimmt  sei.  Wir  sind  damit  um  so 
mehr  einverstanden,  als  der  Vf.  eine  selbststäodige  kurze* Bear* 
beitang  folgen  lassen  will,  und  je  mehr  die  in  der  vorliegenden 
Arbeit  an  den  Tag  gelegte  Bewältigung  des  Stoffes  und  Genauig- 
keit der  Anordnung  hoffen  l&sst,  dass  durch  ^as  In  Aussicht  ge- 
stellte Werkchen  einem  Bedürfnisse  abgeholfen  werden  wfard,  das 
wir  für  eins  der  wi^entlichsten  der  Gegenwart  halten«  Fir  die 
Concordanz  war  es  JedenfaBs  entsprecheBder,  dass  eine  Answabl 
aus  den  alten  Glossatoren  und  Grammatikeni.  sowie  ans  den  Mm 
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Aflsle^rn  und  Versioneii,  ja  selbst  Stellen  aas  Classikern  («.  B. 
über  inioiatog,  manxog,  alußaargov  u*  s.  w.)  beig^eg^eben  worden 
ist.  —  Indem  wir  scbHessIich  noch' bemerken,  dass  aach  das  For- 
mat die  neuere  Aosgabe  vor  der  filteren  empfiehlt,  and  dass  der 
Preis  bei  der  gan%  ausgezeichneten  typographischen  Ansstattung- 
als  ein  äusserst  billiger  anerkannt  werden  muss,  können  wir  nicht 
umhin,  den  angelegentlichen  Wunsch  beizufügen,  dass  das  Buch 
auch  in  die  oft  kärglich  ausgestatteten  Bibliotheken  der  Geistlichen 
Eingang  finden  möge.  Wenn  ein  Wittenberger  Theolog  des  17. 
Jahrb.  sich  dabin  aussprach:  „Potlus  careblt  plus  et  dillgens  scru- 
tator  scripturarum  aliis  librls  multis,  concordantlis  biblicis  citra 
magnnm  stodlorum  -sacrorum  detrimentum  carere  neqnit^^:  so  kann 
hn  19.  Jahrb.  nicht  ernstlich  genug  eingeschärft  werden,  dass,  wer 
mehr  als  ein  blosser  JMIethling  oder  mechanischer  Arbeiter  sein 
will,  auf  den  Grundtext  des  N.  T.  zurückgehen  muss,  und  die 
Kirche  hätte  sich  gewiss  nur  Glück  zu  wünschen,  wenn  recht 
Viele  ihfer  Praktiker  Sinn  und  Fähigkeit  besitzen,  ein  Werk  wie 
das  Tafimov  auch  für  ihre  praktischen  Zwecke  zu  handhaben. 

[ttS2]  Neu-Testawenüiches  Handwörterbuch  zur  Darstellung  der  chriallichen 
Glaubens-  und  Sittenlehre  für  Prediger  der  eTangeiischen  Kirche,  Ton  Dr. 
Ani;.  laidw.  Olo.  KreU,  Univ..pred.  u.  Prof.  d.  Theol.  2U  Leipzig. 
Leipzig,  Reclam  sen.     1843..   XVI  u.  654  S.  gr.  8.    (:i  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  hier  gebotene  Darstellung  der  christlichen  Lehre  auf  den 
Grund  der  neutestamentlichen  Schriften  darf  desto  willkommener 
geheissen  werden,  je  dringender  sich  bei  den  noch  Immer  fortdau- 
ernden Wirren  auf  dem  Gebiete  der  Theolog'ie  die  Nothwendig- 
keit  herausstellt,  dass  die  grosse  Aufgabe  der  Zeit  klar  erkannt 
werde,  die  Theologie  in  jeder  Beziehung*  zu  der  Wissenschaft  von 
der  Wahrheit  des  Christenthunis  zu  machen,  sie  mit  den  Erforder- 
nissen der  Zeit  in  Einklang  zu  bringen  und  die  ReKglonsinteressen 
mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaften  zu  vermitteln,  wozu  g'e- 
rade  das  biblische.Christenthum  nach  seiner  höheren,  geistigen  Na- 
tur so  geeignet  ist.  Es  kann  solchen  Ansichten  und  Annahmen 
nur  förderlich  sein,  wenn  es  der  Vf.  der  vorlieg*.  Schrift  als  einen 
durch  sie  anzustrebenden  Zweck  bezeichnet,  „es  müssen,  da  Rell- 
g-ion  die  .Erkenntniss  und  Verehrung  Gottes ,  also  Dogmatik  und 
Moral  im  engsten  Bunde  ist,  vor  Allem  beide,  jetzt  von  einander 
gerissenen  Theile  wieder  in  die  engste  Verbindung  gebracht,  und 
80  In  jener  der  nutzlose,  in  dieser  der  grundlose  Zustand  aufge- 
hoben werden;  die  Theologie  müsse  Religionslehre  werden,  was 
sie  jetzt  nicht  sei^^  (Vorr.  S.  Xu).  Nicht  minder,  wenn  es  wei* 
terhin  (S.  XVI)  heisst:  „Durch  die  Zurückberufung  der  symboli- 
schen Lehre  kann  nur  eine  Secte  gestiftet,  nicht  die  Kirche  aofs 
Neue  befestigt  werden.  Denn  dass  das  Sjmbol  nicht  mehr  die 
frühere  Geltung  hat,  das  Ist  durch  die  noth wendige  Entwickelang 
des  protestantischen  Princips  erfolgt,  die  weder  In  dem  bösen 
Willen  doch  hi  theologischer  Leichtfertigkeit  begründet,  vielmehr 
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das  Resultat    der  durch  die  Wissenschaft  gehobenen   Zeitbildiingp 
ist.<<    Diese  Stelle  wird  im  WMerbuche  selbst  (n.  d   Art:  Wort 
Gottes  S.  647]|  n&her  dahin  declarirt:    „Es  kommt  bei  dem  Chri- 
stenthume  nicht  auf  eine  streng  formulirteDog-niatlk  an.    Allerdin^ 
waren  schon  die- Apostel  genöthigt;   viele  Puncte  der  niflndlichen 
Predigt  in  den  Lehrbriefen  näher  zu  bestimmen  und  ausföhriicher 
KU  besprechen,    um  Missverständnisse .  und  Irrlehren  abzuwehren. 
Insofern  kann  die  Kirche  nicht  getadelt  werden,  dass  sie^  kämpfend 
gegen  die  Willkfir  der  Irrtehrer,  ihr  System  mehr  und  mehr  aus- 
hlldete  und  abschloss.     Dennoch   hätten   keine  Symbole  zn   dem 
Zwecke  entworfen  werden  sollen,  um  die  christliche  Freiheit  unter 
Schloss  und  Riegel  zn  legen,  sondern  es  muss  dem  heiligen  Geiste 
überlassen  l)Ieiben,   fort   und  fort  die  Lehrer  und  Christen  in  alle 
Wahrheit  zu  leiten.    Dieses  kann  jetzt  um  so  unbedenklicher  ge- 
schehen, da  das  apostolische  Wort  in  Schrift  verfasst  Ist.    Dieses 
und  nichts  anderes  ist  die  Glaubensnorm.    Was  es  unbestimmt  ge- 
lassen hat,  kann  und  muss  allerdings  näher  erklärt  werden.    Aber 
alle  diese  Erklärungen  und  näheren  Bestimmungen  sind  IMenschen- 
werk.    Jedermann  muss  hierin  Freiheit  haben,   sich  die  Wahrheit 
nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  zn  vermitteln.     Das  ist  der 
Grundsatz  der  echten  apostolischen  und  katholischen  (allgemeinen) 
Kirche,  die  Schrift  als  höchste  Auctorität  anzunehmen,  aber  die 
Erklärung  freizulassen.    Bei  dieser  Freiheit   allein  ist  das  Wort 
Gottes  nicht  gebunden  und  wird  immer  neue  Siege  erringen.   Durch 
den  Symbolzwang  wird  die  Kirche  eben  so  falsch,  als  durch    das 
Joch  der  Hierarchie,  der  Concilien,  der  Decretalen.    Das  Ziel  aller 
erleuchteten   Christen  mnss    daher   das   sein,    den    Symbolzwang 
abzuschaffen,    damit,  die  wahre  Kirche  Christi  hergestellt  werde, 
welche    bis    jetzt   zwar   factisch,    aber    niclit    positiv,    sondern 
nur  durch  Negation  der  Unwahrheit  besteht.    Aus  diesem  Symbol- 
zwange ist  die  Erscheinung  zn  erklären,  dass  die  echte  Bibellehre 
in  wesentlichen  Pnncten  selbst  unter  den  Protestanten   eine  terra 
incognita  Ist.    Die  Auslegung  der  Schrift  sollte  das  Hauptstudinm 
des  Theologen  und  Geistlichen,  die  biblische  Theologie  oder  die 
christliche  Wahrheit  der  Zielpunct  aller  seiner  Bestrebungeil  sein. 
Statt  dessen  haben  wir  eine  mit  scholastischem  Wüste   überladene 
Dogmatik  und  eine  Sittenlehre,   ^reiche   weder  philosophisch  noch 
biblisch  Ist.    Daher  die  Halbheit,  Willkür  und  Zerfahrenheit  der 
protestantischen  Dogmatik;  jdaher  das  unerquickliche  Gefühl,   dass 
sie  weder  der  apostolischen,  noch  der  reforroatorischen,  noch  der 
gegenwärtigen  Zeit  angehört,  sondern  eher  wohl  eine  Mosaik  aus 
allen  Zeitaltem  Ist.     Schrift  und  Denken,  das  sind  die  zweiFacto- 
ren  der  christlichen  Erkenntnlss.^  —    Nach  solchen   Grundsätzen 
wird  nnn  der  neutestamentliche  Lehrstoff  In  allen  seinen  Verzwei- 
gungen also  entwh^kelt,  dass  sich  von  selbst  das  juste  milien  zwi- 
schen BiTchners  Concordanz  mit  der  ganzen  Fülle  ihrer  scholasti- 
schen Orthodoxie  und  Teller's  Wörterbuch  mit  seuier  durchgängi- 
gen Condescendenz  an  deii  Verstand  des  vorigen  Jahrhunderts  für 
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das  hier  anzazeig*eiide  Wörierbach  ergibt    Der  Vf.  desselben  tritt 
mit  seiner  biblischen  ^  mög'lichst  aofs  Praktische  grerichteteti  ErU&- 
run^  kräftige  dem  ar^en  Zeitg'eiste  entg'e^en,  der  die  Bibel  ent^ 
weder  angläubig'  verachtet,  weil  er  sie  nicht  versteht  oder  aber- 
gläubisch sie  niissbraucht,  weil  er  sie  falsch  versteht,  ex  professo 
.von  dem  Dogmatismus  und  Sjmbolicismus  der  Vorzeit  sich  emao- 
cipirend,  aber  auch  von  dem  Liberalismus  der  nächsten  Verg'angen- 
heit  und  dem  Mysticisraus  der  Gegenwart  sich  frei  erhaltend,  mit- 
hin   rationell,    nicht  rationalistisch  verfahrend.    In    den  einzelnen 
Artikeln  tiiffit  man  auf  zieltreffende  Worterklärnngen,  gehaltreiche 
Begriffsentwlckelungen    und   schöne  psychologische^  Andeutungen. 
Namentlich  wird  bei  den  schweren  und  vieldeutigen  Wörtern,  die 
zugleich  als  elgenthOmlich  christliche  den  bedeutendsten  doctrinel- 
len  Gehalt  in  sich  schliessen,  —  wie:  Geist,  Glaube,  Leben,  Wie» 
dergeburt  u.  dgl.  m.  —  der  Grund,  oft  auch.etymologisch,  erforscht 
und  dann  auf  ihn  das  Weitere  in  den  nöthigen  Abstufungen  über- 
sichtlich fortgebauet  und  mit  den  erforderlichen  Schriftstellen  be- 
legt; nirgends  wird  das  Verdienst  Christi  verkleinert,  ohne  daas 
doch,  wie  wir  es  bei  gleicher  Absicht  so  Manchem  begegnen  se- 
hen, vom  Vf.  behauptet  wird,  was  sich  durch  Jesu  eigene  Aussprflche 
leichter  widerlegen  als  bewahrheiten  lässt.    Hat  man  es  femer  an- 
zuerkennen,  dass  bei  den  einzelnen  Wort-  und  Sacherklärntigen 
eine  grösstentheils  wohl  beobachtete  Mitte  zwischen  dem  Zuviel 
und  Zuwenig  stattfindet,  so  könnte  man  vielleicht  nur  noch  wün- 
schen, dass  hin  und  wieder  die  Hauptcontenta  mancher  Artikel  sum- 
marisch vorangestellt  oder  auch  Resultate  der  wichtigeren  Untersu- 
chungen zu  leichterem  Ueberblicke  kurz  recapitnlirt  worden  wären, 
weil  die  ittcidentia  sich  doch  bisweilen  in  den  sie  umhüllenden  Exposi- 
tionen und  Digresslonen  etwas  verlieren.  Beisplelswelsie  bezieht  sich 
Ref.  hier  auf  den  Artikel:  Glaube  u.  s.  w.  (S.  308—19),  der,  wie 
reichhaltig  er  auch  ist,  doch  den  Grund,  warum  der  Glaube  im  Christen- 
thnme  Alles  in  Allem  ist  und  der  Natnr  der  Sache  nach  sein  muss,  nicht 
bestimmt  genug  hervorhebt,  was  doch  füglich  in  aller  Kürze  geschehen 
kann.    Dehn  es  gibt  überhaupt  keinen  andern  Weg,  Menschen  zu 
.bilden,  als  den  des  Glaubens,  alle  Bildung  muss  mit  dem  Aucto- 
rltätsglauben  beginnen.    Aber  das^  was  map  am  Christenthume  zn 
erkennen  Gelegenheit  hat,  darum  für  wahr  halten,  weil  man  be- 
merkt, dass  es  dem  Wahrheitssinne,  dem  Gewissen  und  der  Sefaii- 
sncht  nach  dem  Unendlichen  in  uns  entspricht,  ist  die  Grundlage  bei 
dem  ^  chri41.  Glauben.    Dieser  ist  nicht  nur  etwas,  sehr  VemflnfU- 
ges ,  sondern  auch  Nothwendlges^   folglfoh.  machCs  einen  grossen 
Vorzug  des  Christenthums  aus,  dass  Alles  auf  ihn  gebaoet  wird« 
Endlich  kann  Ref.  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  der  Vf.  den  näm- 
lichen, vielleicht  oft  auch  einen  noch  bessern  Eindruck  gemacht 
haben  würde,  wenn  er  sich  vielerwärts  weniger  dictatorisch,  auch 
wohl  derb  ausgesprochen  hätte,  eingedenk  der  Norm,  die  'er  in  d^r 
oben  mitgetheilten  längeren  Stelle,   doch  auch  jedenfalls  für  sich 
selbst  gttläg,  aufgestellt  hatte  und  folglich  auch  dessen,  dass   in 
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ebier  Sdhrift  von  solchem  ^  Um(knge  MÜiwendii^r  Webe  gv 
Manckes  yorkonraieQ  mOsse,  das  Anden  nlcbi  ganz  zusagen  düifte, 
indem  auch  in  dieser  Beaiehan^  eine  rufaig-e,  von  subjectivem  Eifer 
abgelösete  Darstellung  ihr. Gates  hat.  Sonst  wird  man  dem  Vf. 
aas  BilUgl^eitsgrttnden  Alles  su  Statten  kommen  lassen^  was  er  in 
der  Vorrede  zu  Gunsten  seiner  mehrjährjg^en  und  oft  unterbfoche- 
nen  Arbeit  in  Anspruch  nimmt.  Man  wird  es  in  der  Natur  der 
Sache  i^e^rfindet  finden ,  dass  er  die  exegetischen  Arbeiten  eines 
Fritzsche,  Locke,  Mejer,  Usteri,  de  Wette,  Winer  u«  A.  fttr 
seine  Schrift  benutzt  hat,  und  g^ans  zweckmässig,  daas  er  diese 
iVänn^,  wo  er  mit  ihnen  einverstanden  war,  unter  Nemiung  ihrer 
Namen,  mit  ihren  eigenen  Worten  hat  reden  lassen.  Man  kann 
ihn  in  einzelnen  Puncten,  weder  die  Orthodoxie  (z.  B.  in  der  Lehre 
von  der  Gottheit  Christi,  von  der  Himmelfahrt  u.  s.  w.)  noch  die 
Heterodoxie  (z.  B«  in  der  Lehre  vom  Teufel,  von  der  Erbsünde, 
von  den  Sacramenten  o.  s.  w.)  auf  selbst  zu  vertretende  ffech- 
nnng  setzen  wollen,  da  bei  seinem  vorwaltenden  historischen 
Zwecke  diess.  auf  Rechnung  der  wirklich  hier  orthodoxen,  dort 
heterodoxen  Lehre  des  N.  T.  selbst  z«  stehen  kommt.  Diess  gilt 
noch  von  der  nicht  gleichförmigen  Ausdehnung  der  einzelnen  Ar- 
tikel, die  ihren  Grund  ebenfalls  in  der  Schrift  selbst  hat,  in  der 
Einiges  überreich,  Anderes  dürftiger  ausgestattet  ist.  Jedenfalls 
aber  darf  das  Studium  dieses  Handbuchs  angelegentlichst  den  jetzt 
so  zahlreichen  Verkfindigern  des  göttlichen  Worts  empfohlen  wer- 
den, die  von  der  Universität  her  die  Ceberzeugung  in  sich  tragen, 
dass  der  einmal  entstandene  oder  noch  vorhandene  Bestand  der 
Kirchenlehre,  als  solcher,  niemals  der  gegebene  Auftrag  und  die 
feste  Richtschnur  für  ihr  Predigtamt  sein  kOnne,  vielmehr  alle 
menschliche  UnvoUkomipenheit,  Einseitigkeit  und  Verfälschung  des 
kirchl.  Lehrtjrpus  In  der  Predigt  des  Wortes  Gottes  fortwtiirend 
berichtigt  werden  müsse,  zu  welchem  Zwecke  ihnen  in  der  Person 
des  Vfs.  der  rorlieg.  Schrift,  als  eines  mit  Bibel-  und  Menschen« 
kenstniss  reich  ausgestatteten  und  mit  dem  Marke  der  alten  Clas- 
slker  genährten  Mannes,  ein  bewährter  Führer  entgegentritt  Er 
würde  sich,  meint  Ref.,  dieses  Verdienst  in  noch  höherem  Grade 
erw^ben,  wenn  es  ihm  gefiele,  eine  möglichst  kurzgefasste 
Somma  der  christl.  Glaubens-  und  Sittenlehre  herauszugeben,  zu' 
welcher  dann  dieses  Wörterbuch  einen  leicht  zu  handhabenden 
Commentar  abgeben  würde.  Man  darf  jene  Erwartung  wohl  als 
B&chstedis  erfüllt  betrachten,  da  der  Vf.  an  die  Grundlage  einer 
solchen  systematischen  Darstellung  schon  selbst .  gedacht  hat. 
Denn  wo  er,  jaach  der  oben  ans  der  Vorr.  zuerst  mitgetheilten 
Stelle  von  der  Zusammenschmelzung  der  Dogmatik  nnd  Moral 
spricht,  fügt  er  noch  hinzu:  „Die  Vereinigung  beider  Disciplinen 
könnte,  dttnket  mich,  am  leichtesten  auf  dem  Grunde  von  1  Job. 
4,  16  vollzogen  werden.  „Gott  ist  die  Liebe,  wer  in  der  Uebe 
bleibet,  der  bleibet  in  Gott  und  Gott  In  ihm.<(  Der  L  Satz  ent- 
hält die  Christi.  Theologie;   der  2.  die  christl.  Ethologie;   der  3. 
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die  thrhtl.  Soierlolog^e  oder  die  Lehre  von  der  mov^fj^lay  dem  Helle 
Im  Diesseit  und  Jenseii,  von  dem  ewigen  Leben.  Demnach  würde 
das  corpus  doctrinae  folgendermassen  gegliedert  werden:  Einlei- 
lang  Ton  der  Religion  und  ihren  Arten.  I.  Theologie*  ^Gott  — 
Liebe.^^  1.  Dasein  and  Wesen  Gottes;  2.  Offenbarung  Gottes,  ab 
der  Liebe,  a)  dorch  die  Schöpfung,  Erhaltung  nnd  Regierung  der 
Welt;  b)  durch  die  Sendung  des  Sohnes  oder  dasErlösungsw^erk; 
c)  durch  die  Wirksamkeit  des  h.  Geistes  (Schrift  und  Kirche). 
II.  Ethologie.  »»W^r  —  bleibt.^^  1.  Lehre  von  der  geistigen 
Natur  des  DIenschen;  2.  Pflichtenlehre;  3.  Lehre  von  der  Stknde, 
Wiedergeburt  und  den  Tugendmitteln.  III.  Soteriologie.  „Der  — 
ibm.^^  1.  Lehre  rom  Heile  im  Diesseit  und  Jenseit;  2.  Lehre 
Ton  den  Strafen  dpr  Sünde  im  Diesseit  und  Jenseit.^^  (Vorr.  S« 
XIII  f.).  Was  der  Vf.  in  Bezug  auf  die  (athanasianischey  Trini- 
t&tslehre  und  die  Angelologie  noch  hierzu  bemerkt,  mag  hier  über- 
gangen, und  nur  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Welterbringong 
des  eben  mitgetheilten  Schematismus  durch  diese  Anzeige  nicht 
unverdienstlich  sein  dürfte,  da  er  neben  und  vor  fthnlichen  Dispo- 
sitionsversuchen des  grossen .  Ganzen  des  Christenthm»e8  das  nicht 
geringe  Verdienst  anzusprechen  hat,  dass  die  Verschiedenheit  der 
principiellen  Denkweise  nicht  so  schrolT  hervortreten  kann,  weil 
die  ganze  Construction  und  der  Begriff  der  Religion  nöthigen 
würde,  das  Christenthnm  seinem  Zwecke  gemftss  praktisch  auf- 
zufassen. 

[353S]  Arcliäologie  der  Leidensgeschichte  unsers  Herrn  Jesu  Christi.  Nach' 
deo  Grundsätzen  der  Evangelien-Harmonie  historisch-kritisch  bearbeitet  Ton 
J.  S.  fVtedlMi,  Lic.  d.  Theol.  q.  Privatdoc.  a.  d.  UniT.  Bonn.  Bonn, 
Henry  n,  Cohen.     1843.     X  u.  174  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

Da  die  Passionsgeschichte  ihrer  grossen  Bedeutsamkeit  wegen 
von  jeher  auf  den  Grund  der  ETangelienharmonie  so  oR  separat 
herausgegeben  und  behandelt  worden  ist,  hat  es  nicht  fehlen  kön- 
nen, dass  von  Zelt  zu  Zeit  zur  Erläuterung  der  In  ihr  vorkommen-- 
den,  theilweise  streitigen,  historischen  und  antiquarischen  Momente 
besondere  literarische  Hülfsmittel  dargeboten  vrorden  sind.  Da 
dergleichen  ältere  und  neuere,  wie  sie  in  bekannten  literar-hlsto- 
rischen  Schriften,  z.  B.  von  Lilienthal,  Schetelig,  Thiess  u.A.,  in 
grosser  Anzahl  aufgeführt  werden,  sich  flberlebt  haben,  im  vorlie- 
genden Falle  aber  selbst  specielle  Commentare,  wie  Henne- 
bergs  phlloL-hlst.  und  krit  Commentar  aber  die  Geschichte  der 
Leiden  und  des  Todes  Jesu  u«  s.  w.  (Leipz.  1823.  8.)  gerade 
auf  die  oben  erwähnten  Puncto  nicht  erschöpfend  genug  eingehen 
können :  so  ist  die  Erscheinung  der  hier  anzuzeigenden  Schrift,  als 
eine  Lücke  in  der  exeget.  Literatur  ausfüllend,  vollkommen  ge- 
rechtfertigt, wenn  man  Ihr  auch  nicht  nachrflhmen  kann,  dass 
sie.  sich  vollständig  auf  dem  Niveau  der  dermaligen  Fortschritte 
in  der  Erklärung  der  biblischen  Realien  befinde.  DIess  ist  aber 
desshalb  nicht  der  Fall,  well  der  Vf.,  katholischer  Theolog, 
von   den  hierhergehörenden  Forschungen  protestantischer  Gottes- 


Heft  18.]  Theologie.  185 

gelehrten   an   wenig   Kenntniss   genommen   hat    nnd    Tielerwftrts, 
obgleich  hier  auf  das  Einzelne  einzngehen  unthmilich  ist,  anf  nicht 
mehr  völlig  sicherem  Boden  stehen  geblieben  ist.  Dagegen  verdient  die 
Anlage  des  Ganzen,  In  welcher  das  vollständige  hierher  gehörende 
Material  geschickt  vertheilt  ist,  gebührende  Anerkennung.    Diess 
wird  sich  schon  ans  nachstehender  InAalts-Angabe  ersehen  lassen: 
Abschn.  1.    Vx>rbereitende  Ereignisse  (S.  l — 3),    2.  Die  letzten 
Tage  vor  dem  Pascha  f--6).    3.  Das  grosse  Sjnedriam  ( — 27). 
4.  Das  Oastmahl  lir  Bethanien  (  —  34).    3.  Des  Jfadas    Verrath 
( — 38).    6.  Das  letzte  Pascha  ( — 63).     7.  Gefangennehmnng 
Jesu  ( — 70).    8.  Jesus  im  Hanse  des  Annas  ( — 78).    9.  DieVcr- 
läugnnng  des  Petrus  (—8^).     10.  Die  Vennrtheilung  Jesu  durch 
das  Sjnedrium  (—101).    11.  Jesus  vor  Pilatus  (—106).    12.  Jesus 
vor  Herodes  ( — 110).    13.  Die  Verortheilung  Jesu  durch  Pilatus 
(—127).     14.  Jesus    auf  4em   Wege   zur  RlcbtsUtte    (—140). 
15.  Die  Kreuzigung  Jesu  (—158).    16.  Der  Tod  Jesu  (—168). 
17.  Jesu  Kreuzabnahme  und  Begrftbniss  f — 174).  —    Es  ergibt 
sich  sofort  aas  dieser  Uebersicht,  dass  der  Vf.  nicht  einzeln  und 
abgerissen  sachliche' Erklärungen  an  einander  gereiht  habe,  sondern 
dass  es  ihm  darum  zu  thnn  gewesen  sei,  durch  geschichtliche  Ver- 
knnpfung  alles  Dessen,  was  In  den- Bereich  der  Leidensgeschichte 
gehört,   eine  Totalanschauung  des  Ganzen  zu  vermitteln  und  ein 
Bild  zn  zeichnen,  in  welchem  die  Hauptbegebenhdt  stets  im  Vor- 
dergrunde bleibt,  ohne  dass  es  einem  Theile  an  der  nöthigen  Ver'^ 
deutlichnng  fehlt.    Es  bedarf  nicht  erst  der  Erwähnung,   dass  die 
sachlichen  Erläuterungen  auf  die  nöthigen  Belege  aus  den  über  sie 
Zeugniss  ablegenden  Schriften,   hauptsächlich  aus  der  b.  Schrift 
selbst,  aus  dem  Talmud,  aus  Josephns,  aber  auch  aus  den  Classl- 
kern  und  aus  Reisdieschreibungen,.  gestützt  werden.    Wegen  der 
eben    dargelegten    materiellen   Vollständigkeit    würde   sich   diese 
Schrift  auch  zu   dnem  Grundrisse   für   akademische  Vorlesungen 
eignen  nnd  In  dieser  Beziehung  das  früher  zu  diesem  Zwecke  be- 
stimmte Breviarium  antiqnitatum  ad  illustrandam  passionis  Christi 
Ustoriam  pertinentium.  Hai.  1763.  8.  (von  C.  C.  Sturm)  zeitge- 
mäss  ersetzen,  hier  allerdings  vorausgesetzt,  dass  in  den  Vorträ- 
gen die  bereits  angedeuteten  Praeterita  nachgebracht  werden.  Auch 
würde  sich  zugleich  die  historisch-literarische  Seite,  die  der  Vf. 
absichtlich  fast  ganz  leer  gelassen  zu  haben  schemt,  aus  dem  reich 
aiisgrestatteten  akad«  Lehrbuche  über  das  Leben  Jesu  von  Hase, 
zweckmässig  besetzen  lassen.    Schlfisslieh  kann  Ref.  der  Versu- 
fAmig  nicht  widerstehen,  eine  vor  ihm  Kegende,  hierher  gehörende 
ältere,  sonst  nirgends  anj^eführt  gefundene  Schrift:  nad^r^fiuToXnyia 
XQigTov,  notis  philologicis  illostrato  ab  El.  Naur.  Hafn.  1697.  8. 
—  noch  zu  nennen,  die  für  ihre  Zeit,  wenn  sie  auch  mit  deren 
Gebrechen,  z.  B.  der  Etfmologirsucht,  behaftet  ist,  gar  nicht  un- 
verdienstiich  erscheint. 

[2ri34]  Verfolgung  und  Leiden  der  katholischen  Kirche  in  Russland.    IVliC  noch 
ungednickten  D^cnmenten.    Von  einem  ehemal.  rnfsischen  Staatsrath,  RiUer 
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^es  St  Staiüslaus-  nnd  Wladimir -Orden«.    Aus  d.  Fransös.  übersetzt  tod 
M.  Zfirdior,  Caplan.    Schaflfhausen ,  Hurter'sche  Buchh.     1843.    VJIl  u. 

48Ö  S.  gr.  8.    {\  Thlr.  22 >^  Ngr.) 

'  Theil?  historisch  begründend,  tbeils  urlinndlicli  erg&nxend,  schlieast 
sieb  diese  Scbrirt  an  die  aar  Darlegung',  der  Beschwerden  gegen 
Rassland  veröffentlichte  officielle  p&pstliche  Denkschrift  an,  welche 
im  Rep.  d.  ges.  deut.  Lit*  Bd.  XXXIV.  No.  1465  angeielgt  wor- 
den Ist.  Ausser  dem,  was  auf  dem  Titel  der  Yorl.  Schrift  zur 
Bezeichnung  ihres  Vfs.  angegeben  ist,  findet  sich  in  ihr  zwar  kein^ 
nähere  Erklärung  über  seine  Persönlichkeit,  aber  es  geht  aas  Ihr 
selbst,  aus  dem,  was  und  wie  es  in  urkundlicher  Begirflndong 
gegeben  wird,  klar  hervor,  dass  ihr  Vf.,  etwa  mit  Graf  Jos.  von 
Maistre  zu  vergleichen,  lange  genug  und  zugleich  auf  höhere» 
Standpuncte  in  Russland  gelebt  habe,  um  In  den  Geist  der  InsU- 
tutionen  dieses  colossalen  Reiches,  namentlich  In  religiöser  Hin- 
sicht, eindringen  zu  können  und  aasgeröstet  mit  historischen  und 
canonischen  Kenntnissen  erwönschtes  Licht  ober  Thatsachen  ver- 
breiten und  vermitteln  zu  helfen,  die  unmöglich  ohne  Interesse  sein 
können,  wie  Alles,  was  das  Land  betrifft,  das  ein  so  grosses  Ge- 
wicht in  der  Wagschale  Europa's  hat  Auch  wenn  die,  aus  Par- 
teinahme fOr  die  römische  Kirche  tesultlrenden  Anspröche,  wie  sie 
sich  hier  kund  geben,  von  freisinnigerem  Standpuncte  aus  vlelfadi 
r^^ducibel  erschrinen,  so  bleibt  doch  noch  Thats&chllches  genug, 
nm  ein  Verfahren  zu  charakterisfaren,  das  mit  Gewaltsamkeit  gegen 
die  Rechte  und  das  freie  Walten  der  Kirche  vorschreitet.  —  Am 
Schlüsse  der  Einleitung  (S.  1 — 46),  welche  nach  einem  kurzen 
Rückblicke  auf  die  erste  Verchristlichung  Russlands  haupts&chllch 
die  willkürlich-eigenthttmliche  Constitulrung  der  griechisch -russi- 
nchen Kirche  unter  Peter  I.  durch  Apfstellung^  Organisation  nnd 
Befugniss  der  hell.  Synode  in  Angriff  nimmt,  und  die  Ursachen 
des  politischen  Hasses  der  Russen  gegen  die  katbol.  Kirche  auf- 
sucht, werden  die  zwei  eigentlich  gesonderte,  aber  doch  auch  wieder 
enge  unter  sich  zusammenhängende  Puncte  angegeben,  mit  deren 
Darlegung  der  Vf.  es  zu  thun  hat.  Die  L  historisdie  Abthl. 
(—213)  stellt  den  Abfall  der  griechisch-unirten  Kirche  Russlands 
von  der  römisch -katholbchen,  so  wie  die  Mittel  dar,  die  in  An- 
wendung gebracht  wurden,  dieses  Verhältnlss  einzuleiten  und  fort- 
zuführen. Diess  geschieht  durch  Mittheilung  des  Manifests  der  h. 
Sjnode  vom  J.  1839,  welches  „die  Rückkehr  verirrter  Kinder  in 
die  Arme  der  orthodoxen  Kirche  aus  dem  Joche  einer  heterodoxen 
flerrschaft^^  preiset  und  der  dazu  gehörigen  Actenstttcke,  Sjnodal- 
ausschrelben,  Decrete  u.  s.  w.  Alle  diese  Documente  werden  einer 
ausführlichen  Kritik  unterworfen  und  der  Vf.  erweiset -schon  aas 
dem  geschichtlichen  Hergange  die  Grundicsigkelt  der  von  der  by- 
zantinischen gegen  die  katholische  Kirche  erhobenen  Anklagen. 
Diess  wird  in  der  3.  und  3.  Abthl.  (->350),  dogmatischen  Inhalts, 
weiter  und  entschiedener  ausgeführt,  durch  eine  Prüfung  der  Lehr- 
selbst, welche  zwischen  den  beiden  Urchen  im  Streite  lic- 
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gen.  Hier  wird  zuerst  6as  orientalische  Schisma  nach  Ursprungs 
and  Wesen  geschichtlich  dargestellt  and  dann  aaf  das  Dogmatische 
selbst  (Geheimniss  der  h.  Dreieinigkeit,  Ausgehen  des  h.  Geistes, 
Fegfeuer,  Taufe  durch  Begiessung,  Obergewalt  des  Kaisers  fai 
geistlichen  Dingen,  katholische  Lehre  von  der  Obergewalt  den 
Papstes,  kirchliche  Hierarchie  nach  rassischer  Theorie  u*  s.  w.) 
näher  eingegangen,  wobei  es  sich  zu  erkennen  gibt,  dass  der  Yt 
in  der  Darlegung  der  gegnerischen  Meinungen  sich  an  die  hi 
Russland  gebrauchten  theologischen  Abhandlungen  und  Lehrbllcher 
gehalten  bat.  —  III  der  letaten  AbthK  (r-442)  wird  dargethaa, 
wie  die  russlssche  Regierung,  unaufhaltsam  vorwärts  schreitend, 
-auch  bereits  die  katholische  Kirche  des  lateinischen  Ritus  bedrücke, 
indem  die  Freiheit  und  Orthodoxie  der  kathol.  Lehre,  die  Aus* 
fibung  des  kathoL  Cultus,  ja  sogar  die  persönliche  Freiheit  der 
kathol.  Priester  schon  jetzt  nicht  mehr  bloss  ausnahmswdsen  Be^ 
Bchriuikungen  unterworfen  sei,  sondern  einer  Relh^  harter  Verord«^ 
nungen.  Auch  hier  werden  einzelne .  einschlagende  Erlasse  selbst 
eingerückt  und  commentirt;  sie  bezieben  sich  auf  gemischte  Ehen, 
auf  die  Anstellung  ron  Captinen  an  den  Capellen  ron  Privaten 
u.  s.  w«  —  Erläuternde  Bellagen  (—486),  auf  welche  von  de« 
Texte  aus  verwiesen  wird,  machen  den  Schloss. —  Dass  das 
Ganze  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  genaneren  Kenntniss  de?  relU 
gidsen  Zustaüdes  des  russischen  Reiches  und  der  griechisch-*rasBi-i> 
schea  Khrche  nach  Lehre  und  Verfassung  sei,  geht  schon  ans^  die- 
ser kurzen  Angabe  ihres  Inhalts  hervor;  die  Freimütblgkeit  des 
Yfs«  ist  ganz  besonders  anzuerkennen  und  sollte  er,  pro  aris  et 
focls  kämpfend,  vielleicht  in  einzelnen  Ausdrücken  zu  weit  gegan» 
gen  sein,  so  kann  man  docb  wünschen,  dass  lil  Russland  vom 
Throne  herab  in  kbrchlich-religidser  Hinsicht  andere  Prlndpien  sich 
Jiervorthon  mdchten.  Der  menschenfreundliche  Kaiser  Alexander 
scbrleb  einst  Ober  die  Duchoborzen  an  den  Mllitairgoovemeur  von 
Cherson  Folgendes:  „Est^ll  convenable  pour  un  gouverneiiient 
chretlen,  d'employer  des  mojens  durs  et  oruels,  des  tourmens*. 
Texil  etc.  pour  ramener  dans  le  sein  de  Tegllse  des  esprits  egaresf 
La  rigueur  ne  persuade  Jamals;  eile  prevlent  contre  eile.  Tontes 
les  mesures  de  rigueur,  qu'on  a  epoisiies  contre  les  Duchoborzes 
pendant  30  ans  jusqu'en  1801  loin  de  pouvoir  anc^antir  cettc  secte, 
n'ont  fait  qu'  augmenter  le  nombre  de  ses  adh^rens.^^  —  Ref.  fand 
diese  goldenen  Worte  Im  Anhange  zu  Lindners  Philosophie  der 
relig'Ii^sen  Ideen  u.  s.  w.  Bd.  5.  S.  753  und  sie  strahlen  In  um  so 
hellerem  Glänze,  je  düsterer  das  Gemälde  ist,  welches  der  Vf.  der 
vorlleg.  Schrift  aufrollt,  Indem  es  den  russisdien  Despotismus  zeigt, 
der  die  Gewissen  seiner .  Vnterthanen  bezwingt  und  die  Religion 
zum  Werkzeug  politischer  Zwecke  macht. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[SjSö]  Rechtfertigung  der  von  den  Gelehrten  niisskannten ,  verstandesrechten 
Erfahrungsheillehre  der  altcn^  scheidekflnstigeu  Geheimärzte  und  treue  Mit< 
theilung  dei  Ergebnisses  einer  fünfundzwanzigjähngen  Erprobung  dieser 
Lclire  am  Krankenbette  von  Job.  Ofr.  Rademacher.  Berlin,  Reimer. 
1843.    X  u.  1309  S.  gr.  8.    (6  Thlr.  15  Ngr.) 

Unter  den  seit  vielen  Jahren  erschienenen  medicini.'^chen  Schriflea 
nnstreitlg*  eine  der  merkwürdigsten.    Ref.  befand  sich  bei  Durch- 
lesang"  derselben  fast  in  ähnlicher  Lage,  wie  In  der  Unterhaltung' 
mit  Jemand,  über  den  man  in  dem  einen  Augenblicke  sich  ärgern, 
in  dem  andern  lachen  muss,  der  aber  bei  Allem  dem  In  anderer 
Beziehung  so  viel  Anziehendes  entwickelt,    dass  man  sich  nicht 
entschliessen  kann,  die  Unterhaltung  abzubrechen.     Gar  manches 
Mal,  wenn  der  Vf.  sich  so  recht  auf  seinem  Steckenpferde  tum- 
melte, sollte  das  Buch  unwillig  aus  der  Hand  gelegt  werden;   da 
kam  wieder  eine  Stelle,  die  Unterhaltung-  und  Belehrung  brachte, 
w«nn  der  Vf.  reine  Beobachtungen  aus  seiner  rieljährigen  Praxis 
mitthellte,  oder  entfernt  Hegende  Gegenstände  klug  und  g-emüth- 
lieh  beurthelite,   oder  als  erfahrner  Arzt  über  die  Stellung*,  die 
Leiden  und  Freuden  der  Hellkflnstler  mit  richtigem  Takte  plau- 
derte: and  es  wurde  welter  gelesen,  bis  dann  zuletzt  die  1309  Selten 
nach  Befinden  durchflog'en  oder  durchstudirt  waren.    Auf  der  letzten 
angelangt  glaubte  Ref.  seinen  Mann  zu  kennen  und  will  denselben 
im  Folgenden  schildern,-  wie  er  Ihn  sich  denkt.     Der  70jährige 
ärztliche  Sonderling  —  er  prakticirt  seit  45  Jahren  im  prens.«*. 
Städtchen  Gork  am  Niederrhein,  dicht  an  der  belgisch-holländischen 
Grenze  — ,  kenntnissreich,   voll  Feuereifer  für  die  Heilkunsi  und 
voller  Liebe  zu  seinen  Mitmenschen,  dabei  offen  und  ehrlich,  jovial 
und  satjrisch,  war,  jedenfalls  vom  Studium  mancher  Theorie  und 
manches  Systems  unbefriedigt,   endlich   zu  dem  der  alten  latro- 
chemlker,  vorzüglich  des  Paracelsus  gelangt.     Durch  eine  unver- 
kennbare Gei^<tesverwandschaft  zu   diesem  Volksarzte  hingezogen 
fand  er  so  viel  Ansprechendes  In  dessen  Schriften,  dass  er  nicht  nur 
mit  dem  Inhalte  derselben  sich  eng-  befreundete,  sondern  ganz  mit 
Ihm  zusammenwuchs  und  nur  in  seinem  Hohenhelm  fortan  lebte  und 
webte,  ja  selbst,  wie  sein  Buch  beweist,  gar  Vieles  von  dessen 
Redewelse  annahm.    Er  warf  alles  bisherige  Wissen  hinter  sich, 
experlmentirte  mit  alten  Compositlonen  und  schuf  sich  neue.     Der 
Erfolg  soll  günstig  g^ewesen  sein;    nun,  das  sagten  die  Homöo- 
pathen auch.    In  diesem  Werke,  an  welchem  er  6  Jahre  lang  zu 
jselner  Erholung-  gearbeitet  hat,  sind  nun  die  Früchte  seiner  For- 
schungen und  Versuche  zum  Besten  der  Fachgenossen  niedergeleg-t. 
Ref.  Ist  dem  Vf.,  seinen  Lesern  und  sich  schuldig,  einige  Proben 
des  Inhalts  mitzutheilen ,  glaubt  aber  sich  jedes  Urthells  enthalten 
zu  können.     Bevor  der  Vf.  zu  dem 'eigentlichen  Thema  gelangt, 
bespricht  er  die  Stellung  der  scheldekfinstigen  Geheimärzte  (der 
„wirklichen  geheimen  MedicInalräthe^O  ^<>   ihren  Feinden,  den 
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Galenikern,  beleuchtet  and  tertheidigt  die  Ursadie  Aires  Geheim- 
thnns  und  g'eht  zu  Paräcelsus  iiißbesondere  über.  In  Bezog  auf 
Letzteren  unterwirft  er  mit  Gewandheit  und  Beicsenheit  die  Be- 
schuldig-ungen,  die  man  Jenem  gemacht,  einer  ,, ehrlich  rerstand- 
haften^^  Kritilr,  versucht  einzelne  Gedanken  desselben  so  zusammen- 
zustellen, dass  ihn  Jeder  sdbst  daraus  als  Verstandesmenschen^ 
Arzt  und  sittlichen  Menschen  beurtheilen  kann,  und  endlich  aus 
beweisenden  Stellen  seiner  Schriften  ein  Bild  seiner  einfachen 
Heillehre  zu  entwerfen.  Hieran  schliesst  sich  eine  verg'lelchende 
Schätzung*  der  mö^ichen  Grundfesten  einer  Heillehre  und  ein  Grund- 
riss  der  reinen  Erfahrungshelllehre  der  alten  Geheimärzte,  wie  „der 
Verstand  des  Vfs.  diese&e  erfasst  hat^.  Die  gänzliche  Unkennt- 
niss  des  feineren  Getriebes  im  menschlichen  Organismus,  welche 
der  Vf.  seinen  Zeitgenossen  vorwirft,  ist  in  seinen  Augen  der 
Grund,  alle  auf  anatomische  und  physiologische  Basis,  sowie  auf 
Erfahrung  der  sinnlich  erkennbaren  KrankheitszufUle  sich  stfltzende 
Lehrgebäude  als  werlhlos  zu  verwerfen.  Ingleichen  findet  er  In 
der  Geschichte  der  Medicin  zahlreiche  Gründe  dafUr,  dass  die 
Grundfesten  der  rationellempirischen  eben  so ,  wie  der  rohemphrl- 
sehen  Heillehre  alles  Gehaltes  entbehren.  Es  schwebte  Ihm  eine 
Ahnung  vor,  dass  zwischen  diesen  Beiden  noch  ein  Drittes  liegen 
mfisse,  und  dieses  Dritte  und  Wahre,  dieses  echte  Fundament  einer 
Heillehre  fand  er  in  den  Schriften  des  Paracelsos  ausgesprochen: 
die  Heilwirkung  der  Arzneien  ist  die  sicherste  und  unwandelbare 
Grundfeste  der  Heillehre,  und  zwar  ist  sie  es,  weil  sie  nach  be- 
stimmten Naturgesetzen  erfolgt  und  desshalb  eben  so  sicher  sein 
mnss,  als  die  Wahiverwandschaft  der  Körper  und  der  Lauf  der 
Gestirne.  Gleich  der  Unwandelbarkeit  mnss  ihr  auch  Erkennbar- 
keit zustehn.  Jedes  Organ  hat  seine  Heilmittel,  allgemeine  Erken- 
nungen (Krankheiten  des  Gesammtorganismus)  verlangen  Universal- 
arzneien, von  welchen  (s.  unten)  dem  Vf.  nicht  mehr  bekannt  sind, 
als  dem  Paracelsqs,  nätullch  drei.  Diese  Universalmittel  hellen  je- 
doch nur  Uraffectioi^en,  nicht  aber  consensuelle,  gleichwie  die  Or- 
ganmittel ebenfalls  nur  Urerkrankungen  der  betreff.  Organe,  und 
nicht  consensuelle  oder  Vorwaltungen  des  Gesammtorganisnius  in 
einzelnen  Organen  zu  heilen  vermögen.  Dabei  kann  aber  auch 
Beides  zusammen  bestehen,  in  sogen.  Mischkrankheit;  was  aber 
gerade  in  einem  gegebenen  Falle  vorhanden,  das  lässt  sich  nicht 
durch  bestimmte  Zeichen  erkennen,  sondern  muss  errathen  oder  er- 
forscht werden,  nämlich  durch  Probiren  mit  den  einzelnen  Hefl- 
nitteln  und  Beobachtung  der  gttnstigen  oder  ungünstigen.  Wir- 
kongen !  Desshalb  gesteht  der  Vf.  (3.  Cap.)  die  grosse  Schwie- 
rigkeit ein,  organ.  Urkrankheiten  zu  erkennen  und  Organmittel 
aufzufinden.  Den  wahren  Gebranch  eines  Mittels  auf  Organe, 
welche  häufig  erkranken,  kann  ein  vielbeschäftigter  Arzt  nicht  un- 
ter 4  Jahren  gründlich  kennen  lernen;  zu  selteneren  braucht  es 
noch  viel  längere  Zeit.  Was  der  Vf.  anführt,  hat  er  Alles  selbst 
beobachtet,  nnd  meist  auch  —  in  der  Regel  durch  Zofall  —  eot- 
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deckt  Zfierst  handelt  er  (Abschn.  I.)  rem  den  Btackinitteiii«  Den 
Anfang*  macht  der  Fraaen-Dfsidsaamen  (unstreitig'  senien  cavdal 
Mariani),  ein  speclfisches  Mittel  fflr  Leber  und  Blila^  bei  Gallen^ 
steinen  und  Bauchweh,  in  Pulver,  TInctur  und  Decoct  zu  gthnnk^ 
eben,  auf  das  der  Vf.  durch  eine  alte  Frau  und  eine  Erinnenm^ 
an  eine  StabPsche  Dissertation  gelangt  ist,  dann  folg't  eine  eben- 
falls auf  Gallensteine,  Milz-  und  Leberleiden  gleich  ^ut  wirkende 
Mischung  aus  Terpentinöl  und  Schwefeläther.  Einzig*  auf  die  Leber 
wirkt  Quassia  und  ein  nber  Holz  und  Rinde  destillirtes  Wasser 
von  des  Vfs.  Erfindung.  Als  fflr  dieses  Wasser  besonders  pas- 
send existlrt  ein  eigenthflmlicher  Krankheitszustand  der  Leber,  der 
sich  jedoch  nicht  beschreiben  l&sst  oder  vielmehr  durch  keine  be- 
stimmten Zeichen  sich  offenbart,  in  welchen  andere  acute  Bauch- 
fcrankheiten  nicht  selten  übergehen  und  der  leicht  Wassersucht 
Ter  ursacht,  in'  welcher  diuretica  nichts  helfen.  Chelidonium  (in 
Tinctur)  dient  zur  Heilung  einer  besondem  Gattung'  bösartiger 
Heber  (die  hiUifigen  Sumpffieber  in  den  Niederungen  des  Rheins 
graben  zu  dieser  und  den  folg-enden  Entdeckungen  Veranlassung',  Ref.)* 
Dann  gibt  eä  wieder  „in  der  Natur ^^  eine  Lebererkraakung^,  die 
bloss  durch  Verbindung  des  Schöllkrauts  mit  salzsaurem  Kalke  zu 
heilen  ist«  Der  Vf.  wählte  sie  aus  Zufall,  kann  aber,  trotz  ier 
vielen  beobachteten  Fälle,  kehien  einzigen  anführen,  aus  dem  sich 
das  Wesen  der  Krankheit  erkennen  Uesse.  „Im  Sommer  1834 
erschien  die  nämliche  Krankheit  abermals.  Aus  Mangel  aller  Er- 
kennungszeichen musste  ich  sie  abermals  durch  Probemittel  erkennen« 
Die  Erprobung  war  aber  jetzt  gemächlicher,  als  im  J.  1830,  denn 
ich  wusste  jetzt,  dass  in  der  Natur  eine  solche  Leberkrankheit  sei, 
welche  unter  der  Heilgewalt  des  mit  dem  salzs.  Kalke  gemischten 
Schöllkrantsaftes^  stehe.  Die  Erkenntiiiss  hing-  also  nicht  mehr, 
wie  früher,  von  einer  dunkeln  Vermuthung  und  glücklichem  Zufalle 
ab,  sondern  von  meinem  nüchternen  probenden  Verstände  u.  s.  w.^' 
(S.  146).  Nux  Tomica,  ein  die  erkrankten  Gallengänge  zum  Nor- 
malznstande zurückführendes  Mittel ,  ^  es  mag*  unterdrückte  oder 
übermässige  Gallenabsonderung-  stattfinden,  und  zwar  in  der  Form 
eines  destill.  Wassers  (S.  157).  „Es  gibt  bestimmt  2  krankhaOe, 
aber  nicht  durch  Zeichen  unterscheidbare  Zustände  in  der  Leber, 
deren  einer  unter  der  Heilgewalt  des  Chelidoninms,  der  andere 
unter  der  der  Krähenaugen  «teht.  Diesen  Satz  halte  ich  für  wdir; 
allein  die  Frage,  ob  die  Krähenaugenleberkrankheit  zweierlei  Art 
sei,  also,  dass  eine  unter  der  Gewalt  des  flüchtigen,  destillirbaren 
Grundstoffes,  die  andere  unter  der  des  bittem,  unflüchtigen  stehe, 
diese  Frage  halte  ich  bis  jetzt  nnbeantwortbar.^^  --  Als  späterUn 
eine  epidemische  Leberkrankheit  weder  der  Distelsaanienabkochong*, 
noch  dem  Qoassia^Wasser  weichen  wollte,  hatte  der  Vf.  als  Fär- 
bemittel zufällig  einmal  dem  Wasser  Saffrantinctur  zugesetzt.  Der 
Kranke  besserte  sich.  Flugs  bildete  sich  die  Uel)erzeug'ung'  aus: 
für  diese  Krankheit  passe  Saffran.  „Begreiflich  habe  ich  nun  den 
Kranken  bloss  Saffrantinctur  gegeben,  und  ihnen  eben  so  gut  uml 
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nsch  ^diolfeD,  ab  ia  den  vorigen  5  JMonaien  darch  den  Frauen* 
disiel8aamen<<  (S.  161).  —  MihmiUel:  Holzkohle,  Meerzwiebel, 
desUlJ.  Wasser  von  Eicheln,  worauf  der  Vf.  durch  einen  Zimmer- 
gesellen  gekommen.  (Ueberhaupt  spielen  desUUirte  geroch-  und 
geschmacklose  Wässer  eine  Hauptrolle  und  werden  in  vorsichiigen 
Dosen  gereicht  Ref.)  Femer:  Wacholderbeeren,  Bernsieinöl, 
Schierling,  Magn.  iarlarica.  —  Bauchspeicheldrüsenmittel.  Bei  ei» 
nem  sonderbaren  Fieber,  welches  auf  die  Quassiakrankheit  folgte, 
aber  eine  andere  sein  musste,  weil  sie  der  Q.  nicht  wich,  diagno* 
sticirte  der  Vf.  Leiden  des  Pancreas.  „Bei  solchen  wahrhaft  yer- 
borgenen  Krankheiten  kommt  das  Erkennen  und  nicht  Erkennen 
auf  baares  filflck  an^^.  Der  Vf.  hatte  das  Glück,  und  gab  Jod-» 
tinctur,  die  damals  gerade  gegen  Drusenleiden  empfohlen  worden 
war.  —  Heilmittel  auf  den  Plexus  coeliacus.  1828  abermals  eine 
neue  Fieberfonn,  nachdem  ein  Jahr  lang  die  Schöllkrautleberkrank- 
beit  geherrscht  hatte«  Durch  yergebliches  Einwirken  auf  Leber, 
Milz  und  Pancreas  drang  sich  dem  Vf.  die  Ueberseugung  auf,  der 
die  Krankheit  charakterisirende  Schmerz  möchte  in  einem  Urleiden 
des  Plexus  ceel.  liegen.  Er  gab  desshalb  das  Bittermandeln» 
wasser.  —  Magenmittel.  In  aller  heilbarer  MagenalfecUon,  die 
sidi  durch  Schmerz  oder  Erbrechen  Äussert,  Ist  Jod  ein  sicheres 
nnd  schnellwirkendes  Medicament.  Wdl  salzsaurer  Kalk  „in  alten 
Ceschwfiren  und  anderm  äussern  Ungemach  sich  nützlich  beweist, 
liess  sich  mit  grosser  Wahrscheinlldikeit  berechnen,  dass  er  z« 
Stillung  des  Erbrechens  mächtiger  sein  werde,  als  irgend  ein  an-« 
deres  Mittel.^^  Die  4  angeführten  Fälle  passen,  wie  die  Faust  anfn 
Auge.  Seit  jener  Zeit  erkennt  der  Vf.  den  salzsauren  Kalk  als 
ein  ganz  ausgezdchnetes.Magenmittel.  Er  hob  jeden  krankhaften 
Zustand  des  Magens,  der  eich  nicht  immer  durch  Erbrechen,  son^ 
dem  auch  durch  andere  krankhafte  Gefühle,  Schmerz,  Aufgetrieben« 
heit,  Aofstossen  u«  s.  w.  offenbarte  und  sich  durch  die  andern 
Mag-enmittel  nicht  b^eseitigen  Hess.  —  Darmmlttel:  Oel,  Jod, 
Mischung  aus  Krähenaugentioctur  und  Asa  foetida.  Letztere  ge- 
hört „zu  den  Mischungen,  in  welchen  eine  wohlthätige  Heimlich* 
keit  verborgen  ist^^.  Die  Entdeckung  der  wundervollen  Heilkraft 
verdankt  der  Vf.  dem  Zufall,  als  er,  „um  auch  einmal  den  Hans-- 
wurst  zu  spielen^^,  und  den  Bitten  eines  von  fürchterlidien  Colik- 
schmerzen  geplagten  Kranken  nach  einer  neuen  Medicin  zu  will- 
fahren, mit  wichtiger  Miene  den  Inhalt  zweier  vor  dem  Bett  ste- 
hender Arzneigläser  zusammengegossen  und  eingegeben  hatte.  Der 
Vf.  hatte  hierauf  den  Kranken  verlassen  und  zu  Hause  der  Nach- 
richt von  dem  Tode  desselben  entgegengesehn.  Wider  alles  Er- 
warten fand  er  ihn  am  folgenden  Morgen  gebessert  und  schmer- 
zenfrei, er  wendet  seitdem  das  Mittel  iii  den  meisten  Fällen  von 
Banchschmerz  mit  grossem  Erfolg  an.  Ref.  wünscht  nicht,  dass 
man  aus  diesem  humoristisch  mitgethellten  Falle  nachtheilige  Schlüsse 
auf  den  sich  überall  als  höchst  ehrenwerih  herausstellenden  Cha- 
rakter des  Vfs.   ziehe.     Er  spielt  oft  den  Schalk.    Ausserdem: 
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Zincum  acetleiiin ,  Exir.  Catecha  mit  Salmiak.  Mittel  auf  das  Pfort- 
adersystem, die  weiblichen  und  männlichen  Genitalien.  Zum  Schloss 
des  Abschnitts  ein  planloses  Durcheinander  von  Nachträgen  und 
anderweitigen  Notizen.  Von  den  folgenden  Abschnitten  dürfte  eine 
kurze  Inhaltsanzeige  genügen.  2.  Abschri.  Mittel  auf  die  Brust- 
organe.  Herz:  Digitalis;  Lungen:  Salmiak,  Goldschwefel,  Extr. 
Nicotianae;  Luftröhre:  Quecksilber;  Speiseröhre  vac.  3.  Abschn. 
•Mittel  auf  die  Organe  des  Kopfs.  Von  Mitteln  auf  Organleiden 
der  Augen  und  Nase,  der  Mundhöhle  und  Ohren  weiss  der  Vf. 
wenig  zu  sagen,  desto  reichlicher  theilt  er  hier,  mitunter  recht 
interessante  Beobachtungen  mit.  —  Gehimmittel:  Tabak,  Steck- 
apfel, Chlorinsilber  (vom  Vf.  durch  Nachexperimentiren  eines  alten 
Recepts  zufällig  entdeckt),  essigsaurer  Zink  f  das  mineralische  Opium). 
4.  Abschn.  Heilmittel  auf  äussere  Organe  (Haut,  Muskeln,  Bänder, 
Knochen,  Nerven-  und  Gefässstämme).  Mit  diesen  Mitteln  ist  der  Vf. 
noch  nicht  aufs  Reine.  Das  Wechselfieber  nach  S.  641  if.  ein  Urleiden 
des  Hautorgans.  —  Cap.  4.  Von  den  Universalmitteln,  als  solchen, 
welche  in  dem  belebten  Menschenlolbe  dasjenige,  was,  erkrankt, 
nicht  unter  der  Heilgewalt  irgend  eines  Organheilmittels  steht, 
zum  Normalzustande  zurückführen.  Das  so  Heilbare  nennt  der  Vf. 
den  Gesammtorganismus.  Es  gibt  solche  Mittel,  wie  schon  er- 
wähnt, nur  drei.  1.  Abschn.  Natron  nitncum.  Der  Vf.  lernte 
von  selbst  die  Heilkraft  des  •  cubischen  Salpeters  kennen  und  fand 
erst  später  in  ihm  eins  der  Paracelsischen  Hauptmittel.  Durch 
dasselbe  wurde  er  mit  P.  bekannt.  Es  wirkt  gegen  Hysterie, 
Zahnschmerz,  Angina,  Glossitis,  Delirium  tremens,  manche  Art  von 
Husten,  Asthma  u.  s.  w.  2.  Abschn.  Eisen.  3.  Abschn.  ~  Kupfer. 
Das  älteste  Mittel  der  Geheimärzte.  Der  Vf.  bestreitet  die  giai^e 
Wirkung  der  Kupferpräparate  und  hat,  um  sich  und  Andere  von 
der  Unschädlichkeit  dieses  Metalls  zu  überzeugen  (wie  er  denn 
überhaupt'  alle  seine  Mittel  zuerst  an  sich  selbst  probirte),  unter 
Anderni  8  Monate  lang  täglich  4  Gran  Kupferoxyd  ohne  allen 
Nachtheil  genommen.  Kupferkrankheiten  (d.h.  Krankheiten,  welche 
zu  ihrer  Heilung  Kupfer  verlangen)  sind  selten.  S.  988  legt  der 
Vf.  folgende  Geständnisse  ab:  „Welches  sind  nun  die  Zeichen,  aus 
denen  man  eine  Kupferaffection  erkennen  kann?  Das  ist  eine  häk- 
liche  Frage.  Salpeter-  und  Eisenaifectionen  des  Gesammtorganis- 
mus sind  schon  schwer  zu  erkennen,  aber  weit,  weit  schwerer 
noch  Kupferaffection;  —  ich  kenne  keine  Krankheitsform,  von  der 
ich  behaupten  kann,  sie  deute  vorzugsweise  auf  Kupferaffection; 
hfaigegen  können  alle  Krankheitsformen  Offenbarungen  derselben 
sein.  Alles  wohl  erwogen,  kann  man  Kupferaff^ection,  w^ie  der 
Scheidekünstler,  nur  durch  Probemittel  erkennen^M  —  Im  4.  Abschn. 
gibt  der  Vf.  einige  ziemlich  ungeniessbare  Schlussbemerkungeii 
über  die  Universalmittel.  Von  da  an  folgen  mehrere  Capitel  all- 
gemeinem Inhalts:  5.  Cap.  Von  der  Einfachheit,  Feindlichkeit  und 
Ünfeindlichkeit  der  Arzneimittel.  Cap.  6.  Von  der  Kunst-  und 
Naturheilung.     Cap.  7.     Von    der   Erkenntniss    der  Krankheiten. 
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Cap.  8.  Venuidclile  Gedanken  und  letetes  Wort  an  die  Leser 
(Unier  Anderm :  Ober  Apothekerwesen,  Selbstdispensiren  der  Aerzte, 
das  Verhäljauss  des  Arztes  zu  seinen  ärmern  Kranken/  über  Noth- 
zacktignng'  des  ärztlicben  Verstands  n.  s.  w»,  roller  Humor  und 
viel  Wahres  enthaltend).  So  sdiliesst  denn  Ref.  diese  Anzeige 
mit  dem  Wunsche,  die  Verlagshandliing  mö^e  für  die  durch  gute 
Ausstattung  dieses  umftnglichen  Werks  gebrachten  grossen  Opfer 
eben  so  beMedigt  werden,  als  jeden  Falls  der  Vf.  es  in  der  Ge- 
wissheit  ist,  dass  seine  Entdeckungen  nun  nicht  mit  Ihm  begraben 
werden. 

[f5S6]  Beitrage  zur  Erkenntniss  und  Heiluni;  der  Spinai-Neurosen  von  Dr. 
Geo.  flEhrnoli  in  Konigsbecg.  Königsberg,  Gebr.  Boniträger.  1843.  XIV 
u.  466  8,  gr.  8.    (2  Thlr.  f  Vi  Ngr.) 

Ref.  glaubt  seine  Anerkennung  dieses  eben  so  gelungenen,  als 
▼erdienstlichen  Unternehmens  nicht  besser  bethätigen  zu  können, 
als  durch  eine  möglichst  ausführliche  Darlegung  des  bei  aller  Kürze 
des  Ausdrucks  einen  bedeutenden  Raum  ausfüllenden  höchst  anzie- 
henden Inhalts  der  yorlieg.  SchrifU  Der  Vf.  hat  zum  Gegenstande 
desselben  die  pathologischen  Ph&iomene  gewählt,  welche  von  dnem 
Leiden  des  Rückenmarkes  abhängig  sind,  w&hrend  sie  unter  der 
Larve  ron  Krankheiten  anderer  Organe  aujflreten,  und  ist  bei  Dar- 
stellung derselben  von  der  Idee  ausgegangen,  nach  Fixirung  der 
phjsiologischen  Grundbegriffe  aus  dem  Chaos  der  speciellsten  no^ 
sologischen  Thatsachen  diagnostische  l^rincipien  zu  abstrahiren,  an 
welche  sich  dann  theils  pathogenetische  Untersuchungen,  theils 
therapeutische  Erfahrungen  anschliessen.  Sein  Weg  ist  also  ein 
anderer,  als  der  von  Stilling  eingeschlagene,  welcher  „vom  Stand* 
puncto  der  Physiologie  aus  synthetisch  eine  Pathologie  zu  con- 
struhren  suchte^^.  Dass  unser  Vf.  mit  seinen  Lesern,  ehe  er  sie 
in  die  dunkeln  Räume  der  Neryenpatholog;4e  einfahrt,  erst  einige 
Zeit  im  Vorhofe  yerweilt  und  ihre  Augen  an  das  Licht  der  neuem 
physiologischen  Lehren  sich  gewöhnen  lässt,  das  seine  Strahlen  auch 
auf  Jene  dunkeln  Regionen  zu  rerbreiten  nicht  verfehlen  wfard,  ist 
dankbar  anzuerkennen;  •  Manchem  der  prakt  Aerzte,  fOr  welche 
der  Vf.  vorzugsweise,  geschrieben  hat  —  er  ist  selbst  seit  22  Jah-' 
reo  ein  solcher  — ^  dem  die  Mittel  und  Wege  nicht  ^u  Gebote 
gestanden  haben,  die  neuem  Entdeckungen  und  Untersuchungen  bi 
Bezog  auf  Physiologie  des  Nervensystems  Schritt  ffir  Schritt  zu 
verfolgen,  wfirde  sehr  Vieles  nur  halb  verständlich  geblieben  sein. 
Ref*  wendet  skh  nach  diesem  kurzen  Vorworte  zum  ersten  allge- 
meinen Theile  des  Werkes,  der  Begriff,  Erkenntniss,  Ursachen, 
Verlauf,  Wesen  und  Heilung  der  Spinal-Irritation  behandelt.  Die 
Spinal-Irritation  ist  nadi  des  Vfs.  Definition  eine  Krankheit  des 
Rttckenmarkes,  bei  welcher  dieses  Organ  solche  Veränderungen 
erleidet,  die  der  physiologischen  analog,  und  nur  dadurch  abnorm 
sind,  dass  sie  nicht  auf  die  adäquaten  Reize  erfolgen  und  dass  sie 
liabitnell  werden,  was  dieselben  Symptome  zur  Folge  hat,  als  wenn  das 
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ge^ande  Rückenmark  durch  eine  AflecÜon  der  peripberischen  Enden 
erregt  worden  wäre.  Sie  Ist  also  entgegengesetzt  auf  der  einen  Seite 
allen  Krankheiten  peripherischer  Organe,  auf  der  andern  den  organi- 
schen Krankheiten  des  Rttckenmarkes  selbst,  und  tritt  an  die  Stelle  der 
frtther  so  genannten  nervösen  CebeK  Jos.  Frank  nnd  L.  W.  Sachs 
gingen  znerst  tiefer  in  das  Wesen  dieses  Krankheitsprocesses  ein ; 
seit  den  awanziger  Jahren  dieses  Jahrh.  worden  ihr  von  engl,  und 
deutschen  Aenten  lahlreiche  MonograpUeen  gewidmet,  doch 
brachte  erst  Stillbg  die  vorhandenen  Beobachtungen  mit  dem  jetai- 
gern  phjsiologisch-anatomkchen  Standpuncte  in  Einklang,  ohne  Ins 
Praktische  einaugehen.  Sein  Verdienst  Ist  es,  den  Röckenschmera 
gpehörig  gewnrd%t  su  haben^  als  bloss  in  den  Integomenten  sftaend. 
—  Der  Formen,  unter  denen  die  Spinal-Irritation  auftretai  kann, 
sind  unendlich  viele,  denn  von  den  unzähligen  Priniltivfasem ,  die 
durch,  das  Rllckenmark  laufen,  kann  jede  einaelne  und  zwar  In  der 
mannickfaltigsten  Verbindung  mit  andern  erkranken.  DieAfTectio- 
nen  des  Rftckenmarks  können  jede  beliebige  örtliche  Krankheit  nach« 
äfen,  die  anatomische  Untersuchung  gibt  aber  niemals  Nachweis 
und  Aufschlnss,  es  wäre  denn  durch  negative  Resultate,  d.  h. 
durch  Hinweisuttg  auf  die  Abwesenheit  vermeintlicher  nnd  erwar- 
teter organischer  Destrnctionen.  Die  wichtigste  Aufgabe  der 
Dtagnostä  bleibt  daher  die  Unterscheidung  örUlcher  K^nkheiten 
von  Nervenleiden  Oberhaupt  und  den  Nervencentris  Insbesondere. 
Wfar  finden  S.  41  ff.  die  Uebel  speciell  angegeben  und  bespro- 
chen, von  denen  die  Spinal*Irritation  schwer  zu  unterscheiden  ist. 
In  Bezug  auf  Verwechselung  mit  örtlichen  Leiden  dient  bekanntlich 
der  vielbesprochene  Rflckenschmera  als  diagnostisches  Moment. 
Der  Vf.  stellt  als  Regel  auf,  dass  die  Wirbel,  deren  Sdimenhaf- 
tlgkeit  mit  der  AfTectlon  Irgend  eines  Organs  correspondirt,  durch* 
gängig  diesem  Organe  gegenttber  Hegen,  nicht  selten  etwas  tiefer, 
etwas  höher  aber  nur  ausnahmsweise.  Bin  bestimmter  Wirbel  hängt 
nicht  mit  efaier  bestimmten  Krankheit  nusammen;  es  kömmt  auch 
der  Rflckenschmera  nicht  In  allen  Fällen  von  Spinal-Irritation  vor 
nnd  Ist  flberhaupt  kein  pathognomonisches  Zeichen  derseibeli»  Stil- 
ling  weist  unwiderleglich  nach,  dass  der  Schmers  weder  im 
Rflckenmarke,  noch  In  den  Meningen,  sondern  nur  fai  den  äussern 
Theüen,  namentlich  den  Muskeln  und  Bändern  seinen  Sita  habe^ 
eine  neuralgische  Sensation,  wurzelnd  im  Rflckenmark,  dessen 
Leiden  In  den  Endlgungen  der  Nerven  excentrisdh  perdpirt  wird. 
Der  Vf.  modificirt  diesen  Ausspruch  S.  64  IL  mehrfach.  Was  die 
Untersdieldung  von  örtlichen  Nervenkrankheiten  betrifft^  so  wissen 
wir  von  dynamischen  Krankheiten  der  Nervenstämme  eigentlich  gar 
nichts.  Nie  sind  die  Aeste,  sondern  stets  die  Centralenden  krank* 
haft  ergriffen  (Prosopalgie,  Ischias).  Von  organischen  Leiden, 
die  allerdings,  doch  selten  vorkommen,  sind  die  diagnostischeii 
Momente  nicht  zu  verkennen  nnd  vom  Vf.  angegeben.  Genau  hat 
derselbe  im  Folgenden  das  Verhältnlss  der  Sj^nal- Irritation  aur 
Hypochondrie  und  Hysterie  erörtert.    Nach  Mittheilung  der  gang-« 
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iMorsten  Ansichten  ron  dem  Wesen  der  ersteren,  ]>ezeichnet  er  den 
wesentlichen  Charakter  der  ÜTpochondrie  dnrck  den  Safei:  dasa  dordi 
lan^^wleri^es  Kranksein  der  YeTitaamgnotgmd  die  senslbleB  Ner- 
ven derselben  In  perpetnirilcker  Erre^ng*  nnd  Spannan^  erhaUen 
werden,  welche  sich  in  das  Sensoriam  fortpflanzt  und  dorek  Im« 
diatton   auf  Ute   fibrigen  Empfindongsnerven  übergeht«     Wenig^er 
bestimmt  erkl&rt  er  sich  Aber  das  Wesen  der  Hjrsterie,  gibt  lief 
dafür  ein  treffendes  Bild  von  den  Eigentbümlicbketten  nnd  Cn&hn- 
liebkeiten  beider  Krankheitsformen*  —    Krankkeiten   des  Gekims 
nnd  Rückenmarks  ron   einander  nn  nnterscheiden   gibt   es   kein 
sicheres,  untrügliches  Eennxelcben  (S.  100);  hinsichtlich  der  Ver<* 
wechselang  mit  entzündlichen  und,  organischen  Rückenmarkskrank- 
heiten  ist  Lfthmung  einzelner  oder  aller  nnter  der  erkrankten  Stelle 
gelegener  Theile   das   constanteste   Sjmptom    aller   organischen 
Krankhdten  des  Rückenmaiks.  Bei  Irritation  findet  sie  sidi  in'  ge- 
ringerem Maasse  nnd  selten  vollst&ndig.    Es  folgen  schliesslich  die 
Angaben,  Krankheiten  der  Wlrbelsänle  und  secnndftre  Rückenmarks- 
afection  von  der  in  Rede  stehenden  Krankbeit  so  nnterscheiden, 
wobei  der  Vf.  daranf  bihdeatet,  wie  viele  symptomatische  Rücken- 
marksleiden bisher  für  Spinal-Initation  gehalten  imd  aasgegeben 
worden  dnd  —    Im  3.  Absehn«  folgt  nun  die  Be^achtmig  der 
Ursachen,  der  veranlassenden  sowohl,  als  der  Disposition,  im  4« 
die  des  Vedaufs,  welcher  nach  des  Vfs.  Beobaditnngen  eine  Nei-* 
gnng  zu  einem  besthnmten  Rhjthmus  der  Erschelnangen,  Jedoch  im 
Ganzen  keine  Spar  eines  regelmüsslgea  Tjphus  zeigte.     Im  5« 
Abschn.,  von  dem  Wesen  der  Spinal-IrrltaUon,  theilt  der  Vf.  zn- 
vürderst  eine  KriUk  der  bisherigen  Ansichten  mit.    Früher  hielt 
man  das  Leiden  bald  für  entzündlicher,  bald  für  coiigestiver  Nator, 
dann  socht  man  da^  Wesen  desselben  in  refaier  Alteration  und  zwar 
Erbdhong  der  Nerventh&tigkeit    Stilling^  lehrt  zuerst,  dass  allen 
Neuralgieen  und  also  auch  der  Spinalreizung  venninderte  ,Th&tig- 
keit  sensitiver  Nerven  za  Grande  liege,  aus  welcher  verminderte 
Reflexion  aof  Gefässnerven,  und  dieser  wfedemm  Stecken  und  ent- 
zündliche Zofklie  folgen.    Es  ist  dem  Vf.  schon  viel  werth,  dass 
von  St.  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen   worden,   wie  Sdmerz 
nidit  mit  erhöhter  Nerventti&tigkeit  znsammenkänge.    Was  Dr. 
H.  in  Folgenden  über  das  Wesen  der  Spinal-Irritation  nnd  Ner- 
vendjnamik  Überhaupt  vortrügt,  will  er  nur  als  Hjpothese  be- 
trachtet wissen,  als  einen  Versuch,  durch  gewisse,  an  das  Gege- 
bene sich  anscidiessende  Voransselzangen  einstweilen  lUe  Verschie- 
denheiten und  scheiDbaren  Widersprüche   der  Erfahrung  denkbar 
zn  machen.    Es  besteht  kn  Allgemeinen  eine  Analogie  der  Ner- 
venverbreitung  mit  der  der  GeAssverbreitong  bei  unverkennbarer 
Verschiedenheit  bn  Einzelnen«    Wie  keine  physische  Verkndenmg 
ohne  Th&tigkeit  denkbar  ist,  so  muss  au<£  eine  sofehe  bei  der 
Mechanik  der  Nerven  angenommen  werden.    Es  leitet  diess  auf 
die  Existenz  vom  Nerven&ther  und   eine   Bewegung   desselben, 
weniger  durch  Curculatiön,  üb  durch  VIbratioo«    Bei  Empfindung 
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findet  Torgescenz  nach  den  centralen  Belegongsla^eln  Statt,  die' 
sich  durch  ,Ueberg^an|^  In  das  Sensoriam  als  exentrische  Empfin- 
dang*  und  bei  Uebertra^ng*  aof  motorische  Nerren  als  Reflexbe- 
wegang  entladet  Entwickelt  sich  aber  eine  solche  Torg-escena 
abnormer  Weise  nicht  dorch  Strömung*  ron  der  Peripherie  aas, 
sondern  prim&r  in  einem  Centralkörperdien,  so  muss  dieselbe  Ent- 
ladung ins  Sensoriam  und  auf  motorische  Neriren  erfolgen,  wie 
dort:  Irritation,  in  specie:  Spinal -Irritation.  Als  Bedln^nag^n 
dieser  abnormen  Turgescenz  muss  man  betrachten:  a)  Blutconge- 
stlon,  welche  vermehrte  Absonderung  eines  yielleicht  auch  alleniiten 
Nerrensaftes  zur  Folge  hat;  b)  anhaltend  vermehrter  Andrang*  des 
Nervenprincips  von  der  Peripherie  nach  bestimmten  Belegungsku- 
geln;  c)  trftge  Bewegung*  desNerrensaftes;  dl  centrale  Hemmung 
der  NervenstrOmung,  sei  es  im  Gehirn  f  übertrieoene  Geistesanstren- 
gung,  Gram)  oder  im  Rfickenmarke  (lähmende  ErschatteruniTy  an- 
haltende Reizung  einer  Stelle,  Beimischung  eigenthflmlicher  Stoffe, 
welche  theils  durch  Gewinnung  des  Nervensaftes  die  Primltirfasem 
unwegsam  machen,  wie  Blei,  theils  auf  unbekannte  Weise  eine 
Stase  im  Nervencentrum  hervorrufen  —  Narcotica).  —  Die  ver- 
schiedenen Diathesen  (Abschn.  5)  machen  eine  sehr  verschiedene 
Behandlongsweise  (Abschn.  6)  nothwendig.  Der  Vf.  ordnet,  nach 
Aufz&hlung  der  verschiedenartigen  in  Gebrauch  g-ekommenen  Heil- 
methoden, die  Mittel  und  Auswege  nach  den  verschiedenen  Ursa- 
chen, die  seiner  Hypothese  nach  der  Irritation  zu  Grunde  liefen, 
und  wegen  welcher  wir  den  Leser  auf  das  Werk  selbst  verweisen 
müssen.  II.  specieller  Theil.  Die  Spinalnenrosen.  Ref.  kann  and 
muss  sich  hier  kürzer  fassen.  Zu  bemerken  ist,  dass  Jedem  Cap. 
reine  anatomisch-physiologische  Betrachtung  der  betreifenden  Ner- 
venparthien  vorangestellt,  und  dass,  je  bekannter  eine  Krankhdt, 
desto  kürzer  und  fast  nur  andeutend  ihre  Beschreibung  gr^g'eben 
ist«  Die  mitgetheilten  eignen  und  fremden  Beobachtungen  sind 
eben  so  passend  ausgewählt,  als  gni  erzählt  I.  Spinalneurosen 
des  Cerebralsjstems.  HImaffection  (Schwindel),  Prosopalgie,  Au- 
genleiden. II.  Neurosen  der  Respiration.  Larjngismos  stridulns 
und  Koppsches  Asthma.  Beweis,  wie  diese  Krankheit  auch  ohne 
vergrüsserten  Thymus  durch  blosse  Aifection  der  Nervencentra  ent- 
stehen kann,  und  dass  auf  diese  Weise  der  lange  geführte  Streit 
über  die  Grundursache  und  das  Wesen  des  Uebels  zur  Zufrieden- 
heit beider  Theile  beigelegt  werden  kann.  —  Krampfhafter  Croup, 
Aphonie,  Heiserkeit,  Anghia  clericorum,  Husten,  wozu  jedoch 
nicht  thnssis  convulsiva  gerechnet  werden  darf,  weldie  keine 
Neurose  ist,  sondern  vielmehr  zu  den  Exanthemen  (EaanUiemen) 
gehört.  —  Phthisis  sfanolata,  secundaria,  Asthma,  Dyspnoen. 
Das  echte  periodische  Asthma  tritt  wohl  nur  buchst  selten  ohne 
organische  Grundlage  auf;  der  Vf.  kennt  keinen  Fall  von  echtem 
Asthma  convulsivum  als  Folge  von  Spinalleiden,  dagegen  desto 
häufiger  von  Dyspnoea.  —  Shgoltus.  —  HI.  Neurosen  des  Her- 
zens.   HerzzuAlle  von  Desorganisation  des  Rückenmarks,  Uen^ 
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klopf jTO)  Cardlogiiius  (Asthma  cordiacom  der  Alten)  Aii([^  pec- 
toris —  selieii,  hku&g  mit  andern  Zuständen  verwechselte  Krank« 
heit.    IV.  NeoTosen  der  Brost-  and  Baachw&nde:  Constricitonsi^e- 
Khlj  üxeLocalschmenen^Neoralgiaintercostalis,  Inmlyo-abdoBiinalls, 
Mastodynia.  —  V.  Neorosen  der  Dig^tionsorg^ane:  Neurosen  des 
Schlundes:   Dysphagie ^  Glohus,  Hydrophobie  (letztere  nnbedbigt 
Krankheit  des  Gehirns,  daher  nur  korz  behandelt) ;  Neurosen  ^ts  Ma- 
gens :  Erbrechen;  Cardialgie.  Magenkrampf  ist  überall  da,  wo  keine 
schleichende  Gastritis  oder  anderweitige  organische  Störung  zu 
Grande  liegt,  vom  Rflckenmarke  abhängig.    Diejenige  Form  des- 
selben, die   so   oft  bei  jungen,  kräftigen  Personen,  namentlich 
Dienstmädchen,  vorkommt,  gewährt  anter  allen  Formen  der  Splnal- 
Irrilatlon  die  glänzendsten  Heilresultate   (Blutentleerung  an  den 
schmerzhaften  Stellen  des  Rackenmarks,  gleich  darauf  ehi  Vesica- 
torium,  und  diess  nach  Befinden  vdederholt)*  —  Dyspepsie,  Säfto- 
entwickelung  Im  Nahrungscanale   (Erklärung  der  Sirenen  in 
ganz  entfernten  Theilen  bei  Flatulenz  und  anderer  asffallender  Er* 
scheinungen).  —    Präcordlalangst  (auch  hier,   wie  beim  Magen-^ 
krampf  erweist  sich  die  directe  Anwendung  der  Hellmittel  auf  das 
Rfickgrath  nfltzlich).  -r-  Pulsatlo  epigastrica,  tamores  simnlatl  (deren 
Erklärung  bloss  hypothetisch);  KoUk  (Beweis,  dass  rein  nervdse 
Kolik  höchst  selten  sei),  colica  Satumina,   aasifOhrlich  nach  Tan-- 
querel's  Monographie  (Annahme  von  chemiscber  Umänderung  der 
Nervensubstanz  dorch  das  Metall);  CoL  Pictonum;  Arrodynie,  Ra- 
phanie,  Allantiasis  (ein  vom  Vf.  neugebildetes  Wort  fOr  Vergif- 
tung dorch  Wurstgift,  von  aUacy  Wurst),  erstere  nach  Genest 
und  Chardon,  letztere  nach  Kemer,  Weiss  und  Kopp;   weniger 
Erklärung,  als  vergleichende  Zusammenstellung  verwandter  Krank- 
heiten. —  VL  Neorosen  der  Hfllfsorgane  des  Darmcanajs  und  des 
Afters;  Neurosen  der  Uropofise.    Die  häufige  Affection  der  Nieren 
vom  Nervensystem  ans  steht  in  keinem  Verhältnisse  zu  dem  ge- 
ringen Nervenreichthum  dieser  Organe  und  der  schwachen  &a- 
pfindllchkeit  derselben.    Paraplegle  und  Nierenvereiterui^,  Nearal- 
g^  renalis,  Diabetes  (kurze  Andeutung,  dass  viele  ältere  Aerzte 
einen  Zusammenhang  dieses  Leidens  mit  dem  ROckenmarke  geahnt 
haben).     Neorosen  der  Harnblase.  '  Ischorie,  Enuresis,  Uroplania 
vesicaiis,  Cystalgie,  Strangnrie.    Echte  Neuralgieen  der  Blase  sehr 
selten.  —  VIL  Neurosen  der  männlichen  Genitalien.  Zu  der  einzigen, 
vom  Vf.  angeführten,  der  Neuralgie  des  Hodens,  möchte  Ref.  eine 
zweite  setzen,  Neuralgie  der  Eidiel,  und  zwar  auf  den  Grund  einer 
Beobachtung  bei  einem  kräftigen,  übrigens  gesunden  Siebziger,  der 
bei  vorhandenen  blinden  Hämorrhoiden  und  ohne  dass  nur  im  ent^ 
femtesten  an  Stein-  oder  ähnliche  Beschwerden  zu  denken  wäre, 
stets  mehr  oder  weniger,  und  zwar  hauptsächlich  beim  Fahren,  von 
unerträglichen  Schmerzen  in  der  Spitze  der  Eichel  geplagt  whrd, 
wührend  letztere  gegen  Druck  unempfindlich  ist  und  keine  Spur 
von    Entzündung  oder    sonstige    abnorme    Besdiaffenheit   zeigt. 
Schröpfköpfe  auf  die  Kreuz-  und  Lendengegend  schienen  mehrmals 
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dieses  Uebel  %n  mildem.  —  VlIL  Nearosen  des  Uterinsjrslens« 
Der  gebärende  Utems,  erkUrt  und  beweis  bierbei  der  Vf«^  kaiiB 
für  die  Reflexbe«regang  in  äbnlicher  Art  vom  Paradigma  dienea, 
wie  das  bebratete  Hfibnerei  für  die  Entwickelvagsf^escMdite«  — 
Neuralgia  Uteri..  -—  IX.  Neurosen  der  BxtremiUten.  Paraljsen 
und  Än&stbesien  —  kors^  -weil  bekannt,  Nenralgien,  nervOaes 
Gelenkleiden  (Brodle),  Mnskelkr&npfe,  SchreibekniiDpf,  nach  4es 
Vfs.  Vorscblag  Mogigrapbie  genannt,  bekanntlick  noch  bei  Clavier- 
nnd  Violinsplelem  beobachtet.  ^  X«  Allgemeine  Spinal-^Irritatlon. 
Chorea,  das  trenste  Bild  derselben  besonders  in  Betreff  der  moto- 
rischen Nerven;  Tetanus  (gehört  eigentlich  nicht  inr  Spinal--Irrf^ 
tation,  seine  Natur  uns  fttr  jetzt  noch  g&nalich  unbekannt);  Krampf- 
sacht,  Spasmophilie*  Mit  diesem  nengeschaffenen  Namen  beneieh- 
iiet  der  Vf.  eine  gar  nicht  seltene.  Jedoch  noch  nirgends  als  be- 
sondere Form  beschriebene  Krankheit.  Er  zieht  unter  dieser  Col- 
lectivbenennung  alle  die  Erschefaiungen  zusammen,  die  so  h&utg 
in  Journalen  als  „merkwArdige  Nerrenkrankhelt^  mitgetheQt  wer- 
den, Jos.  Franks  AfTectiones  spasmodicae  ragae,  viele  fUschHch 
fttr  b^rsterische  Symptome  ausgegebene  ZufUle,  n.  s.  w.  Die 
Krampfsucht  zeigt  alle  Formen  der  Spinal -IrritatioB  vermischt, 
Gehim  und  Rflckenmark  leiden  bei  ihr  gleichzeitig,  doch  letzteres 
melir.  —  XI.  Intermittens.  Frost  in  jedem  Fieber  ist  nach  dem 
Vr.  bloss  Reaction  des  Nervensystems  auf  den  ersten  Eindruck 
des  Fieberreizes  oder  ehes  sp&ter  hinzugekonmienen  Irritameats, 
Hitze  dagegen  das  wahre  und  einzige  Grundph&nomen;  das  Fieber 
seinem  Wesen  nach  ein  beschleunigter  Verbremiungsprocess  des 
Organismus.  Henle's  Fiebertheorie  erscheint  don  Vf.  daher  un- 
richtig, so  sehr  sie  zu  seiner  Theorie  von  dem  Wesen  der  Splnal- 
IrritaUon  sonst  passen  wttrde.  Calor  mordax  ist  ein  Unding. 
Befall  Wechselfieber  tritt  die  Gefässanfregung  als  unwesentlich  in 
den  Hfaltergrund  und  wird  therapeutisch  auch  nicht  beachtet  (Rfl- 
ckensdmierz  beim  Wechselfieber).  Die  Natur  der  Intermittens  ist 
rein  nervOs,  wenn  gleich  noch  nicht  vollständig  aufgekl&rt.  S*  456 
theilt  der  VI.  ebige  hierher  bezfigliche  Aphorismen  mit,  in  der 
Absidit,  dass  sie  ein  kiknftiger  Monograph  benutzen  möge. 

[2S37]  H|;itori8che  UnierBuchui|gen  und  praktische  Beobachtungen  über  den 
Ileus,  die  Invagination  und  die  croupartige  Entzündung  der  Gedärme.  Von 
ffV.  Aag.  Forokew    Leipzig,  Fr.  Fleischer.    1843.    YUI  u.  106  S.  gr.  S. 


(15  Ngr.) 

Es  Itest  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  vermuthen,  dass 
hiteressante  Erfahrungen  In  Bezug  auf  die  auf  dem  Titel  genann- 
ten Krankheitsformen  den  Vf.,  welcher  als  Dr.  med.  und  Assistenz- 
Wandarzt  beim  III.  k6n.  bann,  leichten  Bataillon  zu  Goslar  lebt, 
zu  genauerem  Studium  der  einschlagenden  Schriften  geführt  haben, 
und  dass  mit  der  Lust  an  der  Sacke  der  Stofl"  nadi  und  nach  so  an- 
gewachsen ist,  dass  er  ausreichte,  vorliegende  *  monographische 
Arbeit  zu  begrOnden«  Da  dieselbe  mit  Fleisss,  Umsicht  und  Sorg- 
falt behandelt  bt,  so  wfard  ihr  Anerkennung  von  Seiten  des  ärzt- 
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llcheii  PabUcttniB  tAchi  fehlen,  und  desshalb  steht  aadi  nicht  zu 
erwarten,  dasB  sich  hinsichtlich  dieser  Schrift  die  Klag^  wieder- 
holen werden,  welche  der  Vf.  in  dem  Vorworte  an  Holscher  und 
Spangenberg  nnter  Bezognahme  anf  swei  früher  erschienene,  mit 
Unredit  Obersehene  Prodacte  sebier  Feder  ertönen  l&sst.  Die 
Gegenstände,  welche  er  rorzogsw^ise  betrachtet,  sind:  1.  Das 
Verhdtniss  des  Ileos  lor  Phlogose  und  Kenrose,  2)  die  Invagination 
der  Gedärme  ond  die  Aasleemng  ron  ehgeUemmten  and  später 
abgestossenen  Darmportionen  dnrch  den  After  qnd  3)  die  cronp- 
arti^  Etttstindnng  der  Schlefanhant  der  Gedinne,  namentlich  des 
Colon,  welche  mit  Ab-  nnd  Ansscheidmg  darmfdrmiger,  pseudomem- 
branöser Stöcke  oder  Cylinder  endet,  und  mit  dem  Namen  Ente- 
ritis membranacea  s.  polyposa  bezeichnet  wbrd* 

8taatswissen8chaften. 

[SIS}  GrondtStse  der  Finanzwissentchan;  von  Dr.  Karl  Beiar.  Ratt|  GroM- 
Jiersogl.  Bad.  ^eli.  Hofr.  u.  Prof.  zu  Heidelberg,  Ritter  dee  Zakringer  Ldwen- 
Ordens.    1.  Abthl.   2.  Teno.  «.  yerb.  Ausg.  Heidelberg ,  IVinter.    1843.   XII 

u,  377  8.  gr.  8.*  (l  Thir.  ^%  Ngr.) 

r 

Ref.  bleibt  nichts  dem  Titel  hinznaiifll^en  übrig',  als  seine  Freade 
über  das  lange  sehnlich  von  ihm  erwartete  Erscheinen  dieser  neaea 
Ausgabe  eines  sehr  g^ndlichen  nnd  verdienstroUen  Werices  aus- 
»idrflcken«  Sie  trägt  auf  jeder  Seite  die  Sporen  der  nnaUtesigen 
Sorgfalt  des  treSlIdien  Vfs.  und  wird  auch  ohne  weitere  Empfeh- 
lung sehr  bald  in  Kahlreichen  H&nden  sein.  Ein  kritisches  Eingehen 
auf  Speclelles  kann  erst  nach  Vollendung  des  Ganzen  und  nicht 
an  diesem  Orte  rorsucht  werden. 

[Ml]  Preoiten,  seine  Verfassnog,  seine  Verwaltung,  sein  Verhäiiniss  zu 
J>euUcfaland.  Von  Bfitow^Aunmerovr.  2.  TheiJ.  Jena,  F.  Frommami. 
1843.    XXIV  u.  328  S.  gr.  8.    (1  ThIr.  15  Ngr.) 

Die  fan  Ganaen  sdir  gem&ssigte  Spradie  und  Haltung  des  Vfs. 
ist  Das,  was  am  Meisten  an  Ihm  anspricht  nnd  einige  gelegent-^ 
lidie  statistische  Notfaten,  so  wie  einige,  wenigstens  der  Prttfang 
würdige  EMrterangen  über  concreto  Fragen  des  materiellen  Le« 
beas,  woraus  etwas  ron  ihm  au  lernen  ist  Fflr  die  grossen  poli- 
tischen Fragen,  mit  denen  er  sich  mit  Vorliebe  besch&ftigt,  fehlt 
es  ihm  thells  an  umfassender  und  grandlicher  Keantniss  der  Ge- 
schichte und  der  bestehenden  Verhältnisse  ond  Einrichtungen,  tbeils 
an  GeObtheit  ia  strengem,  eindringenden,  richtig  unterscheidenden 
und  consequenten  Denken*  Seine  Unterlage  ist  Zeitungsweisheit 
nnd  sein  Rakonnement  ist  unklarer  Dilettantismus.  Das  drückt 
sMi  hanptsftchiich  in  den  beiden  Aufsätzen  lAer  die  Verfassung 
Preussens  nad  über  Deutschland,  auch  in  den  Bemerkungen  ttber'' 
tie  Presse  aus.  In  dem  Abschnitte  Aber  die  Verwaltung  Preussens 
erklärt  er  sich,  wie  es  uns  scheint,  mit  gutem  Grunde,  gegen  die 
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Cabineteordre  vom  28.  Jali  1842,  welclie  das  Edict  vom  19.  Oct« 
1801  suspendlrte  and  bespricht  ausführlich  die  Bisenbahnfrage,  die 
Salzsteoer,  die  Grundsteuer.  Wir  wflrden  den  Vf.. höher  geachtet 
haben  9  wenn  er  sich  auf  diese  Aufsätze  beschränkt  hätte.  Die 
tibrig'en  Gegenstände  sind  ihm  zu  hoch  und  es  kommt  nur  Kanne- 
giesserei  dabei  heraus.  Uebrigens  wird  sich  zeigen,  4ass  er  durch  Da?, 
was  er  über  die  preussische  Verfassung*  gesagt  hat,  womit  denn 
im  Ganzen  die  dortige  Regierung  sehr  zufrieden  sein  kann,  sich  einen 
gewaltigen  Sturm  ron  Seiten  der  liberalen  zuziehen,  dagegen 
durch  seine,  vielfach  mit  dem  Ersteren  in  Widerspruch  stehenden 
Expectorationen  über  Deutschland  und  gegen  den  Bund,  denselben 
Liberalen  sehr  zu  Danke  gearbeitet,  der  wahren  deutschen  consti- 
tutionellen  Sache  aber  keinen  Plenst  geleistet  haben  wird.  Wollten 
wir  übel  auslegen,  so  könnten  wir  sagen:  gegen  Aussen  liberal, 
zu  Hause  Gegentheil  und  im  Hintergrunde  doch  die  preussische 
Hegemonie. 

[2540]  Ansichten  über  Staats-  und  offentliohes  Leben.  Von  CSnrl  Grtfvn 
von  CUeoik.  NOraberg,  Campe.  1843.   VI  u.  265  S.  gr.  8.   (1  Tblr.  15  Ngr.) 

Irren  wir  nicht,  ist  der  Vf.  dieser  Schrift  derselbe  Graf  Glech, 
dessen  Austritt  aus  dem  baierischen  Staatsdienste  vor  einigen  Jah- 
ren viel  Aufsehen  machte.  Im  rorlieg.  Buche  spricht  sich  riel  ^ter 
Wille,  aber  keine  besondere  Tiefe  und  Reife  des  politischen  Urthells 
aus.  Fast  Alles  leicht  und  oberflächlich,  gute  und  falsche  Gedanken 
bunt  unter  einander,  wenig  recht  durchgedacht  und  zur  Nothwendig- 
kelt  begründet.  Wie  ganz  anders  da  der  Standesgenosse  des  Vfs.y 
Türckheim.  (Vgl.  Rep.  d.  ges.  deutsch.  Ut.  Bd.  XXXIV.  No.  1567.> 
Doch  liegt  die  Schuld  vielleicht  weniger  an  der  Fähigkeit  des  Vfs.,  ak 
daran,  dass  er  seine  schriftstellerische  Aufgabe  zu  leicht  genommen.  — 
I.  Der  Vf.  empfiehlt  auf  5  Seiten  „das  Dienen  von  der  Pike  auf^. 
Auch  in  der  Natur  sei  kein  Sprung.  Das  ist  ein  hinkendes  Gleich- 
niss,  denn  der  Löwe  und  die  Maus  stehen  noch  neben  einander 
und  die  Maus  wird,  so  viel  wir  wissen,  nicht  zum  Löwen*  Doch 
der  Vf.  räth  selbst,  das  Talent  Zwischenstufen  übersteigen  zu  las- 
sen, und  rasch  zu  heben.  Das  möchten  wir  auch  rathen,  denn  wer 
sich  langsam  von  unten  nach  oben  gearbeitet  hat,  bewahrt  oft  zum 
grossen  Nachtheil  oben  die  Richtung  noch,  die  nur  unten  am  Orte 
war.  II.  Gedanken  über  Vielschreiberei.  Ref.  erschrak  schon, 
denn  er  dachte,  der  Vf.  meine  die  Schriftsteller  und  darunter  auch 
Um  mit.  Er  meint  aber  die  Actenschreiberei  nnd  das  Vielregleren, 
wobei  er,  nicht  ohne  Einsicht,  einige  Momente  anführt,  die  diese 
oft  beklagten  Richtungen  für  unsere  Zeit  wenigstens  erklären,  re- 
lativ rechtfertigen.  Auch  zeigt  er  die  Hoffnung  der  Aendermig 
in  der  Zukunft  und  schlägt  für  jetzt  einige  Palliativmittel  von 
Hl.  All  Ding  a  Weil.  Zwei  Seiten  unbedeutender  Gedanken  beim 
Anblick  einer  sinnigen  Inschrift.  IV.  Eine  Bitte  an  unsere  Fürsten. 
Sie  sollen  Im  Lande  umhertrelsen  und  ihre  Prinzen  sich  in  den  Pro- 
vinzen niederlaeseu  lassen,    üet  bemerkt,  dass  das  von  dem  Vf* 
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empfohlene  Ndietreten  des  Fttrsten  an  die  einzehen  Uiiter(]Mnieft 
ncr  hei  einer  ganz  dafOr  geschaffenen  Persönlichkeit  mibedenhnch 
isty  sonst  aber  sich  In  der  Idee  besser  ausnimmt,  als  in  der  Praxis 
bewährt.  Dem  Kaiser  Franz  tod  Oesterreich  gelang  es.  Bei  einer 
viel  begabteren  Natar  eines  jetzigen  grossen  Monarchen  dOrfte  es 
doch  schon  manche  Verlegenheit  erzeagt  haben.  V.  Das  historisdie 
Prittcip.  '  Zwei  Seiten  Bekanntes.  VT.  Was  verlangt  die  Zelt  von 
efaiem  Staatsmanne?  Zwei  Seiten  beantworten  die  so  wichtige  Frage 
8o:  Kenntniss  der  Vergangenheit  des  Staats,  der  Gegenwart,  Blick 
in  die  Zakvnft.  VII.  Das  Weib  and  das  öffentliche  Leben.  Phrasen. 
Vm.  Staatsmann  und  Geschäftsmann.  Nicht  Abel,  aber  nicht  tief 
imd  erschöpfend.  IX.  Die  Cardinaltagend  des  Verwaltangsbeamteir. 
Sich  in  die  Zost&nde  des  Verwalteten  hineindenken  änd  hInefaifQhlea 
zu  können.  Möchte  das  nnr  auch  von  der  andern  Seite  erwiedert 
werden.  X.  Die  halben  nnd  einseitigen  Maassregeln.  XI.  Der 
Strassenbatt.  Ganz  allgemein  gehalten.  XII.  Was  Noth  tinit,  oder 
die  Landämter.  Mit  Recht  wird  die  oft  gehörte,  aber  selten  be- 
folgte Lehre,  dass  man  nicht  bloss  Dächer  banen  soll,  hier  in  einiger 
Specialität  begründet.  XIIL  Die  Reaction  auf  dem  kirchlichen 
Gebiete.  Sie  sei  die  natfirliche  Folge  davon,  dass  froher  die  Action 
kfinstliclt  betrieben  worden  sei.  XIV.  Die  Verwaltung  und  das 
Leben.  Es  werden  anf  den  diesem  Gegenstande  jgewl^meten  12 
Seiten  besonders  Randreisen  tler  Minister  empfohlen.  XV.  Die 
Ehre  der  Dentschen.  V/%  Seite.  XVI.  Die  Kleidung  des  Seel- 
'sorgers.  Sie  soll  seine  Bestimmang  verkünden.  XVII.  Was  heisst 
Strenge  in  Amtsverhältnlssenl  Tadelnswerth  ist  nar  die,  die  ans 
Mangel  an  Liebe  nnd  freier  Ansicht  entspringt.  XVIII.  Der  Mensch 
ein  Kbdd  seiner  Zeit.  Zwei  Seiten  nnd  doch  nicht  viel  mehr  In- 
halt, als  WOZU  eben  so  viel  Zeilen  genügt  hätten.  XIX.  Der 
kirchliche  Friede.  Er  Ist  dem  Vf.,  der  sich  in  milder,  christlicher 
Weise  aasspricht,  noch  zweifelhaft.  XX.  Die  Volksfrende  nnd 
ihre  Beaafsichtigang.  Gnt,  aber,  wie  in  all  diesen  Aufsätzen, 
viel  za  wenig  für  die  wichtige  Sache.  XXL  Die  Extreme  berüh- 
ren sich.  3  Seiten.  XXII.  Das  Wirken  flr  den  Bemf.  4  Seiten 
allgemeiner  Betrachtongen.  XXIII.  JDie  Crlanbsfrage.  Für  beide 
Thelle  sprächen  wichtige  Gründe,  beide  müs^ten  nachgeben;  die 
Nebel  würden  schwinden,  wenn  die  Uebergangszeit  vorüber  sei. 
XXIV.  Die  alten  Dome  and  die  neoe  Zeit.  Wk  bauten  am  Dome 
der  Hamanität  dorch  Coltar.  Gott  gebe  es  1  XXV.  Die  Ordens- 
verleihangen.  Nichts  Neues  and  Besonderes.  XXVI.  Die  Eide. 
Mit  den  Mitteln  zur  Bekräftigung  der  Wahrheit  und  Pflicht  stehe 
unsere  Zelt  an  den  fast  letzten  Grenzen  und  man  müsse  nur  hoffen, 
dass  die  Masse  auf  dem  Wege  fortschreitender  Caltur,  welche  in 
ihren  letzten  Resultaten  zur  Läuterung  und  Veredelung  des  inneren 
Menschen  führe,  zu  der  Gewissenhaftigkeit  wieder  gelangen  werde, 
welche  die  Eide  als  einen  Nothbehdf  entbehrlich  mache.  Der  Vf. 
fasst  besonders  die  politischen  Eide  ins  Auge.  Dieser  Aufsatz  ist 
uns,  wenn  auch  lange  nicht  erschöpfend,  als  einer  der  gediegensten 
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erscUcneD.  XXVD.  Die  Amtsbestellong'.  Al\g6midnen  Gerede« 
XXVUI.  Der  SUatsdieast  Eine  richti^re  Wflrdigmiir»  aber4Seitei 
fibr  diesen  Gegenstand]  XXIX.  Die  Gemeinden«  Der  ansfahrilcliste 
Anfsata.  Anfangs  viel  GescUohttiches  ond  StaUstlsckes^  welcbes 
Letatere  fttr  das  grössere  Poblicnm  Interesse  haken  wird,  oder 
sollte,  da  es  die  HaoptzOge  dentscher  Gemdndeordnongen  neben 
einander  stellt«  Mit  Redit  bezdchnet  der  YL  als  die  Gmndlage 
der  Gemeinde:  Volksleben  dorck  OertUchkeit  fixirt«  Blit  Rechl 
erklärt  er  sich  gegen  gleiche  Gemeindeordnnngen  für  Stadt  and 
Land.  Anch  dieser  Anfsnta  ist  recht  gediegen  ond  beweist,  dass 
der  Vf.  etwas  Tfichtlges  hätta  leisten  können,  wenn  er -statt  der 
Tieleriel  GegensUnde  Einen  oder  Zweie,  diese  aber  mit  grtndlicheni 
Eindringen  behandelt  bitte.  XXX.  Aphorismen  ond  Allotria.  — 
Im  Gänsen  spricht  sich  in  dieser  Schrift  yiel  guter  Wille,  ein  an* 
befangener  Sinn  und  eine  F&higkeit  sn  rechter  Ebsicht  ans,  aber 
der  Herr  Graf  hat  es  sich  mit  seiner  Schriftstellerel  zo  leidit  gemacbL 

[1541]  Fragen  der  Zeit,  von  hisioHtthen  Stan^puncte  betrachtet  Von  Dr. 
■arl  Etagm.  1.  Band.  Stuttgart^  Pranckh.  1843.  XVI  u.  396  &  gr.  8. 
(l  Thlr.  24  Ngr.) 

Eine  Reihe  Yon  Aufsitzen,  In  denen  sich  der  Vf.  als  ein  gdst* 
reicher,  kenntnissroUer,  patriotischer  ond  Ireisbniger  Mann  i/figt 
Er  spricht  sich  meistens  unbefangen  und  mehr  als  ein  naab- 
hlingiger  Denker  aus,  als  die  meisten  Liberalen,  deren  Reihen  er  In 
Allgemeinen  angehdrt.  Sein  Geist  Ist  «i  tief,  %n  deutsch  ange- 
legt, als  dass  er  dem  selchten  französischen  Uberalismus,  oder  den 
gangbaren  Yerwässerungen  des  Staatslexikons,  dieser  etwas  yer- 
dlckten  Wiederauf  wärmung  der  Encyklopldistenweisheit,  verbtten 
konnte.  Dock  luden  wir  bei  dem  Vf.,  dass  lUe  Eotwickelnng  nidit 
ganz  den  natOrllcken  Gang  gegangen  ist*  Wo  einmal  die  Anlage 
auf  eine  tiefere  Anschauung  ond  Auffassung  da  Ist,  als  die  des 
ordinären  politischen  Rationalisroos,  da  pflegt  mit  den  Torschreiten- 
den  Jahren  ein  entschiedenes  Loswinden  von  dessen  Täuschungen 
stattzufinden;  man  blickt  schärfer  In  die  Hohlheit  seines  SjsteaR, 
in  die  ZweekwMrigkelt  seiner  Mittel ;  man  gibt  noch  Manches  anf, 
was  man  vorher  jiuf  guten  Glauben  hinnahm  und  nachsprach,  was 
aber  vor  ernsterer  Prüfung  nicht  Stich  hält;  man  entkleidet  sidi 
Immer  mehrerer  Vorurthdle,  man  bricht  die  Fesseln  des  Parteigei- 
stes und  gibt  sldi  der  eignen  Ueberzeugung  zu  freiem  Dienst  Mn; 
auf  die  Gefahr  hin,  des  Abfalls  beschuldigt  zu  werden.  Rel  dem 
Vf.  scheint  das  nicht  so  gekommen  zu  sein  und  seine  späteren 
Aufsätze  haben  uns  nicht  ganz  so  angesprochen,  wie  die  froheren. 
— -  Cd»rigens  Ist  anch  sdne  Darstellung  sehr  beldit  nnd  anziehend 
und  alles  so  klar  nnd  fesselnd,  dass  er  das  Buch  getrost  dner 
Dame,  dem  Fräulein  Julie  Herz,  widmen  konnte.  -^  Das  Buch  ent- 
hält folgende  Aufsätze:  11  Ober  Weltliteratur,  KosmopoHtlsrans 
nnd  Patriotismus;  2)  Ober  die  rechte  Verbindung  der  Wissensehafl 
mit  dem  Leben;  wir  machen  besonders  auf  die  Stelle  Ober  die 
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Ta^esechriftsteller  aarmerksam;  3)  Aber  die  angebliche  EnUrtony 
HBd  Hoffimigsloslgkeit  onserer  Zelt;  sehr  gut;  4)  lüber  cfaselae' 
HaopMchtm^ii  der  Gegenwart;  dito;  wenn  gleich  den  consenra* 
tiren  LiberaUamvs  übergehend,  oder  nicht  genug  wflrdigend,  mtU 
steriiaft  aber  das  ^ Junge  Dentschland^;  mit  einem  Nachsati  tos 
J.  1841 9  der  uns  weniger  ansagt  und  der  noch  Manches  enthilt, 
dem  der  Vf.  jetzt  1843  wieder  einen  Naohsatanaclischicken  kannte; 
^  Aphorismen  über  unsere  gegenwärtige  Literatur;  sehr  viel 
GeistTolles  und  Treffendes;  6)  Gedanken  tket  den  deutschen 
Volkscharakter;  ein  ganx  trefflicher  Aufsata ;  7)  nur  Vermittelnng 
des  rationalen  und  historischen  Princips  in  unserm  Stnatsleben; 
anch^  hn  Gauen  eine  richtige  Ansicht  der  sdiwieri^en  Sache; 
8)  Epochen  des  Absolutismus  hn  neueren  Europa ;  Uer  scheint  der 
Vf.  XU  viel  Plan  und  Sjstem  yorauszoseUen  und  lu  wenig  auf 
die  dr&ngenden  Verhftltaisso  und  die  Herausforderung  ron  der  Ge- 
genseite xn  geben;  9)  die  alten  landst&ndisdien  Verfassungen 
und  das  ReprtoentaUrsystem;  die  gewöhnliche  Ausfahrung,  dass 
die  Alteren  Stinde  die  Fürsten  mehr  beschränkt  hätten,  als  die 
neueren;  freilich  ist  die  ZusarnmcDsetaung  der  Stände  und  ihre 
Unterlage  wichtiger,  als  ihre  Berechtigung;  101  Rnssland  und  das 
Slaven^bum ;  thells  satirisch,  theils  ernsthaft  Der  satjrische  Thefl 
hat  schon  in  den  deutschen  Jdurbächem  gestanden. 

Mathematische  Wissenschaften. 


£lMa]  Fundamente  der  Geometrie«  Vom  Prot  Dr.  Mmppam  Georg  Pavoker. 
(1.  Tbl.)  1.  bi«  4.  Cursus.  Coogruenz  —  ParalleUinien  und  Aebnlichkeit  — 
FULcheninbalt  geradliniger  Figuren,  einfache  Eigenschaden  des  Kreises  — 
Rlemente  der  Geometrie  des  Raums.  Mit  285  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  •— 

S.  Tbl)  5.  bis  7.  Corsas.   Metrik  -^  Trigonometrie  ^  Stereometrie.    Mit 
^  in  den  Text  eingedr.  Hobmchn.  (n.  e.  Steindruck).  MiUu,  Lucas*  1842. 
XXI  n.  154,  287  S.  gr.  8.    (i2Vj  Ngr.  u.  l  Thlr.  7%  Ngr.) 

Dedicatidn  nnd  Vorrede  dieser  Bnches  lassen  den  Leser  eine 
dwrdi^eifende  Umgestaltung  der  Elementargeometrie  darin  erwar<^ 
ien,  denn  es  ist  daseHist  nickt  nur  Ton  doi  grossen  Erwdtemn-* 
gen  iet  Wissenschaft  in  den  letaten  Decennien,  sondern  anck  von 
so  beseitigenden  veralteten  Metkoden,  die  in  gekitlosen  Formen 
den  Kern  der  WIssensckaft  rerkflllen,  nnd  von  der  nickt  mekr  alK- 
sowebenden  Frage  die  Rede,  wie  die  Elemente  nach  den  neuem 
Untersncknngen  nrogestaltet  werden  mfissen,  nm  diese  letzteren  für 
den  Unt^rrickt  fmcktbar  m  macken.  Gekt  man  aber  das  Werk 
n&her  durch,  so  findet  sich  zwar,  besonders  in  den  letxten  Cnrsen, 
eine  niemlldk  bedeutende  AnnaU  von  Sfttaen,  die  über  das  ge* 
wOlnlldisto  Maass  hinansgeken,  idckt  aber  eben  solche,  die 
der  nenem  Geometrie  angekOrten,  nnd,  eben  so  wenig  finden 
wfar  das  systemaOscke  Geffige  von  der  Anordnung  derjenigen 
Lehrbflcker,  die  sich  nake  bei  Eoklides  kalten,  sehr  wesentlich  ver* 
«eUeden,  woraos  vmi  selbst  hervorgdit,  dass  Mch  die  Ableitnngs^ 
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metliod^n  von  den  gewöhnlichen  nicht  untenscUeden  sein  werden. 
Des  Vfä.  Rüge  „veralteter  Methoden^  scheint  sich  daher  nur  ge- 
gen^die  logischen  Bezeichnungen  dc'r  S&tse,  als  Erklärungen,  For- 
derungen, Grund-   und  Lehrs&tse,  Aufgaben  u.  s.  w.  zu  richten, 
die  Ider  allenthdben  weggelassen  worden  sind,  womit  uns  ffir  die 
Sache  nichts  Wesentliches  gewonnen,  wohl  aber  für  die  Präcislon 
des  Vortrags  Manches  verloren  gegangen  zu  sein  sdieint.    Hat 
doch  die  vom  Vf.  mit  Hecht  gerühmte  Jacobi'sche  Bearbeitung  der 
Geometrie  van  Swinden's  diese  Unterscheidungen  eben  so   wenig 
yerschm&ht  als  Legendre«    Will  man  diese  Formen  beseitigen,  so 
muss  dann  auch  der  ganze  Vortrag  eine  andere  Gestalt  annehme 
und  nicht  mehr  in  der  Form  der  Ueberlieferang  einer  bereits  fer- 
tigen Wissenschaft  gegeben  werden,  sondern  die  Lebendigkeit  und 
Continuität  einer  Reihe  von  Untersuchungen  haben,  durch  welche 
die  Wissenschaft  gleichsam    durch  den  Lernenden   erst  erfunden 
werden  soll.    Ueberhaupt  spricht  sich  unser  Vf.  auf  etwas  unbillige 
Weise  über  das  Verhftltniss  der  Mathematik  zur  Logik  ans  und 
glaubt,  dass  alle  Vemachlftssigung  der  erstem  hauptsächlich  daher 
rühre,  dass  man  sie  bloss  aus  dem  Gesichtspnncte  einer  „prakti- 
schen Logik^^  betrachtet  habe.    Ref.  muss  diess  bezweifeln.  Nicht 
die  Logik,  für  'die  man  h&tte  einen  Elrsatz  oder  eine  Gelegenkeit 
zur  Anwendung  geben  wollen,  sondern  die  Philologie,  die  jede  der 
Mathematik  zugetheilte  Lehrstunde  mit  Eifersucht  betrachtet,  Ist  an 
der  Vernachlässigung  der  letzteren  schuld,  und  nimmermehr  wer- 
den es  —  was  Ref  auch  nicht  missbilligen  mag  —  unsre  gelehr- 
ten Schulmänner  dem  Vf.  zugeben,  dass  „MaSiematik  nächst  der 
Religion  die  wahre   Grundlage    aller   geistigen  Erziehung  sel'^. 
Wenn  der  Vf.  will,  dass  die  Mathematik  „zur  Schärfung  des  Ver^ 
Standes,  zur  Anregung  der  combinirenden  und  producirenden  Gci- 
stesthätigkeit,  zu  Forschung  und  Erfindung  in  selbstständigem  und 
wissenschaftlichen  Gange  dargestellt  werde^^,   so  wird  ihm  darin 
jeder  einsichtige  Lehrer  beistimmen,   aber  auch  hinzufügen,  dass 
ja  dann  eben  die  Mathematik  als  „formales  Blldungsmittel^^  benutzt 
werde.    Wo  wäre  aber  jetzt  noch  ein  Lehrer,  der  die  Mathematik 
zu  weiter  nichts  nutzen  wollte,  als  um  die  einfachen  Lehren  der 
Logik  an  ihr  zu  üben?    Vielmehr  umgekehrt  wird  der  Lehrer  der 
Logik  sich  gern  auf  die  Mathematik  als  eine  bekannte  zur  Erläuterung 
und  Bestätigung  dienende  Thatsache  berufen.    Auch  wenn  der  Vf. 
für  den  Unterricht  einen  heuristischinductorischen  Gang  empfiehlt, 
der  stets  Im  Besondem  das  Allgemeinere  diviniren  lasse,  wfard  er 
auf  BeisUmmung  rechnen  können.    Den  hauptsächlichen  Charakter 
seines  Buches  möchten   wir   aber  in  sdner   praktischen  Tendenn 
suchen,  und  es  daher,  nach  unsem  deutschen  Begriffen,  für  höhere 
Realschulen   für   geeigneter  halten  als  für  Gymnasien,   wiewohl 
fiberall  mehr  auf  den  Gebranch  ankommt,  den  ein  Lehrer  von  dem 
Lehrbuch  macht,  als  auf  dieses  selbst,  und  Ref.  allerdings  selbst 
der  Meinung  ist,  dass  sich  weit  mehr  junge  Leute  für  die  An- 
wendungen der  Mathematik  interessiren  als  an  Dircr  rein  specula- 


Heft  18*]  Mathematische  Wissenschaften.  205 

thren  Seite  Gesdunack  finden  lernen.  —  Den  ntiieren  Inhalt  des 
Werkes  gibt  wenigstens  im  Allgemeinen  sclion  der  ansfilkrliche 
Tttel  hinlänglich  an.  Ohne  alle  Einleitung  werden  whr  sogleich  in 
medias  res  geführt,  und  ohne  nähere  Unterahtheilungen  reiht  sich 
Sata  an  .Satz.  Besonders  der  zweite  Theil  ist  an. Nebensätzen 
reichhaltig.  Wir  erwähnen  bn  5.  Cursus  die  merkwQrdIgen  Puncte 
des  Dreiecks,  die  reichhaltige  Berechnung  der  Vielecke  und  des  Krei- 
ses, so  wie  die  Anhänge  zum  5.  nnd  6.  Cursus,  von  denen  Jene, 
natürlich  nur  praktisch,  die  Vorschriften  zu  emigen  wichtigen  Hec- 
tlficationen  und  die  Quadraturen  mittheilt,  dieser  ehie  ReQie  inter- 
essanter und  mit  grosser  Sorgfalt  numerisch  ausgeführter  Anwen- 
dungen der  beiden  Trigonometrieen  gibt.  Auch  der  Stereometrie 
folgt  ein  praktischer  Anhang.  —  Die  Strenge  der  Beweise  ist 
hier  und  da  nicht  ganz  genügend.  So  wfard  z.  B.  S.  49  über  die 
Irrationatverhältnisse  leicht  hinweggegangen.  Eben  so  wenig  be-^ 
friedigt  die  Bestimmung  der  Vorzeichen  der  trigonometrischen  Func- 
tionen. Die  goniometrischen  Formeln  für  Summen  und  Differenzen  ^ 
von  Winkeln  sind  nicht  allgemein  bewiesen.  Und  selbst  die  Be- 
weise von  Vn,  18  und  37,  auf  deren  Strenge  der  Vf.  Werth  za 
legCQ  schehit,  würden  diese  in  noch  höherem  Maasse  besitzen, 
wenn,  wie  die  Alten  bei  solchen  Anwendungen  der  Exhanstions- 
methode  thaten,  die  apagogische  Beweisform  nicht  rerschmäht  worden 
wäre.  Wie  unzweckmässig  es  aber  war,  die  Unterscheidungen 
Ton  Grund-  und  Lehrsätzen  u.  s.  w.  wegzulaasen,  geht  recht 
deutlich  ans  der  Discussion  der  Parallelentheorie  hervor  (Dl,  31f.), 
wo  sich  der  Unterschied  zwischen  Lehrsatz  und  Grundsatz  als  so 
überaus  wichtig  zeigt  Der  Vf.  hätte  hier  consequenter  Weise 
die  ganze  Schwierigkeit  dieser  Lehre'  mit  Stillschweigen  überge-^ 
hen  sollen.  Auch  genügte  es  nicht,  dsss  hier  drei  rerschiedene' 
Erklärungen  der  Parallelen  neben  einander  gestellt  werden,  sondern 
es  war  auch  zu  erwähnen,  dass  die  zweite  (die  bekannte  Wolffische) 
fehlerhaft  ist.  —  Die  Ausstattung  Ist  schön  und  zweckmässig, 
letzteres  besonders  wegen  der  in  den  Text  eingedruckten  Figuren, 
die  in  einem  Lehrbuche  Figurentafeln  weit  vorzuziehen  sind.  — 
Ehi  dritter  Band  whrd  folgen  und  in  5  Cursen  enthalten  l.Analjsio- 
metrie  (sie,  ein  sehr  übel  gebildetes  Wort),  1.  Theil,  d.  i.  Lösung 
der  Aufgaben  durch  geometrische  nnd  tr^onometrische  Analjsis; 
Sectio  rationis,  spatii,  determinata.  2.  Coordinatenlehre,  Gleichung 
der  Geraden  und  des  Kreises,  ebene  Oerter.  —  3.  ParaiAetrie  (sie) 
d.  i.  Berührungen,  harmonischer  Schnitt,  Collineation.  4.  Analy- 
stometrie  2.  Theil:  IncUnationes,  kubische  uiid  biquadratische  Glei- 
chungen.   5.  Krjstallometrie. 
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p5n]  Sammlung  erprobter,  auBserst  leicht  anwendbarer,  erst  in  neuester 
Zeit  entdeckter,  noch  wenig  bekannter  Mittel  sur  Hdkinff  von  Dr.  IMsl^ 
2.  unyerand.  Aufl.    Nordhausen,  Fürst    1843.   117  8.13.    (10  Ngr.) 


[isai]  Hausbuch  f&r  Gesundheits-  und  Krankheitspflege,  oder  allgemein  rer- 
ständliche  Anleitung  zur  Erreichung  eines  gesunden  u.  langen  Lebens  durch 
eine  Ternünftige  Bewahrung  der  Gesundheit  u.  vereinfachte  Behandlung  der 
^Krankheiten;  nebst  einer  Abhandlung  über  Hausmittel  und  Benutzung  des 
Wassers  zu  Trink-,  Wasch-  u.  Bad-Curen  Ton  N.  Paulos.  Dr.  med.  und 
prakt  Arzt.    Stuttgart^  Metzler'sche  Buchh.     1843.    212  8.  8.    (26%  Ngr.) 

[SS82]  Ueber  die  häusliche  Krankenpflege,  die  Einrichtung  des  Kranken- 
zimmers und  Elrkenntniss  und  Verhütung  der  wichtigsten,  gewöhnlich  Tor- 
konunenden  Krankheiten,  von  A.  T.  ^Thovomoa.  Nach  dem  Eiigl.  bearb. 
Ton  Dr.  A.  Schnitsier.  Berlin,  Verlagsbuchh.  1843.  VI  u.  266  8.  gr.  8. 
(l  ÜAt.  10  Ngr.) 

[lS6i]  Rathgeber  f&r  alle  Diejenigen,  welche  eine  Wassercur  gebraudien 
wollen,  Ton  Dr.  F.  A.  HamehlM,    Quedlinburg,  Baase.    1843.    110  8. 

8.    (12%  Ngr.) 

[SSjM]  HydrotbfcrapSa  j  or,  the  Water- Cure:  a  practical  iriew  of  the  eure  in 
aif  its  twarings,  ezlubiüng  the  great  Utility  of  water  as  a  presenratiTe  of 
health  and  remedy  for  disease.  By  T.  BmetfMBPsty  M.  D.  Lond.^  1843. 
282  8.  gr.  8.    (6sh.) 

E6]  Nothwendiger  Rathgeber  (ur  Die,  welche  Seebäder  oder  Krftuiersaft-, 
ch-,  Molken-,  Mineralwasser-  oder  Weinbeer-  u.  Obstcuren  gebrauchen 
wollen,  oder:  Rath  und  Hülfe  für  Alle,  welche  an  langwierigen  Krankheiten 
irgend  einer  Art  leiden,  Ton  Dr.  Bnd.  Sohmettaii.  Nordhansen,  Fürst 
1843.    168  8.  8.    (19  Ngr.) 

EMI]  Die  Kaltwasserheiikunde  ron  Dr.  S.  C.  CSohn ,  prakt  Ante  u.  s.  w. 
Bibing.     Leipzig,  O.  Wigand.     1843.     VI  u.  1U4  8.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[15S7]  Das  8eebaden,  oder  das  Meerwasser  u.  seine  Heilkräfte  Ton  Dr.  Edi- 
hoff, Districts-  und  Badearzt  auf  Fdhr.  Kiel  (UniTerdUtobuchh.).  1843. 
IV  u.  139  8.  8.    (20  Ngr.) 

[ISes]  Carlsbad  und  seine  Heilwirkung.  Nach  Beobachtungen  von  Dr.  Jet. 
lVsig;Ber,  prakt  Arzt  n.  Dir.  d.  Premdenhospitals  das.  u.*  s.  w.  2.,  renn. 
Aufl.  Prag,  Kronberger  u.  Rziwnacs.  1843.  XII  und  199  8.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[SSM]  "*  Sammlung  der  8anitäts- Verordnungen  für  das  Ersherzogtbum  Oester- 
reich  unter  d.  Ems  Ton  dem  Jahre  1833.    Herausgeg.  Ton  Dr.  J.  J.  Knol«, 
,k.  k.  Regierungsrathe  u.  s.  w.     Wien,  Kaulfoss,  Prandel  u.  Co.     1843. 
108  8.  gr.  8.    p  Thlr.  10  Ngr.) 

[ttit]  Die  Somnambule  ron  Beienheim.  Zur  Verständigung  Ar  FVeunde.'  Ge- 
schildert von  H.  HiwJBiMum.  Dr.  med.  1.  und  2. 'Aufl.  Gietsen,  Ricker. 
1843.    14  8.  8.    (ä  3%  Ngr.) 

[isn]  Zur  Geschichte  des  Hellsehens.  Offenes  Sendschreiben  an  Dr.  if. 
Ho^ßMnn  Yon  Rüdelheim  als  Erwiederung  auf  seine  Schrift:  „Die  Soauuun- 
büle  Ton  Beienheim'f  von  Mor.CuTlere.  1.  u.  2.  Aufl.  Giesseo,  Ricker. 
1843.    15  8.  8.    (ä  3«/»  Ngr.) 

[Mit]  «Die  Krankheiten  und  MissbÜdnngen  des  menschlicben  Auges  md 
deren  HeUang.  Von  Dr.  K.  Baily,  !o.  Prof.  d.  Heilkunde  an  d.  Unir.  su 
Gdttingen  o.  s.  w.     Nach  den  hincerkss.  Papieren  Desselben  herausgeg.  u. 
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«iH  SmltMii  veneben  toq  Pr.  E,  A.  W.  Hirnivt  Prof.  i.  HeOkiude  an  der 
Univ.  zu  Göttingcn  u.  •.  w.  1.  — 5.  Lief.  (I.  Th.  u.  2,  Th.  1—5  Bog.) 
Berlifl,  Hir^chvvaid.    1843.    XVI  n.  585  a  4.    (k  n.  1  TMr,) 

£1613]  M^moiye  rar  TextirpatioB  de  l'nstmgde,  la  a  i^acad.  des  scaeoeea  daat 
I  Bianca  du  13,  F^yr. ,  par  MM.  Bognelto  et  Poomler  RfWuihaMpa, 
Paria,  1843.    4  Bog.  gr.  8. 

[mu]  La  Muscardine;  dei  causef  de  cette  maladle  et  dea  moyeae  d'en  pr^ 
tenrer  les  vers  k  toie,  par  BoMaet.  Paria,  MiUet  et  Robmet.  1843. 
13  V,  Bog-  «f-  Ö-    C^  F'-  ^  «•) 

[1575]  Die  Kahlkopfigkeit  und  ihre  HeUung  Ton  Pr.  ffVo.  Wooiatowe. 
Aua  dem  Eögl  6.,  mit  Beiiutzung  d.  oeueaten  QueUei^  stark  yerm.  u.  Teriiu 
Aufl.    Nordhauseii,  Fürst.    1843.    05  8.  12.    (10  Ngr.) 

Nfitarwisseiuachaften« 

gm]  Journal  de  Pharmade  et  de  Chimie  etc.  Paria ,  Golaa.  1843.  (Vgl. 
0.  1191.)  Fevr.  8.  97-^176.  Inh. :  Fremy,  recherchea  aur  lea  acicba 
mitaUiquea.  (S.  97 — 100.)  —  Fordos  et  GelU,  mdm.  aur  un  nourel  ozadde 
de  aoufire.  ( — 109.)  —  Fordos  et  Gdis,  aur  lea  moyena  de  r^connaltre  la 
pr^ence  de  l'adde  auliureux  dana  Jea  produita  du  commerce,  (^112.)  -— 
Dupasquier,  aur  rexiatence  du  brdme  et  de  l'iode  daoa  lea  fuciia  ciiapna, 
( — 118.)  —  Garot,  aur  la  aolubilit^  du  aulfure  d'antimoine  dana  Tammo« 
niaque.  (—121.)  -;-  Calvert,  pr^paration  du  calomel  anglaia.  ( — 123.)  •— 
Guihourtf  aur  lea  concr^tiona  inteatJnalea  d'animaux  connue^  aoua  le  nom  da 
b^zoarda.  (—128.2  —  Foyer,  aur  la  tendance  dea  tigea  dea  plantea  vera 
la  iumi^re.  (~13o.)  —  Dupasquier,  tablettea  de  naphtaline.  (—139.)  — - 
R^Tue  de  joumaux,  chronique,  annoncea  etc.  ^—176.)  —  Mara.  8.  177 
—200.  Inh.:  Berzelius,  aur  la  bile.  (8.  177—180.)  —  Uebig,  aur  la  for- 
aation  de  la  graiaae  dana  le  corpa  animal.    ( — 201.)  —    Ltmhvty  de  fat 

Srdsence  de  Vio^  dana  le  nitrate  de  aoude  natnrel  et  dana  l'adde  nitrique 
u  commerce  et  de  F^tat  auquel  il  a'y  trouve.  ( — ^208.)  -r  Lembertj  pori- 
fication  de  Vadde  cblorhyaorique  du  commerce.  ( — 211.)  —  Ltvol^  aur 
Temploi  dn  cyauo-ferrure  de  potaaaium,  comme  r^actif.  ( — 213.)  —  Lemlj 
«ur  dea  nouveaux  moyena  de  derer  et  d'argenter  au  tremp4.  ( — ^215.)  — 
Reitet  y  SVLT  une  nouvelle  pile  galvanique,  conatruite  d*apria  le  ayat^e  de 
Bunaen.  (—'218.)  —  Mialhe,  de  Taction  de  Tadde  cyanhydrique  et  dea 
cyanurea  alcalina  aur  lea  protoaela  de  mercore.  ( — ^227.)  —  Soubeirany  aur 
la  pr^paratien  de  l'^m^tique.  (—229.)  —  R^Tue  dea  joumaux,  chronique 
etc.     (—260.) 

p&Ti]  Hiatoire  de  la  chimie  depuia  lea  tema  lea  plua  r^cul^a  juaqn'a  notre 
^poque,  par  FerdL  Boefte.  Tom.  J.  Paria,  Hachette.  1843.  32v;  Bog« 
gr.  8.    (17  Fr.  t  2  Bde.) 

[ttlB]  An  Introduction  to  the  8tudy  of  Chemical  Philoaophy;   bein|^  a  Pre-  , 
paratory  View  ot  the  Forcea  which  concur  to  the  production  of  Chemical 
Phenomena.     By  J.  F.  Haaiell.     2.  edit.  reviaed  and  enlarged.     Lond., 
1843.    780  8.  gr.  8.    (21ah.) 

[1619]  Lecturea  on  Chemiatry;  includlng  ita  Applicationa  in  the  Arta,  and 
the  Analyna  of  Organic  and  Inorganic  Compounda.  By  B.  M.  MoadL 
lUuatrated  by  106  woodcuta.    Lond.,  1843.    508  8.  gr.  8.    (12ah.  6ä.) 

[SSM]  Chemuche  Tabellen  zur  Analyae  der  nnorganiachen  und  organiachen 
Verbindungen.  Ein  Handbuch  in  Tabellenform  zum  Gebrauch  bd  analytiach- 
chemiachen  Untersuchungen  von  Dr.  H.  IVackenroder .  ord.  Prof.  an  d. 
Univ.  Jena  u.  Dir.  d.  pharm.-chem.  Instituts  daa.  1.  Thl.:  Auaföhrllcbe 
Charakteriatik  der  unorganischen  8alzbasea  u.  Säuren.  Nebat  c.  Vorworte 
1843.  II.  15 
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u.  e.  kurzen  Büileitung.    Jena,  Cröker'sche  Buchh.    1843.   gr.FoL   (15VsB.) 

(l  Thlr.  20  NgT.) 

[23B1]  Appendice  k  tous  les  träit^  d'analyse  chlinique;  recueil  dea  obaerra- 
tiona  publi^«a  deputa  dix  ana  aar  Fanalyae  qualitative  et  quaiftitative,  par 
C.  BarreswU  et  A.  Sobrero.  Paria,  Fortin.-  1843.  35  Bog,  mit 
1  Kpfrt.  gr.  8.     (7  Fr.) 

[2582]  Chemie  iur  Damen.  Von  PhJQ.  Ritter  V.  Hdlger,  Prof.  der  Chemie 
u.  8.  w.    Wien,  Kaulfuaa,  Prandel  u.  Co.    1843.    X  u.  219  S.  16.    C^ey^  Ngr.) 

[2563]  Beweiaftihrung,  daaa  die  Lehre  der  neueren  Phyaiker  vom  Drucke,  des 
Waasera  und  der  Liift  falach  iat,  nebst  einem  Versuche,  die  Eracheinungen 
an  fluasigen  Korpern  ohne  atmosphärischen  Luftdruck  zu  erklaren,  Ton 
Friedr.  ▼.  Drieberff.  Mit  e.  Taf.  Abbildd.  2.  Aufl.  Berlin,  Trautwein 
u.  Co.  1843.  VIII  u.  43  S.  gr.  8.  (10  Ngr.)  „Tauaend  Dukaten  Dem, 
der  es  vermag ,  dea  Vfa.  Beweise  zu  widerlegen/^ 

[2564]  Recherchea  physiques  siur  ia  force  öpipolique,  par  M.  DntrcKdiet. 
2.  part    Paria,  Baniiere.    1843.    12  Bog.  m.  1  Kpfr.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[2585]  Annalea  dea  aciencea  naturellea  etc.  Mara.  S.  129 — 192.  Mit  4 
Kpfrtf.  (Vgl.  No.  2172.)  Inh.:  Zoologie.  Leon-Dufour,  m4m.  aur  les 
vaiaseaux  biliaires  ou  le  foie  des  insectes.  ( — 182.)  —  de  QuatrtfageSf  aur 
un  mode  nouveau  de  phosphorescence  observ^  chez  quelques  Annelidea  et 
Ophyures.  ( — 192.)  —  Botanique.  Bravais  et  Martins^  recherchea  aur 
Ja  croissance  du  Pin  sylvestre  dans  le  nord  deTEurope.  (S.  129 — 148.)  — 
Jauhert  et  Spach,  monographia  generis  Ebenus.  ( — 164.)  —  Miguel,  aur 
la  structure  anat.  des  Melocactua.  ( — 176.)  —  Bunge ,  revisio  specterun 
generis  Chamoerrhodos.  ( — 178.)  —  lieget,  recherchea  aur  le  genre  Hypo- 
chaeris.  ( — 181.)  —  Goeppertf  sur  les  bourreleta  ligneux,  qui  ae  fbrment 
aur  lea  aouchea  du  aapin  blanc.    ( — 192.) 

[2586]  M^moirea  d«  la  aoci^t^  g^ologique  de  France.  Tom.  V.  2.  partie. 
Paris,  Latigloia  etLeciercq.  1843.  37Va  Bog.  mit  14  Kpfrtfln.  4.  (15  Fr.) 
Bnth.  die  geolog.  Beschreibung  dea  Depart.  de  TAiane  von  d^ArcMac, 

[2587]  Nouveau  trait^  de  göologie,  ou  Expose  de  T^tat  actuel  de  cette 
acience,  par  A|ez,  Gtrandet.  Toura,  Mame.  1843.  25  V,  Bog.  gr.  8. 
(3  Fr.) 

[2588]  Die  Entstehung  der  Erde.  Eine  Vorlesung  von  Dr.  J.  VRVggerath. 
Bonn,  Cohen.     1843.    29  S.  gr.  8.    (ji.  8  Ngr.) 

[2589]  Daratellung  der  geologischen  Verhältniaae  der  am  Nordrande  des 
Schwarzwaldes  hervortretenden  Mineralquellen,  mit  .^iner  einleit.  Beschrei- 
bung der  naturhiator.  Verhältniaae  dea  zu  Rothenfela  bei  Baden  entdeckten 
Mineralwaaaers.  Von  Fr.  A.  Walcliner.  Mit  e.  topograph.  Plan  u.  einer 
Zeichnung.  Mannheim,  Baaaermann.  1843.'  71  S.  u.  2  lith.  Blätter,  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[2590]  ♦Die  Versteinerungen  des  Harzgebirges.'  Beschrieben  von  Fr.  Ad. 
Roräier,  k.  bann.  Amts- Assessor.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1S43. 
XX  u.  40  S.  gr.  4.  mit  12  Steindrucktof.    (n.  2  Thlr.) 

[2j91]  M^moires  de  la  Society  Linn^enne  de  Normandie.  Ann^ea  1839 — 42. 
Vol.  7.    Paris,  Derache.     1843.    30%  Bog.  mit  12  Kpfrn.  4.    (12  Fr.) 

[2592]  Flora.  Allgemeine  botanische  Zeitung.  Herauageg.  von  Dav.  Hoppe 
und  Aug,  Eman,  Fürnrohr.  16.  Jahrg.  Regensburg  (Manz).  1843.  gr.  8. 
(4  Thlr.  25  Ngr.) 

[2591]  Repertorium  botanicea  syateroaticae.  Auetore  ChtiL  Gcr.  Walpevs« 
Tomi  II.  Fase.  1.     Lipaia»,  Hofmeister.     1843.    S.  1->192.  gr.8.    (1  Thlr.) 
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pSM]  ^AbbSdungen  der  natfirüdieii  'FamSien  des  Gewfidureiches,  gezeichnet 
und  mit  den  Charakteren  der  Famiiien,  sowie  yerschiedenen  wissenschaft- 
lichen a.  prakt.  Anmerkungen  begleitet  Ton  Adalb.  flclmlzlelii.  Mit  lat. 
n.  deatschem  Texte.  1.  Hft.  (5%  Bog.  Text  mit  20  lith.  u.  theilw<äse 
coL  Tafeln.)    Bonn»  Henry  u.  Cohen.     ia43.     (2  Thlr.) 

[2595]  Clayis  generum  zur  Flora  von  Sachsen  von  Dr.  Fr.  Hol!  und  G.  Heyn- 
kold.  Eine  systematische  Darstellung  der  zu  diesem  Fiorengebiet  gehörigen 
Gattungen  der  ersten  Abtheilung  (der  Phanerogamen)  zum  erleichterten  Be- 
stimmen,  nebst  einem  deutschen  Register  derselben  von  Chutav  Heynliolil« 
Dresden,  Naumann.    1S43.    79  S.  8.    (10  Ngr.) 

[2596]  "^Theorie  der  Gartenkunde,  oder  Versuch,  die  vornehmsten  Operationen 
beim  Gartenbau  nach  physiolog.  Grundsätzen  zu  erklären,  von  Jolm  Liad» 
ley,  Prof.  d.  Botan.  an  d.  Univ.  zu  London.  Uebers.  mit  Anmerk.  von 
Dr.  Lud,  Chr.  TVeoiranusy  Prof.  d.  Botau.  an  d.  Univ.  zu  Bonn.  Erlangen, 
Palm  u.  Enke.    XVUI  u.  424  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2597]  Vergleichende  Zoologie.  Yerfasst  von  J.  L.  C.  llraTonliorat, 
o.  Prof,  d.  Naturgesch.  an  d.  Univ.  Breslau.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co. 
1843.    XX  u.  6^  S.  nebst  3Va  Bog.  UebersichUtafeb.  gr.  8.    (3  Thlr.) 


[2598]  Zeitschrift  für   die  Entomologie,   herausgeg.  'Von   E.  F.  r-^,^ 

o.  ProC  der  Mineral,  zu  Halle  u.  s.  w.  4.  b£.  1.  u.  2.  Hft.  Iieipzig, 
Fr.  Fleischer.  1843.  IV  u.  434  S.  mit  2  Kpfrt.  u.  2  Kthogr.  Taf.  grTS. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  Inh.:  Steffahny,  tent  monographiae  generis  Byrrhi. 
(8.  1—42.)  —  Germar,  Bemerkk.  üb.  Blateriden.  (•— 108.)  —  Ders.,  üb. 
die  Gruppe  der  kugelförmigen  Trogiden.  ( — 148.)  —  Suffriany  dieCaraben 
des  Reg. -Bezirks  Arnsberg,  verglichen  mit  denen  der  Mark  Brandenburg. 
(— -171.)  —  Schaum ,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  norddeutschen  Salzk&fer. 
( — 193.)  —  V,  Kiesenweitery  Beiträge  zur  Monographie  der  Gattung  Hetero- 
cerus.  ( — [224.)  —  Erichson,  Versuch  einer  systemat.  Eiotheilung  der 
Nitidularien.  ,( — 361.)  —  t>.  Siebold  ^  üb.  das  receptaculum  seminis  der 
Hymenopteren- Weibchen.  (—388.)  —  Ders.,  üb.  eine  den  Bacillus  Rossü 
bewohnende  Schmarotzer-Larve.    ( — 394.)  —    HarHg,  Nachtrag  zur  Natur- 

Seschichte  der  Gallwespen.    (—422.)  —    Xoio,  über  die  anat.  Verhältnisse 
er  Neuropteren.    ( — 434.) 

[2999]  *  Monographie  der  Familien  der  Pfianzenläuse  (Phytophthires)  von  J. 

S,  Kattenbach,  Lehrer  an  d.  höheren  Bürgerschule  in  Aachen.    1.  Thl. 
e  Blatt- und  Erdläuse.    (Aphidina et  Hyponomeutes.)    Mit  erklär.  Abbildd. 
Aachen  (Roschütz'sche  Buchh.).  1843.  XLUI  u.  222 S.  gr. 8.  (n.  1  Thlr.  lüNgr.) 

[»00]  The  Natural  History  of  British  Fishes.  Vol.  1.  By  R.  BamUton, 
M.  JD.  etc.  (Jardine's  Naturalist's  Library.  Vol.  37.)  Edinburgh,  1843. 
330  S.  mit  36  col.  Kupf.  Imp.-8.    (Gsh.) 


[2001]  Illustradons  of  British  Birds  and  their  Eggs.     By  H.  L. ^_,. 

No.  78.  Lond.,  1843.  4  Kjupf.  Titel  und  Inhaltsverzeichniss  zu  dem  nun- 
mehr beendigten  Werke,    (n.  12sh.  6d'.) 

Länder-  und  Völkerkunde. 

QBOOa]  Zeitschrift  für  vergleichende  Erdkunde.  Zur  Förderung  und  Verbrei- 
tung dieser  Wissenschaft  für  die  Gelehrten  und  Gebildeten  herausgeg.  von 
J.  G/r.  Lüdde.  2.  Jhrg.  1.  Hft.  Magdeburg,  Bänsch.  1843.  96  S.  gr.  8. 
(Für  12  Hfte  n.  8  Thlr)  Inh.:  PosseH,  das  nördl,  Europa  nach  Otters  u, 
UKstens  Reiseberichten;  aus  d.. Dan.  (S.  1 — 32.)  —  Caraico,  Beschreibung 
der  Provinz  Mojos  in  Sad-Amerika;  aus  d.  Span,  von  Hoffmaun.  ( — 54.)  — 
Junghuhn,  Reise  durch  die  Insel  Java.  ( — 7d.)  —  Kritiken.  Bibliographie, 
Chronik  u.  s.  w.    ( — ^96.) 
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^vr.  8.  129—358.  (Y^,  N«.  1614.)  laLt  I%nuMis-GBai|Nai#,  aotiM 
Mir  le«  imprinienet,  qni  csdttent  oa  (ont  «dat^  «•  BiiNpe,  [III  «rtide.] 
(S.  129—163.)  -"-  BelUmger,  ap«r9tt  f^^nil  iar  1»  Valacfaie.  (— 212.)  — 
7«mai/x-Gimpaii«,  ?oyage  dans  llnt^neur  4a  eontiMlit  de  \k  Gayaae,  par 
Cl.  Tony.    (—235.)  —    Analyses  critaques,  chroniqae  elc.    (—-258.) 

£2SM]  Bulletin  de  U  eed^^  de  g^graphie,  r^dig«  per  MM.  Albert  MlmÜ- 
montt  Aruartf  SAvetMc,  BarlUe  du  Bocag€,  Bertkdct,  CaUier  eU.  IL  SMe. 
Tem.  XlX.  Paria,  Arthue  Bertrand.  1843.  88  8.  ittit  I  Karte,  «r.  8. 
(12  Fr.)  Janr.  Inh.:  Duflot  dß  Afo/hif.  fragment  d'une  Toyage  en  Cali- 
fomle.  (8.. 5 — 15.)  —  Gay,  fragment  d*nne  Toyage  dans  le  Chili  et  au 
Cusco.  (—37.)  —  Vaitssy,  expo86  des  travaux  de  rexpödition  am6icaine 
pendant  ies  ann^es  1838 — 42.  ( — 1%,)  —  De  la  MixrcM,  deacription  dee 
flouroei  thermalea  nemmia  Loa  Banoa  et  du  yolcan  de  Taal«  daoi  lea  esTi- 
rona  de  Manille.    ( — 83.)  -—    Aetea  de  la  aoci^ti.    (—  88.) 

[SG05]  A  System  of  Univeiraai  Geography,  fouoded  on  the  Worica  of  Malit- 
trun  and  BcdM.  Widi  numeroua  Tablea  of  Fepidatiiui  'and  Statlatlca,  and 
copioua  Alptiabetical  Indexea.  2.  edit.,  Part  1.  Edinburgh,  1S43.  112  8. 
gr.  8.    (n.  3ah.)    Bell  in  13  monatL  lieft  anagegei»en  werden. 

pM]  Geographie  fftr  Schule  «und  Raua,  oder  geographiach-hiatoriadies  Hand- 
ond  Taachenhuch  Ton  Dr.  F- B- UmrcwÜter.  Leipzig,  Böaenberg.  1843. 
Till.  666  S.  gr.  16.    (IThlr.,  mitll  coIor.Knten  u.geb.  1  Thlr.  15 Ngr.) 

TMMf]  Lifis  of  a  Travelling  Phyaidan,  #om  hia  firat  lotrodiiction  toPiactioe; 
mduding  20  Yeara' Wanderinga  tkrough  the  greater  part  ofBorope.  3Tola. 
Lond.,  1843.    940  8.  mü  3  coler.  Kupt  8.    (n.  U  Hah.  Od.) 

SMB}WanderbuehToniVMttDiBgC)faitedt.  IT.  Leipzig,  Binhom.  3408. 
.  (1  Thhr.  15  Ngr.)  Inh.:  fUtdnefahften  1841.  Briefe  an  eine  Yeriorene. 
'—  Briefe  aua  Paria.  Geaehrieben  Ton  einem  deutachen  KleinatiLdter  1842.  — 
Tagebuch  aua  Oatende.  Aug.  1849.  —  Holländiadie  SchildereiMi.  ifeilwt  1842. 


{MM]  Handhadi  fkt  Bciaende  in  BeutacUand  tm  J.  F .  Hei^ribaar.  Lop- 
Big,  Alayer  u.  Wigand.    1843.    WiU  8.,  1300  Spalten, >  2  a»£  1  8.  und 

XVn  8.  gr.  br.  12.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

plU]  Enc^d  und  Wales,  Toa  O.  L.  B.  WolC  n»aa  mdeiiache  ind 
romantische  Ausland.  L  Sect)  Leipaig,  KoUmann.  1843.  Vm  0.3748. 
mit  8  suhlst.  Lex.-8,    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

rmi]  Neue  Heltetia.  Eine  schwdzeHsche  Monatsschrift.  |.  Jahrg.  Januar- 
heft. Züricb,  Meyer  und  ZeUer.  1843.  64  8.  gr.  &  (opl.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
Inh.:  Die  achweiseriache Bundeafirage.  (8. 1—37.)  —  Gerainna  über achwci- 
zeriache  Literatur.  (—41.)  —  Eeminiacenzm  aua  der  helvet.  Periode. 
( — 45.) —  Ueber  die  schweizerischen  AJpenpasae.  (— ^.)  —  Reoensionen, 
schweizer,  Bibliographie.    ( — 64.) 

iSSlS]  Hand^Book  for  Trayellers  in  Ceotcal  Italy,  includiag  the  Papel  Stat«, 
lerne,  and  the  CiUea  of  Btruria.    Lond.,  1843.    606  8.  mit  1  Keiaekarte. 
8.    (I5ah.) 

ES]  Vierteljahraachrift  aua  und  fiir  Ungarn.  1843.  1.  Bda.  2.  Hälfte, 
pzig  (G.  Wigand).  YUI  u.  207  8.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  Inh. :  Ceber 
den  Zuatand  der  periodiachen  Preaae  in  Ungarn  aeit  d.  Landtage  1839/4B. 
(8.  1 — 26.)  —  Ueber  daa  Sdmmrecht  der,  kdnigl.  Freiatadte  auf  d.  ungar. 
-Reichatage;  Sendachreiben  der  Freistädte  Oedenburg,  Thereaiöpol  (Ssabadka) 
u.  Käamark.  (—131.)  —  G.  Steinacker,  die  überiumdnehmende  Unkircb- 
lichkeit  unserer  Tage  im  Verhältatsa  zu  d.  inneren  u.  äusaeren  Zuatande  d. 
pnMfceetaatiachen  Prediger.  (—152.)  —  Deraelbe,  BucW-AnzeijSen  [Kohl, 
Roae  k  Ungarn ;  Ungariache  Wirren  u.  Zerwürfniaae]  u.  JpuroalistiC  (—207.) 


Eefl  18.]  LOader-tmi  VlUkerkmde,  fit 
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C»'*]  *^^JH^  «I  BliIgMitf  pcüdMt  Vma^  1841,  ftr  MLHmmmL    PM% 
Coqaebert.    1843.     18  Bog.  gr.  11    (3  W.  50  e.) 

[«5]  Reiidone  miUa  ttloldavU  e  Taliclkfai,   eilntüi   M  too  rlagcU  b 
Oriente,  di  Dom.  SfaMlll.    Rom.  1849L    gr.  8. 

»16]  ^ReaKO  auf  den  griodiiediea  Inaehi  dee  figaifchen  Meeree.  Voa 
>r.  iMdw.  BoM,  o.  Prof.  d.  ArchftoL  an  der  k.  Otio's-Uiriy.  u.  e.  w. 
9.  Bd.,  eath.  Androe,  Syroa,  M^onoa,  Aaorgee)  Aatypalka,  Nieyroa,  Kt^ 
dos,  Kos,  Kalymnos,  Telendos,  Leros,  Patmos,  Samos,  Ikares,  Pelos,  Rke- 
nua,  Gyaros,  Belbina.  (A.  o.  d.  Tit.:  Reisen  u.  L&nderbeachreibongen  der 
alt  u.  neuesten  Zeit,  herausgeg.  tob  Dr.  Ed.  Widenmann  u.  Dr.  &  Hauff, 
25.  Lief.)  Stuttgart,  Cotta.  1843.  XH  u.  195  S.  mit  1  Kpf.,  1  Karte 
u.  meiir.  Holzschnitten  gr.  8.    (l  Tklr.  19  Ngr.) 

[KIT]  J.  F.  J.  Borsmii*«  Reile  nach  Constantinopd,  PaUbäna  n.  Bgyj»tc% 
oder:  lebendiger  Beweis,  wie  gnädig  Gott  Dem  durchhilft,  der  seine  Hoff- 
mug  auf  ihn  eetcet  UeberarMtet  Toq  Dee.  Tftmg,  Xop/^  Erdehmigsinf^. 
in  Berlin.  3.,  verb.  u.  erweit.  Aufl.  BeiUn  (Oehmigke*s  Boohh.).  1843. 
XVI  lu  348  8.  12.    (20  Ngr.) 

[MB]  The  Emigrant's  Handbook  of  Facts,  conceming  Ganada,  New  Zea- 
land,  Anstralia,  Cape  of  GoodHope,  nici  with  the  relatire  AdTantaces 
each  of  theColonies  offers  forEjoigratioii,  and  pr^ctical  Advice  to  intendmg 
Bmigmnta.  By  B.  Bvtler,  Esq.  Glasgow,  1843,  252  8.  lUt  2  Karten. 
18.    (3eh.)  I       ^       — •     » 

[1819]  Rathgeber  för  SHe^  welche  nach  Amerika  aoswandeni  woUenl  Trier. 
GaU.    18Ä    8  8.  gr.  8.    (2  Ngr.) 


•«•«■'««.««-■«««.wpM.iWi 


K]  Pittoreskes  Welt-Album,  oder  neueste  Rsrnmlung  Ton  ÜQO  mnWneelian 
chten  d^  interessant,  n.  merkwibrdigsten  Städte,  Gogenden,  SddSSseer, 
Ruinen,  Kirchen,  Paläste  u.  s  w.  aus  allen  fiinf  Weltth^nn.  Nebst  einem 
erklär.  Tei^  hiitorischen ,  geographischen  und  unterhaltenden  Inhalts  Ton 
P.  a  WtUtmmmn^  Wien,  Sammar.  1843,  563«  u^  MO  IMmgr.  AuU^ 
ten.  «U.-4.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

nm]  Beiün  In  der  Westentasche,  liUst  -  und  Lehibuch  fSr  An-  md  Ab- 
kdmmlinge  von  WL  Beta.    Berlin,  HentsK.  .  1843.    96  8.  12.    (4  Ngr.) 

[nB]  Alex,  ikmmmr^  neuester  u.  yollständlgster  Wegweiser  durch  Berlh 
für  Fremde  u.  Einheimische.'  7.,  neu  bearb.  u.  rerrn.  Anfl.  Im  Anhanges 
der  neueste,  alphabetisch  geordnete  Wegweiser-  durch-  Potsdam  n.  aciiie 
Cmgebttngen.  Mh  .den  Plänen  Ton  Berlin  u.  Potsdam  und  3  Htbegr.  T»- 
bleaux,  m  Innere  Binthdlang  der  Theater  Berlins  dareMlend.  Bcriin, 
Morin.    X,  129  u.  32  8.  12.    (15  Ngr.) 


[Mi]  Die  OberwPfarfkirciie  Ton  Bt  Marien  in  Danaig ,  in  ihren  Denkmälern 
und  in  ihren  Beaiehungen  ]ium  kirohli^hen  Leben  Dansigs  Oberhaupt  darge- 
stellt Ton  Dr.,  Thd.  Bivehy  Prof.  am  Gymnasium  a«  Dansig.  1.  TU. 
Mit  1  Grundriss,  1  Seitenansicht  u.  1  Ansicht  der  innem  Kirche,  Damdg, 
Anhoth.    1843.    XIV,  464  u.  50  8.  gr.  8.  mit  3  Uth.  011.    (2  Thlr.  7  >/>  Ngr.) 

rS8M]  Grundriss  von  Dresden  mit  Uebersichtskarte  der  Umgegend-  Dresden» 
Gottschalck.    1843,    1  Bl.  Imp.-4.  in  Mappe.    (10  Ngr.) 

fMK]  Dontuftguf  ond  WalhaOa,  Geschildert  von  AiMh.  MUller«  4.. 
gänzlich  umgearb.  Aufl.  .  Mit  2  Stahlstichen.  Regembiirg.  Manz.  1843. 
32  8.  gr.  8..  u.  1  lith.  Tab.  in  Fol    (12  V,  Ngr.) 

EM]  Zur  Cbarakterisirung  der  Stadt  Erfurt.    Bin  medidnisch-  stitistlidmr 
itrag  Ton  WBl,  Henii  k.  pr.  Reg.-  n.  Afei-lUth.    Brfu^,  Esped.  d. 


Slft  Geschidde.  {IMS. 

tli&r.'Ghh>iBL  ISAS.  X  n.  444  S«  gr.  amit  e.  OfimdriMe  d.  St.  Ertet. 
(n,  2  Thlr.) 

[1827]  Hamburg  von  Beinern^  Urspmnge  bis  zum  Jahre  1842,  Bin  Gedenk- 
buch von  IVilh.  AlejL.  Ueboldt.  Nürnberg,  Winter.  1843.  142  8. 
Imp.-4.  mit  1  Stahlst. 

[9828]  Die  St.  Paulus -Kirche  in  Rom.  Ein  Rückblick  aus  seinen  Denkwür- 
digkeiten Ton  Ang;.  Milde,  Domherr  zu  Posen.  Breslau,  Aderholz.  1843. 
42  S.  8.    (7y,  Ngr.) 

[2629]  Discorso  su'  monumenti  patrii,  del  architetto  iMlg;!  Catalanl.  Na- 
poli ,  1842.    78  S.  gr.  8.    (Zur  Topographie  Neapels.) 

[9630]  Ganz  Nürnberg  um  18  Kreuzer.  Wegweiser  durch  Nürnberg  und 
Handbüchlein  für  Fremde  u.  Einheimische.  Nürnberg,  Winter.  1843. 
XVlIi  u,  206  S.  16. 

[2631]  Der  Fremde  in  Stuttgart.  Neuester  u.  getreuer  Wegweiser  durch 
Stuttgart  und  seine  Umgebungen.  Stuttgart,  Beck  u,  FränkeL  1843. 
113  S.  kl.  8.    Nebst  1  Plan  mit  14  Randansichtea  in  gr.  4.    (15  Ngr.) 

Geschichte. 

12632]  «Allgemeine  Geschichte  des  Alterthumes  Ton  IV.  Zach«  Reasel,  Prot 

Reichenberg,  Pfeiffer.  (Leipzig,  Liebeskind.}  1843.  XXYH  u.  448  S.  gr.a 
(2  Thlr.) 

[2633]  *  Romische  Geschichte  von  der  Urzeit  Italiens  bis  zum  Untargang  des 
abendländischen  Reichs,  übersicbtlich  und  mit  steter  Beziehung  auf  die  Quel- 
len für  den  Prirat-  und  Lehrgebrauch  dargestellt  yon  Dr.  Vr,  Kortfiaii 
o.  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Univ.  Heidelberg.  Heidelberg;  Mohr.  1843.  520  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2634]  Histoire  du  moyen-^e,  par  M.  C.  Galüardiii.  3  Ypls.  Paris» 
Chamerot.     1843. 

[26S5]  Geschichte  des  18.  Jahrh.  und  des  19.  bis  zum  Sture  des  franzos. 
Kaiserreichs  Ton  F.  C.  flkÄlosser,  Geh.  Rath  u.  Prof.  d.  Gesch.  in  Hei- 
delberg. Mit  besonderer  Rücksicht  auf  geistige  Bildung.  3.  Bd.  (bis  1788.) 
2.  Abth.!  Vom  Anfange  des  Seekriegs  in  Europa  um  1778  bis  zum  Mai 
1788.    Heidelberg,  Mohr.    1843.    XU  u.  556  S.  gr.  8.    (2  ThLr.  22  y,  Ngr.) 

S2636]  Histoire  moderne,  par  M.  Th.  Barette*    2  Vols.    Paris,  Chamerot 
843.    38  Bog.  gr.  12.    (7  Fr.) 

[268T]  Histoire  des  ^tats  europ^ens  depuis  le  congres  de  Vienne,  par  le  yi- 
comte  de  Beanmont-VcuMiy.    Belgique-Hollande.    Paris ,  Adyot    1843. 
-28%  Bog.  gr.  8.    Das  Ganze  zu  10  Bdn.,  k  7  Fr.  50  c. 

[2638]  Geschichte  der  letzten  25  Jahre  Ton  KaH  Beinr.  Benaes.  7.  (2.  Bds. 
i.)  Lief.    Braunschweig,  Westermann.    1843.    S.  1—80.  gr.  8.     (7y,  Ngr.) 
Suppl.  zu  Bfottecks  allgem.  Geschichte. 

[2639]  '(■Histoire  des  Fran^ais,  par  J.  C.  L.  Slmonde  de  StomemH. 
Tom.  XXIX.  Paris,  Treuttcl  et  Würtz.  1843.  34V8  Bog.  gr.  8.  (8  Fr.) 
Dieser  Bd.  schliesst  mit  dem  Tode  Ludwigs  XV. 

[2640]  l^poques  de  Thistoire  de  France  en  rapporC  avec  le  Th^^tre  fran^aia, 
d^s  la  lormation  de  la  langne  jusqu*k  la  renaissance,  par  OtubBm  Lerä^. 
Paris,  Hachette.    1843.    297,  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2641]  Illustrations  de  Thistoire  de  France;  par  L.  WPohelant;  pr^^d^es 
d'un  pr^cis  historique  par  M.  de  Segur.  Tableaux  de  V,  Adam.  1.  Urr. 
Paris,  Auber.     1843.     y,  Bog.  gr.  8.    (25 .c.)    60  Ueff.  bilden  1  Bd. 
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flefllS.]  GeickifMe.  ZU 

{MCS]  848Boei  g^o^nde«  teBiWB  en  1842  pur  la  sociM-'fraiijpaiae  palir.Ia 
coDserration  des  DumomeiiB  historiqaes.  Caen^  HardeL  1843.  15%  Boe. 
gr.  8.    (4  Fr.  50  c.) 

[S6I3}  Bulletin  monnmenial  ou  collection  de  m^moires  et  de  renselgnement, 
pour  Bervir  k  nne  Btatiatique  des  monnmens  de  la  France,  class^s  chrono- 
fogiquement.  Tom.  VIII.  Publik  par  M.  de  Ommont  Caen,  Hardel.  1843. 
38V4  Bog.  mit  Kpfrn.  gr.  8.    (15  Fr.) 

gBU]  Histoire    des  ^tats-g^o^raoz   et   des   institations   repr^sentatires  en 
rance,  depuis  Torigine  de  la  monarchie  jusqa'a  1789,  par  A.  C.  TMImm- 
dean.    2  Vols.    Paris,  Paulin.    1843.    65%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

EMS]  Histoire  da  parlement  de  Normandie,  par  A.  ffloqnet.    Tom.  VL 
ouen,  Frerc     1843.    48  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

1264€]  Chronologie  des  Ticomtes  et  seigneurs  de  la  terre  de  Vonziers,  depuis 
e  quatorzi^me  siecle  jusqu'en  1792,  par  C.  Pale«    Vouziers,  1843.  11  Bog. 
gr.  8. 

[2617]  Histoire  de  la  petite  Bretagne  Armerique,  par  A.  M.  L.  de  BoMiy. 
Paris,  P^risse.    1843.     137«  Bog.  12.    (2  Fr.  50  c.) 

\tm]  Histoire  d^Olivier  IV.  de  Glisson,  conn^table  de  France,  par  Mme. 
de  dlMon.    Paris,  Debecourt.    1843.    22  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[2SI9]  Histoire  de  Sisteron,  tir^e  de  ses  archives,  par  A«  de  ^-^Hn^tP 
T.  1.    Digne,  Gnichard.     1843.    391/4  Bog.  gr.  8. 

[MM]  La  Ligne  et  Henri  IV;  par  M.  Oapeilg;iie.  3.  ^dit  Paris,  Belln- 
Leprieur.    1843.    22%  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

p66l]  R^Tolntion  francaise;  histoire  de  dix  ans  1830— 40,  \fix  M.  Louis 
blaac.    Tom.  HI.    Paris^  Pagnerre.    1843.    32  Bog.  gr.  8.     (4  Fr.) 

[9652]  Ludwig  Philipp  Joseph  Ton  Orleans,  genannt  Bgalit^.  Nach  dem 
Franz.  eines  Z^tgeaossen  Ton  Ftrd»  Backhaus»  Leipzig,  Hunger.  1843. 
193  S.  12.    (l  Thlr.) 

[2653]  Histoire  de  Louis- Philippe- Joseph ,  duc  d'Oi^^aus,  et  du  parti  d*Or- 
i^ans,  dans  ses  rapports  avec  la  r^volution  fran9ai8fe,  par  M.  Tounioifl. 
Tom.  II.  Paris,  Charpentier.  ;  1843.  36V4  Bog.  gr.  8.  (10  Fr.)  Der 
1.  Bd.  erschien  1840. 

S2654]  Ludwig  Philipp  der  Erste,  Kdnig  der  Franzosen.    Darstellung  seines 
!jebens  und  Wirkens  ron  Dr.  Chr.  Bircb.    2.  Bd.    Stuttgart,  Hallberger. 
424  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[S655]  Fiori  d'istorie  itaUane.  Anno  IV.  Milano,  1843.  144  u.  XVI  S. 
(Kalender)  mit  4  Kupf.  gr.  18.  (3  L.  50  c.)  Inhalt :  11  Conte  Ugolino.  — 
Gian  Galeazzo  Visconti.  —  Beatrice  Tenda.  —  Foscari.  -^  Congiura  degli 
SpagnuoU  contro  la  repubbUca  di  Venezia.  —  Re  Tbeodoro. 

[2656]  Firenze  sino  alla  caduta  della  repubblica,  studii  del  c.  T.  DaadolO. 
Milano ,  Ubidni.    1843.    572  S.  gr.  8.    (7  L.  50  c.) 

[S657]  Quadro  storico-statistico  della  seren.  repubblica  di  S.  Marino,  del 
capitano  Oreste  BrW.    Firenze,  Fabris.    1842.    98JS.  gr.8.     (2L.80c.) 

[Z85B]  Gedenkstukken  tot  opheldering  der  Nederlandsche  geschiedenis,  opge- 
«amelt  uit  de  archiren  to  Rijssel ,  en  op  gezag  yan  hat  GouTemement  uic- 
gegeben  door  L.  Vhm  C.  ▼•  d«  Bersh.  Leyden,  Luchtmans.  1843.  gr.  8. 
(3  FL  40  c.) 

[t6St]  Johan  de  Vfit  en  zijn  tijd,  in  drie  delen  door  P.  SioMms.  3.  Deel. 
Amsterdam,  y.  Keateren«    1843.    gr.  8.    (4  Fl.  20  c,  cpL  10  Fi.) 


tlS  BhgraiM0.  [I843L 


(Mf]  PewMiIuiAi  VeigMigeiihiit,  Gegenwart  «.  ZakiBfl;  BUtter 

neningy  ▼erankuMt  durch  den  tousendj&hrigea  Beetuid  dee  deutechna  Reidu 

im  Jahre  1843,  gewidmet  allen  patriotischen  Freunden  det  LidMfcea  u.  das 

£ssetzlichen  Fortschrittes   von  Aa§^  von  Bliiinr5der.     Sondenhauseo. 
upeL    VlJl  u.  107  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

{MH]  IMe  Trümmer  der  sogenannten  Lansmaoer.  Bin  Beitrag  sur  Alter- 
thumskunde  im  Rheinlande  von  Dr.  Jao.  Bohnelder.  Trier ,  GalL  368^ 
8.  mit  1  Karte  in  7.  FoL    (10  Ngr.) 

nm]  Walkenried,  historisch  und  topographisch  geschildert  vonCL 
1er.    Nordhausen,  Schmidt    V  u.  54  8.  8.    (7%  Ngr.) 


K]  Geschichte  der  Stadt  Winterthur,  nacÜUricunden  bearbeitet  Ton 
tr.  ^TroU.  Alt-Rector.    3.  Th. :  das  idte  und  neue  Winterthur.    Hhrt«- 
fisch-topograpnische  Schilderung  der  Stadt  und  ihres  Besitsthums.    Winter«-  * 
thur  (Steiaer'sche  Buchh.).    232  S.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr) 

BN4]  Christoph  Columbus,  der  Entdecket  der  neuen  Welt,  cur  Bddkr.  «. 
nterhaltung  bearbeitet  nach  den  besten  OriginalqueUen  von  n*.  ffVratfln 
Mit  Stahlstichen,  Landkarten  uai  Facsimiie's.  (12  Lieferungen.)  Ldpsigi 
Teubner.    1842,43.    375  S.  gr.  16.    (a  7%  Ngr.) 

[HK]  Handboek  der  Land-  en  Volkenkunde,  Geschied-,  Taal-,  Aardrijks- 
en  StaaÜninde  ran  Nederlandsch  Indie,  door  P.  P.  Rl>drda  Taa  EyBiBg;^^ 
3.  Boek»  2.  decl.     Amsterdam,  r.  Bakkenc*;     1843.    gr.  8.    (5  FL  80  c) 

Biographie« 

[ttOS]  Biographie  universelle  ancienne  et  moderne«  LXXHL  Supplement 
rMar— Met)  Paris,  Michaud.  1843.  33  Bog.  gn  a  (8  A.)  Ber 
73.  Bd,  des  ganzen  Werkes;  der  21.  der  Supplemente. 

Bi67]  Boiie>t  Buinent  Christians.  Vol.  4.  Contaiilinf  the  Uvea  of  John 
radford,  Archbishop,  Bdw.  Grindal,  and  Sir  Matth.  Haie.  Bj 
the  Rot.  B.  B.  Bone.  M.  A.  Lond.,  Parker.  1843.  334  S.  Imp.-S. 
(4sh.  6d.)  —  Der  1.  Bd.  enthalt  die  Lebensbeschreibungen  des  BnbisdL 
Usher,  Dr.  Hammond,  John  Evelyn  und  Bi^h.  Wilson;  der  2.  Bd. 
des  Bern.  Giloin,  Phil  de  Mornay,  Bisch.  Bedell  und  Anth.  Hor- 
neck;  der  3.  Bd.  des  Bisch.  Ridley,  Bisch.  Hall  und  Roh.  Boyle. 

rai88]  Gallerie  der  berühmtesten  Zeitgenossen  in  Charakteristiken  u.  Portrait«. 
I.  u.  2.  Lief.  (Bspartero— Guizot)  Leipdg,  Herbig.  S.  1~^  u. 
9  Portr.  Lez.-8.    (Preis  e.  Serie  v.  SOO— 250  S.  mit  12  Portr.  2  Thlr.) 

[SM]  A  Memoir  of  the  late  Alb.  Biest,  for  many  years  Acent  and  Secre- 
tary  tor  Ireland  of  the  London  Hibemian  Society.  By  the  Rev.  M.  CL 
Motherwen,  A.  B.    Dublin,  1843«    328  S.  Imp.-8.    (n.  5sh.) 

[IBlf]  Le  comte  J.  Capodfstrias,  pr4sident  de  k  GrAoe,  jugd  pur  lui- 
m4me,  d*apr4s  les  actes  de  son  adndnutration,  oonsign4s  dans  sa  correspon- 
dance,  pnbliiSe  k  Gen^ve  en  1839.  Eztraits  textueU  de  sea  lettres.etc 
Parie ,  Treuttel  et  WArtz.    1843.    26  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.)  . 

pen]  Am.  Herrn.  Ludw.  Heeren.  Hine  Gedichtnissrede,  ffehalten  la  der 
öffentlichen  Sitzung  der  kftnigl.  Sodetat  der  Wisseosch.  am  12.  Novbr.  1641 
▼on  Karl  Boeok.    Gdttingen,  Dieterioh.     1843.    20  a  gr.  4.    (5  Ngr.) 

[MI]  Memohrs  and  Correspondenoe  of  Francb  Hörn  er,  M.  P.  Rdlted  bj 
his  Brother,  Leon,  ihrner,  Bsq.  F.  R.  8.  3  rois.  Lond^Murvay.  1843. 
1076  S.  mit  2  KupL  gr.  S.    (288h  )  «Rec.  im  Athenaeum.  Mars  1843.  No.  803. 

[im]  The  History  of  Junius  and  bis  WorkS:  and  a  Review  of  the  Con- 
trov«rsy  respecting  the  Idcntity  of  Juafuss  wiih  an  Appendix,  containliig 
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8«    (IM,  ML) 

[!Mf4]  M.  de  LamATiiae,  orateur,  par  Jos.  Bteot,  ayocat  Paria,  Carl 
et  Jager.    1843.    IP/,  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.) 

p>1$]  Erinnerangen  an  Joh.  Cour.  Manrer.  Bilder  am  dem  Leben  eiaeg 
Predigers  (1771  — 1841).  GrSsstenthefls  nach  Dessen  hinterlass,  Papieren 
herausgeg.  Nebst  mehr.  Briefen  Joh.  r.  Müllers,  J.  Geo.  Müllers,  Heyne'a 
n.  And.  Schaflhausen.  Hurtei'sdie  Bachh«  1843.  VIII  u.  418  8.  gr.  8. 
(n.  1  Thk.  10  Ngr.) 

[1876]  M^moires  toqchant  1a  rie  et  les  Berits  de  Marie  derRabutin-Chaatal, 
dame  de  BourdOly,  marqüise  de  S^rign^,  durani  le  minist^re  /du  card, 
Mazarin  et  la  jennesse  d^  Louis  XIV.,  suItIos  de  notes  et  dMclalrcissemena 
par  ML  le  bar.  WaMmMcr.  2.partio.  Pans,  F.IKdot.  1843.  21ÜBog. 
gr.  12.    (i  Fr.) 

[Wn]  Carl  Beydelmann.  Blätter  der  BriniMrong  für  Freunde  und  Yer* 
ehw^eaVariw^.  , Berlin,  Voss'sehaBBdÜL    1843,  30  B.  a    (7%  Ngr.) 

pam]  Notice  bistorique  sur  la  yle  et  les  onvrages  de  G.  L.  B.  Wilhem* 

Jar  Mme.  BocAn.  WboyeL    Paris,  Krabbe.    1843.    1  %  Bog.  gr.  12.  mit 
Kpfr.    Vrm.  L.  Bocqqflion,  genannt  Wllhem,  geb.  zu  Paris  d.  18.  Dec. 
1781 ,  starte  4.  26.  Apr;  1842, 

Land-  und  Haoswirtlischafl;. 

[3679]  Der  Landyrirth.  Zeitschrift  iur  Landvrirthschaft  o.  Gartenbau.  Her- 
<^Q^^-  unter  Mitwirkung  anerkannt  tüchtiger  Landwirthe;  Redacteur: 
CaH  Borchers.  1.  Jahrg.  (1843)  in  24  Nrn.  (&  1  Bog.  4.)  Mit  der  Beigabe: 
Gemeinnütziges  Unterhaltungsblatt  für  Stadt  und  Land.  12  Nrn.  (k  1  Bog. 
4.)    Hannmrer,  8elwing*sche  Hofbuchh.    1843.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 


itt80]  2«eitschrifi  des  landwirthschaftUchen  Central -Vereins  zu  Frankfurt  m 
1.  O.  Herausgeg.  von  dem  Vorstande  desselben  u.  redig.  Ton  H,  GUdemmter^ 
General-Secr.  des  Vereins.  2.  Bd.  in  3  Heften.  l.Qeft.  Frankfurt  a^d-O- 
CTrowitzsch  u.  Sohn).    1843.    116  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[«Bl]  ^ie  Landwjrthschalt  als  Wissenschaft  und  die  Bildung  des  Landwirths. 
Ansichien  und  Wünsche,  ziuiächst  mit  Beziehung  aiif  Schleswig -Holstein 
ausgesprochen  ron  Dr.  Fd.  Ado.  IVHd«.  Priyatdoc.  der  Camendwiss.  an 
d  .Univ.  zu  Kiel.    Kiel,  Uniyersitätsbuchh.    1843.  IV  u.  96  S.  8.    (12%  Ngr.) 

GO]  Versuche  und  Beobachtungen  über  die  Wirkung  des  Guavo-DüncerSy 
besondere  bei  dem  Flachsbau»  und  Vorschläge^  den  Guano  bei  dea&ai^ 
toffelkrankheiten  anzuwenden;  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  Wiesen- 
Bewfissenug  won  Dr.  Bbwli.  Fr.  Mmib,  prakt.  Ant  au  Bssllngen.  Stutt- 
gart, B<^wekerbart.    1843.    40  S.  gr.  16.    (3%  Ngr.) 

[9881]  Schutz  gegen  das  Brkranken  der  Kartoffeln,  bekannt  unter  dem  Namen 
der  trockenen  Fäule^  oder  Darstellung  der  Kennzeiclien,  Ursachen  und  Cha- 
rakteriatik  derselben,  sowie  des  Verfahrens  zur  Abwendung  de»  Contagiums 
selbst,  Ton  F.  G.  Opltx,  k.  s.  Special -ComniaBar.  Grimma,  Gebhardt 
1843.    16  S.  8.    (10  Ngr.)  '^ 

[MM]  Die  wohlfeilste,  beste  und  durch  Er&hrung  bew&hrte  Art,  zu  waschen, 
für  kleifie  und  grosse  Hanshaltu^^gen.  Zürich,  Orelli  Fi)afli  «.  Co*  1843. 
16  8.  gr.  8.  mit  4  Taff.  lithogr.  Abbildungen.    (5  Ngr.) 


e)6}  Der  fitad^arten.    Bine  yolditändigo  Anleitung ,  grdpaere  und  kleinere 
ume  hinter  den  Wohnhäusern  in  Stadien  in  Gärten  umzuscjiMilbn  n.  s.  w. 
Von  Beruh.  Bdtfwetm    ^^r^hai^en,  Fürst,  18431  )368.a.    (17 1^.  Ngr.) 
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[ttBB]  Das  Gänze  der  FrnehttreibeKi ,  od.  die  KuDitt  AnanaB,  ffimbecrw, 
Weintrauben,  Aprikosen  u.  s.  w.  mit  dem  sichersten  Erfolge  und  geringsten 
Kostenaufwande    za   treiben.     Von  L.  WeldUag^y    prakt.  Kunstgirtner. 

Nordhauaen ,  Fürst.     1843.    168  S.  8.  mit  irielen  Abbildd.  .  (17  y^  ^.) 

[2687]  Die  Cultnr  und  Au&ahluhg  der  in  deutschen  und^englischen  Garten 
l^findiichen  Erilien,  nebst  Synonynde  und  kurzer  Charakterisirung  und  Be- 
schreibung derselben,  von  E.  BegeL  (Besonders  abgedruckt  aus  den  Verb, 
des  Vereins  zur  Befordenuig  des  Gartenbaues  in  den  k.  pr.  Staaten.  33.  Lfg.) 
Ein  Leitfaden  für  Gärtner  und  Eriken-Züchter.  Zürich^  Orell,  Füssli  u.  Co. 
1843.     189  S.  4.  und  3  Steintof.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

[M68j  Vollständige  Anweisung  zur  Cultur  des  Weinstocks  Ton  G*  O.  Tiiu 
Fetenbasen.    Quedlinbiu-g,  Basse.    1843.    185  S.  8.    (20  Ngr.) 

[MB9]  Die  Weinrerbesserung,  enthaltend  die  Mittel,  den  Wein  zu  verbessem, 
Tor  Krankheiten  zu  bewahren,  und  die  Krankheiten  des  Weines  zu  heilen, 
von  S.  manen ,  Sohn.    Aarau,  Christen.    1843.    40  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[MM]  Das  Brauwesen,  Branntwdnbrennen  und  der  Maliaufachlag  im  König» 
reiche  Bayern  in  polizeilicher  u.  kameralisUscher  Beziehung.  Ein  Handbuch 
für  Brauer»  Branntweinbrenner,  Wirthe  und  Müller ,  sowie  insbesondere  für 
Aufschlagsbeamte,  Rechtsbeamte,  Polizeibeamte  u.  CaneraUsten  äbeihaup^ 
▼on  Geo.  DöIUng^er,  geh.  Hausarchivar  u.  wirkl.  Rath.  Nördlingen,  BedL- 
sehe  Buchh.     1843.    XVI  u.  176  S.  8.  u.  2  TabeUen.    (27%  Ngr.) 

[169 1]  Beschreibung  der  Braunbier-Brauerei  in  Bayern,  mit  damit  yerbunde- 
ner  Branntweinbrennerei  und  Essigsiederei,  nebst  Nachricht  über  die  jüngst 
errichtete  erste  Dampfbrauerei  in  München  Ton  Benno  Sofaarl,  grafl. 
Seinsheim.  Verwalter  zu  Grünbach.  3.  yerb.  u.  yerm.  Aufl.,  besorgt  Ton 
Dr.  K.  W.  Dempy,  München ,  Lindauer.  1843.  Xu.  186  S.  gr.  8.  mit 
3  Uthogr.  Taff.    (22%  Ngr.). 

[2692]  Der  praktbch^  Branntweinbrenner,  oder  Hinweisung  auf  mehrere  wich- 
tige Erfahrungen^  wodurch  einzig  und  allein  nur  eine  wirklich  Termehrte 
Ausbeute  an  reuischmeckendem  Branntwein,  sowie  auch  eine  nahrhafte  Schlempe 
für  das  Vieh  erzielt  werden  kann,  von  G.  Neabert,  Brennereibesitzer, 
Adorf,  Veriags -Bureau.     1843.    26  S:  8.  u.  1  Tab.    (7%  Ngr.) 

[8693]  Der  wohlerfahme  Destillateur,  oder  Anweisung,  alle  Arten  Brannt- 
weine, Liqneure  und  sonstige  Getränke  zu  bereiten,  von  ffV.  EL  ff^ocilu, 
K.  Pr.  Steuereinnehmer.     Leipzig,  Fr.  Fleischer.     1843.     X  u.  83  S.  8. 

(15  Ngr.) 

* 

[2694]  Das  Ganze  der  Taubenzucht,  oder  Belehrungen  über  Hegung,  Hal- 
tung, Nahrung,  Fütterung  u.  s.  w.  der  Hans-,  Feld-  und  wilden  Tauben. 
Quedlinburg,  Ernst.     1843.    IV  u.  68  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 


[2685]  Unterricht  für  Liebhaber  der  Canarienvogel,  wie  dieselben^  sowohl 
Nutzen,  als  auch  zum  Vergnügen  in  und  ausser  der  Hecke  am  sweckmi»- 
sigsten  behandelt  werden  müssen.  4.  Aufl.  Quedlinburg ,  Bmst.  1843. 
IV  u.  91  )S.  gr.  8.     (10  Ngr.) 


Todesfälle. 

[M6]  Am  12.  Apr.  starb  zu  Lübeck  Dr.  Hmnr.  WiÜL  Dangemann,  Vhywikm 
und  praktischer  Arzt,  im  84.  Lebensjahre. 

[26iT]  Am  13.  Apr.  zu  Paris  Dr.  F.  5.  Z>Ärs  aus  Königsberg  in  Preussen, 
seit  mehreren  Jahren  unter  Benutzung  der  Schätze  der  k.  Bibliothek- mit 
Vorarbeiten  zu  einer  Bearbeitung  des  Homer  und  der  griech.  Epiker  be- 
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Bcb&ftigt,  als' Heransgeber  der  Gedichte  des  Hesiod  (Pär.,  IKdot.  1840)  und 
des  Oppiaii  und  Nikander  (ebendas.  1842)  rühmlich  bekannt,  37  Jahre  alt. 

[HOB]  Am  14.  Apr.  zn  Pyrmont  Dr.  Friedr,  Krüger,  Medicinalrath  u.  Besitzer  > 
der  dasigen  Hof-  u.  Brunnen -Apotheke,  V^  mehrerer  Abhandlungen  und 
Att&ätze  im  Archive  des  Apothekervereins,  in  Hufeland's  Biblioth.  d.  Heil- 
konde,  in  Gräfe  u.  Wedther's  Jonmal  d.  Chirurgie,  und  gemeinschaftlich  mit 
R.  Brandes  der  Schrift:  „Nene  phyBik.-chemische  Beschreibung  der  Mineral- 
quellen zu  Pyrmont^'  (1826) ,  im  69.  Lebensjahre. 

[MM]  Um  die  Mitte  des  Apr.  zu  Dresden  Dr.  C7ir.  J^Mr.  ven  Deutseh,  kais. 
russ.  Staatsrath  u.  Ritter  mehr.  Orden ,  seit  1794  Privatdocent  u:  seit  1796 
ausserord.  Prof.  der  Medidn  an  4er  Univ^  Erlangen,  1804  —  ordentl.  Prof. 
der  Geburtshülfe  an  der  Univ.  Dorpat,  Vf.  einiger  kleinen  medicin.  Abhand- 
lungen^ geb.  zu  Frankfurt  an  d.  Oder  am  27.  Sept.  1768.. 

> 

[troo]  Am  18.  Apr.  zu  Oels  Wilh,  Ghe,  Leissnigf  vierter  Lehrer  am  ^Aug^n 
Gymnasium. 

[tmi]  Am  19.  ^pr.  zu  Neubnrg  an  d.  Donau  Dr.  Geo,  Friedr.  von  Ammon, 
k,  bayer.  Appellationsgerichts-Director ,  k.  Kämmerer,  Ritter  des  Verdienst- 
Ordens  der  bayer.  Krone  u.  d.  k.  pr.  Johanniter -Ordens,  ein  vielfach  ver-^ 
dienter  Staatsbeamter,  Bruder  des  Cons.-Vice-Prasidenten  u.  0.-H.-Pred]ger8' 
Dr.  CpK  Friedr.  v,  A.  zu  Dresden.  * 

[3Y02]  Am  19.  Apr.  zu  Carlsruhe  Eberh.  Friedr,  von  Berg,  grossherz.  bad. 
Geheimer  Rath  2.  Cl.,  Commandeur  des  Zähringer  Lowenordens,  Director 
des  evangel.  Ober-Kircfaenraths,  alternirender  Director  des  Ober-Studienraths 
u.  s.  w.  . 

« 

'  [ST03]  Am  21.  Apr.  im  Kensingtonpalaste  zu  London  Augustus  Frederick, 
'  Herzog  von  Sussex,  Graf  v.  Invemess  und  Baron  v.  Arklow  (6.  Sohn 
K.  G-eorgs  III.)  >  Grossmeister  der  Freimaurerlogen  in  England  und  Wales, 
Oberst  d.  Artillerie,  High  Stewart  VonPlymouth,  Waldmeister  (ranger)  vom 
St.  James-  u.  Hydepark,  1830—39  Präsident  der  Royal  Society.  Geb.  am 
^7.  Jan.  177*3.  Als  Reichspair  gehorte  er  der  liberalen  Opposition  an,  war 
als  ein  geschickter  Redner  geschätzt  und  hat  sich  um  viele  Gelehrte  und 
Künstler  durch  eine  selbst  seine  Geldmittel  bisweilen  wohl  übersteigende 
Munificehz  verdient  gemacht  Von  seiner  werthvollen  Bibliothek  hat  7^. 
J.  F^Wgrew  einen  beschreibenden  Katalog  herausgegeben.  (2  Vols.  Lond.,  1827.) 

[27IM]  Am  21.  Apr.  zu  Paris  Graf  P.-Paul-Alex.  Gilbert  de.  Vbisins,  Pair  von 
Frankreich  u.  Rath  am  k.  Cassationshofe ,  früher  Rath,  dann  Präsident  des 
Appellationshofes  zu  Paris,  während  der  100  Tage  Präsident  des  kaiserl. 
Gerichtshofes  und  Pair,  unter  der  Restauration  Deputirter,  Vf.  mehrerer 
Schriften  über  die  Jesuiten  („Proc^dure  contre  Tiiistitut  et  les  conttitutions 
des  J^suites,  suivie  au  parlement  de  Paris*'  etc.  1823,  „Nouv.  pi^ces  pour 
servir  de  compUment  k  la  Proc^dure  contre  les  J^suites'*  1824  u.  a.  ro.), 
geb.  zu  Paris  am  23.  Apr.  1773. 

[2705]  Am  21.  Apr.  zuVaiia^  Alex,-Louis-Rob. MiUinrDuperreux,  ein  geschätz- 
ter Landschaftsmaler,  in  hohem  Alter. 

[2706]  Am  22.  Apr.  zu  Carlsruhe  Dr.  theol.  Joh.  Fr,  ITieod.  Zandt,  Ritter 
des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen,  früher  seit  1783  Lehrer  am_  Pädagogium 
zu  Pforzheim,  1807  Prof.  am  Lyceum  zu  Carlsruhe,  1813  Kirchenrath, 
Director  desLjceums,  1815  Mitglied  der  evangel.  Kirchensection  im  Minist, 
des  Innern,  seit  mehreren  Jahren  quiescirt,  geb.  zu  Tegemau  im  Baden- 
schen  am  7.  Nov.  1760. 

[2707]  Am  24.  Apr.  zu  Dresden  Joh.  Friedr,  Ado.  Krug,  ehemal.  Schuldirector, 
früher  seit  1803  I.  Lehrer  an  der  Bürgerschule  zu  Leipzig,  seit  1809  Di< 
rector  der  allgem.  Stadtschule  zu  Zittau,  seit  1818  Dir.  der  damals  gestif- 
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teteii  «*  1626  wieder  au^elMten  Friadiich-Aoguii-Scliale  ü  Dresden,  ab 
padagogifcber  Schriftsteller,  namentlich  im  Fa^  des  SlementanuterrichVes 
bekannt,  geb.  zu  Naonhof  bef  Grossenhain  in  Sachse  am  10.  Mai  1771, 


[sne]  Am  26.  Apr.  9U  Ldprig  PrUdr.  Aug.  BIncU,  SecmUiir  bei  dem  k. 
AppeUadonsgeriiöht,  Herjiisgffer  der  Schilft  ,,  Alphabet, ,  im  Kon.  Sachsen 
^^-*~  Sportel-  12.  Stempeliaxe,    Für  GerichtshehMsn"  u,  s.  w.     (1840. 


i!>r£  Jihre  alt 

Beßrderungen  und  J^renbeseigungen. 

[ms]  Hem  k.  hannoT.  Lsibmedicus  Dr.  Om.  Ft.  BoUeher  na  Hannover  und 
dem  Medidnalrath  Dr.  Chr.  JE.  FUcher  m  Lüneburg  ist  der  Charakter  als 
Hof  rath,  dem  Hofinedicqs  Dr.  ÜndemoiMi  bu  Diephola,  dem  Amtsphysünis 
Dr.  Haekmbrodk  zu  Meppen,  den  Doctoren  der  Med.  Lamhii  zu  Ibarg,  Gtb- 
hard  EU  Hameln,  Rodewald  za  Hoya,  WeMtrumh  zu  Wanstorf,  Frael  zu 
H&desheim ,  Biermann  zu  Peina,  Bhihm  zu  Norden  und  Aftltfsr  zu  Celle  der 
(Charakter  Ws  Medioiaalrath,  dsnpoctsren  der  Med.  JEtesdsm  mi  Stade, 
WMmmMi  VI  Sbstorf,  J^orke  zo  Wittingen,  Lsports  ni  Rmden,  MaUhdi 
zu  Bandnghaqsen,  Scheuer  zu  Celle,  iitedken  m  Wittmiind,  J>aU«ng  zu 
Hann^T^r,  AMier«  zu  Cellf  und  lindenherg  zu  LiMmborg  der  Charaktsr 
als  Sanit&tsrath  von  dem  Könige. von  HamoTer  Tflrii^en  weiden. 

pnq  Der  G^.  Medicinalrath  und  Professor  Dr.  IV.  Aug.  Glo.  Bgrtidt  m 
Greuswald  hat  den  k.  schwed.  Wasa- Orden  erhalten. 

ßml  Der  Kreis^jslkus  Dr.  GL  Heinr.  Ebermaier  ist  zum  Regierongs-  und 
edicinalrath  bei  der  Regierung  zu  Düsseldorf  ernannt  worden. 

Elltl  Dem  Oberbibliotheki^,  Hofrath  Dr.  Ctni  Qmst  FalkenHein  zu  Dresden 
t  das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Dannebrog- Ordens  3.  Cl.  yerUehen  worden. 

SI]  Dem  Geh.  Hofrath  und  ProüiWr  Dr.  Chr.  Fr.  ^miet»  an  Bonn  ist 
goldene  Ritterlqreuz  des  k.  griech.  Brlüser- Ordens  TerBehen  worden. 

[ST14]  Der  seitherige  Ober-Regierungsrath  Lette  zu  Frankfurt  an  d.  Oder  ist 
zum  Geh.  Ober-Regierungs-  und .  vortragenden  Rath  im  Ministerium  des 
Innern  zu  Berlin  ernannt  worden. 

rtns]  Der  k.  k.  Oberst  ^Inton  Ritter  Drokeech  von  O^te»,  benrolhnidititfter 
Mimster  am  k.  griech.  Hofe  zu  Athen,  ist  zum  Generalmajor  befordert  worden. 

rZTiq  Der  Director  der  k.  preuss.  8.  DiTisionsschule,  Major  Scheit  zuErteC 
hat  das  Ritterkreuz  des  grossherz.  sechs.  Haus -Ordens  der  Wachsamkeit 
oder  Tom  weissen  Falken  erhalten. 

[tni]  Dem^  an  Schom't  Stelle  als  Director  des  freien  Kunstinstitnts ,  der 
Gemiäldesammlung  und  des  Kupferstichcabinets  nach  Weimar  berufenen  bis- 
herigen Prof.  an  der  Unir.  Halle,  Dr.  SchöU,  ist  der  Charakter  als  HofWrth 
Toriiehen  worden. 


Dfuck  imd  Verleg  Tsa  F.  A.  Brockhauf  hi  Lelpilg. 


Leipiger  Siepertorinm 
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[2T16]  Zeitschrift  fAr  die  historische  Theolo|ie.  In  YerMndiini^  mit  der  histo- 
risch-theologischen GeseUschaft  zu  Leipzig  heraasgegeben  von  Dr.  Cba^m 
Friedr.  HI^ob.  ord.  Prof.  d.  Theo),  zu  Leipzig.  V2.  Bd.  (Nene  Folge. 
6.  Bd.)  .Jahrg.  lai^.  4  Hefte.  M\L  1  Steiddrudctaf.  Leipzig,  Bdeenberg. 
197,  190,  18Lu.  181  S.  gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

Dass  diese  Zeitschrift  fortnhrt,  durch  wichtig  und  f^ebaltrefcke 
UntersachuB^n  und  MittheüoDgeB  das  Stadiam  der  historfedieii 
Theologie  wahrhaft  bh  fördern,  wird  sich  schon  aus  einer  kurzen 
Angabe  des  Inhalts  auch  des  vorliegenden  Jahrganges  ergeben* 
I.  Heft.  1)  9,Einlge  Bemerkungen  Aber  die  Geschichte  der  Lehre 
vom  AbendmaUe  in  den  drei  ersten  Jahrhunderten.  Von  Dr,  J^ 
Geo.  V.  Engelhardt,  KRath  u.  Prof.  d.  Theol.  zu  Erlangen.^ 
{S.  3 — ^20).  Mit  grosser  Umsicht  und  Sorgfalt  werden  hier  ike  An*- 
slchten  der  Kirchenlehrer  Ignatins,  Justin,  Iren&ns,  Tertullianund  Ori- 
g^enes  erörtert.  —  2}  ,,Ueber  das  Todesjalur  Justins  des  Mftrtjrefs. 
Von  Dr.  A  d  0. .  S 1 1  e  r  e  n  in  Jena^<  {S.  21-^37).  Das  Resultat  der 
griindiich  geführten  Untersuchung  ist,  diass  JusUn  im  J.  161,  nidrt, 
wie  Semisch  in  den  theolog.  Studien  und  Kritiken  (Jahrg.  1835, 
Ilft.  4). und  in  seiner  Monographie  über  JosUn  nachzuweisen  ge- 
sucht hat,  im  J.  166  den  Märt>rertod  erduldet  habe.  —  3)  „Die 
Scholastik  und  Mystik  des  Mittelalters  und  deren  Verh&ltnias  zur 
Hierarchie.  Eine  historische  Vorlesung  von  Dr.  Rud.  Hagen- 
bach, Prof.  der  Theol.  in  Basel^'  (S.  38^75).  i^ne  geistreiche, 
niH  klarem,  sicherem  Blick  und  in  kr&ftigen  Zügea  aosgefWurie 
Darstellung.  —  4)  „Die  Sequenz :  Dies  irae,  jHes  iUa.  Neu  ver- 
deatsckt  von  Carl  y.  Könneritz,  königl.  preuss.  Mi^or  zu  Dan^ 
z}^<  (S.  76—80).  Ein  schätzbarer  Nachtrag  zu  Lisco's  Samm*- 
luDg  Ton  70  deutschen  Uebersetzungen  dieses  berflhmten  Hjmnns 
(Berl.  1840.  4.),  von  demselben  Vf.,  dem  diese  Zeitschrift  (Jahrg. 
1841.  3.  H.)  bereits  eine  Uebereetzung  des  Stabat  mater  ver- 
dankt —  5)  „Das  erste  vierstimmige  Chorgesangbuch  der  Luthe- 
rischen Kbrche.  Ein  merkwürdiger ,  hymnologlacher  Fund.  Von 
M.  Otto  Tbenius,  Diac.  und  Garnisonpred.  zu  Neustadt-Dres- 
den.   Mit  einleitenden  Bemerkungen  vom  Herausgeber.    Nebst 
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eipeni  Anhange :  Üeler  die  muslkaüscfc-kldiorisclie  Wic1i%keit  die- 
ses Chorgesangbaclies.  Von  C.  Herrn.  Scholz,  Cand.  d,  PAmts 
zn  Dresden«  (S.  81—102).  Der  Vf.  hat  sich  um  die  Hjmnoloffle 
das  anbestreitbare  Verdienst  erworben,  welches  In  Folgte  der  eln- 
leitendeii  hMoffschen  Bemerlongen  des  Herausgebers  noch  mebr 
hervortritt  und  auch  bereits  von  C.  Fd.  Becker  in  der  Allffeai 
musik.  Zeitung  (1842  No.  48)  eine  gerechte  Anerkennung  gefun- 
den hat,  durch  die  genaue  Beschreibung  zweier  alter  von  ihm  in  der 
Di^fkön^gfiklrche  zu  Dresden  aufgefundener  ChOTgesangbOcher  (die 
Tenor-  und  die  Altstimme  enth^tend)  zuerst  auf  das  Gewisseste 
faachge  wiesen  zu  haben,  dass  sie  zu  dem  Walt  her 'sehen  ersten 
vierstimmigen.  Choralbuche  der  Lutherischen  Kirche  gehören,  und 
dass  dieses  Buch,  dessen  Vorhrnidenseinvor  dem  J.  1525  bisher 
noch  immer  zweifelhaft  geblieben,  schon  1524  zu  Wittenberg  wirk- 
Och  erschienen  ist.  —  5)  „Bericht  über  die  bei  der  historisch- 
theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig  eingegangene  Preisschrift; 
.„Johann  Friedrich  Faicke  und  das  Chronicon  Corbejense.  Eine  hi-^ 
utoriöch- kritische  Abhandlung.  Erstattet  von  Fr.  Chr.  Aug. 
Hasse,  Prof.  d.  bist. Hfllfswissensch.  zu  Lelpzig^^  (S.  103— 172).' 
In  diesem  eben  so  gründlich  als  «rparieiisch  ai^fassten  Berichte 
findei  man  nicht  nur  eine  genaue  Nachricht  über  die  biaherigei 
Brttrtenngen  der  bekannten  Streitfragen  «her  die  Echtheft  des 
JQhi||dcon  Corbejense  und  der  Fragment»  Coritejensia,  •  sondern 
nach  elnlT'  MMigghrUche,  mit  treffenden  Bemerkungen  begleitete  Dar- 
hi§s^Big  des  IiJial{d-iid»«>JULJkje.ir^^  Gesdlsdiaft  im  J.  1841 

ehireffa»ffcn«n  Preisschrift  des  CoirrvÄr.  Klippel  In  Veiden.  ueM 
dct  am  31.  Dec.  1841  erfolgten  und  selDk^^  bereits  verdflenllich- 
tien  Entscheidung  des  Prttfungs-Comit^  ^^^^^K  Gesellschaft.  Die 
Preisschrift  selbst  wird,  dem  Vernehmen  nach,  v^^i^  yf^  {^  ^^^ 
neuen  Bearbeitung  in  den  Druck  gegeben  werden*:^  _  ^\  jj^iier 
den  Convertiteneid.  Mittheilungen,  veranlasst  du., .  Ji^^^  ^^^ 
diese  Zeltschria  gerichteten- Angriff  In  der  „Slon^S  weirpti  des 
Bd.  11  H.  3  (Jahrg.  1841)  S.  157  ff.  veröffenüichten^^^r^f^ 
des  DIaconus  M.  Pescheck  InZlUau:  y? Verfahren  bei  dt;^]^?^" 
reformatio  in  Böhmen  im  J.  1631«.  Vom  Herausg^fj^r*?^^ 
173—197).  Der  anwardige,  höchst  seichte  und  flchm&het  .  y  ' 
griff  h  der  bekannten  katholischen  Zeitschrift:  m^^«»»^^^  ejh^ 
Stimme  in  der  Drehe  für  unsere  Zelt«  (Jahrg.  1842.  No.^  ^^^ 
wbrd  lunächst^  nebst  der  Gegeneitllning  des  M.  Pescheck  f  ^^ 
Herausgeber  vollständig  mltgethellt,  darauf  folgt  ehe  ^:^  ^ 
mUge  als  unparteiische  Widerlegung  jenes  Angriffs  auf  dfiu  ^^ 
gescUehtlieheu  Wege,  wobei  die  bisherigen  VerhandlungenT^^^^ 
diesen  Gegenstand  ganz  unbefangen  gewOrdigt  werden.  —  2.  %^||^ 
1)  „Bemerkuagen  Aber  die  Entstehung  des  Neutestamentl.  Car*^ 
Von  Dr.  C.  Rho.  Jachmann,  Lic.  der Theol.  u.  ders.  Priva  . 
SU  Königsberg«'  (S.  3—40).  Eine  dankenswerthe  fQr  die  biblis 
Bfaileltungswisssenschaft  nicht  unwichtige  Hittheilung.  —  2)  „1 
nlehnngen  auf  Paulinische  Briefe  bei  Justin  d.  Mirt.  und  dem 
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A€$  BHeftB  im  Dio^net    Von  Dr.  J.  C  Tlid.  Oltö^  Cand.  der 
Theol.^^  n.  s.  w.  (6.  41 --57).    Ehe  fibeneiigende  Nachweisnm* 
eines  bereits  dnrcli  eine  gekrönte  lat«  Preisschrift  über  Justin  and  eine 
Handansgabe  von  dessen  Werken  bewährten  Jungen  Gelehrten«  -^ 
3)  y^Ceber  Celsus  md  seine.  Schrift  gegen  die  Christen.    Von  C* 
WiUi.  Job.  Bindemann,  Lic.  d.  Tbeol.  u.  ders.  Priratdoc.  %ü 
Grelbwald^^  (S.  5S— 146).    Eine  von  bikhst  grttndllchen  Forsdien 
und    sebarfrinniger  Beortheilipig    aeagende  Abbandlang ,    welcbo 
mu  ein  mdglichst  treues  Bild  des  ersten  bekannten  scbrlTtllchet 
CIcigiiers  der  christL  Religion  and  seiner  Philosophie  liefert.    Bei 
dieser  Gelegenheit  eriauben  wir  ans  zu  bemerken,  dass  wir  von 
dem  gelehrten  Vf.  nächstens  ein  ausfllbrllches  Werk  iber  Aogu* 
stins  Leben  nd  Lehre  zn  erwarten  haben ,  an  welchem  er  schon 
seit  mehreren  Jahren  gearbeitet.  —  4)  „Nachrichten  über  zwei  der 
neuesten  Religionsdiwftrmer  im  Königr.  Sachsen.    Von  Dr*  Fr.  Ol 
Siebenhaar,  Pastor  und  Superiht.  in  Penlg<<  TS«  147—1847. 
Höchst  anniehende  historische  und  psychologische  Scblldemng  iweior 
Religiansseb wärmer,  die  fan  Irrenhause  durch  Selbstmord  geendet: 
H.  Gli.  Eckardt  im  J.  1832,  zum  TbeO  durch  des  berticbügten 
Pastors  Stephan  an  der  böhmischen  Gemebide  zu  Dresden  boi^^ 
stäbliche  BIbelauslegnng   und  unlauteres  religiöses   Treiben  zum 
Wahnsinne  gebracht,  in  welchem  er  sein  eigenes  Kind  genu>rdet| 
und  Job.  Chr.  Petzold  das  Jahr  vorher.  -^  5)  „Kirchengesdiielit^ 
liehe  aUscellen.    a*)  Ulrichs  von  Hütten  Vaterland.    Von  M.  Löhil. 
b)   Veibesderter  Abdruck  eines  Briefes  Melanehthons   an  Luther, 
vom  J.  1Ö30.    Von  Dr.  Engel  bar  dt.    c)  Merkwürdiges  UrftcH 
des  BenedictbennJInchs  Hofmann  zu  Rcgensburg  Hber  Luther  and 
dessen  Anbänger,  voni  J.  1531.    Vom  Herausgeber,    d)  Chrt- 
stos  und  der  Antichrist,  in  alten  Holzschnitten.    Von  J^i^  (S. 
185— 19D).   —    3,  Heft.    1)  „Ueber  das  Verhältniss  der  heideh 
Apologleen  Jnstins  des  Märtyrers   zu   einander.     V^on  Frz.  Chr. 
Boll,  Pastor  an  d.  Johannlsklrehe  zu  Neubrandenburg^^  (S.3— -471. 
Der  Vf.  weiset  durch  mehrere,  sowohl  äussere  als  innere  GrOnoe 
auf  eine  überraschende  Weise  nach,  dass  (was  Grabe  nnr  ange.* 
detttet)  die  des  Anfangs  estbehrende  kleinere  Apologie  den  feh«- 
lenden  Schluss  der  grossem  bilde  und  beide  Apologieen  sonach 
nur  eine  aasmachen,  die  an  den  Kaiser  Antonin  den  frommen  ge^ 
richtet  gewesen.  —    2)  „Ueber  das  Leben  and  die  Schriften  des 
Bischofs  Hippolytus.    Von  Lodw.  Fr.  W.  Seinecke,  Cand.  des 
PAmtes  zu  Stan  bei  Hameln«^  (S.  4S--77).    Nach  einer  genauen 
Siebtang  der  verschiedenen  sith  sogar  widersprechenden  Nachrlch«- 
ten  dier  Hlppoljtus  gelangt  der  Vf.  (der  sich  bereits  durdi  eine 
Schrift  über  die  Sprachengabe  der  ersten  Christen,  lUnt,  1842,  be<* 
kaftiit  gemacht  bat)  zu  dem  Resultate,  dass  er  Bischof  von  Por*- 
tos  Rmanus  (jetzt  Porto)  bei  Rom  gewesen  sei  und  am  IS".  Aug. 
258  in  der  ValeTfanischen  Christcnverfolgung  sein  Leben  verloren 
habe.    Aach  di^  Untersachnng  tiber  seine  Lehre,  die  meistens  mit 
der  des  Irenäus  übereinkommt,  so  wie  über  den  auf  seiner  1551 
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in  Roms  Nähe  aos^egtabencn  und  noeli  jetzt  in  der  Vatk.-Biblte* 
fliek  befindlichen  marmornen  Bildsäule  angegebeneft  Ostercanon  ond 
seine  eben  daselbst  verzeichneten  Schrillen,  bietet  manche  Belehmng 
ilar*  —  3)  „Umriss  der  Geschichte  der  mustkalisehen  Oratorien 
bis  auf  Händel.  Von  Dr.  6fr.  W.Fink,  «ff.  Lehrer  derMusiJc  an 
d.  Univ.  m  Leipzig'^  (S.  78—100).  Eine  sehr  lehrreiche  Dar- 
stellung^, die  namentlich  den  bisherig'en  Irrthom,  wonach  man  den 
im  16.  Jahrb.  berühmten  Stifter  der  Priester  des  OraAorioms  in 
Rom,  Philipp  von  Neri,  fttr  den  Erfinder  der  sog^en.  masikaUschcn 
Oratorien  hält,  sieg-relch  bekämpft  und  die  aUniäUge  Entstehnng 
ond  weitere  Ausbildung  solcher  Tondichtungen  bis  auf  Händel  auf- 
klärt. —  Den  Schluss  dieses  Heftes  bildet  6)  der  durch  Tiefe 
der  Auflassung« und  scharfsinnige  Beweisführung  nicht  minder,  dls 
durch  hohen  sittlichen  Ernst  und  höchst  achtungswerthe  chrintliche  ^ 
Gesinnung  ausgezeichnete  polemische  Aufsatz  von  Dr.  Chr.  Henu« 
Weisse,  Prof.  derPhilos.  zu  Leipzig:  „Die  geschichtlichen  Vor- 
aussetzungen der  Straussischen  Glaubenslehre^^  (S«  101 — 181)*  — 
4.  Heft.  1)  ,^Golgotham  et  sanctum  sepulcrum  extra  HiarosoijiHa 
^  bodiema  et  antiqua  etiamnunc  superesse,  probare  studuit  et 
hüjus  rei  Judicium  Rob!nsono  Aihericano  permisit  Otto  Thenlas, 
Phil.  Dr.  LL.  A.  M.  Dresdae  apud  Neostadienses  Diac.  etc.  Acc. 
tabul.  litbograph.^^  (S.  3 — 34).  Nach  dieser  gelehrten  Untersu- 
chung, welche  nicht  nur  die  hier  in  Betracht  kommenden  Bbelstel- 
len,  sondern  auch  die  Beschaffenheit  der  Sache,  die  Tradition  und 
ültere  und  neuere  Reisebeschreibungen,  mit  Einschlass  der  neuesten 
des.  gelehrten  Amerikaners  Robinson,  sorgfältig  berücksichtig 
ist  es  kaum  einem  Zweifel  mehr  unterworfen,  dass  Golgotta  iumI 
das  heilige  Grab  auf  der  nordwestlichen  Sdte  des  heutigen  Jem- 
nalems,  zur  Rechten  des  nach  Samaria  und  Damascus  führenden 
Weges,  etwa  50  Schritte  vor  dem  Damascener  Thore,  zu  suchen 
sei,  wo  sich  ein  runder  einzeln  stehender  HOgel  erhebt,  der  noch 
jetzt  die  Form  eines  Menschenschädels  hat,  ond  nnter  demselbeo, 
hinter  einem  Garten,  eine  Grotte  sich  belhidet,  die  Grotte  des  Je- 
remias  genannt,  weO  in  demselben,  einer  alten  Tradition  zufolge, 
der  Prophet  seine  Klagelieder  verfasst  bat«  Ein  belgefttgtes  sau- 
ber litbograpKuies  Kärtchen  von  Jerusalem  und  dessen  nächster 
Umgebung,  das  nach  Robinsons.  Karte  entworfen  ist,  dient  zur  Er- 
läuterung des  Gesagten.  —  3)  „Die  unter  Justins  des  Märtjrers 
Schriften  befindlichen  Fragen  an  die  Rechtgläubigen  mit  Rücksicht 
auf  andere  Fragsanimlungen  erörtert  von  Dr.  WiUi.  Gass,  lic 
der  TheoL  u.  Prtvatdoc  an  d.  Univ.  zu  Breslau"«  (S.  3ö— 154). 
Der  Vf.,  der  die  Zeit  der  Abfassung  dieser  zwar  offenbar  vnecli- 
•ten ,  aber  gar  nicht  unwichtigen  Schrift  fai  den  Ausgang  des  4.  oder 
•den  Anfang  des  5.  Jahrb.  setzt,  geht'  zunächst  ihren  Inhalt,  mit  Be« 
rüdcsichtigiing  ähnlicher  christlicher  Fragsamminngen  aus  älterer  Zeit, 
vornehmlich  in  Bezug  auf  Apologetik,  Dogmatik  und  iithik,  Bibelerkiä- 
rung,  Cultus  und  Naturkunde  durch  und  stellt  sodann,  zur  Verglel- 
chung  mit  solcher  Behandlung,  wie  nach  Werken  des  Thomaa  von 
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Aqviao  md  des  Dsiis  Scotie  He  sebdastfclM  Meiliode,  ffpltiitügf 
FragVB  asfznweifen  iDd-sm  erörtois  »o  nach  RaMdiis  und  J»  Ad. 
Osiiuider's  Sohriften  die  Art  und  Weise  dar,  wie  man  In  der  pnn- 
testanfisehe»  Kirche  des  17/  Jahrh.  sogenannte  GewissenslUk  xd 
entftdieideii  versucht  habe.    Die  Abhandlung:  aengi  von  grosser 
Belesenkdt,  sorgfUtigem  Fldlise  und  umsicht^e»,  g'esondem  Cr- 
theile,  and  verdient  >ioch  wegen  tiereren  Eingehens  in  einzebe 
Gegeastinde,  zu  deren  Erlftnterung  noch  andere  Schri£ten  ats  Vräg'^ 
aaniBdmigeny  benutzt  werden,  eine  vorzfigllcbe  Beachton^^  vomehin- 
Uch  fflr  die  Dngnengeschlchte  und  die  Geschichte  des  chrlstlicheii 
CüUm.  —    3)  ^^Mitthellongen  tiber  die  Religion  der  PolTne^iev 
oder  der  Tapulinder.    Von  M.Ed.W.  Löhn,  Schloss-  und  Stadt- 
pred.  in  Hofanstein  bei  Stolpen""  (8.  155—172).    Der  VC  gibt 
uns  «nach  liekamten   und   onbel^annten  <^ueUen,   namentlich  nadi 
schriftliGk  Iiinterlassenen  Nachrichten  des  Onn  befreundeten  und  ai|f 
den  FffowilUnseln  verstorbenen  Missionars  Dr.  Succortbs,  eine  ScUI« 
deruDg  der  religiösen,  Vorstdlun^n  und  Gebrftuche  dqr  Polynesier, 
kesondo»  der  Nieuseeländer,  wobei  er  zum  Theil  auf  .Ainliche  An- 
nicbl^n  der  alten  Hebr&er  Rücksicht  numnt,  und  verspricht,  einett 
Aufsatz    nlier  den  IMToIg  der  Einführung   des  Ghristenthunis  In 
eineni  Theile  Neuseelands  seit  1808  folgen  zn  lassen.  —   Nkdit 
ohne  Interesse  sind   endlich  auch  5)  die .  „kirchengesc hichtlichcn 
AUiceHen,  von  M.  €hr*  Ad;  Pescheclc,  1.  Diac  in  Zittau^  (S. 
173—181).    Bn  sind  folgende:   a)  „Merkwflrdiger  Bericht  Aber 
Tetneb  Verfahren  za  GArlitz  1509,  so  wie  Aber  Luthers  ersten 
Auftreten  wider  den  Ablass  und  das  Papstthum^^    (Aus  den  vo» 
dem  kathol«  Birgermeiser  M.  Job.  Ilass  zu  Görlitz  verfassten  Gdr« 
Hüer  Anaalen  enttehnt.)    b)  „FOnf  Actenstücke,  die  1530  wegen 
Verheirathung  erfolgte  Absetzung-  des  Luth.  Fred.  M.  Frz.  RoÜHi 
hart  zu  GftrUts  betr.«<    (Aus  dem  Göflitzer  Rathsarchive.)    c)  „Uiw 
kondilcker    Beitrafr   zur   Geschichte   der  Jesuitenverweisong    aus 
B«hBien  fan  J.  1618.^^    (£bi  aus  dem  Bühmischen  flbersetetes  G^ 
aeraideeret  dar  Stände  des  Königreichs  Böhmen,  unter  dem  1.  Juni 
1618  an  die  Jesuiten  in  Böhmisch^-Krumau  erlassen«)  - 

Itlgen» 


Jurisprudenz. 


?T1S]  Theon«  nod  CaaniffeilL  <iea  aemeinen  Civiirechto.  J^n  Handbuch  für 
raktiker  yerfasst  tod  Hndolph  Prkrn.  von  Bolzsolivker,  Dr.  d.  Rechte 
II.  vormaJ.  i^eichstadt  Nürnbergschen  Rathsconsulenten.  1.  Bd.  Leipzig, 
BaumgarUier^sche  Buciih.    lt)43.    VI  u.  «4!2  8.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

» 

Wihrend  den  Praktikern  der  altem  Zeit  durch  viele  casuistische 
Werke,  Premptnarien  und  Controversensanunlungen  eine  Quelle 
des  sof  enannti»  Juristenrechta  nu  Gebote  stand,  so  ist  in  ^em  lotsten 
haften  Jahrlnwdert  kein  fthnliches  Werk  erschienen,  welches  san 
Nutaen  der  praktischen  Juristen  nnsf^rer  Tage  ans  dem  relrhen 


tat  Jmiiprudeiii.  (1843. 

ISohitfe  4nr  üktA  kkteriadie«  «ul  nUteeÜes  Q«eIlettBtaAiiii  am- 

geteidineten  Ldtentor  der  neueni  Zeit  eine  geAr$Bgie  Udierricbt 

dkr  über  die  pniktiscliea  RechtsfrigeD   an  £u»  Lickt  getretoien 

UrUieOe  und  .Meinonip en  gübe,  das  so  viel  Zefstrcule  mid  dne 

eine  giosse  Blbliofliek  kaam  Zog&ngUche  fiammelte  ood  concai* 

tllrte)  dabei  aber  ancb  dorch  AnfilbniB§^  der   Juidorittleii  fir 

•id  wider  dem  Leser  die  Geleg^htii  verschaflle,  jenen  aeUüit 

B8obBi0p«rea«    Diese  Betracbion^  fübrte  den  Vf.  auf  die  Beuiiei- 

img  des  variteg«  Werks  ^  In  welchem  er  eine  nwiefadie  Absiidil 

twt^igtej  tbells  dem  Mangel  an  Bttcbem  abswfcelfeD^  der  nidil 

wenifer  einen   gr^aßen   Theil  «nserer  Riobter  als   auch  nnsarer 

Aiiwflte  empfindlich  drickt,  iheik  dem  Uebelstande  sn  begegnen, 

den  er  darin  zu  finden  glaubte,  dass  nns^re  mdsten  Camfendlen 

anf  ein  iuraire  in  Teriia  tnagktri  berechnet  scheinen  and  whrkttch 

die  Felge  gelud^t  haben,  daas  fast  jeder  «nserer  iirakUschen  JRn- 

rieten  ein  eignes  oracohim  ioris  fixirt  und   sich   angewdhni  hnft. 

Awt  alle  g^ören  einer  gewissen  Schule  um ,  oder  banen  iurf  ge- 

wk»e  Rechtslehrer,  namentlich  solche.,,  bei  denen  sie  gehört  «nd 

mitar  deren  Leitang  sie  ihre  Hefte  snsammengetmgen  haben.  Ueno 

llnaeltigkeit  doreh  -  ehe  vonartheilsfrele  und  dorch  eigenes  Fonchcn 

gieh  Wahrheit  begründete,  vom  IScholswange  anabhingige  Dns« 

itlAnog  der  wichtigsten  Rechtsfragen  in  gedrängter,  aber  Udil«- 

voUer  Käme  zu  verdrängen  war  die  Aufgabe,  vrelriie  rieh  der 

YU  edt  einer  langen  Reihe  von  Jadnrw  genteUt  und  mit  der  wer* 

«idliohsten  AusdMer  rerf<dgt  und  mittelBi  grosser  Opfer  -*«  denn 

es  bednrfte  der  Hecbeischaihng  eber  koatspieügen  BiblMhfk  -^ 

recht  glOckHoh  gelltet  hat«    Und  so  bqprteaen  wfar  das  Pcodmot 

dieser  bedeatenden  Anstrengung  als  dne  wesentHche  Brn^Mmg 

der  jnrisUschen  Litemtmr.    Wie  schon  der  Titel  besagt,  istCnsnt^ 

stfh  die  Hauptsache)    da  aber,  nadi  des  Vfs*  eigenen  Worten, 

gleichwie  der  vom  Bamne  abgehauene  Bwc^  mur.todtes  Uoln  iaA, 

so  auch  Casoistik  ohne  Theorie  des  neihwendigen  BlndniiganittQb 

entbehren  werde,  so  glanbte  er  beide  in  VeiUnding  .setien  na 

mfissen,  was  vornttglich  bei  dem  allgemenien  Theflo  nkht:.»i  omr 

geben  war.    Hinsichtlich  der  Darstellung  ward  urspranglich  eia 

Examinatorium  oder  Repetitoiium  iuris  beabsichtigt,  was  der  kate« 

chetischen  Form  zunächst  ihre  Entstehung  gab.    Nachdan  es  sick 

jedoch  zeigte,  dass  dles6  Aa%äbe .  zu  hesckÄkt  sei,  wurde  dadnrdi 

der  Vf.  darauf  geführt,  den  Praktikern  mit  einem  Promptnarhun 

Inris  der  neuem  Zeit  an  die  Hand  zu  gehen  und  ihnen  dncn  Weg*- 

welser  auf  dem  Gebiete  der  Casuistfk  und  des  ins  controversum 

%u  liefern.    Indess  auch  für  diesen  Zweck  erschien  die  Zerlegung 

des  Stoffs  In  Frage  und  Antwort  angemessen,  weil  sie  einesteils 

den  t^ragenden  zu  einer  absoluten  Bestimmtheit  ndthigt,  andentheib 

^n  Befmgten  zm  Sdbotdenken  anregt.  Dabei  darf  nn  dmrchaas 

nteht  der  V^rwnrf  beffifcbtet  werden,  daes  diese  Fomi  nn  eng  sei, 

nm  ehe  voN^Uodige  wlssenschaftliehe  Aorfabruhg  des  gegebenen 

etoltes  moglidi  zu  machen,  denn  ibeils  lag  diese  nkht  in  dem 


Befl  19.]  Jwigpt^eiA.  ttt 

Pttne  jh0  WeA«,  tbelb  lalkddte  «s  sidi  dbMa,  ib  iügrihe  dei 
wirklich  Torgesteckten  Zweck  erreiche,  die  aaf  wissensekaMieheni 
H^^^  g^ewonoetteii  Res d Hat«  ifcer  aweife>Mfte  Fraf«a  dem 
Leaer  «iter  HinwelBaa^  a«f  die  varhaadeaea  gfelehrten  Aaaatbel- 
iaagr^  iker  die  helrefelideB  Materten  in  karaeai  Ahrlaft  Y%t 
Aag^ea  an  leg«m  Und  dicaa  iai  y#lktiad%r  «rreioht  wardem  Sa 
«hrlgena  der  Zweck  ehi  reia  pnditiaeher  tat,  ao  hat  der  Vf.  aehr 
aagtaieasea  di^feiü^a  Matoriea,  weMia  fast  in  allen  deatacfcet 
Ltadera  dardi  Partiaalarrechte  geregelt  slod^  eiafacher  kdbaadelty 
dagegen,  afccr  aadi  Pasjjeaige  aa%eiiQaiaiett ,  was  aiaiftcksi  attdem 
Fäekmiy  a.  B.  den  daotacten  Privatradrte  nad  dem  Kirchettfedrt« 
angakM,  aker  aaavtreaidkli  mit  dem  daea  oder  dem  aadem 
Recktsiaatitote  rerwebt  ist,  wie  a.  B.  im  Ehereckte  and  in  der 
Lekre  ran  der  v&terlicken  Gewalt.  Im  Systeme  folgt  der  Vf.,  ndl 
Aasacklasa  des  AUgeaielaen  Tkells,  noch  dar  llterm  Kergiiederuag, 
worOker  kei  der  noch  cAwaltenden  Verschiedenheit  der  Meinongen 
um  ao  weniger  mit  Ihm  zn  rechten  sein  dürfte,  als  nach  der  An« 
li^e  dea  Werks  dadurch  keiae  erkeklicke  Störung  der  Aasckau^ 
Ihshkdt  kaffhetgaftkrt  wird.  Die  EIntkeilaag  ist  folgeade:  1.  Ma4 
I.  Allgemeiner  Tkett.  H.  Reckte  der  PersöaBchkeil  und  Familea'* 
reckt.  2.  Bd.  HI.  Besitz  und  Sackearecbt.  IV.  Erbrecht  ¥i 
ObUgattanaaraekt.  Jader  dieser  rtnf  AkadMUe  aerfkUl  hi  aMh- 
aere  Cq^  aad  iwar  rnuAckst  der  AUganeine  Tke0  ta  stebeni 
1.  Gif.  Vvrkegiiffe  and  rationelle  GrandiHr^nf  ^  ^^  '^  RechtBi^ 
Radien;  ft.  Von  den  Reditan  im  aahjeetlren  Sinne;  4*  Von  den 
HUttdn.  die  Backte  garkdrtUch  an  y erfolgen  and  an  reftkaidlgeai 
5.  Van  dar  Wlederkexatallang  der  Reck^,  iasbasandelre  rmk  den 
Haalitallanea)  6.  Va«  Siitjeate  dar  Reckte;  7.  Vom  Ohjeote  dar 
Reckte«  Dia  Reckte  der  Peradnüdikelt  Bk|4  in  3  Capp.  lailegts 
1.  Cap.  Vatt  der  kirgeriteken  Ekre;  2.  Van  Verlataung  der  jany* 
frinlohan  IntegriUI;  ä  FamUieareck,  ki  welchem  aaic<^rderat  ra» 
der  Bbe,  daaa  von  dar  YilerUdien  flewalt  nad  deren  Brweiivngft- 
alten,  aidetnt  van  der  Vormandsckaft  gakandeit  wird.  Jadea  C&f^ 
iat  wieder  In  Paragrafken  afngetkeilt  An  der  Spftae  dieser  Pnnh- 
grapkcn .ataken  dfe  Fcagaa,  nid  ea  folgen  dann  die  AatwortMland 
Ansfokmngan.  Mit  prlgnanter  Pricision  sfaid  dhs  Fragen  galasat^ 
aber  aadi  aüt  alekt  geitegercr  Kirne  nad  KlarkeÜ  die  Aattrwtam 
gegidien.  JMa  nnntttUga  Abacbwaifang  Iat  ao^gMtig  wnaitdeni 
An  der  «mraasendevenBakaadloiig  mekrarer  Materien,  a«  ■•  dar. 
Collislan  caoidhürtar  CScaetae^  dar  Varifitsang  der  ja^rflelnliche« 
Integrit&t  n.  and.  erkennt  maa  dentlidb  die  praktiseke  RicktAg  ala 
Hebel  der  Arbelt.  Möge  das  gedidgaae  Bnah  die  rerdiente  A»^ 
erkennnng  finden»  Dia  tjpagmpkiscka  Auaalattang  Ist  gnt|  d« 
Druck  eariect» 

[Sim]  I>«r  Nachdruck  ui  nicht  recht^widd^  fiiae  wiMeafchaftlicbe  Br9r- 
terung,  de»  den  Teraarnmelten  Ständen  des  KSniareicbs  Sachsen  am.  4.^  Nor. 
1843  Torgelegten  Gesetzentwnris  den  Scfamtx  der  Reckte  an  literarischea 
firzeagniMcn  cC  §.  w.  betreuend  tob  Dr.  LmiWa  BBplMr,  ardeatL  Beftdtser 


im  Classud^ 'AltertkmMkfmde.  '    [1843. 

dmr  JorliiMAttttUit  ^  Leipzig.    Gdmaa»  Yerlacpi-Can^^i^*    1^^    ^^  «»^ 
94  S.  er.  8.    (-20  Ngr.) 

-  Bine  sekr  retcliliaUige  Liieratiir  auf  10  Seiten;  dann  rm  S*  10 
— 64  eine ,  besonders  gegtn  Sebellwitz  ^erlclttete  Vertheidigmg 
des  HaHpiilienias^  webei  es  freiiich  zam  Tbeil  anf  die  Ancldil  aa-: 
kommt,  die  man  alwrbaapt  von  dem  sog'enannten  philosophischen 
Rechte  hat,  der  Vf.  aber  dann  aoeh  vi^eiterhin  bei  den  Fragen  des 
positiven  Ilecbts  in  sdirofen  Gei^ensats  za  seinen  GefTnem  tritl^ 
tbrfg^ens  aber  sug^t,  dasa  der  Nachdruck  unmoiaHsch  sei  and  ans 
6rönden  der  Politik  verboten  werden  mflsse;  darauC  von  S.  64 — 74 
Bemerkung-en  «u  dem  Entwurf  und  dann  dieser  Entwarf  seilest« 
Btess  der  Inlialt  der  mit  scharfen  Wafen  potanlsirenden  Schrift. 

Classische  Alterihumskunde. 

[272L]  Georgii  Choerobosci  Dictata  in  Theodosii.Canones,  nee  non 
Epimerismi  in  Psalinos.  £  codd.  mss.  edidit  Thomas  Gahford^  S,  T.  P. 
Aedifl  Christi  Decanus  nee  non  Graeeae  iinguae  Prof.  Regius.  Ton.  I.  II. 
et  Iir.  (Tom.  IIT.  et.  ■.  t. :  6.  Choeroboad  Bpimeriaaii  in  Paalnot.  E  cod. 
IM.  9Sb\,  Reg.  Paria,  edidit  Th.  Gabford  etc.)  .  Oxonii,  e  typographM  ac«« 
4«mi€o.    1842.    (T.  I.  ir.)  VJII  u.  910,  (T.  III.)  H  u.  258  S.  gr.  8. 

Die  nahlrelchen  Beltrftg'e,  welche  die  neoore  .Zeit  fertwAhread 
^r  AnsfUIlong  der  Lücken  fai  der  sp&tem  griedrisclien  Uteratar 
lietevt,  erhalten  durch  die  Torliegenden  graninuitisclmi  SohriKen 
dl»  Chöroboscns  eine  abermalige  und  gewiss  Vielen  erwliuMklo 
Vermehmn^^.  Zwar  ist  bereits  hi  der  annötatio  critica  im  3.  Baade 
retk  Rekker's  Anecdotis  graecis  p.  1180  IT.  ein  nidit  unbedeirteadcr 
Theil  der  Dictata  in  Theodosii  Canones,  namentlich  die  widitigcn 
Erartenmg'en  zu  dem  Capitel  n^Qi  ztav  h  xuT^  mtifuoi  roytav,  der 
gelehrten  Welt  juitgetheilt;  allein  hn  Gänsen  genommea  «ind  doch 
diese  MlttheHnn^en  zu  sehr  Bruchstflcke  und  nidt  adteft  wKk  sn 
sehr  aus  dem  Zusammenhange  herausgerissen,  nm  ein  Irenes  Bild 
▼an  der  wahren  Beschaffenheit  des  ganzen  Werkes  und  da  dbhe- 
res  Verst&ndniss  alles  Einzelnen  zu  geben*  Es  gdriihrt  daher  dem 
kertthmten  Herausgeber  alle  Anerk^uag  för  dk  Mllhe,  welche 
er  auf  die  Tollst&ndige  VerdiTentUohung  dieser  voa  den  spAtem 
grüMMsehen  Lexikographen  hochgeschätzten  und  yielfach  beaatzl«i 
Werke,  dne  in  vielfacher  Hinsicht  bisweilen  gewiss  audi  uaer- 
qaickllche  Arbeit,  verwendet  hat  Zu  Grunde  liegt  dme  von  B. 
inier  besorgte  Abschrift  desselben  Manuscripts  der  Coislinschea 
BiblioUiek  (176),  aus  welcher  die  von  Bekker  gegebenen  Aussage 
und  Bruchstücke  entlehnt  -sfaid.  Mit  dieser  hat  der  Herausgeber 
den  Codex' Barocdanus- 116«  verglichen,  der  In  seiner  gegenwär-- 
tigen  Gestalt  allerdings  beinahe  der  ganzen  ersten  Hftifte  des 
Werkes  ermangelt,  dafür  aber  zur  Ergänzung  des  Uebrigen  hin 
und  wieder  sehr  branchbar  sich  erwiesen  hat  Nur  für  die  kri- 
tische Behandlung  des  Einzelnen  bat  wenig  geschehen  können,  .da 
beide  Handschriften  hi  •  gleichem  Grade  aaddässlg   und  incorrect 


Heft  laj  CXa$8Ücke  AUenhvM$kunde.  229 

^esobriebi^  bM  (es  kommt  z.  B,  in  der  C«bL  HaidflGlirift  Ale 
Stelle  ^;7£/Ji7  ^^  —  iv  ngoXfyoniivoig  [S.  18,  Z.  34  —  S.  19, 
Z.  11  kd  GaisforiJ  sdion  3  Seiten  weiter  [S.  21,  Z.  24  IT.] 
noch  einmal  nnd  2  ^anze  Zeilen  dArans  xdvtov  Toinxv  —  Tan'  }J,r 
'iitäv  onmilftelbar  vor  der  zweiten  Stelle  sogar  noch  ein  drittes 
Mal  vor),  mid  der  Herausgeber  in  der  HolTnung,  später  einmal 
ans  bessern  Hfilfsmittelii  diesem  Uebelstaude  abhelfen  zu  können  — 
efaie  HoftiuBg  Ireiliek,  deren  Erffillong  bei  einem  Werke,  yon  dem 
aftekt  so  leJcbt  eine  neue  Ansgabe  zu  erwarten  sein  dürfte,  wenig 
Wahrsebeinlichkelt  bat  — ,  siek  nnr  in  seltenen  Fällen  eigene  Ver- 
kessenngen  gestattet  kat.  Aueh  eher  Prüfung  und  Sicktung  des 
Ittaterials  vom  Standpunde  der  kdkem  Kritik  scheint  das  Werk 
noch  ziemlidi  bedürftig.  Wenigstens  kann  Ref. .  sick  des  Ver^ 
daehtes  nteht  entkalten ,  als  .  sei  in  der  Handschrift  so  .  Manches 
beigefügt  und  eingeschalten,  was  wokl  nicht  zu  der  Schrift  selbst 
gekürt,  sondern  nur  well  es  verwandten  Inhalts  ist  und  dem  Ab^ 
0darelber  gerade  daran  V^legen  war  mehreres  Gleichartige  susam«* 
neozuatellen,  mit  aufgenommen  worden  sein  mag,  wie  z.  B*  das 
unter  der  Ueberschrift  ^coavyov  ypa^fianxov  tqv  Xvlqoho^  S.  19 
an  die  Prolegomena  angebängte  Buch  mgl  lyKhvoptivMv  (Bekkeri 
Aaecd.  III,  1149  ff.)  nebst  den  darauf  folgenden  Stücken  bis  An-* 
fang  des  etgentHchen  Commeritars  S.  88.  In  Bezug  auf  Inkalt 
und  imiere  lUnricktodg  des  Werks  schliesst  sich  dasselbe  geaan 
an  die  Ordnung  der  commentirten  Schriften  (s.  diese  in  Bekkeri 
Aaeed.  DI,  975  ff.)  an,  und  enthält  demnach  S.. 88 —386  die 
S%6Xm  üq  tovc  dvo/(OTi9cov^  xapovag,  S.  397—466  den  Commentar 
sm  der  Aktkeilong  negl  xw¥  h  ruTg  nxwatm  rormv  und  S.  467—- 
904  Sxi^M  ^g  rovg  ^ly/iai/xoi-c  xavorag.  —  Die  ^Ent/^e^Cftol  rav 
WfiXtfjp^ov^  aus  cod.  27ü6  der  Pariser  Bibliothek  entldint,  sind^ 
wie  kaum  erwähnt  zu  werden  braucht,  ohne  alle  Bedeutung  für 
Exegese  and  Kritik,  sondern  entkalten  Nichts,  als  eine  Behandlung 
eines  gewäbnlichea  LXX*Textes  zur  Auseinandersetzung  und  Ein- 
fibang  granunatisdier  und  -  etymologischer  Etementarregeln ,  daher 
denn  aueh  je  weiter  der  Vf.  vorrückt,  de^to  kürzer  Beine  Beiner- 
Jningen  (Ps.  1—10  auf  S.  1—120;  die  übrigen,  jedoch  nicht 
alle,  and  eiaige  poetische  Stellen  aus^  andern  biblischen  Büchern 
— 193).  Die  beigefügten  2  sprachlichen  und  thellweise  auch 
sacUMien  Indioes,  zu  jedem  Werke  eher,  sind,  so  weit  Ref.  nach 
dg'nem  Gebraucke  darüber  urtkeilen  kann,  ziemlich  vollständig  und 
aarerlässlg. 


[Sm]  M.  T.  Ciceronis  de  Omdis  libri  III.  ReceiMuit Bad.  ^ *'— — os 

Phil.  Dr.  Gymn.  Hiidb.  Dir.    Accedit  Commentarina.  Lipsiae,  sumptu  Reich«»- 
bachiorum  fratruni.     1843.    VI  u.  182  8.  gr.  8.    (l  TUlr.) 

lir.  Stuerenburg  gibt  uns  hier  eine  neue,  ganz  veränderte,  kiir 
tische  Recension  der  Oiceroniäicken  Schrift  de  Oficlis,  welehe  er 
bekanntlich  schon  vor  9  Jahren  herausgegeben  hatte,  lieber  joie 
frühere  Angabe  urtheUt   er  mK  achtungswerlher  Freimfitlügkclt 
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^ma^is  nmlto  qoani  antea  foerani  depraVatos  (Arös  ie  OfBcOs) 
edideram.  Quam  post  calamiUiem  antlqulae  nüril  haboi,  qoam  li 
emendatoft  aliqoando  ex  omni  parte  ederem^«  "Menem,  ia  den  leU* 
ten  Worten  ausgesprocbenen  Voraatze  getrea,  hat  nun  der  Vf^ 
unter  Anerkennung  der  Verdienste  Lambln's,  Beler'a  und  OreUfsy 
eine  grosse  Anzahl  Stellen  anfs  Neue  zum  Gegenstand  setaes 
Kachdenkens  und  seiner  kritischen  Beurtheilang  gemacht,  unabhin-» 
gig  Ton  hergebrai^hten  Vorurtheilen  manche  seit  langer  Zell  rtft^ 
Arftngte  Lesarten,  die  ihm  richtig  erschienen,  in  ihre  Rechte  wle-^ 
der  efaigesetzt,  einzelnen  Steilen,  denen  es  noth  that,  durdi  Can^ 
jecturen  aufgdiolfen,  und  bei  Handhabung  seiner  Kritik  namentlich 
den  Fehler  zu  vermelden  gesucht,  blindlings  bloss  efaier  FainMo 
von  Handschriften  zu  folgen.  Als  ein  Hauptverdienst  rechnet  er 
sich  noch  das  an,  dass  er  die  grosse  Autorität,  die  man  M  dcv 
Kritik  in  diesem  Boche  des  Cicero  zeither  dem  Nonhis  «igestaad, 
ab  unbegraadet  (vgK  zu  I,  17,  56.  35,  88.  H,  1,  3  upd  4,  lä 
u.  s.  w.)  auf  iberzengende  Welse  dargelegt  habe«  Die  AiMt 
ist  übrigens  nioht  ein  sogenannter  Conmientarlus  perpetuos,  der 
sich  mit  der  Kritft  und  Erklärung  aller  Stellen  dieser  Bttdier,  fcn 
fortlauCenden  Zusammenhange  b^MdiAftigt  und  demgemftss  ni^flrlldi 
auch  das  schon  Gesagte  fraherer  Herausgeber  wiederholet!  mOsnle, 
sondern  behandelt  bloss  diejenigen  Stellen,  über  welche  Hr.  St. 
efaie  neue,  individuelle  und  selbstständlge  Anstdit  vorzutragen  hatten 
Wort^  und  Spracbkrftik  sind  vorzugsweise  das  Feld,  auf  wel^ 
ehern  sich  der  Herausg.  bewegt;  sinnerkl&riende  and  hfetoriseho 
AnmerkungOH  finden  sich  Im  Gan^n  nur  selten,  und  fast  nnr  da,- 
wo  sie  geeignet  erschl^inen,  die  Textesftnderungen  des  Herauf, 
•der  seine  Verteidigung  der  alten  handschriftHchen  Lesarten  htlf- 
reich  za  onterstitzen.  In  Bezug  auf  Orthographie  schliesst  sich 
der  Herausg.  nicht  den  Grundsätzen  der  neuesten  Beaiibelter  des 
Cicero  Wu^er,  Klotz  u.  s.  w.  an,  sondern  verfolgt  das  frflhert 
gemässigte  Sjstem.  Man  findet  daher  in  seinem  Texte  desGIcero 
nicht  quattoor,  quem,  volt,  aarfs,  ingeni,  sondern  qvatuor,^  emm^ 
vplt,  aures,  ingenli  u.  s.  w.  Um  einen  ungefähren  uebeibHck  der 
Leiä^ungen  des  Herausg.  zu  gewähren,  bemerken  wir,  dass  im  I. 
Boche  etwa  66  Abweichungen  im  Texte  von  der  Beier*f)chen  Aus* 
gäbe  sich  finden;  im  2«  Buche  hat  er  ungefähr  58  Stellen  und  fm 
3.  etwa  108  Stellen  kritisch  behandelt.  Elgenthämliche  Erkiäran- 
gen  von  schwierigen  oder  bislier  falsch  verstandenen  Steikn  zähl- 
ten wir  im  1.  Buche  10.  Die  bisher  ffir  unecht  erklärten  grtkwe 
ren  Stellen  I,  11.  37.  und  13,  40  weist  Hr.  St.  als  Clceronisch 
oad  In  den  Zusammenhang  nothwendigerweise  gelritaig  nach,  nni 
hat  demgemäss  die  Zeichen  der  Verdächtigung,  die  sie  in  den  bis- 
herigen Ausgaben  noch  trugen,  in  seinem  Texte  entfernt.  Dabei 
finden  sich  namentlich  in  den  Anmerkungen  zu  diesem  1.  Buche 
der  Schrift  de  Ollciis  manche  recht  braudikare  und  von  aufmerke 
samer  Lectäre  zeugende,  sprachliche  Observationen,  die  Nir  dea 
licsar  des  Cicero  und  den  Sprachbeobachter  ein  ganz  besonderes 
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Interesse  halen  werden*    So  lesen  wir  zu  I,  1.  4  die  Benierkangv 
itßs  eqoldem  beim  Oc  nicht  ffir  e^oquidem  stelle,  sondern  ,Ja, 
ffirwahr^^  bedeute,  zu  I,  7,  20  eine  Bemerknog  ülier  den  Unter-« 
seMed  des  Gebrauches  von  beneficentia  und  bendMenUa,  na  I,  9^ 
38  über  ac,  zu  I,  12,  38  über  die  Verschiedenheit  des  Gebrauchs 
der  Ablativfortt  dve  und  dri,  zu  I,  15,  46  «her  die  Wortsteiln^ 
Tun  vir  bonus  und  Innius  vir  und  deren  versddedene  Bedeutung ^ 
zu  I,  15,  48  Aber  den  Gebranch  der  Frag^ewdrter  nenne  und  an^ 
zu  1,  99,  77  ttber  den  Gebrauch  der  Perfeetsform  auf  ere  und 
erunt,  zu  I,  96,  91  die  JBenerlnini^,  dass  auf  ne  auch  bl^weHeu 
nee,  nicht  neve,  folge,  zu  I,  28,  lOl  (cf.  zu  III,  4,  16)  eine  Bi^ 
•rtemng  ttber  den  Unterschied  und  den  allein  richtigen  Gdnrauch 
der  AiAAngewörter  ve  und  que,  zu  I,  30,  109.  tber  Item  und 
idem,  wenn  quod  yorhergeht,  zu  I,  35,  126  Aber  atque  und  ac,  zu 
I,  37,  133  eine  Regel  über  et,  wenn  dasselbe  bei  Cicero  für  etlam 
ulehe,  zu  I,  43,  153  iber  quamvis,  dass  dasselbe  nur  in  Veririn- 
dong  mit  dem  PosiUr,  nicht  mit  dem  jSuperlatir,  bei  Cic.  ror-^ 
komme ,    ttber  re  Ipsn  und  reapse  und  dessen  Untersi^ed  zu  I) 
43,  154  (vgl.  mit  I,  29,  75)  Ober  hic  und  is  vor  qui  zu  H,  7^ 
94,  tter  die  Wortstellung  in  Redensarto^  wie  Quid  ergo  est  und 
qaid  est  etgo  u.  s.  w.    Auch  Aber  die  rich%e  Liegung  des  Tones 
hat  der  Herausg.zu  manchen  Stellen  Bemerkungen  gemocht  z«-  B« 
M  I,  34.  I,  17.  55»  I,  17,  56.  I,  43,  152.    ftennen  wir  nun  auch 
nicht  in  allen  SteUen   mit   der  Beurtheilung  und  Erklimng  des 
Herausg.  ttbereinstiflMaen,  wie  z.  B.  zu  I,  2,  7.  qoae  a  rationo 
snueipitif ,  wozu  er  bemerkt:  Lectionem  ratlone  non  vrobo,  cum 
et   n  rntione  Mem  fere  quod  a  philosophia  signilcot  et  ra-^ 
tlone  id  est  auf  rationelle  Weise,  TnUiana  modesth  parunl 
^i^aum  yUeatur,  und  wovon  ohne  Zweifel  Behr  die  ridtUge  Er-»> 
irlfcrang  gibt:,  so  dürfen  wir  doch  aus  Ueberzengung  behaupten^ 
4a80  diese  neue  Ausgabe  recht  viele  riditige  Textesverbesserun«^ 
gern  der  Bftcher  de  üfflciis,  und  ausserdem  so  manebe  sc&fttzbor» 
Beftrige  zur  tiefem  Erforschung  des  Ciceronhuiischen  Sprachge* 
brnnchs  fiberhaopt  enthalte. 

Naturwissenschaften. 

[9iza]  R^pertorlum  der  Physik.  Eine  ZaBammenstelhiii^  der  neueren  Kort- 
mAritU  dieser  Witseiischaffc.  Bd.  VI.  Kntbält:  Akustik,  von  A  Seebeek. 
Btektridtätfllebrey  von  P.  Rie»s,  Mit  2  Figureataf.  Berlin,  Veit  u.  Coa^ 
1842.     Vin  u.  320  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Der  erste  AbscbniU  dieses  Bandes  (S.  1  — 107)  briiandeH  die 
Akostik  in  folgenden  Rnbriken.  A.  Ueber  die  >atar  der  Ttae 
(^ — 17).  KasaainieBklingen  von  Tönen;  hierbei  Beschreibunf^  der 
von  Cagniard-Latonr  erfondenen  Sirene  und  Erklämng^  der  beim 
Jknblasen  derselben  stattfindenden  Interferenz.  Erschetmmi^en  bd 
^eätdriem  Isochronignras  4er  In^lse.    Die^  von  F. .  Savart  vcr^ 
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Quinte  Frage,  ob  die  zu  einem  Tone  gehörenden  Impulse  ron  rer*» 
scliiedenen  Puncten   ausgehen  dürfen,  wird  von  Seebeck  bejaht« 
In  Beireif  der  BeitöAe   wird   Duliamcrs   Ansicht   miti^eiheilU  — 
B.  ZurüclfcWerfang  von  Scliall wellen;  Resonanz  ( — 30).    Intcrcs- 
eante  Versuche  N.  Savari's  über  Zarückwerfung  des  Schalles,  so 
wie  über  tonrerstörkende  Gefässe.   Kane's  Vorstdlung  vom  Wesen 
^er  Resonans«   Resultate  von  F.  Savart's  Untersuchung  des  Baues 
der  Violine.  —  C.  Tönende  Bewegungen  ( — 89).    Zwei  auf  ehr- 
ander  liegende  Körper  von  Metall,  von  denen  der  eine  heiss  ist^ 
können  mittels  einer  wackelnden  Bewegung  des  einen  von  beiden  einen  ^ 
anhältenden  Ton  geben.    Treveljan-Instroment,  nebst  Faraday's  Er* 
klarnpg,  den  Einwendungen  von  Forbes  gegen  die^lbe  und  den 
eigenen  Untersuchungen  Seebeck's  über  diesen  Gegenstand,  welche 
eehr  ausführlich  mitgetheilt  werden.  Andere  Fälle,  wo  durch  Wärme 
Btebende  Schwingungen  und  mithin  Töne  erregt  werden.    Eire« 
gnng  von  Tönen  durch  Elektricität  und  Magnetismus  (Versuche 
von  Page  und  Delezenne).   .Duhamers  Ansicht  von  der  Wirkung 
des  Violinbogens  auf  die  Saiten.    Untersuchungen  F.  Savart's  über 
das  Verhalten  longitudinalschwingender  Körper,  Cagniard-Latour's 
Aber  die  stehenden  Schwingungen  tropfbarflüssiger  Körper.  J.  Mül- 
ler'« Beobachtungen  über  die  Zungenpfeifen  mit  membranösen  Zun- 
gen; Desselben  umfassende  Untersuchungen  über  das  SUmmorgnn 
des  Menschen.  —  D.  Gombinationstöne  und  Stösse  (— ItiO).   Be- 
rechnung derselben  nach  Poggendorff  und  Ohm ;  Ursprang  der  Stftsne 
in  den  tönenden  Körpern  nach  F.  Savart.   Unreintönen  von  Saiten; 
Stösse  eines  eUiaelnen  Körpers;  Versuche  W.  Weber's  über  diesen 
Gegenstand.  —  E.  Fortpflanzung  des  Schalls  im  Wasser,  na<A 
Colladon%  neuem  Versuchen  im  Genfersee  (—102).  —  F.  Gehör- 
organ ( — 104).    Anwendung  der*  Versuche  Mfiller's  über  die  Lei- 
tung des  Schalls  im  Wasser   auf  dasselbe.   —  G.  Tabelle  der 
Schallgeschwindigkeiten  (—107).   Hierbei  ist  die  Geschwindigkeit 
des  SchaUes  in  der  Luft,  zu  332  Meter  oder  1022  Par.  Fuas  an- 
gienonroen,  als  Einheit  zum  Grunde  gelegt.  —  Zweiter  Absehnitt. 
Lehre  von  der  Elektricität,  2.  Bericht    (Geht  bis  zum  13.  Fehr. 
1842.  Der  1.  Bericht  ist  un  2.  Bde.  des  Repertoriums  der  Phjsft 
enthalten.)    Vorausgeschickt  werden  Erklärungen  der  Ausdrücke: 
Vertbeilung  iind  Indnction  (von  denen  der  erstere  die  Erregang 
ruhender  Elektricität  durch  die  Nähe  eines  elektrisirten  Körpers, 
der   letztere   die   Erregung   momentaner   Elektricitätsbewegongen 
bezeichnen   soll),   elektrischer   Strom,   Entladung^zeit,   Leitung«- 
vermögen  u.  s.  w.    Dann  folgen  nachstehende  Rubriken :   A.  All- 
gememe  Eigenschaften  und  Wirkungen  der  Elektricität  (S.  115 — 
152).    Kennedy's  neue  Theorie  der  Elektricität.   Absolute  Ladniig^ 
der  Materie.     Geschwindigkeit   der  Elektricität,    die  Ettrick  aus 
seinen  freilich  unrichtig  angeordneten  Versuchen  auf  118752  en^L 
Mefflen  in  der  Secunde  berechnet.    Versuche  Griffin^s,  aus  denen 
die  gegenseitige  Anziehung  gleichnamiger  Elektricität  folgen  soll* 
Laming's  Versuche,  die  Elektricität  zu  wägen.    Leitung  der  BIrfc- 
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irieittt  nach  den  Versnchen  von  SchafliftatI,  Manck  afRoscnscIiöld^ 
Rdusseao,  Haasmann,  Henrfci,  Riess.  Eleti:trisc1ie  Veriheilnng  nach 
-einer  Abhandlang' Faraday'^.  Eigpenschäften  der  gebundenen  Elek-^ 
irfcität  nach  Faraday,  Pfaff,  Riess,  Knochenhaner.  Ladungserschel-* 
nangcn  nach  Rosenschöld  and  Henrici.  •^-  B.  Eigenschaften  and 
Wirkungen  der  ejektrischen  Entladung  ( — 205).  .  1)  Entladung  am 
einfachen  Conductor  nach  Faraday,  Bccquerel  u.  s.  w.  Hierbei 
sind  Pellier's  Versuche  erzählt^  welche  darthun,  dass  die  Ver« 
•  dampfung  des  Wassers  durch  Elektrlsirnng  desselben  befiedert 
wird.  2)  Entladung  der  elektrischen  Batterie  nach  den  Unter- 
fischungen  y«n  Riess.  3)  Wirkungen  der  Batterie-Entladnng,  bnd 
«war  a)  mechanische,  wie  Verkürzung  ron  Drähten  und  Metall-* 
röhren,  regelmässige  Zerstreuung  von  Pulvern  und  Magnetlslrong; 
b)  chemische,  wohin  auch  der  elektrische  G^uch  oder  das  Ozon 
gehört;  c)  thermische,  nach  den  eigenen  Untersuchangen  des  Vfs*  -^ 
C.  Elektro -Induction.  Eigenschaft  and  Wirkangen  des  Neben« 
Stromes  ( — ^257).  a)  Der  elektrische  Nebenstrom  and  seine  Whr*« 
kungen  nach  Henry,  Marianlni  und  Riess.  b)  Magneiisfarongen 
durch  denselben  nach  Riess*  c)  Eigenschaften  desselben,  durch 
seine  magnetische  Wirkung  bestimmt,  nach  Henrf  und  MatteaccL 
d)  Richtung  und  e)  Gesetze  des  Nebenstroms,  f)  Rflckwirknng 
desselben  auf  den  Hauptstrpm,  nach  Riess.  g)  Aedderong  der 
Wirkungen  des  Nebenstroms  durch  nahestehende  Metallmassen  rcr^ 
schiedener  Art  und  Form,  nach  Dove.  —  D.  Erregung  der  Elek-^ 
tricHäi  (—298)*  a)  Durch  Contact  oder  chemischen  Process  nach 
Fechner,  Marianini,  PfaflT,  P^clet,  Peltier,  Becqnerel,  Massen,  bl 
JDorch  Temperaturändemng  nach  Böttgcr  und  Hankel.  c)  Donll 
Verdampfung  nach  Armstrong,  Pattlnson,  SeguSer,  Pfalf,  SchafkäatI, 
Peltier,  Becquerel.  Hier  werden  die  vielen  seit  1840  angestelltefi 
.Versuche  an  Dampfmaschinen  mitgetheilt,  welche  über  diese  Art 
;Von  Erregung  der  Elektricltät  nichts  welter  lehren,  als  was  darch 
Saussore  und  Pouiilet  seit  vielen  Jahren  bekannt  ist*  Interessant 
sind  die  Beobachtungen  von  der  Elektricltät  der  Wasserfälle. 
Atmosphärische  Elektricität  nach  Henry,  Peltier,  Faraday,  Kare, 
Relcbenbach  u.  s.  w.  Aus  dem  Werke  Peltler's  über  die  Tromben 
wfard  die  von  ihm  gegebene  Erklärung  dieser  räthselhaften  Natar* 
«rscheinnng,  so  wie  die  Uebersicht  mitgetheilt,  welche  er  sefaier 
Sammlnng  von  Beschreibungen  der  Tromben  vorangeschldct  hat. 
In  derselben  werden  60  Wasser-  und  55  Landtromben  aufgezählt. 
Schutzmittel  gegen  elektrische  Meteore,  insbesondere  BHteablelter 
an  Schilfen,  d)  Mechanische,  physiologische  und  anderweiUge 
Elektricltätserregung,  z.  B.  beim  Ausströmen  comprimirter  LufU  — ^ 
E.  Elektrische  Apparate  und  deren  Gebrauch  ( — 314).  Die  wich* 
tigsten  derselben  sind:  das  Elektrometer  von  Oersted,  Fechnei^s 
Einrichtung  des  Elektroskops  mit  trocknor  Säule,  ein  atmosphä* 
risches  Elektroskop,  Peclet's  Doppel-Condensator  aas  drei  vergol*^ 
deten  Glasplatten,  ein  Luftcondensator,  ein  Verthellnngsapparat  und' 
ein  Zersetzungsapparat  von  Riess  ^  Do  Ye*s  Differential -Indnctor. 
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J^och  wird 'die  Theorie  eines  Lafltberwomet^dt  das  nr  Bestiti-» 
man^  der  Rrwännung  eines  Draiits  Im  Sciiliessun^bogen  dient  und 
d«rä  Veränderang'  aus  dem  von  Kinnersley  1761  erfundenen  Tlier- 
niomeier  iierrorg'e^ngen  ist,  so  wie  die  fiesclireilHing  eines  ander» 
cyUndrlscIien  mitgetlieilt»^ 

E2124]  PouilleC'a  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie  für  deutsche  Yer 
lälCnisse  frei  bearbeitet  von  Dr.  Joh.  MGUer,  Lehrer  der  Physili  u.  Mathem. 
an  d.  Realschule  zu  Giessen.    In  2  Bänden.     Mit  gegen  1000  in  den  Text 
eingedr.  Holzschnitten."!.  Bd.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  184!2.   XVI  u. 
58Ö  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

UostreitifT  eine  der  bedeutendsten  neueren  Erschelnung^en  der  phy^' 
slkidisclifn  Literatar.  Der  Vf.  ist  belcannt  als  einer  der  treflich-« 
sIen  Physiker  unserer  Zeit,  dem  die  Wissenschaft  so  mandie  wich* 
Üge  Bereicherung  verdankt;  wir  brauchen  in  dieser  Beziehimg'  mr 
an  sein  Luftpyrometer  zu  erinnern.  Sein  Lehrbuch,  von  dem  der 
4.  Band  vorliegt,  und  von  welchem  in  Frankreich  rasch  hinter 
iehiander  3  Auflagen  erschienen,  die  zahfareichen  Vervielfifltigimfett 
der  belgisdien  Nachdrucker  ungerechnet,  hält  ungeHlhr  die  AUtte 
zwischen  einer  populären  und  einer  wissenschaftlichen  Behandlung*  der 
Natqrlehre  mid  verbreitet  sich  weit  ausführlicher  Ober  Experhnente 
und  Apparate,  als  ühA  Theorie  und  Erklärung'  der  Erschemiing-eii, 
ülme  doch  die  Anwendung'  der  Mathematik  ganz  auszuschlfeflsen. 
Higenthttmlioh  und  von  der  sonst  flbllchen  g'anz  abweichend  ist^ 
Aeihenfolg'e,  in  der -de  einzelnent  Lehren  abgehandelt  sind,  #ie 
sich  ans  folgender  Inhaltsübersicht  des  vorlieg.  I.Bandes  ergeben 
wird.  Einleitang*  (in  drei  Capp.,  S.  1  —  37).  Erstes  Buch.  Von 
der  Schwere.  (-^-200.)  Hierbei  Ist  zugleich  die  Hydrostatik  und 
Hydrodynamik,  ferner  das  Gleichgewidit  und  die  Bewegung  der 
Gase,  also  Barometer,  Luftpumpe,  Luftballon  u.  s.  w.  abgehandelL 
-^  Swoites  Buch.  Von  der  Wärme  (—323).  Hier  ist  von 
dieser  Ldire  nur  die  erste  AbtheQung  gegeben,  welche  die  Vor- 
ftnderongen  des  Volumens  und  des  Aggregatzustandes  der  Körper 
betrifl.  Dfe  zweite  AbtbeOung^,  welche  1.  die  Fortpflanzung^  der 
Wärme,  sowohl  durch  Leitung'  als  durch  Strahlung',  und  2«  die 
sogen.  Calorimetiie  oder  die  Messung  der  Wärmeqoantitäten,  wckhe 
MMg  sind,  um  bestimmte  Effecte  hervorzubring-en,  enthalten  soll, 
wfard  erst  nach  der  Optik  folgen.  —  Drittes  Buch,  libi^etiemnis 
und  Elektricität.  (—586.)  Die  l.Abtheilong  dieses  Buches  han- 
delt vom  Magnetisnins  (—382),  die  2.  von  der  Elektricität  (—428), 
die  3.  vom  Galvanismus  (—477),  die  4.  und  letzte  vom  Elektro- 
ma^etismus.  Bei  dem  jetzigen  Stande  der  Wissenschaft  kann 
diese  Anordnung  nur  gebilligt  werden.  Für  den  zweiten  Band 
Uelbt  demnach  die  Optik,  der  zweite  Theil  der  Wärmeldire,  di^ 
Akustik  und  die  Meteorologie  übrig'.  —  Zu  der  deutschen  Bear- 
beltnn^r  ist  die  VeriagshandluDg  durch  eine  Aoffoderong'  Axttg&h 
veranlasst  worden,  der  dem  Lehrimche  unter  allen  französischen 
Lehrbttfhem  die  erste  Stelle  emränihen  soll.  Der  deutsche  Heraos* 
g^bef  hat  nadi  dem  Pr6spect  (denn  eine  Vorrede  Ist  dem  I  •  Bande 
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Bicbt  htigtg&en)  keine  würiliche  Uebersetsrimgy  aoMlefii  eine  freif 
BearbdtaB^,  gtliefeti ,  indem  er  s&war  die  ffanaböwckea  MaasBver« 
htiUisse  beibehalten,  im  Uebri^en  aber  die  dentschen  ZufiUndc 
venngsweise  befttckaichUgri,  öfter  auf  YorlcompieBbeiten  des  ge* 
wohnlichen  Leben«  und  inabesendere  aaf  bekannte  raterUndiscbe 
Din^  bin^ewiesen,  oonplicirte  Instrumente  nnd  Apparate  durch 
einfachere  ersetst  hat  u.  s.  w.  Das  grumte  Verdienst  hat  er  sich 
dadurch  erworben,  dass  er  die  wichtigsten  Entdeckungen  apd  Be* 
reichenini^en  deutscher  Phjrdker  aufgenommen  hat,  da  in  dieser 
Bexiehung  Ponillet's  Werk  eben  so  mangelhaft  war,  wie  fast  alle 
fnuMAsischen  Werke,  nnd  thells  Nationalstoln  und  GerinfschätAung 
des  Auslandes,  theOs  Unkenntniss  der  deutschen  Sprache  noch  im-r 
mer  efaier  baldigen  Bekanntw«rdnng  und  gebührenden  Sch&txung 
des  Ton  Deutschen  Gdeisteten  in  Frankreich  fan  Wetge  stehen« 
Zn  billigen  ist  auch,  dass  der  Herausgeber  überall,  wti  es  nur 
mftgUch  war,  Naturgesetze  durch  graphische  Darstellung  deutlich 
JA  machen  gesucht  hat^  ui^  yielldcht  dflrfte  er  Recht  haben,  wenn 
er  behauptet,  dass  diese  Methode  noch  in  keinem  Lehrbuche  so 
consequont,  als  in  dem  vorliegenden,  durcl^ftthrt  worden  sei* 
Man  findet  s»  B.  den  Gang  der  Ausdehnung  des  (^oeoksUberB, 
Wassers  und  Weingeistes  durch  Corven  dargestellt-  Da  die  vielen 
Zns&tae  und  Verfiiäerungen,  welche  der  Herauf»  nach  dem  Ge^ 
sagten  für  nothwendig  oder  doch  zweckmässig  hielt,  im  Texte 
nicht  nfther  benelchnet  sind,  so  M  es  ohne  Vergleichung  mit  4em 
Originale,  das  dem  Ref.  nicht  aar  Hand  ist,  unni<ligliqh,  die  Ar^ 
beit  des  Vf»  von  der  des  Uebetsetners  gehi^rig  m  unters<i|ieiden  und 
ndier  nachzuweisen,  inwiefern  das  Original  in  sdnem  deutschen  Gewands 
gewonnen  hat  Docb  wird  der  Leser  nicht  eben  selten  daran  erin-- 
Bort,  dass  er  im  Grunde  doch  eine  Uebersetnung  vor  sich  hat, 
nftanUch  durch  beibehaltene  fnumösische  Ausdrücke,  die  sehr  leicht 
Bitt  deuiichen  au  vertanschmi  gewesen  wären;  Ref.  führt  nur  eipige 
davon  auf:  Arrangement,  RaisoBnement  (beide  konmien  sehr  oft 
vor),  Composanten  (einmal  steht  componirende  Kräfte,  W4s  imm^r* 
Un  besser  ist;  warum  aber  nicht  Seitenkräfte T),  pond^rabel,  Ten* 
sien,  stationär,,  martiren,  Amplitude,  Pipette  (Höhrchen),  nicht  zu 
gedenken  des  von  den  deutschen  Pb;y:8ikem  leider  allgemeia  auge^ 
nommenen  Wortes  Molecnle ,  das  Manche  nicht  unpassend  in 
Molekel  germanisiren.  S.  201  wfard  gesagt,  dA  Wort  cajoriquci 
lasse  sich  nicht  gann  passend  Jn's  Deutsche  übersetzen;  was  fehlt 
denn  aber  dem  Worte  Wärmestoff?  Dass  das  fehleffhaft  gebildete 
Wort  Calorimetiie  beftehalten  ist,  kann  auch  nicht  gehülst  wer« 
den ;  noch  weniger  das.  Wort  Volumeter,  wodurch  eine  Art  Aräo-» 
meter  bezeichnet  wird.  Ref.  ist  nicht  gerade  Purist,  aber  d^  IJIei-: 
nnng,  dass  dem  Deutschen  schon  die  Nationalehre  verbietet,  fremde 
md  insonderhdt  franzAsische  Wörter  zu  gebrandiei,  wo  sie  füglich 
ealbdui  werden  können;  die  Sprache  bek<»nmt  ^kduroh  ein,  bunt- 
scheck^es  Ansehn,  das  gewiss  nicht  achün  genannt  werden  kann.  Un- 
sere deutsche  Sprache  ist  aber  so  überschwengMi  reiche  dass  rb»a% 


gelten  »•(Mg*  liabeB  werden ,  bei  den  in  dieaer  Hlnsldrt  nnendUch 
ärmeren  Franzosen  an  borj^en/ — Auf  eine  eigentlicbe  BewUieilong* 
kann  sich  Ref.  nach  deni  Plane  nnd  Zwecke  dieser  Anseien  nicU 
einlassen;  nar  wenige  Benierkung'en  über  Einzelnes,  das  ihn  auf- 
g'efallen,  mögen  dem  Gesagten  noch  beigefügt  werden«  S.  3 
wird  folgende  Erklärung:  des  Begriffes  Kraft  f^geben:  ^^te^Ur-* 
Sachen  dieses  Drucks  (weldier  die  Atome  der  festen  KOrper  so- 
sammenhält  nnd  gleichsam  zasammenpresst)  oder  rielmehr  die 
l^eg^enseitlgen  Einwirkungen  der  einzelnen  Thellcben  der  Materie 
auf  einander  nennt  man  Kräfte^^.  Geg^en  diese  Definition  der  Kräfte 
wäre  wohl  Manches  einzuwenden ;  Im  Folg^enden  wird  sie  iudess 
dahin  erläutert,  dass  die  Kräfte  dieser  Art  Molecularkräfte  ge*- 
nannt  werden,  auch  consUtutive  Kräfte  der  Körper  genannt  weäen 
könnten,  wornaeh  also  Jene  Erklärung  eigentlich  nur  anf  diese 
Kräfte  ging.  —  S.  57  wird  bei  Gelegenheit  der  Schwung-kraft 
ein  Apparat  angefahrt  und  abgebildet,  sowie  ein  mit  demselbeii 
anzustellender  Versuch  beschridien,  welcher  die  Abplattwig  der 
Erde  erklären  soll.  Dabei  ist  jedoch  nicht  näher  g'czeigi,  wie  die 
letztere  eine  Wirkung  der  Schwung^kraft  sein  könne,  wie  dem 
ilberiiBupt  In  den  meisten  Lebriincheni  diese  EIrklärunir  ziemlich 
fluchtig'  behandelt  wird.  S.  iil  wird  von  Körpern,  die  sich  in 
Jeder  Lage  int  Gleichgewicht  befinden,  der  Ausdruck:  indiferenten 
Glelchi^ewicht  gebraucht,  der  sonst  nicht  üblich  Ist;  dagegen  fehlt 
der  Ausdruck :  labiles  Gleichgewicht  zur  Bezeichnung  des  nicht 
stabilen,  der  uns  recht  passend  zu  sein  schehit.  —  S«  203  ist  die 
Temperatur  des  Blutes  behn  Menschen  eine  constante  genannt,  die 
einen  fixen  Punct  abgebe,  den  man  als  Ausgangspnnct  bei  der 
numerischen  Bezeichnung  der  Temperatur  nehmen  könne,  wenn 
nicht  andere  Erscheinungen  noch  besser  dazu  geeignet  wären.  Wie* 
wohl  aber  die  von  Wahlenberg  angegebene  Bestimmung  von  36^,87 
oder  nahe  37°  C.  fär  mittlere  Breiten  richtig  Ist  mi  als  zienK 
lieh  constant  angenommen  w^erden  kann,  so  kann  doch  diese  Tem-» 
peratur  unter  dem  dauernden  Einflüsse  höherer  Wärme  um  1  bis 
IV]  Grad  steigen;  Ja  bei  den  Negern  erreicht  sie  39  Grad  nnd 
daröber.  Douville  hat  sogar  bei  einem  If^jährigen  Neger  40^,3, 
bei  einer  gleich  alten  Negerin  40",9  beobachtet.  Bei  Krankäi  kann 
In  der  heftigsten  Fieberhitze  eine  Wärme  von  iV/t  bis  42  Grad 
eintreten.  In  keii^  Falle  wäre  also  die  Blutwärme  geeigmet, 
einen  festen  Punct  des  Thermometers  abzugeben.  —  &  205  wird 
die  specifische  Wärme  eines  Körpers  erklärt  als  ^dle  JSahl  der 
WärmeeinheHen,  welche  nöthig  ist,  um  die  Temperatur  von  1  Kl«- 
logr.  dieses  Körpers  um  1^  zu  erhöhen^^.  So  präcls-diess  istt 
kann  man  doch  iricht  ganz  damit  einverstanden  sein ;  es  fehlt  vid> 
dass  die  Physiker  Ober  eine  so  bestimmte  Fassnng  dieses  Begrifii 
fibereingekommett  wären.  S.  208  wird  gesagt,  dass  man  Mm 
Zuschmelzen  der  Thermometer  auf  zweierlei  Weise  vetfahre  und 
entweder  über  der  Themometersäule  (soll  bebsen  QnecksilbersättlO 
einen  Inflleeren  ttaum  Jtervorbringen  oder  Luft  bi  der  Röhre  tans^R 
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ktane«  Her  vermhNst  man  eta  UrlheB,  welcbed  VerlSdirei  4tm 
VofMngreriieme.  BekanalHch  bedient  man  sicli  meistens  mdswar 
aas  triftigpen  Grflnden  des  ersteren  ond  maelit  die  Hiermometer 
eken  sawoU  luftleer,  als  die  Barometer.  S.  209  vrird  für  Bestiüi- 
iinn§r  des  Geffierpnnetes  vori^esclirieben,  das  Thermometer  in  ett 
Geltos  mit  fein  aerstossenem  Bise  so  stecken;  aber  n^eeif^eter, 
als  dieses  9  ist  woU  schmelsender  Schnee ,  den  man  ohnehin  viel 
leichter  erhalten  kann.  —  Mit  der  Rechtschreflimii^  des  Baches 
haben  wir  uns  nicht  durchaus  befreunden  können,  insofern  sienim*- 
lieh  Fremdirörter  ond  Namen  betrilR.  So  steht  S.  7  Luppe  st. 
lionpe;  S.  216  steht  Alhidate  st  Alhidade;  S.  847  (aweimal) 
Absorbtion  st.  Absorption;  S.  296  (awefanal)  Alcaraias  st.  Alca- 
naxas.  Die  aMisten  Fehler  kommen  bei  den  Namen  ror:  Toric^ 
st.  TorriceUi,  Cavendisch  st.  CavaiiBsh,  Brancas  (in  der  Geschichte 
der  Dampfmasohhie)  st.  Branca,  Savary  und  Newkomen  (ebenda- 
aribst)  st.  S4^erj  und  Newcomen  u.  s.  w.  Die  S.  93  genannte 
achotUsche  Bergkette  heisst  nicht  ShehalUnen,  sondern  Shehallieau 
Deatseho  Sdriftsteller  sollten  sich  baten,  sich  die  sprflchwOrtUdM 
Ungenaolgkeit  der  franaösischen  in  diesen  Dingen  an  Scbnldon 
kommen  au  lassen.  Unter  die  Kateg'orie  der  Druckfehler  aber  fUK 
wohl  keber  dieser  Fehler,  da  fast  Jeder  dieser  Namen  wiedoholt 
vorkommt,  auch  das  Buch  im  Ganaen  recht  correct  gedruckt  ist, 
wenn  auch  nicht  in  dem  Grade,  als  man  wei^n  der  tibrigens  sehr 
splendiden  Ausstattung^  wünschen  konnte;  frdlich  scheint  die  en|^^ 
lische  Gorrectheit  für  Deutsche  unerreichbar.  Druck  und  Pai^ 
könnten  nicht  schöner  sein;  auch  die  aahbeichen,  in  den  Text 
dog^ruckten  Holaschnltte  lassen  nichts  an  wünsdien  Obrig'  und 
i^ereichen  dem  Werke  aar  Zierde,  so  dass  der  Preis  sehr  billig 
geaannt  werden  mnss.  Ansgeaeiclinet  schön  ist  unter  anderen  die 
doppelt  (S.  318  u.  320)  abgedruckte  Abbildung  einer  LocomotirOy 
dle^  fast  für  bi  KJupfer  gestochen  gelten  kann.  Dans  auch  aader- 
wirts  Figuren  wiederholt  sind,  um  das  lUn-  und  Herbiftttem  an 
erqparen,  ist  aweokmissig. 
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Linder-  and  Volkeäoinde. 

tM]  Brimientnfeii  sn  Italien,  besonder!  an  Rmi.    aA  dem  Reieetegebuchft 
ie»  Df.  A.  J.  Bnhiert.   Breaba,  Adeihok.   1843.    XXU  n.  415  S.  gr.  S. 

(n.  1  TUr.  20  Ngr.) 

Die  eigenthümHehe  Färbung  Aeses  so  «ngemebi  aahbrelchen  Vor- 
gittgem  sich  wieder  anschliessenden  Reiseberichts  ans  und  aber 
Italien  besteht  nach  der  ausdrackllchen  Brklirung  seines  Vfe.  darin^ 
dass  er,  vom  katholischen  Standpuncte  aofgefasst,  ron  UrtheOen, 
welche  dis  katholische  Gefühl  dar  Leser  heiligen  künnen,  gina~ 
Beb  rein  gdudten  ist.  Indem  also  der  Vf.  für  sein  Buch  den  ne- 
gathnen  Voraug  in  Anspruch  nbnmt,  dass  es  von  gehüssigen  Be« 
artbeHungen  der  hi  Italien  henrschenden  Kfrcke,  an  der  er  sMi 

1843.  II.  17 
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Mlbat  Ton  fid>ut  mA  aas  wiiseiiMiMifllMi  l»e|rrtlBA«tor  Uebenm^ 
gong  heketse,  frei  sei,  hoß  er  xogletek,  ^yliiss  tfe  miTeifcoUeii 
ausgesprochene  Freude  über  die  Im  MiUelpunete  der  knttioL  CM- 
flfte^iett  am  gtossartigaten  lienrortretenden  BrscAebiahgett  der  katt. 
IQrche  auuickes  kirchlich  gednnte  Gemith  wohlthitig  ansoRprecheii 
Im  Stande  sein  dOrfte.^^  Wenn  man  nun  dieser  Intention  ihre  Be- 
rechtiguDg  anrerkOannert  laraen  mag,  die  adon  ala  sokke  Ar 
Andersgliubige  in  den  richtigen  Beovtheünngspmct  so  stehea 
kommt,  ao  ist  sie  doch  hier  gerechterweise  dorch  die  Bemerkong 
au  besduränken,  dass  in  diesen  „Erinnerongen^^  nicht  Uoss  von 
IdrchUchen  Dingen  die  Bede  sei,  sondam  mehr  odi»r  weniger  tob 
allen  denjenigen ,  welche  in  dem  so  aasaeiordentlich  berorangtai, 
Ustorisch*  aberreichen  und  kinstlerisck,  wie  kein  anderes,  ausge^ 
schmlkckten  Lande  fai  den  Gesichtskreis  des  Vfs.  traten,  so  daia 
«eine  Miitheiiungen  an  die  ron  Anderen  früher  gegebenen  beslft^ 
tigead,  berichtigend  oder  ergftnaend  sich  aaschliessen,  aber  andi 
gar  manciies  Mens  bringen  nnd  sogleich  in  der  ihnen  gegelmien  Form 

anstehend  sin^ Der  Vf.  reisete  fan  Aag.  1839  ron  sehMr  Hei- 

math,  Leobschflta  in  Oberschiesien,  fiber  Troffamy  Olmfits,  Brian, 
Wien,  Grits,  Laibadi  nnd  Tiiest  snnichst  nach  Venedig.  Bei 
Markt  Adelsberg  besuchte  er  die  prichtige  StalaktitenhiUe,  die 
sich  in  ihren  VersweignOgen  mehr  als  7  Standen  unter  der  Erde 
fortsieht.  Einer  ihrer  schönsten  Poncte  ist  der  Ballsaal,  in  wörtlich 
sn  nehmender  Benennung,  indem  am  Pfingstmontage  Jährlich  nicht 
nur  die  lindliche  Bevölkerung  der  Umgegend,  sondern  auch  saht- 
jreiche  G&str  aas  Triest  einen  unterirdischen  Ball  hier  su  haltea 
pflegen.  •>—  Die  riesigen,  das  Meer  ron  den  Lagunen  bei  Venedig 
scheidenden  Dämme  (moraasi),  treppenartig  angelegt,  52  Fusi 
breit  nnd  aber  3  deutsche  Meilen  lang,  „ebi  fiberraschendes  Bild 
Fon  der  Kraft  des  Freistaates  Venedig,  dem  weder  England  nodi 
Amerika  etwas  an  die  Seite  su  atelien  hat^,  tragen  die  stolse 
Inschrift:  „Ausu  Bomano,  Aere  Veneto.^^  —  Der  an  nuuinlchfalti- 
gen,  besonders  topographischen  und  statistischai  Notisen  reiche 
Abschnitt  fiber  Venedig  (S.  14—33)  ist  —  wie  dergl.  ähnliche 
ttber  andere  Hauptstädte  Italiens  —  zur  Berichtigung  und  Vervoll- 
ständigung y|q)erA^gv^n  (q  den  geogf^phisdien  Lehr-  undllaad- 
bfichem  su  empfehlen.  Mitgetheiit  sei  hier  nur,  dass  sur  Hebung 
des  Handeli  Ui  Venedig  nf  uerlichst  vornehmlich  swei  grosse 
Werke  in  Angriff  genommen  worden  sind,  der  Bau  doer  EImu^ 
bahn  bis  Mailand  und  der  einer  dreifachen  für  Dampf  wagen,  eine 
Wßaserleitufur  ^^  Gafbekuchtuiig  efaigericbteten  BridCe  vom 
FeaUande  (Mestre)  uns  bis  auf  den  Mar(susplata«  Sie  ward,  auf  db 
htuge  Yon  4  §eogf.  Meilen  bereohn^t,  ein  wirdigea  Sottensttok 
SU  den  Muraaal;  si4h»b  find  die  ArbeiUra  ia  4er  Mitte  begoBne^ 
wo  ein  Plata  gebildet  werden  soß,  der  sie  in  swei  gleiche  HilOmi 
theilt.  —  Di«  Weitenrei^e  giai:  üher  Padua,  tertvr^  Bokcna  s.  s.  w. 
nach  Florens.  Je  weiter  man  vmk  ßideu  voridigif  Arato  aellMr 
werde«  die  Dörfer;  in»  ii;ön.  Nowel  kmmm  Uoos  2.  DAsfer  aitf 
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Ae  Statt  ^  Sicflien  iß*,  m  l^kss  110  DArfer^  rfier  353  Stftdtt 
«d  450  Fteefcen.  -^  Wo  ifer  Vf.  die  Sitte  erwflmt,  bei  Iftn^ere« 
Toaren  das  Gaime  des  Rebeaafiraades  —  Fohre,  Kost,  Nach^oaf« 
41er  Q»  8.  w.  —  aa  Vettavinen  aa  verdiDgea  aad  die  Verplegung 
ftdaat,  sagt  er  aach  kel  den  Werlier^h^eBden  Blgpenbeften:  ^Nlr* 
fends  in  Italien  Iribdd  bmb  solelie  Folianten  von  Brod  wie  bei 
ans,  sondern  wie  Im  Orient  wird  ta^Hdi  g^adten,  ans  Mais  oder 
Weiaen,  aber  ohne  Saaerteig^,  so  wie  ohne  Hefen,  daher  schwer 
TerdanlU,  paae  Araacese,  d.  h.  Seanaeh^  -^  Die  Bandenkmale, 
die  Sannst-  and  Üteratarsdiitae  Florenz's  werden  B.  54 — 79  aas- 
fihrHeh  besprochen«  —  Ueber  Pisa,  dessen  campo  Santo  wohl  der 
Merfcwaidl|;ste  Korchhof  der  Welt  Ist,  da  die  Pisaner  auf  12  SchiP- 
fea  Brde  ans  Palistina  holen  Hessen  nnd  sie  hier  aar  Rnhestitte 
ftr  lim  an  die  Republik  rerdienten  M&aner  bestimmten,  rdste 
dcHT  VL  von  Idromo  aas  mit  dem  DampfsehVe  nach  Neapel.  Un- 
ter den  aahhrelehen  von  ^m  Vfr  naher  beschriebenen  Bandenkmi^ 
lern  sei  Mer  des  Arnenhauses  (Albergo  di  Poverl,  Reclasorio) 
fedacM,  Yon  Gmrl  DI.  errichtet;  mit  selaer  {jän^e  ron  1327  and 
tiner  Hdbe  ron  117  Fass  nnd  sehten  71  Fenstern  In  einer  Hefte 
ist  es  das  der  possartigsten  Versorgongsiiloser,  die  es  wohl 
geben  mag.  INe  Neapolitoner  sagten  von  dem  Erbauer  desselben : 
„er  machte  die  Bettler  zu  Kanten,  deh  Kdnfg  nnm  Bettler.^  — «• 
Ueber  das  Leben  nnd  Treften  der  Lsüaaironl  wird  aas  elge-^ 
nen  und  fremden  Erfahriagen  viel  Unterhaltendes  mitg^theilt« 
Die  Neapolis  otiosa  der  Alten  klingt  ans  der  Antwort  eines  Laa-^ 
aarone  anf  d^  Vorwurf:  waram  er  nicht  arbeite?  herror:  „ich 
bin  nicht  geboren,  um  mich  abzuplagen;  leb  bin  kehl  Pferd,  son-« 
dem  ein  Christ  nnd  will  Idien^^  Anf  den  Besuch  des  Masea 
Borboidco  (S*  112 — 118)  Ist  yoraogswelse  aufmerksam  zumachen; 
—  Die  Wanderungen  aaf  den  Vesuv  nnd  nach  Pompeji  sind  an- 
niehend  geschildert,  thdl weise  neue  Ausbeute  gebend.  Uebeir 
Arersa,  Molo  di  GaMa,  Fondi  u«  s.  w.  geht  die  Reise  femerwelt 
naeh  Rom.  Das  abschreckende  Büd,  das  sich  der  Vf.  roa  den 
berttcht^ten  pontfaiischen  Sflmpfen  entworfen  hatte,  fand  er  darck 
die  Wirkllchkeir  bis  zur  UnkemiäiiAkeit  entstellt  d.  h.  in  dn 
freundliches  omgewandelt.  „Bs*  fahrt  jetzt  eine  schnurgerade 
Strasse  darch  sie,  so  dass  maa  schon  befan  Begfam  derselben  durdk 
die  Tier  ReAen  Akaalen,  lUstanien  nnd  andere  In  Üppigster  Falle 
strotzende  B&naie  hindurch  bis  aU'  das  Ende  derselben  sieht;  rechts 
and  Jinks  shid  ein^ezinnte,  von  Blilelheerdea,  Ebern  u.  s.  w.  be-*- 
aaelite  Wissen;  berittene  Hhrtca  sprengen  darin  umher;  nhrgends 
eriiliefct  man  ein  Wehidmas,  bloss  oben  auf  den  Vorsprangen  des 
BihiäfirgrMrgrn  ragen  ehnelne  Städtchen,  die  wie  Schwalbennester 
an  die  -Serge  aagdilebt  sind ,  herror^.  —  in  Rom  sind  es  ror«^ 
aeknlich  die  KirclMli,  deren  oft  sehr  ins  Spedette  gehende  Beschreib 

Ader  Vf.  Mdi  angelegen  sda  l&sst,  rot  alten  die  der  Peters^ 
(S*  16&— 183)  die,  naeh  des  Vfs.  detaüMHer  Angabe  ehien 
KosttMafwaad  van  et#a  75  MDL  Thaiern  verarsadbt  hat;  doch 
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gescMebt  allcrw&rts  ancli  den  an  das  Attertham  criMerndcn  Me- 
nuineiiten ,   so  wie  den  Prachtbauten  der  Nenneit  ihr  ▼ollätitodlgcs 
Recht  nicht  minder,  als  den  in  Ihnen  auf/gestapelten  Kunstsch&txen 
aller  Art    Auch  Denjenigen,  die  sich  durch  Verglelchuny  mehre« 
rer  Beschreibungen  bereits  eine   g^enanere  Kenntniss  aller  dieser 
Verschiedenartigen    Gegenstände  erwori»en  haben,   darf  man  doch 
In  den  Schilderungen  und  Angaben  des  Vfs.  eine  nidit  unergleMge 
Nachlese  versprechen.  —    Ausser  der  Peierskirche  werden  aus- 
ftfhrlieh  beschrieben:   die  Kirche  des  h.  Karl   ,,gerade  so  gross, 
als  einer  der-  vier  Pfeiler,  welche  die  Petersfcuppel  tragen",  ob- 
gleich sie  5  Altftre  hat;  die  der  Maria  del  Angell,  die  Basilika 
dl  S.  Giovanni  in  Laterano,  die  eigentliche  Pfarrkirche  des  Pap- 
stes, mit  der  Inschrift  am  Haupteingange:  „Omnium  ecdedaiwn 
nrbis  et  oibis  mater  et  caput^^;  die  DreifaltigkeitskirGhe,  die  d«r 
Maria  del  populo,    dl  monte  santo  und  de'  ndracoH  «•  u.  m.  •— 
lieber  die  Paulskirche  (Basilica  dl  S.  Paolo  fuori  la  mnra),  die 
am  17.  Juli  1833  abbrannte,  und  an  deren  Wiederaufbau  bereits 
seit  länger  als  10  Jahren  gearbeitet  wird,  ist  der  Vf.  sehr  aos- 
.rahrllch.     Man  findet  Ihn  fan  Wesentlichen  gans  aberefaistimmead 
mit  A.  Milde,   bi  der  kleben  Schrift:   „Die  St  Pauluskirche  in 
Rom."  (BresL  1843.  8^«  —  Als  eine  Lesefrucht  aus  den  Specla- 
litäten  ttber  den  Besuch  der  Vatieana,  deren  Vorsteher,  Laureani, 
dem  Vf«  ihre  werthvoHsten  Kleinodien  vorlegte,  sei  hier  angeftthrt, 
dass  Aug.  Mai  den  griechischen  Urtext  des  N.  T.  nach  dem  be- 
rühmten Codex  No.  1309,  nach  10  jähriger  Beschäftigung  mit  ihm, 
drticken  lässt,  dem  er  die  aus  andern  orientalischen  und  occldeata- 
liscben  Manuscripten  genommenen  Lesarten  untersetzen  wfard.    Der 
ursprflngliche,   sogar    schon  begonnene  Plan,    ein  FacsbnUe  der 
ganzen  Handschrift  drucken  zu  lassen,  ist  der  grossen  Kosten  we- 
gen  aufgegeben  worden«  —   Von    dvita-vecchia  aus   trat  der 
Vf.  seine  Rfickrelse   auf  d^  Dampfsokife  über  Livomo   wieder 
an.    Hier  besuchte  er  die  prächtige  Sjrnagoge,  welche  sich  die 
Juden  erbaut  haben,  deren  mehr  als  20,000  hier  wohnen,  die  sich 
aber  Im  Aeussern  von  dem  christlichen  Bewohnern  fast  gar  triebt 
unterscheiden.    In  Genua  erinnert  auf  der  piaftsa  delF  acqua  verde, 
welche  einen  freien  Blick  nach  dem  Meere  gestattet,    eine  In- 
«cbrift:  „Gifstoforo  Golombo  scopre  TAmerica  1^2^^  an  den  grdssten 
^lenuesen.    ElgenUieh  aber  Ist   C.   aus   dem  Oertdien  Gogolelo 
In  der  Nähe  ^nua's  gebürtig;  das  väterliche  Haus  desselben  ist 
eine  noch  erhaltene  Hätte  am  Meere.    Der  Vf.  erinnert  aoeh  an 
4en  sclH^nen  Vers  CkiglhifB's  auf  Ihn :  „Cnus  erat  mundus.    „Dno 
rintH  idt  iste.  —  Fuere^^  —   In  Mailand  ist  es  besonders  der 
Dom,  der  die  Feder  des  Vfs.  In  Bewegung  setst^  Der  BaonwiBlcr 
desselben  war  ein  Deutscher,  Heinrich  Arier  von  Gmitaid,  von  den 
RaUenem  da  Gamondfa  genannt«    Die  Aussicht  von  dem  Dache 
des  Domes  ist  herrlldi;  „515  Stufen  fahren  auf  dasselbe  empor; 
es  ist  so  gepflastert,  wie  der  Fnssboden  der  Kbrche,  nifgend  ein 
ZMlgel^    alles   mit   gothMien  Marmortniustnrien  uafiien  nd 
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iitt  gfftMter  SMberkeft  ttidEekikeit,  wfeiWcftiiiifcett  küageMrt^ 
wie  Spitaen^rand ,  so  fein  »ad  «tri,  fast  dnrcluiichtff*  Aaf  der 
SfUse  der  Koppel  pran^  eine  vergcoldete  MarBorstatoe,  wlbreal 
die  aadem  96  Thftrme  ia  webamamorae  Riesenatataen  eadi^eii, 
die  TOD  der  blasen  Laft  aicb  aehta  abbebeo'^.  —  lieber  Breada^ 
Verona,  Innsbnick,  Salibor^  v.  s.  w«  näherte  sich  der  Vf«  seiner 
HeimaUi  wieder.  Das  Praälf^diäHde  des  reicben  BenedictiiiersiiClU 
Mdlk  an  der  Donau  ward  einst  von  Plus  VI.,  auf  seiner  Rückreise 
Ton  Wien  nach  Italien,  besucht,  der  beim  Anblicke  der  prachtvol- 
len und  g'ertomig-en  .Kirche  in  die  Worte  ausbvadi,  sie  sei  werth, 
eine  Capelle  des  VaUcaas  nu  sein*  „Die  Oesterreicher  h&tten  diese 
Worte  fast  übel  ^enonunen,  während  derfeni^e,  der  aas  Ron 
kommt,  sie  fiir  hdchst  passend  erklären  musÄ^^  —  Nach  einer  noch 
nidit  dreimonatlichen  Al>wesenlieii  lan^irte  der  Tf«  wieder  in  seiner 
Heimath  an,  „mit  der  durch  tausend  Bilder  aus^eschnittckten  Erin- 
nerung*, an  welcher  der  Geist  nehfen  kaan^S  *^  deren  Vorräthen 
er  in  der  hier  besprochenen  Schrift  aud  Andorn  ÜjdgeUg  mitye* 
tkeHt  bat. 

Geschichte. 

gm]  HiftoriMheaTtflcbeDbuch.  H^raoagfc^b^n  von  ffMs4r.  vom  Bnnnior. 
eue  Folge.  4.  Jahrg.  1843.   Leipzig,  Brod^haiu.  606  S.  gr.  12.   (n.2Thlr.) 

-  Der  TorMefOnde  Jahrgang  Aeaes,  fai  seinem  Rote  so  fest  be- 
grtndeten,  Sammelwerkes  steht  der  inneren  Gediegenheit  nadi 
^ei^n  keinen  seiner  Wwgüuget  wurOck,  ja  wir  mdchten  um  in  einer 
sdir  bedeutsamen  Beniehuni^  jedem  dar  traheren  yonieben.  Die 
Rodaetlon  scbeuit,  wie  man  nach  der  nweckmftssiifen  Auswahl  den 
Diar^ebotenen  sieht,  den  wahr»  Sinn  ihrer  Anfj^die  immer  klarev 
«ad  bestimmter  no  erkennen.  Im  Gegensatn  au  dem  Unternehmen 
Htnrmajr's  richtete  sie  ihr  Augenmerk  nicht  sowohl  auf  Forschmif, 
auf  Bereicherong'  der  Wissenschaft  mit  interessantem  Stoff,  son- 
dern vorangswelse  auf  die  Daintellung ;  sie  gab,  grOsstentheils  auf 
grtodlicher  Forscboig  beruhende,  den  Anforderungen  der  histori- 
sdien  Kunst  entsprechende  Sinzelbilder,  um  in  den  hdher  gebüde«' 
ten  Kreisen  des  Volkes  das  Interesse  für  geschichtliche  Stadien 
sn  Terbrdten,  und  mehr  ins  Leben  einsuffihren»  Gewiss  eine  wür- 
digte und  neitj^ässe  Aufgabe»  Soll  sie  Jedoch  glücklich  gelöset 
wesden,  so  scheint  es  uns  toe  Allem  auf  die  Beachtung  xwei^ 
Momente  anzukommen :  nämlich  des  nationalen  und  des  praktischen. 
Gewiss  stand  xu  allen  Zeiten  ein  reges  Interesse  fttr  geschieht« 
JUke  &kenntniss  mit  der  TheUnahme  fttr  ein  lebendiges  Volksthom 
m  der  engsten  Verbfaidung';  dass  aber  die  Ve^angenheit  efaien  um 
so  grösseren  Rein  hat,  je  mehr  ale  über  die  Gegenwart  aufklärt^ 
bedarf  keines  näheren  Beweises«  Wiriien  wir  daher  auch  der  Re- 
daction  eine  einaeiti|r^  Beschränkung  auf  ein  besUmrates  Gebiet 
keineswegs  empfirhlen,  so  werden  wfar  es  doch  mit  Dank  erkepnen, 
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w«ui  rio  ker  te  Awwiy  te  n  leteniai  Ikntelhdifcs  aif 
dettsA^natiMalcileffeisllidie,  m  wie  auf  nkke  Torsvirs^^^B^ 
Ittcktfdit  wtumty  durdi  derea  Brtrtmng'  n«leh^  ile  wldiUspUca 
Fnkgeii  der  GeiroBwart  iir  cta  keUerei  licht    gestellt  werden* 
Ihm  de  aber  vo»  dieaes  firaadaitoeii  ia  dem  reriiag.  Jahrgrpage 
a(^  bake  lettea  lasaia»  beweist  der   Malt  deaaelbeB.    Der  4. 
Jahigaa«'  der  leMi  Felge  eattilt  aiaillch  felgende  6  Aifirttse: 
L  Der  Verratb  Straabwga  an  Fraakreiek  fan  J.  1681.    Voa  tL 
Sek  er  er  (---Idö).    IL  Landgraf  HenMoa  rea  Thfliä^r^    Btae 
kM6rfaM3he  Skiaxe  toi  E.  Gerraia  (—238),    UL  IMe  bndMmll- 
mike  Revelatiea  1789— 179a    Biae  SUaae  ren  WV  A.  Arendt 
(~412>    IV.  Der  Jeadt  CUrard  and  aefaie  HeUige.    Bin  Beitn« 
iMT  gebOidMn  GeedddiU  dea  yerigea  J^iduoiderta,  nritgcikeUi 
ven  A.  Knrtnel  (—485).    V.  Braann»   ven  Bottadaai.    Bf* 
Beitrag  aar  Gckkrteageackickie  dea  16.  Jakrh.    Ven  Dr.  Hei  an 
Bäcker,  Pref.  in  ZOiMi  (—574).    VL  Uefcet  die  franaMadMi 
VerftMaagaronaeB  aeit  17^    Vortrag  gekalton  am  5.Febr.  184» 
Im  wtaBenscbaftlicben  Vereine,  ron  Frledr.  v.  Ranmer  (>*6tt7)» 
—  Die  Tendena  der  1.  Abkaadlnng,  einer  vorzfiglick  gelangenen 
Sklaae,  lisst  aick  am  kestimniieaten  ans  den  Scklnsawortmi  ^enr 
nen:  ,^ie  Gegenwart  ackeiDt  fir  die  deotacke  Natton  einen  Anf- 
ackwang  in  die  Zakanft  u  begrflnden.    Die  Geackickte  kann  vne, 
TOT  allen  andern  Valketa,  aaf  dem  neaen  Wege  der  avreriiarigBte 
Batbgeker  der  Eilaknmgen  werden.    Und  an  diesem  Zwecke  M 
aa  gilt,  wann  wir  mitnitter  üre  dankelatan  Capital  kaan  and'  wie* 
Mksen.^     In  einfadwr,  sokmaoUaner  Bede  and  adt  einer  Bnbe^ 
weicke  gaaa  geeignet  iat^  den  BindnidE  der  kkamekMdveiondcn  Tbni« 
aacfcen  na  ati^m,  enAkitder  Vf.  wie  yen. Selten,Fxaakseldm.dle 
daactl  den  wea^bai.  Frieden  akgetrelenen  Reiekaatftnde  kwlamiBli 
wardan,  wie  ecken  1658  ein  „rkekdacker  Baad^  enAatdMn,  wü 
Man  Jdoe  darauf  die  ackamchvelle  Scbrift  iron  Anherr  9>dea 
Jnatoa  pMltenUona  dn  roi  aar  Tempire^  mit  känigUckem  F^k 
vilegiam  ersekefaien  kennte;,  er  ael<Anet  ndt  weni^n  deck  aUle-* 
ten  Zagen  die  rerlassena  Lage  SMmakoigs  wikrend  dea  Kriegca 
Yen  1672—78^  die  VerrMheveicn  der  drei  Fttraleakerge,  die  bain- 
lacbeaden  Beaalewkanunam.    Daaa  nun  kd  dw  Kataatiepke  adftai 
anf  der  einen  Seite  nur  Kleinnmtk,  Ratkleaigkoit  nad  feüev  Vcr- 
ratk  sick  aeigen  —  denn  „nnr  die  Sckaeiderimning'  rerwarf  jeicn 
Ve^glekb  und  wellte  akk  kia  xnm  Tede  yertkebügen^S  nnd  am  ST 
Odk  1681  aekreibt  Leurels:  „idi  wioderkele  Ikaea,  daaa  sich  dlM 
Stadt  ergeben  bat,  ebne  dma  ron  Seiten  nnaerer  TnipiMn  die 
geringate  Ff^daeUgkeit  begaagen  wmrde,  die  Znratteaag  einef 
Bedoate  ^»geredmet^  wekke  nur  ren  10—12  Mmd  verüifidlg* 
wnr^^  ^  daaa  wir  ea  alae  aof  der  daen  Seite  nnr  mtt  iUelaBHitfa 
und  Vetralk,  aaf  der  andern,  nnr  mit  gaaa  anbegrenater  nnd  fra* 
▼ettafter  Fieahbeit  au  tbun  beben,  dami  nifgenda  aacb  die  geriagala 
Spar  friacben^  kfift^ea,  wean  aoob  tnHtaUmen  Tkntenmntkea  ge- 
laadea  wird^  das  M  daa  Troatieaeate  kei  Erwigang  dieacrBcc%r* 
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■lue.  B0  itt  mpikeni^  eh  Volk  so  am  BiliiBiilii^  «fe  Uiw%  XiV. 
die  DMisclMii  kdnurieHe;.  akcir  w«tt  c^fMeaief  Mck  M  es,  weM 
eh  Volk  8kh  so  M^hwMii  liMl.  ^    Ntelt  fa  «leidMm  Hmmo 
hat  018  der  3.  Aofmih  ^Laadgnrf  fifnmin  rmk  TtarlBfett^  M« 
ffoopvüdieB.    Der  Vf.  htwdcknßi  üb  ab  SUzae.    Dafür  nichlea- 
wir  Um  jedoch  nicht  Utei,  da  der  Vf.^  naehdem  er  iher  die  A1^ 
kauft  des  ländipr&fl.  Haasefl  and  iber  die  friketen  VerhftitaisMr 
Hemanaa,  bei  LebaeMen  ariaer  Brttdar,  daa  NMb%o  enräbni^  elae^ 
faai  eradMpleade  aod  dabtt  aieadicb  ermadande  Darsteihn^  ia 
Jimfnagj  Ckarakter  oad  Erfolg'  sekr  irMehaitlfer  fwwiuOtilkämpti»* 
gegehem  hat    Dagegen  g^eirinaca  wir  ehe  reckt  hbead^  Ath- 
aduuinig'  daroa,  wie  sich  die  Landeahakcit  dar  ehaeiaen  Faraiea- 
khiser  wfilnreiid  der  Kiaqpfe  kibeaataafiaeber  aad  wellaeher  Kaoige 
alfai&Ug:  eatwicbdt.    Das  Weaige  was  aber  die  Fliege  der  Küaete- 
usd  Wisseaaehaflen  gesagt  wird^  wdehe  IMMcb  der  staattthgioi 
liflodgraf  Tomrtndick  als  Mittel  im,  poBttedrer  OH^aae  aad  Bedeat-' 
aaaAeit  betraclitet,  gehftrt.aa  den  gefangeastea  FartUea  des  Aaf-- 
sataes*  —  III.  Die  brabaatlacbe  ReTolatioa  Toa  Arendt  hC  eh  adl 
Mehlerkaad  amtgclUnrtes  flemüdey'wddies  anf  devLataa,  wfe  aaf 
dem  Kuastkeaa«  g'ewias.  ehen  gfeichaiisaig  befttedigeaden  Mi^ 
drack  Buckea  wkd.    Zakbdche  iitcre  SeaanhagM  rea  Doeaaw. 
taa  a»  wie  die  aenerea  ron  Cbchard^  aad'  die-Mberale  KröAnagr 
belghdier  ArcUve  baten  de«  Vf.  eh  rolhtiadigeB  MateriaL    Br 
hat  es  h  jeder  Hhsidit  ttfeffUcb  z«  äntaen  reraUadea.    Die  FttBe* 
dei'  hkrh  Hektvoller  EInbdt  verwebtol  iaaeien  Thataaehea  aad  dh: 
gaaaae  Ulanalchfaliighelt  der  Beahbongca  nadi  anasea,  Uadeit  aaa 
aaah   nur   dte  Hanptsage   dea  fiaiiaea   lüarlier  ibenatrage»f  — * 
UiÄer  IV«  fikkrt  aaa  A.  Kartael  den  Jeaaitea  Glrard  yor,  welcbert 
aalar  der  Maake  der  lUUghattii  ei»  wAwinaerbd^Aaaiwa  MMI-i 
chea,  fiaOariMi  Cadiire  aa  Toaloa  (1729),  dank  aqrsthche  Cha^ 
kehhn  aad  Aaweadaag^  dea  aafaaaHsekili  MagaeMaaaur,  sna  Werk** 
aeag«  der  raSakteslea  Wollast  aiadit    Ueber  den  2we<^  saiaer. 
MiMheaaBir  «pricfct  siek  der  Vf.  düih  aaa:  ,^  iat  gsegaawMiir' 
Hade,  die  leidenackaftUehe  AoiUaniaff  und  den  Rfithaallsaias  des 
▼edgen   Jahrbnadcrta   in  Natar   aad;  Beügha  Ucherlich,    abg»-' 
ashuckt  and  Terwerflick.aa  fiildea  —  mige  sidi  dieser  Ueber« 
math  an  solchen . Tksisaeken  canrlgircii;    es  gibt  fetaer  laaienM 
Fraame,  die  ti^Uch  eh  Gelüst  nach  Pfaffea,  Mönchen  and  Jesaitea, 
nach  Ohrenbeichte,  KIrchens&ncht  und  geistlicher  Discqilh  verlaoten 
laasen.  —  die  mögen  sehen,  nit  walc^m  Unwesen  solche  lastitate 
nicht   selten   verbunden  sein  aasslen»    Aber   auch  die  religiöse 
Sehli^ailaerei  und  der  PletlsnMMi  nnseser  Zeit  trlgi  sdion  gleidie 
QesehchleB,  i^Ieiche  Myaterien,   gldche  Betn^reiea  h  sdaem 
Sdwosae,  wie   ah  rfch   hier  h   roUer  NaChlheit  eathiUeii  aad 
dea  Uagii&ah^Miy  deri  Naahahhtigea ,  dea  Freanden  and    Ver- 
thekUgein  (fieser  rdigiösea  AuaackwMuagen  wird  daruai  iaHaer- 
eine   Mütheilaag*    ron   gvoaaem    Kataea    seh,    h   wdcher  sie, 
okae  Haas  iumI  der  WirUiddieit  aach,  das  Weaea  aad  daa  Zhl 
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lUeser  Religkirilit  akgdiMei  llaleii.^^  Wir  ktanoi  Aess  gdten 
laflsea«  Wenn  aber  in  Be»^f  auf  das  Vorlie^fende  die  crimfaiali- 
eläaehe  Seite  d^  Falles  noch  eine  Menge  Fra^n  offen  lisst, 
Urenn  glddneftl^  noch  mehrefe  psydiologisdie  Bäthsel  nicht  ge- 
Idset  dnd;  so  bleibt  genan  genommen  nichts  fibrig^  als  eine  $m^ 
aerst  pikante  Geschichte,  üe  rielleicht  nicht  jeder  gerade  hier 
Mcht  T-  In  gleiche  Linie  mit  den  Aufsätzen  von  Scherer  ond 
iürendt  tritt ,  nach  Gehalt  nnd  Ausfahning,  No.  V«,  Brasmas  voa 
Rotterdam,  von  Escher.  Die  hohe  Bedentiing  seines  Helden  findet 
der  Vf.  mit  Recht  darin:  dass  er,  aof  dem  Wendepnncte  der  gros- 
sen Bewegang  der  Geister  stehend,  den  Cebergang  vermittelt  %n 
firnchtbarer  Anwendung  sowohl  der  von  Andern  gesammelten,  als 
der  von  ihm  selbst  in  hohem  Grade  bereicherten  Sch&tae  des  Wia* 
saui.  Er  erscheint  als  das  Uittelglled  in  der  grossen  Kette  der 
Ereignisse,  durch  welche  die  Reformation  -erst  miglich  gemadit 
wurde.  Um  des  Erasmus  Stellung  zur  Reformation  und  zu  den 
Reformatoren,  um  sein  Streben,  mitten  unter  den  Parteien  eine 
mögliebste  Selbstständigkeit  zu  behaupten,  begrdflich  zu  finden, 
bedarf  es  nur  dner  ruhigen,  vorurtheilsfreien  Betrachtung  sdnes 
Ld»ens  and  seines  Entwickelungsganges,  zu  weldier  wir  durch 
Eschers  verdienstvolle  Arbeit  unwUlb&lich  geführt  werden.  Ohne 
Eltern,  Verwandte,  Vaterland  musste  Eirasmus  in  ebien  gewiseen 
weltbllrgerlichen  Egoismus  folgeriditig  ver&llen,  in  welchen  er 
nur  immer  das  Ganze  nnd  sich  sah.  Die  nationale,  antiMaHache 
Sdte  der  Opposition  hatte  für  ihn  keinen  Sinn.  Mögen»  wir  das 
misabilligen,  begreifen  können  wur  es.  —  Die  Reihe  der  DaraM- 
langen  scbliesst  VI.  Fr.  von  Raumer^s  Vortrags  über  die  firanzM- 
sehen  Verfassungsformen  seit  1789.  Eben  so  umfönglichen,  rei- 
chen und  schwierigen  Stoff  in  popnl&rer  Weise  in  dnem  kunen 
Vortrage  ^—  er  beträgt  im  Druck  30  Seiten  —  zu  behandeln,  ist 
fürwahr  wenigstens  kein  leichtes  Unternehmen.  Ein  berühmter 
Name  hat  dabei  manches  Unbequeme.  Er  gibt  jedem  das  Redrt, 
efaien  grösseren  Maassstab  an  Alles  zu  legen,  was  unter  seiner 
Firma  sich  zeigt.  Wir  müssen  aufrichtig  gestehen,  dass  die  Er- 
wartungen, welche  uns  erfüllten,  als  wir  an  die  Lectüre  dieses 
Aufsatzes  gingen,  nicht  befriedigt  worden  sfaid;  wir  fanden  nur 
Brosamen,  wie  sie  von  der  Rdchen  Tische  fallen. 

[S72T]  Taschenbuch  für  die  raterländlsche  Geschichte.  Herausgegeben  voa 
J6a.  Frhrn.  iron  Bormayr.  XXXII.  Jahrgang  der  gesammten  und  XIV. 
der  nmien  Folge.  1843.  Mit  4  Bildnissen  u.  1  Plan.  Leipdg,  Reiner. 
VIII  u.  460  S.  gr.  la.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

In  16  Haaptabthdlungen  und  einer  viel  grösseren  Amahl  Un- 
terabtheilangen  bringt  uns  Hormayr's  Taschenbuch  noch  dieses 
Idur  ekien  bunten  Relchiham  num  Theil  sehr  faiieressanter  Bettrtge 
nur  vateriindischen  Geschichte.  j>a  die  Bekanntschaft  mit  dem 
.  Charakter  und  Plan  eines  Werkes,  welches  in  sdnem  32.  Jahr- 
gMge  erschdnt,  voransgeäetat  werden  mnss,  so  geaügi  es  auf  die 
bauptsAehlichaten  Gaben  des  vorlieg.  Bandes  aufmerksam  zu  mad^n. 
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Unter  I.  ladet  Mk  (6.  1 — 8)  ,,1^  fiMiOses  Kawes  Lfed,  reu 
Carolo  dem  FüBflea  «iid  PUHpsen  wejlandt  Lamdgrafen  »i  He«- 
8«k    Nach  Christi  g:ehart  fan  M.  D.  XLVII*    In  der  weiss  wie 
Ae  Schlacht  von  Paula  ^esnng'en  whrt*^^    Der  mihekaiinte  Volks- 
dichter  hesia^  die  ersteo  Auftritte  des  schmallraldischeD 
wobei  es  ihm  jedoch  nicht  geloB^en  Ist,  sich  «her  das  Niveau 
derer  politischer  Refaner  seiner  Zeit  an  erheben«    Mehr  poetische 
Frische  %eligi  das  folg'ende  „Snmmariom  dess  Euangrelischen ,  das 
Int  Schmalkaldischen  Kriegs^^  f  S.  9~-39).    Bs  ist,  wIq  das  Yori^, 
ganz  hn  Sinne  der  kaiserlichen  Partei  gehalten,   bald  erzählend, 
bald   satfa4dch   reflectirend.  —    Eine  sehr  werthVolle  Bittthellnng 
(HL  S.  40—59)  Ist  das  „Schreiben  des  Fürsten  Dmitrf  MlchoHo- 
witsch  Posharskj  an  den  römischen  Kaiser  Mathias  d.  d.  Jaroslawl 
den  SO.  Jnid  1642«^    Dassdbe  liefert  efaie  einfache  nnd  schlichte 
Darstellong  der  empdrendra  Orangsale,  welche  K.  Sigionnd  nnd 
sdne  Polen  dem  moskowitischen  Reiche  seit  dem  Auftreten  des 
ernten  falschen  Demetrins  bis  zn  dem  genannten  Jahre  zvgeffgt* 
In  weldi  forderlichem  Cregensatne  stdit  «Hesor  Anfang  des  17. 
Jahrii.  s«  dem  Aasgange  des  18. 1   Wie  hat  gerade  Polen  dordk 
seine  fiewaltlhat  gegen  den  innerlidi  zerrissenen  Nachbar  dahin 
gewhrkt,   dass  dieser  rieh,  ermamien   mnsste  zn   eher  Kraft  nnd 
Sttrke,  die  besthnmt  war,  den  einstigen  Peiniger  zn  remichten! 
—  Die  IV.  Abth.  (S.  60—105)  gibt  vns  anter  dem  Titel  „Le- 
benrirflder^^  die  Biographien  des  Generatfeldzeogmeisters  Job.  Gabr. 
Marqnis  yon  Chasteler*Coarcdles  (geb.  22.  Jan.  1763,  gest.  7. 
Mal   1825)    nnd    des  Generalmajors   Carl    Frhro.    von   Vejder*- 
Maalberg  (geb.  20.  Jan.  1775,  gest.  12.  April  1830).    Der  Vf. 
netnt  danlt  zwei  Mtanem  ein  würdiges  Ehrendenkmal,  mit'  wd- 
cken  Oin  der  Anfetänd  der  hochherzigen  Tjroler  fai  die  Inirfgnte 
amtliche  and   freondschaftUche  Verbiiriang  brachte.    Veyder  wac 
CSiastelers  Adjntant.    Bemericenswerth  scheint  ans  hier  die  Angabe 
&  60,  dass  Maria  Theresh  durch  Urkunde  vom  28.  JMirz  176B 
die  Abfarnft  der  Chasteler  von  den  alten  Herzögen  von  Lothrin- 
gen als  erwiesen,  settige  somit  als  einen  Seitenzweig  des  k«  k« 
Hanses  anerkaanrte.  —   Unter  VII.  (S.  134-285)  imden  sich  36 
einzelne    dareh    den    allgemeinen  Titel   „Sitten    and   Gebrftnche, 
LAxns  nnd  Feste,  Krieg  and  Frieden,  Handel  und  Charakterzttge 
der  Vprzelt^^  znaammengehaltene  Mittbeilongen;   ein  vielfarbiger 
Teppich,  gewebt  ans  wonderbarlicben  nnd  seltsamen  GeschkMen 
von   bischöflichen   armen   Seelen,  bezechten  Pfaffen,  Hoflmrren, 
Hexenmeistern,  and  mancherlei  Mähren  nnd  Ereignissen  der  Vor«- 
zeit.    Wenn  die  Gescfaldite  die  Aafgabe  hat,    das  Leben   eines 
Volkes  nach  allen  Seiten  senier  JSntwIekelang  hin  ni  Einheit  be-> 
grrtUch'  za  machen,  so  müssen  solche  Individoelle  Darstellaagen 
gevriss  mit  Dank  aafgenommen  werden.    Hier  sprachen  ans  be- 
sonders an:  „der  V&ter  Lelcbenfeste^  (S.  134),  „desFrhm.  Ford. 
'  von  Lerdienfeld-Aham  Reise  nach  lUmi^^  S.  ^Oö),  „der  Bremer 
TapfeikeU''  (S.  250).  ^    Die  folgenden  Rubriken  (VUI— XVI, 
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$.  283—460)  MOaKM  die  Bes€ltfeil»öiie  desTiff«»  amSd^l-. 
leoberg,  wm  2.  Juli.  1704;.  awei  yoliUsebe  PanphlelB  wm  im  aculeii- 
Zettes  des  SOjäMgea  Krf^es;  die  FortsetaMn^  der  BettrSfe  aar 
GefldUcble  des  destadieii  MnaMifMlwesei»)  in  welchieii  becMdcHn» 
die  Schreiben  Kaber  Ffiedriehs  md  seines  Sehnes  MaximOlMi  an. 
die  Yen  MnUUas  Or^inns  beln^eri^n  Nensttdter  rom  1485  Iwr- 
yertrele»;  ferner:  Beür&ge  zun  Lcten  des  Altgrafen  Hn^o  vmi 
Salm-Reifmdeid  —  hanptsIcUicli  seinen  Antheil  an  der  Grü». 
dnnir  ^^  niAhnBch-scblesiscIien  Fnmnens-Miisenni  keirefend  — % 
nid£iere  GedUrte  nnd  anletot  dne  Fortsetsnuir  des  Direetarinais  der 
»»aag-üchsten  dnrck  den  Vf.  entdeckten   «nd  h^rtmge^^fkemen^ 

Ürknnden  nnd  QqeUen. Ans  dem  Gesagten  Iftssi  skk  leidit 

ahnelunen,  wAcke  rdclie  Fnlle  interessanten  Sieles  Hr.  v«  IL 
andi  in  diesem  Bande  tnoenmiengefasst  hat.  Obwolil  wirdiessnnl^ 
Tielleldit  YerwOlnt  Awk  friliere  Gaben  in  der  gressen  Mnnnieh- 
filtigkeit  dar  Gestaltiai  eivras  besonders  berrorsteclieDdes  nnf em 
TUff ■Jsnf n ;  so  spredwn  wir  dach  scUisaikb  den  innigen  Wnnsck 
ans,  es  ni^ge  dem  Heraasgeber  yerg^nt  sein,  noch  eine  Reihe 
von  Jahrg&iigen  feigen  s»  lassen.  —  Die  inssero  Anantatlnig  ist 
gnty  nnr  soUte  anf  die  Gorreetnr  mehr  Fleiss  nnd  AniMrksankeit' 
Tfrwendet  sein; 
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Wettomorot.  ^ari^PeSignyetDubey.  1843.  XVI  u.  528  S.  ffr.  8J  (?Fr.50c.> 

Ob  andi  wohl  von  Jahr  in  Jahr  ssbwScher,  ist  doiSh  dlo 
^Mhang  der  AidiSnger.des  dMn  linie  des  tttosesBoMbon  nini 
nteht  so^  abgestorben,  dass  nidii  daran  gedacht  werden  ssHIe,  ihi 
Aadenken  lebendig  m  eriudten,  sie,  wo  nidit  der  gnincs,  dank 
chmn  ThcOe  der  finnndsisdien  Nation  ab  dashüfUge  Heil  Franko 
rdchs  amnempfeUen.  Diesen  p<riitiscten  Kwedi  hat,  wie  wir 
dnrch  die  Introdactim  erfahren,  offenbar  auch  das  rorHeg»  Wak^ 
obwohl  es  sonst  in  einem  mjstkehen  Tone  geschrieben  ist.  Der 
Vf.  beginnt  mit  der  Bfidlrang,  dass  er  es  f flr  sehe  Anfgite  baltey 
die  Vofortheile  in  nerainren,  welche  in  Frankreich  g^pcn  die 
jetsigen»  Glieder  der  altern  Linie  BourbOn  wohl  StaU  Omkctu  Vm 
m  beweison,  dass  sie  Ton  den  Tagenden  der  grossen  Ahnen,  ron 
der  Tilgend  ibeibaitpt  sich  nfehft  entfernt,  habe  er  beseite  die 
Memdiroi  der  Heraogin  rott  Berrj  geaefariebett.  Bin  hrimres  In^ 
teiesse  gebiete  aber,  die  Fraaaosen  an  Blaria  .Theresia  na  mahnen; 
^ansie  stehe  Ja  dem  Hetnog  wn  Bordeaux  so  nahe,  aM  ihre 
Gedanken  seien  die  seinen:  „II  importe  donc  de  comaitre  Jlbiie 
Thditee  tont  enfiire  a  la  France,  non  phrs  senlement  par  aas  mi^ 
hears  qni  soai  devenos  ane  des  graadeora  de  aotre  fKf»f  mais 
aaari  par  toas  ses  sentfanens  et  par  iaates  ses  pensees*  U  fnt 
qn'on  sache,  qaelles  inpresahms  le  dender  rejeton  de  la  rati»  de 
iioais  XIV  a  pa  rcücevoir^  dans  Tesfl,  de  la  iUe  de  Lonfe  XVI,  a 
l'^ard  de  son  si^cle  et  de  son  pajH<<  (&  X).  WeÜcr  spricht 
sieb  die  Sehrift  «her  ihre  Tcndom  nicht  aas,  und  diese  aeUrti  ist 
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fcdftcswegs  so  stark  and  sa  bestimMt  diria  an^qMÜgt/  ikr  mm 
es  dfesm  Aaluige  geaAsH  waU  enrarteii-  solltei'  Jht  Vf.  redet 
V0ft  der  Gf^iwart  gnr  nidrt,  tob  den  Orkuis  so  weid^  da 
niitlMu  K«r  des  in  der  Rerolirtlm  enkMete  MArtyrerthnii  y  die 
kdireB  Tog^esden  einiger  Unner  CSieder,  tte  diiselnilili^  udt  edkr 
StanAadttigk^  l^etra^eneB  LeMen,  «nd  die  dabei  m  Fraainekb 
«eMiefeeiie  Ueiie^  diese  «rileii  die  ftMere  liiie  BoadioB  den  FiäiH 
Mses  eaffeUen..  Ber  Vf.  redet  darehaus  nidi  nR  bestinaitett 
Worte»  ran  eiaer  Beataaratiaii^  wie  es  sebeiat,  erwartet  er  sie 
aber  and  wiH  sie  den  Franzosen  als  eine  Nottwendlgkeit  ftrer 
Sakinft  hinstrllea ,  dafem  es  noeb  eine  götffiebe  Gerechtigkeit 
gebe*  As  ist  doch  weil  ds  eine  bafte  VenweflloB^  der  Ultnr- 
LegMUsten  aaMseheB,  dass  rfe  nim  diesen  We^  anüan^en  ao  be- 
traten. Friher  Teisnchten  sie  es  ndt  anderen,  dnrcbans  fardiadMn 
Htttda;  es  Ist  damit  nidit  §pegan|^en,  and  nan  ergreifeB  sie  diese» 
dB  daa  letate  Mittd.  F«r  die  kttble  Betraditang  bat  die  Sehitf 
mm  den  Wesll,  dass  sie  nnr  ^mm  Tbdl  aas  bereits  gedraeUai 
BaeanealeB,  nan  TbeM  aacb  aaa  liandsdnrlfUiGhev  nnd  nittndiiehea 
Hadaridieii  von  Freaaden  and  Vertraotea  der  ftilerea:  Lide  Bear- 
bett  eatatandeA  ist.  Der  Vf.  beaierki  Jedesnuil  feluia,  wa  des 
letate  Fdl  datrilt.  Zuerst  wird  non  der  iltere  Zvntg  des  Hauaee 
BemJNMi  vor  der  Reyolation  besondens  m  sdnes  PiiratTerbältda  - 
90«  aod  sdaeni  Privallebett  gesddHert.  Sttt  and  Ton  sind  dabei 
Uaneardcb,  fantastisch ,  mjstisck  Diese  Beorboda  sind  lauter 
Uffel^  hl  Bnen  laaler  HdUgkelt  nnd  CkreekUgfcdt  kä  dieae  bdse 
Weit  bfaiehifeBelBt.  Es  war  ehieBeatlauaang'  des  Sdiideals,'  daaa 
daa  legühne  K4d^lunn  aocb  sdnea  Bi&ityrer,  ja  seinen  Hdland 
euf fangen  nasste^  Lods  XVL  war  daan  aaserlesea,  das  war 
aeiae  irdisdie  Mlarioa  and  der  dgentHcbe  Grond  der  Berdatlfm:  - 
y^Laais  XVI  ne  saara  pas  aon  lipoqoe  de  la  rdtvlution,  pasce  qoll 
entrait  dans  ks  deasebu  de  Dien  fee  cette  epo^pie  fdt  ddtide« 
D  filt  ce  qd'l  derait  iüte  poor  sa  arisaion,  qoi  aemble  aidr  dtd 
de  parrenlr  k  «e  baate  perfeetisn  personaeUe  ei  de  oaaroincr 
I&  Bojantö,  dont  il  Mdt  le  €brist,  de  l'aonfele  de  see  rertas,  k 
cette  lieare  sapr^e  o4  eUe  derait  disparaitre  dans  la  aan^ 
fS*  54).  Dieser  ao  gm%  onpasaende  Ausdrack,  diese  aanrUrdig^e 
aadr  TerwerfHdu)  Vergleiebang'  ^der  Jesus  Christas  dee  KÄni^*- 
tiauas^  kdtrt  la  dem  Itedie  sehr  oft  wieder;  Lods'XVL  whd  da 
AbrtTrer  der  Lefitindtftt  fast  auf  ^dcbe  Lide  mit  dem  götmeheB 
WelteiMser  gesidit.  Aaf  welche  Abwege  kaan  doch  der  Me»« 
sdtengeist  gemihen,  wenn  er  die  Bahn  der  Klarheit  dnmal  ver^ 
lassen  9  and  sieb  auf  den  donkeln  Pfad  elaer  mysttsobeii  Ricfatang 
vailoren  bat.  Dass  Laofai  XVI.  ela  gater,  obwoU  dea  Verbdi** 
ahnen,  in  welohea  er  staad,  darchaos  ddit  gewachsener  IHann, 
dass  EUsabeth  dne  darcbaas  edle  Fürstia,  der  Dauphin  and  Bia*- 
daaie  befaa  Aasbrach  der  Revolution  gate,  schaUttose  Kiadleai 
wania,  die  bedauemsw^rtiie  Opf^  deredben  geworden,  woBStea 
whr  Itagsi;  aacb  dieser  Scbrift  soUea  sie  Engel  and  fld^ge  ge- 
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trescn 'seinl;  das  waren  sie  aher'nlebt,  se  wenig'  als  sonst  JenuiHI« 
Es  widert  an,  in  diesem  Badie  die  immer  wiedeilielirenden  Yer- 
gielclmngen  «wisclien  der  Leidensgeschiciite  des  Herrn  nnd  den 
Sdiicksalen  dc¥  icönig'Hciien  Familie  nack  dem  Aosiiraeke  der  Re- 
Tointlon,  im  Tempel,  nnter  den  Sckreckensscenen  des  Septemkera, 
vnter  den  rafBnirten  Martern  zu  lesen,  weldhe  die  Buken  der  Rero- 
ktton,  die  Cannikalen  des  Demekratlsmus  ttker  die  gefallenen  Grossen 
ergeken  lassen,  okwokl  das  Factiscke  durck  die  Mittkeikvgen  ans 
dem  Jooraal  der  Madame  Rojale  einige  interesserolie  Britrig« 
empftngt.  Was  der  Vf.  aas  diesem  angefQkrt  kat,  Ist  in  dem  1« 
Akscknitte  der  Sckrift  am  kedeotendsten.  Es  ist  entsetsllck  .«i 
lesen,  wie  der  königlldie  Knake,  den  die  RejaUsten  nadk  der 
Hinriektan^  Loais  XVI.,  Louis  XVIL  nannten,  kekandeK  wurde. 
Niekt  geno^,  dass  sie  Ikn  mit  SckMgen  misskandelten,  daas  sie  Ikn 
nwangen  die  Carmagnole  sn  singen,  sie  nftlUgten  ikn,  QnzQoU%« 
Lieder  sn  singpen,  Blaspkemien  ansnnstossen,  sdne  Eltern  na  UMem, 
nnd  Ton  solcken  Dingen  laat  m  singen,  damit  die  K4ta%in,  Elisas 
ketk  und  Madame  Royale  dmken  im  Tempel  es  k«ren  konnten.  Wer 
nock  nickt  von  Ekel  vor  dar  franz6siscken  Rerolntlon  erftUt  wiie, 
konnte  ikn  leiekt  dnrck  diese  Berickte  nnd  ErOkloHTen  gewkinca. 
Das  Journal  der  Madame  Royale  endet  mit  dem  Tode  BBsakeiks; 
die  fJnglflckllcke  redet  von  sick  selkst  nkkt  mekr,  nur  für  Anieicr 
Unghlck  kat  sie  Worte  und  Tkrinen  gekakt  Dem  Vf.  ist  aker 
nrit  dem  Ende  des  Journals  anck  seine  koste  Quelle  entrissen» 
hdessen  kekilt  das  Bück  dorck  Mittkeilung  versdiedener  Berickte^ 
die  dem  Vf.  aus  den  n&eksten  ümgekungen  der  Exiliiten  nug^^^kis- 
sen  nn  sein  sckeinen,  fortwftkrend  ein  nlekt  geringes  Interesse^ 
wenn  anck  das  stete  Bestreken,  diese  und  selkst  einen  Tkdl  der 
Emigranten  zu  HeiHg'en  umsustempehi,  nur  anwidern  kann.  So  er- 
bkren  wfar,^da88,  wikrend  des  4jakrigen  Aofentkalts  der  Madame 
Royale  zn  Wien  eki  Plan  des  Osterreickiscken  Cakinets,  sie  mit 
dem  Enkenog*  Karl  zn  vermAfclen,  kestand,  dass  am  19.  Juli  1790 
an  Dillingen  ein  Mordversudi  iT^gen  Loufa  XVUL,  von  dem  Ref. 
sick  nickt  entsinnen  kann,  sonst  wo  etwas  gelesen  zn  kaken,  ge^ 
madht  ward.  Im  J.  17^  kegpak  sick  Madame  Rojale  zn  Lonis 
XVIIL  nack  Mitau,  wo  ikre,  sckon  frftker  kestimmte  Vermftkloni^ 
mit  Angonl^me  gefeiert  ward.  Das  mssiscke  Gekiet  werde  «n- 
gastlidi,  nnd  man  mnsste  nack  Warsckau  unter  preusslseken  Sckats 
ilekea.  Wfar  erfakren,  dass  prenssiscker  Seits  die  Antederua^  an 
die  Boorkons,  zu  Gunsten  Bonapartes  akzndanken,  sekr  emäUek 
gestellt  worden,  dass  ein  Vergiftongnversock  gegen  die  Boaribons 
geuackt  worden,  dessen  nikere  Untersnckong,  weil  dadurck  das 
damalige  franzdsiscke  Gouvernement  comprondtUrt  werden  konnir, 
von  Preussen  verweigert  ward.  Madame  Royale  keglelteie  Loais 
XVUL  nack  England.  Nene  Mitikellongen  fikcr  den  so  einfackea 
Hof  des  exillrten  Königs,  aker  sekie  in  Frankreick  forldaaemdea 
Veriikidongen  glkt  das  vorlieg.  Werk  nidit,  eken  so  wenig  aadere 
krgend  mir  kedentende  Aafs(Al«sse.    Anck  Ist  das  Bestreken  des 
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Vis.  Airclttiifl  nickt  daranf  ^erickte^  seldie  »  gdbM.  SdA  Baa^ 
»weck  ist,  seine  FttrsUn  iüb  eine  auf  der  Terdorbenen  Welt  Iier* 
«nraBdelBde  Heilige  daraastellen.  SeUisi  bei  der  DaiBtelliiai^  der 
GeaeUcbte  der  RestaiiratiMi  eracheineB  .  aolebe .  neoe  AafiscUo^ae 
sieht;  der  Vf.  verliert  sich  je  Iftoger  je  mehr  auf  der  einmal  be«* 
ifetenen  Bahn  des  Mysttcismos.  Die  Ilerso^in  voa  AngoideBie 
Ist  eine  Heilife ,  die  jed4»ch  roll  ron  Gesinnungen  für  .Frankreich 
bt,  diess  das  Einzige,  was  der  Vf.  su  beweteen  sucht.  Nur  darin 
liat  die  Ang^uleme  und  dieses  Buch  noch  einigen  Antheil  an  der 
amen  irdisdien  Welt^  dass  französische  Nationäg'efühle  in  ihr  und 
in  dem  Bache  erscheinen.  Die  grossen  politischen  VerhiÜtnlsse  der 
BesüiuratioB  werden  nur  Yon  ferne  angedeutet.  Wenn  Louis  XVIII» 
€rflnde  zu  haben  glaubte  ^  sich  ron  Artoia  und  der  Angoul^me  zu 
entfernen,  so  war  nur  der  böse  Decazes  daran  Schuld,  Decazes, 
in  weiche«  der  Vf.  eine  Art  von  Fürsten  der  Finsternisse  erblickt» 
Ueber  die  Jolirevolution  geht  er  ganz  kurz  hfaiweg;  eben  so  wer« 
den  die  wenigen  Ereignbse,  in  welchen  seit  dieser  Zeit  die  ältere 
Linie  Bourbon  .noch  bedeutsam  erscheint,  nur  flüchtig  berQbrt» 
INe  CUni«-Legitimit&t  hat  die  Erde  verlassen,  um  sich  in  den  Him- 
mel zu  flachten,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  von  dort  aus  zu  schauei^ 
ob  auf  dieser  armen  Erdenwelt  noch  etwas  zu  hoifen  seL  Ehren- 
werth  ist  es  indess,  dass  der  Vf.  zwar  die  Revolution  so  beurr 
ibeilt,  wie  auch  andere,  die  aus  den  Bourbons  Heilige  au  machen 
dwrdkaus  nicht  geneigt,  sie  beurtbellen  mögen,  gegen  das  Ilaus 
Orleans  aber  in  gemeine  und  niedrige  Schmähungen  sich  niclit 
Terli<»rt,  dasselbe  lieber  ignorirt.  Nur  einmal  wird  ein  Brief  Loub 
Philipps,  der  in  das  Jahr  1815  gehört,  angeführt,  aus  jener  Zeit» 
wo  davon  die  Rede  war,  ihn  zum  König  zu  wählen,  in  welchem 
er  recht  feierlich  gegen  die  Rechtmässigkeit  einer  Volkswahl,  recht 
eifrig  fOr  das  legitime  Prindp  sich  ausspricht. 
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[tm]  Valds  Srnfare  Bkrifler  af  E.  G.  CM|er.  Forsia  Delen.  (Auag«* 
wählte  kleioere  Schriften  Ton  a.  s.  w.  1.  Tbl.)  Stockh^bD,  qjerU.  \S4aL 
gr.  8.    (2  Rdr.  32  Sk.  Bco.) 

Unter  «esem  Titel  whrd  dem  Leser  die  erste  Hälfte  der  kleir 
neren  ph&osopbischen  Adbeiten  eines  Schriftstellers  geboten^  der 
4as  Glück  gehabt  hat,  sowohl  durch  die  Vielseitigkeit  seines  Geir- 
stes  und  seiner  wissenschaftlichen  Leistungen  überhaupt  als  durch 
die  Art  seiner  Darstellong  in  den  engem  Kreis  der  Gelehrten, 
wie  in  das  grossere  Lesepublicum  zu  dringen.  Diese  Sammlung  — 
mdst  ans  Jngendaibelten  des  Vfs.  bestehend  -^  soll  nach  desseft 
eigner  Erklärang  das  aligemeine  Urtheil  bei  der  Reflexion  aber 
4en  Gang  seiner  Rildnng  leiten,  der  aus  der  Vergleichung  seiner  *— 
Am-  desshalb  unverändert  gelassenen  —  altem  Arbeiten  mit  den 
eher  spätem  Periode  angehörigen  leicht  au  erkennen  ist«    Ulm 


tM  AuiläHdiicke  LUaratur.  [184S; 

endeht  dartas  ^dlerJHngs,  itm  Mt  Q:b  frilMre  AaakMm  Aber,  die 
wichtigsten  Fragten  des  Lebens  od  4er  WiaseiiMhnft  üllinili^  sdur 
verändert  haben.  Während  er  z.  B«  frtiier  in  Bean^  tmt  neUgim 
der  Hetnun^  war,  ,^ss  ea  reraieflBener  Ibduasth  sei,  mit  aliib* 
Heben  Angen  in  die  tiefen  Geheimnisse  der  Religion  daddngai 
«I  wollenes  boldigi  er  jetxt  der  Uabenengung^f  »dann  die  Fer« 
schmilz  **  wohin  sie  aaeh  dringe  und  worauf  sie  noch  geriditel 
sei  —  an  und  f ftr  sich  nie  in  frcFehiden  Uebermath  ausarten  kftnne, 
weil  der  Gedanke  albern  sei,  dassdas  gOttUcbe  Wesen,  gleadmm 
ans  Versehen,  dem  Menschen  efaw  Kraft  rerliehen  habe,  durch 
deren  Ansbüdang  dersellie  das  gO^tUche  Wesen  auf  Gebehnniasen, 
die  reAorgen  bleiben  sollen,  gleichsam  eitappen  konnte^«  In  der 
Bpeculation  will  er  Jetzt  eine  festere  Untorli^e,  ak  die  fiebeü 
Iittg*sche,  auf  die  er  sidi  frtdier  mdir  oder  weniger  stotaie;  et 
nirchtet  die  abenteuerlichen  Spiele  ehier  sich  selbst  oberlanseDaa 
Phantasie,  will  d|is  Reelle  neben  dem  Ideellen,  beroft  mA  auf  das 
Faotlsche  und  räumt  der  Erfahrung  ihre  Rechte  ein.  Doch  ist  er 
darin  dcb  gleich  geblieben,  dass  er  noch  immer  tbeilweise  auf 
dem  mjstischen  Grund  und  Boden  einer  genialen  Pbantaaifi  fusst» 
Das  BedOrfttiss  nach  etwas  Höherem  und  Inhaltsreidberem  tremt 
ihn  von  Hegel;  er  fühlt  sich  durch  dessen  Speculatlon  durohaaa 
nicht  befriedigt,  wählt  ein  neues  Prlncip,  geht  eine  neue  Bahn  und 
gewinnt  ein  ihn  befriedigendes  Resultat,  dessen  Gang  und  Au»* 
gangspunct  er  Jedoch  nicbt  genau  genug,  beaeichnet  HinsicAtüdi 
der  Volksanfklärung  äusserte  er  froher  Missrergnügen  mit  der 
Art  und  Weise,  in  welcher  dieselbe  damals  betrachtet  und  betrldMU 
wurde,  und  fürchtete  de,  sobald  sie  mehr,  als  die  ersten  einfachen 
Religionsbegriife  umfasste;  jet»t  ist  er  Yon  dieser  Ansicht  zurück«* 
gekommen  und  will  Auflilärung  des  Volks,  aber  nicht  eme  schrift- 
lich mitgetheHte,  sondern  eine  mündlich -tradttionelle.  In  Geifl^ 
Ton,  Offenheit,  Muth  und  Kraft,  Stjl  und  Darstellung  ist  er  sieb 
gleich  geblieben  und  eben  so  wahr  und  schön  sind  sf  ine  Gedanken 
über  die  Liebe*. 

[tno]  Bref  och  Dagboks-aiiiMkiiiiigar  af  A.  TQnaeiva.  UtgifiuL  efiber  hvu 
ddd.   IL   Up«ala,  Leffler  och  Sebell  1842.  246  S.  gr.  8.   (1  Rdr.  36  Sk.  Boo.) 

Dieser  zweite  Theil  beginnt  mit  „Erinnerungen  an  Tomeros^ 
Ton  einem  Manne,  der  durch  Geist  und  Studium  dem  VerslaAcAen 
befreundet  und  demnach  au  dieser  'Aritoit  gans  besonders  gccjgast 
war  —  von  dem  Professor  Atterbom.  Er  stellt,  darin  etai  ach** 
«es  Iddiaftes  Bild  Ton  dem  Verewigten  auf,  dem  maa  Jedoch  hier 
und  da  ansieht,  dass  er  das  Original  dnrch  das  Vergr4fts8tfinga^ 
glas  zärtlicher  Freundschaft  und  mit  den  Angcn  seines  dgacn 
diditeriscben  Geistes  betradrtet  bat.  Auch  der  gewissenhafkote 
Dichter  kann  Etwas ,  das  ausser  ihm  Hegt,  nicht  woU  anden,  ab 
in  einem  rerkläften,  der  Wkklichkeit  fremden  Lfaahte  dantettom. 
Von  diesem  Getdcbtspancte  ans  mnss  man  n.  B.  te  etwas  gewagte 
Veigleichung  T.'s  mit  JoaA  PmI  betnmlrtett*    Ab  einn  Ali  tm 
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Arabeske  o^er  vtelmctir  als  HtntergTttBd  ies  Gem&Ues  Ist  eine 
Sehfldermig  der  Uterarlsclieii  VeiMItnisse  Upsalas  zä  Jener  Zeit, 
Ais  TOmeros  dahki  kern  vnd  seine  Jugend  dort  aabraehte,  bei^ 
^eben.  Die  Darstellung  der  letzten  Stunden  desselben  ist  tief 
ergreifend.  —  Da  das  Verb&ltntss  Goethe's  zur  Moral  und  zum 
Christenthsm  eine  Tagesfrage  in  der  scfcwed.  Literatur  geirorden 
ist,  so  müssen  wir  darauf  aufmerksam  machen,  dass  Atterbom  in 
diesen  „Effnnerangen^^  auch  der  Ansichten  des  Tömeros  über  Goethe 
gedenkt.  Er  socM  durch  mehrere  Steilen  aus  T.'s  Tagebuch  nach- 
zuweisen, dass  dessen  wahre  Meinung  über  Goethe  und  dessen 
grosse  Bewunderung  desselben  die  hier  und  da  yorkommenden  ein- 
seitigen Urtheile  am  besten  widerlegen.  Man  glaubte  nämlich,  T. 
bezweifle  oder  läugne  Goethe's  sittlichen  Ernst,  well  er  in  seinen 
Schriften,  ebie  gewisse  Seite  bei  ^Goethe,  die  sich  besonders  Im 
„Wilhelm  Meister^^  und  in  den  „Wahlverwandtschaften^  zeige,  ge- 
missbllligt  und  seinen  Tadel  ziemlich  gründlich  motivirt,  ausserdem 
aber  auch  In  seinen  Vorlesungen  die  Aufmerksamkeit  seiner  Zu- 
bSrer  oft  anf  eine  gewisse  moralische  Zweideutigkeit  Goethe's 
Mngewlesen  hat,  die  eich  dahin  iussert,  dass  er  btsweflen  aus  Vor- 
liebe fftr  die  Form  annfanmt,  was  diese  eben  enthält.  —  Den 
„Brinnerungen^^  folgt  ein  „Grabg^sang  ron  Atterbom^^,  der  nad^ 
«nserm  Dafflrhalten  das  schönste  Gelegenheitsgedicht  unsers  Dich- 
ters ist.  —  Im  Allgemeinen  Ist  dieser  zweite  Theil  der  wahre 
Bruder  des  ersten.  Man  flndet  darin  denselben  Ton,  denselben 
Styl,  denselben  reichen  Wechsel  des  Stoffs.  Er  Ist  aber  zugleich 
lösbarer  für  das  grössere  Pobllcum,  weil  Uer  die  Hindeutungen 
a«f  Prlratverhältidsse ,  die  In  Briefen  unvermeidlich  und  der  All- 
gemeinheit ofC  unverständlich  sind,  fast  ganz  fehlen.  ;—  Brinnert 
Tömeros  als  Schriftsteller  —  wie  Mehrere  behaupten  —  an  Jean 
Paol,  so  Mnnert  auch  der  Name  des  Letztem  an  ein  Urthell, 
welches  Geijer  fai  seinen  „Erinnerungen^^  über  denselben  ausge- 
cqprochen  hat.  Geijer  sagt  nämlich,  er  habe  bei  Jean  Paul  etno 
tiefe  innige  Verbindung  von  Geftthl  und  Witz  gefunden  und  über- 
haupt die  Erfahrung  gemacht,  dass  Nichts  so  allgemeinen  Beifall 
ftidet,  als  das  sentimentale  Epigramm,  d.  t.  ehi  ausgesprochenes 
Gefühl  mit  einem  scherzenden  Stachel.  Und  allerdings  lag  in 
T^merofiT  Gedanken,  Gefühlen  und  Darstellungsweise  etwas  Epl- 
grammatlsohcs.  Durch  diesen  Giundzug  und  durch  die  kritbch^ 
Art  seiner  Beschäftigungen  hatte  sl<A  bei  ihm  die  Neigung  und 
Oewohnheit  festgesetzt,  über  Alles  zu  reflectiren  und  Nichts  ohne 
Prüfung  passIren  zu  lassen.  Er  hatte  sich  ein  stehendes  Refle- 
xtonssdiema  gebildet,  durch  welches  er  auch  die  unbedeutendsten 
Gegenstände  zu  wandern  zwang.  Daher  kam  es  aber,  dass  aus 
Bnst  oft  Splei^  und  dass  es  anstatt  wdir  oft  bloss  sinnreich  wurde. 
In  seinen  Aufsätzen  findet  sich  in^der  Regel  strenger  Zusammen^ 
hang,  der  sidi  aber  zu  weiten  mdir  In  der  Form,  als  in  der  Sache 
zeigt.  In  sehen  S<Müssen  ist  oft  die  Phantasie  das  leitende  Princip. 
Ela  Bukt  tefür  M  Da0>  was  er  S.  13  über  die  Grammatik  sagt; 
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es  ist  witsdg  und  sinnreich,. aber  man  darf  nicht  Alles  glauben  und 
annehmen;  man  g-eniesst  mehr  als  man  lernt*  Um  die  St&rka  und 
das  Feuer  seiner  Phantasie  so  wie  die  Art  und  Weise,  wie  er 
auch  im  Bewusstsehi  einer  poetlsehen  Richtung  zu  einer  'wissen- 
schaftlichen Form  und  Haltung  durchzubrechen  sucht,  kennen  zu 
lernen,  lese  man,  was  er  S.  153  ttber  die  Vokale  sagt.  Unter 
T.'s  Eigenschaften  darf  man  endlich  seinen  Scharfsinn  als  Psy- 
cholog nicht  vergessen.  In  der  AuiTassung  und  BeurtheOung  der 
weiblichen  Natur  war  er  Meister,  und  wenn  er  in  Bezug  hierauf 
auch  manche  glänzende  Paradoxen  gesagt  hat,  so  hat  er  doch 
viele  treffende  pnd  feine  Bemerkungen  über  diesen  Gegenstand 
gemacht. 

[ttzi]  Tke  prose  or  younger  Edda  commoiily  ascribed  to  Snorri  Stur* 
lusoo  translated  from  the  oid  Norae  by  Geo,  We^e  Dasent,  B,  A.  Oxon. 
Stockholm,  Norstedt  and  Sons.  1842.  VIII  u.  115  S.  gr.  8.  (I  Adr.  16  Sk.  Bco.) 

Der  menschliche  Blick  ist  stets  mit  euier  gewissen  Vorliebe  auf 
die  Vorzeit,  auf  deren  Religion,  Sitten  und  Gebräuche  geriditet- 
gewesen.  Frtther  beschäftigte  man  sich  jedoch  nur  mit  der  sogen, 
cfassischen  Zeit  und  versetzte  sich  dermaassen  in  die  Denkweise 
der  Griechen  und  Römer,  dass  man  gleich  diesen  Alles,  was  nicht 
zu  ihnen  gehörte  —  sogar  das,  was  die  Vorzeit  der  eignem 
Vorfaliren  betraf  —  .barbarisch  nannte  und  der  Behandhuig 
durch  eine  gelehrte  Feder  für  unwürdig  hielt.  Allein  die  Zelt 
änderte  diess ;  anfangs  zwar  nur  in  soweit,  als  man  die  Abstammung 
.  der  Griechen  und  Römer  aus  germano-scandinavischer  Wurzel  oder 
umgekehrt  abzuleiten  suchte,  bald  aber  auch  in  soweit,  als  man 
einsah,  dass  die  nordeuropäischen  Völker  zu  den  ^deuropäisdiei 
(thrazischen)  nicht  wie  Kinder  zu  Vätern,  sondern  wie  Brflder  sa 
Brüdern  sicn  verhalte  und  dass  beide  ihren  gemeinschaftlichen 
Ursprung  in  Asien  zu  suchen  haben.  Seitdem  haben  die  Crelehrten 
die  Ur-und  Vorzelt  aller  Länder  und  Völker  vorurthellsfreier  be* 
trachtet«  —  Zuerst  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  haben  die 
protestantischen  Völker  Europa*s  diese  Bahn  betreten  und  unter 
den  Scandinaviem  war  der  grosse  Job.  Ihre  der  erste,  der  sidi 
zu  höheren  reineren  Ansichten  in  dieser  Beziehung  erhob.  Nach 
ihm  haben  die  Dänen  mit  dem  grössten  Eifer  und  Erfolg  in  der 
scandlnavischeli  Vorzelt  geforscht,  namentlich  Worm,  Nyemp,  Rask, 
Finn  Magnusen,  Grundtvig  u.  A.  Aber  auch  die  Engländer  haben  ihre 
Vorzeit  mit  vielem  Erfolg  bearbeitet  und  dabei  ein  reiches  Feld 
für  ihre  Forschung  gefunden,  denn  das  Angelsächsische  ist  viel- 
leicht das  reichste  Feld  der  ganzen  germano-scandinavlschen  Lite- 
ratur der  Vorzeit.  Die  Engländer  haben  nämlich  das  Glack,  fast 
ihre  ganze  nächste  Vorsprache  noch  zu  besitzen  und  sind  In. 
dieser  Hinsicht  den  Scandinaviem  überlegen,  während  die  letzteres 
wieder  vor  den  Engländern  (und  auch  vor  den  Deutschen)  des 
Vorzug  haben,  genaue  Kenntniss  Ihrer  heidnischen  Urrd%ion  »i 
besitzen.    Die   Uraache   dieser  Erscheinung    liegt  wahrsädnlicli 
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darin,  dam  bei  den  Engrlindeni  (vnd  Devtscken j  das  ChrWenthm 
weit  froher,  als  in  Seandinayien,  eingeführt  worden  ist  Denn  mit 
diesem  entstand  ebensowohl  ^e  Neigung*  ftr  wissenschallliches 
Sammeln  nnd  Bewahren  dessen,  was  für  gut  galt,  als  das  Streben, 
alle  heidnischen  Erinnerungen  zu  vertilgen.  Der  ersteren  hat  man 
,das  Niederschreiben  nnd  den  Schutz  vieler  alten  angelsächsischen 
Schriften,  Legenden,  CjesetzbUcher  und  Chroniken,  dem  letzteren 
aber  die  beinahe  völlige  Vertilgung  alles  dessen,  was  auf  die 
heidnische  Gdtterlehre  Bezug  hat,  zu  verdanken.  -^  Wenn  dem* 
nach  die  Engländer  Auskunft  Ikber  die  Religion  ihrer  Vorfahren 
haben  wollen,  so  müssen  sie  sich  an  die  Quellen  der  stammver- 
wandten Scandlnavier  halten.  Die  grosse  Aehnlichkeit,  die  zwi- 
schen der  alten  Sprache  und  den  ttbrigen  bekannten  Gebräuchen 
beider  Volksstämme  stattfindet,  die  langjährige  Nachbarschaft  und 
die  mannichfachen  Verbindungen  beider  machen  aber  auch  wahr- 
schebilieh,  dass  beider  Götterlehre  in  der  Hauptsache  ttbereinstim'- 
mend  gewesen  ist,  und  es  zeugt  davon  selbst  das  Wenige,  was 
angelsächsbche  Schriften  darüber  aufbewahrt  haben.  Die  Kennt- 
nfss  der  scandinavisdien  Göiterlehre  Ist  demnach  für  die  Engländer 
ganz  besonders  wichtig,  und  dazu  ist  das  Werk,  dessen  englische 
Üebersetzung  hier  vorliegt,  ein  werthvoUer  und  gehaltreicher  Bei- 
trag. —  Die  vorlieg.  Üebersetzung  enthält  bloss  die  erste  Hälfte 
der  von  Rask  herausgegebenen  SnorraEdda  asamt  Skilda,  Hic*  D. 
verspricht  aber  die  2»  Hälfte  (Skiida)  nebst  einem  erklärenden 
„Index^^  nachzuliefern.  Man  darf  behaupten,  dass  die  ITebersetzong 
sehr  gut'  ausgefallen  ist  und  den  einfachen  Geist  des  Originals  mit 
grosser  Genauigkeit  wiedergegeben,  ja  zuweilen  sogar  die  be- 
kannte Üebersetzung  von  Rask  übertroifen  hat.  Sie  ist  so  treu, 
dass  sie  nicht  nur  einen  vollständigen  Begriff  vom  Original  gibt, 
sondern  auch  ein  gutes  Httlfsmittel  gewährt,  das  Letztere  in  der 
Grundsprache  zu  lesen.  Bei  der  Uebertragung  der  Verse  hat  aber 
natfirlider  Welse  die  Alliteration  und  die  Assonanz  wegbleiben 
müssen,  weil  —  namentlich  die  letztere  —  im  Englischen  gar  nicht 
hätte  wiedergegeben  werden  können. 

[na]  Nortke  Folke  erentyr  sanüede  ved  P.  Asld^nten  og  Ibrgeil  Moe« 
Cbristiania,  Dahl.     1843.    gr.  8. 

Das  vorliegende  Heft  beginnt  eine  Reihe  von  nordischen  Volks* 
sagen,  die  nach  der  auf  dem  Umschlag  enthaltenen  Ankündigung 
ungefähr  fünf  ähnliche  Hefte  fttllen  sollen  und  den  Freunden  des 
nordischen  Volkslebens  nur  Willkomms  sein  können.  '  Ein  Urtheil 
Ober  diese  Sagen  dürfte  sich  vor  dem  Erscheinen  der  ganzea 
Sammlung  nicht  wohl  abgehen  lassen;  doch  dringt  sich  dem  Leser 
im  Voraus  die  Bemerkung  auf,  dass  auch  dieser  Sagenkreis  von 
der  Gemeinsamkeit  und  Einheit  der  scandinavischen  Volksbildung 
Zeugniss  gibt.  Vemiisst  man  in  den  mitgetheilten  Sagen  Phan^ 
tasie  und  Erfindungsgabe,  so  trifft  man  dafür  häufig  eine  schöne 
Moral;  sie  enthalten  mehr  LiChre,  als  Dichtung  und  sind  mehr 
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Bneofnfatie  dnes  tib«r  das  Leben  reAectfareBden  idttlicIieB  GeAUii, 
als  einer  frei  nchaffenden  Phantasie«  Der  so^en.  ikskepot  spielt 
In  sokhen  Sa^en  änier  verscUedenen  Namen  eine  nicht  unhedea- 
tende  RoUe ;  sein  Charakter  Ist  iberali  derselbe  und  leicht  erkenn- 
bar. Er  siegt  in  Gefahren  nnd  Wagnissen  do^ch  Verstand  nnd 
List  und  gibt  dadurch  einen,  schönen  l^web  dafür,  dass  man  schon 
in  alter  Zeit  9  In  den  goldenen  Tag^n  physischer  Kraft  und  nnter 
der  Gewalt  der  Rohheit  instinctartig  der  geistigen  Ueberlegenheit 
des  Menschen  huldigte.  Auch  die  Frömmigkeit  feiert  ihren  Trfauiph 
in  diesen  Sagen. 

5tra3]  Bd^ni  sloiii  J«r.  PloekL  —  Gedichte  von  Jaromir  Picek,  Prag, 
[843.    105  S.  8: 

Picek  ist  ieit  Jahren  einer  der  beliebtesten  Dichter  Qöhmens. 
Von  vielen  Seiten  war  der  Wunsch  geäussert  worden ,  er  möchte 
doch  seine  vielen  Lieder ,  welche  in  verschiedenen  Sammloagen, 
Zeitschriften  und  Almanachen  zerstreut  waren,  zusammenstellen 
nnd  in  einem  besondem  Bande  veröffentlichen.  Erst  nach  längerer 
Zeit  liess  sich  der  jugendliche  Vf.  dazu  bewegen.  In  der  vorlit^genden 
Sammlung  sind  nun  aber  bei  Weitem  nicht  alle  Gedichte  des  Vfs. 
enthalten,  es  fehlen  vielmehr  Lieder,  welche  zu  den  ansprechend« 
«len  gehören,  die  Picek  geschrieben.  Wir  wissen  nicht,  warum  er 
eine  so  strenge  Auswahl  getroffen;  und  es  thut  uns  allem^  weh, 
wenn  wfar  einen  alten  Bekannten  suchen  und  ihn  nicht  zu  Hause 
treffen.  Der  Vf.  theilt  seine  Dichtungen  in  Gedichtp  und  Lieder; 
die  Zahl  der  ersteren  ist  verh&ltnissmässig  gering,  auch  sind  sie 
selten  so  gehingen  wie  die  Lieder,  unter  welchen  in  der  That 
manches  wahrhaft  .Ausgezeichnete  sich  findet;  denn  Picek  ist  ein 
geborner  Liederdichter. 

[2m]  Kasaiel  Wakefieldsk^.  Powjdka  spisanä  od  OL  OoWsmitha,  z^esteni 
od  TT.  FUipka.  '  (Der  Pfarrer  von  Wakefield  u.  a.  w.  Ina  BohttisGlie  über- 
•etst  Ton  W.  FUiptk,)    Pn^,  Neureatter.    1843.    287  8.  8.    (10  Ngr.) 

So  Ist  denn  Goldsmtth's  „Vicar  ofWakefield^S  ^^  Bach,  das 
In  die  meisten  europäischen  Sprachen  bereits  abersetzt  worden  'ist, 
seit  Kurzem  auch  dem  böhmischen  Publicum  zugänglich  geworden. 
Hm*  Fllipek^s  Uebersetzung  ist  aber  so  fliessend,  gewandt  und 
treu,  dass  wir  sie  für  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung  in  der 
böhmischen  Unterhaltangsllteratur  erklären  und  tiberzeugt  sind,  die 
Lectflre  dieses  Buches  werde  unter  dem  böhmischen  Volke  eine 
grosse  Verbreitung  finden.  —  Man  hat  In  unserer  Zeit  viel  von 
Polyglotten  gesprochen  und  deren  Nützlichkeit  für  die  Erleroang 
einzelner  Sprachen  zu  erweisen  gesucht.  Sollte  nicht  gerade  der 
„VIcar  of  VTakefield^^  hierzu  ein  recht  geeignetes  Buch  seint  Für 
die  Erlernung  der  böhmischen  Sprache  ist  diese  Uebersetzung  vor- 
zögllch  brauchbar,  und  wir  haben  zunächst  desshalb  derselben  hier 
Erwähnung  gethan. 
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verm.  Aufl.  Cöln,  Welter,  1843.  XVDI  u.  474  S.  8.  (10,  17%,  20  Ngr. 
u.  1  Thlr.1 

[2782]  Jesus  meine  Hoffnung  und  mein  Heil.  Kurse  Betrachtungen  und  Ge- 
bete für  d.  heil.  Fastenzat  und  besonders  für  die  heil.  Charwoche.  Wien, 
Mechit-Congreg.-Buchh.     1843.     1^  S.  kl  16.  u.  Titelkupfer.    (5  Ngr.) 

[2783]  Strahlen  des  Friedens.  Ein  Gebet-  und  Erbauungsbucb  für  kathoL 
Christen  gebildeter  Stande  von  J.  K.  Keraek.  Wien,  Grottendieck.  1843. 
298  S.  16.  u.  3  Stahlst.    (20  Ngr.) 

[»«^Glaube,  Hofihung  und  Liebe.  Ein  Gebetbuch  för  katk.  Christon  ron 
A.  il.  Ugiioii.  Nebst  der-  Anseht  des  heiL  Kreuzweges  u,  einer  neun- 
tägigen  Andacht  f.  d.  Abgestorbenen.  II.  verb.  Aufl.  Augsburg  (Regens^ 
bürg ,  Maas).    1843.    213  S.  gr.  18.  n.  Titelkupf.    (3%  Ngr.) 

[27|9I^]  Die  Verehrung  der  heiligen  Theresia..  Ein  Andachtsbüchlein  für  fronune 
Christen  von  A»  M»  ▼.  LIguorL  Aus  d.  Ital.  übers;  u.  mit  Morgen-, 
Abend*,  Mess-,  Beicht-  n.  Communiongebeten  venn.  von  Hf.  A,  Bugves, 
1  StidOst.    Regettsborg,  Maas.    1843.    160  a  12.    (6^/5  Ngr.) 


[2786]  Der  Weg  des  Heils.  .  Gefolgt  von  einzelnen  Betrachtungen  über  die 
ewigen  Wahrheiten  ron  A.  ML  ▼.  UgnorL  Neu  aus  d.  Itä.  übers,  u. 
herausgeg.  y.  Af.  A.  Bugttes.  Mit  1  Stahlst.  Regensburg,  Manz.  1843. 
XU ,  10  u.  372  S.    (20  Ngr.) 

[2187]  Unterricht  vom  heil.  Sacramente  der  Busse  u.  des  Altars«  Besonders 
für  solche  Christen,  die  sich  sum  ersten  Empfknge  dieser  heil.  Sacraiaente 
Torbereiten.  Yon  einem  kathol.  Geistlichen  der  Diöeese  St.  Gallen.  St.  Gal- 
len, Scheitlin  u.  ZdUkofer.    1843.    32  6.  a    (2V;  Ngr.) 

[2188]  Missions-Redea  an  die  protestantisGken  Gemeinden  Deutachlands« 
Eine  Neujahngabe  toa  einem  MitgUede  des  kaihol.  Gebet- VereiBes  rar 
Bekehrung  der  ifrandea  Bruder.    Augsburg,  KoUmann.    1843.    36  S.  er.  8. 

(ß'A  Ngr-) 

{2788]  Berichte  über  fünf  wunderbare  Heiliwgen,  erfolgt  auf  die  Fürbitte  der 
alierseligsten  Jungfrau,  des  heil.  Fmnt  Regis  u.  des  ehrwürd.  Dieners  Got- 
tes Caspar  de  Bulalo.    Aagsbnrg,  lUUmanii.    1843.    24  8.  8.   X^Vs  Ngr.) 

[2790]  Vollständiger  Bericht  über  die-  wunderbare  Bekehrung  des  jungen 
tsraeliten  Maria  Alphons  Ratisbonne  zu  Rom  im  Jan.  1842,  entnommen  aus 
den  zurerl&flsigsten  hierüber  erschienenen  Schriften  der  HH.  O.  GorreSt  M. 
A.  Ratisbonne  selbst,  Bar.  Thd.  v.  BüsMres,  Graf  Thd,  Wfdsh^  Graf  CtMa- 
Jiony^  Abb^  JT.  EL,  Dufiridm-Desg^nettest  nebst  einer  Einleitung  ronP.  liftor« 
Beoht,  Prof.  u.  Capitular  des  Stifts  Einsiedela  2.  sehr  renn.  Aufl. 
Eiasiadehi,  Gebr.  Benziger.    1843.    XX  u.  102  S.  gr.  12.  u.  1  lith.  Abbild. 


Heft  19.]  Medichü  und  dürurgie.  96» 


£ 


Medidn  und  Chimrglle. 

ftWl]  Archiv  ftr  die  ges.  Medicin;  heraasgeg.  von  D.  Haeser,  Heft  4. 
S.  4'17— 55S.  (Vgl.  No.  1171.)  Inh.:  StiUtng,  Untersuchungen  Ober  die 
Functionen  d.  Nervensystemfl ;  8chl.  (8.  4!27 — 460.)  —  ISnzmann,  über  dw 
Natur  der  BlutkQgelchen.  (-483.)  —  Klencke^  Mitthellnngen  über  meine 
Inipfversuche  mit  contagidsen  Zellen.  ( — 49?)  — -  Eisenmann,  die  natar- 
historische  Schule  u.  ihre  Gegaer.  (—-519.)  —  Fete,  über  dae  Schlejm- 
fieber.  (-~5^.)  —  Reo.  von  o.  Waliker^  die  Lthre  ▼.  lehwaneo  9tMra 
y.  Wamats.    (—557.) 

JnsS]  Jahrbücher  der  in-  und  analandischen  gesammten Medidn,  herauag^.  v. 
>r.  med.  €.  C.  Schmidt  iahrg.  1843.  38.  Bd*  1.— 3.  Heft.  Leij^,  O.  Wigand, 
379  8.  hoch  4.  ( 12  Hefte  n.  13  Thlr.)  Bathalten  t  Austugß  aue  medie.  Journalea 
im  Faohe  der  Hygieine,  Diätetik,  Pharmakologie  u«  Toxikologie  (in  34  Nrn.)  $ 
der  Pathologie,  Therapie  u.  medie.  Klinik  (in  57  Nrn.);  der  GynükojbgU 
u.  "Pädiatrik  (in  39  Nrn.);  der  Chirurgie,  Ophthalmologie  und  Otiatrik  (b 
50 Nrn.);  der  iftaataarzneikunde  (in  16  Nrn.").  —  Kritik  der  in-,  u.  aualin- 
&chen  medie.  Literatur  (In  38  Nrn.). 

[xm]  Jahreebericht  über  die  ForUchritie  der  gea.  M^lcia  vu  f.  w,;  herana- 
eg.  V.  Canitatt-  3.  Heft.  (Vgl  No.  3040.)  Inh. :  J>ierhach,  Bericht  über 
ie  Pharmakologie  Im  J.  1843.  (8.  77—118.)  —  Hecker,  Bericht  Über  die 
Ldatungen  im  Gebiete  der  Chirur^e  im  J.  1843.  (8.  1—85.)  —  Al^ers^ 
Ber.  Ober  die  Ldaiaagen  ka 'GeMete  der  patholog.  AMit4PBiie  im  J«  1849. 

(a  71    138.) 

» 

[27fl]  Repertorium  f3r  die  gea.  Medicfai  u.  a.  w..  herauageg.  ven  />.'  ffaeter 
u.  a.  w.  II.  8.  49—96.  (Vgl  No.  915.)  Inh.:  Fldschmann,  Bildunga- 
hemmung.  (8.  49 — 50.)  —  Auasüge  aua  14  Bchriften  zu  verachled.  medic. 
Diadpünen  von  Bovchordat,  Sandroif  VÜlaneuve^  Radbcrskif  .Toulmouchef 
Saeoow^  Barticrd«  BirnbMMp  Bonjea»:!!.  A.  ««—    ReoconDuen,  J&ftlaeeUen« 

[2796]  Revue  m^dicale  fran9aiae  et  ^trang^re  ete-  Mars.  S.  305 — 464. 
(Vgl.  No.  3153.)  Inh.:  DetMiy,,  rech,  et  obaecvationa  cKnlquea  aur  la.  nudi- 
gnH4  dana  lea  maladiee  fdMlea.  (8. 305 — 336.)  —  Icgendre,  eur  Ua  h4mor- 
rhagiea  etc.  [auite  et  fin.]  (—^5.)  —  Godel,  dea  (Mvrea  dmptivea  etc. 
r3.  partle.]  ( — 373.)  -^  J?eiidK,  dea  divera  modea  de  €ontractiht4  mneca- 
km.  (—^93.)  —  FUugelli,  aur  lea  obataclea  k  la  rdduotioa  dea  hncationa 
recentea.    (^400.) —>    Lit  m^d.  fraii^.  et  Strang.,  aoci4t^  aav<^  etc.    (-—464.) 

[MNj'Annalea  de  la  Chirurgie  fraa^aiae  et  4trang^  ete.  Avrfl.  8.  385 
^513.  (Vgl.  No.  3041.)  Inh.t  B^gin^  mte.  aw  la  r4eeGtion  delaalüdwire 
inf4rieure,  conaid^rifie  dana  aea  rapporta  avec  lea  fonctiona  du  yharynx  mt  da 
larynx.  (8.  385—400.)  —  Wpeau,  recherchea  anatomlqaea  etc.  3.  partie. 
(—458.)  —  Caxmux,  rdlexiona  aur  las  iodicationa  ei  lea  difficultte  de  Ten^ 
bryotomie,  nouveau  forceps  c^phalotrite.  ( — 480.)  —  Revue  ddrurg., 
jonmanx  «traagera ,  bihliogra^e.    ("^513.) 

p79T]  Allgemeine  pharmaceutiache  Zeitachrifty  oder  daa  Neueate  o.  Wfaaena- 
würdigate  aus  d.  Gebiete  der  Pharmade  u.  prakt.  Chemie.  Unter  Mitwir- 
kung der  tüchtigsten  prakt  Chemiker  in  zwanglosen  Heften  herausgeg.  von 
Dr.  Willib.  Artus,  ti.  o.  Prof.  an  d.  Univ.  Jena.  1.  Hit.  Weimar,  Voigt. 
1843.  VJII  a.  188  8.  gr.  8.  ^%  Ngr.)  loh.:  StUM^  über  $e  auf  dea 
Rhön-Basalten  voi4bommende  OrseiUenflechte.  (8.  i— 4.)  —  Kreyssig,  über 
fucus  amylaceus.  (—8.)  —  Dera. ,  über  die  Tutia.  (-—9.)  —  UeBer  den 
Opodeldec,  denaelbea  ateU  dnrchaich6g  zu  bereiten  to.  an  eiialtttt;  über  d. 
Bereitung  elnea  aehr  wirkaamen,  an  KoUenaünre  reichen  Biaen-  oder  BtaU- 
wassers)  über  die  Prüfung  dea  Baaiga  auf  achüdHche  Belmiachuagea  |  über 
Eiotheilung  der  orgao.  Säaren;  über  Berdtuog  dea  aeutraieB  kehknMlife« 
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Natron«  —  Bämmtl.  vom  Herausg.  ( — 36.)  —  Mittheilungen  und  AutzAge 
aus  Journalen^  Lit«ratur  und  Kritiken.    ( — 1S8.) 

[9196]  *Ilambam  Malmoiildes'  diätetischeB  Sendachreiben  an  den  Sultan 
Saladin.  Ein  Beitrag  zur  Geach.  der  Medicin  for  Aerzte  und  Freunde  des 
clasa.  Alterthums,  mit  krit.  und  aacherlauternden  Noten.  Herauageg.  Ton 
Winiemiiz ,  Dr.  iler  Heilk.  u.  s.  w.  zn  Wien.  Wien  (Braumüller  u.  Seidel). 
1843.    64  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[S7M]  '^Die  gallige  Dyskraaie  (Icterus)  mit  acuter  gelber  Atrophie  der  Leber. 
Von  Dr.  P.  Jo«.  Hor<aosek,  Lehrer  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien 
u.  8.  w.  Wien,  Kaulfuss,  Prandel  u.  Co.  1843.  XIV  u.  143  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[UM]«  Observationes  et  experientiae,  quas  circa  remedia  eorumque  for^ulas 
in  Institute  medico-clinico  Patavino  a  Prof.  lÄppick  directo  Septem  annorun 
cursu  praescribi  solita  conscripsit  et  medicorum  uaui  adoomnodavit  Dr. 
Pro.  KAstt.  Viennae,  Braumäller  et  Sddel.  1843.  XII  u.  906  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.) 

[2801]  De  l'emploi  prophylactique  de  la  belladone  dans  la  scarlatine  ^pid^mi- 
que,  pr^c^dä  aune  notice  bist,  sur  cette  maladie,  par  A.  F.  A.  SÜftveilArt. 
Paris,  BaUti^re.    1843.    3%  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.) 

[2B02]  Trait^  de  toxicologie  par  M.  Orflla.  4.  ^t.  2vols.  Paris,  Fortin. 
1843.    95  Bog.  gr.  8.  mit  i  Kpfrn.    (16  Fr.) 

[na]  ^Die  ErscheiBnngen  des  Magnetismus  in  ihrer  Verbindung  vdt  einander. 
Nach  den  neuesten  Entdeckungen  im  Gebiete  des  Blektro-Magnetismus  und 
der  Inductiona-Elektridtat,  f&r  Freuade  der  Naturwissenschaften  und  be- 
sonders für  Aerzte  ausführlich  dargestellt  von  Dr.  ^.  Ejdam.  Mit  60  Ab- 
bildd.  Weimar,  HofEmann.  1843.  XX  u.  360  S.  gr.  8.  u.  3  lith.  Taff. 
(1  Thlr.  26%  Ngr.) 

[tBM]  The  Electro-Paysiology  of  Man:  wlth  Practical  IfluatntioBB  of  New 
and  Efüdent  Modes  of  Galvanic  Treatment  in  a  variety  of  Gases.  By  J« 
D.  Hnmphreys ,  Esq.    Lond.,  1843.    240  S.  gr.  8.    (7sh.) 

[2805]  Praktische  Abhandlung  Aber  die  Verengerung  der  Harnröhre  und  ihre 
Heilung  ohne  Aetzmittel,  nebst  einem  Anhang  über  die  Unznlässigkeit 
und  Gefahr  des  Aetzaüttels.  Von  Jölu  i^nglerj  Operateur  u.  Augenarzt 
u.  s.  w.  Wien,  Braomüller  u.  Seidel.  1843.  86  S.  gr.  8.  mit  2  Lithogr. 
(15  Ngr.) 


[MK]  De  totius  uteri  extirpatione.     Dissertatio  inauguralis  auctore 
LaagenbeiAL.    Cum  V  tabb.  aen.    Gottingae,  Dieterich.     1842.     79  S. 
gr.  4.    (1  Thlr.) 

[S807]  Nene  Arznei -Taxe  f&r  das  Königreich  Hannover,  vom!.  April  1843. 
Hannover,  Hahn'sche  Hof13achh.    40  S.  gr.  8.    (61/5  Ngr.) 


[Me]  Die  Bl&hungen,  besonders  In  Ihren  Beziehungen  zu  Hypochondfis^ 
,  Hysterie,  Kränipfen,  Nervenleiden  und  andern  gef&hrllchen  u.  hartnäckigea 
Krankheiten  dargestellt  von  Dr.  Eng*  IHItscliefai,  Nebst  Angabe  eines 
bisher  unbekannten  Mittels  zur  Heilung  aller  Bl&hungsbeschwerden.  2.  an- 
veränd.  Aufl.    Nordhausen,  Fürst.    112  S.  8.    (15  Ngr.) 

rnn]  Keine  Hämorrhoiden  mehr!  Nach  dem  Engl,  des  Dr.  IHaokeiiile. 
7.  verb.  u,  verm.  Aufl.    Nordhausen,  Fürst    1843.    88  S.  8.    (15  Ngr.) 

[ftlft]  Keine  Hühneraugen  mehr!  Ein  Noth-  u.  Hülfsbuch,  enth.  die  sicher- 
sten, In  unzähligen  Fällen  bewährt  gefnndenen  u.  zun  ersten  Male  vollstän- 
dig goanunelten  Mittel,  die  Hühneraugen  schmerzlos  zu  entfernen  u,  a.  w« 
Nordhausen,  Fürst.    1843.    46  S.  8.    (10  Ngr.) 


Heft  19.]  Li»gnutik.  261 

Linguistik. 

[»Ul  The  Aid  to  Memory;  or,  a  complete  Treadae  of  Analogy  b^tweea 
Xht  French  and  English  Langoagei.  By  C.  TanpeD.  %  edit.  Load., 
1843.    124  8.  gr.  13.    (3sh.) 

[ttU]  Lehrbach  der  englischen  Sprache.  3.  Thl :  Leitfaden  für  den  wiuen- 
tchafcUchen  Unterricht  yon  Dr.  J.  FftMilg.  2.  omgearb.  u.  yerm.  Aufl. 
Berlin,  Yoss'sche  Bucfah.    1843.    X  u.  218  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[9)13]  Leitfaden  fSr  den  graramat.  Unterricht  in  der  engl.  Sprache  auf  höh. 
Bfirgersc^hulen  yon  Dr.  IMUbnan ,  Oberlehrer  an  d.  Petriscbule  zu  Danzig. 
Daiizig,  Kabus.    1843.    127  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[2814]  Neue,  yollstandige  und  auf  die  möglichste  Erleichterung  des  Unterrichts 
abzweckende  englische  Sprachlehre  für  Se  Deutschen  yon  Dr.  C.  Fn.  Chr. 
Wag;iier.  2.  od.  prakt.  Th. ,  welcher  Uebungen  über  d.  einzelnen  Regeln 
enthält  5.  Aufl.  Braunschweig,  Schulbuchh.  (Vieweg).  1843.  YllI  u. 
2-29  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[281&]  EogUsche  Schul-Grammatak  yon  O.  E^  A.  IVald^rt,  Rector  d.  höh. 
Bürgerschule  zu  Lippstadt.  3.  yerb.  u.  yerm.  Aufl.  Bielefeld ,  Yelhagen  u. 
Klasing.    1843.    VI  u.  313  S.  8.    (17  y,  Ngr.) 

[SB16]  Juyenile  Th^tre.  Mit  deatecheo  Werterkl&raugen  Ar  den  öffentlichen 
und  Priyatunterricht  yon  J.  Peanon.  Stuttgart,  Erhard.  1843.  165  S. 
gr,  Ift     (IPANgr.) 

[Ml]  Zur  Frage:  Ueber  den  Unfterrfcht  in  der  franzoeischea  Sprache  und 
seine  Stellung  auf  den  Gymnasien,  yon  Dr.  C.  Imdw-  CapeUto,  Collab. 
am  k.  Padagog.  zu  nfeld.   Nordhausen  (Schmidt).   1843.  46  8,4.   (liVaNgr.) 

[ftl0]  Praktische  Anleitung  zur  Erlernung  der  franz.  Sprache  yon  VIT.  Fr. 
EteeBmaim,  Lehrer  d.  (ranz.  Sprache  an  d.  k.  Realanstalt  in  Stuttgart. 
Stuttgart,  Beck  u.  Fränkel.    1843.    VII,  208  u.  152  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

[2819]  Wissenschaftliche  Grammatik  der  französischen  Sprache  yon  Dr.  O« 
Ip.  Staedlar.    Berlin,  Thome.    1843.    X  u.  518  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1890]  Do*  kleine  Franzose,  oder  die  Kunst,  die  franzosische  Sprache  ohne 
Lehrer  auf  eine  leichte  und  ganz  fassliche  Art  in  einigen  Tagen,  selbst  ohne 
yorher  ein  Wort  dayon  zu  yerstehen,  yollkommen  richtig  sprechen  zulernen. 
Von  Dr.  rr.'Meyfr.     Hanau,  Edlef'sche  Buchh.     1843.    IV  u.  76  S.  8. 

(5  Ngr.) 

[SBU]  Lehr-  und  Uebungsbudi  für  den  ersten  Unterricht  in  der  frans.  Sprache, 
als  Einleitung  in  die  Grammatik  methodisch  bearb.  und  zunächst  für  ReaU 
schulen  bestimmt  yon  J.  Seyerloi ,  Lehrer  an  d.  k.  RealanstaU  in  Stut  - 
g»rt.  3.  yerb.  Aufl.  Stuttgart»  Beck  u.  Fr&nkeL  1843.  X  u.  308  S.  gr.  8. 
(22  V,  Ngr.) 

[SSS]  Lehrbuch  der  franads.  Rechtschreibung  yon  A.  ▼.  Treäkaiw.  Für 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  Berlin,  Schnitze.  1843.  XI  u.  200  S. 
gr.  12.    (22%  Ngr.) 

[ms]  Nouyeatax  exerdces  de  la  langue  fran9aise.  Zur  Vorbereitung  zu 
freien  stylistischen  Arbeiten  yon  F.  E.  FeUer,  Dr.  |^hil.,  Lehrer  an  der 
Handels-Iichranstalt  u.  Lector  pubL  an  d.  Uniy.  zu  Leipzig.  2.,  mit  einer 
draroat.  Zugabe  yerm,  Aufl.  Leipzig,  O.  A.  Schulz.  1843.  VI  u,  277  S.  8. 
(26V5  Ngr.) 

[2BU]  Les  Ayentures  de  T^i^maqne,  fils  d'Ulysse.  Par  Fteäon«  -  Mit  ei- 
nem vollst&ndigen  Worterbuche  yon  Fr,  A,  Menadier»  Quedlinburg,  Basse. 
1843.    445  S.  8.    (20  Ngr.) 


BelktristUt.  [t843. 

fffi25]  Le^ns  fran^aiaeB  de  Iitt^rature  et  de  morale  par  NoH  et  de  la  Raee, 
1.  ödit.  ä  Taaage  de  la  jeunewe  allem,,  ävec  des  notes  grammat,  im  voca- 
bulaire  et  une  liste  bist.,  g^ograph.  et  lltt^r.  des  noins  propres  etc.  pai 
£.  J.  Hau9chUd.  4,  partie:  Lettres.  Disconrs  et  ffiorceaax  oratoires.  Kx- 
ordes.  P^roraisona.  JDialogues  phiios.  ou  litt^raires.  — *  5.  partie:  Caract^ 
res  ou  portr,aits  et  paralleles.  Caract^res  polit.  Caractörea  litl^r.  Cacacte- 
res  moraux.  Pesth,  Harüeben.  1843.  VI  a.  154^  VI  a,  185  S.  gr.  16. 
(a  10  Kgr.) 

[2816]  Lehrgebäude  der  rassischen  Sprache.  Nach  dem  Lehrgebäude  der 
böhm.  Sprache  des  Hrn.  Abb^  Dobrowsky.  Von  Aat.  Jar. 'Pacfamaycr, 
Pfr.  zu  Radnitz  u.  s.  w.  Wohlf.  Ausg.  Prag,  Calve'sche  ßuchh.  (o.  J.) 
XL  VI  u,  288  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[iB27j  Ungarischer  Geschäftsstyl  in  Beispielen.  Eine  Anweisung,  alle  Arten 
von  ungarischen  amtlichen  Aufsätzen  auf  die  leichteste  Art  zu  verstehen,  zu 
verfassen  und  selbe  vom  Ungarischen  ins  Deutsche  und  zurück  zu  übersetzen« 
von  J.  Neil.  Remele,  Prof.  d.  ungar.  Sprache  u.  s.  w.  an  der  fc.  k.  IVie- 
ner  Univ.  Wien,  Tendier  u.  Schäfer.  1843.  XII  iL  212  S.  gr.  8. 
(l  Thlr,  10  Ngr.) 

BeUetristik« 

[ttS]  Politische  Gedichte  ans  Deutschlands  Neuzeit  Von  Klopstock  bk 
auf  die  Gegenwart.  Herausgeg.  n.  eingeleitet  von  Herrn,  Marggraf.  Leip- 
zig, Peter.    1843.    XLIV  u.  423  S.  8.    (1  TUr.  20  Ngr.) 

VM]  Rhnes  h^ofques,  par  Ao«.  BaHiier.  Pasis,  Maagana.  1843. 
^%  Bog.  18.    (3  Fr.  50  «.)  .   »      -^ 

[2890]  Preussenlieder  von  Bemb.  Brach.  Coln ,  Bisen.  1843.  91  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[8631]  WilL  Crowper'«  Bxpostalation  oder  Israel  und  England,  ein  Gedicht, 
übersetzt  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  Ton  Dr.  K.^  H,  Sack,  Bonn, 
Weber.     1843.    48  S.  gr.  12.    (7%  Ngr.) 

[2BSS]  Poems:  Tributes  to  Scarborough,  Ödes  on  Wellington  and  Napoleon, 
Haddon  Hall,  Ode  on  the  Ruins  of  Conisbro'  Castle,  etc.    By  B.  ~ 
Lond. ,  1843.    262  8.  8.    (7sh.) 


s 


[2833]  Jeanne  ^*Are,  poeme  national  en  dix-huit  chants,  par  JL.  J« 
cur4  d'Arcb.  Paris,  WaiUe.  1843.  35y4  Bog.  gr.  8.  (7  Fr.  50  c.)'  Mit 
den  Gedichten  von  Chapelain  u.  Voltaire  das  10.  franzos.  Gedicht  Aber  die 
pucelle  d'Orieans.' 

[283i]  Iinpressions  po^tiques  ou  R^veries  d'im  Bourbonnai«.  Moulins,  Dea> 
rosiers  (Paris,  Chamerot).    1843.    20%  Bog.  gr.  81    (5  Fr.) 

[2635]  Poems  and  Psahns,  by  H.  Klaff,  D.  D.  some  time  Lord  Bishop  of 
Chicheater.  Bdited  by  the  Rev.  /.  Haimdi,  B.  A.  Oxford,  1843.  256  8. 
Imp.-8.    (7sb.  (M.) 

Gedichte.     Essen,  Bädeker.     1643.     X  u.  274  S. 


[»6]  J.  P.  Laace's  Gedi 
gr.  12.    (1  Thir~10  Ngr,) 


[1837]  Fidibus,   Schehnenlieder  von  1.  ItaAer,     Danzig,  Rabus.     IS43. 
124  8,  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[MB]  Lieder  eines  Hanseaten.     Wesel,  Prinz.     1843.     XIII  u.  120  S.   8. 
(25  Ngr.) 

[M9]  Liederbuch  far  Turner.     Herauageg.  von  Dr.  H.  Timm,  Lehrer 
Gymn.  zu  Parchim.    Parchim,  Hinstorff.    1843;    96  S.  16.    (5  Ngr.) 


.X 
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[SM]  FrMfkh  Wilhelm,  Hem«  von  Brauiifchwdg-Lvnebarg  u.OeU,  in 
Liedern  der  Deutschen  von  VVuh.  Mftller,  Feldwebel  beim  Herzoglidi 
BrauHAchw.  Grenadier- Bat.  Braunschweig ,  G.  C,  E.  Meyer  sen.  1843. 
XII  u.  227  S.  a    (15  Ngr.) 

[S41]  Gathered  Leavea   (Poems).     By  James  A.  Page.     Lond.,  1S43. 

162  B.  8.    (58h.  6d.) 

[2Bft2]  Po^ies  d'Antolaette  Quarri,  de  Dijon.     Paria,  Ledoyeo.    184X 

2474  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[ffi48]  Zeitgedicbte  von  WUh.  WaGkemaceL  Mit  Beitragen  yon  Bolih, 
JUber.    Baael,  Schweighauser'ache  Bucfah.    1843.    192  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 


[m4]  Bunte  Reihe.  Eine  Sammlung  auagewählter  und  Interessanter  Erzäh- 
lungen, Novellen  und  Criminalgeschichten.  7.  u.  8.  Bdchn.  Leipzig,  Binder. 
1843.  105  u.  112  S.  8.  (a  15  Ngr.)  —  7.  Bdchn.:  Giovanni  Cerrachi, 
oder  dne  YeraehwSrung  nhter  dem  Consulat.  Novelle  Ton  Roh,  Bkim»  — 
Eine  Geistergeschichte  von  J.  K.  Puul^Ung,  A.  d.  Engt  tob  A.  Kretzschmm', 
—  Die  EisenbahnÜBihrt  oder  das  verworrene  Kleeblatt.  Ein  modernes  Lebens  • 
bild  ▼.  A.  JKretzschmar.  —  8.  Bdchn. :  Der  steinerne  Bheprocurator,  Humo- 
ristische Novelle  von  Prof.  Dr.  Schütz,  —  Der  Todtenkopf.  Nach  d.  Engl, 
dea  Qtrlijtg.  —  1>e»  Grossvaters  Traum.  Eme  wahre  Geschichte.  Nach  d. 
Engl,  des  J.  iSL  Jdwwhs» 

SS846]  Novellen  und  Erzählungen  von  Tr,  W.  Analmg^  (WUliam  Fitz  Berth). 
\  Bde.    Wien,  Stöckholzer  v.  Hirschfeld.    1843.    IV  u.  232,  VI  u.  219  8. 

8.    (2  Thlr.) 

[1^]  Nina.  Erzählung  von  Friederike  BreMer.  Aus  dem  Schwed. 
übers.  Ton  G.  Fink,  Auch  u.  d.  T. :  Das  beUetristische  Ausland,  herausgieg. 
voa  C.  Spindler,  Cabinetsbibl.  d.  class.  Romane  aller  Nationeib  3.-^7.  Bd. 
Stuttgart ,  Franckh.    1843.    520  S.  16.    (10  Ngr.) 

[2B47]  Ulrich  von  Hütten,  der  Streiter  für  deutsche  Freiheit.  Historisches 
Gemälde  aus  den  Zeiten  der  Reformation.  Nach  den  Onl^nalqaelicn  bearb. 
von  E.  ▼.  Brumiow.  1.  u.  2.  Bd*  in  8  LieH.,  jede  mit  1  Stahlst.,  u. 
512  8.  gr.  16.    Leipzig,  Teubner.    1843.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

[2B^]  Meraodo  Morandini,  der  furchtbare  u.  unerschrockene  Land-  o.  See- 
räuber, oder:  der  Todtenritter.  Eine  höchst abenteueriicbeRäubei^esehidit« 
von  O.  F.  Busch.  3  Thie.  Nordhausen,  Fürst.  1843.  240,  240  und 
220  S.  8.    (2  Thlr.  22y,  Ngr.) 

[3849]  Aur^lie  ei  Mathilde,  ou  orgneil  et  modeaUe,  par  Viel«  DeubM« 
Tours,  Pomin.    1843.     liy.  Bog.  12. 

[2860]  Rolando  Rolandini,  der  furcbtbajre  Land-  uiid  Seeräuber -Fürst,  von 
E.  F.  Frdhlleli.  2  Bde.  3.  verb.  Aufl.  Nordhausen,  Fürst.  1843.  208 
u.  187  S.  8.    (l  TUr.  15  Ngr.)  *  ' 

[28S1]  Handley  Cross;  or,  the  Spa  Hunt:  a  Sporting  Tale.  By  the  Author 
t>f  „Jorrock's  Jaunts  and  Jollities*«.  3  vols.  Lond.,  1843.  958  S.  8. 
(Ullsh.  6d.) 

[2852]  Die  Bettler  in^In.  Ein  Roman  von  Maria  Linizeil,  geb.  Sebre- 
gondt  3  Thle.  Leipzig,  Kollmann.  1843.  272,  288  und  192  S.  8. 
(3  Thlr.  V/i  Ngr.) 

[2833]  Drei  Tage  in  San  Carlo.  Roman  von  iOeo.  Lotz.  3  Bdchn.  Jena, 
Luden,    1843.    143,  158  u.  176  8.  8.    (I  Thlr.  22%  Ngr.) 
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ne&i]  Der  Zigenner.     Roman  von  C.  Loeas.     Bertin,    Rubach.      1843. 

391  8.  8.    (2  Thir.) 

[2eS5]  Melanth«;  or,  the  Daya  of  the  Medid:  a  Tale  of  the  Fifteenüi 
Century.  By  Mn.  Maberty.  3  vola.  London,  1843. '  954  S.  8. 
{U  llih.  6d.) 

[2836]  Le  Beau  d^Angennes,  par  Aii|^.  BlM^^pieC.  2  Vok.  Paris,  1843. 
43V8  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[nST]  Marryat's  sammtliche  Werke,  neu  aus  dem  Engl,  übertragen.  Mit 
dem  Bildnisse  des  Vfs.  l.  Bddin.  Percival  Keene,  ubers.  y.  Dr.  Kurt  Kolb, 
1.  Bdchn.  Stuttgart,  Krabbe.  1843.  8.  1—128.  gr.  16.  mit  d.  lith.  Bildn. 
des  V&.     (5  Ngr.) 

[tase]  Pelnr.  Mftwes  sammtliche  Schriften.  1.  Th. :  der  Pfarrer  von  An- 
douse.  Eine  historische  Novelle  aus  der  Zeit  der  Dragonaden.  2.  un« 
▼eränderte  Aufl.  Magdeburg ,' Heinrichshofen.  1843.  VIII  u.  258  8.  8. 
(1  Thir.) 

[28391  Tales  of  Jewish  History.  By  the  Misses  C.  and  M.  MoM.  3  vols. 
Irfmd.,  1843.    862  S.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[2860]  Gesammelte  Schriften,  Novellen  und  Dichtungen  vop  Tbd.  Mimdt« 
I.  Bd.  Leipzig,  Einhorn.  1843.  322  S.  8.  (1  Thir.  20  Ngr.)  ~  Inh.: 
ClmaletU.    Eine  Novelle.  -^  Protestantische  Bilder  aus  Böhmen. 

[2861]  Novellen  aus  dem  modernen  Leben  von  IV.  Paolo.  Berlin,  Verciiis- 
buchh.    1843.    276  8.  8.    (1  Thir.) 

[2812]  Raymond :  a  Tale  of  truth.    Lond. ,  1843.    252  8.  8.    (8ah.) 

[2862]  Le  rameau  d'or,  par  Alfir.  de  BoasUres.  2  VoU.  Paris,  Maresoq. 
1843.    4OV4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

f2B64]  Masaniello.  Ein  historischer  Roman  von  Bor.  Sndtli.  Aus  dem 
Engl,  übers,  v.  W.  Ad.  Lindau.  3  Thle.  Leipzig ,  KoUmann.  1843.  253, 
244  u.  248  8.  8.    (3  Thir.) 

[2863]  Miss  Pentmd  her  Niece;  or,  the  Old  Maid  and  the  Young  One.  By 
Mrs.  Stone.    3  vols.    Lond. ,  1843.    860  8.  8.    (188h.) 

[2866]  Les  myst^res  de  Paris,  par  Euc.  8ae.  Tom.  1.  Auch  u.  d.  T.: 
CoUection  des  meilleurs  auteurs  franc.  da  XIX.  si^cle.  Tom.  I.  Coiogne^ 
Welter.    1843.    407  8.  16.    (15  Ngr.) 

B86V]  Das  gebratene  Herz,  oder  die  Grafin  von  Rabenhaupt.     Romanttsche 
arstellung  aus  der  Vorzeit  von  C.  ▼.  ThaL     Nordhausen ,  Fürst.    1843. 
214  8.  gr.  8.  mit  AbbUduag.    (26%  Ngr.) 

[2868]  Hargrave ;  or ,  the  Adventures  of  a  Man  of  Fashion.  By  Mrs.  TVol- 
|ope.    3  vols.    Lond. ,  1843.    948  8.  8.    (U  I  Ish.  6d.) 

[2869]  Anna  Arnold,  die  Hermhutenn.  —  Der  Thurmw&chter  auf  St.  Petri. 
Zwei  Novellen  von  BertiHt  WedeUad.  BerUn,  Vereinsbuchh.  1843. 
249  8.  8.    (1  Thir.) 

[2896]  Humoristische  Vortrage.  Gesammelt  von  S>r.  L.  iVeyL  BerUn,  Ver- 
lagsbuchh.     1843.     106  8.  8.  ^(15  Ngr.)  ^ 

[2871]  Nur  ein  armes  Dienstroädcheu.  Lebensbilder  aus  hohem  und  nicdem 
Kreisen   von   Amalle  Winter.     Leipzig,   Kollmann.      1843.     348  8.   8. 

(l  Thir.  15  Ngr.) 
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Todesfälle. 

[tBIt]  Am  90.  Apr.  starb  zu  Schwetsingen  Zecher ^  groMh^nogl.  bad.  6«k. 
Hofrath  u.  GarCeodirttctor»  Vf.  aiebrerer  Scliriften  über  die  Gewächte  und 
die  Gartenaniagen  zu  Schwetziiigen. 

[Sn]  Am  25.  Apr.  zu  Erlangen  Dr.  Eäu,  Aug.  Feuerlack  y  ordentl.  Prof. 
der  Rechte  an  dasiger  Universität,  als  Schriftsteller  im  Fache  des  deutschen 
Rechts  C«!^«  uniyerMÜ  fidsjassione  quam  Germani  Gesammtbfirgschaft  Tocant'' 
1827,  „Die  Lex  Salica  u.  ihre  verschied.  Recensionen.  Ein  historisch-krit 
Versuch*^  1831  o.  a.)  wohlbekannt. 

[2871]  Am  25.  Apr.  zu  Breslau  Sam,  Benj,  ff  eidner,  emer.  GymnaalaT-Ober- 
lehrer,  im  81.  Lebensjahre. 

[MS]  Am  26.  Apr.  zu  Umstadt  im  Grossherzth.  Hessen  i^Wedr.  wilh.  Fre^, 
grosiherzogl.  Decan  und  Stadtpfarrer,  vorher  bis  1836  Pfarrer  za  Waldorf, 
als  Geistlicher  sehr  geschätzt,  Vf.  der  Schrift  „Gedanken  üb.  Lntherthum 
o.  Union  und  Üb.  Kirche  u.  Staat  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse^ 
1842,  im  47.  Lebensjahre, 

[ttT6]  Am  26.  Apr.  zu  Brieg  Joh.  eU.  Wuttke,  Burgenneister  daselbst,  Ritter 
des  k.  pr.  Rothen  Adler-  und  des  k.  russ.  Stahislaua-Ordens,  um  das  dasige 
Gemeinwesen  vielfach  verdient,  im  59.  Lebensjahre« 

[2877]  Am  28^  Apr.  zu  Paris  Ruperou,  Senior  der  Rathe  des  dortigen  Cassa- 
tionshofes,  Commandeur  der  Ehrenlegion,  1815 — ^20  Deputirter  des  d^part. 
d.  Cdtes^a-Nord,  im  80.  '  ' 


BB18]  Am  29.  Apr.  zu  Paris  Comte  Gitbert-Jos.-Gasp,  de  Chohrvl-de-Volmc, 
taatsrath  u.  Mitglied  des  Listituts,  firüher  Ingenieur  und  als  solcher  Mit- 
glied der  wissenschaftl.  Expedition  fai  Bgypten,  dann  Unterpräfect  in  der 
Bretagne,  Präfect  des  ehemal.  Depart.  v.  Montemotte,  seit  1812  Präfect  des 
Depart.  der  Seine,  durch  seine  amtliche  ^Wirksamkeit  hdchst  verdient,  ala 
SdbriftsteUer  durch  mehrere  Abhandlungen  in  der  „D^scription  de  TEgypte" 
und  die  statistischen  Werke  „Recherc^es  statisti(|[nes  sur  la  ville  de  Paris 
et  le  depart.  de  la  Seine'«  1821,  23  u.  26,  „Statistique  des  Provinces  de 
Savonpe,  d'OneHle,  d'Acqui«'  etc.  2  Voll  1824  u.  m.  a.  rühmlich  bekannt, 
geb.  zu  Riom  (Puy  de  Dome)  am  25.  Sept.  1773. 

0' 

[2879]  Am  29.  Apr.  zu  St.  Petersburg  der  Geh«  Staatsrath  wm  (He»in,  Prä- 
sident der  kaiserl.  Akademie  der  schönen  Künste,  Director  der  kaiserl.  Biblio- 
thek, Ritter  mehr.  Orden  u.  s.  w. 

[2B85]  In  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  Apr.  zu  Berlin  Emil  fietnr.'  HaMl 
von  CrünerUhall,  Oberstlieotnant  und  Dirigent  im  topographischen  Bureau  des 
grossen  Generalstabes,  Ritter  mehr.  Orden,  früher  bis  1816  in  russischen 
Kriegsdiensten,  durch  das  mit  v.  Rau  gemeinschaftlich  bearbeitete  Werk 
„Der  Krieg  der  Verbündeten  gegen  Frankreich  in  d.  J.  1813 — 15  als  Erläu- 
terung der  2  Tableaux,  welche  58  'Schlachtpläne  jenes  Kriegs  enthalten*^ 
(2  Thle.  1821  —  25)  in  der  MUitairliteratur  bekannt,  geb.  auf  der  Festung 
Königstein  in  Sachsen  am  14.  Jun.  1784. 

[2M1]  Ende  Apr.  zu  Barcelona  GautHer  d'Arcy  franzos.  Generalconsul  zu 
Alexandrien,  firüher  Secretair  der  Schule  lebender  orientalischer  Sprachen 
zu  Paris,  dann  Consul  zu  Neapel,  Athen,  Valencia  und  Barcelona,  als  Dichter 
namentlich  durch  vorzüglich  gelungene  Nachahmungen  des  Hafiz  geschätzt. 

FMI]  Am  1.  Mai  zu  Dresden  Dr.  jur.  Karl  Aug.  Gcttschalek,  seit  1835  Vice- 
Präsident  des  Oberappellationsgerichtf,  Ritter  des  CVOrdens,  vorher  seit 
1799  Advocat,  seit  1806  Appel&tioairath  daselbst,  als  juristischer  Scbni^b- 


Beßrd0nmgeu  tmd  Ehrenbezeigungen.  [1813. 

aieller  (,^88.  de  legato  rei  alienae*'  1800,  nAimlecta  .juris  Saxonici  ctvills 
et  ecdesiastid*^  1804,  „Selecta  diMeptationum  forennum  capita''  3  Voll. 
1816 — 23.  ed.  sec  1 826-— 31,  ^^Analecta  cod.  Dresdensi«,  quo  jus  Magdeburg* 
ac  acabiooruA  senteatiae  nedio  aevo  conUneiitar^  1824,  „J>t  praeeeptis  de 
non  sotvendo  pfaeternisaa*'  1831  d.  nu  a.)  rfihodicbat  hekanoty  allgeaMin 
geschätzt  wegen  seiner  tiefen  wissenschaftuchen  Bildung  und  wahrliaft  Im- 
Dianen  Gesinnung,  geb.  zu  Leisnig  am  14.  Febr.  1777« 

[no]  An  deiDs.  Tage  su  23ttaa  Dr.  jnr.  ßnut  Friedr.  Haupt ,  sdt  1801 
Senator,  1811--31  BArgeraieirter  dieser  Stadt,  Ritter  des  C.-V.-Ordons,  als 
Rathsherr  in  einer  Tiribewegten  Zeit  durch  mit  Einsicht  und  Energie  getrof- 
fene Snrichtungen  hdchst  Terdient,  als  vidseitig  gebildeter  Gelehiter  („Diss. 
de  poena  adultecü  ex  L  Julia  de  coeroendis  aduiterüs''  etc.  1797,  werthvoUe 
Abhandlungen  in  dem  Lausitz.  Magazin,  TorzügUlateinischo  Gedichte  u.  m.  aj 
geachtet 

Beßrderungen  tmd  Ehrenbezeigungen. 

[ttBI]  Das  Grosskreuz  des  königl.  firanzos.  Ordens  der  Ehrenlegion  haben 
neuerdings  erhalten :  D«  Cardinal  de  Lai/buT  d' Jtivei^iie,  Bisdiof  Ton  Airas^ 
der^GenmÜRtendant  der  Crrilliste  de  MoniAlicfX  u.  And.; 

[SBB&]  das  Commandeurkreuz:  TovMoi^  Mitglied  des  Instituts  o.  des  k.  Coa- 
seils  fGr  den  öffentl.  Unterricht; 

[28B6]  das  Offizierkreuz:  Oi.  Ifodiery  Mitglied  der  Acad.  fran^aiaa;  Wrbtl, 
Mitglied  der  Acad.  des  sciences;  Abbe  i)eiite/,  Rector  der  Akademie  zu  Caen; 
I<kouseiUes,  Rectoir  der  Akademie  zu  Toulouse;  de  Waiüy,  Proriseur  des  k. 
College  Henri  IV  zu  Paris;  FoitsoUf  Proriseur  des  k.  CoU^  Gharlemagae 
daselbst  u.  A.; 

* 

[mei]  das  Ritterkreuz:  Laurensy  Dechant  der  Rechtsfacultat  su  Toulouse; 
JiubanUy  Dechant  der  Pacuit6  die9  lettres  zu  Bordeaux;  DtlcmaOf  DechaaC 
der  Facult^  des  lettres  zu  Strasburg;  Demante,  Prot  in  d«*  Rachtsfiicnltit 
zu  Paris;  Tbulitr,  Prot  in  derselben  «zu  Grenoble;  StuAiz,  Prof.  in  der  oiedi- 
dnischen  Facultit  zu  Strasburg ;  Lentheric,  Prof.  in  der  Facult^  des  sdeRoea 
zu  Montpellier;  Mocquin-Tandon,  Prof.  in  derselben  zu  Toulouse;  Massam, 
Agr^g^  in  der  Fac.  des  sciences  zu  Paris;  Garnier^  Prot  adjoint  in  der  Fac 
des  lettres  zu  Paris  u.  ra.  a. 

[ffies]  Der  Professor  Chr.  DöU  ut  zum  grdssherz.  hadisGhen  fiofbibliathekar 
ernannt  worden. 

[IBM]  Der  ordenti.  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  UnivenitSt  Greift- 
wald  Dr.  C  F.  /TonuefcncA  hat  das  Bitterkreuz  des  kfinigL  schwMfisdien 
Wasa-Ordens  erhalten. 

[2BMj  Der  Adjunct  an  der  Laodesschule  zu  Pforta  Dr.  Carl  KeÜ  ist  zum 
Professor  ernannt  worden. 

[2891]  Der  Hoftheater-Dichter  Dr.  Xöcky  zu  Braunschweig  ist  zum  Inten- 
danturrath  ernannt  worden. 

[2898]  Dem  Herz.  Sachsen-Meining*  Geh.  Regierungsrathe  Zjuther  ist  daa 
Bitterkreuz  des  kurhess.  Hausordens,  vom  goldenen  Löwen  reriiehen  worden. 

[28n]  Der  bisherige  Priratdocent  an  der  Universttat  zu  Berlin  Dr.  Jtich, 
*Mardiand  ist  zum  ausserordentl.  Professor,  in  der  philogoph.  Facultat  der 
Univ.  Halle  ernannt  worden. 

[AM]  Der  im  Fache  der  Kriegageachkhle  als  Sehrifisteller  bekaoate  Seaa- 
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Unat  and  GiperAl -Lieutenant  A,  MUlkmUo\»ihifr]kaUlei»dtif  kni  dk  DeMKatioa 
des  Alesander-Newtky-OrdedHi  erhaiteiw 

[n95]  ]>er  Professor  Oeo,  Thiülps  ZQ  München  bat  !n  Anerkennung  seiner 
der  Kirche  gelüsteten  Dienste  das  Ritterkreuz  des  pftbstlichen  Ordens 
Gregors  des  Grossen  erhalten. 

[18B6]  Der  Lehrstuhl  der  medicinischen  Klinik  für  Wundarzte  an  der  Uni- 
Yersität  zu  Wien  ist  dem  Polizei-Bezirksarzt  Dr.  J.  A.  ^aimann  übertragen 
worden. 

[289Y]  Dem  ordeotl«  Profi  der  Theologie  und  Domcapitular  Dr«  Jos.  Jgn* 
Ritter  in  Breslau  ist  die  Leitung  der  Geschäfte  des  dortigen  F&rstbisohöfl. 
General- Vicariats-Amtes'  übertragen  worden. 

[2898]  JHe  medidnische  Facultät  zu  Tübingen  hat  dem  Professor  Dr.  jur.  et 
philos.  fr,  Schieiden  zu  Jena  die  medidmsche  Doctorwürde  honoris  caossa 
ertheilt. 

[1899]  Der  Senator  der  freien  Stadt  Frankfurt  Dr.  Souchay  hat  das  Ritter- 
kreuz des  Z&hringer  Ldwen-Ordens  erhalten. 

[nao]  Der  Protomedicus  des  Kdnigr.  Ungarn  Dr.  Geo.  von  Stahly  ist 
zum  Director  und  Präses  der  medicinischen  Facultät  zu  Pesth  ernannt 
worden. 

[1991]  Dem  k.  k.  Leibarzt,  Hofrath  Dr.  Frhr.  oon  7\irkheim  ist  das  Com- 
mandeurkreuz  des  Civil- Vei^ienst-Ordens  der  bayer.  Krone  verliehen  worden. 

3£8C€llen. 

[»92]  Berlin.  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  (Vgl.  No.  1747.) 
In  der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am  2.  Febr.  hielt  Hr.  €reh.  Med.- Rath 
Mitscherlich  einen  Vortrag  über  die  Gährung,  welcher  im  Auszug  in  dem 
MonaUberichte  S.  35—41  mitgetheilt  ist,  und  Ur.  Geh.  Med.-Rath  Ehrenberg 
legte  Modelle  leichter,  gebrannter  Mauersteine  aus  Infusorien -Erde  (Lüne- 
burger Kieselerde)  vor,  von  welchen  8  — 10  Stück  nur  so  viel  als  1  Stück 
von  ge wohnlichem  Lehm  bei  gleicher  Grosse  wiegen  („Bericht^'  u.  s.  w.  S.  41. 
—  ^In  der  Sitzung  der  physikal -mathemat.  Classe  machte  Letzterer  Mitthei- 
lungen über  2  neue  asiatische  Lager  fossiler  Infusorien-Erden  aus  dem  rus- 
sischen Transkaukasien  (Grusien)  und  Sibirien  —  Infusorien -Lager  von 
Surdseli  bei  Achalzik  und  von  Bargusina  im  Gouvem.  Irkutzk  („Bericht^' 
u.  s.  w.  S.  43—49).  —  In  der  Gesammtsitzung  am  9.  Febr.  las  Hr.  Geh. 
Med.-Rath  Link  über  die  Stellang  der  Cycadeen  im  natürlichen  System 
(„Bericht^  S.  49),  und  Hr.  Dir.  Encke  trug  dann  ein  für  die  Akademie  be- 
stimmtes Schreiben  des  Prof.  Jacobi  zu  Königsberg  vor,  worin  dieser  das 
erste  Resultat  seiper  Storungsrechnungen  anzeigt  (das.  S.  50—53).  —  In 
der  Gesammtsitzung  am  16.  Febr.  las  Hr.  Prof.  Ritter  die  1.  Abth.  seiner 
Abhandlung  über  das  Land  der  Zeugma's  am  Euphrat  von  Samosata  bis 
Thapsakus  (das.  S.'55— 59).  -^  Am  ^.  Febr.  hielt  in  der  philosoph.-histo  • 
rischen  Classe  Hr.  Geh.  Rath  v,  Schelling  einen  Vortrag  über  einen  von 
Piaton  (de  legg.  IV.  p.  716)  erwähnten  netXai^g  loyo^^  und  hob  das  Unbefriedi- 
gende der  gewöhnlichen  Erklärungen  hervor-,  um  zu  zeigen,  dass  die  beiden 
Glieder  des  Satzes  nicht  in  Apposition,  sondern  in  Opposition  zu  denken, 
im  zweiten  daher  wahrscheinlich  statt  niQinoQivofieyog ,  nfqtiptQOfAivoq  zu 
lesen  sein  möchte,  wenn  man  nicht  etwa  für  möglich  halte,  jenem  Worte 
ddche  Bedeutung  mit  diesem  zu  geben.  —  In  der  Gesammtsitzung  der 
Akad.  am  23.  Febr.  las  Hr.  Prof.  Bopp  über  das  Albanesische  in  sprach- 
▼erwandtficher  Beziehung,  und  Hi.  Geh.  Med.-Rath  Ehrenberg  machte  zwei 
Blittheilungen  über  einige  Jura -Infusorienarten  des  Corallrags  bei  Krakau 
(»Bericht"  S.61— 63)  und  über  die  «lUrtbümliche  Anfertigung  leichter  Steine 
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Mu  dner  woaten  (wahradMiBlich  fnfbiorieii-)  Brde  ond  deren  hutoriecb« 
Verwenduni^  zam'Baa  der  berühmten  Kuppel  der  SopUenldrche  in  Coueten- 
tinopei  (dat.  S.  63 — 69).  —  Nach  dem  Antrage  der  phyaikaliach-matheaiat. 
Classe  wurden  im  Febr.  der  Prinz  von  Canino  Carl  iMcian  Bonaparte  sun 
BhrenmitgUede  und  der  Prof.  Dr.  Ludw.  Moser  su  Königsberg  zum  corre> 
spondirenden  Mitgliede  erw&hlt. 

[2903]  Die  konigl.  Bibliothek  su  Paris  hat  duroh  letztwillige  Verfugung  der 
am  16.  Nov.  1§42  %u  Tiflia  verstorbenen  Wittwe  dt»  ehemaligen  Professors 
der  orientai.  Sprachen  an  der  mit  der  konigl.  Bibliothek  verbundenen  Schule 
fnr  orientai.  Sprachen  Miihridate  Ouihan  de  Cirbied  eine  werthvolle  Samm- 
lung*  orientalischer  Manuscripte  and  Druckschriften  erhalten. 
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[XMM]  Die  Grössen  des  Katholiciamns,  yon  Aug.  Signier.  Aus  dem  Fran- 
zösischen Ckbersetzt.  Schaffhausen,  Hurter^sche  Buchh.  1843.  XXIYu.  4578. 
gr.  8.    (l  Thir.  20  Ngr.) 

Dieses  nmfassende   inhaltreiclie  Werk  verdient   die  Beachtung^ 
der  Kenner  des  Zeltg'elätes  wegen  seiner  Tendenz,  der  geschicht- 
lichen Betrachtungsweise,    die  sich  darin  offenbart,  und  am  der 
Conseqnenzen  willen,  die  aus  gewissen  Prämissen  gezogen  wer- 
den.   Es  dient  zar  Verherrlichung  des  Eathollclsmns  Im  rdmischea 
Sinne,  wie  schon  der  Titel  diess  andeutet.    Der  Vf.  Ist  einer  jener 
.unstäten,  nicht  unhegahten  französischen  Geister,  welche  nach  ein- 
ander bald  im  Alterthume  und  dessen  Systemen,  bald  in  der  Poli- 
tik, besonders  im  Demokratismus,  dann  wieder  im  politisch-religiö- 
sen  Halbdunkel,    und    Im  Spiele    der  Partelen  Befriedigung   und 
Rohe  suchten,  aber  nicht  fanden,  bis  sie  endlich  durch  den  Realis- 
mns  der  kathol.  Kirche  Kern,  Wesenheit  und  Ziel  erlangt  zu  ha- 
ben, sich  äberzeugten.  Er  schrieb  In  verschiedenen  Zeiten,  welche 
die  von  ihm  durchlebten  Epochen  bezeichnen,  Schriften,  wie :  Chri- 
stus pnd  das  Volk;    eine  Novelle:  die  Hoffnung f  die  Orleanisten 
und  Legltimlsten,  ein  politisches  Werk;  dann  die  vorlleg.  Schrift. 
Es  erschien  diese  In  2  Bdn«,  welche  hier  zu  Einem  Bande  verkürzt 
worden  sind,  ohne  Schaden  für  das  Wesentliche,  Indem  der  Ueber- 
setzer  mehrere  zur  Sache  und  m  dem  Zwecke,  den  der  Titel  an- 
deutet, nicht  unmittelbar  gehörige  Abhandlungen,  wie  eine  (aus- 
gezefchnet  sein  sollende)  über  den  Pentateuch  und  mehrere  andere> 
über   die  heidnischen  Religionssjsteme  der  alten  Völker  wegge- 
lassen hat.    Wir  billigen  Sess,  da  dergleichen  weitläufige  Elnsqjhal- 
tungen  von  dem  Hauptgesichtspuncte  nur  ablenken.    Wie  reich- 
haltig aber  dessenungeechtet  der  StolT  geblieben,  zeigt  eine  kurze 
Alkgabe  des  Inhaltes,  die  whr  beifügen,  ehe  wir  in  einiges  Einzelne' 
beurtfaeilend  eingehen.    Der  Vf.  behandelt  In  besonderen  Abschnit- 
ten folgende  Gegenstände,  deren  jeder  Cur  sich  ein  Buch  verlangt 
—  Die  ersten  Väter  der  Kirche  f S.  1  — 16).    Der  hell.  Justinus 
(—28).    Tertullhinus  (—38).    Der  hell.  Cyprian  (—51).    Ori- 
genes  (—70).    Das  römische  Reich  (—82).    Die  Väter  der  grie- 
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chiBchen  Kirche  (—130).  Die  lateinische  Kirche  (— 174).  Die 
Schule  von  Alexandrien  (— 185).  Politischer  Einfliiss  des  Chri- 
ßtenthoms  (—195).  Die  Mönche  (—204).  Mahomed  (—219). 
Praktische  Herrlichkeit  des  Kathollclsmus  (—236).  Gregor  Vu. 
(—245).  Lanfranc.  Anselm  (—264).  Abälard  (—281).  Cano- 
nlsches  Recht  (—297).  Der  hell.  TPhomas  (—316).  FoKw&h- 
rende  Ueberlegenheit  des  Katholicismfis  (  —  327).  Macchiarelli 
(_340).  Lather  (  —  365).  Descartes  (—379).  Reformatloa 
(—393).  Grotlus  (—404).  Bossnet  (-412).  Das  18.  Jahr- 
hundert (—443).  Die  deutsche  Philosophie  ( — 445).  Ueberblick 
( — 445).  Die  menschliche  Vernunft  (  —  466).  Schlosswort 
(.—475).  —  In  der  Vorrede  des  üebersetzers.  wird  herrorgeho- 
ben,  dass  das  Buch  in  Frankreich  grossen  Beifall  gefunden  und 
Tiele  Proseljten  gemacht  hahe.  Gleichen  Effect  soll  es  auch  in 
Deutschland  hervorbringen,  wie  der  anonjme  Uebcirsetzer  beab* 
sichtigt,  als  welchen  man  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  den  bekann- 
ten Exantistes  Hurter  rermuthet  hat  Wer  derselbe  Immer  sei, 
80  wird  diess  die  Gerechtigkeit  unseres  Urtheiles  nach  keiner  Seite 
hin  bestechen.  Die  Uebersetzung  bt  nicht  durchaus  gelungen,  sie 
leidet  hier  und  da  an  Unbebolfenheit,  an  schweizerischen  Provin* 
zialismen  und  an  Gallicismen,  welche  man  aus  dem  Originale  nicht 
gehörig  umzusetzen  verstanden  hat.  Auch  schimmert  durch,  dass 
der  franz«  Vf.  Öfter  faden  Bombast  und^  Schwulst  bringt,  und  eine 
Phraseologie,  von  der  sich  der  deutsche  gediegenere  Leser  Unwil- 
le wegwendet.  Der  Uebersetzex  selbst  muss  diess  beil&ufig  ein- 
gestehen. Nicht  Weniges  passt  auch  nur  auf  Frankreichs  ZusUnde, 
Anderes  ist  zu  grell  dargestellt  und  jedenfalls  übertrieben.  Der 
Vf.  nennt  Frankreich  das  Land  der  That,  der  ErwäUung,  der 
Ausführung  von  Theorien  jeder  Art;  wir  möchten  es  treffenderi 
wie  es  uns  aus  Autopsie  vorgekommen,  das  Land  des  Prob!* 
rens  nennen.  Trotz  der  particularistischen  Localfarbe  ist  das 
Werk  dennoch  wichtig,  noch  abgesehen  yon  sefaiem  reichen  histor« 
Inhalte,  weil  es  als  Repräsentant  einer  bestimmt  markirten  Tendenz 
angesehen  werden  muss,  die  im  protest.  Deutschland  unter  denje- 
nigen Theologen  wenigstens,  welche  sich  lediglich  der  Stubenge* 
lehrsamkeit  widmen,  nicht  hinreichend  gekannt  und  gewflrdiget  ist 
lieber  Luther  sagt  der  Vf.  in  def  Vorr.  S.  XXIII:  „Nun  rerdan- 
ken  die  Protestanten  ihren  Ursprung  einem  Mönch  zwar  ungesift* 
men  Willens,  aber  nicht  sehr  umfassender  Geisteskraft^^  n.  s.  w. 
Und  S.  XXIV:  „Um  katholisch  zu  werden,  habe  ich  geforackt^« 
Der  Vf.  nach  vielem  Suchen  und  Michtfinden  zum  Kathoüclsimis 
zurückgekehrt,  gab  auch  eine  Monatsschrift  „das  zeitgenössische 
(sie)  Frankreichs^  heraus  und  „der  Priester^^,  ein  populftres  Blatt,  ma 
eine  Gegenwirkung  gegen  die  falschen  Begriffe,  die  man  dem  Volke 
seit  50  Jahren  gegen  die  kathol.  Geistlichkeit  beigebracht  habe,  an 
veranlassen.  Man  kann  indess  nicht  sagen,  dass  dieses  Buch  rebi 
aus  Parteigeiste  hervorgegangen  sei  und  nur  Parteizwecken  dienen 
wolle.    Vielmehr  glaubt  der  Vf.  mit  voller  Ueberzeugung,    wie 
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man  Ihm  wohl  amnerkt,  im  Rechte  and  In  der  Wahrheit  »i  sefak 
Er  strebt  nach  socialer,  praltischer  Philosophie,  diese 
findet  er  efaizi^  im  Christenthome  aher  nnr  nach  der  kathoL  Kirche. 
Im  prakt.  Frankreich  ist  das  Sociale  bei  allem  Streben,  ^eben 
und  Schaffen  die  Hauptsache  und  das  Feldg^eschrei.    Der  Vf.  rer- 
l&iignet  diesen  echt  franzOsicfaen  Zug  nbrg^ends;  von  fsolirter,  für 
das  Leben  armer  Specolation  h&lt  er  wenig'  oder  nichts.    Er  ist 
einseitig   nnd   oft  nngerecht  nach  dem  von   ihm   eingenommenen 
StandpoDcte.    Dessemmg'eachtet  will  Ref.  nicht  leogneo,  dass  diese 
Schrift  manches  Lehrreiche  enthalte,  und  dass  es  dem  Historiker 
nm  der  Gerechtigkeit  willen  recht  wohlthätig  werden  könne,  Ihm 
längst  bekannte  Gegenstände  anch  einmal  ans  entgegengesetatem 
St^dpancte  za  betrachten.    Die  Wahrheit  ist  nie  völlig  mid  ans^ 
schliesslich  auf  Seite  Einer  Partei,  eben  darum  weil  sie  Partei  ist; 
dnrch  Mflde  und  Achtung  des  Glaubens  Anderer  erhebt  man  sich 
über  das  Gemeine  und  zeig^  ohne  Indifferentismas  christüciie  Ge- 
sinnung und  ein  erhabeneres  Herz.    Schwer  aber  ist  die  Anklage, 
welche  der  Yf.  gegen  drei  herrorragende  Männer  erhebt,  Mao- 
chiarelli,  Luther  und  Descartes.    Sie  sind  Ihm  die  Schöpfer  des 
modernen  politischen,    religiösen    und    speculativen  Despotismus. 
Dieser  Gedanke  zieht  sich  wie  ein  rother  Faden  durch  die  Schrift, 
und  man  kann  ohne  Ungerechtigkeit  annehmen,  dass  derselbe  fast 
die   Macht  und   Ünbeweglichkeit   einer  fixen   Idee    angenommen. 
Wie  diese  kühne  Behauptung  begründet  werde,  ist  eine  andere 
Frage;  Rhetorik,  DeclamaUon  und  Bombast  spielen  dabei  die  yör« 
sfiglicLste  Rolle.    Hier  und   da  ist   etwas  Wahres   elngestreuet, 
aber  bis  zur  Ueberzeugung  aus  statthaften  Gründen  wird  man  nicht 
gefördert    Von  unbewiesenen  Voraussetzungen  wfanmelt  es.    Ueber- 
baapt  Ist  nicht  zu  Verkennen,  dass  bei  allen  Gaben  dem  Vf.  den- 
noch tiefere  Studien  abgehen,  welche  billig  und  einsichtsvoll  zu- 
gleich zu  machen  pfiegen.    Uebertreibungen  finden  bei  den  Fran- 
zosen leicht  Eingang,  bei  der  grossen  Unkenntniss  des  Auslandes. 
In  so  fem  Ist  dieses  Buch  ein  gefährliches,   es  kann  auf  einige 
Wirkung  rechnen,  und  hat  bereits  Beifall  gefunden.    Widerlegen 
wir  Einiges  aus  Vielem.  —  MacchiaTelli  mit  deiner  Schrift  („il 
principe^O  wird  beschuldiget,  den  Regenten  Lug  und  Trug  gegen 
ihre  Völker,   Benutzung   derselben   als  Mittel    für  selbstsüchtige 
Zwecke  angerathen  zu  haben.    Er  habe  das  Buch  aus  persönlichem 
Ehrgeize  geschrieben,  und  dem  Lorenzo  Medici,  Hrn.  von  Pesaro, 
dedicirt,  um  sich  den  Medici*s,  bei  welchen  er  fai  Ungnade  gefal- 
len war,  zu   einem  Staatsamte  aufs  Neue  zu  empfehlen.    Allehi 
die  Vertheidiger  Macchiavellf  s  haben  längst  bemerkt,  dass  in  die- 
ser Schrift  Ton  vielen  zweideutigen,  despotischen  und  grausamen 
Haassregeln,  die  sie  ausspricht,  nebenan  der  Tadel  und  die  Miss- 
billigung ausgedrückt  sei,   dass  daher  vielmehr  die  Absicht  des 
Vfs.  gewesen,  seinem  Volke  einen  Regentenspiegel  vorzuhalten, 
und  zu  zeigen,  wie  man  nicht  regieren  dürfe.    Jedenfalls  hat  der- 
selbe fiorentinlsche  Staatssecretafar  (11  segretario  Florentino)  thellsr 
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Uer,  thells  anderweit  eine  Fülle  weiser  und  makelloser  polttlsclier 
Sprttche  und  Regeln.  Sollte  aber  aach  jene  Schrift  ein  Denknal 
seiner  Schwäche,  ja  selbst  seiner  Schande  sein  (was  unter  den 
Sachkennern  für  nichts  wenig^er  denn  ausgemacht  gilt),  so  folgt 
daraus  noch  keineswegs,  was  der  Vf.  will,  dass  M.  den  Despotis- 
mus der  Neuzeit  begründet  habe.  Am  meisten  scheint  Ersteren 
der  Ausspruch  jenes  polit  Denkers  aufgebracht  zu  haben,  daas 
man  die  Völker  nicht  mit  dem  Rosenkränze  regieren  könne«  Die 
bekannte  Freimüthigkeit,  mit  welcher  M.  die  päpstlichen  Angele- 
genheiten ansah  und  beleuchtete,  erklärt  die  Antipathie  unseres  VT. 
gegen  diesen  grossen  Staatsmann  vollkommen,  von  dem  er  übri- 
gens zugeben  muss*,  dass  er  ein  tiefer  Kenner  des  Lirius  und  Ta- 
citus,  so  wie  der  alten  Staatsverfassungen  gewesen«  —  Am  freie- 
sten  und  offenbarsten  lässt  der  Vf.  seine  Wuth  gegen  Luther 
los.  Er  lästert  ihn  in  der  gewöhnlichen  Weise  zelotischer  Papi- 
sten, und  nennt  ihn  in  Einem  Athemzuge  einen  demüthigen  nd 
stolzen  Mann.  Demuth  habe  er  angestrebt  unter  den  Bflssmgen, 
der  Unzufriedenheit,  den  Leiden  seiner  kummervolfen  Jagend. 
Stolz  aber  sei  zuletzt  aus  der  Demuth  hervorgesprungen;  dieser 
zeige  sich  in  der  Tendenz,  das  religiöse  Bewusstseln  zum  Ridkter 
über  Alles  erheben  zu  wollen,  die  TraiHtion  und  Autoritftt  der 
Kirche  zu  verachten.  Dabei  sei  Luther,  der  ungestüme  Möiichy 
In  das  jammervollste  Schwanken  gerathen,  bald  habe  er  der  Ver- 
nunft Alles  anheim  gestellt,  bald  wieder,  im  Gefühle  der  Unzu- 
länglichkeit derselben,  auf  positive  Autorität  und  Offenbarung  sich 
berufen.  Das  Resultat  sei,  dass  unter  diesem  Führer  Niemand  im 
religiösen  Gebiete  ruhig  und  glücklich /werden,  oder  das  Hell  sei- 
ner Seele  fördern  könne.  Auch  habe  Luther  mit  Hochmuth  «ch 
ttb^  seine  Zeitgenossen,  Calvin  und  Zwingli  erhoben.  Ueberdiesa 
habe  er  durchaus  nichts  Neues  geleistet;  die  bekannten  Vorlänfer 
der  Reformation  in  Secten  und  einzelnen  Persönlichkeiten  hätten 
dasselbe  geleistet.  Den  Fürsten  sei  diese  Neuerung  wlllkommem 
gewesen,  um  sich  der  geistl.  Güter  zu  versichern;  dieser  Begehr- 
lichkeit hätten  die  Reformatoren  zum  Schaden  der  Kirche  als  sda- 
vischc  Werkzeuge  frevelhaften  Vorschub  geleistet.  Wir  begegnen 
hier  einer  totalen,  aber  in  unserer  Zeit  des  Lichtes  gewiss  nlchl 
unabsichtlichen  Begriffsverwirrung.  Kaum  bedürfen  solche  Vor- 
würfe einer  Widerlegung,  die  nur  für  die  minder  Kundigen  notb* 
wendig  erscheinen  mag.  Der  Vf.  verwechselt  überall,  wenn  er 
vom  Protestantismus  spricht,  einen  weisen  und  normalen  Gehraucli 
der  Vernunft  im  Gläubigen  mit  dem  Rationalismus  vulgaris;  nor 
diesen  letzteren  treffen  seine  Philippiken.  Einen  Charakter  wie 
Luther  kann  freilich  ein  französ.  Legitimist  und  Pfaffenfreund  niclii 
begreifen.  Demuth,  Sündenbewusstsein,  geistl.  Freude  Aber  die 
gefundene  Erlösung,  Gefühl  der  Würde  und  Ewigkeit  menschliclier 
Bestimmung  haben  in  Luther  ein  grosses  Gansfes  hervorgebracht, 
welches  dem  Vf.  ein  Räthsel  Ist,  und  verrauthlich  bleiben  wfard. 
Das  kräftige  ond   schroffe  Auftreten  Luthers   ist  Franzosen  and 
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lialieDerD;  welche  überall  auf  die  Form  haUen,  von  jeher  besondere 
ansti^fls^  und  ärgerlich   gewesen.    Melanibon   ist   ihnen   erträg- 
licher, TOtt  ihm  geben  sie  eher  Vorzüge  und  Verdienste  so.    ReL 
hat,  während  seiner  Reisen  in  jenen  Ländern  von  Unterrichteten 
öfter  solche  Urtheile  -remommen,  die  ihn  anfangs  befremdeten,  die 
er  sich  indess  später   ans  den  Nationalcharakteren  genügend  so 
erklären  wnsste.    Allein  nationelle  Eigenthünilichkeiten  sollten  doch 
nicht  völlig  blind  machen  nnd  zu  groben  Ungerechtigkeiten  ver- 
leiten.   Die  Behauptung,  die  deutsdien  Fürsten  hätten  die  kirchh 
Beute  getheilt,  und  seien  aus  Eigennutz  der  Reformation  hold  ge- 
wesen, widerlegt  die  Thatsache,  dasis  der  grösste  Theil  der  geistl. 
Güter  notorisch  für  Unterrichts-  und  Wohlthätigkeitsanstalten  ver- 
wandt wurde.    Luther's  Schwächen  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 
schweizer.    Theologen   wollen   wir  ^nicbt   rechtfertigen,   er   blieb 
Mensch  9  war  aber  sicherlich  ein  ungleich  höherer  und  edlerer,  als 
der  Vf.  auch  nur  ahnet.  —   Auch  aus  diesem  merkwürdige  Buche 
sieht  man  beiläufig,  dass,  wie  schon  Goethe  wahr  bemerkt,  den 
Franzosen  ^as  Ideelle  nicht  in  den  Kopf  will,  welches  der  Deutsche 
mit  völliger  Freiheit  handhabt.    Der  Vf.   schreibt  den  Dentschen 
etwas  Poetisches,  Träumerisches,  tiefes  Gefühl  zu;  dieses  soll  Lu- 
ther verleitet  und  verwirrt  haben,   weil  er  es  iricht  der  kathoh, 
lürche  zuführte  (sicl),  die  ja  alle  solche  Bedürfnisse  nnd  Sehn- 
suchten befriedige.  —  Scharfe  Pfeile  sendet  der  Vf.  ferner  gegen 
Descartes,  den  er  für  den  Vater  des  speculativen  DespoUsmns 
hält*     Auch  hier  fehlt  es  nicht  an  seichten  Beschuldigungen,  die 
aber  durch  die  Confidenz,  mit  welcher  sie  vorgebracht  werden, 
einen  Schein  bei  den  Halbwissero  erhalten.    Doch  freuet  sich  der 
Vf.,  dass  Cartesiiis  trotz  seines  Spiritualismus,   der  ihn  von  der 
Religion  abgezogen,  als  guter  Katholik  habe  leben  und  sterben 
wollen^  und  auch  wirklich  in  den  Armen  eines  Priesters  verschie- 
den sei.    Der  histor.  Grundirrthum  ist  hier,  dass  demCartesius  dn 
grösserer  Einfluss  auf  die  neuere  Speculation  ieingeräumt  wird,  ab 
dem  Spinoza,  der  völlig  übergangen  und  dessen  Name  hier  nicht 
eunial  genannt  ist.    Die  antichristlichen  (nicht  bloss  antikatholi» 
sehen)  Tendenzen  der  Gegenwart  sind  weit  mehr  in  Spinoza,  als 
in  dessen  Vorgänger  Descartes  zu  suchen.  —  Von  dem  18.  Jfahr- 
honderte  sprechend,  verbreitet  sich  der  Vf.  über  die  franz.  Ency- 
clopädisten,   Diderot-,    d'Alembert,    Holbach,    Grimm,    HelveUus, 
endlich  Über  Voltaire  und  Rousseau.    Aber   auch  hier  ist  Vieles 
unbefriedigend,  oberflächlich  und  nicht  genau  wahr.     Es  ist  be- 
tterkenswerth ,  dass  Deutsche  die  Franzosen  in  ihrer  eigenen  spe- 
ciellsten   Literatur   rectificiren   müssen.     Insbesondere   ist   das   so 
wichtig  gewordene  Verhältniss  Voltaire's  zu  Rousseau  nicht  ge- 
hörig und  gründlich  erörtert.    Der  Vf.  ist  erzürnt,  dass  Rousseau, 
den  man  in  zarter  Jugend,  als  er  in  grosser  Noth  sich  befand,  in 
^iner  jesuit.  Anstalt  zu  Turin  zum  Katholicismus  herüber  gelockt 
^ie ,  als ,  reifer  Mann  zu  Genf  im  40.  Lebensjahre  zum  Glauben 
Seher  Protestant.  Väter  zurücktrat,  so  wenig  diess  auch  später 
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anerkaBiit  wirde ,  wo  er  so  viel« '  VcrfoIgimgeD  in  der  tnosta. 
Schweiz  %n  iviien  hatte.    AHelii  dieser  UmstimL  ^t  dem  DrtlieQe 
des  Vfs.  über  RoasseaH  die  rolle  Faibiiii(f«    Es  wird  gwi  ftber- 
sehen  9   dass  der  ScUflssel  zn  R's.  Leben  und  Wirken  nfargenda 
anders  als  in  seinen  Confesslons  lie^   Die  St&rke  der  Beredsunkeit 
seines  Herzens  erkennt  auch  der  Vf.  an,   efaie  scriche  sei  nichl 
wieder  gekommen,  werde  nicht  leicht  wiederkehren.    Aber  mit  des 
reli^dsen  Resultaten  ist  er  nnzafrieden.    R.  habe  seinen  Lesen 
keinen  positiven  Halt  gpegeben,   wiederum   weil   er  nicht  in  da 
Hafen  der  allein  selig  machenden  Kirche  eioftthrte.    Dass  er  der 
flaehheit  und  Frivolit&t  Voltaire's  im  Religiösen  und  Moralischen 
entgegen  arbeitete,,  wfard  nicht  hervorgehoben  oder  hinreidiend  an« 
erkannt    Der  Vf.  gehört  zu  denjenigen,  welche  meinen,  daas  im 
hn  Contrat  social  R.  sich  als  Vorläufer  der  franz.  Revolution  durch 
die  Ideen  von  Freiheit  und  Gleichheit,  die  er  predigte,  gezeigt  habe. 
Allein  mindestens  war  diese  Sdirift  nicht  sein  Hauptwerk,  vielmehr 
nur  ein  Fragment  aus  seinen  unvollendet  gebliebenen  InstituUonn  poli* 
tlques.    Die  Revolution  aber  ist  mehr  durch  die  Finanznoth,  die 
vieljahrige  Sittenlosigkeit  des  Hofes,  die  immensen  Privilegien  der 
GeistBchkeit  und  des  Adels  und  den  Druck  des  Volkes  hervorge* 
rufen  worden;    eine  Erklärung,  In  welcher  Jetzt  alle  Historiker 
von  Ansehen  nbereinstimmen.    Erst  später,   als   die  Revolntton 
schon  fertig  war,  hat  man  R's.  Ideen  gemlssbrancht.    Auch  zog 
ihm   der  Gontrat  social   keine  Verfolgungen   zu,  wohl  aber  der 
Emile,  vor  Allem  die  darin  enthaltene  Profession  de  foi  du  VIcaire 
savoyard.    Die  Natnrrcligion  R's.  ist  freilich  ungenügend;  es  nuas 
Indess  doch  anerkannt  werden,  dass  der  Bürger  von  Genf  den  fri- 
volen und  seichten  Roman  Voltaire's  Candide  ou  TOptiraisme  tadelte 
und  bekämpfte,  dass  er  den  Philosophen  von  Fernej  flberhaopt  nach 
dieser  Tendenz  nicht  leiden  mochte,  dass  er  es  anstössig  und  u* 
verzeihlich   fand,   wie   ein  Mann,   mit  Ehren,   Glacksgütem  und 
Ruhm  flberhäuft  so  bitter-höhnisch,  so  sarkastisch  über  die  Leiden 
und  Ungerechtigkeiten  des  menschl.  Lebens  Uagen  könne,  als  es 
hl  Jener  Schrift   geschehen  Ist',   während  man  Dank  gegen  den 
Schöpfer  und  Erhebung  seiner  Güte  und  seiner  Wohlthaten  hätte 
erwarten   sollen.    Dass  im  Emile  Vieles  völlig  unpraktisch   sei, 
'dass   R.  mit  dem  Leben  und  den  Menschen  zerfiel   nicht  ohne 
Schuld  seiner  Feinde,  die  sem  kindliches  Vertrauen  missbranchtea, 
das  vielmehr  hätte  gesagt  werden  sollen.    In  seinem  Prlvatleken, 
fährt  der  Vf.  fort,  sei  R.  eh  unsittlicher  Mann  und  nacUässilger, 
gransamer  Vater  gewesen.    Es  bezieht  sich  diess  (ohne  dass  es 
angedeutet  ist)  auf  den  Umgang  R's.  mit  Mad.  von  Warens  und 
mit  anderen  Frauen,  so  wie  auf  das  bekannte  Factum,  dass  er  seine 
5  Kinder  ins  Fiodelhaus  sandte.    Wie  R.  sefai  Benehmen  rechtfer- 
tiget oder  doch  entscholdiget7  das  mnss  man  fai  den  ConfesslMis 
nachlesen,  um  wenigstens  selbstständig  zu  urtheBen.    Ref.  ffthlt 
sich  nicht  berufcfn,  hier  den  Apologeten  zu  madien.    Von  Voltaire 
hemetki  der  Vf.,  dass  sein  StU  durchsichtig ^  und  sefai  Talent  für 
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die  lüemtor  grwB  gewe^n.  -^  Die  llbrifei  zahfarek^ea  Abschnitte 
entkalteii  Stoff  au   den   maanlcliraltlg^n  Bemerksn^m    So   ist 
s.  B»  Tertallian  offenbar  ra  rortkeBhaft  g^eschOdert,  mit  einer  niobt 
befpründeten  Vorllelie«    Richtig  ist  die  Andeiitnng',  dass  der  Charak-^ 
t«r,  nicbt  das  Wissen  den  K&chenlebrem  den  Vorsu^  verleihe  vor 
hddnischen  Grössen,  die  AusdaDer^  das  Lieben  und  Sterben  fttr  die 
Christi.  Idee.    Allein  diese  Beispiele  lenchten  den  Protestanten  so 
^t  wie  den  Katholiken.  Es  ist  (Iberhanpt  ein  Vorurtheil^  dass  Letn- 
iere  meinen,   die  Patristtk  ^ehe  sie  besonders  an  nnd  sei  ihnen 
aosschliessllch  erbaollch,  weil  den  aken  Lehrern  die  Idee  der  Kirche 
einwohne.  Als  ob  das  nicht  die  apostolisch-Jiatholiscfae  sei,  nicht  die 
römisch-papistiscbel  Die  Verdienste  der  Protestanten  um  die  kirchl. 
Literatur  sind  doch  wohl  nicht  geringer,  als  die  der  Katholischen. 
Unser  Vf.  bleibt  Immer  bei  dem  Begriffe  der  nusserlichen  Ein- 
heit der  Kirche  stehen,  nnd  redet  daher  aas  diesem  Standponcte 
^t  nnd  lobpreisend  tber  Cjprian,  dessen  Märtjrertod  durch  das 
Schwert  nach  der  etaifachen  Weig'erong  m  opfern  in  dem  schlich- 
ten Herg'ange  anscbaalich  g^eschildert  ist  (8. 5 1 ).    Des  0  r  i  g  e  n  e  s' 
Werke,  in  40  Jahren  rollendet,  werden  an  6000  (?)  an^eg*eben; 
der  ^Osste  Theil  g\xig  verloren  (8.  56).    Ueber  die  Macht  und 
den  Trost  des  g'esanden  Glaobens  tfndet  sich  eine  kr&lUgpe,  bei- 
fallswerthe  Stelle  (S.  67).    Dagegen  liest  man  S.  93  bei  Er- 
wAhnong*  Julians:    „Allgemeine  Duldung  in  Giaubenssachen  war 
von  jeher  der  Hochpnnct  der  Negation  und  das  wirksamste  Zer- 
setäongsmittel  des  religUisenPrincips,^^  Worte,  die  mindestens  von 
FanaUkem   aufs  Aeusserste   gemlssbraucht  werden  können.    Dem 
Basdlius  wird  S.  104—107  das  grössie  Lob  in  den  unbedingtesten 
Ansdrücken  gespendet.    Wir  theilen  die  Bemerkung,   dass  ilnsere 
glaubensarme,    der  formalen  dialektischen  Verstandesbilduug  vor- 
herrschend zugeneigte,  nicht  im  Unmittelbaren  bewegte  2eit  nur 
Auffassung  großer  cbristl*  Qiaraktere  wenig  geeignet  sei.   S.  106 
ist  der  Provindalismos:  „dem  Budoxhw,  einem  der  ausgeschdmte* 
sten  JOnger  des  Arins  u.  s.  w.^^,  unangenehm  auch  S.  155  das  nnedle 
Wort  „Krawall^^    €regor  von  Nazianz  erhält  S.  110  verdientes 
Lob.    Bei  €%rjsostomos  wird  offenbar  nur  zur  Verherrlichung  des 
kathol.  Priesterthums  behauptet,  sem  Buch  de  soeerdotio  sei  das 
beste  seiner  Werke,  w&brend  die  meisten  Kenner  die  Uomilieen 
vorziehen.    (Vgl.  S.  130.)    Nicht  Abel  ist  die  Bemerkung  S.  135, 
dass  der  Name  eines  grossen  Kirchenlehrers  in^  Aiterthnme  schnel- 
ler^ als  es  jetzt  durch  die  gesch&fäge  Presse  möglich  ist,  vom 
Abendlande    in  das  Morgenland  und   umgekehrt  sich  verbreitete, 
faidem  die  Christenheit  den  regsten  AntheU  -an  allen  Fragen  nahm. 
8<  143  ff.  wird  der  schdne  versöhnliche  Brief  des  Augustin  an 
Hietonjmns  mitgetheilt,  ohne  dass  jedoch  der  Leser  erfährt,  worin 
Ihr  vorangegangener  Streit  bestanden.    S.  156  ff.  milss  man  das 
Urtheil  unrichtig  finden,  dass  Ambrosiös  hiebt  aliei&  als  Mann  der 
Thatkiaft  und  ehiisÜ.  Willens  gross,  sondern  auch  als  Schriftstel- 
ler bedeutend  gewesen.    Letzteres  war  gerade  setaie  schwächste 
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Seite.    Ebk  mittelm&ssti^er  Exe^et,  eiyi  imzid&n^liclier)  allegoriai-^ 
render  und  wenig"  selbstst&ndiger  Dog^matlker  aach  nach  den  An- 
fofderong^en  seiner  Zeit,  als  welcher  er  billig  beiirlheiU  werden 
ninss,  liegen  seine  Verdienste  and  Palmen  Tielmehr  auf  einer  gaoa 
anderen  Seite,  auf  der  des  disciplinariscben,  praktischen  Christen- 
thums.    Er  war  ein  censor  morum  im  kräftigsten,  edelsten  Sinne« 
S.  159  findet  man  die  echt  fransösische  Bemerkung,  dass  A^igu- 
stin,   wäre   er   14  Jahrhunderte   später  geboren,    ein   Upterthan 
Frankreichs  geworden  sein  wQrde,  da  er  in  Numidien  znr  Welt 
kam,  was  jetzt  einen  Theil  der  französ.  Besitzungen   in  Afrika 
ausmacht,    lieber  Abälard  (S.  264  ff.)  wird  hart  geurtheilt;  über 
Tfiomas  von  Aquino  (S.  304  ff.)  mit  den  ausschweifendsten  Lob- 
Sprüchen  geredet,  so  da^  seine  Summa  als  das  unübertretbarste 
Muster  fQr  alle  Zeiten  und  Denker  dargestellt  ist.  —  Mit  Ueber* 
gehung   vieles  Anderen,   was  der  Vf.  zur  Sprache  bringt,   und 
worüber  Viele  unter  uns, anders  denken  werden,  berühren  wir  nor 
noch  kurz,  was  über  deutsche  Philosophie  (S.  433  ff.)  ge- 
sagt ist,   da  diess  neben  Anderem  den  Geist  dieses  Werkes  tref- 
fend bezeichnet.    Leibnitz,  Wolf, -Kant,  Fichie,  Schelling,  H^el 
werden  den  franzds.  Encjclopädisten  und  auch  Voltaire  unbedingt 
vorgezogen.     Dessenungeachtet   steht  als  Schlussbebaaptung   da, 
dass  die  Anstrengungen   der   deutschen  Denker  nur  in   so   weit 
Früchte  gebracht  hätten,  als  sie  dem  Katholicismus  näher  geführt 
hätten.    Die  Charakteristik  der  Einzelnen  ist  sehr  oberflächlkh  und 
ungenügend.    Man  sieht  auch  hieraus,  wie  leicht  man  in  Frank- 
reich auskommt,  wenn  man  nur  etwas  sagt,  was  Sdiein  und  Flit- 
ter hat.  —   Das  Endresultat  ist:   der  Kätholicismus  sei  diejeiuge 
Lehre,  welche  unter  allen  die  grossarUgste,  edelste  Ueberlieferung 
besitze,  und  diese  Ueberlegenheit  lasse  sich  aus  natürlichen  Mitteln 
nicht  erklären.    Noch  weitere  Haranguen  und  Declamaüonen  wer- 
den beigefügt,  aus  denen  insgesammt  hervorgeht,  dass  auch  der 
Vf.  den  in  Frankreich  so  verbreiteten  groben  hrthum  theilt,   den 
Kätholicismus  mit  dem  bibl.,  Christenthume  zu  verwechseln,  was 
sich  einzig  erklärt  aus  der  Vernachlässigung  tieferer  biblffich-exe- 
geUscher  und  historischer  Studien,  wie  sie  im  wünschenswertbesten 
Umfange  nur  die  deutschen  Theologen  gemacht  haben.    Das  Werk 
bleibt  daher  eine  vielleicht  wohlgemeinte  Unternehmung,  die  gros- 
sen Beifall  dort  geemdtet  haben  mag,  unter,  uns  aber  wenig  An- 
bänger finden  wird ,  da  wir  über  diesen  Standpunct  längst  hinaus 
sind  und  solidere  Nahrung  verlangen.    Länger  uns  mit  diesen  Ge- 
genständen zu  beschäftigen,  erschien  darum  als  Pflicht,  da'  hier  ein 
grosses  europäisches  Land  durch  Sophismen,  äusserlicbe  Be- 
weisführungen, Uebertrelbungen ,  und  selbst  geschichtliche  Fabcb- 
heiten  irre  geleitet  und  bestimmt  werden  soll,  das  für  absolut  wahr 
zu  nehmen  und  festzuhalten,  was  höchstens  in  der  Vorhalle  der 
Wahrheit  liegt,  und  selbst  der  Läuterung  bedarf.  Fleck. 

rSMS]   versuch  eimr  Theorie  und  geschichtliehen  Uebenicht  des  Kirchen- 
liedes,  ^eUt  einer  Tergleichenden  Kritik  des  Breslaner  und  Jausichen  6e- 
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tanclmelies  too  Dr.  QU«  Wens.  Wels  9  Cand.  des  Pr«-Attt«s.    BfeiUay , 
Grass,  Barth  u.  Co.     1S42.    320  S.  gr.  8.    (n.  1  ThlrJ 

Der  lebhafte  Streit,  welcher  neaerlidist  aach  in  Schlesien  (Aer 
die  Gesangbuchsan^ele^enheit  in   den  dortigren  Prorinaialhlätteni 
dorchgefocbten  ward  ond  sich  vorzu^weise  an  die  beiden  in  Schle- 
sien am  weitesten  verbreiteten  Gesangbücher,  das  Breslaalsche  und 
Jaaersche,  anlehnte,  hat  dem  Vf.  dieser  Schrift  zu  ihrer  Aosarbei- 
iong  und  Zasammenstellung'   die   nächste   Veranlassung'   ^^eben* 
Die  ihr  zug'edachte  speciellere  Bestimmung*  und  Wirksamkeit  scfaliesst 
aber  ihre  allgemeine  Anwendbarkeit  fai  den  Kreisen  der  Beafheiter 
und  Freunde  der  Hjmnologic  nicht  ans,  da  sie  yon  dem  Allg'e-^ 
meinen  zum  Besonderen  den  Weg  sich  bahnt.    Denn  nach  einer 
kurzen,  den  Plan  des  Ganzen  skizzirenden  Einleitung  (S.  1 — 8) 
stellt  der  Vf.  in  der  1.  Hauptabth.  (S.  9— S2)   eine  Theorie  des 
Kirchenliedes  aaf.    Auch  hier  wird  auf  dem  natfirllchen  Wege  vom 
Allgemeinen  zum  Besonderen  zunächst  der  Inhalt  des  Kirchenliedes 
betrachtet; 'die  Beschaffenheit  der  hieher  einschlagenden  religiösen 
Motiv^  und  durch  sie  geweckten  Gefühle,   der  Kreis  der  Ideen 
und  BegrfiTe,  in  welchem  sie  sich  zu  bewegen  haben,  wird  abge- 
grenzt, A\e  Form  des  Liedes,  für  welche  Biblicität,  Einfachheit  und 
Würde  als  wesentliche  Eigenschaften  In  Anspruch  g-enommen  wer- 
den, dann  erörtert  und  mit  Bemerkungen  über  den  Wechselgesang 
und  die  Eigenschaften  eines  guten  Gesangbuches  dieser  Abschnitt 
beschlossen.  —   Der  Vf.  bekundet  einen  sichern  Takt  und  ziem- 
liche Vertrautheit   mit   dem   von   ihm   besprochenen  Gegenstande, 
lässt  aber  doch  im  Speciellen  noch  Vieles  vermissen.     Denn  noch 
immer  sind  wir  in  Bezug  auf  die  Grenzlinien  zwischen  Psalmen, 
^lymnen,  Oden,  Gesängen  und  Liedern  nicht  ganz  Im  Klaren;  hier 
hätte  der  Vf.  genauer  sein  sollen  und  auf  manches  schon  Vor- 
handene —  Ref.  denkt  hier  auch  an  Klopstock  in  der  Vorrede  zu 
seinen  geistlichen  Liedern,  Ausg.  vom  J,  1758  —  Rücksicht  nehmen 
können.  Auch  im  Besitze  unleugbarer,  selbst  von  Ausländem  aner- 
kannter Meisterstucke  in  der  hell.  Poesie  haben  wir  Deutsche  in 
der  Theorie  unsem  Aristoteles  oder  Horaz  de  arte  poetica  eccle- 
siastica  noch  zu  erwarten.  —  Die  2.  Hauptabth.  (S.  83 — 304) 
gibt  eine  Uebersicht  der  Literaturgeschichte  des  deutschen  Kirchen- 
liedes, von  dessen  Ursprünge  bis  auf  die  neueste  Zeit,  in  passende 
Perioden  zerlegt.     Hier  treten  die  allgemeinen  Nachrichten  über 
die  zahlreichen,  doch  immer  noch  nicht  vollständig  aufgeführten 
Urheber  der  deutsch -evangelischen  Kirchenlieder  mit   dem    spe^ 
ciellen  Zwecke  des  Vfs.  insofern  in  Verbindung,   als  er  bei  den 
angeführten  Liedern  bemerkt,  ob  sie  in  dem  Breslauischen  oder 
Jauerschen  Gesangbuche  stehen;    weichen   diese   dort   von   ihren 
Originalen  allzusehr  ab,  so  ist  ein^  kritische  Vergleichnng  zwischen 
den  Lesarten  hinzugefügt.    Dadurch  hoift  der  Vf.  ehien  Weg  an-* 
gebahnt  zu  haben,  der  namentlich  durch  PuriGcirung  des  Jauerschen 
Gesangbuchs  von  einer  Anzahl  Lieder,  die  entweder  in  ihrem  hohen 
Schwünge  nicht  allgemein  verständlich  oder  durch  ihren  moraU- 
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flirenden  and  reAecUrenden  Charakter  fl&r  den  ^tesdi^stliclien 
Gebrauch  unpassend  seiim,  zu  einem  vollkommneren  Liederbache 
fahre,  wie  es  die  Gegenwart  za  fordern  berechtig  sd.  Abge- 
fldien  von  dieser  speciellen  Beziehang*  ist  des  Vfs.  Fleiss  in  der 
Zasammenstellung*  der  bio^apliisch-literarischen  Nachrichten  flb^ 
die  Kiftohenliederdichter  ansaerliennen,  wenn  auch  in  ihnen  manches 
Traditionelle,  was  ron  Buch  zn  Bach  sich  fortgeschlichen  hat, 
noch  stehen  geblieben  ist,  and  wenn,  sie  ihrer  Kfirze  wegen  Hjmno- 
logen  von  ^ofession  anch  nicht  genflgen  dflrften,  so  nag  man 
8le  desto  angelegentlicher  der  Beachtung  der  Laien  empfehlen,  hi 
deren  Kreisen  sie  auch  in  dieser  compendiarischen  Kürze  and  g-e- 
rade  wegen  derselben  dahin  wirken  können,  ihnen  den  Werth  ftl- 
terer  Kirchenlieder  zu  Gemtthe  zu  führen,  die  nicht,  wie  etwa 
heutiges  Tages,  von  massigen  Poeten  und  frömmelnden  Süsslingen, 
sondern  von  kämpfenden  Glaobenshelden  in  der  Zeit  der  Noth  and 
Gefahr  aus  dem  Herzen  heraus  gedichtet  worden  sind.  —  Im 
Anhange  (8.  304 — 16)  wird  über  den  neuesten  Gesangbuchsstreit 
in  Schieden  N&heres  beigebracht,  and  das  den  Schluss  bildende 
Namenregister  der  Liederdichter  erleichtert  weseiitlich  den  6e- 
brauch  der  2.  IlauptabtheUung« 

Medicin  und  Chirurgie. 

[MN]  Dafl  Gefclilechtslebeii  des  Weibes  in  physiologischer,  pathologischer 
und  therapeutiseher  Hinsicht  dargesteUt  yon  Dr.  Dletr.  WHh.  Heinr. 
Bosch,  K.  Fr.  Geh.  Med.-Rathe,  ord.  Prof.  d.  Med.  u.  Dir.  des  klin.  In- 
stituts f.  Gebortshülfe  zu  Berlin  u.  s.  w.  4.  Bd.  Von  den  Geschiechts- 
Icrankheiten  des  Weibes  u.  deren  Behandlung.  Specielle  Pathologie  und 
Therapie  der  Krankheiten  der  weibl.  Geburtsorgane.  Von  den  Krankheiten 
der  GescUechtsyerrichtangen  des  Weibes.  Leipzig,  Brockhaos.  1843.  X  o. 
95&  S.  gr.  8.    (5  Thir.) 

Dieser  4.  Band  beginnt  mit  dem  2.  Abschnitte  der  zweiten 
Abth.  (von  den  Geschlechtskrankheiten  des  Weibes  und  deren  Be- 
handlonf),  und  zwar  im  7.  Cap.  mit  den  Krankheiten  der  Gebär- 
mutter, worauf  im  8.)  9.  und  10.  die  der  Eierstocke,  der  Mutter- 
trompeten  und  Brüste  folgen.  Der  3.  Abschnitt  behandelt  die 
Krankheiten  der  Geschlechtsv^rrfchtung'en  des  Weibes,  und  zwar 
In  7  Capp.  die  der  Menstruation,  des  Geschlechtstriebes,  die  Un- 
fruchtbarkeit des  Weibes,  die  Krankheiten  der  Schwängern,  der 
Gebärenden,  des  Wochenbettes  und  der  Säugenden.  Ref.  bat 
schon  bei  der  Anzeige  der  früher  erschienenen  Bände  des  Bascb- 
sehen  Werkes  im  I^pert  der  gesf  deutsch.  Lit  die  Bemerkung 
gemacht,  dass  sich  dasselbe  entwcider  nur  zu  einer  ganz  kurzen 
Anzeige,  oder  zu  einem  recht  ausföhrÜchen  Auszuge  eigne,  und 
findet  für  diese  Behauptung  in  dem  voriieg.  Bande  eine  neue  Be- 
stätigung. Derselbe  ruhige  Gang,  dieselbe  übersichtliche  Zusam- 
menstellung vorgefundener  Ansichten,  dieselbe  ruhige,  leidenschafts- 
lose und  sonach  anständige  Kritik,  dieselbe  Eklektik,  aber  a«di 
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dieseBie  Breite  und  Umständlichkett  des  Vortrags«  Ohne  letztere 
würde  das  Werk  zwar  weniger  nmAngllch  geworden,  aber  leichter 
zo  gebrauchen  und  billiger  zu  erkaufen  sein«  Dass  der  Vf.  «audi 
In  diesem  4.  Bande  sich  als  einen  Gelehrten  und  Praktiker  zeigt, 
der  seinen  Stoff  yollkommen  beherrscht  und  kein  Capttel  beendet, 
ohne  sein  Schlussurtheil  durch  Sfttze  aus  eigner  Erfahrung  zu  be- 
kräftigen, bedarf  gewiss  keindr  weiteren  Versicherung. 

[mv]  Lehrbuch  der  Geacbiechtskrankhelten  des  Weibei,  nebet  einem  Anhange» 
enthaltend  die  Regeln  .for  die  Unterinchung  der  weiblichen  Geechlechu- 
theile.  Nach  den  neuesten  QueUe^  und  eigner  Er&hrung  bearbeitet  ven 
Dr,  A.  Moser,  prakt.  Arzte,  Wundarzte  u.  Greburtshelfer  zu  Berlin.  Berlin, 
Hirschwald;    1843.    Vlil  u.  684  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

Als  der  Vf.  vor  8  Jahren  auf  Veranlassung  des  Hm.  Geh.Ilaths 
Busch  das  Werk  des  amerikanischen  Arztes  W.  P.  Derrees  y^tkn 
Krankheiten  des  Weibes^^  ins  Deutsche  übersetzte,  gelangte  er 
einestheils  zu  der  Ueberzeugung,  dass  dasselbe,  aller  Vorzüge  un- 
geachtet, doch  nicht  vollständig  genug  sei,  um  den  Ansprüchen 
zu  genügen,  welche  man  gegenwärtig  an  ein  derartiges  Werk  zu 
machen  berechtigt  ist;  andemtheils  drang  sich  Ihm  die  Bemerkung 
auf,  dass  In  Deutschland  die  Frauenkrankheiten  fast  nur  In  umfang- 
reichen Handbüchern  bearbeitet  sind,  die  wenigen  compendiösen 
Lehrbücher  aber,  die  wir  besitzen,  alle  ans  früherer  Zelt  herrühren. 
Schon  damals  beabsichtigte  er,   durch  Bearbeitung  eines  Buches 

'der  letztgenannten  Art  diesem  Mangel  abzuhelfen;  die  Ausführung 
dieses  Plans  verzögerte  sich  aber  durch  die  inzwischen  in  Gemein-» 
Schaft  mit  Busch  unternommene  Herausgabe  eines  Handbuchs  der 
Geburtshülfe.  Der  Vf«  versichert  indes»,  den  langem  Zeitraum 
sorgfältig  beuutzt  zu  haben,  um  theils  durch  praktische  Beobach- 
tungen und  Untersuchungen,  theils  durch  das  Studlnm  der  schon 
vorhandenen  Werke  sich  zu  seinem  Unternehmen  gehörig  vorzu- 
bereiten. Ref.  ist  (lurch  die  Art  und  Weise,  wie  der  VC»  sdne 
Aufgabe  gelöst  hat.  Im' Ganzen  sehr  befriedigt  worden  und  hat 
sich  von  Neuem  von  dessen  Tüchtigkeit  und  Gewandtheit  in  der- 
artigen schriftstellerischen  Leistungen  überzeugt*  Die  Anatomie 
der  weiblichen  Geburtsorgane,  ja  vielleicht  auch  die  Phjsiologle 
des  Weibes  konnten  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  und  fflgUdi 
vregbleiben.  Dagegen  hätte  In  den  der  Therapie  gewidmeten 
Capiteln  (z.  B.  bei  Chlorosis)  wohl  etwas  mehr  ins  Specielle  eui- 
gegangen  werden  können,  da  das  Werk  doch  nicht  bloss  als  Leit- 
faden bei  Vorträgen,  sondern  ^ch  zum  Selbststudium  und  Nach- 
schlagen dienen  soll.  Die  Krankheiten  sind'  nach  Ihrem  Sitze  in 
den  verschiedenen  Geburtsorganen  und  nach  den  geschlechtlichen 
Functionen,  deren  Störungen  sie  darstellen,  ehigetheilt  und  abge- 

'  handelt«  Die  typographische  Ausstattung  ist  vorzüglich,  nur  der 
Satz  nicht  fanmer  correct. 

SRNB]  Hdl-Art  der  verschiedenen  Flechten -AusscblSge  nebst  Angabe  der 
nrch  Brfohrang  bestätigten  Kor -Methoden  und  aller  In  den  letzten  drei 
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Deeeoni^n  von^Iich  bewahrt  beCundenen  Miltel.   Von  Dr.  G.  B^n,  K.  Pr. 

Kreifl-Physikus  in  Waidenburg,  Bade-  u.  Brunnenarzte  Ton  Altwasser  u.  s.  w. 
Schweidiütz,  Hecge.     1843.     X  u.  74  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

Der  ausführliche  Titel  überhebt  ons  einer  allg^emelnen  Bezeich- 
nung^ des  Inhalts  dieses. Schriftchens.     Der  Vf.,  welcher  seit  29 
Jahren  dieser  Aasschlag^sform  seine  besondere  Aufmerksamkeit  g'c- 
widmet  hat,  liefert  im  1.  Cap«  die  Erkennungszeichen  der  Flechten 
(Herpes,  Serpi^o)    im  Allgemeinen ,   im  2.    eine  Uebersicht  der 
generellen    und   speciellen  ^  Charaktere   derselben   nach  Schönrein, 
sagt  dann  Einiges  über  Pathogenie  und  Prognose  und  geht  S.  20 
au  demCap.  von  der  Behandlung  über.    Die  Aufführung  der  gang- 
baren Mittel  lässt  hier  Jedoch  logischen  Sinn  vermissen  (L  Mittel 
aus  der  Classe  der  Vegetabilien,  2.  Säuren,  3.  Canthariden-Tin- 
ctur,  4.  Graphit,  5.  Schwefel,  6.  Spiessglanz-Präparate,  7.  Mer- 
curial- Mittel,  8.  abführende  Mittel,  9.  Tonica,  10.  Theerwasser, 
11.  Hungercuren) ;  besser  sind  die  äusserlich  anzuwendenden  Mit- 
tel nach  der  Form  geordnet.    Der  Vf.  fühlt  sich  durch  mehrfache 
günstige  Erfahrungen,  die  er  näher  mittheilt,   zu  dringender  Em- 
pfehlung der  ebenso  kräftig  wirkenden    als  für  den  Organismus 
unschädlichen   Suhlhnatbäder  gegen  Flechtenübel  veranlasst.     Ein 
„Nachtrag^^  beginnt  mit  den  Worten:   „Es   ereignet  sich  h&nüg^ 
dass  chronische,  demnach  auch  Flechten-Kranke  (besonders  Arme) 
sich  zur  Abhülfe  oder  auch  nur  zur  Milderung  einen  Rath  erbUten, 
ohne  eigentlich  ein  Recept  zu  begehren;  vielmehr  beabsichügen  , 
sie,   durch  Hausmittel   sich   selbst  Erleichterung   zu  verschaffen; 
Andere  hingegen  wünschen  nur  bekannte  Mittel  anzuwenden.    Zu 
diesem  Behufe  habe  ich  eine  Menge  derselben  aus  dem  Arznei- 
schatze des  Tabemaemontan  entlehnt,  jedoch  nur  solche  gewählt, 
welche  alte  classische  Autoren,  wie  Dioscorides,  Galenus,  Dodo- 
naeus,  Mathiolus  u.  A.  bei  Flechten  bewährt  und  nützlich  befunden 
haben,  um  solche  zur  beliebigen  Auswahl  prüfen  zu  können.^^    Und 
nun  folgen  40  obsolete,  für  den  inneren  Qebrauch  theils  ganz  un- 
wirksame, theils  gar  nicht  gefahrlose  Mittel.  •^-  Was  soll  dieses? 
Wesshalb  empfiehlt  der  Vf.  Mittel,  an  die  er  selbst  nicht  glauben 
kann?    Den  Beschlnss   macht    ein  Auszug   aus  FränkePs  Schrift 
über  die  Flechten,  welche  dem  Vf.  erst  nach  beendetem  Druck  der 
«einigen  zu  Gesicht   gekommen  ist    —   Druckfehler    enthält  das 
Schriftchen  sehr  viele,  namentlich  in  den  systematischen  Pflanzen- 
namen;  der  stärkste  ist  S.  67:   Heilung  des  Herzens,    st.  des 
Herpes! 

\ 

Naturwissenschaften. 

■ 

[M9]  Gfia  von  Sachsen  oder  physikalisch-geographische  und  geognostisclie 
Skizze  für  das  Königreich  Sachsen,  das  Grossherzogthum  Sachsen- Weimar- 
Eisenach,  die  Herzogthumer  Sachsen-Aitenburg ,  S.-Coburg-Gotha,  S.-Mei- 
ningen,  die  FdrstL  Schwarzburgischen  u.  Reussiscben  Lande,  die  Herzog* 
thümer  Anhalt-Dessau ,  A.-Bernburg  u.  A^-Köthen,  die  Provinz  Sachsen  a»i 
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die  Preasiifclie  Launte,  beatb.  Ton  Prof.  Dr.  B.  C«lta,  Dr.  JL'  B.  QHMti^ 
Hauptmann  A*  v.  Guthier,  Prof.  Dr.  Ct  F,  Aauaiann,  Hofr.  Dr.  Z.«  i7^6ft€n- 
&acft  und  Af.  il.  Schiffner,  DresdeA,  Amold'ache  Buchh.  1843.  2^25  S. 
gr.  8.    (1  Thir.  7%  Ngr.) 

Diese  kleine  Schrift,  welche  heatlmmt  Jst,  die  phjsikalisch-geo- 
^iaphischen  und  geo^Qostischen  Verhältnisse  der  genannten  Lfaider 
in  Olren  Grondzügen  darzulegen,  hat  schon  in  den  Namen  ihrer 
Bearbeiter  die  Bärgschaft,  dass  sie  nicht  eine  Zusammenstellung 
de^  Bekannten,  sondern  ein  elgenthümliches,  dem  jetzigen  Stand- 
puncte  der  Wissenschaft  entsprechendes  Werk  ist,  das  Niemand, 
d^r  sich  für  diese  Gegenstände  interessirt,  unbefriedigt  aus  der 
Hand  legen  wird.      Sie  beginnt   mit  der  phjsikalisch-geo* 
graphischen   Betrachtung    voji   Obersachsen    und   der 
Lausitz,  bearbeitet  von  A.  Schiffner  (S.  1 — 60).     Nach  den 
Angaben  über  Gränzen  und  Bevölkerung  verweilt  der  Vf.  beson^ 
ders  bei  den  Gebirgszügen,  wo  nicht  nur  die  diesem  Gebiete  ange^ 
hörigen  Gebirge,  sondern  auch  die  damit  unmittelbar  In  Verbindung 
stehenden  Gebirge,  wie  der  Isarkamni,  die  Bhön  und  der  Harz, 
mit  in  Betracht  gezogen  sind.     Sorgfaltig  sind  nicht  nur  von  de« 
Bergen,  sondern  auch  von  den  Ortschaften  die  Höhen  über  dem 
Meeresspiegel  angegeben,  die  freilich,  da  sie  sich  fast  sämmtlich 
auf  barometrische  Messungen  gründen,    nicht  immer  genau  sind« 
So  wird  z.  B.  der  Eibspiegel  bei  Wittenberg  207  Fuss  über  die 
Meeresfläche  angegeben,  und  die  Höhe  von  Magdeburg,  welche 
doch  nicht  über  30  Fuss  über  den  dortigen  Eibspiegel  betragen 
wird,  zu  234  Fuss,  so  dass  daher  von  Wittenberg  bis  Magdeburg 
für  die  Elbe  nur  3  Fuss  Fall  blieben  und  sogar  Dessau  nach  die- 
sen Messungen  noch  tiefer  wie  Magdeburg  läge«    Auch  die  Fluss- 
gebiete geht  der  Vf.  ausführlich  durch  und  giebt  noch  Nachrichten 
über  die  Mineralquellen,  die  Landseen,  Moräste,  das  Hsädeland,  den 
fruchtbaren.  Boden  und  das  Klima.  —  Eine  für  die  gegenwärtigen 
Erfahrungen  ziemlich  vollständige  Aufzählung  der  Verstei-^ 
nerungen,  von  Geinitz  und  v.  Gutbier  entworfen  (S.  61 — 
142),  theilt  dieselben,  nach  den  Formationen  entworfen,  mit  und 
gibt  die  erforderlichen  literarischen  Nachweisungen.     Dieses  Ver- 
zeichniss  gründet  sich  theils  auf  die  früheren  Schriften  Schlotheims, 
Zenkers,   Gerniars,    Gtitbiers    und    Geinitzens,   theils   auf   eigene 
Beobachtungen  und  enthält  daher  manchen  früher  nicht  bekannten 
Körper;  aber  Beschreibungen  sind  nicht  gegeben.     Es  lässt  sich 
voraussehen,  dass  die  Zahl  neuer  Entdeckungen  sich  beträchtlich 
vermehren  wird,  da  viele  Gegenden  in  Bezug  auf  die  In  ihnen 
vorkommenden  Versteuerungen  noch  gar  nicht  untersucht  sind,  und 
besonders  die  Grauwacken-   und  ältere  KalkstelDformation  gewiss 
viel  reicher  daran  ist,  als  es  nach  diesem  Verzeichnisse  der  Fall 
zu  sein  scheint.  —  In  der  geognostlschen  Skizze  von  Ober- 
sachsen und  der  Lausitz  (S.  143—176)  hat  Naumann  das  König- 
reich Sachsen,  Geinitz  das  Land   zwischen  der  Mulde,  Quelss 
und  Bober,  Cotta  Thüringen  bearbeitet,  und  so  klein  im  Ganzen 
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ilas  fieMet  ist,  über  welciies  isicli  4ie  Untersmclraiig^  erstrecken, 
80  Ist  es  doch  fttr  den  Geo^osten  sehr  wichtig,  da  fast  alle  bis 
jetzt  aufgestellten  Formationen  In  grösserer  oder  geringerer  Verbrei- 
tung darin  auftreten.  Es  wflrde  jedoch  zur  leichteren  Uebersicht  eine 
geognostische  Karte,  wftre  sie  audi  nmr  in  kleinem  Maasstabe  aus-> 
geftdirt  worden,  den  Besitzern  dieser  Gäa  gewiss  sehr  willkonunett 
gewesen  sein,  da  man  durch  die  Beschreibung  ohne  genaue  Local* 
kenntnisse'kamn  ein  vollständiges  Bild  sich  aufzustellen  rermag; 
auch  h&tten  die  eigenthdmilchen  geologischen  Ansichten  Naumanns  'Ton 
Dem,  was  als  geognostische  Beobachtung  feststeht,  scharfer  ge* 
schieden  werden  können;  Endlich  hatte  Ref.  gewfinscht,  dass  einige 
literarische  Nachweisungen  gegeben  worden  wären,  da  über  riele 
ehizelne  Gegenden  ausführlichere  geognostische  Arbeiten  vorhanden 
sind«  —  Die  Abhandlung  Relchenbach^s  aber  die  Vegeta- 
tlons-Verhältnlsse  innerhalb  der  Gränzen  der  Flora 
von  Sachsen  (S.  177—226)  beginnt  mit  einigen  aphoristischen 
Sätzen  ttber  die  natllrltehen  Yerwandtschaften  der  Gewächse  im 
Allgemeinen  und  mit  einer  systematischen  Einthdlung  der  Pflanzen 
überhaupt,  nebst  Angabe  d^r  Merkmale  der  einzelnen  Familien, 
welche  Ref.  hier  nicht  gesucht  hätte,  da  sie  mit  dem  Zwecke  des 
Werkes  nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  steht  Dann  folgt 
ein  Verzeichnis»  der  wichtigeren  vorkommenden  Pflanzen  nach  den 
einzelnen  Districten ,  von  einigen  Bemerkungen  ober  den  vegeta- 
tiven Charakter  der  Districte  im  Allgemeinen  begleitet,  welches 
gewiss  eine  'dankbare  Anerkennung  finden  wird.  —  Druck  und 
Papier  sind  zwar  gut,  aber  das  Format  der  Schrift  ist  so  klein 
gewählt,  dass  es  selbst  das  scharfb  Auge  angreift  und  die  Be- 
nutzung des  Werkes  erschwert. 

210]  Die  Yersteinerungen    des   Harzgebirgeg.     Beschrieben   von  ffWedr. 
ic^  Rtaier,  Königl.  Hannov.  Amts- Assessor.    Hannorer,  Hahn'sche  Hof* 
buchh.    1S43.    XX  u.  40  8.  mit  12  Steindracktaf.  gr.  i.    (n.  3  TUr.) 

Von  den  Yerstelnernngen  des  Harzes  war  bis  jetzt  nur  wenig 
bekannt,  und  es  ist  daher  die  Arbeit  desVfs.  um  so  willkommener, 
da  sie  eine  Lücke  ausfüllt,  und  es  dadurch  erleichtert  wfard,  die 
Schiefer  des  Harzes  denjenigen  Systemen  zuzutheilen,  in  welche 
man  jetzt  die  sämmtlichen  Schiefergebirge  einzutheilen  versucht* 
Der  Vf.  gibt  daher  auch  in  der  Einleitung  die  Charakteristik  des 
Deronischen,  Slturischen  und  Cambrischen  Systems,  wie  sie  sich 
nach  Murchlson  und  Phillips  In  England  darstellen,  zählt  die  dort 
darin  gefundenen  Yerstelnernngen  auf  und  sucht  alsdann  auf  dem 
Harze  dieselben  Systeme  nachzuweisen.  Seinen  Annahmen  zufolge 
würden  die  Schiefer  des  Harzes  bei  Weitem  dem  grösseren  Theile 
nach  dem  Cambrischen  Systeme  angehören,  die  Geblrgsmassen  der 
anderen  Systeme  aber  nur  in  geringer  Verbreitung  vorkommen. 
Die  Lage  dieser  Massen  veranlasst  den  Vf.  zu  der  Annahme,  dass 
das  ganze  Schiefergebirge  des  Harzes  völlig  übergestürzt  sei  und 
daher  das  ältere  Gestein  oben  liege,  und  er  erkennt  dieses  Ver- 
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.  halten  nfekt  nur  In  dem  ScUefergeUrge  »eibfit,  «onieni  tmek  kt 
den  ¥l6tzgehiTgen  dee  ndrdliclien  Randes,  wo  b^i  Goslar  der  bttnto 
Sandstein  ftber  dem  Muschelkalke  and  dieser  wieder  nber  dem 
OoIiUig^ebirge  liegend  Yon  ihm  angenommen  wird*  —  Bei  der  Cha- 
rakteristik der  einzelnen  Versteinemngen  beracksichtigt  der  VU 
nur  diejenigen,  welche  dem  Schiefer-  and  Kalkgeirfrge  angehören  j 
die  auch  noch  innerlialb  der  geographischen  Gränaen  des  Hange* 
bfarges  vorkommenden  Versteinerungen  des  Fidtagebfarges,  x.  B^ 
die  des  Kohlengebirges  hn  Selkethale,  des  Kupferschiefers  im  SM- 
harze  n.  s.  w.  bleiben  ausgeschlossen.  Es  sind  12  Pflanzen,  23 
Corallinen,  12  Crinoideen,  42  Brachiopoden,  32  Muscheln,  31  Ga^ 
steropoden,  31  Cephalopoden  und  12  Trilobiten  beschrieben  nnd 
grösstentheils  abgebildet.  Rslässt  sich  voraussehen,  dass  Jetzt, 
wo  durch  den  Vf*  die  Bahn  gebrochen  ist,  die  Beobachtungen 
sich  h&ufen  werden,  und  dass  man  bald  einen  weit  grösseren  Rdch« 
thum  an  Versteinerungen  nachzuweisen  im  Stande  sein  wird.  Aber 
ebenso  wenig  möchte  man  zweifeln,  dass  nicht  wenige  der  vom  Vf. 
aufgestellten  Arten,  wenn  man  erst  sie  in  voilst&nSgeren  Exem- 
plaren kennt,  wieder  eingehen  und  mit  anderen  zu  verbinden  sdn 
werden.  Es  bleibt  bnmer  gewagt,  nach  Steinkemen  und  unvoU- 
st&ndigen  Exemplaren  eine  Art  zo  bestimmen  und  sw  beschreibeB, 
da  Gesteinart,  Druck,  locaie  Lebensbedingungen  und  andere  mtü^ 
lige  Einflüsse  auf  die  .(jiestalt  der  Organismen  einen  so  wesentlichen 
Einfluss  ge&ussert  haben,  dtiss  sich  oft  an  einem  und  demselbeB 
Fandorte  die  v>erschiedenen  Zustände  eines  und  desselben  Körpers 
sehr  schwer  liiit  einander  vereinigen  lassen. 

Länder*  und  Völkerkunde. 

[SSll]  Voyage  en  Bulgarie  pendant  l'ann^e  1841.  Par  M.  BUni|»l,  membre 
de  l'Institut  de  France.  Paria,  Coquebert  1843.  X  u.  410  S.  gr.  l'l. 
(3  Fr.  50  c) 

Einige  ungewöhnliche  Erpressungen  reizten  die  christliche  Be-* 
vOlfcerung  Bulgariens  im  J.  1841  zum  Aufstand,  und  der  Mfaüster 
Goizot,  der  die  wahre  Lage  der  Dinge  kennen  lernen  wollte,  trog 
Hm.  Blanqui  auf,  sie  an '  Ort  und  Stelle  zu  untersuchen.  BK  reiste 
daher  direct  von  Belgrad  nach  Constantinopel  und  hatte  hierbei 
einen  unterrichteten  Jungen  Bulgaren,  welcher  bei  der  tttrkisehen 
Gesandtschaft  in  Paris  attacUrt  war,  als  Dollmetscher  zum  Be^ 
gleiter.  Den  officiellen  TheO  seiner  Beise  theilt  er  natarllch  nicht 
mit;  dagegen  gibt  er  eine  Menge  von  interessanten  Nachrichten 
Aber  die  Lage  der  chrisü.  Bevölkerung  in  der  Türkei  und  nber 
den  Zustand  der  letztem  überhaupt  So  schnell  auch  die  Reise 
von  Paris  über  Strasburg,  Carlsruhe,  München,  Regensburg,  Ltoz, 
nach  Wien  geht,  so  enthält  die  Beschreibung  dersdben  doch  man- 
che kleine  Bemerkungen  über  das  Volk  und  das  Verfahren  der  Re- 
gierung in  Bayern  und  Oesterreich«   Chamkteristisdi  ist  die  Schil- 
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ietvng  des  FBrsten  MOoscli,  den  Bl.  in  Wien  keimen  lernte 
(S.  35  ff.)  und  des  Bruders  desselben  Sephrem  (S.  39),  der  das 
Tomehmste  Werkzevg'  seines  Starzes  war.  Die  Nichte  dieser,  die 
fhintiessin  Anka,  wird  (S*  40)  als  das  reizendste  Wesen,  ,,nioitl6 
driWsij  moitie  barbare '^  dargestellt,  sie  ward  später  Gemidilbi 
eines  ungarischen  Edelmanns.  S.  45  beginnt  die  Beschreibung'  der 
weitem  Reise  auf  der  Donau,  und  es  werden  zunächst  die  poll- 
tisch-cemmerziellen  Bedeutungen  dieses  Stromes  erwogen,  „der  bald 
den  Miein  übertrefl^n  dürfte^'.  (?)  S.  63  sind  wfa*  bereits  in  Bei-- 
grad,  wo  der  Ffirst  Michael,  die  rörstin  Liubitza  und  Kiamil  Pascha, 
der  jetzt  in  Constantinopel  über  die  jüngste  Revolution  in  Serbien 
Rede  stehen  soll,  viel  zu  berichten  g«ben.  Fürst  Michael  war 
mcht  der  wahre  Sourerain,  sondern  dessen  Mutter,  „ein  Weib, 
etwa  50  Jahre  alt,  von  kriegerischem  Ansehen,  düster,  streng,  mit 
stark  ausgeprägten  Zügen,  wilden,  stolzen  Blickes,  in  blossem 
Kopfe,  das  Haupt  mit  grauen  Locken  umgeben  und  diese  mit 
schwarzen  kleinen  Bändern  durchflochten^^.  Die  Unterredung  mit 
ihr  bildet  eine  der  inter^santesten  Partieen  der  Reise.  Auch  die 
Unterredung  mit  Kianiil-Pascha,  der  europäische  Bildung  mit  asia- 
tischer Verschmitztheit  zu  einigen  weiss,  verdient  hervorgehoben 
an  werden.  Sp  83  tt.  erzählt  Bl.  Serbiens  Freiheitstampf  und.  be- 
ginnt von  Czemy- Georg;  ein  blutiges  Schreckensgem&lde  voll 
CSränel  ohne  Gleichen,  das  unter  Milosch  in  ein  diplomatisches  Ge- 
Aecht  überging,  wo  Rossland  und  die  Türkei  die  Hand  gleich 
sehr  im  Spiele  hatten,  um  seine  Macht  zu  lähmen,  bis  er  am  13. 
Jun.  1839  abdanken  musste.  —  Gleich  hinter  Belgrad  Verschwand 
der  noch  ^ort  bemerkbare  Ueberrest  von  Cultur;  „nons  etions  en 
pleine  barbarie^^;  alle  Karten  lassen  hier  im  Stiche.  An  Reise* 
abentheuem  fehlt  es  nicht  und  besonders  wird  in  Widdin  der  Be- 
such beim  Janitscbarenvertilger,  Hussein-Pascha  (j^  8.  März  1843) 
der  68 — 70  Jahre  alt  war,  grosses  Interesse  gewähren;  dasselbe 
gilt  von  den  Nachrichten  über  sein  Harem,  welche  Bl.  vom  Leib- 
arzte des  Pascha  Dr.  Sjbert,  einem  Engländer,  erhielt,  der  16 
Jahre  bei  verschiedenen  ^Paschen  gedient  hatte.  Nach  der  Karte 
betmg  der  Weg  zwischen  Widdin  und  Nissa  10 — 12  Stunden,  in 
der  Wirklichkeit  vier .  Tage ;  er  führt  durch  das .  fast  iinbekannte 
wilde  Ober-Mösien,  wo  der  Aufstand  der  Christen  die  volle  Wuth 
der  Albaneser  rege  gemacht  hatte  und  letztere  noch  überall  zeigte, 
fai  Nissa  sah  der  Reisende  noch  eine  1816  errichtete  Pyramide 
von  3 — 4000  Christenköpfen  und  die  Stadt  wimmelte  von  Alba«- 
nesen.  Der  Pascha  Ismet  rühmte  in  der  Audienz  den  Hattiscberif 
von  Gnihane,  während  ein  armer  Raja  auf  den  Knien  zu  seinem 
Divan  heranrntschte,  um  Gerechügkelt  für  sich  zu  erflehen.  Ge-- 
rade  dieser  Hattischerif  war  die'  Hauptveranlassnng  zum  Aufstände 
in  Balgarien  geworden,  wie  S.  175 — 181  dargethan  wird.  Nocb 
tramiger  war  die  Lage  der  Christen  in  Sophia ,  wo  ein  roher 
Türke,  Osman,  die  Stelle  ehies  Gouverneurs  bekleidete ;  die  Schil- 
dening  des  Enbischofs  ist  wahrhaft  ergreifend  (S.  190  f.>  Zwölf 
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Banern  waren  vitgemfenj  um  avf  ein^  Berg^  des  Wa^en  des  Ret- 
senden sn  stehen,  ob  dieser  schon  lebhaft  remonstrirte  ond  u  Fuss 
ghg*    Der  Uebergrang^  durch  die  Schlachten  des  Balkans,  wo  man 
noch  Reste  der  Trajanischen  Pforte  fand,  bot  viele  Gefahren;   am 
nördlichen  Fasse  desselben  hört  die  slawisch-christliche  Beval« 
kerang*  (Seriiier  nnd  Balgaren^  aof,  mn  der  g'riechischen  Ranm 
ztt  machen.    Ueber  die  EigentnflmUchkeiten  der  griecbiselien  Kirche 
im  Gegensatz  zor  römischen  rerbreitet  sich  der  Vf.  sehr  ansMnr- 
lieh.    „Toas  les  (fcciesfastiqaes  ^ecs  —  se  ddlent  antant  de  St.  Pe- 
tersburg' qae  de  Romel^^  (S.  316).    Beide  Art^  der  Bevölkerani^ 
haben  mit  der  tftrkischen  nichts  als  den  Boden  gemein;  „la  langve, 
la  rellg'lon,  les  mo^nrs,  le  costame  mdme,  toat  dffere^^?    Den 
Ackerbau^  nnd  dem  Gewerbswesen  ist  Uer  ein  besonderer  Absdnitt 
gewidmet',  der  den  Flelss  der  Einw.  nnd  den  trefUohen  Boden^ 
d)er  aach  die  Unsicherheit  alles  Eigenthams  ond  so  die  L&hman|[^ 
alles  Flelsses  darthat.    Die  Stadt  Tatarbazardschick  wM  den  mei- 
sten Lesern    ziemlidi   anbekannt   sein  nnd  bietet  viel  originelles 
griechisch-tfirkisches  Lieben,  das  aber  nichts  weniger,  als  grossen 
Reiz  g-ew&hrt.    Das  Ganze  war  ein  „cloaqoe^,  ans  welchem  man 
bald  za  einem  andern  kam:    nach  Phiiippopolls  oder  Phlllbd,  wie 
es  die  Törken  nennen,  wo  etwa  50,000  Einw.  leben.    In  Usnn- 
jova  aaf  dem  Wege  nach  Adrianopel  war  Messe  nnd  demnach  ein 
lebhafter  und  origineller  Verkehr  von  Griechen,  Balgaren,  Moi--> 
dauern,  Walachen,  Tflrken,  Persem,  Oesterreichem,  Rassen,  Jaden 
u.  8.  w.    Alles  ¥rurde  mit  Gold-  und  Sllberiiarren  aosg^eglichen; 
einzelne  Verkäufer  hielten   Lager  von    150,000  Fr.    an  Werlhi 
Adrianopel  ist  etwas  besser  gebaut,  aber  doch  auch  vor  Schmots 
kaum  zu  passIren.    Die  Zahl  der  Einw.  gibt  Bl.  zu  130,000  an, 
und  berichtet  hier  specieller  Ober  den  Zustand  der  tarkischc»  Fraoen 
und  ihr  Streben  nach  Emancipation.    Ihre  Stellung^  Ist  aber  „ue- 
barri^re  infranchissable  aux  progris  de  la  civillsation^^.  NamenUldi 
lässt   ein   Souper  beim   Dollmetscher   des   französ.  Agenten   ihn 
^enau  die  niedrige  Stufe  erkennen,  in  welcher  das  weibliche  Ge- 
schlecht hier  auch  In  den  christlichen  Familien  steht.    Die  beröhmte 
Moschee  Seliras  h&It  der  Vf.  noch  ffir  schöner,  als  die  d^  Sophie 
zu  Constantiilopel.     Von  hier  biä  i])onstantinopel  sind  noch  50  Lienes, 
aber  der  erbärmlichste  Vicinalweg  in  Frankreich  Ist  eine  herrliche 
Chaussee  gegen  die  Strasse  zwischen  diesen  beiden  Hauptstädten. 
„Man  findet  meilenlang  keinen  Menschen,  kein  Hans,  keinen  Baum, 
keinen  Strauch,  wohl  aber  einen  Kirchhof  nach  dem  andern  von 
Orten,  die  —  verschwunden  sind,  und  Raubvögel  zu  Tausenden  h^ 
Erst  als  man  die  SeekOste  erreichte,  hatte  man  wenigstens  reinere 
Luft.    Die  Qaarantaineanstalt  beschränkte  sich  auf  das  Durchräu- 
chern der  Pässe;  über  die  Pest  selbst  verbreitet  sich  der  Reis« 
weitläufig',  ohne-.dass  er  viel  Neues  vorbringt.    Er  sucht  die  Ur- 
sache in  der  geringen  Tiefe,  In  welcher  die  Leichname  begraben 
werden  und  in  der  entsetzlichen  UnreinUchkeit  auf  den  Strassen. 
Vier  Standen  lang  dauerte  es,  ehe  man  durch  Constanthopel  nadi 
1843.  n.  20 
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Pera  kam«  Er  kesacht  asd  beschreibt  bieravf  die  TOrnebniBteii 
Mosdieeii,  duin  In  ilttcbU|reD  Zü^ii  das  Serail,  das  ihin  ,,im  bock- 
«ten  Grade  g^emeln  iiad  prosaisch^^  erschieB,  mit  Ausadime  der 
jQosks^  welche  ihn  an  Versailles  erbinerteBi  und  den  Sclarea- 
narkty  der  ein  erschreckendes  Gemtide  bildet.  Der  Sultan  Mabnad 
war  bereits  verg^essen  and  der  neue,  Abdul  Medschid,  hatte  mefar 
krief:eiisches  Ansebn  ah  BL  nach  den  über  ihn  in  Europa  herr- 
«diHiden  Gerüchten  zn  sehen  yermeint  hattew  Auch  finden  sich 
mmAl  einige  Bemerkungen  Aber  das  Heer,  die  Flotte  und  —  die 
diplmnatiscken  Kalialen,  die  ^s  dahin  gdiracht  haben,  dass  iBe 
Titrken  alle  Fremden  gleich  sehr  yerachten.  Von  Conatantinopel 
MS  wurde  nun  Smjma  besucht,  das  einige  Tage  zuvor  durch 
^  Fen^  verheert  worden  war,  und  „eine  halb  französische  Stadt  ist.^ 
Im  Finge  gelangt  der  Rds.  dann  nach  Malta,  wo  die  Quaraataine 
„dne  ärgere  Geissei  als  die  Pest  selbst  bildet^S  ^^^  ^^  Tbörichte 
iJler  Quarantainen  aufs  Neue  dargethan  wird;  aber  ,,la  log^lqne 
n'arien  de  common  avec  le  regime  des  LazaretsI^^  Auf  dem  was- 
seriösen  Malta  selbst  ist  ein  trauriger  Aufenthalt.  „Seit  drei  Jah- 
reu  war  nicht  ein  Tropfen  Regen  gefallen*^^  S«  385  schliesst  die 
Reise  in  Marseille,  worauf  noch  ein  Bericht  aber  die  Beschaffenheit 
der  tflrkischen  Gel&ngnisse  an  den  Minister  des  Innern,  Ducbatel, 
nnd  ein  zweiter  aber  die  Banmwollencultnr  auf  Malta  folgt«  Ist 
der  Zustand  der  Geftngnisse  fast  in  ganz  Europa  mehr  oto  we-. 
Mger  mangelhaft,  so  bedarf  es  wohl  keines  Beweises,  dass  er  nr 
der  Türkei  am  schrecklichsten  ist.  —  Im  Ganzeji  wird  aber  Nie- 
mand Blanqui*s  Reise  aus  der  Hand  legen,  ohne  zu  gestehen,  dass 
er  aber  den  elenden  Zustand  der  Türkei  itaanche  neue  AufscUttssc 
eriialten  habe,  und  ohne  sich  zu  wundem,  wie  es  immer  so  fort- 
gehen kann  —  par  la  grace  de  Dien  et  des  Puissances  Euro- 
ptoines! 


(8  Fr.) 

Chevalier  ist  durch  sein  Werk  über  Amerika,  namentlich  durch 
seine  Briefe  über  dasselbe,  als  ein  Mann  bekannt,  welcher  eben 
so  viel  Talent  zur  Auffassung,  als  Tact  und  Gewandtheit  in  der 
Darstellmig  statistischer  Gegenst&nde,  so  wie  daraus  gezogener 
Felgeniagen  besitzt.  Das  Eine,  wie  das  Andere  wird  auch  durch 
diese  „Essais  de  PoHtiqoe  Industrielle^^  bewahrt.  Der  erste  der- 
selben über  die  belgische  Industrie  Ist  allerdings  nur  kurz  (S.  1— 2J), 
aber  treffend  wird  die  Ausbeute  an  Steinkohlen,  das  Wesen  der 
grossen  Handelsgesellschaften,  die  Eisenfabrication  u.  a.  m.  zusam- 
«iMigestellt  und,  vom  französischen  Gesichtspuncte  aus,  klar  ent- 
wickelt, dMS  es  Frankreich  bitter  werde  zu  bereuen  haben,  wenn 
-es  zu  Gunsten  einiger  Fabrikanten  Belgiens  den  Anscbluss  an  sefai 
Dooanenwesen  zurückweist.  „Europa  strebt  jetzt  der  Einheit  zu, 
nicht  mehr  unter  der  Firma  der  heiligen  Allianz,  sondern  auf  dem 
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Wege  der  Haidelsvereine.  Für  kleine  Airdtami  iaoHrte  SUi^b 
gibt  es  keinen  Raam  mehr  anter  der  Sonne^^  (S.  328  ff.)*  Sö^ 
wokl  Belgien  würde  dorch  diesen  Anschloss  gewinnen,  so  wie 
Frankreich  commeniell  nnd  politisch.  In  einer  Note  wird  eine 
tabellarische'  Uebersicht  des  immer  mehr  sich  erweiternden  Elseiw 
bahnnetzes  in  Belgien  gegeben;  wie  sehr  aber  die  Erhdhnng  der 
Fahrpreise  schadet,  ist  S.  336  dargethan.  —  Der  2«  Abschnitt 
{S.  23  ff.)  führt  nns  in  ganz  entgegengesetzter  Rlchtong 
nach  dem  Süden  Frankreichs,  nach  der  ValMe  de  l'artege,  nnd 
dem  oi%ineIien  Andorrethal,  das  dem  Vf.  Gelegenheit  zor  BeanU 
wortang  i^r  Frage  gibt,  ob  durch  Dampfschiffe  nnd  Eisenbahnen 
endlich  wohl  aller  Volksunterschied  schwinden  werde?  Er  ver*- 
nelnt  sie,  wie  natürlich.  Andorre's  Eigenthümlichkett  selbst,  die 
durch  die  ihm  von  Ludwig  dem  Stammler  gegebene  Orgaolsallon 
bedingt  ist,  findet  im  Anhange  S.  .358 — 368  eine  genanere  Erwft^ 
gung.  Zu  dem  Besten  gehdrt  aber  in  diesem  Werke  einf  Reihe 
Yon  Bildern  über  den  SQden  Frankreichs.  Tonlonse  macht  den  An- 
fang; es  zeichnet  sich  durch  ein  originelles  Ldken  ans,  das  mit 
dem  in  Paris  beabsichtigten  Centralisiren  am  wen^sten  harmonirt^ 
im  G^entheil  ist  ,9Decentra1isaüon^^  sein  Streben  nnd  Im  Süden 
überhaupt  mehr  freier  „Fcfdöralisme^.  Jenes  Streben  nach  mat^ 
riellen  Interessen,  das  in  Bordeaux  und  Maraeille  Torwaltet,  tritt 
hier  ganz  In  den  Hintergrund,  um  Künste,  WIssensdiaften  und  Le^ 
bensgenüssen  zu  opfern.  Der  Vf.  ermuntert  nun  aber  auch  die 
80,000  Bewohner  von  Toulouse,  nicht  zu  vergessen,,  wie  glücklich 
die  Lage  ihrer  Stadt  zur  Theilnahme  an  dem  WelUiiüidel  sei,  nnd 
wie  nützlich  es  sein  würde,  wenn  sie  die  materiellen  Interessen 
mit  jhrem  Streben  nach  künstlerischem  und  Lebensgennss  vereinigen 
mögen;  aosführllcher  yerbreitet  er  sich  dann  in  den  Noten  dber 
einen  projectirten  In  den  Languedocker  einmündenden  Seltencanai, 
über  die  Wege,  welche  über  die  Pyren&en  geführt  werden  kün* 
nen,  und  ein  grosses  Netz  von  Ueberrieselungen  des  Südens. 
Letztere  werden  namentlich  als  ein  Banptbeförderongsmittel  der  jetzt 
schwachen  Viehzucht  empfohlen.  An  Untenichtsanstatten.  fehlt  es 
in  Tonloi^e  so  wenig,  dass  selbst  Paris  im  Verhältniss  seiner  Grösse 
Ihm  nachsteht;  allein  Im  Elementarunterricht  herrschen  die  Mönche 
und  die  Nonnen ;  in  der  Gjmnasialbildung  yermisst  man  jedeRück^. 
fiicht  auf  den  Bürgerstand;  „man  erzieht  die  Jungen  Bürger,  als 
ob  sie  alle  einen  Sitz  in  der  französischen  Akademie  oder  einem 
ähnlidien  Institute  einnehmen  soUten^^  (S.  106).  Es  folgt  sodann 
eine  Schilderung  von  Marseille,  welche  der  Vf.  mit  einer  Dar- 
stellung des  Einflusses  beginnt,  den  die  Dampfsddflrabrt  auf 
die  friedlichen  Verhältnisse  aller  das  mittell&ndlsche  Meer  begren- 
zenden Staaten  haben  wird.  „Bedeutend  müssen  die  Folgen  daron 
für  Frankreich  sein,  denn  von  69  Dampfschiffen,  welche  den  Dienst 
jetzt  hier  versehen,  gehören  39  dem  Erstem  und  Immer  noch  wer- 
den neue  Gourse  organislrt^^  (S.  130).  Wie  sehr  aber  die  Re- 
gierung hierbei  Ihre  Hand  zum  Nachthell  des  Ganzen  im  Spiele 
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bat,  zeigt  der  VT.  S.  137  ff.;  bg  ist  z.  B.  der  Dienst  zwischen 
Toalon  and  Algerien  mindestens  auf  3  Tage  beredmet,  während 
er  nach  Marseille  versetzt,  höchstens  24  Standen  nöthig  hätt^. 
Das  23.  Cap.  ist  rorzngsweise  der  Lage  Marseille's  gewidmet, 
nnd  zeigt,  wie  Tortheilliaft  diese  znm  Welthandel  sei,  wie  viele 
alte  Gewohnholten  aber  noch  za  beseitigen,  welche  jetzt  hindernd 
entgegen  treten,  so  dass  z.  B.  „Liromo  3  Mal  so  viel  Transit- 
bandel  hat,  als  Marseille,  das  im  Besitz  des  Schlüssels  znm  mit- 
telländischen Meere,  der  Rhone,  sich  befindet."  Wie  wenige  Kennt- 
nisse' der  Marseiller  Kaufmann  vom  Auslande  hat,  geht  in  der]  Thai 
hs  Unglaubliche  (S.  161);  „es  gibt  kühne  Geister,  welche,  was 
den  Rhein  betrifft,  sich  überzeugt  halten,  dass  er  kein  fabelhafter 
Fluss  sei,  sondern  in  der  That  existire,  nnd  die  seinen  Urspnmg, 
wie  seine  Mündung  anzugeben  wissen".  —  Deutsche  Leser  wird 
dann  ein  Essai  „d^  TAutriche  et  de  son  gouvernement",  anziehen 
(S.  176),  indem  darin  der  Vf.  anf  seiner  Reise  nach  Böhmen, 
auch  Bayern  und  Sachsen  in  den  Kreis  seiner  Beobachtungen  zieht! 
Viele  derselben  sind  pikant,  einzelne  ziemlich  schneidend,  so  z*  B* 
8.  183  über  den  Bau  der  Festungswerke  von  Ingolstadt  und 
die  Handlungsweise  des  Königs,  qui  „semble  avoir  pris  Louis  XIV 
ponr  modäe^^  Bei  Böhmen  wird  besonders  der  friedifcbe  Volks- 
Charakter,  derauf  der  „obeissance^^  und  der  „foi^^  basirt  ist,  und  die 
den  Fortschritt  begünstigende^  aber  ihn  streng  überwachende  Re- 
gierung ins  Auge  gefasst.  „L'Autriche  a  une  reforme  ro jale,  qui 
s'accomplit  par  degri^s^^  Zu  vergleichen  ist  damit,  was  S.  208 
über  die  „Instruction  praUque  et  professionelle^^  im  Gegensatz 
mit  der  „Instruction,  qui  agace  rintelligence^'  gesagt  wird.  Die 
Begünstigung  des  Landmanns,  der  jedoch  seine  Grundstücke  nicht 
zerschlagen  darf  (S.  218),  führt  den  Vf.  zu  einer  Parallele  mit 
der  ins  Unendliche  getriebenen  Bodenvertheilung  in  Frankreich,  die 
hftufig  bereits  gar  keinen  Pflug  mehr  anwenden  lässt  Viel 
Schmeichelhaftes  wird  dem  Sachsen  gesagt;  „il  est  bienveillant 
parmi  les  bienvieillantsl^^  Namentlich  empfehlen  wir  nachzulesen, 
was^  über  Leipzig  berichtet  wird  (S.  229  ff.).  Bemerkungen  über 
Prag  und  die  mit  Johann  Nepomnck  dort,  wie  in  ganz  Böhmen 
getriebene  Abgötterei  (lldolatrie),  ein  Werk  der  Jesuiten,  um  dem 
Volk  die  Erinnerung  an  Johann  Huss  aus  dem  Kopfe  zu  bringen, 
machen  den  Schluss  dieses  Aufsatzes  (S.  252),  dem  alsdann  die 
Briefe  über  das.Elsass  folgen.  Der  1.  schildert  die  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  Volkes  und  des  Landes  in  vielen  kleinen  Zügen, 
die  Stellung  zu  Frankreich  die  (mangelhaften)  Verbindungswege 
mit  Frankreich,  und  was  dafür  gethan  wenden  sollte,  besonders 
aber  auch  die  grosse  Auswanderungssucht  des  übervölkerten  Lan- 
des. Der  2.  beschreibt  die  grossen  Feste,  welche  durch  die  "Ein- 
weihung der  Eisenbahn  von  Strassburg  nach  Basel  (19.  Sept.  1841) 
veranlasst  wurden,  wobei  der  Vf.  sich  auf  ziemlich  sophistische 
Weise  zum.  Lobredner  der  Kirche  aufwirft,  welche  jetzt  in  Frank- 
reich bei  allen  solchen  industriellen  Festen  eine  Hauptrolle  spielt* 
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Die  statisilscben  Angaben  über  Schnializers,  Köchlins  imd  Doli* 
fuss's  Kattunfabrilien,  welche,  nui  Einschluss  der  übrigen  kleipereiiy 
-g-egen  9  Miil.  ^  Kilo^r«  Baumwolle  rerarbeiten,  werden  manche 
Leser  interessiren.  In  gleicher  Weise  exoelllren  viele  andere 
Fabriken,  z.  B.  von  Dampfmaschinen  und  Papier  ohne  Ende*  Im 
3.  Briefe  ist  davon  die  Rede,  wie  die  Bahn  von  Strassblllrg  nftph 
Basel  projecUrt  und  schneller  gebaut  wurde,  als  es  selbst  ia  Ame- 
rika der  Fall  gewesen  sein  würde.  Besonders  tritt  hier  das  Ver- 
dienst Nicolas  Köchlins  hervor,  der  den  Gedanken  dazu  fasste,  lim 
mit  seinem  ganzen  Vermögen  unterstützend  ins  Leben  rief  und 
alle  Hindemisse  besiegte,  welche  durch  die  Expropriation  und  das 
Formenwesen  sich  entgegenstellten.  Den  Schluss  machen  eine 
Reihe  kleinerer  oder  grösserer  Anmerkungen,  deren  wir  zuai 
Theil  schon  gedacht  haben.  Sie  führen  meist  einzelne  Angaben 
des  Textes  welter  ans,  oder  heben  dieselben  auch  wohl  auf,  wie 
diesa  z.  B.  S.  407  der  Fall  ist,  welche  eine  Behauptung  von 
S.  149  zurücknimmt.  Im  Ganzen  hat  Chevalier  zunächst  nur  Frank-r 
reich  vor  Augen  gehabt,  aber  der  deutsche  Leser  wbrd  dock 
auch  in  Menge  Stoff  finden,  der  ihn  anziehen  und  belehren  mag. 
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In  einem  längern  Vorwort  berichtet  der  Verlasser,  wie  es  mit 
diesem  Buche  gekommen.  Als  er  nach  langer  Unterbrechung, 
mitten  in  eiujem  akademischen  Halbjahr,  ein  betagter  Greis,  wieder 
das  Katheder  betreten  konnte,  fing  er  seine  rerjflngte  Wirksam- 
keit mit  Vorlesungen  an,  die  er  „Uebungen  Kor  rergleichendeo 
Völkergeschichte^^  nannte  und  seitdem  öfter  wiederholt  worden  sind* 
Aus  diesen  Vorlesungen  ist  das  vorlieg.  Werk  eitstanden.*  Der 
Titel,  welcher  der  Schrift  gegeben  worden,  belehrt  über  das,  was 
der  Leser  hier  finden. soll,  nicht  hinlänglich.  Ausftthrlidier  ge- 
schieht diess  in  einer  Art  von  Einleitung  „Vorspiel  und  Von&ei- 
chen^^.  Die  yergleichende  Völkergeschichte  soll  ehie  Philosophie  der 
Geschichte  und  zwar  in  der  höchsten  Bedeutung',  in  der  die  Worte 
genommen  werden  könnten,  sein.  Denn  es  soll  hier  der  Geist  der 
Dinge  erschaut,  der  verborgene  Plan  und  die  Absicht  der  Natur 
und  de£i  Schöpfers,  der  ZweiS  des  allgemeinen  Daseins,  der  höhere 
Zweck  der  kleinern  Zweckmässigkeit,  der  Zw^eck  des  Ehizeinea 
im  Ganzen,  das  Endziel  ajler  Dinge  betrachtet  werden.  Man  be- 
greift nun  Wohl,  dass  diese  unermessliche  Aufgabe,  deren  völlige^ 
ja  deren  annähernde  Auflösung  die  Kraft  des  im  Endlichen  befaii- 
genen  Unendlichen  wohl  übersteigt,  in  dem  geringen  Räume  dieses 
Buches  nicht,  so  weit  hier  überhaupt  von  einer  Lösung  gesprochea 
werden  kann,  gelöst  worden  ist  Der  Vf.  weiss  zu  viel,  um  das 
nicht  selbst  zu  wissen,  ist  sa  gross  und  au  bescheiden)  um  es 
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Sicht  selbst  za.  sagen.  Er  hat  sein  Werk  mit  richtigem  Gefühle 
Bor  ein  Spiel  Aber  den  so  hochwichtigen  Gegenstand  genannt 
Dieses  ernste  Spiel  soll  sich  aan&chst  und  besonders  mit  Europa 
besch&ftigen ,  denn  es  schiene,  als  habe  Gott  den  Geist  nnd  das 
Denken  vorzugsweise  dem  mittlem  Klima  Torbehalten.  Auch  ist 
eine  allgemeine  Charakteristik  der  andern  Welttheile  diesem  Aas- 
spruche,  um  ihn  zu  bekr&ftigen,  roransgesendet  Diese  Charakte- 
ristik enthält  zwar  viel  Wahres  und  Yortreffliches,  doch  können 
wir  nicht  mit  allen  Ton  dem  Vf.  aufgestellten  Behauptnngen  Ober- 
einstimmen.  Namentlich  können  wir  ihm  den  Satz,  dass  die  Per- 
sönlichlceit  erst  am  mittelländischen  Meere  beginne,  nicht  zugeben; 
wir  können  höchstens  und  nur  unter  Einschränkungen  zugeben, 
dass  sie  von  dort  an  in  einer  besondern  Fassung  herrortrete. 
Schon  das  mittlere  Sfidasien  hat  besonders  in  der  spätem  Zeit  des 
sogen.  Alterthums  eine  Persönlichkeit.  Sie  tritt  in  dem  Perser- 
reiche der  Sassaniden  in  aristokratischer  Gestalt  auf.  Man  erwartet 
nach  dieser  Einleitung,  dass  die  Schrift  einen  mehr  philosophischen 
als  historischen  Gehalt  haben  werde,  oder  vielmehr  man  erwartet 
eine  sehr  enge  Verbindung  zwischen  Philosophie  und  Geschichte« 
Allein  diese  Erwartfing  wird  nur  in  einem  geringen  Grade  erfällt. 
Es  herrscht  das  Philosophische  nicht  unmi(,telbar  vor,  es  leuchtet  nur 
mittelbar  durch  die  aufgestellte  Reihe  von  Betrachtungen  hindurch. 
Denn  aus  Betrachtungen  llber  die  einzelnen  Völker  und  Staaten, 
die  in  einer  gewissen  systematischen  Ordnung  an  einander  gereiht 
sind,  besteht  das  Buch.  Zuerst  stösst  ihan  auf  eine  Betrachtung 
iber  das  heutige  Griechenland,  die  sich  an  eine  zwar  kurze,  aber 
Tortreflich  geschriebene  Schilderung  des  Aufstandes  der  Griechen, 
an  eine  Erwägung  der  bedeutendsten  politischen  Vorgänge  Euro- 
pa's,  die  Ihn  begleiteten,  anknUpfU  Das  Resultat  dieser  Betrach- 
tung, ihre  Nutzanwendung  für  das  gegenwärtige  Griechenland  ist: 
das  Volk,  aus  so  vielen,  ursprflnglich  verschiedenen  Bestandihelien, 
altgriechischen,  slawischen,  albanesischen  zusammengesetzt,  müsse, 
wolle  es  gedeihen,  wolle  es  sich  wirklich,  nicht  nur  äusserlich, 
einstellen  In  die  europäische  Welt,  zwei  Dingen  zu  entsagen  ver- 
stehen, dem  alten  Griechenthume  zuerst  als  einem  völlig  abgestor- 
benen Wesen,  und  dann  dem  Gedanken  an  eine  weite,  etwa  In  Con  • 
stantlnopel  thronende  Herrschaft.  Man  müsse  sich  zu  begrenzen 
verstehen  auf  den  massigen  Umkreis,  in  dem  das  Leben  ein  wahr- 
haft neu-griechisches  sei.  Die  zweite  Betrachtong  „über  da»  tCr- 
kische  Reich  und  die  untern  Donauländer^^  enthält  eigentlich  eine 
politische  Prophezeihung.  Der  Vf.  geht  von  zwei  Voraussetsmi- 
gen  aus,  dass  ein  Rabe  der  hohen  Pforte  um  das  verwesende 
Haupt  lUege,  und  dass  ein  Consens  unter  den  europäischen  Gross- 
mächten,  was  an  die  Stelle  des  Fallenden  und  Gefallenen  treten 
solle,  nie  werde  gewonnen  werden. "  Ein  ungeheurer  Kampf  zwi- 
schen Oesterrdch  und  Russland  werde  nicht  ausbleiben,  OesterreiiA 
müsse  sich  um  jeden  Preis  des  Laufes  der  Donau  bemächtigen, 
nnd  e^  werde  wahrscheinlich  ^n  Kampf  gegen  Rusriand  irar  mift 
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Htffe  der  Polen  w  einem  ^licblidien  finde  Mkren  können;  So 
sei  kelneswe^  schon  aHe  HoKuwig  fttr  Polen,  dereinst  wieder  anf- 
«■stellen,  y^oren*  Die  3.  Betracbton^  betrifft  Italien*  Sie  bat 
einen  ungemein  reichen,  mannichfaltig'en  Inhalt,  von  dem  fir  den 
vorUeg^äen  Zweck  wohl  Manches  weggeschnitten  werden  konnte^ 
wie  die  lange,  bis  In  das  Einzelne  gehende  Digression  ttber  die 
Ostgotben  nnd  Langobarden«  Sehr  durchdacht  und  ron  tiefster  Kennt* 
Miss  und  Einsicht  zeugt  das,  was  der  Vf.  „gegen  die  mittelaltemden 
KlOgler  und  mystischen  DunstMaser^^  nber  die  Herrlichkeit  des  ans 
der  Verbfaidnng  Deutschlands  mit  Italien  entsprungenen  Kaiserthnns 
sagt,  rott  dem  Deutschland  In  Wahrheit  die  FrOcMe  hatte,  wie  der 
€larten  eines  Tausendkünstlers  zeigen  mik^bte,  von  dem  auf  denselben  • 
Baum  10  yerscbiedene  Obstarten  gepfropft  worden.  Die  Charakteri- 
stik der  einzelnen  Völkerschaften  und  bandsdiaften  Italiens  ist  eben* 
falls  Tortrellich,  die  Erwartungen  aber,  die  der  Vf.  von  dem  unglückll* 
eben  Italien  überhaupt  hegt,  sind  Null.  Der  Geist  der  Meuterei,  der 
politischen  Zuehtlosigkelt,  der  Erbärmlichkeit  und  der  Feigheit  sitnt 
an  tief,  die  Hauptsache  aber  ist,  sie  werden  die  Priester  nicht  los 
werden;  sie  sind  so  gewaltig  verpriestert,  dass  sie  weiter  nichts 
sein  können  und  sein  werden.  Spanien  und  Frankreich  bilden  den 
Gegenstand  der  beiden  folgenden  Betrachtungen,  welche  besonders 
in  geographischer  und  ethnographischer  Beziehung  von  ungemeiner 
Wichtigkeit  sind.  Beiden  hat  der  Vf.  oftenbar  ein  sehr  genaues 
Studium,  wie  man  es  bei  wenigen  Historikern  finden  wird,  gewid- 
met. Die  besondere  Natur  jeder  einzelnen  spanischen  Landschaft, 
die  besondere  Natur  und  das  besondere  Wesen  der  verschiedenen 
St&mme  Spantens  bat  der  Vf.  tief  ergrfindet  Auf  dieses  Wesen, 
das  audi  unter  den  letzten  so  furchtbaren  Ereignissen  sich  nicht 
verleugnet,  gründet  er  grosse  Hofnungen  für  die  Zukunft  der 
pyrenfiischen  Halbtaisei.  Auch  wir  stehen  nicht  an,  die  Spanier 
fttr  die  besten,  gesttndesten  und  krftftlgsten  aller  Romanen,  ron 
den^n  eine  sittlich -religiöse  Regeneration  der  romanisdien  Welt 
noch  am  ersten  erwartet  werden  kann,  nn  erklären.  Gleidi  tiefe 
Studien  hat  der  Vf.  über  die  Franzosen  gemacht,  und  seine  Be- 
trachtongen  ttber  die  einzelnen  Stämme  der  französischen  Nation, 
durch  Vergangenheit  und  Gegenwart  bewiesen,  sind  yortreflHcb. 
in  Burgund  ist  trotz  französischer  Sprache  das  innere  Wesen  der 
Menschen  doch  noch  völlig  germanbdi.  Die  Nordiande  an  der 
Maas  und  an  der  Mosel  bilden  die  Kraft  der  framiöalscben  Heere. 
Auch  hier  ist  noch  des  Germaidschen  viel,  obwohl  jetzt  nnunter-^ 
scheidbar  im  Einzelnen  geworden,  mit  dem  Gallischen  und  dem 
Belgischen  gemischt.  Die  Bewohner  sind  die  Tfichtigsten ,  aber 
auch  die  (JnliebenswOrdigsten  der  Franzosen.  Je  weiter  man  von 
jenen  Puncten  aus  nach  dem  Sttden  und  dem  Westen  schreitet^ 
desto  deutlicher  tritt  das  Leidenschaftliche,  Heftige,  Auffahrende 
der  eigentlichen  Franzosenart  erst  hervor.  Dessen  Sitz  ist,  da 
auch  die  Normandie  und  die  Bretagne  wieder  andere  fremdart^ 
Elemente  tat  ridi  tragen,  um  Paris  herum.    Diese  flUtte  Franfapeicbs, 
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in  Grande  ^enommeii,  der  schlechteste,  faqkte  Thell,  bt'iiodi 
roftchtig'  ^enug*  g^ewesen,  den  ganzen  Teig:  an  s&nern  mid  aafsii* 
Mähen,  and  jenen -^Wankelnrath ,  Unbestand  nnd  Unverstand  zn  er- 
zeugen, der  bei  einer  flfichtigen  Betraditong  als  das  yöUig  ge- 
meinsame Grundwesen  der  Nation  erscheinen  kann«  Mit  der  ScUl- 
dernng  nnd  Zergliederung  desselben  beschäftigt  sich  nun  diese 
Betrachtung  hauptsächlich.  Man  braucht  nur  den  Namen  „Amiii^ 
an  nennen;  nnd  damit  ist  es  schon  gesagt,  wie  das  Resultat  aas- 
gefallen. Der  alte  Arndt  verleugnet  seine  Jugend  nicht  Es  wird 
dem  Vf.  erst  wieder  froh  und  warm  am  das  Herz,  wie  er  auf 
England  und  Schottland,  überhaupt  auf  Germanen  fibergehen  kann, 
obwohl  diese  Germanen  sich  ziemlich  vom  Romanischen  haben  tbep- 
sehatten  lassen.  Auch  hier  findet  man  eine  Fülle  von  interessan- 
ten Bemerkungen  über  den  Gang  der  Vergangenheit,  über  die 
Mischung  und  das  Werden  der  Völker,  besonders  aber  über  die 
Verhältnisse  zwischen  England  uQd  Irland.  Mit  einem  Blicke  dann 
Vergangenheit  und  Gegenwart  erfassend,  stellt  der  Vf.  als  Resultat 
auf,  dass  von  allen  den  Stämmen,  welche  die  britische  Insel  be- 
wohnen, der  Kern  und  die  Kraft  in  etwa  14  Millionen  Germanen 
besteht.  Diese  sind  das  weltbeherrschende  Volk,  die  stolz,  fest, 
still  und  abgeschlossen  durch  das  Leben  schreiten«  Deatscblanii 
könnte  nichts  Besseres  thun,  als  an  diese  Germanen  sich  auf  das 
Engste  anschliessen.  Den  Engländer -Hass,  der  in  DeatacMand 
sich  wieder  aafthue,  nennt  der  Vf.  albern  und  thörichU  Er  gibt 
zu  verstehen,  dass  dieser  Hass,  wie  leider  vieler  Orten,  auch  bei 
denen  selbst,  die  sich  von  den  Franzosen  die  Ohren  haben  voU- 
kllngeln  lassen,  d.  h.  bei  den  Ultra-Liberalen  zu  finden  sei.  Und 
wie  vieles  andere  Tolle  und  Thörichte,  besonders  wie  vieles 
Anti-Deutsche  nnd  Anti-Germanische  könnte  man  bei  diesen  Leu- 
ten nicht  auch  sonst  noch  finden!  Ein  guter  Tbell  von  ihnen 
scheint,  mitten  in  dem  unermesslichen  Dünkel  so  verblendet  zn 
sein,  dass  man  sagen  möchte:  „Herr  vergieb,  denn  ^e  wissen 
nicht,  was  sie  thun.^^  Die  slawische  Propaganda,  dieses  so  dnrch- 
ans  anti-deutsche  Wesen,  scheint  unter  4em  förmlidien  Schntz  nnd 
der  Protection  unserer  Ultra-Liberalen  zu  stehen.  Und  kann  man 
sich  etwas  Anti- Nationaleres  für  den  Deutschen  denken,*  als  das, 
was  von  dieser  slawischen  Propaganda  gewollt  und  erstrebt  vdrd! 
^An  einen  baldigen  Fall  der  grossen  Macht  Englands  glanbt  mser 
Arndt  nicht,  nnd  führt  seine  verständigen  Gründe  dafür  an.  Wei- 
ter geht  er  dann  auf  den  Norden  Europa's  über  nnd  betrachtet 
zuerst  Rassland.  Hier  sehen  wir  auseinander  gesetzt  zuerst  die 
Zwecke  und  die  Entwürfe  der  gegenwärtigen  Regierung.  Es  ist 
gross  nnd  furchtbar,  was  sie  will,  Vernichtung  alles  dessen,  was 
lacht  rassisch  ist,  so  weit  die  Macht  des  Reiches  reicht,  Umkeh- 
rang  dessen  in  das  Russische.  Darum  die  Ankündigung  «Ines 
Krieges  anf  Leben  und  Tod  an  den  römischen  Katholidsmas.  Dann 
folgt  eine  Gharakterschildening  der  Russen,  begleitet  von  einer 
CharaktersehOderung  der  Polen.    Ueber  das  letztere  verbreitet  skk 
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ArnA  weiter,  aber  das  ResnlUt  bt  ^Taugenidits  uil  Narr<<«  Em 
liegt  eine  farchtbare  Wahrheit  darin;  es  scheint  aber  noeh  etwas 
sn  fehlen,  und  es  mnss  helssen:  Taug^enichts  and  Narr,  der  sieh 
ein  Weiser  dünkte.  Die  Gefahr,  welche  der  mittlem  enrop&ischen 
Welt  von  Rossland  drohe,  h&lt  der  Vf.  nicht  fttr  eben  fpross. 
Aber  Ton  der  Weichsel  müssten.  sie  wieder  fort,  bei  Gefahr  uose* 
res  frnheren  oder  späteren  Unterganges  wieder  fort.  Ben  scaadna* 
Tischen  Norden,  über  den  Arndt  anch  anderwärts  oft  gebrochen, 
betrachtet  er  «machst  in  sebien  Veriiältniss  zu  Dentschland.  Man 
denke  sldi  da  die  Verwandtsduift.  mit  Scandinavien  doch  g^r^^sser, 
als  sie  in  der  That  sd.  Zwar  seien  die  Sprachen  allerdings  un- 
g-emein  nahe  rerwandt,  awar  sei  die  politische  Trennung  besonders 
»wischen  Dänemark  nnd  Dentschland  eine  rein  zufällige,  aber  diese 
politische  Trennung  habe  doch  nun  ehimal  schon  sehr  lange  ge- 
dauert. Nicht  in  einem  Anschliessen  an  Deutschland,  sondern  in 
einem  Anschliessen  unter  sich  selbst  ist  das  kflnft^T^  U<^il  des 
ncandinavischen  Nordens  zu  finden.  Zuletzt  spricht  Arndt  über 
Deptsdiiand,  wozu  er  auch  Holland,  da  sich  hier  eine  besondere 
Sprache  erst  nach  der  politischen  Trennung  gebildet,  die  Schweiz, 
Elsass,  Böhmen  und  Mähren  rechnet.  Dieser  Abschnitt  hat  zuerst 
wieder  einen  geographisch -ethnographischen  Thell.  Am  meisten 
wfed  hier  das  Ethnographische  ansprechen,  das  der  YL  In  den 
Charakterbildern  der  verschiedenen  Stämme  der  deutschen  Nation 
gibt.  Alles  ist  vortrefflich  und  erschöpfend,  obwohl  fast  immer 
nur  efaie  kurze  Zeichnung  gegeben  wird.  Der  sächsische  Stamm, 
anchüa,  wo  er  auf  slawisches  Gebiet  eingedrungen  ist,  beschäf- 
tigt d«i  Vf.  wegen  seiner  weiten  Verbreitung  am  meisten.  Erv 
findet,  dass"  bei  den  reinen  Sachsen  der  Charakter  aus*  Langsamkeit, 
Harmlosigkeit,  Gutmflthigkeit  und  Treuherzigkeit  zusammengeblldet 
eeU  Dieser  alt-sächsische  Charakter  hat  in  den  einst  slawischen  Lan- 
den einen  Ansatz  von  slawischer  Lustigkeit,  Leichtfertigkeit  und 
Sinnlichkeit  empfangen.  Indessen  geht  kein  germanischer  Stamm 
fiberhaupt  ohne  eine  genaue  Prüfung  vorüber.  Eine  solche  Prüfung 
erhält  selbst  Böhmen,  wo  doch  besonders  von  Slawen,  nicht  von 
Germanen  gesprochen  werden  muss.  Sehr  wichtig  ist  Arndts  Be- 
merkung, dass  der  Besitz  Böhmens  für  Deutschlaa4  von  aller- 
grösater  Wichtigkeit  sei.  Dann  spricht  Arndt  über  die  deutsche 
Gesammtnatnr.  Es  wird  das,  was  (S.'395  ff.)  darüber  gesagt 
wird,  freilich  Manchem  bitter  vorkommen,  aber  es  ist  wahr.  Arndt 
liebt  sicher  das  deutsche  Vaterland,  wie  kein  anderer,  aber  seine 
Liebe  ist  nicht,  wie  bei  so  vielen,  bei  Hunderttausenden,  eine  ver- 
blendete, eine  Affenliebe.  Unter  den  vielen  und  schweren  Vorwürfen 
nnd  Mängeln,  die  er  der  deutschen  Nation  der  Gegenwart  anheften 
muss,  ist  einer,  der  auch  dem  Ref.  hart  auf  dem  Herzen  liegt.  „Unsre 
Jugend,  sagt  Arndt,  ist  matt  und  geistlos,  faule  Moderluft  des 
Todes  weht  die  Zeit  über  sie  dahin.^^  Auf  wie  viele  Lehranstal- 
ten Deutschlands  könnte  man  ziehen,  und  die  entsetzliche  Bestäti- 
gubg  dieser  Bemerkung  des  ehrlichen  Arndts  finden!   Alle  highere 
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InteresteO)  ja  fiberhaupt  fast  alles  Interesse  ab^estorfceal  Dir  4ie 
nickt)  welche  am  besten  abgestorben  wären;  nur  Mei^n^  Boch 
fOr  die  ndttelaltemde  Donstblaserei/  fftr  He^^elsehen  Galimatbias, 
und  gaas  besonders  fOr  ultra -liberale  UnsinnsredeB.  Eben  bb 
gcblimni  wie  die  Jugend  kommt  die  neueste  deatsche  Philoso- 
pkie  und  Tkeologie  bei  Arndt  weg  (S.  415j.  Aber  Ajrndt  IM 
kein  Trftbseher,  er  erkennt  auch  an,  dass  ein  nationales  Aufwachen 
der  DeutBchen  erfolgt  sei,  oder  dodi  erfolgen  au  wollen  scheine^ 
das  zu  guten  y  ja  selbst  zu  grossen  Dingen  fahren  kAnne,  wenn 
bei  allen  der  ernste  gute  Wille,  besonders  aber  die  rechte  Ein- 
sicht Mk  einstellen  wird*  Alldn  daran,  dass  die  letztere  obsie- 
geB  werde,  scheint  Arndt,  und  wohl  mit  Recht  gar  sehr  zu  zwei- 
feln. Gewaltig  freilich  ist  unter  den  Deutschen  aller  Classen  die  Ein? 
bildung,  die  Vorstellung  rmt  sich  selbst,  die  Selbstzufriedenheit 
Wie  weit  ist  man  damit  doch  schon  gekommen,  und  wie  weit  wird 
man  danüt  noch  kommen.  Fast  Jeder,  der  weder  sich  sellist,  noch 
sein  Hauswesen  und  seine  Kinder  zu  regieren  vermag,  meint,  et 
werde  den  Staat  nicht  alloiB  regieren,  sondern  auch  beglackseligen 
kdnnen. 

[S914]  Entwurf  einer  Universal  -  Geschichte  für  gebildete  Leser  ron  Prof. 
W.  XmcHk.  ResseL  1.  Abth.  Geschichte  des  Alterthims.  Rdchenberg 
in  Böhmen.   (I^pzig,  Liebesktnd.)    1843.   XXVffI  n.  448  8.  gr.  8.  (i  Thlr.) 

Dieses  Werk  .mag  ron  den  Unternehmern  zunächst  allerdings 
für  die  kaiserl.  königl.  Staaten  berechnet  sein,  verdient  aber  audi 
ausserhalb  des  Kreises,  ffir  den  es  bestimmt  scheint,  alle  Beachtung* 
Wenn  es  innerhalb  desselben  eine  recht  weite  Veihreitauff  ge- 
wönne, könnte  man  sich  wegen  des  reinen  und  schönen  Geistes, 
der  darin  waltet,  nur  darfiber  freuen.  Das  Buch  behauptet  wegen 
Anordnung  und  Betrachtungsweise  der  politischen  Dinge  einen  eh- 
renwe^hen  Platz  und  auch  der  Stil  ist  gut.  Ruhe  und  KlarheK, 
wie  sie  für  den  Unterricht  angemessen  sind,  walten  durchaus  ror. 
Der  Vf.  hat  recht  wohlgethan,  dass  er  gleich  die  alt-morgenl&n- 
dlschen  Staaten  nicht  allein  ron  Ihrer  politischen,  sondern  ganz 
besonders  ron  ihrer  religiösen  Seite  auffasste.  Dort  in  dem  Mor- 
genlande, bis  nach  dem  fernen  Ganges  hin,  wohnen  ja,  wie  maa 
wöhl  sagen  könnte,  die  leisen  Anftngc  der  göttlichen  Offenbarung, 
welche  im  Christenthum  ihren  höchsten  Triumph  feiert.  Ueb^ 
den  so  wichtigen  Buddhismus,  den  jetzt  noch  400  Millionen  be- 
kennen, .hatte  er  Indessen  noch  etwas  ausführlicher  sein  sollen. 
Dagegen  ist  der  tiefe,  innerliche  Gegensatz  zwischen  den  Religio- 
nen des  alten  Morgenlandes,  die  zum  Himmel  streben,  und  der  Re- 
ligion der  Griechen,  die  ihr  Sehnen  nur  auf  die  Erde  gerichtet 
hat,  sehr  wohl  aufgefasst  und  mit  Klarheit  auseinander  gesetzt. 
In  anderer  Beziehung  leitet  der  Vf.  mit  Recht  die  Lidie  und  die 
Aufmerksamkeit  des  Lemendea  dahin,  wo  in  poIiUsch-bftrgerllcher 
Hinsicht  das  Rein -Menschliche  im  AUerthume  noch  am  meisten 
gilt«  Der  1.  Abschnitt  der  ersten  Hanptperiode  dieses  Werkes 
geht  von  der  Urzeit  bb  auf  Cjrus,  der  2.  von  da  Ms  auf  AlexBB- 
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der  den.  Grossen.  Da,  wo  4er  Yf.  sich  yermöge  des  Stoffes  we- 
sentlich mit  der' Erzählung'  poRtfscher  Vo^^än^e  besch&ftlg^en  «mss, 
g'eschieh^  diess  In  einfacher,  würdiger  und  eindringender  Welse. 
Auch  Ist,  so  weit  es  für  die  Jagend  eulässlg,  auf  die  Hanpter-- 
scheinungen  der  Konst  und  der  Wissenschaft  Rücksicht  genommen. 
Die  zweite  Hauptperiode  führt  die  Geschichte  von  Alexander  bid 
Augustos,  Roms  ersten  Imperator.  Am  Anfange  derselben  sind 
die  Geschichten  ron  Persfen,  Griechenland,  Macedonlen,  Karthago 
und  Rom  nebendnandergestellt,  jedoch  auf  eine  so  geschickte 
l^eisCy  dass  für  die  Betrachtung  keine  Verwlmmg  entstehen  kann. 
Die  dritte  Hauptperfode  geht  von  Augusts  Alleinherrschaft  bis 
znm  Untergange  des  römischen  Westreiches.  MH  grossem  Rechte 
hat  der  Vf.  in  der  Imperatorenzeit  wenig  von  den  Schenss- 
Ifchkeiten,  die  damals  auf  den  Höhen  des  Lebens  nnd  mehr 
▼on  den  allgemeinen  Znständen,  yon  den  allgemelneii  Grün- 
den des  sitHichen  Verderbens  der  römischen  Welt,  von  der 
M'^lssenschaft^  Kunst  und  Philosophie  des  letzten  Theik  vom 
classischen  Alterthum,  und  yom  Entstehen  nnd  Einwirken  des 
Christenthums  gesprochen.  Auch  der  Urgeschichte  der  Ger* 
luanen  Ist  ein  eigener  Abschnitt,  gewidmet,  was  als  höchst  zweck- 
mässig angesehen  werden  muss.  Der  schöne  und  tefne  Geist, 
welcher  durch  das  Buch  geht,  findet  sich  selbst  in  einem  wohlge* 
schriebenen  Vorwort  ausgeprägt,  und  man  sieht  dem  'Vf.  an,  dass 
er  ein  durchgebildeter  Mann  ist.\  Wir  können  nur  wünschen,  dass 
aneh  in  den  folgenden  Bänden,  welche  die  Geschichte  des  Bfittel- 
alters  nnd  der  neuem  Zeit  behandeln  werden,  der  Geist  walten 
möge,  der  uns  hier  entgegentritt,  und  dass  der  Vf.  den  Grand« 
sfttzen,  die  er  Im  Vorworte  ausgesprochen,  nicht  untren  werde. 

r»15]  Politiflclie  Geschichte  DeatMhiaads  unter  der  Regierung  dar  Kaiser 
Heiarich  V.  uod  Lotbar  Ili.  Von  Dr.  Edu.  Oervaln.  2.  TheU.  Leipzig, 
BrockhauB.    1S42.    471  S.  gr.  8.    (2  TUr.  15  Ngr.) 

Auch  IL  d.  T.:  Kaiser  Lothar  III.    Von  u.  s.  w. 

Die  2.  Theil  wird  durch  ein  längeres  Vorwort  eingeleitet,  in 
welchem  der  Vf.  sich  dahin  ausspricht,  dass  er  aber  Lothar  III., 
einen  Kaiser  der  Deutschen,  der  in  der  Regel  als  ziemlldi  nnbe- 
deutend  angesehen,  nnd  desshalb  auch  beinahe  nur  Im  VorObergehen 
bebandelt  worden,  ein  ganz  anderes*  Urtheil,  welches  auf  eine  go-^ 
naaere  und  sorgfältigere  Prfifungder  Quellen- Schrfftstdler  be- 
grtlndet  sei,  aufstellen  müsse.  Die  Geschichte  Lothars  DI.  ist, 
der  Ansicht  des  Vfs.  zu  Folge,  von  den  hohenstanfiseh  gesinntcvi 
Schriftstellern  rerdorben  woHen.  Im  Voraus  wird  die  Bedeutung 
dieses  Kaisers  dahin  bestimmt,  dass  er.  eine  heilsame  Macht  des 
Thrones  zum  Mittelpuncte  aller  politischen  Bewegungen  erhoben, 
nnd  dabei  doch  Alles  anerkannt.  Alles  freihabe  bestehenlassen,  was 
in  einem  natflrlichen  Entwicklungsgange  das  Recht  des  Daseins 
empfangen  habe.  Um  eine  solche  Bedeutung  Lothars,  die  zu  de« 
Ansichten,  welche  Hr»  t.  Raumer  tiber  ihn  aufgestelK,  in  entseUe- 
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denem  Wlderstproclie  siebet 9  za  finden,  hat  der  Vf.  frellicli  wieder 
auf  seine  ganze  Ansicht  über  Heinrich  IV«  nnd  Heinrich  V.  so  wie 
iibet  den  Kampf  zwischen  Kaiserthum  und  Papstibum,  die  im  1.  Tbeile 
enthalten  ist,  fnssen  mttssen,  und  der  Leser  mnss  sich  diese  ebenfalls 
yerg^eg'cnwärtigen.  Die  gleichzeitigen  oder  fast  gleichzeiUgen  Histo- 
rllcer  dieser  Ereignisse  sind  zum  guten  Tbeil  selbst  Parteimenschen. 
Desshalb  aber  ist  es  einem  neuem  Geschichtsschreiber  nicht  gerade 
schwer,  jenen  Kampf  bald  in  dieses,  bald  in  jenes,  bald  in  ein 
dem  Kaiserthume,  bald  in  ein  der  Kirche  nachtheiliges.  Licht  zu 
stellen,  je  nachdem  er  die  Schriftsteiler  dieser  oder  jener  Partei 
in  den  Hintergrund  schiebt,  oder  sie  in  den  Vordergrund  bringt' 
Duher  bei  diesem  Gegenstande  die  so  ungemein  verschiedenen  i^- 
siditen  und  Urtheile.  Für  die  Geschichte  nach  dem  Ausgange  des 
fränkischen  Hauses  dauert  dieses  VerhäUniss  noch  fort;  denn  so 
wenig  als  der  ganze  Kampf  selbst,  waren  auch  die  Parteiungen 
mit  jenem  Ausgange  abgestorben.  Der  Vf.  des  vorlieg.  Werkes 
legt  nun  alles  Gewicht  auf  die  Schriftsteller,  welche,  in  der  alten 
Parteiung  fortgehend,  gegen  den  Geist  und  die  Tendenzen  der 
Könige  des  fr&nliischen  Hauses  ankämpfen,  die  in  den  Hohenstau- 
fen  gewissermaassen  wenigstens  wiedergeboren  sind.  Hr.  v.  Rau- 
mer hat  gerade  in  der  Geschichte  Lothars  lU.  dasGegentheil  ge- 
than  und  alles  Gewicht  auf  die  Geschichtsschreiber  gelegt,  welche 
für  den  Geist  und  fttr  die  Richtungen  des  Hauses  der  Hobenstau- 
fen  sfaid«  Daher  sind  die  Ergebnisse,  .welche  bei  v.  R.  nnd  G. 
hervortreten,  fast  allenthalben  -  einander  entgegengesetzt.  Nach 
Gervais  Behauptung  hat  Lothar  nicht  den  Thron  einem  Einverständ- 
nisse mit  den  Weifen  zu  danken,  gibt  von  der  Bedeutung  des  Königs- 
thums  nicht  Manches  an  die  Kirche  hin,  um  den  Thron  zu  gewin- 
nen, sondern  Lothar  ist  ein  wahrhaft  königlicher  Mann,  der  in 
allen  Stücken  gethan  hat,  was  recht,  gut  und  vortheilhaft  Dieser 
Gegensatz  im  Grossen  zeigt  sich  bis  auf  jede  Einzelheit  her- 
unter.' Findet  z.  B.  Hr.  von  Raumer,  dass  Lothar  den  Fried- 
rich von  Schwaben  mit  Verletzung  aller  Rechtsform  hat  ver- 
nrtheilen  lassen,  so  will  Gervais  gefunden  haben,  dass  allen 
Rechtsformen  nnd  beinahe  selbst  der  blossen  Billigkeit  bei  diesem 
Vorgange  das  allervoUkommenste  Genüge  geleistet  worden.  Die 
Hohenstaufen  sinken  bei  ihm  zu  Menschen,  die  man  nicht  achten 
darf,  Konrad,  welcher  den  Königstitel  annimmt,  sogar  zo  einem 
blossen,  gewöhnlichen  Abenteurer  herab.  Wir  müssen  uns  hier 
begnflgen,  auf  diesea  durchgehenden  Gegensatz  aufmerksam  zu 
machen,  ohne  dass  es  gestattet  ist,  dessen  Gründe  näher,  nachzu- 
weisen. Gervais  hat  den  nicht  unbedeutenden  Vortheil  voraus, 
dass  er  der  kurzen  l^giening  Lothars  efai  ganzes  Buch  gewidmeil 
Hierdurch  war  es  möglich,  die  ausgesprochenen  Ansichten  und  Ur- 
theile genauer  zu  begründen,  die  Verhältnisse,  welche  die  Haupt- 
sache gewissermaassen  umgeben,  mit  in  den  Kreis  der  Darstellung 
hereinzuziehen,  nnd  überdem  eine  Menge  specieller]  in  Lothars 
Zeit  hervortretender  Ereignisse  odi»  Personen  genauer  würdigen 
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zu  können.'  In  den  Darstellon^en  and  Schnderanfpen  der  letaten 
Art  hat  die  Scbrift  auch  den  am  meisten  unverkennbaren  Theil 
Oires  Verdienstes.  So  ist  die  Geschichte  der  Batstehirai^  und  des 
Ganges  des  Klrchenschisma's  zwischen  Innocena  II.  und  Anaclet  lü. 
besonders  gut  zu  nennen.  Dabei  möge  auch  kelneewegs  rerkannt 
werden  9  dass  es  dem  Vf.  dnrdi«  eine  sorgfältige  Behandlnog  der 
Quellen  gelungen  sei^  nadizuweisen,  dass  Lothar  in  der  gewöhn- 
lichen Ansicht  doch  nicht  selten  yerkannt  worden,  dass  num  Um 
für  schwächer  und  nichtiger  angesehen,  als  er  es  in  der  Tbat  war» 
Aus  mehreren  Anführungen  des  Vfs.  (z.B.  aus  dem,  was  S*  330  Ci 
berichtet  wird)  ergibt  äch,  dass  auch  Lothar^  wie  man  es  woU 
nennen  könnte,  sefaie  königlichen  Augei^licke  hatte.  Ob  aber 
mehr  bewiesen  ist  als  dieses^  will  Ref.  dabin  gestellt  sein  lassen. 
Eben  so  mag*  dahin  gestellt  sein,  ob  die  ungemeine  \Vichtigkdt, 
welche  in  Alles,  was  Lothar  gethan  und  was  von  ihm  ausgegan- 
gen, zu  legen  versucht  wird,  auch  wirklich  darin  liegt.  Wir 
möchten  uns  daran  einen  kleinen,  bescheidenen  Zweifel  eriauben, 
obwohl  der  Vf.  aDerdings  viele  Stellen  der  Alten  ftr  seine  An- 
sicht anführen  kann.  Am  Schlüsse  des  Lebens  Lothars  III.  wird 
sein  grosses  Lob  noch  besonders  verkündet.  Er  habe  das  Reehts- 
verhältniss,  das  unter  den  Herrschern  aus  dem  fränkischen  Hause 
fast  vernichtet  worden,  in  dem  Reiche  wieder  hergestellt,  die 
Macht  der  Vernunft  und  den  Frieden  wieder  begründet ,  Deutsch* 
land  vom  gänzlichen  Fall  gerettet,  und  es  zu  einer  Grösse  erbe* 
ben,  die  man  kaum  lioch  hätte  erwarten  können.^  Nicht  schwer 
dürfte  es  sein,  das  Gegentheil  dieses  Lobes  auszusprechen  und 
diesen  Ausspruch  ebenfalls  zu  beweisen.  Und  noch  weniger  sdiwer 
dürfte  es  sein,  das,  was  vom  Vf.  als  wohlthätige.  Folge,  als  Wir- 
kung und  Resultat  des  Lebens  des  Belobten  aufgestellt  worden 
ist,  zu  verneinen,  und  zu  sagen:  es  war  sehr  schlimm,  dass  der 
Plan  des  fränkischen  Hauses,  dieses  Reich  sammf  seinem  Rechte 
und  seiner  Ordnung  zusammenzubrechen,  nicht  gelang,  sehr  schlimm, 
dass  dieses  Reich  sich  erhielt.  Worin  aber  die  Grösse,  die  man 
kaum  noch  hätte  hoffen  können,  liegen  soll^  vermag  Ref.  nicht  za 
sehen.  In  dem  letzten  Cap.  ist  noch  Einiges  über  Konrad  UL 
angeführt,  wozu  man  trotz  dem,  was  der  Vf.  schon  im  Vorwort 
über  diese  Erweiterung  gesagt  hat,  doch  keinen  recht  triftigen 
Grund  findet.  Für  die  Besitzer  des  von  Raumer'schen  Werkes  (äer 
die  Hohenstaufen,  besonders  für  die,  welche  dasselbe  in  einer  ern- 
stem Weise  zu  benutzen  wünschen,  dürfte  das  vorlieg«  Werk  ganz 
besonders  empfohlen  werden  können. 

[2916]  Ludwig  Philipp  der  Erste,  König  der  Franzosen.  Darstellaog  seines 
Lebens  und  Wirkens  von  Dr.  Chr.  Birch.  %  Bd.  Stuttgart»  Hallberger'sche 
Verlagsh.     1843.    424  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  des  vorlieg.  Werkes,  von  dessen  eristem  Bande  in  dem 
^  Repert.  i.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XXX.  No.  1824  bereits  ge* 
I     sprochen  worden  ist,  mag  wohl  als  Schriftsteller  noch  nicht  viel 
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rersvdit  habes^  wie  naa  an  einer  gpewisseB)  zuweflen  kervor- 
leacktenden  Unbeholfenbeit   des  Ausdrucks   und   der  Wendung^en 
und  an  manchen  andern  Unebenheiten  bemerkt,  allein  sein  Werk 
ist  im  Ganzen  genommen  ein  gutes  und  gelungenes  zu  nennen* 
Er  hat  es  durchaus  nicht  an  Fleiss  fehlen  lassen  und  sein  Blick  in 
die  Welt  und  ihre  Ereignisse  und«  Zustände  zeugt  von  Einsidit  und 
Besonnenheit«    Es  hebt  dieser  2.  Band  mit  dem  Ende  der  Joli- 
Bevoltttion  an,  mit  dem  Tage,  wo  Louis  Philipp  von  Orleans 
die  Würde  eines  General-Lieutenants  des  Königreichs  fibemahn. 
Orleans^  sagt  der  Vf*  sehr  richtig,  hat  den  Thron  durch  eine  He- 
voluti(»,  aber  nicht  von  einer  Revolution  empfangen.    Die  JuK- 
Rerolntion,  kam  «an  noch  hinzufilgen,  war  eine  Revolution,  die 
eine  Revolution  verboten  sollte,  d.  h«  Die,  welche  sie  leUeteo, 
und  sie  ward  wahrhaftig  nicht  ;iuf  der  Strasse  geleitet,   sahen, 
dass  das  VerCihrra  Carls  X*  Frankreich,  wenn  noch  einige  Jahre 
so  verliefen,  wie  die  Zeit  seit  dem  Ministerium  Villele  verlaufen 
war,  In  eine  furchtbare,   eine  allgemein-erschütternde  Revolution 
stürzen  müsse*    Diese  wollte  man  vermeiden,  desshalb  entschlosa 
man  sich  zn  einem  Wechsel  nicht  der  Dynastie,  aber  der  Zweige^ 
der  Glieder  in  dieser  Djnastie.    Auch  Hr.  B.  deutet  dieses  wahre 
Verhnltalss  an.    Er  h&tte  .es  vielleicht  noch  scharfer  und  genauer 
auseinander  setzen  künnen.    Die  Ereignisse,  welche  der  Juli-Revo- 
lution zunächst  folgen,  und  welche  noch  in  Jedermanns  Erinnerung 
Idien,  hat  er  mit  Klugheit,  Würde  und  völliger  Unparteilichkeit 
gesddidert.     Ob  er  auch,  wie  billig,  Louis  Philipp  wegen  des 
stets  redlichen  Strebens,  den  Frieden  Europas  zu  erhalten  nicht 
allein  als  eine  für  Frankreich,  sondern  auch  für  ganz  Europa  wohl- 
tiiütlge  Erscheinung  erklärt,  so  gibt  er  doch  auch  dem  Fürsten 
Mettamich  daran   den  wohlverdienten  ehrenvollen  Antheil.     Von  - 
den  einzelnen  Dingen,  die  im  Laufe  der  Schilderung  aufgeführt 
werden  mussten,  verdient  die  Darstellung  des  Perier'schen  Sjstenk«, 
des  republicanischen  Anfstands'  von  1832,  des  Mordanfalls  Fleschl'a 
erwähnt  zu  werden.    Der  2.  Band  schllesst  schon  mit  dem  Jahre 
1835.    Es  ist  also  mindestens  noch  ein  dritter  zu  erwarten.    Ein 
kleiner  Anhang  gibt  die  Verfassung  vom  7.  Aug.  1830  oddr  viel- 
mehr die  Veränderungen,  welche  bei  der  Juli-Revolution  in  der 
Charte  Louis  XVllI.  gemacht  worden  sind. 
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gericht u.  verschied.  Mitglieder  des  hochweisen  Hamburger  Senats.  Oeffent- 
Uch  verlesen  im  Hamburg.  Niedergericht  am  13.  März  1843.  Altena,  Heil- 
butt.   1843.     16  S.  8.    (5  Ngr.) 

[»46]  Le  Droit  canon,  et  son  application  a  T^gUse  proteftante.  Manuel  tra- 
duit  de  l'AUemand,  par  Henri  Jouffrvy,  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius., 
1843.    XV  u.  343  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  25  Ngr.) 

[OM]  -Die  Rechte  u.  Verfassung  der  Akatholiken  in  den!  osterreich.  Kaiser- 
staate. Nach  den  k.  Ic  Veror£iuagen  zusammengestellt  von  Dr.  Jo0.  Bel- 
fbrl,  Prof.  des  Kirchen-  u.  des  rdm.  Cirilrechts  u.  s.  w.  3.  sehr  verm.  u. 
verb.  Aufl.  Prag  (Wien,  Braumüller  n.  Seidel).  1843.  Xu  u.  254  S.  gr.  S. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1049]  Darstellung  der  Rechte,  welche  in  Ansehung  der  heil  Handlungen, 
dann  der  heü.  u.  relig.  Sachen  sowohl  nach  kirchUchen,  als  nach  osterrei- 
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cidibh-liarMriiobMi  Qvufkam  ttettfiBden,  ¥oa  Dr.  Jos.  Buiilwl  vl  «.  w. 

3.  vwm.  o.  Ttfb.  Aufl.  Prag  (WS«,  BminUler  a.  Seidel).  1843.  Xn 
u.  432  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

[>NB]  Der  knikwiticlie  QeeeteentwBif ,  die  religl8«e  Bniehiinff  der  Kinder 
ftot  geniaclitea  Ehen  betr.,  betrachtet  aus'd.  Genchtsponete  des  Recbta  a. 
der  Zwedan&Migkeit.  (Ana  den  kathol.  Sonnta^blättem  besonders  ahgedr.) 
Mains,  Klrehheim,  Schott  u.  Thiehnann.    1843.     18  S.  gr.  8.    (Sy,  Ne;r.} 

• 

[tttt]  Ber  Eheacheidangt-Bntwiirf  yom  Juli  1842,  nach  seinem  relig.,  geseD- 
aehaffd.  und  juristischen  Slandpunct  betrachtet.  Breslau,  Neubottrg.  1843. 
23  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Geechichte« 

{BM]  Causeries  et  m^tations  histoiicpies  et  littdraires,  par  €hr.  Mantau 
Tom.  I.  partie  fimncaise;  Tom.  11.  partie  dtrang^re.  Paris,  Duprat.  1843. 
32VI  II.  34  Beg.  gr.  a    (k  7  Fr.  50  c.)    . 

pKl]  Cours  d'lüstolre  des  tems  modernes,  comprenant  Thistoire  de  tous  lea 
dtats  d'Eorope  et  des  coionies  earop^nnes  d^puis  le  milien  du  XV.  alMe 
josqtt'a  dos  jours,  par  M.  Amtoida  Mm/oL  Tom.  lU  (dsniier).  Naafeas, 
Güecand.    1843.    45  y«  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

pINQ  Die  Gesdiichte  unserer  Tage,  oder  Chronik  der  neuesten  Zeit.  Nadi 
den  Torzftglichsten  Quellen  bearbeitet  yon  Dr.  F.  KotteBfaumi.  99,  Bd. 
Blit  Portraits.     Stuttgart, '  Schweizerbart.     1843.     Till  u.  705  S.  gr.  i% 

[nstj  Histoire  des  origines  et  des  institutiona  des  peuj^es  de  la  Gable  armo- 
ricaiae  et  de.  la  Bretagne  insulaire,  d^puis  les  tems  les  plus  recul^  Jusqu'au 
'V,  si^cle,  par  AnrUon  de  Coarson«    Saint-Brieuc,  Prudhomme.    1843. 
29%  Bog.  gr.  S.    (7  Fr.  50  c-) 

[SK4]  Origine  des  institutions  et  conditions  sociales  en  France  dana  ks 
tems  «nciens  et  modernes,  par  le  baron  de  Bortafng;.  Paris ,  DenUi. 
1843.    15  y^  Bog.  gr.  a    (5  Fr.) 

plS&]  Histoire  des  ri¥i^t4s  et  des  lüttes  de  la  France  et  de  l'Anglettrre  de- 

Suis  le  moyen-4ge  jusqu^a  nos  jours,  par  I«apoiiiieraye.    Tom.  II  (et 
ermer).    Paris,  I84l    SOy«  Bog.  gr.  a    (7  Fr.  50  c.) 

[ttSU}  Chroniques  snr  les  cours  de  France,  d^di^es  k  M.  le  Ticomte  de  Cha- 
teaubriand, par  le  bar.  de  Crespy-Leprince,  2  Vols.  Paris,  Rovx  et  Cas- 
aanet    1843.    46  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[201]  La  Normandie  historique,  pittoresque  et  monumentale  par  M.  ML 
Smtdtu  Illustre.  1.  LlTr.  Paru,  Bourdin.  1843.  y.  Bog.  mit  e.  Zeich- 
nung.   In  50  Liefi:  k  30  c. 

[ttSe]  Histoire  du  parlement  de  Normandie,  par  A.  floqnet.  Tom.  VII 
(demier).  Ronen,  Lebrument.  1843.  47 y.  Bog.  gr.  8.  (7  Fr.)  Vgl. 
No.  2645. 

Bm]  Histoire  politique,  r^ligieuse  et  litt^nire  du  midi  de  la  Fcaflce,  par 
.  mmrj^ha»m.     Tom.  IIL     Paris,  Capin.     1843.     30y2  Bog.  gr.  8. 
mit  1  Karte,    Das  Ganze  in  4  Bdn.  u.  64  Ueff.  k  50  o. 


pMt]  Napol^B  et  Marie  Louise,  sony^nirs  kisioriques  de  M.  le  bar. 
neml,  ancien  secr4t.  du  portefeuitle  de  Napel^oii.  *  2  Vols.    Paris,  Amjot. 
1843.    54%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

{MO]  "^Vaterifaifisehe  deachichte  des  Elsasses,  Ton  der  Mhesten  bis  auf 
die  gegenwftrtige  Zdt,  AA  QoeUeit  bearb.  tmi  A4. 1/VMili.  atrdiHM, 


H^  9(K]  Kriejßwis9euedkaft€n.  ^g 

1843w    573  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.)    Vgt  No.  IIÖÖ.  «™*er. 

pm]  «Cod6  Ubtorique  et  dipkawdque  de  la  yille  de  Sinskeunr  Tom  I 
Imprim«  aux  fraia  de  la  viUe  de  fltnsbeorg.  1843«  XXX.  a.  m  B  »  A 
(n.  3  Thlr,  10  Ngr.)  -^  o.  gr.  4. 


pyw]  Mea«^(er  des  «G&B^  de  Belgiqae,   r^eneil   pebli^  par 

MM.  J.  de  St  Ccnow,  G  P.  ««T«re,  i%.  Äomiiwcr«,  A.  van  Lokeren,  arcc 
la  Cooperation  babttuelle  de  MM.  F.  de  Btiffenherg  et  A,  Schaues  Aaa^ 
1843.  Gwid,  1843.  4  lieft,  jede  zu  ungeßhr  17Ö  S,  gr.  st^^frilik^ 
*  ?"S  Annalcs  ^  la  soci^W  d'AaulaÜwi,  poor  rUstoire  et  les  andquit^s  de 
la  Flandre  occidentale,  pubh^es  par  les  ooim  da  cefok^  directeur.  Tom  IV 
et  V.  firages,  1842, 43.  JahrUch  em  Bd.  in  4  Lieffl,  jede  cu  onaefahr  100  8 
gr.  8.    (n.  5  Thlr.  22%  Ngr.>  '  *^        «.gBiaiir  iw ». 

[»•5]  HUtoires  des  comtes  de  Flandre-  jusquä  Pay^cment  de  la  maiaon  de 
BourgoMe,  par  Ed^*  h»  COAy.    Tom.  I.    Paris,  1843,    32V^  Bog.  ^.  8. 

[nes]  *Mteoire  sur  l'Irlande  indigine  et  saxoane,  par  Dan.  Q>0öua6L 
membre  du  parlement  Trad.  de  Tanglals  et  aogment^ dune noOce bioeradT 
•ur  rauteur,  par  Ortaire  Fonmier.  Tom.  I,  1172—1660.  Paris  WatZ* 
1843.    26%Bog.  gr.  8.    (SFr.)     Vgl.  Jfo.  2074.  ^Wis,  w*r^ 

f?72  J^7  *f  ^^  ?***!.  •.  0>Ämon»,  fron  the  Conventioii  Periiametit 
ot  1688-9  to  tlie  paaafng  of  theEeforaBiU  in  1832.    By  W.CLTa^wMu 
€^  Em.  A.  M.  Recorder  of  Macclesfield.    Vol.  I.    Land. ,  1843     472  8 
gr.  8.    (14sh.) 

pMB]  l^t^  of  Marr  l^ueen  of  Soots,  and  Dooumetits  connected  wlth  her 
Personal  History.  Now  first  pubUshed.  With  an  IntrödueÜon  by  Axne» 
StrickUmd,    Vol.  3.    Lond.,  1843.    376  S.  8.    (lOsh.  6d.)     .  f 

W»]  Stoiia  del  reame  di  Nap4Ä  1734  sino  al  1825,  del  generale  Pfetro 
Cdetta.    2Vols.    Paris,  Baudry.    1843.    51%  Bog.  gr.  1.    (10  ^^^ 

'[aw]  <M«  Po«ei»niae  diploiMtieai,  oder  Samakmg  der  die  Gesch.  Pom^ 
merna  und  Rfigens  betr.  ürtunden  Nach  de«  Originalen,  Transsumten  u. 
alten  Copieen  mit  Anmerkk.,  Schnftproben  u.  Siegefeeichnungen  herausffeff 
▼on  Dr.  K,  Fr.  WiUL  Hasselbaeh,  Dir.  d.  Gymn.  zu  Stettk  Dr  /.  c/r 
Ludie.  Kosegarten,  Prof.  d.  Theol.  zu  Greifs wald,  u.  Fr.  Bar.  v  Medem  iL 
Archivar  zu  Stettin.  1.  Bds.  1.  Lief.  Greifswaid .  Koch  1843  TCTCiv 
•       u.  168  S.  gr,  4.  mit  5  LIthogr.    (n.  2  TWr.)  '  "^ -^ 

[»n]  Genealogie  d^  hochf&rstl.  Hauses  HohenKoBem.     Ein  Beiira/r  mt 
Gesch.  desselben  von  J.  Beinor.  furstl.  hoheBz..heGhinff'achem  AtMw^w 
Stut^,  Beck  u.  Fränkel.     184.     VUI  u.  119  S.  gr.  S.  «H  1  LÄthlJ!^: 

'Krlegswiss^Dschafteii. 

[nnQ  Euali  rar  de  nonTeUe.  consid^ratioa«  miUtaires,  par  L.  B.  O  Vaa^ 
«fUm,  colonel  du  |ini«  m  retraite.  Pari.,  Gaqltier-Mguionie.'  1843L 
JJyj  Uog.  gr,  ö,     (o  rr.) 

pBWS]  ^Militalrische  Briefe  eines  Verstorbenen  an  sein^Aoch  lebenden  Freunde 
hbtorischen,  vrissenschaftl.,  krit.  u.  humorist,  Inhalts.    Zur  unterhalt.  Beleh- 
rung für  Eingeweihte  u.  Laien  im  Kriegsvresen.    2.  Sainnd»    Adorf.  Verla^ia 
Bureau.    180.    (2  Thfr.  5  Ngr.)  '        ^" 

Ö«W^.  1843.  X  Bu  192».  gr.  8.  mt  i  iUrtttn.  14  Fttnen.  (ja.  1  Thk.  lONffr.) 
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304  Schul-  nnd  UnierrichUwßsen.  [1843>. 

[ms]  De  i'orgafeulktion  des  principales  partiei  da  sendoe  de  l'arÜUerie .  ptr 
an  officier  de  cette  arme.    Par.,  Corrterd.    184'i.  4*/^  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.  75  c.) 

[IBK]  Bssais  sur  les  obasiera,  {»ar  Bd.  UmmmtI.  Park,  Cörr^ard.  1843. 
15%  Bog.  gr.  8.  mit  1  Kpfr.    (7  Fr.  50  c.) 

[ttn]  SysUme   de  classement  et  d'application  des  manoenyres  d^infanterie, 

5«r  M.  Cuttdoiibe  de  Blarmlds.    Paris ,  Domaine.    1843.    4  Bog.  mit 
Kpfrn.  18.^   (3  Fr.) 

[MB]  Selbstbiographie  des  Hosaren-Obersten  von  ......  ky,  oder:  meiiie 

militairische  Laufbahn  im  Dienste  Friedrichs  des  Einzigen.  Aus  dessen  hin- 
terlass.  Papieren  herausgegeben.  2  Bde.  Leipzigt,  KoUmann.  1843.  306 
u.  290  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[»19]  Recaeil  choiri  des  d^p^ches  et  des  ordres  du  jour  da  feld-mar4clmi 
duc  de  Wellington  y  par  Qinrwood.  Bnixelles,  Muquardt.  1843.  974  S. 
gr.  a    (5  Thlr.) 

[MB]  The  Campaign  of  1812  in  Russia.  Translated  from  the  German  of 
General  Carl  wtm  Cflaoflewlts.  Lond.,  Murray.  1843.  294  8.  mit 
1  Karte,  gr.  8.    (lOsh.  Od.) 

[IM]  Die  Geschichte  der  Befreiungskriege  von  1813,  14  und  15,  nebst 
einer  Uebersicht  der  geschieht!.  Ereignisse  der  Jahre  1789 -- 1813,  inwieweit 
diese  auf  die  Befreiungskriege  Bezug  haben  und  dieselben  erläutern.  Von 
Bob«  Büriuer  und  B.  CrMbeau  Mit  13  Portr.  u.  e.  Ueberaichtskarte 
von  Deutschland  u.  d.  angrenz.  Landern.  1.  u.  2.  Bd.  (I. — 9.  l^ef.)  Mit 
4  Portr.    Breslau,  Freund.     1843.    378  S.  o.  S.1--170.  8.    (kLiet9Ngr.) 

SN6I1  '^General  Graf  BAlow  Ton' Dennewits    in   den  Fddz&gen   Ton 
81  o  u.  1814.     Von  einem  preuss.  Officier.     Leipzig,  Brockhaas.     1843. 
X  u.  339  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  18  Ngr.) 

[ves]  Zur  Geschichte  des  Feldzuges  von  1813  vtfn  ▼.  BofinadB,  k.  pr. 
General-Lieut  a.  D.  2.  neu  bearb.  u.  yerm.  Aufl.  Berlin,  Mitder.  1843. 
VIII  u.  352  S,  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.)      > 

[2664]  Beiträge  zur  Geschichte  des  Jahrs  1813.  Von  einem  hohem  Officier 
der  preuss.  Armee.  (In  2  Banden  mit  Beilagen.)  1.  Bd.  Potsdam,  lUegeL 
1843.    XII  u.  582  8.  Lez.^.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[966]  Geschichte  des  Feldzuges  von  1814  in  dem  ostL  u.  nordl.  Frankreich 
bis  zur  Eiimahme  von  Paris,  als  Beitrag  zur  neueren  Kriegsgeschichte. 
3.  Th.  Mit  3  Plänen.  Berlui,  MitUer.  1843.  XII  u.  508  8.  gr.  8. 
(3  ThU-.  lÖ  Ngr.) 

pW6]  Veteranen -Chronik  der  Krieger  "Badens.  Vollständiges  alphabetisches 
Verzeichniss  deijenigen  Veteranen,  welche  in  d.  Badischen  Diensten  Feidzuge 
mitgemacht  u.  die  Felddienstauszeichnung  erhalten  haben.  .'Begleitet  mit  e. 
geschichtl.  Einleitung  dieser  Feldzüge  in  den  J.  1702— 1815.  Carlsrahe^ 
artist  Institut.     1843.    LH  u.  284  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Snev]  Vollständige  Anweisung  zur  Kenntniss  u.  prakt.  Behandiong  a.  s.  w. 
les  percussionirten  Militair*  u.  Jagd -Gewehres.  Für  Militair^Persoaen  so- 
wohl, als  auch  für  Jäger  u.  Jagdliebhaber  u.  s.  w.  (Mit  Steinzeichnungen.} 
Erfurt,  Müller'sche  Buchh.     1843.    24  8.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

I]  Mars.     Eine  Sammlung  Anekdoten   von  Soldaten  u.  s.   w«  toü  A« 
Nordhausen,  Fürst.     1843.     148  S.  16^    (10  Ngr.) 

Schill-  und  Unterrichtswesen, 

PM]  Pädagogische  Beal- EncyUopädie  oder  encyklopftdisches  WMerbudi 
(des  Endehangs-  and  Unterrichts wesoia  und  «einer  Geschichte«  f&r  Lehrer 


Heft  20.]  Sckul-  nnd.  Unterricktnoesien.  805 

an  VolksBchuIeii  u.  andeni  LehraiiBtalteii ,  fikr  Eltern  n.  Erzieher,  för  Creist- 
liehe,  Scfanlvorsteher  und  and.  Freunde  der  Pädagogik  u.  des  Schalwesens 
bearb.  Ten  einem  Vereine  von  Predigern  u.  Lehrern  u.  redigirt  von  C.  Glo. 
Hergang  y  Dr.  d.  Theol.  o.  Archidiak.  in  Badissin.  1.  Bd.  ABC-Bücher  — 
Gymnastik.  Grinunä,  Verlags-Comtoir.  1843.   S36S.  gr..4.    (4Thlr.  15Ngr.) 

[mt]  Blätter  aus  Suddeutschland  iQr  das  Volks -Eniehungs-  u.  Unterrichte 
Wesen«  Unter  der  Redaction'yon  Pfr.  Buhrer,  Sem.'-Rector  JSisenlohrj  S4ak. 
Stocibnoyer.  7.  Jhrgs.  1.  Ha  Stuttgart,  Köhler.  1843.  116  8.  gr.  8. 
(4  Hefte  n.  1  Thlr.)  Inh.:  Bmier,  die  Singschule  zuMossingen.  (8. 1—26.) 
— •  HatuseTy  über  die  Hindernisse,  welche  der  Hebung  des  VolksschuUehrer- 
Standes  in  der  offentl.  Meinung  im  Wege  stehen.  ( — 43.)  —  Seeger,,  meine 
Grundsätze  nicksichtlich  e.  naturgemässen  Methode  des  deutschen' Sprach- 
unterrichts. (—51.)  —  Büeherberichte,  Gescldchtliches  und  Statistisches 
a  s.  w.    ( — 116.) 

£091]  Rheinische  Blatter  für  Erziehung  u.  s.  w.,  herausgeg.  von  Diesterweg. 
1843.  März  und  April.  S.  137—262.  (Vgl.  No.  HO.)  inh.:  A.  D.,  das 
Lehrerfoewusstsein.  (S,  137— -154.)  —  Ders.,  zur  Organisation  der  Sdkule, 
od.  die  Suringarsche  Frage.    (—228.)  —    Manoheriei.    (—261.) 

[SSM]  Sehulblatt  für  die  Provinz  Brandenburg,  herausgeg.  yon  0.  SchttU, 
Prov.^Schulrath  zu  Berlin ,  F.  L.  $lriez.  Reg.»  u.  Schulrath  zu  Potsdam, 
H.  W^  Vle,  Cons.-Rath  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  8.  Jahrg.  (1843)  in  4  Hfin. 
Berlin  (L.  Oehmigke).     1.  Heft.  144  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[I98S]  Sdiulblatt  iur  die  Lehrer  an  den  Bürger  7  und  Landschulen  im  Her- 
zogthum  Braunschweig.  Herausgeg.  von  A.  Ludewig,  Sem.  -  u.  Schuldirector 
zu  WolfenbütteL  3.  Jahrg.  (1843)  in  12  Heften.  Wolfenbüttel ,  Albrecht. 
8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[MM]  Schleswig-Holsteinisches  Schulblatt,  eine  Quartalschrift  für  Stadt-  und 
Landschulen.  In  Verbindung  mit  den  Schullehrem  Lengfeldt  in  Altena  und 
Nissen  zu  Deichkamp,  herausgeg.  ▼•  Asmussen,  Dr,  d.  Th^  Prof.  u.  Vor- 
steher des  Schullehrersemin.  in  Segeberg.  5.  Jahrg.  (1843)  in  4  Heften. 
Oldenburg  in  Holstein  (Leipzig,  Theile).    I.Heft.    IV  u.  ISaTs.S.  ^  (2  Thlr.) 

[vaBf]  Der  deutsche  Schnlbote.  Eine  kathoL  -  pädagogische  Zeitschrift  für 
Schulmänner  geistl.  u.  weltl.  Standes,  dann  aber  auch  für  alle  kathol.  Fami- 
lien und  Jugendfreunde.  Im  Verein  mit  mehr.  Schulmännern  o.  Schulfreun-^ 
den  herausg^.  V.  G,  Flossmann,  Pfr.  zu  St.  Zena,  u.  M.  Heisskr,  SchulL 
zu  Piding.  £  Jahrg.  1,  Quartalheft.  Augsburg,  RiegeFsohe  Buchh.  1843* 
^  96  S.  gr.  S.  u.  1  Musikbea    (7%  Ngr.) 

[»96]  Quelques  r^flexions  d'un  auteur  du  XVI.  siede  sur  des  sujets  d'^u- 
cation  et  d^enseignement.  Paris,  Dela;.  1843.  1  Bog.  gr.  8.  Der  „auteur 
du  XVI.  sikde''  ist  Luther. 

[SMnr]  Le  monopole  uniTersitaire ,  destructeur  de  la  religion  et  des  lois,  ou: 
la  Charte  et  la  Ubert6  de  l'enseignement. .  Lyon,  1843.    29  Bog.  12. 

[29^]  De  mdiotie  et  des  autres  particularit^  d'intelligence,  ou  des  caract^res, 
qui  n^cessitent  pour  euz  une  instruction  et  une  dducation  ^pMales ;  de  leur 
responsabilit^  morale,  par  F.  Volaiii,  miädedn  en  chef  de  l'hospice  dea 
ali^n^s  de  Bicetre,  etc.    Paris,  BaiUiere.     1843.    8  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.  50  c) 

[2919]  Ueber  einige  Grundmängel  des  jetzigen  Elementarunterrichtes,  beson- 
ders in  Hinstcht  auf  die  natüriiche  Bntwickelung  des  menschl.  Geistes  und 
Körpers.  Nebst  Vorschlägen,  wie  denselben  hauptsächlich  durch  einen  natur- 
geschichtl.  Unterricht  in  Verbindung  mit  einer  geregelten  Kürperausbildung 
abzuhelfen  aeL  Von  Bnd.  Beiiie,  Dr,  d.  Med.  u.  Chir.  u.  s.  w.  Leipzig, 
Barth.    1843.    VIII  u.  92  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[9099]  "^Oesterreichs  Schul-  und  Studienweien,  mit  besonderer  Rückaioht  auf 
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dt»  Schal-  und  StudienuMtoltoi  im  BnhenogHimie  Oesterrddi  unter  dar 
Ennsy  dar^steUt  Ton  Mk*  lindw.  Bhran*^  Grafen  tmi  liarU»g«rtlica 
heim.    1.  u.  %  Abth.    Wims  BraomOller  n.  Seidel    1843.    1ISp6  8.  gr.  8. 
(4  Thlr.  20  Ngr.) 

[Ml]  Znstfinde  der  Volktschule  u.  ihrer  Lehrer  in  Rheinland  und  Westpha* 
loa,  1.  Heftt  Die  DenkMhcift  der  nOurkiachen  Lehrer.  Iserlohn  (Müfler). 
1843.    VIU  o.  43  S.  gr.  8.    (6%  Ngr.)  i 

[3001]  Die  Witt  wen-  n.  Waifenkasse  der  Lehrer  an  evang.  Schulen  un  Kon. 
Sachsen  in  ihrer  gesetzl.  Bestimmung,  Verwaltung  u«  s.  w.  neWt  gründlicher 
Anweisung  ffir  Lehrer- Witt  wen  und  Waisen ,  von  einem  SachverstandigeiL 
Leipzig,  WeinedeL    1843.    32  S.  8.    (5  Ngr) 


[380^  Die  Begründung  Ton  Dorf-Schulbibliotheken.     AUen  Yorstehem 
Landschulen  und  den  Lehrern  an   denselben  angelegentliduit  empfohlen  Ton 
F.  W.  8.  H.  IVallher,  Cand.  der  TheoL    Blagdeborg,  HoorichshofeB. 

1843.    X  u.  76  S.  8.    (lÖ  Ngr.) 

[NM]  Vollständige  praktiscfaeBeafbeitonff  der  sechs  ersten  LebensrerhfiitBiflae 
nach  Graser,  Ton  J.  li.  lAdwHr.  4.  Bd.«  4.  LebensverhÜtniss.  Hof, 
Grau.    1843.    XVI  u.  336  8.  gr«  8.  mit  2  Karten.    (25  Ngr.) 

i^nUi]  Ansichten  über  erste  Brsiehung  u.  das  Regiment  in  der  Kinds  ^  Stöbe. 
Mfittem  Ton  einer  Mutter  gewidm^  Naeh  der  12.  Aufl.  ans  dem  Bngl. 
übers.    Augsburg,  M.  Rieger'sche  Buchb.     1843.    96  S.  8.    (IIV5  Ngr.) 

[ia06]  Erster  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  und  Recbnen  lür  Elementar- 
schulen, mit  einer  besondem  Anldtung  für  Jjehrer  Ton  O«  lllMtlttmMMn, 
Lehrer  an  der  höh.  Bürgerschule  in  Mannheim.  3.  Aufl.  Mannheim,  HofiL 
1843.  60  S.  8:  u.  14  lith.  Blatter.  (3V&Ngr.)  Anleitong  dazu  fürLfehrer. 
8  S.  8^    (3%  Ngr.) 

[MIT]  Zweites  Lesebuch  für  Elementar- Volksschulen,  In  Mittelciassen  dieser 
Schulen,  wie  auch  beim  häuslichen  Unterricht  als  Fortsetzung  des  „ersten 
Uebungsbuches  fär  Leseschüler**  zu  gebrauchen.  Von  Dr.  G.  L«  SCJUiliBe, 
k^.  Sachs.  Geh.  Kirchen-  u.  Schiärath.  Leipzig,  K.  Tauchnitc  1843. 
IV  u,  188  S,  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[MOB]  Ernst  TiBloh'8  erstes  Lesebuch  fflr  Kinder.  I.  Th.  4.  rerb.  vu 
Term.  Aufl.  ron  K.  W.  Wieckt,  Dir.  d.  hüh.  Bürgerschule  zu  Prankfurt  an 
d.  O.  Leipzig,  Rein'sche  Buchh.  1843.  IV  u.  124  S.  8l  (7%  Ngr.)  — 
2.  Th.    3.  Terb.  u.  rerm.  AulL  Bbendas.  1843.  IV  u.  228  8.8.   (12%  Ngr.) 

[8009]  Die  EntWickelung  des  Gottesreichs.  Ein  Leitfaden  für  den  Religions- 
unterricht der  mittlem  Gymnasialclassen  ron  WL  ML  pi|-*-*^,  6.  College 
am  Gymnas.  in  Zittau.     Zittau,  Birr,     1843.    176  8.  gr.  8.     (17%  Ngr.) 

[3010]  Bibelkatecllismus ,  das  Ist,  kurzer  und  deutlicher  Unterricht  yon  dem 
Inhalte  der  heil.  Schrift ,  yon  Dr.  F.  A.  Knuttmaöher.  Zum  Beaten  der 
christlJugend.  12.verb,Aufl.  Essen,  Bädeker.  1843.  VI  u.  135  8.8.  (7  Vi  Ngr.) 

[3011]  Ki^ner  und  historischer  Katechismus.  Oder  der  Katechismus  Lutheii 
die  biblische  Geschichte,  nebst  der  evang.  Glaubens-  und  Sittenlehre  ron 
Dr.  Geo.  IV.  Seiler.  31.*  Aufl.  ReVid.  u.  umgearb.  ron  Dr.  /.  Xoitr. 
Irmiseher,  Pfr.  in  Erlangen.    Leipzig:  Fr.  Fleischer.     1843.    VUl  u.  231  S. 

8.    (5  Ngr.) 

tBOU]  Biblische  Geschichten  dea  A.  und  N.  Test  für  die  Jugend.  BnaUi 
von  P.  Soteitüii.  Prof.  Mit  40  ttthogr.  BUdem.  1.  Bd.  A.  Test.  St  GaUen, 
Triebeihom.    1843.    VI  u.  395  S.  gr.  a 

[3013]  Ueber  das  relig!ds>slttliche  Bewusstaein  der  Philologen  u.  Schulmanner, 
besonders  Preussens,  Ton  Dr.  IV.  GDletidt,  Dir.  d.  Oymnas.  zu  Eisleben. 
Bisleben,  Reichardt    1S43.    4&  8.  8.    (7%  Ngr.) 


Hell  20.]  Sckul'  und  UntmricktsweieH.  StT 


plM]  Der  Ddkalog  und  die  evanfelisolMa  Gynmasien.     Sine 

fadagogische  Brörtenmg  yoii  Dr.  Job.  CaH  Lelnerdt,  fioperuit  iiT  erd. 
^rof.  d.  Theol.  an  d.  Unir.  zu  Königsberg.    (Abgedr»  aua  d.  preoaa.  Prov.«^ 
KirchenbiatteO    Königsberg,  Gräfe  u.  Uozer.    1843.    91  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

S*15]  Das  Wesen  der  Ersiehung   Im  Slementaninterridile  mit  besenderer 
erückaichtigung  der  Muttersprache  von  ülr.  BofL  (Muttldi    J^kul,  Cröker. 
1843.    52  8.  gr.  8.    (7Vs  1^0 

[MIO]  Archiv  för  den  Unterricht  im  Deutschen  u.  s.  w.,  heraosgeg.  Ton  Vis» 
hoff.  2.  Heft  IV  u.  227  S.  gr.  8.  (Vgl.  No.  614.)  Inb.:  Ckunmentar  za 
Goethe*8  Hemann  u.  Dorothea.  Forts.  (S.  1^-36.)  — >  Kehrein^  Coromen- 
tar  zu  Goethe's  Faust.  ( — 95.)  —  Commentar  zu  einer  Auswahl  kleinerer 
Dichtungen  Ton  Goethe.  (*-i24.)  —  Versuch  einer  TheoHe  des  Verses 
der  dejbtsdien  Tragödie.  (-.146.)  -^  AfonjV,  Benerkk.  über  den  deotsdieB 
Hezameter.  (<—nO.)  —  Nodnßget^  gnunmatische  Studien.  (—172.)  ^ 
Reoc  u.  Anadgen*    ( — ^327.) 

[MH]  Die  Regeln  der  deutschen  Rechtschreibtmg.  Ein  Leit&den  Kkr  Schüler 
besÜMiiii  Ton  U  V.  Jtagirt.  Münster ,  Regensberg.  1843.  VI  u.  50  81 
gr.  8.    (5  Ngr  ) 

[9018]  Die  deutsche  Rechtschreibung.  Bin  Handbuch  fiir  Lehrer  und  zum 
Selbstgebrauche  von  L  V«  Jtogat,  Oberlehrer  am  Gymnas.  zu  Bielefeld. 
Münster,  Regensberg.    1843.    XII  u.  296  S.  gr.  8.     (n.  l  Thhr.  10  Ngr.) 

[M19]  Uebungsbuch  für  den  Rechtschreib-Unterricht  in  Volksschulen  von  In- 
spector  M,  lVag;iior.  3.  unTeränd.  Aufl.  Essen  >  Bädeker.  1843.  84  S. 
8.    (3%  Ngr.) 

>]  UebqngsbÜchlein  im  Rechtschreiben  ftir  EiemeAtarschÜIer  tob  J,  K. 
verb.  Aufl.    Wesel,  Beckei^sche  Buchh.    1843.    24  8.  8.    (P/»  Ngr.) 

[aosi]  Vorlagen  zum  Schönschreiben.  3.,Cars.  Geschrieben  Ton  /.  Xtlöter, 
lith.  von  J.  Ferber.    Wlnterthur,  Steiner.   1843.  37  Blätter  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[MIO]  Ueber  Verbesserung  der  Schreibunterrichtsmethode  durch  Einführung 
taktmäasiger  Uebungen.  Von  C.  Uaveniclit,  Lehren  Schweidnitz,  Heiz. 
1843.    8  S.  4.  mit  4  Uthogr.  Taf.    (n.  5  Ngr.)  ^     ^ 

[OOB]  Geographisches  Hüifsbuch  zum  Wiederholen  und  Einlernen  fir  Schüler 
höh.  Lehranstalten,  insbesondere  höherer  Bürger-,  Real-  u.  Gewerbeschnlen 
von  Dr.  O.  A.  KlMea.  Mit  1  llthogr.  Tafel  Berlin ,  Lüderitz.  1843. 
XI  n.  399  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[0001]  Giiindbegriffe  der  Geographie  in  Anwendang .  auf  da«  Kön.  BAyera 
▼on  FTm  A.  ■mmbaoher,  Schuliehter  zu  Nürnberg»  Nürnberg,  Kon. 
1843.    IV  u.  51  S.  8.    (2  Vi  Ngr.) 

SaoOST]  Hülfsbudi  für  den  Untenricht.  in  der  GeograpUe,  von  Scbleslea  Ten    ' 
L  Chr.  Fr.  Soholx,  Lehrer  am  erangel.  Schullehrer -Seminar  in  BreflUM. 
Breslau y  Grass,  Barth  u.  Co.    1843.    VI  u.  70  S.  8.    (5  Ngr.) 

[0010]  Atlas  für  Volksschulen  in  10  colorirten  Karten  und  einer  Weltkarte 
naeh  Mereators  Projection  Ton  G.  ▼.  Seebftitteft.  Besonders  zoob  Ge- 
brauche beim  Unterricht  nach.Ungewitter's  Geographie  für  Schule  u.  Haue. 
Leipzig,  Bösenberg.    1843.    Qu.  kl.  4.    (10  Ngr.) 

[0001]  Merkwürdige  Begebenheiten  ans  der  scUesischen  u.  braddenburglMh- 
nreoss.  Ge^chkhte,  ron  K.  Jid.  UmMm,  Religionslehrer  aoi  evang. 
Schullehrerseminar  in  Breslau.  2.  verb.  u.  rerm.  Av/L.  Breolau,  Qstmt^ 
Barth  u.  Co.    1843.    X  u.  214  S.  8.    (10  Ngr.) 

[OOB]  Lehrfeiioh  der  Naturgeschichte  für  Hondelssduden  Tea  0.  0.  nint, 
LohM  d.  Nalurgweh.  an  d.  Banddalehraootalt  zu  Leipzig.    1.  Abth^t  Mhio- 
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nlogie.  Bfit  4  Uth.  Tafeln.  Leipsig ,  Serig.  1843.  Vm  u.  88  8.  gr.  8. 
(16  Ngr.; 

[anB]  Grundrias  der  Naturgetchichte.  Für  die  obeni  Classen  hob.  Bürger- 
■cbulen  entworfen  Ton  Dr.  H.  B.  Schmidt ,  Oberlehrer  an  der  St  Jokan- 
Bieschnle  zu  Danaig.  2.  Abth.:  Pfafytotogie.  Danzig,  Homann«  1843.  iV 
u.  267  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

rMW  Die  Naturlehre  für  Elementarschulen  von  Carl  Fr .  IVagaer.  Lands* 
berg'a.  d,  W.,  Volger  u.  Klein.    1843.    VIII  u.  102  S.  8.    (7'/,  Ngr.) 

[ml]  Binidtung  in  die  Volkswirthschaftslehre  für  hShere  Gewerb-  und  Real- 
schulen von  WL  W.  WeUfelL  Leipzig,  Fest'sche  Veriagsbuchh.  1843. 
VIII  u.  54  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 


[im]  Grundriss  der  mechanischen  Naturlehre.  Als  Leitfaden  für  pll^sikaL 
Vorträge^  an  Handels-  u.  Gewerbschulen  von  Dr.  Chr.  AD».  Wefadlg^ 
Privatdoc.  an  d.  Univ.  u.  s.  w.  zu  Leipzig.  Mit  96  Holzsdui.  Leipzig, 
Voss.    1843.    X  u.  165  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

(im]  Rechnenheft  für  die  zweite  Classe,  enthalt  die  Hamburger  Localreck- 
nnngen,  von  Mor.  Hlnrlcluieii.     Hamburg,  Berendsohn.     1843.     VI' n. 

77  S.  8.    ay«  Ngr.) 

[MI]  Arithmetik  (und  Algebra)  für  Realschulen,  für  höhere  Bürger-  und 
Gewerbeschulen^  sowie  für  den  Selbstunterricht  von  J.  A.  nbttB.  I.Thl.: 
Niedere  Arithmetik.  Stuttgart,  HaUberger.  1843.  XI  u.  207  S.  gr.  8. 
(19  Ngr.) 

[ms]  Aufgaben  für's  Tafelrechnen  in  zahlreichen  Schul-Ciassen  mit  den  no- 
thigen  Briäuterungen  bearbeitet  von  J.  Cbr»  u.  C.  F.  UlrMi.  4»  aufs 
Neue  durchgesehene  Aufl.  Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.  1843.  159  8.  8. 
(5  Ngr.)  ^  Auflösungen  dazu.    Ebend.    28  S.  8.    (2%  Ngr.) 


BM]  Praktischer  Lehrgang  für  den  Gesangunterricht  in  Volksschulen  von 
.  Wm  Sohftlse,   Lehrer  am  v.  FleU^her'schen  Schull.-Sem.  zu  Dresden. 
Dresden,  Amoldische  Buchh.    1843.    Vi  u.  136  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

[mr]  Christliches  Scbulgesangbuch  mit  zweistinubigen  Melodien.  Herausgeg. 
von  dem  Calwjsr  Veriagsverein.  Calw  (Stuttgart,  Steinkopf).  1843.  VIH 
u.  217  8.  gr.  12.    (6>5  Ngr.) 

[MW]  Sammlung  zwei-,  drei-  und  vierstimmiger  Lieder  zum  Gebrauche  beim 
Gesangsunterrichte  in  Schulen.  Zunächst  für  die  Schulen  in  Frankens  Stt^ 
tungen  herausgegeben  Ton  CSarl  Abela.  Cantor  u.  Gesanglehrer  zu  Halle. 
1.  Heft.  5.  unverftnd.  Aufl.  Leipzig,  Hartknoch.  1843.  VHI  u.  120  8. 
QU.-4.    (12%  Ngr.) 


[am]  Zweistimmige  Lieder  für  Schulen,  gesammelt  u.  herausgeg.  v.  /.  Foss- 
ler^  Lehrer  am  Lyoeum  zu  Carlsnihe.  Carlsruhe,  artist  In&tot  1843. 
VIH  u.  211  S.  8.    (20  Ngr.) 

[mi]  Neuester  Liederkranz.  .  Eine  ausgewählte  Sammlung  der  beliebtesten 
swei-  und  dreistimmigen  SchulUeder  verschiedener  Coraponisten.  Herausgeg. 
von  jK  JHederiehsen,  I.  Heft,  enth.  134  zweistimmige  o.  23  dreisdmm.  Lie- 
der.   2.  Aufl.    Hamburg,  Berendsohn.     1843.    80  S.  8.    (10  Ngr.) 

[IMl]  Fünf  und  zwanzig  Gesänge  für  zwei  oder  drei  Singstimmen,  zum 
Gebrauche  in  Gymnasien  und  Realanstalten,  sowie  in  den  obeniClassflS  der 
Blementanchttlen  von  Fra.  fltofaihardl.     Stuttgart,  Ebner  u.  Seobert. 

1843.    40  S.  QU.-8.    (Z%  Ngr.) 

• 

pMS]  Deutsche  Volksharfe.  Eine  Sammlung  zweisümmiger  Lieder  für  Jung 
Q.  Alt  des  deatMhen  Volkes.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  Volkslieder  n.  ihre 
Wdseii'  gesammelt  vt,  herausgeg.  von  ^em  Lehrerverein  in  beiden  Hessen. 


\    - 


Heft  so.]  BdlefristÜi.  8M 

Mit  einen  Vorw.  Ton  Dr.  C^.  Kochy  or4  Prof.  d.  PMago^  in  Ifarininr. 
1.  Heft.  YonagsweiM  den  Volkaschiüen  gewidmet  Caasel  (Hotop).  isä. 
VIII  u.  55  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

eMS]  Bildlingsblätter.      Eine  Unterhaltongssdirift   für  die  Jugend.     Neue 
olge.     H^rausgeg.   von  P.- j.  Brumer.     1.  Bds.   l.'Heft     Weiely  Bagel 
1843.    88  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[IM4]  Das  lieben  in  Stadt  und.Land^-inFeld  und  Wald,  TOd  WL  Uotrmuuam^ 
Director  der  k.  Bildunesanstalt  für  Lehrerinnen  in  Berlin.  Ein  Leae-und 
Halfobuch  zu  den  16  Bildertafeln  för  den  Anschauungs- Unterricht  von  C: 
mue.    Berlin,  Schultze.    1843.    lY  u.  92  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[3045]  Deutsches  Sprach-  u.  Lesebuch  für  die  Elementardassen  der  Gyauia- 
•ien  u.  Realschulen  von  4.  F.  BraiMlanerj  Präceptor.  Stuttgart,  Beck 
u.  Fränkel.    1843.     XVI  o.  387  8.  gr.  8.    (W  Ngr.) 

[WtS]  Der  Findling  zu  Maria -Trost  Eine  Erzählung  für  die  gesammte 
edlere  Lese  weit,  besonders  für  die  reifere  Jugend  von  A«  IMMe.  Mit 
1  SUhbt    Augsburg,  M.  Rieger'sche  Buchh.     1843.     138  S.  8.     (10  Ngr.) 

riM7]  Erzählungen  fär  reifere  Knaben  von  L.  Blbeaa ,  Erziehungs-Inspect. 
d.  Luisenstifts  in  Berlin.  Enth.:  Der  Schmiedelehrling;  Thom.  Holzendorf; 
Freundschaft  u.  Kindesliebe.  Berlin,  Athenäum  (Scherck).  1843.  279  S. 
Id.  mit  3  Lithogr.    (n.  25  Ngr.) 

[IMS]  Ein  Veilchen  ron  f3nf  neuen  Erzählungen.  Der  Jugend  und  Jugend- 
freunden gewidmet  Ton  Th.  Mfelk.  Mit  1  Stahlst  Regensborg ,  Mann. 
1843.    142  S.  8..  (7%  Ngr.) 

[iMt]  Der  nngleiclie  Sohn  und  der  gleichartige  EnkeL  Eine  Erzählung  von 
O.  SL  ▼.  Mlniberl.  (Besond.  Abdruck  aus  den  Jugendblättem  XIV.) 
Stuttgart,  Steinkopf.    1843.    79  S.  8.    (5  Ngr.) 

[MM]  Columba.  Ein  Füllhorn  freundlicher  Blüthen  und  Früchte  zur  Beleh- 
rung und  Erheiterung  zumal  der  gebildeten  Jusend  yon  J,  P.  Sllbert« 
Pforzheim,  Dennig,  Finck  u.  Co.    1843.    VIII  u.  376  S»  8.    (I  Thlr.  15  Ngx;) 

[M51]  Meine  Heimreise  Ton  Ostindien  nach  Deutschland.  Eine  Erzählung 
für  Missionsfreundo  u.  für  die  Jugend  Ton  J.  J«  IVeitbrecdit.  er.  Missio- 
Dar  in  Burdwan.  Mit  einer  Uebersichtskarte  u.  einigen  Abbüdd.  Stuttgart 
Steinkopf.    1843.    VI  u.  146  S.  8.    (15  Ngr.) 

Belletristik« 

[MM]  Cl^mence  ou  la  fille  de  TAyocat,  com^die  en  2  actes,  m^l^e  de  Cou- 
plets, par  Mad.  Ancetot.  —  Repertoire  du  th^tre  fran^.  ä  Berlin.  2.  s^- 
rie.    No.  25.  —  Berlin,  Schlesinger.     1843.    45  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.)   " 

CS]  Le  Ticomte  de  L^tori^res,  com^die  en  3  actes,  m^l^e  de  chant,  par 
Mrd  et  Dmnanoir,  -—  Repertoire  etc.    2.  s^rie.    No.  31.  —  Ebend. 
1843.    73  S.  gr.  8.    (10  Ngr.)  ^ 

[M64]  Les  Bonqueti^res,  ou  les  trois  mariages.  Comedie-vaudenlle  en  trois 
actes  et  en  Tors  proTen9anz  et  fran9ais,  par  P.  Beltot.  Marseille,  Achard. 
1843.    VU  Bog.  gr.  8.    (75  c). 

[M55]  Moli^re  a  Chambord,  com.  en  quatre  actes  et  en  vers,  par  Attg^. 
Paris ,  Tresse.    1843.    6  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.) 


pOM]  La  nuit  aux  Souffleurs,  com^die  en  2  actes,  m^l^e  de  couplets,  par 
Dvnamoir  et  d'ShuMoy;.  —  Repertoire  etc.  2:  s^rie.  No.  27.  «—  Bert., 
Schlesinger.    1843L    41  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[MM]  Fante  de  s'entendre,  comedie  en  nn  acte  et  en  proie,  pard  Ottveyw 
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vier«  —  Le  prot^^  coniW«  cn  un  acte  et  en  proie,  par 

Repertoire  etc.  %  e^rie.  No.  39.  —  BbendM.  1849.  54  8.  gr.  8.    (7l^  Ngr.) 

[a06B]  Luxe  et  indigence,  ou  le  manage  parisieo.  Com^die  eii  5  actet  et  cd 
vers,  par  M.  diEpagay.  -—  Th4Atre  francaii.  6.  s^rie.  livr.  1.  (No.  31.)  — 
Eben^.    1843.    9?  S.  18.    (^V,  Ngr.) 

[8069]  Faust:  a  Tragedy,  in  Two  Parts.  By  4.  W<d%.  ▼•  Goethe.  The 
Seoend  Part,  translated  into  Engluh  Verae.  By  /.  Bitch,  Esq.  With  II 
■ieel  engraTingSy  by  /.  Brenn,  after  Mar.  Retzsch,  Lond.  ^843.  472  8. 
li&p.-8.  '(iSah.) 

gm]  La  Locandiera  di  C  CkildoiiL    Commedia.    103  S.    12.    Monaco, 
ran«.    (?%  Ngr.) 

nmi]  Les  BoreraTes,  trilogie  par  VißL  ttoge.  Paris  ^  Michaad.  1843. 
14  y*  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[aMI]  OeoTies  oompUtes  de  M.  Gh.  Uadlöiies,  oonseiller  d'4tat  eic.  T.  1 
Thd&tre;  Poesies.  Paris,  Tresse.  1843.  (7  Fr.)  Enth.  die  Tragödiear 
Conradin  u.  Friedrich;  Wallenstein;  u.  das  Gedicht:  Diodetian. 


Cm]  K&nsÜerleben.  Ein  dramatisches  Gedicht  mit  XenienTonFr« 
fünf  Au&figen.   Leipzig,  Goetz.   1843.  300  S.  gr.  J6.    (l  Thir.'lO  Ngr.) 

[8064]  George  Dandin,  ou  le  mari  confondu,  com^die  en  3  actes  par  MolMi^e.  — 
Repertoire  etc.  2.  sörie.  No.  20.  —  Berl,  Bchlesingar.  1843.  37  8.  fr.  8. 
(5  W.) 

?i6S]  Athalie.    Tragödie  en  5  actes  et  en  Ters,  par  Jean  Haelne.  — 
heatre  fran^.  5.  s6rie.  Urr.  6.    (No.  3a)  —  Ebendas.    1843.    82  8.    18. 

Wt  Ngr.) 

[SOW]  Bertrand  et  raten,  on  Part  de  consplrer,  par  E.  Sorlbeb  -^  Th^tn 
ficanc.  publik  par  C  Schütz,  4.  s^rie.  l.-liTr.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Kiaaiag. 
1843;    151  8.  8chm.  16.    (2y,  Ngr.) 


[IMT]  La  calomnie.    Com^die  en  5  actes  et  en  prose,  par 

Th^atre  franc.   5.  s^rie.   liyn  5.  (No.  29.)  —  BerL,  Schlesinger.    I843L 

139  8.  18.    (2V,  Ngr.) 

pHB]  Le  fils  de  Crom  well,  oa  une  restauration,  oom4dle  en  5  actes  et  en 
prose,  par  E.  Sorlbe. —  Repertoire  etc.  2.  o4rie.  No.  28.  —  Ebendas. 
1843.    74  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

'pM9]  Leo  Independants.  Com4die  en  3  aetes  et  en  rers,  par  S.  Soribe.  — 
Th4ätre  tranc.  2.  s^rie.  livr.  3.  No.  9.  —  Ebendas.  1843.  90  8.  la 
(2'A  Ngr.) 


[sna]  Vd^rie,  com^die  en  3  acteo  et  en  prose,  par  Sovibe  et 

vllle.  —  "Repertoire  etc.  No.  42.  ~  Ebendas.    1843.   30  8.  gr.  8.   (5  Ngr.) 

ptn]  Ih%.  Beribe'a  Theater.  In  einer  Auswahl  tberoetat  tob  JT.  IT. 
Draüe,  3.  Lief.:  Oscar,  od.  der  Mann,  der  seine  Fraa . t&uscht.  —  Der 
IMplomat.  4.  Lief. :  Die  Yerläumdung.  Stuttgart,  Erhard.  1843.  216  & 
gr.  16.    (k  6y,  Ngr.)  ^ 

aan]  The  Works  of  WilL  Shakespeare.    Edited  br  /.  iViyas  CbiUar, 
-  q.  F.  8.  A.    (8  Tols.)    Vol.  7.    Lond.  1843.    630  8.  gr.  8.    (l2Bh.) 


Es 


gm]  The  Comedies,  Historieo,  Tragedies  and  Poems  of  WUL 
dited  by  C.  KnighU  2.  edit   Vol.  7.    Lond.  1843.    424  8.  gr.  8.    (lOah.) 


[MM]  The  Pictorial  Edition  of  the  Works  of  lfhr'"| Bditod  by  C 

Knight.    (Doubtfol  Plays,  etc.)    Lond.,  1843.    502  8.  Imp.-a    (20ah.) 

pMft]  Vr.  Whahaueaie'a  dnunatk  Worin  la  ton  raliiaies.     IfHOi  netes 
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original  and  wleeM  by  Som.  W^^  Singer.  3.  «Ml  T^.  IO,  Bntä.t 
No.  9.  BUrchant  of  Veidee;  10.  As  yoa  Uke  it$  11.  AH'a  well  thttt  «ada 
weU;  12.  Taming  of  the  shrew.  Vol.  IV.  £nth.t  13.  Wlnter*a  Talej  14. 
Comedy  of  errora;  15.  Bfacbeth;  16.  Kinc  John.  Vol.  V.  Bntli.t  17. 
King  Richard  II.  18.  King  Henry  IV.  p.  1.  19.  King  Henry  IV.  p.  H. 
20.  King  Henry  V.  —.Halle,  Kersten.  1843.  416,  406  u.  504  S.  gr.  8. 
1  15  Ngr.;  auch  einsein:  No.  14s  5  Ngr.,  No.  9^13,  15—18  k  6  Ngr., 
o.  19.  20  k  7  Ngr.) 


8 

gWTt]  The  drasatic  Worka  of  WQL  nuikflpere.  No.  16.  King  Johtt 
7  8.  —  17.  King  Richard  H.  73  S.  —  la  19.  King  Henry  IV.  83  h 
77  S.  —  20.  King  Henry  V.  82  8.  —  21.  King  Henry  VL  I.  part' 
72  8.  —  Leips.,  Gebr.  Schumann.    1843.    16.    (k  3  I^gr.) 

[am]  CoUeetion  of  britiah  authoca.    Vol.  37.     Foreat  daya  by  Q.  P.  & 
James.    Leipzig ,  B.  Tauchmta  jun.     1843.    339  8.  gr.  16.     (15  Ngr.) 


[im]  The  worka  of  W,  Shakfpeare.  VoL  IL  -^  CoUactiaii  of 
aathora.  VoL  41.  —  Ldpz.,  B.  Tauchnita  jun.  1843.  gr.  16.  (15  Ngr.) 
Aach  einzeln:  No.  8.  Taming  of  the  shrew.  78  8.  9.  AlFa  well  that  enda 
weU.  83  8.  10.  Twelfth-Night:  or,  what  you  will  71  8.  11.  The  win- 
ter'a  tale.  94  8.  12.  King  John.  78  8.  13.  The  lifo  and  death  of  King 
Richard  IL    83  8.    (k  3  Ngr.) 

[Mt]  ShAkspere's  8chaiiapiele,  yerdeotachi- o.  «rliniert  tob  Adäib^  JMer 
u.  Jlfor.  jftapp.  Stuttgart,  Metzler^sche  Bucfah.  6.  Stficki  Periklea,  Furat  t. 
Tyrus,  e.  dramat  M&hrchen,  übers.  t.A.  Keller,  115  8.  7.  Verweehaluaga^ 
atück,  nach  Plautus,  übera.  ▼.  AT.  Jtapp:  93  8.  8.  IVoüga  «.  Oeaaida, 
ein  heroiBchea  Schauapiel.  übera.  t.  A.  Keller.  166  8.  1843.  gr.  16. 
(a6y,  Ngr.)     ' 

[30ea]  8iyikespe*re*s  Kaufmann  Ton  Venedig.  Engliich-dentsche  Auagabe 
mit  27  Scenen  o.  Vignetten  in  feinstem  Holzsuch.  Die  deutsche  Uebertra- 
gung  Yon  Alex.  Fischer.  Pforzheim,  Dennig,  Flnek  u.  Co.  1843.  86  8. 
gr.  Lex^.    (19  Ngr.) 

[aoei]  Die  Schlacht  bei  Esaegg.  Historisch^a  Schauspiel  in  4  Atile.  von 
C^arl  SCegmayer.  Wien,  Stdckholzer  Ton  Hirachfeld.  1843.  120  8.  8. 
(19  Ngr.) 

[aoes]  Dramatische  Scenen  .zu '  Polter*Abenden  Ton  Lette  Leuiae 
geb.  V.  i^üidk.    Liegnitz,  Ktthlmey.     1843.    140  8.  8.    (12  y,  Ngr.) 

[aoes]  Berliner  Original -Polterabend -Scherze  in  Freako -Manier  ron  Dr.  Lb 
WeyL    L  Heft.    Berlin,  Verlagsbuchh.    1843w    74  8.  8.    (10  Ngr.) 


[a08l]  Coratie  Pinconstante,  par  Mme.  A.  Amaiid«  2  Vols,  Paria,  Berqaet 
et  P4tion.    1843.    43  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

poes]  B.  de  Balzae's  simmtliche  Werke.  14.  Bd.:  Albert  S^yarus.  Aus 
dem  Franz.    Quedlinburg,  Basse.    1843.    176  8.  16.    (15  Ngr.) 

[aaw]  Oliver  Twist,  or,  th^  Parish  Boy*a  progr«»,  by  Bes  (Ckstrlee  Di^ 
ckens).  -r  CoUeetion  of  british  authora.  Vol.  %.  Leipz.,  B.  Tauchnitz  jun. 
1843.    X  u.  438  8.  gr.  16.    (15  Ngf.) 

[»BT]  Die  Hnssiten  ^in  Luditz.  Roman  ran  Ed.  Breier»  Wien,  Stöckholier 
Ton  Hirachfeld.    1843.    250  8.  8.    (1  -Thlr.  7  !4  Ngr.) 

paoB]  Die  mehreren  WehmAUer  und  ungariachen  Nationalgaaichter.  Brzihi- 
lung  yon  dem.  Brentano.  2.  Aufl.  Berlin,  Vereinabu^h.  1843.  109  8, 
16.    (10  Ngr.) 

pie»]  Ed.  Lyttea  Balw«r^  aäauitiiahe  Ranant.    Aaa  d*  Engl«  ywk  Fr. 
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NoUer  uad  Guit  .Qliser.  II,  Bd.;  Godolphin,  —  Ainiodeiis  aller  Orten. 
UebeiB.  Yon  Dr.  G,  N^  Bärmann,  12.  Bd.:  ZanonL  Uebers.  Ton  G.  J^fixtr, 
Stuttgart,  Metsler.    1843.    420  q.  432  8.  gr.  8.    (k  1  TUr.) 

[tttM]  Lea  coeüra  brii^;  par  Mme.  L.  Colet.  2  Volk.  Paria,  Berquet  et 
Pötion.     1843.    46%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 


[aeai]  Crime  et  remords ;  roman  enüirement  iD^dit,  par  Mme.  CaroL 
barre.    2  VoU.    Paris,  Locard-Davi.    1843.    57  Vs  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[anq  Der  alte  Demagog  oder  Abeatheanr  und  Schickaale  duies  Weltbargera. 
Vom  Vf.  der  Chromque  acaod.  des  päbstl.  .Hofes.  Leipzig,  Peter.  1843. 
124  S.  12.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

rSQSS]  Rorae  souterraine,  paC  Ch^  IMdier.  Nout.  ^dit  Paris,  Goaaefia. 
1843.    16%  Bog.  gr.  12.    (30  Fr.  50  C^ 

raaM]  'f'hron  und  Herz.  Historischer  Roman  von  TIl  DroMsolL  Leipzig, 
Peter.'    1843.    (1  TWr.  15  Ngr.) 

[8085]. Le  chateau  de  Rochecourbe,  par  le  comte  Vlct.  DnlUMliflL  3  Yols. 
Paris,  Autiquet.     1843.    6874  Bog.  gr.  8.     (15  Fr.) 

(Mal  Celebrated  Crimes.  By  Atex.  Dimuuk  (2  parts)  Part  1.  Lond. 
1843.    236  S.  gr.  8.    (5sh.) 

[8NT]  Sämmtliche  Schriften  ron  Benr.  Bänke,  geb.  Arndt,  Ausgabe  let^er 
Hand.  48.— 51.  Bd.:  Die  Familie  Jacobi.  —  52.  Bd.:  Der  Barmherzige.  — 
Der  Schutzpatron.  Hannorer,  Hahn'sche  Hofbuchh.  1843.  (110,  VS^  S^ 
86  u.  42  S.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 


pm]  Bine  neue  Welt  von  Bob.  Boiler.  2  Bde.  Altenburg,  Pierer.  IS43. 
247  u.  272  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[9099]  Schauer-Novellen  von  Fd.  Kleoplutf •  2.  Bde.  —  BibL  wohlf;  Romane 
Ifir  1843. 3.  u.  4.  Bd.  Leipdg,  Peter.  1843.  197  u.  195  S.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[9199]  Paul  de  Kofdu  ausgewählte  humoristische  Romane.  '62.  u.  ^.  Tbl. : 
Andreas  der  Savovarde,  deutsch  bearb.  von  F,  Carlow.  1.  u.  2.  Bdcfan.: 
Ubn,  Nübling.     1843.    138  u.  138  S.  gr.  12.    (11%  Ngr.) 

[9191]  Mein  Cameval  in  Berlin  1843.  Von  F.  OmL  Hfllme.  Braunschweig, 
Westenaann.    1843.    123  S.  8.    (25  Ngir.) 

[9191]  hp  chateau  des  Atrides,  par  4iiL  Liusrolz.'  2  Vols.  Paris,  Dumont 
1843.    43%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[9199]  Fr.  Laiui's  gesammelte  Schriften.  Neu  durchgesehen,  verbessert  u. 
mit  Prolog  von  L,  Hech  1.  Bd.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler. 
1843.    VI  u.  465  S.  16.  mit  dem  Bildnisse  des  \ü.    (22%  Ngr.) 

[9101]  Lebensbilder  aus  Oesterreich.  Ein  Denkbuch  vaterländischer  Erinne- 
rungen unter  Mitwirkung  sinnverwandter  Schriftsteiler  und  Künstler  zum 
Besten  der  bei  dem  verheerenden  Brande  vom  3.  Mai  1842  verunglfickten 
Familien  von  Steyr,  herausgeg.  von  Andr.  Schumacher,  Wien,  Tauer  u. 
Sohn.     1843.    362  S.  u.  2  Musikbeil.    (2  thlr.) 

[9196]  Lodere.  Von  dem'  Vf.  des  „Frankenstein'*.  Nach  dem  Engl,  von  d. 
Uebersetzerin  von  Frauenlohn  und  demselben  Zweck  gewidmet.  2  Bde. 
Altenburg,  Pierer.    1843.    331  u.  324  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[9199]  Olarv,  der  Dftnenprinz.  Roman  von  WUhebniiie  Loreg».  Lopng, 
Wienbrack.    1843.    TSß  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

gl9V]  MEMvyat's  sämmüiche  Werke.   10-12.  Bd.:  Peter  Simpel.    Aus  d. 
ngt.  von  K #.  In  3  Thln.   3.  Aufl.   (BibL  d.  neuesten  u.  besten  Romane 

d.  engl.  Lit.  .10—12.  Bd.)    Braunachweig,  Vieweg  u.  Sohn.    207,  314  u. 


*  » 
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100  8.  8.  (1  TUr^  ^  13—15.  Bd.:  Japbäti  der  einen  Vater  radit  Aiu  d. 
Engl,  von  H.  Roberts.  In  3  Thln.  3.  Aufl.  (Bibl.  dei^  neoesten  n.  s.  w. 
13—15.  Bd.)  Ebend.  1843.    194,  192  a.  3108.  B.    (1  Thlr.) 

[SltBl  Rose  Hinnel,  par  MBoli.  UfaiJCWi  Parfi,  Soarerain.  1843.  90  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr.  50  C.) 

SIIM]  Die  sacbsische  Schweiz.  .  Sagen-Cyclos  von  WOh.  MHUlcr.    Berlin, 
[euUdie  Verlags-Bachh.     1843.    3%  8.    (25  Ngr.) 

3110]  Erzählungen  Ton  M.  Hordea.    2  Bde.    Leipzig,  Wienbrad^    1843. 
8  u.  383  8.   gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.)    I.  Bd.:  Die  aüeftchwestem.  — 
.%  Bd. :  Paul  Scalig  in  Preussen.    Das  Zusammentreffen  auf  Helgoland. 

plll]  Ludwig  der  Kellner.  Roman  von  Loidae  OHo.  2  Bde.  Leipzig, 
Wienbrack.    1843.    VI  n.  230,  234  8.  gr.  a    (2  Thlr.  7%  Ngr.)  ^ 


s; 


[aill]  Das  schone  Biadchen  am  Gmundner  See.    Novelle  von  Pi 

3  Bde.   Leipzig,  Wienbrack.   1843.  204,  210  u.  231  8.  gr.8.  (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[ans]  Die  kleinen  Leiden  des  mensdüichen  Lebens.  Von  Plinius  dem 
Jüngsten.  Mit  Illustrationen  yon  J.  /.  GrandoiUe.  11  Lieferungen.  Leip- 
sig,  Weber.    1843.    424  8.  Lez.-8.    (k  10  Ngr.) 

•  * 

[9114]  WlnaWo  it««»^»^M-i   der   Rauberhauptmann.     Romant.  Geschichte. 

4  Thie.  6.  Ausg.  m.  18  Kupf.  Leipzig,  Wienbraek.  1843.  184,  164,  156 
^.  156  8.  8.    (4  Thlr.) 

CSI15]  Btöthen  aus  Tetschens  goldenen  Auen.  Von  BL  U6aj.  3  Bde. 
Leipzig,  Wienbrack.  1813.  Vm  n.  215,  222,  227  8.  gr.  a  (3  Thlr.  10  Ngr.) 
1.  Bd.:  Die  kleine  Rebe.  —  Misslungene  Rache.  *-*  2.  Bd.:  Nadine.  —  Die 
Gefesselte.  —  3.  Bd.:  Der  Oheim.  —  Unter  zwanzig  Mädchen  eine  Braut. 
-—  Die  Unvermählten. 

[nif]  Oeuvres  compUtes  de  Geo.  Band.  Nonv.  4dit.,  acoompagnte  de  mor-* 
ceaux  in^dits.  Tom.  Xin.  (Les  sept  cordes  de  Ja  lyre;  GalmeL)  Paris, 
Perrotin.    1843.     15  V«  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  C.) 

[SlU]  Schattenrisse  aus  dem  Jugendleben  eines  Arztes.  Nach  dem  Engl, 
bearb.  t.  G.  EmsL  2.  Bdchn.  Leipzig,  Binder.  1843.  153  8.  16.  (1  Thlr. 
f.  2  Bdchn.) 

[S118J  Egon.  Ein  Roman  von  Oftmimm  womBe^.  3  Bde.  Leipzig,  Wien* 
brack.    1843.    VI  u.  209,  230  u.  250  8.  gr.  a    (3  Thlr.  7»/,  Ngr.) 

Sll§]  Karl  der  Zweite«  Ktoig  von  Bn^and«    Ein  historischer  Roman,  nach» 
uellen  bearbeitet  von  Dr.   Fd.  ▼.  Sommer.    2  Thle.    Berlin,  Morin. 
1843.    V  u.  329,  334  8.  gr.  12:    (2%  Thlr.) 

gm]  Auswahl  der  neuesten  und  besten  Romane  von  Fr.  8oidl&  24»»27. 
dehn.:  Das  Schloss  in  d.  Pyrenäen,  übers,  v.  J.  Jacques,  5—8  Bdchn.  «- 
28.  u.  29.  Bdchn.:  Acht  Tage  im  Schloss,  übers«,  v.  /.  Jaequts.  Leipzig, 
Fort.    104,  103,  116,  123,  101  u.  108  8.  16,    (k  7%  Ngr.) 


pISl]  Seeroman  von  Bamm  de  Vareoaee,  ehem.  Seeofficier,  die  Pariser 
Matrosen.  Nebst  einem  Vorw.  v.  Bug.  Sue.  Frei  übers,  von  Fd.  Hein€. 
3  Bde.  Leipzig,  KoUmann.  XII  u.  276,  IV  u.  273,  IV  n.  241  8.  S. 
(3  Thlr.  7%  N^r.) 

Kit]  Eu.  Sne's  sämmtl.  Werke.    146—149.  Th.:    Die  Gehdmnisse  von 
ris,  ü^rs.  von  Ä.  Diexmann,     13 — 16.  Bdchn.   Leipzig,  O.  Wigand.    184i. 
416  8.  16.    (20  Ngr.) 

pltt]  Carlo  dl  Franched,  Fürst  der  Banditen  im  Teufelsthale,  von  Th. 
Merier.  3.  Aufl.,  durchgesehen  von  Hob,  Siefer.  3.ThL  Leipzig,  Fri/ese. 
1843!268  8.  8.    (3  Thlr.  f.  3  Thle.) 


SM  TdieißUe.  [184S. 

[UM]  Am  3.  Jam  ttaib  so  Leamington  T^oiii.  Q>&r.  fib/IciMK,  eaq.,  dntr  der 
▼onu|;liclifieii  epi^iachea  Laadsdinftwnalfr  neuerer  Zei^  mit  FoungB^gröa- 
der  der  höchst  nützlichen  „General  Beneyolent  Sodety  of  ArtiaU'^,  gebu  so 
Workeop  in  Nottinghamahire  am  25.  Dee.  1777. 

pUß]  Am  7.  Jan:  an  Peradenia  auf  Ceylon  Harry  Tkcmat  Tformmuell,  Di- 
rector  dea  kdnigL  botaniBchen  Gartena. 

{litt]  Am  19.  Jan.  zu  Gloooester  Geo»  Worral  CawMd^  eaq.,  Anwalt  daaelbat, 
Vf.  der  „Hiatory  and  Deacripüon  of  the  CSty  of  Gloaoeater''  1829, 85  Jahre  alt 

pml  Am  18.  Febr.  au  Barmoath  mä.  HdrdvAck^  eao.,  al«  Rechtsanwalt  und 
als  Forscher  im  Gebiete  der  vaterlandisobcii  Geachichte  geachtet,  VC  zahl- 
reicher Aufs&tze  zur  Localgeschicbte  Englanda  im  ^,GentIeman*8  Magazine'' 
fi.  and.  Zeitachriften,  Im  7t2.  LebeMJahre. . 

KI8]  Am  6.  Mfirz  zu  Dublin  Dr.  James  M^Cartnef^^  esq.,  ehemaliger  Professor 
Anatomie  und  Chirurgie  am  Trinity  College  der  dortigen  Uärenltaity  im 
73.  Leben^ahre. 

[3129]  Am  12.  März  zu  London  Rev.  Roh,  Murphy^  M.  A.,  Fellow  des  Gon* 
YiUe  und  Cajna  College  zu  Cambridge  und  Bzamiantor  in  den  Fadhsm  dar 
Mathematik  und  Phvsik  an  der  Uniyenit&t  zu. London,  V£  der Sdirift ,,Prin- 
dples  of  the  Theories  of  Electridty,  Head  and  Molecular  Aetions^  1837. 

[aiaq  Am  30«  Mftrz  zu  London  Dr.  Gm.  Sarman  UUmrUf  eaq^  pnkL  Amt, 
VI  einer  Abhan^Uong  de  eardnomate  uteri  (Bdinb.  1828)  und  einiger  Auf* 
sitae  in  medidnaciien  Zeitschriften,  43  Jahre  alt. 

[Sni]  Am  32.  März  zu  London  Roy.  Rob.  Anderson,  Pfiinrer  an  der  Dreid- 
nigkdtskirche  zu  Brighton,  als  Schriftsteller  im  Fache  der  prakt.  Theologie 
(,,A  pract.  Sxpositian  of  St  Paulis  Spiatie  io  the  Roama^,  „Discoorsea  on 
the  Communion  Offiea^  u.  t.  and.)  bekannt,  im  50.  Lebensjahre. 

[IUI]  Am  33.  März  zu  Northampton  R^.  Fred,  RicketU,  Pfarrer  zu  Ifiddng- 
ton  in  Derbyahife,  Vt  der  Tielgdeaenen  Schrift  „A  View  dT  the  Scripton 
Rerelationa  oonoeming  a  futnre  State,  by  a  Cwintry  Paater^  183  h 

[3133]  Am  39.  März  zu  Bath  Dr.  Edw.  Basset  Uve,  esq.,  Oberarzt  dea  Taun- 
ton-  und  Somerset-Hospital,  ein  geschätzter  Ant,  47  Jahre  alt. 

[3134]  Am  3.  Apr.  zu  St.  Petersburg  CoIIegfenrath  iiZeaM!f«io,  DirectorderVer- 
lungsachula,  als  nmdMauitischer  Sdttifltatdler  bekannt 


[3135]  Am  6/^  Apr.  zu  Basel  Dr.  Emanuü  linder,  ordenfL  Professor  der  grie- 
chischen Sprache  und  Literatur  an  dasiger  Uniyersität,  vorher  seit  1790  der 
hebräischen  Sprache,  und  adt  1804  Pfarrer  zu  Benwyl,  Vf.  der  Schrift  ^ 
Wahl  des  wissenschaftliche  Bildung  heischenden  Berufs'^  (1833).  - 

[31361  Am  13.  Apr.  im  Stifte  St.  Florian  in  Oeaterreich  ob  der  Enns  der 
regul.  Chorherr  Franz  Seraphius  Kurz,  dn  mit  Recht  geschätzter  Geschicht- 
schrdber  seines  Vaterlandes  („Bdtxige  anr  Geach.  des  Landen  Oeatenekh 
obderBnns««  4  Thle.  1895—09^  „Gesch.  der  Landwehr  In  Oeatob4.fibM« 
3  TMe.  1831,  „Oest  unter  K.  Friedrich  IV.<«  3  Thle.  1813,  „Oest  unter 
den  Kon.  Ottokar  u.  Albrecht  L'<  3  Thle.  1816,  „Oest  unter  Friedrich  de« 
Schönen''  1818.  „Oeat  unter  Abbrecht  dem  Lahmen''  1819,  „Oest.  unter  JBLa- 
dolph  IV.««  18J3^  „Oest.  Handd  in  alt  Zdten'<  1822,  „Oest.  MifitdrrerfiuK 
•sung  in  filL  Zeiten"  1825,  „Oest.  unter  Herä.  Albrecht  IIL«  2  Thk.  1827, 
„Oest  unter  «erz,  Albrecht  IV.«  3  Thle.  1830,  „Oest  unter  Albrecht  H." 
9  Thle.  1835  u.  m.  a.),  geb.  zu  Käfermarkt  bei  Freistedt  im  Oberosterrdch 
am  3.  Juli  1771. 

[3131]  Am  18.  Apr.  zu  Bedin  Dr.  jur.  Cht,  £m,  Aug.  Naumann,  Geh.  Poat- 
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nth  ima  peMiMi.  Kamereerichtnik,  RHlar  des  Roik«i  AdkrCMeit  9LC3. 
■dt  EiehfiBbmb,  im  75.  Lebflo^aki«. 

Beförderungen  und  Ehrenbezdgungen. 

pl38]  Dem  als  dramat.  Dichter  bekannten  Jo*.  Friifn.  von  Auffenherg  in  Karls- 
ruhe ist  ^e  Intendana  fkber  die  grossherzogt  Kunstsammlungen  und  das 
Hoflheater  übertragen  "Worden. 


[Sias]  Die  regierenden  Ftoten  {Ang.  Lkie  Eeoss  haben  den  Kansler  und 
JBU^enmgsprisidenten  Dr.  ßntschneider  so  Gera,  unter  JBmeueniag  des  sd«» 
nen  Vorfiihren  Termdge  kaiserL  Gnadenbriefes  Terlicfaen  gewesenen  Adels^  in 
den  Adelstand  erhsben, 

[3141]  Die  Gehämen  Regienuigsrilthe  Dr.  Brüggemann  und  Dr.  EUtrs  m 
Berlin  sind  zu  Tortragenden  R&then  in  dem  Ministerium  der  geisüichen,  X7n* 
terrichts-  und  Medidnal-Angelegenhciten  ernannt  worden. 

[3141]  Dem.  kaiserL  russ.  wirkliGlien  Staatsrath  und  ferpet  Secretai^  der 
ksdserl.  Akadenue  der  Wissenschaften  su  St  Petersburg  Faul  Htinr.  von 
^iisf  ist  die  Decoration  des  Rothen  Adler-Qrdens  %  CL  verliehen  werden. 

[8141]  Der  Archaolog  des  kSnlgl.  Museums  zu  Beriin^  Professor  Dr.  JEdu. 
Gerhard  und  der  Assistent  der  Sculpturen-Gallerie  Dr.  Theod,  Fianofka-  dnd 
za  ausserordentl.  Professoren  In  der  piiHosophlschen  Facultit  der  Uniyersität 
zu  Berlin  ernannt  worden. 

pl4t]  Der  k.  prenas.  Hofinaler  Professor  Baud  hat  das  BittekiMis  das 
'grossherzogL  s&chs.  Hauserdcos  vom  weissen  Falken  erhaiten« 

rsi44]  Dem  Stadtgeriditsrath  JoK  Ckr,  Krüger  zu  BerBn  ist  bei  der  Feier  seines 
SCjährigen  Dienstjubiläums  der  Charakter  ids  Geh.  Justizrath  ertbeSt  worden» 

[tl45]  Dem  Geh.  Regierungsrathe  Professor  Dr.  Heinr.  Steffens  an  der  Univ. 
zu  Berlin  ist  der  Rpthe  Adler-Orden  3.  Classe  mit  der  Schleife  TeKttehen  worden. 


fSl4fi]  Dem  Geheimen  Rath  und  Prof.  Dr.  Friedr.  fXedemann  zu  Heidelberg 
st  das  goldene  Ritterkreuz  des  kdn.  griech.  ErU^ser-Ordens  TerUehen  worden. 

rai49]  Der  Geheime  Hofirath  und  Professor  Dr.  Dr*  Siegm.  Voigt  zu  Jena  hai 
Cmm  Ritterkrens  des  grossherzogl.  saohs.  Hansoideas  vom  weissen  Falkmi 
erhalten. 

Unherdtätmachrichten. 

[S14B]  Chronik  der  Unirersitat  Tom  I.  Jan.  bb  31.  M&rz  1843.     I.  Ver- 
änderungen im  Lehrerpersonal.    Der  zeitherige  Appeliationscath  zu 
Aschaffenburg  Dr.  Litdie.  von  der  Pfwdten  wurde  als  siebenter  ordentlicher 
Professor  der  RecArte  und  zwar  Ar  das  Pandectenrecht  berufen,  und  der 
Professor   WÜh,    Weber,  yorraals  zu  G9ttingen,  zum  ordentl.  Professor  der 
Physik  ernannt.  Femer  wurden  dfe  Priratdocenten  der  medidnischen  Facultftt 
Dr.  Carl  Äng.  Neuhertj  Dr.  CsrI  Gotik:' Mimann  und  Dr.  Wbld.  Ludiw,  Orenser 
zu  ausserordentl.  Professoren   der  MeAcIn   designirt  und  dem  zeHherigen 
PriTStdocenten  in  der  medidn.  und  der  philosophischen  Faeultftt  Dr.  Herm. 
iMte  dne  ausserordentl.  Professur  der  Phdosophie  lAMitragen.  —  IT.  Pro- 
motionen,   a)  In  der  juristischen  Facultät.   Am  7.  Fä>r.  1843  erlangte 
die  juristische  Doctorwürde  der  Bacc.  }ur.  EmU  von  Theermann  aus  GeHiMn 
nach  öffendicher  Vertheidlgung  einer  Inaugural-Dissertation  „de  jure  prae- 
torio«"  (Staritz.  47  S.  gr.  4.).    Der  Procancellar,  Hofe.  Dr.  Marezoll  hatte 
hierzu  ein  Programm :  ,,bonae  fidei  possessor  quatenus  fmctus  perceptos  usu 
capere  possitif  (U  B.  jgr.  4.)  geschrieben.  — -    b)  In  der  aedicinischen 
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FacaHit  wurden  tm  I>octom  dtr  Medida  and  Cftinirgie  folgende  Bnoen- 
laoreea  pnNBOTirt:  CloUa-  Mar.  BiSUer  warn  Leipsig  nach  Torgangiger  Vge- 
tlMidigoBg  seiiier  IKasertation  „ät  joglandia  regiae    Tuibus**   (Brockhniia. 
31  8.  gr.  8.).  J>er  Hof-  n.  Med.-Rath  Prot  Dr.  Jch.  Chr.  Aug,  Omnu  hatte 
ala  ProcaaceUar  m  dieaer  Feierlichkeit  durch  dtla  Profinramm :  ,,adTersarionun 
diniceniB  Part.  IX.  de  Nareosi  typhosa  Spec  IL''  (lo  S.  gr.  4.)  eingeladen; 
am  28.  Febr.  JuL  Herrn.  Theod,  ZiUich  aus  Falkenhaya  nach  Vertheidigang 
•einer  Diasertation    „de  oontractora  nmsciili   stemodeidomastoidei  ejosqne 
cnran^  ratione''  (Starits.  33  S.  er.  4.);    am  3.  März  Herrn,  Ludw.   G^pH 
ans  Leipiag,  dessen  Inaogoral-fossertation  „de  osteomalacta  adoltoram*' 
(Na^eL  p8  8.  gr.  4.)  handdlt.    Das  hierza  ausgegebene  Programm  des  Pro- 
canoellara,  Hofr.  n.  Prol  Dr.  JoK  Chr.  F.  A.  HeinroÄ  enthält  „meletenmta  psj- 
chiatrica  IX.  de  mentb  imbecüHUte  delicta  excnsante«'  (13  8.  gr.  4.);  aa 
7.  'Man  JiMorci  ficL  Schimpf  ans  Annaberg  nach  Vertheidigang*  seiner  Dit- 
sertation  „de  Syphilide'^   (Starits,  31  S.  gr.  4.);   am  21.  Man  Afort.  GwU 
Ado.  MüUer  ans  Pnosits  nach  Torgängiger  Disputation  über  die  roa  ihm 
▼erfosste  Dissertation  „de  Jodii  in  organismum  humanum  eflfeetu''  (Staritz. 
30  8.  gr.  4.).    Zu  der  letzteren  Feierlichkeit  hatte  der  ProcanceUar,  Hofr. 
n.  Prof.  Dr.  Joh*  Chr.  Gfr.  Jarg  das  Programm  geschrieben  „Praxin  obstetriciam 
in  posterum  non  chimrgis,  sed  medicta  universae  artis  salataris  peritis  esse  eon- 
cedendam'^  (16  8.  gr.  4.).  —  c)   In  der  philosophischen  Facultät  wur- 
den zu  Doctoren  der  Philosophie  creirt:    der  Cand,  TheoL  PHedr.    WWl 
Tltttmonn  aus  Dobeln ,  der  Cand.  d.  Predigt-  u.  d.  Schularats  Erhardt  Cari 
Buschb€€^  aus  Cothen,  WoldeMor  Bemh.  Wenk  aus  Leipzig,  der  Lector  der 
slawischen  Sprachen  und  Literatur  an  der   Uniy.  Leipzig  Joh.  J^t  Jordan 
ans  Czischkowitz,  Carl  Fritdr.  Elze  aus  Dessau,    CakM  Wük.    Wolfssohn 
aus  Odessa  und  der  Cand.  d.  Theol    Coarl  Ferd.   Z^me  aus  Städteln.  — 
JJL  Akademische  Acte.    Am  12.  Februar  1843  wurde  im  konigL  klini- 
schen Institute  im  Jakobshospitale  das  Andenken  der  focA'schen  Stiftung 
liir  die  fungireoden  Assistenten  durch  einen  yon  dem  Prof.  der  Klinik,  Hof- 
u.  Med.-Rath  Dr.  Qanis  gehaltenen  lateinischen  Vortrag  in  herkösunücber 
Weise  gefeiert.  —  In  Bezug  auf  das  yon  dem  veratorb.  Domherrn  u.  Prot  Dr. 
KUen  gestiftete  Constitutions-Stipendium  war  zu  Ende  des  Tor.  Jahres  fol- 
gende Aufgabe  gestellt  worden:  JBSs  soll  der  Ungrund  der  häufig  aufgestellten 
Behauptung,  dass  die  constitutionellen  Staatsverfassungen  nur  den  materiel- 
len Interessen  günstig,  dem  Credeihen  der  Wissenschaften  aber  ungüns^ 
wären,   aus  der  Geschichte  der  constitutionellen  Staaten  Deutschlands,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Uniyersitäten,  nachgewiesen  werden.'*    Unter 
den  Tier  eingegangenen  Arbeiten  wurde  die  unter  dem  Motto:    „Bin  Geist 
muss  in  der  Luft  der  sichern  Freiheit  leben'%  als  die  yonüglichste  erkannt, 
und  ihrem  Vf.,  dem  Stud.  der  Rechte,  Carl  Rieh,  Hirschberg  aus  Leipzig,  das 
erwähnte  Stipendium  als  Preis  verliehen.    Die  Vf.  zweier  anderer  Abhand- 
lungen, Cäs.  Dietr,  von  Witxleben^  stud.  jür.  aus  Camenz,  und  Carl  Otto  Coiihy 
Stud.  jur.  aus  CbemDitz,  wurden  einer  öffentlichen  Belobung  für  würdig 
erklärt.  —  IV.  Vermischte  Nachrichten.    Von  einem  leipziger  Bür- 
ger, der  seinen  Namen  verschwiegen  hat,  wurde  eine  neue  Stcdle  im  Con- 
victori  um  gestiftet.  Der  vor  Kunem  verstorbene  furstl.  schwanburg.  Hofrath, 
Christ,  Friedr.  K^es^  hat  in  seinem  Testamente  der  Univ.  Leipaig  ein  Legat 
von  15,000  Thlr.  ausgesetzt,  mit  der  Bestimmung,  dass  .von  den  Zinsen  Se- 
•es  Capitals  bei  einem  Zinsfusse  von  vier  Procent  oder  darüber,   fünf  jori- 
stische  Docenten,  bei  einem  Zinsfasse  unter  vier  Prooent  aber  drei  derglei- 
chen, welche  der  jedesmalige  Rector  der  Univ.  und  der  erste  Büigemeiater 
der  Stadt  Leipzig  gemeinschafUich  zu  ernennen  haben,  jeder  sechs  Jahre 
hindurch  eine  jährliche  Pension  von  100  Thlm.  Cour,  erhalten  sollen. 
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[3140]  ByMgeluclie  Homiletik  T<m  Chr.  P«]in«rk  Diak.  in  MafUcb*  Siatt- 
gart»  Steinkopfache  ^uchk.    1842.    XlV  a.  371  S,  gr.  8.    (3  Tklr.) 

Nachdem  dto  Predig^wesei  fai  der  eTangel.  Kirche  Dautschknds 
mter  maimii^adien  BtaiflfisseD  imd  un  Saeuumiieiihan^e  mit  dem 
neu  erwachten  regen  Lehen  aaf  dem  Gehiete  der  wissenschaftlichen 
Theologie  überhaupt,  seit  etwa  2  Jahrzehnten  dne  merkwirdige 
imd  thats&chliche  Umgestaltung  effahren  hatte,  war  es  in  der  That 
dnrchaoB  zeitgemäss,  aif  wiwenschaftlichem  Wege  eine  Darstel- 
lung des  neu  Gewonnenen  an  geben.  So  zeigen  wir  die  rorlie- 
gende  ^^erangelische.  Homiletik^  als  eine  trefflidie  Fracht  des 
neaeren  erangel.  Predigtwesens  und  als  ein  gar  tttchtiges  Wort 
flo  seiner  Zeit  an«  Es  unterscheidet  sich  dieselbe  von  de|i  frfiher 
gewöhnlichen  Anleitungen  zur  kirchlichen  Beredtsamkeit  etwa  wie 
eine  Predigt  von  Beck,  Harms,  Krummacher,  Tholuck  Yon  einer 
Reinhard*schen»  Dasjenige,  was  die  Praxis  geworden  ist  und  ge- 
wonnen hat,  wird  hier  vorausgesetzt  und  dient  als  Substrat  der 
wissensdiaftlichen  Betrachtung,  -so  dass  der  Leser  nicht  mit  todten 
und  unfruchtbaren  Absträctionen  gelangweilt,  vielmehr  In  eine  fri- 
sche und  lebend^  Welt  eingeführt  wird.  Der  würdigt  und  reich- 
begabte.  Vf.  hat  den  Beruf  und  das  Wefien  der  evangemomiletifc 
klar  erkannt,  wenn  er  S.  VI  der  Vorrede  sagt,  dass  sie  keinesr 
wegs  eine  Anweisung  zum  Predigen  und  Prädigenlernen  sei,  son- 
dern eine  Wissenschaft,  welche  in  ähnlicher  Weise  Ihre  nothwen- 
dlge  Stelle  im  Kreise  der  theok  Disdplineft  habe,  als  die  AestheUk 
unter  den  phllos.  Wissenschaften,  obgldich  di^  letsterd  Niemanden 
Malen  oder  Clavierspielen  lehre.  Es  hat  aber  die  Homiletik  „auf 
wissenschaftlichem  Wege  die  Idee  der  Predigt  zu  erforschen  und 
zu  entwickeln,  die  Momente  derselben  nach  ihrem  objectiven  We- 
sen und  Zusainmenhange  herauszusetzen  und  in  der  Wirklichkeit 
die  Realisirung  der  Idee  nachzuweisen«^^  Sie  zeigt  S»  VIII  „wie 
ans  der  Ftille  des  Schriftworts  und  dem  kirchlichen  Leben  heraus 
die  Predigt  organisch  erwadise*  So  ist  denii  auch. die  besondere 
Art  und  Weise,  In  welcher  der  Vf.  seine  Aufgabe  gelöst  hat.  In 
bohem  Giado  befriedigend.    Er.  dringt  tief  In  den  Gegenstand  ein, 
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%e\gi  sich  dorchaiia  verlraut  mit  dem  Relcliiham  der  neiieni  boaiilet 
Literatar,  weiss  i^esciiicki  die  irelenden  Belege  aa  wälilen  und 
redet  eine  durcli  Lebendigkeit  und  Anschaulichkeit  sich  aiisaiei<^ 
Bende  Sprache*  Der  theologische  Standpunct,  welchen  er  eb- 
irinmt,  ist  entschieden  ^^^desUroUiehen  Systems  «id  der  Geist, 

•  der  durchweg  in  seinem ^Buche  waltet,  der  des  frischen  reli^ösea 
Lebens,  gekräftigt  durch  die  Kenntniss  der  neueren  wissenschaA- 
lichen  Theologie*    Daraus  erklärt  sich  auch  eine  gewisse  Scharfe 

•  der  Polemik, 'Bitt  welcher  »er  nicht  bloss  gegen  den  Reinhard'schea 
Schematismus,  sondern  auch  namentlich  gegen  den  vulgären  Batio- 

.  nalismus  zu  Felde  aleht,  welchem  er  alles  Vermögen  einer  wahr- 
haftigen Predigt  abspricht,  wie  itwi  z.  3*  Alfs  bekannte  homOet 
Arbeiten  nicht  selten  mit  jriner  scharfen  Lauge  übergössen  werden.  ^ 
Wir  geben  noch  in  aller  Kürze  das  Gerippe  der  vorlieg.  Schrift 

'Nach  Prolegonienen,  welche  namentlich  die  Differenz  der  Confes- 
sionen  und  der  theoL  Systeme  genügeriH  beleuchten,  wird  das 
gante  ^Material  *in  -Tier  Abschnitten  b^anddt.  Der  1.  handelt 
Tom  iWofte*  Gottes,  der  2«  von  derkfarohlichen  Sitte,  der  3*  Yon 
der  Gemeinde,  der '4*  ron  der  Persönlichkeit  des  Predigefs*  'Darauf 
folgen  mn.'^ddusse  aoch  einige  ^usätse  und  Biläatenmgen  -über 
die  praktische  Auslegnng  im  Verhältniss  zur.  gelekrfen ,  Mker  Ge- 

-setz  und  BraogeUnm,  Aber  die  pro^eüschen  TheSe  der  fiTin- 
gellen  und  i  Briefe.  Jene  vier  Kategorien  bilden  nadi^idem  Yf.  die 
Haupteiemente,  welche  das  IWesen  der  PredKgt  censtttuiren,  nnd 

t  sind   glmchsam  '  Tier  concentiische  Kreise ,  deren  weitester  und 

« gross  ter .  das  fWoH '  Gottes ,  der  engste  wd  kleinste  Aer  die '-  Per- 
(»•nUdikeit  desPred^era  ist.  Wir  müssen  unsere  Leser  auf  das 
Buch  eefbktntermdmm^  da  es  der  Baum  nicht  rerstaltet,  näher 
auf  ^den  Inhalt' desselben  einzugehen.  .  Nur  die  Veistchening  finde 

•  Uer  eine  Stelle,  dass  Alles  mit  Geist  und  Leben  ansgeftkrt  und 
nichts  Wesentiidies^tiiersdKn  ist  Neu  und  besonders  interessant 
Ist,  wie  ider  Vf.  der  .kirchlichen  Sitte  Ihr  eigentbamlidies  Becht 

•Tindicirt,  indem:  er  fiiUi  zunächst  an  die  In  seinem  Vaterlande  (Würt- 
temberg) geltende!  anschllesMl  Benutzt  und  TsrausgeseCzt  hat  der 
Vf.,  ausser  den  bekannten  Schriften  Yon  .Theremln  nnd  Marh^ 
neke,  namentlich  SUer's  KerjUk,  mit  dessen  Ansichten  ron  geist- 
licher Rede<er  •häAfig  zusammentrift  Die 'Repräsentanten  aber 
des  neuen  erangel.  Predigtwesens  tikti  ihm  haaptsäehlieh  Beck, 
Hariess,  Harms,  beide. Hirfaekei,  Krummacher,  Nttzscb,  Bänke, 
Schnüd,  Schieienuaidrtr,  Stier,  Thbluck,  aus  deren  Predi^4en  er 
.  seine iBeispieie  'Zur  EHä^teiung^-^äMt.  Obwohl  nicht ^ zu  Jeugnen 
•ist,  dass  gerade  diese  Bdspiele,  wMche  das  Buch  in  rdcher  Fftlie 
mitiheat,  besonders  geeignet  sind,  in  eine  lebendige  Weithin«- 
führen. und  das' VerständUss  der  bomSet  Gegenwart  zu  Mardern, 
hat  Ref.  iü:  jener  «Reihe  tdooh  ungern  »Männer  wie  Arndt, 'Liebner, 
Sobefer  ▼ermisst,  deren  Predigtemducchaus  Erzeugnisse  den  nencrn 
Gdstes  sind,  nnd  wohl  geeignet  gewesen  wären,  den  Vf.  an  man- 
chen :  Stellen  $u  noch  genaueren  EsüHeinngen  zu  Teranlasnen.  San 
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ScUassi^  wiirRef.  noch  anf  Ebselaes  aufmerksam  maeken,  was 
geeignet  aeki  dirfte,  ien  Chandtter  des  TorHeg.  Backes  znke- 
»Mmeo»  Der  Vf.  i8i;eki  Mfriger  Qtfd  eatcpfehl^deiier  Vertkeidiger 
kestinanter  und  » feststekeider  PerUtdpen ,  wticke  dardi  die  Urch- 
lidbe  Sitte  gekeiligt  cken  90  Pkt  das  Yoik  als  Oi  die  Prediger 
von.  grosser  Bedeutong  aeien,  add  wir  müssen  seioe  Vertkeidigong 
eine  siegreiche  «ad  wokl  sn  bekeraigende  aenaen.  (Die  bekannte 
Abhandtaig  rm  WirA  «her  ^  icBe  PeHkopen  Ist  aiekt  kerflCbriekUgU 
Aus  äkidichen  Gr Anden  ;  and  in  ^IkilicAer  ^Weise  kimfit  er  m(t 
sckarCen  Wafm  üDr  die  AiitoriUt'4cr  latiMr.<BlkelftberseteQiig,  in- 
dem er.  sie  Us  efai  red^t  dgcatUckai^Ereignfens  des  reformatorteoken 
Geistes  »d.als  genau  rerwacksenmit'defb'^kirekHeben  Leben  und 
!Giaukeii/ gegen  i^e  citck^ktslose^Veräiidennigen  fai  Sehutz  nimmt. 
NaneatUck  erkl&rt  er  aidtkesUnrait:  and  nüt-Tdllem' Heckte  gegen 
elae  VertausAung  derselben  i bei  idem  >Veriesen  des  Textes,  wie 
slck  z.:B.  seibat  Drftaeke' in  ifattiererSMterlMd^t  kat,  ehe  eigene 
UebeBaetswng.iaaf  der  )Kattael  /zu  ^gebraaekea.  AtfIMlend  dagegen 
erst^beint  jdie  ifieha^ang  6.  I61ä,  daas  ^e  ktrekUdie  Sitte -Jas 
•Lesen  ran  Gasualrcdenjun  /lAitare  «ad  4mi 'Grabe 'berelMRig' er- 
laabe,  .«rftkrettd  sie  gegen  das  Lesen  ran  Predigten  bestimiiiten 
ProAest  «iaiege.  Nacb  oMerer^Erfidnrang  w9ekte  eker  das^Umge- 
*fcekrte  ittSglick  aeln  und  gedaldet  werden ,  ^  ein  am  Altare  uiid 
am  .'Grabe  ksmider  rBüädner  Aauok  )ln  den  Augen  4es  Volkes  ekle 
gar  annselige  iFigar  1  bttden  jmttsste.  'Gerade  <'Ae  i Casoälrede  rer- 
latagt :  ja  -  reckt  ^eAtUek  ^eben }  Machen .  niid  freien  Ergvss.  Dar- 
nach ackeiat  idie  bfarcUiche. Sitte  * Wnrttembergs  eine ;  ganz  andere 
als  z.>B.(die:ia  Saobsen  «nd  iPreoasen  wa  sein.  ^Wle '  s^kr  Uker 
der  Vf. Um  Stmide.lst,  «eNwt.auik  wdbikift^Mektlg  aas  dem  W'Orte 
Gottes  Ikeiaus  zu  ^reden,  rbeweiaen  itnehrere  <aekr  gelungene  ron 
Ibm  8dyh»tikerrtkrende:Beia|piele,«welcken  er  efaie  jSÜeHe  in  seinem 
Bücke  eingerSufflt.  .Man  .renrl^ke  z. '  B.  S.  >3T9  Aber  Jsaak's 
Opfer«ng,:S. .288  ir.l.iAer.JUeb's!HimBMM«iter,^S.'93^ 
den  Jiilngllog  znrKabi.  ond^siber  deorrelebennllami. —  }iio««d  wieder 
namrattU^k  Ikii  ersten  rTkeile  .^Esekdnt  die  lAaaftdifwig  etwas  zu 
umsttedHck , .  In  4er  .Sptfaicke  :>bber '  zeigt  bleb  r^ehi  geivrisses  Slek* 
gekenlaasen,  woran  man > Auslas «sielünen  fctenle.  ^ In) jedem  Fälle 
aber  ist; diese  «TangeUacbe  HoiüMik  '^  wiektiges^Evelgnlss  fir 
die  koifcilellscke  Gegenwart.  .So  ^  wenig  .danm'nu  «welMn  ist, 
dass  sie^oase  Anfechtung. erfakien»ntfd  fümviele  >ehi  Gegenstaad 
des  Aei^ecB  «ein  wiad,  ao  /aegensreitii  wird  sie  >  unatrdtig  siek 
erweisen,  ^das  ertai^gdisislieLPrellgtwesen  immer*  mekr  ron  den  un- 
wflidigen  Feaseki  meines' hemüetfadHHi  (Pkttifttertkums  zu  befreien, 
was  wir  .r«n  Herzen  winsdien.  Der^Druek  ides  Buches  Ist  gut, 
ibs  Papier  mlttekiftsaigmd  in  unserar  Bxemflare  nickt  gleich.    Ar. 

rtlM]  Ueberaetaung  und .  Aualecuog  der  Psaham  ArxGeisÜiehe  udd  Laifu 
der  €hri9ilicheii  Kirche.  Vpn  A.  ThqümchftP.  d.  TiheeL  vu  Pliiioa.,  Cuaaiat* 
Rath»  Prof.  a.  UtiiTerait^tspre^iger  an  der  Unir.  Halle* Witt^berg  u.  ■.  w. 
Halle,  Anton.    1843.    hüXX  u.  574  S.  gr.  a    (3  Tlilr.) 
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Ffir  GeiaUidie  und  Laien  ^r  cbistlicheii^  Kircbe  lut  der  Vf. 
diese  Üeber^tsuD^  and  Aasle^on^  der  Psalmen  bestimmt.  NMkt 
also  ein  ^ekbrter  Gommenlar,  «ondern  eme  Art  von  relig^taem 
Volksboche  ffir  die  Christenbeit  sollte  Uer  geboten  werden,  wd- 
ehes  9,cben  so  u unsere  Zeitgenossen  in  den  religiösen  Gebalt  dieser 
nnsterblieben  Ges&nge  (der  Psalmen)  einaofilbren  versodite,  wie 
es  «1  seiner  Zeit  der«  Calvtescbe  getban  babe*^^'  Obne  -Zweifel 
ist.  das .  BedQrfniss  ^er  acbt  praktiscben  and  eibaalidien  Ansie- 
gung  der  Psalmen  fär  dao  cbristliche  Volk  voibanden  and  der  Vf. 
hat  Manche»  getban^  diesem  Bedflrfnisse  entgegensnkommen.  Den- 
noch, steht  «i  bezweifeln,  dass  sein  Psalmenwerk  einen  dinllchei 
fiinflass  gewinnen  werde,  wie  .das  €alvinsche,  mit  weldtem  er 
selbst  es  in  Paridlele  gestellt  bat.  Unseres  BedOnkens  wird  nach 
dem  ausgesprochenen'  Zwecke  und  fOr  den  bezeichneten  Leserkreis 
bald  zn  vjel,  bald  zu  wenig  geboten,  wie  es  denn  Überhaupt 
•kaum  .möglich  sein  durfte,  M  einem  Werke  dieser  Art  jegUiies 
Bedarf nias  „ron  Geistlichen  und  Laien  der  ebristlicben  IBrdke^ 
mit  Einjer  Gabe  au  befriedigen.  D«  Tbealog' verlangt  Anderes 
1^  der  Laie,  und  welche  Cfatsse  Ton  Laien  mag  sich  der  Vf.  in- 
BSiiderbeit  gedacht  haben?  fielbst  die  confessiooeile  Dllierenz, 
welche  nach  der  ausdrUddlcben  Angabe  des  Tittelbiattes, 
rficksichtigt  bleiben  sollte,  lasst  sich  nicht  so  ohne  Weiteres 
wischeb.  — »  Die  y orausgesdiickte  Efaileitulig .  hamleU  In  4  'Para- 
graphen, tl)  von«  dem  Psalter  hi  der  ebristlicben  Kirche  (Zengrinse 
Ar  das  AnsehU  und  VortralDidikeit  der  Psalmen) ,  2>  von  Fonn, 
EintheUung,  Zwechund:  Gebrauch  des  Psalters  in  der  alttesta- 
«entliehen  Zeit  '3)  Von  den  Verfassern  der  Psalmen .  (ansfnhr- 
llohe  Biographie  und  Cbarahterfetlk  David's),  4)  von  der  Ghw- 
benslehre  der  Psalmen  nach  folgenden  Rubriken:  a)  Gott  und 
Weltregierung,  b)  der  Mensch,  ujä  die  Sünde,  «)  die  nrömnighelt 
und  Siltlichkeit  der  PsalnMAnger^  d)^  das  Jenseits,  e)  der>  Messias. 
Genau  genommen  gehört  die  Frömmigkeit  und  Sittlidikelt  der 
Pflafansftnger^  abgesehen  von»  dem .  Uidiestimmten  des  Ansdncks, 
nicht  zur  Glaubenslehre.  !der  Psafanen.  Sonst  bringt  die  Efaileitang 
vieles  Interessante  od  das  :Verst&ndnis8  der  Psalmen  Fördernde 
bei,  obgleich  auch  Uer  zu  Wenig  und'  zu  Viel  geboten  wird,  und 
an  allerlei  Digreuslonen,.: die  nicht  strict  zur  Sache  gehören,  fehlt 
es  nicht  Ueberbaupi  vetObrtiller  Vf.  mehr  Veolamatortecb,  als 
gründlich  und  aufsein  Wortt 'bd  viel  hommt'  es  Hhb  nicht  an.  — 
Die  Ueberseizung  ist  die  kitherisdw,  was  wir  nur  billigen  können, 
denn  abgesehen  rvon  der  kirchlichen  Autoiitöt  derselben,  möehte 
es  schwer  hatten,  dfie  bessere  zu  geben,  wie  diess  auch  die 
de  Wettesehe  beweist  <  Nor  in  den  Fällen,  wo  der  Slan  geradezu 
verfehlt,  oder  der  Zusammenhang,  dunkel  erschien,  bat  sich  der 
Vf.  Abweichungen  erlaubt  Zweckmässig  ist  die  äussere  Abthei- 
long  in  abgesetzten  Zeilen  und  Absätzen,  um  dem  Laien  das  Ver- 
ständniss  zu  erleichtern,  den  Parallelismus  der  Glieder  kenntlich 
zu  machen  und  das  Strophische  der  Psalmlieder  auch  ffir  das  Auge 
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an  itt^rklreB.  b  Bettiehiii^  anC  4eB  krittaeken  StM^pttiQt^  46«  er 
bei  seinarAiisleg^iiii^ehinelwie,^  bemerkt  4er  Vlt^'d^ss  ejr  «rit  ^e^ 
wkig€B  Ansnahnen  die  «ZioT.erltoii^keit ;  der .  Uekersc^rifteiit  vontu»- 
setse,  ohne  jedoch  aiwi  dieser  A^nakme  einen  Gliaahe^^rUkel  mi 
inacheiu  Naeh  den  in  deiwielbeiiL  gemaebteiik'  AndentoBg^  iif  erden 
dann  die  Psalmen  sanf^efasst  nnÄ  Ustoifcch  aiii^elegt  Diese  Äu»- 
iogwg  mlbeg  hat '  es  daraach  havptitfchlicii  mit.  4<!^  Entsiehiuig'^ 
zelticdem  Verfasaer,  dem  Inhalte  und  dem  >  hei^^oratedienden  Cha*- 
rakter  :der  einzelnen. P^alpien  ao  thoii.  Gelelurte  Erdrtoningen.sind 
ansgefechloBsen 9 •  and  wo.ea  n<>thig' . schien ^  iwerdan  nur  die  Reaal* 
täte  dejrseUfen  angegiaben.  -  Jedodi  findet  ^ißh  jun  und  wieder 
GrammaUsche»  nnd  Dtjmologischea,  was  den  Laien  wenig  zu  STutz 
aml  Fremmen  dienen  möchte.  Im  Ganzen  ist  4i^  Auslegung'  4er 
elttneln^  AnssprOche  Para)phra«w*  :,Ia<der.  ßprfichli<^n  Darstel- 
lung, velcher  l^einesvregs,  wie  man  das  V'On  dem  Vf.  nicht :  anders 
erwartet^  Leben  and  Fülle ,  Schmuck  und  Energie  fehlt >  ist  d^ch 
ein  Mangel  an  rechter  Bestimmtheit^  und  C^ncecU*^  namentlich  im 
tiiebrauche . der  ProiMHuIna^  oft.  störend«  ^Die.ätissere  Ausstattung 
d^  Buches,  ist  gut^  4er  Preis  abey.  nU)  hoch»  .  A« 


• » ' »  ; 


^151]  Die  Btnnsflkbbcn  Ztrwürbäaae  in  Siriik'Ton  1839.*  Von  Dr. 
Gelaser.    Hamborg  n.  Gotha^  Fr,  vu  Andr.  Perthes^    1^3.    IX  n.  420  S, 

gr.  8.    (I  Tblr.  20  Ngr.)     .  ...  ,    , 

Mit  grossem  Interesse  hat  Ref.,  4er- seiner  Zelt  mit  der  lebhaf- 
testen Theflnahme  4er  ZUircherisohen  -  religiösen  und  poHUschea  Be- 
wegung mi4  Rerohtion  im  J»lfi38  gcfolgi'fwnr  und  nch,  so  weit 
es  4em  Fevnstehoiien  möglich  wary  mit.  dem  Gange  denselben  be*? 
kannt  gemadit  hatte,  diese  Schrift  gelesen.    Den  Gesichtsponc^^ 
ans  welchem  der  Vf.  j^ne  Vorginge  betoaditei  uad;  nach  welchem» 
er  sich  seine  Aufgidie.  stellt,  gibt  en  seHml  äüj  Indem  er  fan  Vor-, 
wort  S.  IV  sagt:  ,,Als  ein  rereinzeites  Ecrigüiss  könnte  jene: 
Bevolution  allerding»  nur  ein  kanAonaien  oder  prcfTmcieHesInterease 
»regen;  indessen  müsste  diese  DarsteHmg /völUgp  missglacki  sein, 
weün  sie  nicht  den  iaerzeugendmi)Beweis.fiArt«&  jene  Bewegung 
sei  nidit  etwas  Pafticolahres,'  yielmehr  ein;  im  ächnafen ,  pro?incieU 
geOrbten  Zügen  herrortretendes  Symptom; innerer  Znst&nde  unäeter- 
Zeit.   Sittliche^  religiöae,  politische  fiigenthtlmliQhkeiten  des  Bodens^ 
anf  welchem  der  Kampf  ausbrach,   erkUrenea^-  warum  die  G&h- 
mngsstoffe^  die  Confliete,Mweldie  unsere,  gesämmte  geistige  Atme* 
Sphäre  durchdringen,  gerade  hier  in . diese»  Wjiao  -rick  enttnden; 
sie  erkljiren  es;  wie  die  anfangs  rektinnerUcl»,'  religiöse  Erregung 
eines  um  seine  höchsten  interessien  besorgten  Volkes  zur  polilK^ 
sehen  Reroltttion  führen  konnte^.  Diese  Anfgdie  hat  derVf•.treff- 
lteh  gelöst  und  die  yerheissene  Erklärang  der  Ereignisse  auf  euie 
genügende  Weise  gegeben;  seine. Schciffe  erhftlt  dadurch  eine  gros- 
I    ^  sere,  allgemefaiere  Wichtigkeit  und  einen  ibldihenddn  Werth,  so  wie 
I       sie  auch  das  Verdienst  haben  wird^  tine  Menge. hnmer  noch  herr* 
i      sehender  Vorurtheile  und  Missverständnfaso'  inBczug  auf  die  statt- 
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^amlMieii  Dtnregmige»  in  Zürich  vi  aerstreoar  mfl  n  beri^M« 
geBrf  Ste  sei^^  wM^dtese  dordiavstiiMit  Tton  rdlt^Msem  Fantis- 
nras'iflid'  DMieiitUch'' iiidht  vonzel^tisehen'  ]Bifer«ond  UmurcUsdieB 
B^sUebm^eB  itt  GeisiUctt^H  reraatttst  worden  sind ,  wie  -  mui 
immer  noch  sohinifir  ^tinit,  sondem  wie  ein  sonst  ntleUemc9«Bd 
ari>eii3ame8^  Mf  seine*  FreilieK  eiferstdili^es  V^lkdieii,  da»  sldl 
TOB  Seite  seiner  Regieran^  in  seine»' re%i6iien  nnd^  MrchHcheB 
Lehen  hedMil^lMbte,  sieh  anfln^üch  anf  »yeHfeoBmev^esetollche 
Weise  habe  lU^  rersehaSen  wollen,  bis  beiden»  fMdAneniden 
Widerstände  der  Referenden  ud  der  Partei,  welcher  i  sie  d^  M^r- 
saU  nach  an^cMrten,  in  die  reHj^Ase  Angelesrenkeit  immer  m^ 
PöHUsdies  sich  einmischte  onddarch  die  Macht  der  Umstind^  «nd 
Ereignisse,  die  sich  allmftKg'  all w  menschlichen  Leitung*  entiogep, 
etat  weder  von  dem  Volke  neeh  yon*  seinen  Fahren;  b^dMiditlgier, 
aber  bei  seinem  EintrelTen  ailerdfei^  anch  ideht  onerwOnscfater  re- 
Yotationairer  Aus^anff^  herbeigeführt  wurde-)  dernidil'  gefechtfer- 
tigt, wohl  aber  erUArt  wfard.  I)erVfi  bringt  hei  seiner  geocMcht- 
liehen  Darstelkng,  die  andi  ak  sohriflsteHerisdies'nroidnct  aDe 
Anerkennung  rerdient  nnd  schoD  wegen  ihrer  fdmdien  VonigOi 
wegen  der  geftlllgen,  belebten  Sdirelbart  und  Enthlungswetoe, 
die^darin  herrscht,  ehie  aaniehend^  Lectftre  gewihrt,  die  nHhigeB, 
Belege  bei,  indem  er  die  wichtigsten  der  gehaltenen  Rede»,  die 
Ausschreiben  der  Regierung  und  des  die  Bewegung  IdtHidta  Co- 
nsta und  andere  Actensttekef  mltthtüt.^  Er*  nimmt  zwaranch  seihst 
sefaier  Uebereengong  gemftsa. Partei^.  dodiivniehtLanf:  Konten,  der 
Wahrheit. und  der  UnbeCugenbeit  und.  AIftt8ig>mig^  dla  Fom  Histo- 
riker zuyerlange»  ist  Nur  selten  und  in  igerh^^femECfaradeu  linst 
er  sich,  wie  es  dem. Ref.  scheint  und  wie  sfitcrUUb angedentet 
werde»  sott,  tob  efadger  ParteittchheK  leiten.  Uehrigens:  ist  er 
stets  mild  bnd  «irackhaltend  Im  Urtheil,  namentUck  imUrthetlftber 
Personn,  deren  Oharaht^ristH:.  nothwendig  war,  uni' fiberall  «pricht 
sich  iir.seteem  Buche*  eine*  trcAttchoGeshinmig,  warme  Thnifaiahme 
aui dem«  Wohle  seinen  Vaterlandes  uadi  sehier.  Kirdie  ans. .  Scheut 
die*  Anordnung*  des  Gänsen  beweist^  wie  TolliknmnKiiisfeh  der  Vf. 
des  Stofles  nn  bemebtem  und.  wie  geschiektr.ei.ila  sw  einer  kU^ 
ren  DarsieHnng  zu:  TerthcfleB  und . zu.  TwarbeUen  gewnsst.  habe. 
Die  Angabn  der  UelteschsifteBv  wetehsr  die*  eüselnen. Abschnitte 
f&hren,.wird  daroa Zeogniss  and  von  der  Sdnrift  firibst.mid  ihrem 
Inhalte  efai.  anschanllches  BlU  gebc»^ .  BugMeh  auch>  Gek^eiAdt 
darbieten,  noch  einige  weitere  •Bemerkungen  zu.  machen.  L  Bnch: 
„Verhftltnisse  und  Pavteieii/«  l)i„Z«riehn  politische  undJUrchÜGhe 
Stellung.««  2)  „RädleaU$mtts/<  Diese  beiden  Gapp& ,.  in  we/jchen 
mit  wenigen,  aber  festen,  sldbem  ZOgen  ein  Bild  Tom  Zfirichs  Ver^ 
gangenheit  und  Gegenwart  in  bfirgerlkher  und  religiteer  fflnslcht 
entworfen  wfard,  sind  besonders  wichtig.  Die  Keuntaiss  den  Gm»- 
des  und  Bodens  ist  zunt  Verstftndniss.  Dessen,  was  aof  demadhen 
sich  ereignet,  immer  erforderiich,  solche  Kenntniss  aber  vieUeicht 
nirgends  schwerer  zu  erlangen ,  als  in  Bezo^r  »if  Snstftnde  und 
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Erei^lflse  in  iet  Scfaweis  weg^eii  der  großen  Maiiidffal%kdt',4er 
VerbAltBisse,  Völkerschaftoii^  Bildu^gstareB^  Sittea,  Verfftutagp- 
fiNTmeo,  re%id8en  RichiuagfSy  die  dieses  kleine  Land  4a  siek  fa^frt. 
JDaker  ist,  wie  a«eh  der  Vf.  8%  19  bemerkt,  eiipe  rtektl^  Bev- 
AeOanir  schwenerischer  An^eie^c^etten  im  Awlande  an.scbwie- 
ri|r  ud  80  sdtea«  3)  „Die  Sirauws^he  Tlieelegie.<<  Sa.  iüef es- 
sant  a«eb ^eser  Abscteitt  ist,  so  geeeUeht  doci  in.der  That  des 
Goten  fett  viel,  nnd  es  entstekt  eine  leichte  Trtibnng:.  i«  der  Dar- 
stellMii^  des  dMnali^en  Standes  der  Din^e,  wenn  hier .  aodi  ber^ts 
der  Dog^matiker  Stranss,  so  wie  Bmna  Bamer;  und  besonders 
Fenerbacb  in  Betracbta^g*  gewogen  ond  zosamnefigestelltf  werden. 
Mag  aacli'iMierUn  j^die  Stranssische  Theologie  erst  in  der  iuitJ. 
18^  n.  41'  ersdiienenen  Glanbenslehre  um  AbscUoss  gekommen 
seln^^  ond  „Feaerbaeh  die  GrondanBcbammgen,  auf  weleiien  jen^  be- 
rubt^^nnr  mit  grösserei Kecldieit  bis  xq  ihrer &iwserBtettSplts&e^ent<- 
wickelt  Wkn$  wa«  noek.  hestritteft  werden  bann^  so  Jetten  es  doeh 
Im  J.  1839.  die  Zttreherischen  Freonde  nnd  Qegn»,  des Dr«  Steaoss . 
nur  mittdom.  Vf.  des  Lebens  Jesu  snitbon»  welcher  damals,  «mial 
nach  der- 3.  Aosgube  desselben,  noek  Manches.  hoSen  liess.  Den* 
Frewmi/tm  diftsselben  -.  wird  •  durch  jene  •Znsamm^nsteUing'  offenbar  Un- 
reeht  nr^tha»;  denn  sidi^Hch  h&tteii  damals  ^sck  die  Radicalstea. 
unter  den .  Radkaien  fflr  die  Bemfunir  ^  Dr*  SIranss .  sich  nicht 
erklärei^  woUen-.noeh  dürfen,  wenn  sie  rtorhergesehen  nnd  gewnsst 
h&tten,  wie  weit  er  noch  gehen  werde,  o4er  wenn  sie  gar  au  den 
nlle  Beligio%  zerstörenden  Phantastereien  eines  F^edmch  sich  hat* 
t»  bekenne^}  nassen^  Sie  wollten,  und  Einige  unter  ihnen  gewiss 
redit  emstUdi^  dne  Reformation  der  Kirche^  nicht  die  Vemichtang:' 
der  ReHgiott  and  des  Ghristenthvms.  Ii^ess  soll  der  Vf.  Yon  de« 
Verdacht  absiohtlicber  T&nschanir  ▼^lli^t  freige^v^ochen  sein.  Was 
Ihn  nn  Jener  Brweitenin^  dieses  Abschättes  fofarte,  war  ohne  Zwei*- 
fei  das  Bestreben,  anf  die  ^anne  fdndlicbe  M^cH  anfmerksam  zu 
mnchen,  nn  dbren  Bekteqpfong  die  Gegenwart  sich  genöthigt  sieht, 
und  damit  m  neigen,  dass  je^er  Zürcherischer  Umff  ein  gana  ähn- 
licher gewesen  sei  und  im  ernsten  ZiisammenliiiHge  stehe  mit  dem, 
der  gerade  Jetat  in  Dentsrhland,  wiewohl  i^f  andere  Weise,  ge- 
k««i^  wird.  *  IL  Boch:  „Die  PratestsUoo.'^  1),  „Qie  Berofang.'« 
fan  Jan,  entschied  rfch  der  Eraiehnpgsrath  für  die  Berofong  dea 
Dr.  Stranss,  Bevor  noch  die  Best&U^ng  dieser  Wahl  dnrch  den 
R^iemngsrath  erfolgt  war,  sprach  gegen  denselbeii  der  Kirclien- 
mtk  dnrek  sdnen  Prisidenteii,  Antbtes  Fflsali,  der  sich,  bei  der 
gWiaen  Angelegenheit  stets  vfii  grosser  Weisheit  und  Würde  be- 
nahn, seine  Bedenken  ans;  noch-,  wurde  dfurch  den  Antistes  die 
Sache  im  Grossen  Ratl^  der  gesetagßbenden  Beh(^r4e  des  Kantone«, 
Mr  Sprache  gebracht»  Ueb^  diO:  bei  dieser  Gelegenheit  gfspflo- 
genen  und  dem.  Wesentlichen  nach  hier  mitgethrlUan.  Verhapdlan- 
gen  sagt  derVL,  dass  „nicht  der  Radicalisinns. allein,  sondern  auch 
'  die  christliche  Ueberaeogun^  ihr  tiefstes  und  mächügetes  Wort-in- 
miiten  jenes  Volksrathes  noch  nicht  gefundenes  ^^^  ^'^  ^^  9^ 
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cdtire  Pfotestantfanras  ^  sowohl  der  Piotfsimis  als  die  alikircUkke 
Ortkodoxie,  Dicht  rertreten  worden  sei;  auch  wird  siige^ebeii,  dass 
diese  beiden*  Richtungen  im  Kanton  ZArldi  anter  den  GeisUicheii 
und  im  Volke  nar  "wenige  Anhänger  gezählt  habe.  Gern  hätten 
wir  hier  die  beim  Lesen  dieser  Sehrift  sich  mis  beständig  anfdiin^ 
gende  Bemerkang  anch  einmal  TOiä  ¥/•  selbst  bestimmt  ansgespro- 
dien  gefnnden,  wie  die  ganze  Geschichte  der  Zäroherischeii  Be- 
wegung ein  Zeagniss  dafür  abgelegt'  habe,  dass  auch  bei  eiaer 
niebr  rationalen  als  kirchlich  symbolischen  Anffassang  des  Christ«»- 
thnms  doch  ein  redlicher  Ernst  nnd  grosser  Eifer  in  der  Verthei- 
,d(gnng  desselben  als  eines  hohen  theuern  Gates  mOglidi  stA,  so- 
bald es  sich  um, seinen  Kern  and  sehi  Wesen ^  am  seiiie  ,,Gnind« 
anschaaangen^^  handle;  das  wird  ja  oft  in  Zweifel  gezogen*  3)  ,,I>er 
Widersprach.^^  Bildang  des  Centralcomit<Ss;  Annahme  der  Petition 
gegen  die  Bernfting  mit  399225  gegen  1048  Stfamnen*  3)  •  ,^er 
literarische  Kampf.^^  Hier  hätte  aoch  des  zwar  höchst  onziemlichea 
and  widerwärtigen,  aber  überaas  wirksamen  Lärmens  and  Schreiens 
in  den  Zeitongen,  die  damals  eine  wichtige  Rolle  spielten,  Er* 
wähnang  gethan  and  die  bedeotendsten  Parteiblätter  -  charakte- 
risirt  werden  sollen.  Je  mehr  in  anserer  Zeit  die  TagesMättor 
die  Geschichte  machen  helfe»,  desto  mehr  rerdlenai  sie  avrh 
zar  Rechenschaft  gezogen  zn  werden.  4)  ^^Ber  Widomf^. 
Wieder  eine  Grossraths- Versammlang,  in  welcher  nach  heftigen 
Debatten  die  Pensionimng  des  Dr.  Straass  beschossen  wird, 
m.  Buch:  „Die  Revolation.^  1.  „Die  Synode  and  das  Sendnar.^ 
Volk  ond  Regierang  standen  sich  entfiremdet  gegenttber,  jenes 
roll  Misstraaen,  diese  voll  Erbitterung.  Das  Verimgen  nach  be8«> 
sem  religiösen  Garantien  in  Kirche  and  Schale,  da?  keine  Gewäh» 
rang  fand,  bereitete  einen  neoenKaimpf  vor.  2.  „Der  neoeZwie« 
spalt,^^  der  haaptsächlich  darch  die  Sprache  nnd  Haitang  der  Ra««- 
dicalen  rertmlasst  warde.  Uebrigens  ist  nicht  za  rerhennen,  nnd 
es  hätte  nachdrfloklicher  daraaf  aafmerksam  gemacht  werden  ^llen, 
dass  non  aach  aaf  das  Benehmen  der  Volkspartei  mancherlei  Fremde- 
artiges  and  Unlaoteres,  politische  Parteileidenschaft,  lange  rerkd* 
tener  -Gntril,  der  jetzt  Gelegenheit  *zam  Aasbruch  fand,  reaetionaire 
Gelüste  u.  dgl.  immer  mehr  Binfluss  zu  gewinnen  anSagen.  Wie- 
wohl es  schwer  sein  möchte,  das  Dasein  und  Wirten  soleher  nit- 
UDterlaufender  geheimer  Triebfedern  Im  Einzelnen  mit  Eridenz  aoT- 
4uzelgen,  so  müssen  sie  doch  mit  in  Rechnung  gebracht  werden« 
3.  „Die  Volksyersammlang  in  Kloten^^.  4.  ,)Der  sechste  September^ 
Manches  masste  auf  vielen  Selten  irerschaldet  worden  dein,  bis 
die  Gewalt  der  Ereignisse  wider  menschliches  Wollen  eine  soMie 
Katastrophe  herbeifllhren  konnte;  aber  die  Haltung  der  aa%e- 
regten  Menge  nach  dem  Siege  zeigte  klar,  dass*  es  ihr  ^  In  der 
That  haaptsächli^^h  nur  um  den  einen  vorgegebenen  Zweck,  die 
Sicherstellung  ihrer  heiligsten  Interessen,  zu  thun  gewesen  sei, 
und  dass  es  ein  zur  Freiheit  erzogenes  und  ihrer  würdiges  Volk 
war?  welches,  nachdem  es  in  einem  Augenblick  der  Noth  die  ge« 
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setzlicben  Sehranken  Überschritten  hatte,  alsobBld  dieselheii  wieder 
anerkannte  and  sich  ^faHen  lies«.  Merkwürdig  Ist  das  Wort, 
das  der  franz69.  Gesandte,  Graf  Mortier,  Aber  diese  Begebenheit 
aassprach.  „Es  Ist  das  wohl  die 'erste  ond  letate  Üerolation  der 
Art,  von  der  Ich  weiss.  Da  keninen  grosse  Zilg^e,  znm  Thetl 
bewafiiet,  zum  Tkeil  wehrlos  herangerttckt.  Es  wfard  g'eg^nseitig 
geschossen.  In  einer  Yiertelstande  Ist  die  Regiernng*  zersprengt. 
Das  Yolfc  ist  erbittert^  wfithend  Aber  seinen  Verhist  Dann  tritt 
es  znsanmien,  viele  Tansende.  Ein  schwärzer  Herr  besteigt' eine 
Btthne;  die  Leute  nehmen  die  Hote  ab;  Alle  horchen  sefaier  Rede 
schweigend  za,  and  gehen  dann  rahig  nach  Haase.^  S.  ^3d8. 
5;  ^yDie^  Resaltate.^^  6.  „Schliiss.^^  —  Die  wenigen  Ansstellnngen, 
die  wir  machen  zn  mAssen  geglaubt  lAben,  sollen  das  anfinglich 
ansgesprochene  rAhmende  Urtheil  Aber  diese  Schrift  keineswegs 
eh^ränken.  Gewiss  dArfen  sieh  von  ihrer  Leetüre  Alle,  die 
sich  um  die  geistigen  Interessen  der  Gegenwart  kAmmem,  9eleh'- 
rang  and  Genuss  rersprechen. 


[3151]  Der  erangelisclie  Kirchengesang  qnd  sein  Yerh&Itniss  zwf  Kunst  de j 
Tonsatee«  dargiestelh  Ton  Carl  Ton  WinterMd.  1.  Thl.  Der  evangel. 
Kircheilgesang  im  ersten  Jahrh.  der  KirchenTerbesseruDg.  Lei|»ig,  Breit-, 
köpf  u.  HarteL    1843,    XYIII,  514  q.  161  S.  Notea  Jmp.-4,    (n,  12  Tbir.) 

So  riel  neoerlich,  besonders  dorch  Waekemagel,  Hlr  die  Wie- 
derhersteHong  der  Urtexte  unserer  alteren  Kirchenlieder  geschehen 
Ist,  was  der  Heraasgabe  neuer  GesangbAcher  theHs  schon  na  Stat- 
ten gekommen  ist,  theils  noch  kommen  wird,  so  wenig  Ist  dagegen- 
Im  Ganzen  noch  fAr  Reform  des  Choralgesänges  darch  RAckf Ah« 
rang  der  nn  jenen-  Liedern   gehörenden  nrsprAnglichen  Melodien 
jgeschehenw    Nar  dieser  geschlcMliche  Weg  ist  geeignet,  nanjkhst 
Twei  HauptAbel,   von  welchen  nnser  Kirchengesang  gedrAckt  er- 
scheint, zn  entfernen,  die  bittere  Armath  nn  Melodien  and  "die  dar- 
ans  hervorgegangene  störende  Mengerei  •  mit  denselben ,  «odam 
aber  asch  rine  neue  Bahn  selbststAndigerProductivit&i  in-fibrcben- 
liedercompositionen  sn  erschliessen.     Aus '  neoerer»  Zdt'  wird  slph 
nnr  Weniges  ^aufweisen  lassen,  was -^  wie  etwa:  Fanlhabery  vom 
Gebranch  des  neuen  wUrtemb.  Gesangbochs,  besonders  in  Htnsidit 
des  Singens  der  Lieder^  (Stotig.  IS^ä.  4.)  ' —  nn  sofortiger  An- 
wendung in  der  Kirche  selb^  nicht  nor  bestimint^   sond«flii  nach 
brauchbar  w&re;  denn  bevor  das  hier  wirklich  ond  allgemein  Pidb« 
tische  hervortreten  kann,  bedarf  es  dner  histdi>iseh-*kri4isch  gesich« 
ieten ,  festen  Grundlage ,  fir  wetohe  bis  jetnt  nur  Blmietlnes  weni- 
ger in  seAststAndigen  Schriften,  als  in  Journalen  erschienen  —  man 
könnte  auch  sagen:  verbofgen  —  ist.    Desto  willlrommener  tritt 
nur  AusfAllung  einerHange  offen  gewesenen  LAcke  die  hier  annu« 
zeigende  Schrift  ein,  die  ihren  Gegenstand  so  ansfiQhrlich  und  be- 
friedigend erörtert  und  erl&utert,   dads  mittelst  der  durch  sie  zu- 
nächst berAhrten  Kreise  Ihre  JBinwirkung  auch  auf  die  kkchUche 
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Praxis  Uam  KvreiMliift  bleiben,  kanv.     Ibr  Vf.  ^  Gck  Obeiiri* 
bmafaratb  In  Berlin  —  sai^  im  Einwaage  der  Vorrede,  dass  gün- 
stige VerbäUnisse  und  vieljälnrige,  darch  sie  erleicbterte  Korschvn- 
gen  iba  allmäl^  in  den  Besüi  des  Besten  9  was  seit  dem  Beginne 
der  KircbenrerbeaseriHig  auf  den  Gebiete  des  erangeL  Kircben- 
gesanges  erwacbsen  sei,  gesetzt  babe»  nnd  dass  ea  iiun  sugleidi 
gelnagien  sei,  dnen  Kreis  um  sieb  an  versammeln,  darcb  den  er 
es  wieder  in  das  Leben  na  rufen  yermoebte:  dass  er  damachr  ge- 
tracbtet  babe^  es  an  begreifen,  sn  durcbdringen,  als  einnelne  Tbai 
eines  grossen,  gemefaisamen  Lebens  es  im  Zusanuienbange  mitdem- 
sell^n  «1  erkennen  nnd  das  Erkannte  durcb  die  Sclirift  festanhal* 
ten.    Br  fngt  bimra,  dass  er  die  Torlieg.  kunst^ ^chiGhtUehe  Dar- 
stellung netet  der  Ibr  zugegebenen  Beispielsammlung  in  F4rige  der 
Uebeneugong  ersdiein»  lasse,  dass  der  Einaelne  Das^  was  er 
sammle,  nickt  als  todten  Scbata  aab&ufen,  sondern  nutzbar  macben 
aolle.    Dies^  ehrenwerthen  Geshinnng,  mon  der  selbst,  in  unserer 
sonst  80  mittbeilungsstlcbUgen  Zelt  manch» /^f/^JU^ra^  01  nicbts  Win- 
sen wollen,  verdanken  wir  ein  Werk,  in  welcbem  idcbt  bloss,  wie 
es  b&ufig  in  literar-bistoriscben  Cntersocbungen  au  geschehen  picgi, 
der  robe  Stolf  wieder  einmal  umgerflttelt,  sondern  durch  analdieiäe 
'MIttbeiluagen  aus  aablreicben  und  seltenen,  sein  Beiiachtai^gs^biel 
berttbirenden  Schriften  ein  wirkliches  Fortsehreiten  des  Wissens  er* 
aielt  wird.    Denn  die  Erfordernisse  eines  Kritikers,  von  welcbeir 
doch  wdil. eines  oder  das  andere  auch  bei  ansgpaeiehneter  Be- 
fltt%ung  biswetten  verminst  wird,  namentlich  das  hier  besondew 
einschlagende  des  AestbeUkers ,  vereinigt  der  Vf«  sveWi  glAcfcßefcf 
h  sich,  umlancb' wenn  er  Ecbtes .  und  •  Unechtes  scheidel.  Ann- 
gaben oad  Lesarten  vergleicht ,  JUlngel  nadtliflcken;  benetehttety 
weiss  er.  das  Trod^ene,  weiches  ilerartigr  Brörtemngen  leicht  durch- 
aieht,  glttaUicb  au  vermeiden  und  ein  in  sich  verknöpften  Ganae 
aar  Anschanung  an  bringen,  dessen;  Geist  und.G^ttaltiin  ifer  ge- 
sebictEten  Art  hervortritt,  mit  welcher  1  er.  gleichsam  in  die  Wnr-> 
nein  seines  Gegenstandes  eindringt,  und  doch  auch  augleich  die 
Blotben  desselhen  entfaltet.    Dass. man,  jedoch  nicht  in  allen  dn- 
aeinen Funden  die  Untersuchung:  ffir  abgeschlossen  halten  darf,  ist 
bei  der  grossen  Menge  der  hier  aurr^ache  gebrachten  Gegen- 
stände, die  durch. Hervoniebnag  des. eben  oder  andern  bisher Un- 
bddmnten  ans  dem  Staube. der  Arcbivi>: oder  Bftilotheken  so  leicht 
eine  andere.  Gestalt ,  aanebmen  k^tomen , .  gßm  natfirllch.    Jedenfalls 
aber  wird  der  Vf.. von  allen  Seiten  daJRlr' besonders  Dank  einem- 
ten,  die  Beisptelsaamilimg  so  gentdnet.aif  hiben, .  dass  er«  dasJrfesn 
Merkwltedlge  nur  qparsam  mitUieileB4,.das.  Sdi#ne  und- Vollendete 
in  reicbarFttlk.gibt$.g^ignietj  nebim  wirUtchem  Kunstgensss  auch 
wahrhafte  Erbannngr  an.  geben  und  eh  frisches,  lebendiges  BIM 
frühere  kirchlicher  Zustande  {  so  weit  sie  in  der  Tonkunst  sieb 
abspi^eln,  au  ermitteln.    Ueher  einige  andere  Pnncte,  nnmenttidi 
Ober  den  vom  Vf.  angewendeten  Canon,  nach  welche». er  das  un- 
vollständiger Aufgeaeicbnete  ergftnat,  um  aller  Zweideutigkeit  für 
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dte  AnsMiniiig  zo  beg^e^en  mri  doch  deiii'ktliiftig«BFof8cher  die 
Vebenengmig  m  gew&hre«,  dass  er  die  Ufscbrifi'iiByerindert  er- 
haJte,  nrass  Ref«  a«f  die  Vorrede  verweisen.^  Das!«  Bach  be- 
spricht d^R  erasg,  Klrcheii^e«aa(f .  ia  der*  ersU»  Hälfte  des  16. 
Jahrk  Ia  der  Bioleitim^  (S.  1-^7}  gM  der  Vf.  tob  der  Aii-> 
mfame  avs,  dte  beil.  Toidmst  habe  dcnrch  die  JÜrchmTerbeMenrng' 
eitten  nemen  Auf  schwing  erhalleo/  der  ehe 'folgenreiche  Bniwiek- 
long,  eine  iMhe,  eigenihftndlche  Blftthi»  derselben  berbeig^elltart 
habe;  er  bektapft  also  DiejenigeD,  welche  der  Reformation  die 
Schald  geben,  sie  habe,  die  Einheit  der  aligenefaien  Kirche  anf^ 
l^toend,  aoch  das  Abwelken  der  heH.  Kunst  T^ranlasst.  Der  1. 
Abschn.  ( — 1231  erörtert  die  Qoellen  des  evang.  Klrcbmicesani^es 
In  den  lltnrgisclien  Ges&ngen  der  alten  Kirche,  In  dem  VoUnge-- 
sänge  und  in  den  älteren  in  den  cran^.  Kirchengesan^  aufgenom- 
menen Melodten  deotscher  geistl«  Lieder.  Besonders  araiehend' 
sind  die  MittheHangen  Ober  ^nVolksgesang,. in.  denen  der  Scharf- 
sinn des  Vfs.  manehes  wahrhaft  Ueberraschende  na.  Tage  fordert, 
obwohl  ihm  Alles  aafBahellen  noch  nicht  g-elingen  konnte,  wie 
n.  B«  das  weltliche  Lied^  dessen  wafarschdnlich  dem  15*  Jahrb. 


an^Miren^e  Weise  dem  gelstl.  Liede:  Es- ist  das  HeH  um  kommen 
her  n«  s«.  w.  BBgtfaasi  worden,  bis  jetnt  noch  nicht. anfgefanden 
ist.  Durch  die  Bemerkung^,  dass  Manche  das  hier  alsrQnrllen  des 
eTang*.  Kircbeng'esanges  Beneiehnete  lieber  seine  Grundlagen  w#r- 
den  nennen  wollen,  indem  sich  der  geistliche  Volkn^esan^  um  des 
Kfarcbilchen  willen  an  das  von  der  Kirdie  GeheHigto,  der  Vdks-. 
mftssigkett  wegen  an  die  TOne  des  unbewussie»  Kunsttriebes  an« 
nolelmen  habe$  bahnt  ^h  der  Vf.  den  Weg^  sa  deaa  Nene»! über 
dem  Alten,  ,nu  dem  Werdenden  über  dem  Gewerdetn,  indem  er 
im  2.  Abschn.  (—143)  die  ältesten,  ursprfingllch  geistlichen  Ued^ 
weisen  aus  dem  ersten  Jahnehendder-Kirdienrerbesnemiiif  auf« 
fahrt.  Hier  wird  namentlich  dasYerhältfiias,  in  wddKm'dieflchd« 
pferische  ThäUgkeit  in  Erfindung*  neuer  geistlicher.  Ued weisen,  aui 
dem  um-  und  dorcbbildenden  Entlehnen,  nach. Maassgabe- der  no- 
vor  ang^enommenen  drei  Geriete,  gestanden  habe,  treflkk  darge^ 
legt,  so  auch,  daso  wfar  die  Sänger  der^  Melodien  won  >  den  ältesten 
geistlichen  Liedern  der  gereinigten  Kirche  nicht  kennen^  wen»  auch 
die  Namen  ihrer  Dichter  uns  aufbehalten  sind..  Im.  3..^schiu 
( — 163)  wfardLutlmr  als  Sänger  gefatllcher  Weisen  fltar  die  eyang. 
Kirche  betrachtet.  Gegen  die  gewidmUche  Tradition,  zofo^fcwel« 
eher  Lother  als  Oom^^mist  einer  ademlichen  Reflieora>n  Kirchen« 
liedem  gilt,  wird  erwiesen,  daw  ihm  mit  Slcheriieit:  nar  drei  Sing- 
weisen  aogeschrieben  werden  können^  auf  dasZengnito  Jok WaU 
ters  die  aso  den  Liedern:  Jesaia  dem  Propheten  tt«8.w..'and:  Wir 
glauben  air  an  einen  Gottn.  s«  w«;  aitf  das  des  Sleidan.  die  nn 
seinem  Liede  fiber  den  46.  Ps.:  Bk'  feste  Borg  u.  s.  w.  Treff- 
lich sagt  der  Vf^  In  Besag  auf  das  zuletzt  erwähnte  Lied:  „Ehfr^ 
mal  nur,  se  viel  wir  wissen,  aus  tiefer^  heiliger  Begeisterung  sein 
eigenstes  Wes^  in  das  Wort,  in  den  Ton  ermessend,  es  in  seU 
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Her ,  ganxea  FttHe  israsstraUeod ,  g«hng*  Bini  Lted  und  Welse  voa 
der  frischesten,  nicht  wieder  erreichten  Kraft  und  Beides  wird  an- 
ter  uns  nur.  mit  seinem  Namen  aufhören  können  fortaulehen.  Aber 
es  war  aoch  ein  emaelner  Liditpunct^nor  eines  g^eistigen  Schaffens 
in  einer  eiasMlnen^  bestimmt  abgegrenzten  Richtung.  •  Denn  ^eses 
sein  Sdiaffen  war  nicht ,  gleich  dem  eines  Tonmeisters  in  echteni 
Sinne  ^  dessen  innerstes  Leliett  sich  eben  nur  in  den  Tönen  er- 
schliesst,  eine  fortgehende  Tonschöpfang.  Gott,  hatte  ihm  einen 
andern^  >ireiteren  Kreis  deir  Thätigkeit  vorgeaeichnet;  und  gewias- 
lich  war,  auf  dem  edger  begrenaten  Gebietendes  geistl.  Sängers, 
eine  einzig'e,  hennorragende. Leistung  eines  so  hodbgesteUten,  mit 
seinem  Wirken  so .  tief  eingreifenden  Manne6>,  ■-  als  er,  hinreichend, 
ein  heiliges  Feuer  in  Begabten  anzuifinden,  denen  jenes  Gebiet 
als  das  ihre  angewiesen  war.^^  —  In  dem  4*  Abschn.  ( — 221) 
wird  non  über  andere  Setzer  geistlicher  Lied  weisen  *^  Job.  Wal- 
ter, Ludw.  Senfl,  Am«  von  Brück,  Heinr.  Finck,  Geo.  Rhaw,  Mart. 
Agricola,  Balth»  Resinarias,  Bened.  Ducis,  Si^t  Dietrich,  Lupus 
flellinck,  Wolf  Heinz,  Job.  Stahl,  Thom.  Stoltzer,  Geo.  Forster, 
Steph.  Mahu^  Vogelbuber,  Huldr.  Bretel,  Joh«  Weinmano,  Yirgfllus 
Hauck,  iA.  Kugelmann  —  eben  so  ausführlich  als  instrnctiv  be- 
richtet, geforscht  und  ermittelt,  und  es  ist  auf  die  RecAnui^  dieser 
M&nner  zu  schreiben,  dass  innerhalb  einer  nur  kurzen  Frist  die 
Keime  des  rolksmässigen  Sarchengesanges,  befruchtet  duTcb  die 
gewaltige  Bewegung  der  Geister  im  beginnenden  16.  Jahrb*,  in 
reicher  Fülle  bervorwuchsen,  gleichzeitig  mit  dem  Wachsthum  des 
ProteutantismuB  selbst,  der  nach  manchen  wechselFoUen  Kämpfen 
gegen  das  Ende  i  des  hier  angenommenen  Zeitraumes*  gesicherte 
ftussere  Stellung  .und  recbllicbes  VeibäHaiss  au  der  alten  Kirche 
in  Deutschland  gewann.  In  der  bisher  besprochenen  Periode  blieb 
zwar  im  gdstUcben  Liedergesange  Pölyphonie  vorherradiend;  „diese 
erhielt  aber  ihre  höchste  Ausbildung  durch  den  allgemach  erfolgten 
allgemeinen  Uebergang  der  Melodie^  in  die  Oberatimme,  dnrcb  wel« 
che  fflr  die  künstlichen  Tongewebe,  die  Anforderung,  daas  sie  aucb 
harmonisch  bedeutsam:  würden,  dch.inimer  dringender  geltend  machte. 
Dadurch  aber  wurde  die  Homophonie  von  iiribst  angebahnt;  sie 
leistete  in  emfacben  Zügen,  was  jene  durch  eine  reichere,  zusamt 
mengesetztere  Gliederung.  Ihr  schloss  nun  dais  Orgelspiel  sich  an, 
nicht  4illein  als  nothwendige  Stütze  des  Gemeindegesaages,  son- 
dern vor  Allem  in  der  Absicht,  ihn,  jso  .Tiel  thunKch,  mit  hinauf- 
zuhd^n  in  das  Kunstgebiet,  ihn  dem  Kuiistgesange  näher  zu  brin- 
gen, so  dass  er,  diemn  gegenüber,  wie  die  reiche  Fülle  zartge- 
fiederter Blätter  gegen-  die  glänzende  Farbenpracht  der  Yöllig  eni-. 
Ealteten  Blüibe.  erscheine.  Dieses  zu  leisten,  war  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrb.  vorbehalten^^  Der  Fortgang  dieser  Entwicklung 
whrd  nun  im  2.  Buche  geschildert  Die  Einleitung  zu  demselbeii 
( — ^228)  .schildert  in  zwar  kürzen,  aber  kräfUgen  Zügen  den  Kampf, 
den  die  emng.  Kirche  bi  der 'zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.  nidii 
mehr  mit  einem  einzigen  gemebsamen  Feinde,  sondern  mit  Tiden, 
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äQs^eren  ond  bmeren  zug^Ielch^  zu  bestellen  liatte.  Jkbet  dieser 
Kampf  «elbst  hemmte  nicht '  Ae  Fortbildang  des^^eistl.  Liedes, 
stOite  'UDr  die  Avt'dessellien';  denn  während  in  dem  Kfardwnliede 
zwar. noch  der  DfsprnngUche,  evangelisclie  Geist  waltete,  Idite 
doch  seine  volle  Offenbamng  nidit  mehr  in  ihm,  war  TielmehV  Qber- 
geging^n  anf  die  Tonkunst ,  die  hemchende  Kanstr  jener  Taf  e, 
wo  die  Th&ti^keit  des  SchadTens  bei  weitem  die*  des  Aneifnens 
nberwog'w  Der.l.  Abschn«  ( — 365)  bespricht  in  den  Psalmliedem 
der  Calvinisten  und:  ihren  Bingweisen,  besonders  dnrch  GoncUmel, 
Claadin  le  Jeane  nnd  Sam.  Marschall,  ein  den  Genossen  des  Ang^b« 
Bekenntnisses  verwandtes  Gebiet  kirchlichen  Gesang'cs,  dem  sich 
im  3.'  ( — 301)  eine  ErOrteran^  über  den  Kirchengesang'  der  böh- 
misch-mährischen Brfider  anschliesst,  die  eine  treffliche  Grandlage 
einer  selbststted^en  Forschung  nnd  umfassenden  Bearbeitang  dte- 
ses  merkwflrdigen  Gegenstands  bildet  Im  3.  Absckn.  (-—338) 
werden  als  Andeutungen  fttr  die  weitere  AosiMirang>  des  Folg'en- 
den  die  kirchlichen  Melodienbflcher  des  16.  Jahrb.  vorgeftthrt;  hu 
4.  (—-393)  die  Setzer  fraherer  geistlicher  Uedweisen  um  die  3. 
Hälfte  des  16.  Jahrb.,  Mth.  le  Matetre,  Jac.  Melland,  Gallos  Dress- 
ler, Leonh.  Schröter,  Dav.  Wolkehstehi,  Siegm.  Hömmel,  Luc* 
Osbttder,  Sam.  Marschall,  Seih  Calvisius,  BarUi.  Gese,  Hier,  umi 
Jac.  Prätorios,  Dav»  Scheidemann.  Joach.  Decker,  Hans  Leo  Hass- 
l^r,  Gotthard  Erjthräus,  Ahdr.  Raselius,  Melch.  Vulpius,  Mich. 
Prätorius.  Der  folgende  5.  Abschn.  (_433)  bespricht  in  IXk. 
Hemnann,  Joa.  von  Bmrgk,  Nie.  Selneceer,  AtL  ScandelU,  Job. 
Steuerleln  und  MthL  Gastrita  diejenigen  Meister ,  wdcbo  fai  der 
letzten  Hälfte  des  1&  Jahrii.  als  Setler,  auch  wohl  zugleich,  als 
Diditer,  den  V^orhandenen. Schatz  geistlieher  Tonweisen  durch  neue 
bereicherten.  Im'  6.  Abschn.^  (—504)  wird  ein  Gesanmtbild  der 
Wirksamkeit  der  hier  überhaupt  besprochenen  Periode  auf  dem  Ge- 
bieia  des  evang.  Kincheng^sanges  im  Anschlüsse  an  da»  Wbken 
Jofaannis  Eocardsr  gegeben,  der  sich  in  ganz  neuem.Sinne « so  Völlige 
anders  zeigte-^  als  die  Obrig^en  Meister,  dass  gerade  an  An'  man- 
cherlei Fäden  —  Bestrebungen  untergeordneter  Meister  seiner  Zeit, 
die  durch'  Hin  erst  Bedeutung  und  Werth  erbalteii,  und  gepriesene 
Erscheinungen  späterer  Zeit,  die  sich  auf  ilm  grftnden  r- >  sich 
knüpfen.  hiScUussworte  (—-508)  wird  ndchmala  in  wenige  Worte 
zosämmengefässt,  was. auf  der  Wanderung' durch  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kirchenverbesseruttg  beschäfügt-  hatte,*  und  zuletzt  an- 
g^edeotet,  welche  neue  GestaUung  dem  evang.  Khrchengesange,  der 
sich  bisher  in  sich  selber  fortgäildet  hatte,  bevorstand  durdi  die 
Berührung  mit: der  im  Süden  auf  dnem  andern  Wege^  unter  an- 
dern BedUgungen  nnd  in  ganz  abweichendem  Sinne  sich  entwickeln- 
den geistlichen  Tonkunst  der  alten  Kirche.  —  Hat  diese  Anzeige 
auch  nui^das  Gerüste  darlegen  künnen,  «m  welches  :sich  dei<  wb- 
senschaftliche  Ausbau  in  ehiem  ung'cmein  grossen  .'Reichthume  hi- 
storisch-literarischer Notizen  und  trefflich  gewähtteir  Erläalenings- 
beispiele  scUhigt,  so  lässt  sich  doch  schon  der  Bfaifluss  ahnen,  den 
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.  Jieit  auf  die  Gegenwart !  Juan .  andlbeii  lielfea.  -^Bin  tk&üges  Eki- 
greifen  Ist  idber  fir  voMCsCIieralgesaiie^wirldich  neiiftig;  initeiBeiii 
bloss  selui-  und  wehinlUiigeii  RttekUichs  asf  die  inUrdUteherBe- 
xiehoBg  flaagfeitigei»  Vvnieit  luiui  es  lieht  akgeüian  aein;   wie 

.«foSacteii  airdk  InBealekeng  aaf;die  AvsflbiiDg  ^rTontaiDst  jetst 
liegen,  kann. es  nidit  .'au ^<£wer  wenden,  derKirclie  eine  grössere 
Menge  Yon  (iesanigweiaen -wieder  «izuftiureii,  unter  weldm  idcht 
einmal  aueh:  etwas  nwitfere  — ;im  ystTüct  andpundirtettGang^  — 

/Ain^ieseyoasen  sn  43ein  bnaucben,  ^  Ja  selbst -Stecbe- vind  Grab- 
Ueder  freudigen  Sieges-^innd  HofiMOgston  ausströmen  seilen  nd 

-  können.    Bs  wfirde  -  flfar  jdie  Kirebe  bereits  viel  gewennen  worden 

'  sehi ,  wenn  üe  .Krftfte,  lüie. seit  einer  J&ng^ren  .^Seit  einseitige  der 

-EUnftinramg  :des  Tiersiliinnigen  Gesanges  angewendet  wurden ,  auf 
die  Vermebnaig  des  .dgeitUÖben^JEends  jder  Melodien  .ndbst  tjge- 

•ijdilet  gowesemwllcen. 

Medizin  unä  "Ofairurgie. 

[S16S]  UAtennbhungen  *  und  firfahrangen  im  Gebiete  der  Aoatomie ,  Ffiyno- 
logie,  mkroUgie  und  wi8aen«ehaftlicli«i  Medlcin,.Toni  Prof«  Br^'B^SInnalbe. 
1.  tt.  %  Bd.  Leipzig,  Fefl'tcbe  Yertogabuchli.  1943.  VI  m^  \ff\,  VI  u. 
166  9.  «r.  3.    (l  TWr.  22%,Ngr.) 

Der  Vf.  der  ^^ysiologlseben  Abbandlongen^'  bebandelt  Uer  efadge 
•  der  Tagetf vagen  der  medidniseben  Wissenscbaften,  nachdem  erSe 
betreffenden  OegenslAnde  eigener  i  Prflfung  und  Untersnobung  unter- 
worfen bat.    Im  1*  Bande  wird  eine  der  faiteressantesten  ron  jenen 
T^igesf vagen  >avs.4em  Gebiete  der  Pbjsiologie  erörtert ,  weldie  in 
-«euester  «Seit  die  TleifaebstenTÜntersuefanngen  angeregt  und  Tbeo- 
rien  bevTorgerulen  bat:  die^Pbjsiologie  des  Sjmpatbicus. 
rNacbdem '4«'  Vf.  die  bis  Jetzt  über  dieses  Nerrensjstem  gemadi* 
*ten  Unlefsucbwigen  nusammengeatellt  bat,  sucbt  er  in  Beantwor- 
tung Ton  1*2  Fragen  sehe  Aufgabe  «i  lösen^  wobei  er  unter  an- 
dern m  folgenden  eigenibttndicben  Ansiebten  gelangt:  Die  ^grauen 
Fasern  des  S jmpatbicus  sind  niebts  4ls  Langgenen^ena  Ganglien  und 
besteben  *  beineswegs  durcbgtagig  ausiwabrerNervenaubstana;  aUe 
'PrimiUtfasem,  besonders  die  ums^inuradctty-nebmen  bnmernnIMcke 
'  ab ,   sobald  sie  In  n&bere  >  Beziebung  nu .  den  «Nenrenaellen  treten, 
i Den  SjmpAlMcus^ kann  er,inaeb  den i4urdi; eigene. nablreidK  Ex- 
perimente gewonnenen  Ttbatsaeben,  durchras  nur  üs  «einen!  Cerebro- 
'-^ptnalnerven  betraebten ;  er  verbilt  «idi ,  sagt  f der  SS. ,  •;num  Ge- 
-idm,  wie  das  PfortadersjMem  sum'Hevaev^difer  odmmt  ^dUoser  aueh 
an,  dass  die  uttvdllkörlieben  «otolrisdMn  Acte  4dineiGang;iiensj8lem 
dorcb  reine  Certbrospkmlnerren  mögtfeh -seien. .  —  >Dle*  2.  Ablbei- 
-lung  des  l.<Bdes.  bat  num.  Gegenstände lein.Tbeaui,  .w^lebos  der 
Vf.  sebon  frOber'in  seinen  ,,neuen  pbjsblog.  Abbandlnagen^^  iie- 
aiMtet  bat}  nömlieb  4ie  N^ttmr  des  Conta«ri<ll»8«   -Bs  4fifleii 
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daher  seine  AwIcMeii  iävibtr  nehmt  grösstentlieHs  'Mkamt  sdii« 
Wir  werben  in  4er  rorUeg'.  AbliMNllmg>  von  Aen-sergMi^enmd 
Wiederkolien  Versucken  unterhalten ,  4ie  er^ur^Oenäatlrtn^  des 
Contaginnis  eder  Ansteckangsstefes  angestellt  hat  ^Die  Bdilttsse, 
nn  welchen  der  Vf.  nach  diesen  UilerBachni^en  gelangt,  äM  nnn 
der  Hanptsache  nach  folgende:  Ansteekong  «nd  Gahrangspreoess 
sind  Identische  Vorgänge;  dnrch  die  bei  einer  Adi8te0knng  ent- 
stehende'Gtiirm^  wild  ^fae  Kelle,  eine  Contaginninelle  geMldet, 
welche  wlcfdemm  den  Ansteeknngsi^ir  ans'athmet  ondso  die  An- 
steckang  per  distans  'bewirkt.  Die  AnstedoMg  *  selbst  geschieht 
dorch  Btole,  -die  in  4  Classen  sn  thetlen  sfaidy  'nMlich  a)  dnrch 
halbtedividBelie  -  oder  sogenannte  pathologische  Zellen  (in  Card- 
nom-,  TiAerkel-,  Melanose* ,  Condjiona-p-,  Warnen-,  Schrapfen-, 
Carbnnkel-  und  WiftlhnMlen,  .sowie  die  der  acnten  Exantheme);* 
b)  dnrdi  Sporen  oder  nengmigsnblge  Glieder  von  Vegetabillen 
(%ito- mid>Bpiph^en);c) '«dardiEier  oder  nengangiiifkliige  Thiere, 
oder  d)  durch  reHHleMIgies  GytoUastem.  —  Der  2.<Bd.  enthtit 
'  einen  grdssem  Anfsata  (6. '110)  über  pathologis4$he  Histo- 
logie, In  welchem  der  Vf.  die  Resoltate  seiner  Untersodiiaigen 
Aber  einzelne  dieser  Lehre  angehOrige  Gegenst&nde  niederlegt; 
munlidi  ])  iber  SpUdp  Jind  Eiter.  Es  geket,  sagt  Hr.  Kl.,  hn 
Schleim  nnd  Biter  nnsammen  drei  yerschiedrae  Stadien:  ScUeunr 
saft,  Congestionsschlefan  «nd  Eiter;  jede*Vermelining  oder  Vermfai- 
demng  der  Schleimsecretion  sei  fanmer  mit  einer  Elementarrer&n- 
derong  des  Schleimes  .Terbniliden;  3)  tter  iobeiikMse  Spntemnd 
Taberkelsiib8tanz|:3)  tbertCaroinomfonnen:  4)  über  exaitheHiati- 
ndie )  Formen ;  idle  ^Blementarhaotansschlftge  scfliillen  fai  -  2  Hanpt- 
^dasson:  'Knankhdtssnstiiide  a)  der  Talgideison  :iuid  iHaaorsicke 
rSl^a,  Maoala,  TargesceaÜa  drcmnscripta ,  Pj^nla,  Ti^ronkim^ 
Comedo,  iTomor  cydUcas,  tPustnIa,  Vesfeula,  Bnüa),  bj  der'^Tcano- 
sptralioaadrasen»  (Papalav9itdora*aeliherea  mid  Jiqaida). .  ö^P^^ment- 
abiagemng  hi'4er 'Haft;  ^os  rind,  wo  4i08e«ToiiMmmt,  idlenuil  die 
eigenthflialiehen  ngmentnMdn  Tiorhandea;  f6)  Hamablagemngcn 
aaf  der  JIaat;-aie<sbid  nicht»  Anderes  ats'Hyfettro^hie  4er  Ham- 
biUnng*  7)  'Iiierens4bfttans  >9dt  morbos  Biightii.  8)  Die  fvantt- 
ta4ive*VeMtaidervng'4er  BlatbOrp^chon  ^  in  iKcanUietten  «nd  nadi 
gewissen.  Armieiglilien,'neb6tifiemefka9gon:ttber  4ie  peaportionalen 
Zastftnde  des  Plasma.  '  9)  ^  BathölogischcVertadevong^^er  Nenren- 
sobstanz.  UiV  fidirr  idie  *  st genannte-Fettamwandfang  der  Muskel- 
Bobsfann.  11)  Paiholog<isehe  ?KnoehenstMetnren.  12>  Abnorme 
Ovarienformen.— ^^r2.,'bei*w«eitem  kümere  AdTsaiK  ies .3.Bdos. 
hat  die  Fehler^^er  SpTa^he'nnd>SprachFattte/nnm'Gegen- 
stande.  INese  sind  nach  IBencbe '  folgende :  A.  •  Fehler  h»  l^radi- 
vehikel,  der  Stfanme;  L  Apbonie,'4arch<'Ofganisehe  »oder  patholo- 
gische Verändoongen  fan  Stimmorgane 'hervorgobraoht;  «U.  Dys-^ 
phonie,  Fehler  hh  llmbonyim  UmAmge/im-Stimmrogialer  nnd  In 
der  Tonfolge.  B.  Fehler  der  Sprache;  I.  SpradionftUgkdt, 
U.  Sprachbeechrinknag.    C.  Fehler  der  SpiaflUante;  I.  dorch  Feh- 
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1er  des  «Ufl^oten,  ymn  KeVkopf  bis  m  dem  Liy^ii  rdcheadai 
Sftm^rgKMj  wabres  SUnmelB;  1)  ünreraidgeii  in  4er  ridiUg;«« 
WortprommciatloH)  BMUrismiw  und  Balbaiies;  2)  UBvemdgeo  in 
der  riditi^^n  BvchstebeaproniiiicbtroB  (eigentliches  Sianmeh); 
a^  DeppeUöBigkeii  der  Sprachlaate,  b)  Verwechselung*  der  Vocw, 
o)  der  Consdnanten,  d)  Gaumen-,  e)  NasenepraohC)  f)  Efaunbdi'iin^ 
fremde  Laote,  g)  Mangel  eines  bestimmten  Sprachlaotes,  hl  Un- 
▼effmAgen,  2  gewisse  Laute  auf  einander  folgen  nn  lassen;  3)  dia- 
lektische VarieUten.  U.  Durch  Fehler  in  der  Function  der  Hilfs- 
ergane  des  Sprachapparates  (wahr^  Btettem).  Die  Tend»s  die- 
aer  Abhandlnng"  ist,  su  beweisen^  dass  die  grösste  Zahl  der  gegen 
das  Stotteni  ausgefflhrten  Operationen  nicht  rationdl  ,sei,  und  dass 
gegen  das  Stottern  (nicht  gegen  das Stanmelnj  in  der  wissen- 
scluiftlichen  Chfamrgie  gar  keine  Operation  nn  linden  sefai  solle.  -^ 
Dieser  Inhaltsanze^e  der  beiden  vorliegenden  Binde  fligen  wir 
noch  die  Yersicherong'  htaan,  dass  die  mitgetVeilten  Untersui^nB- 
gen  durchaus  das  Gepräge  der  Sorgfalt  und  Unbefangenheit  tragen, 
die  aus  ihnen  genog^en  Resultate  also  nm  so  grosserer  Bosch- 
tong  werth  shid»  .^ 

« 

tllS4J  Drei  chlnirgiMhe  Abhaiidlaog«n,  Ab«r  4te  plaitifeiMi  Clirof^  des 
CsLius,  ftber  orsanische  Verwadisong,  nnd  den  in  das  FUbch  gcwacbaciicn 
Nagel,  yofl  Dr.  Edo.  aEels.  Dreaden,  AmOd'adie  Buchh,  1S43.  WBl  q. 
76  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

•Der  Vt*  hat  die  vorliegenden  drei  Anfsfttse  nm  desswQlen  in 
ekiem  besondaren  Hefte  und  nicht ,  wie  es  Jetst  Sitte  ist  nnd  sich 
ndt  dem  Inhalte  nnd  Umfange  dieser  Abhandinngen  wohl  vertragen 
haben  wtrde.  In  einem  Jonmale  erschefaien  lassen,  weD  er.  me  dner 
mehr  als  fladitigen  Durehsidit  für  werlh  b&lt.  Der  erste  dersel- 
ben ist  ein  polemischer,  gegen  Dr.  Rjba  in  Prag  gerichtet»  Er 
handelt  Ober .  die  Chfarurgia  curtorum  des  Celsns  (L&.  VH,  cap.  IX), 
welche  der  Vf.  in  seinem  Handboche  der  plastbdien  Ghimrgie  na 
erlintem  nnd  nn  erklären  veisncht  hatte,  wobei  er  Jedoch  an  Dr« 
Rjba  efaien  Gegner  fand,  den  er  nun  durch  Vergleichnng  sdncr 
Uebersetaong  der  fraglichen  Stelle  mit  der  Rjba^schen  gtonlich  sn 
'schlagen  sich  vorgenommen  hat  Und  es^Usst  dch  nicht  l&ngnea, 
dass  es  Hm»  Dr.  Z.  gelungen,  sehiem  literarischen  Gegner  nidit 
onhedeotende  Irrthttmer  nachnuweiaen,'80  dass  er  in  aiemlich  dent* 
lieber  Weise  ihm  ewiges  SUllschweigen  über  dlnfW  Gegenstand 
auferlegt»  Der  Anfiaatn  Aber  organtocho  V-erwachsongen  enthilt 
die.  Mitthdlung  dnes  dem  Vf»  vorgdLommenM|  Fallfit  einer  Atreda 
vaginae,  wekhe  in  wirklicher  Verwachsung  d&  beiden  gegtnfiber- 
liegenden  Vaginalwände  mit  Gefltannaslomosen  bestand.  Einen 
fthnlichen  Zustand  glaubt  er  in  der  Verwachsung  der  Augenlider 
neugeborener  Tblere. nu« sehen» -^  Die  Behandlung  des  Jas'Flebch 
gewachsenen  JKagds,  wie  sie  der  Vf.,  hm  Gegensatee  w.den  he- 
rtthmten,  aber  grausamen  MeUioden  der  geössten  Wnndindle,.  an- 
stellt, ist  keineawegea  neu»..  .  i.   .  i  .  ..j:  ; 
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Morgeuländische  Sprachen. 

/ 

[11661  Paläograph!tche  Beiträge  aus  den  Herzoglichen  Sammlungen  in  Gotha, 
von  Dr.  J.  9.  JnOer.  Orientalische  PaUUimphie.  HeftL  Bribrt,  facsimiL 
Q.  gedr.  bei  J.  L,  Uckermaiin.    (1843.)     X.gedf.  u.   14  8.  llthogr.  Fol, 

Es  fehlte  nock  an  einer  mit  g^ter  Auswahl  gemachten  und  die 
nötU^e  JMannigfaltigiett  darUet^en  Sammhoff  knfisclier  Schrift- 
proben; denn  Das^  was  man  von  dieser  Art  bisher  zum  gewöhn- 
liehen  Gebraoche  hatte,  war  theQs  rnntthmgllch,  wie  Adler's  Descr. 
eodd«  quorond«  cafic.-,  thells  Oberdiess  in  andern  Werken  zerstreot^ 
wie  in  Niebuhr^s  Beschreibung  von  Arabien  ond  de  Sacy's  arab. 
Sprachlehre.  Diesen  Mangel  hat  mit  Hr.  Arcklrar  Dr.  Müller  durch 
das  erste  Heft  seiner  Pd&offrapUschen  Beitrftge  wenigstens  in* 
soweit  allgeholfen',  als  die  in  sdnem  KalAloge,  Th.  I.  S«  1— M), 
Terzeichneten  gothaischen  BmchstQcke  kvfischer  Korane  dazn  hin- 
reichten. Die  Genauigkeit  und  Sauberkeit  dieser  Nachbildungen 
kennt'  Jeder  Freund  d^r  moigenlfindbcken  literatur  schon  ans 
Istachri's  Liber  climatum  ron  demselben  Gelehrten  und  demselben 
Künstler.  Der  gedruckte  Thefl  des  Heftes  enthält  II  ein  „Vor- 
wort^, 2)  eine  ^^Elnleltung^  Ober  die  Smmnlnng  des  Korans,  die 
ursprttngliche  graphische  Gestaltung  und  nachherige  weitere  Aus- 
bildung seines  Textes,  und  ilie  ung^fiUnre  Bfestfanmnng  des  Alters 
kofischer  Handschriften  nach  dem  Charakter  der  Schrift,  3)  einen 
9,Iiacbweis^<  der  -  In  den'  14  Tafeln  entbaHenen  31  Koranstellen, 
d.  h.  einen  Abdruck  derselben  in  gewöhnlichem  Neschl  nach  der 
FlUgeVschen  Ausgabe,  die  Hr.  Dr.;  M«  in  dem  Vorworte  durch 
eine  sonderbare -NamensverWechselung  dem  Ref.  zuschreibt.  Die 
Grösse  und  Stöike  der  S^^hlrifl  auf  den  Tafeln  Ist  aehr  Terschieden 
abgestuft  {man  vergleiche  z*  B;  die  riesenhafteii  Bucbstalien  anf 
Taf.  14  mit  den  vielleicht  fOnfroal  kleinem  auf  Taf.  12  No.  2.); 
auch  die  Lesezeichen  —  dbkritlsebe*  Puncto,  Yoealtf  u.  dgl.  — 
stellen  sich  in  fast  allen  Formen  nnd  Farben  dar.  JWaiiritanische 
Schrift  findet  sich  nicht,  dag^geqf  9&eigt  Taf.  6  No..  1  eine  zwi* 
sehen  dem  Kufischen  und  dem  Neschl  mitteninne  stehende  eckige 
Schrift' mit. Beibehaltung  der  firfiheni  Vöcalbezelohnung,  aber  mit 
Aofgebung  der  *dem  Kufischen  elgenthfimifchen  Absätze  nach  Elif, 
Dftl ,  Re  u.  s.  w.  Die  Ordnung  der  Stellen  richtet  sich  nicht 
{was  wohl  hesser  gewesen  wäre)  nach  der  Bescbaffeidieft  der 
Schrift,  sondern,  mit  einigen  durch  deii  Raum  gebotenen  Ausnah- 
men, nacb  der  Reihenfolge  der  Suren.  Um  nicht  nur  das  Lesen 
zu  erleichtern,  sondern  auch  zugleich  das  Yerhältniss  des  Textes 
dieser  kufischen  Huidschriften  zn  dem  unserer  'gedruckten  Aus- 
gaben darzustellen,  würde  ich  es  yorgezogen  haben,  in  dem  „Nach- 
weist^ den  erstem  In  Neschl  umgeschrieben,  mit  den  Abweichungen 
des  letztem  in  Parenthese,  zu  geben.  Grösstenthells  bestehen  diese 
allerdfaigs  nur  (ygl.  Adler  Descr.  S.  25  u.  26)  In  der  Setzung 
des  Dehnungsellf,  wo  die  ältere  Scbrefliweise  es  weglässt;   aber 
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doch  kominen  hier  aach  nodi  einige  andere  orihognipliiBclie  Eignen- 
thQmlichkeitqi  mid  Arckiüsmen  ror^  %•  B.  darch^ngig  die  Ver- 

bindang  des  Ij  In  der  Gestalt  von  :>  mit  dem  fpig'enden  Worte 


KH^^.>  C5-*4«Ä>  iS^f^^  iS^.J  8t*  ^*^  ^5»  v5*-^  ^>  ^5«-^  V? 
^  b),  ferner  Taf.  6  Na.  2,  San  12  V.  59  Ay\  sL  de.^ 
^efectiren  vj^t,  V.  68  l^JudJ  st  UUJ  (eben  soTaf.SNo.l, 
Siur.  12  y.  30  L}^  und  Lg^yJ  st.  UUi  nid  li^ljJ)»  Taf.  7 
No.  2,  Sun  14  V.  9  t^  st.  Ia^  (eben  so  bei  Adler  Descr. 
S.  25  Col.  1  Z.  6—3  T.  ü.  ?^y  st  ifjj),  Taf.  12  No.  2,  Sor- 

96  V.  65—67  ^  dreimal  st  J^  (Praepos.).  Audi  in  den 
drei  hier  mitgethellten  SorenQberschriften  ist  die  Yerszahi  eine 
aiMlerey  als  hn  gedrackten  Texte:  Taf.  3  No.  3  i.i^aam..  &»|  «jU 
wyli!  u-^,  Taf.  4  «»i!  ♦äjJl5,  (jji^^^^  «äI«,  T«f.  7 
\s^  A^t^  ^jji«n*>;  Ton  «Ddcm. Lesarten,  tasowelt  sie  nfchf 
i^tcr  UuQgeAgi  dad,  aonden  dem  anprOngOcken  Text«  ange- 
Mren,  benerke  loh  Taf.  (S  M«.  3,  Snr.  13  F.  63  w^y*!?  «4 

V.  64  tiuA. ,  betdes   die  Yolgate ;   denn  x^L^&J  nnd  l^U 

kat,  anaser  der  tau  Fltt^l  iregrebenen  Textesrecensfon  dea  Ifaffr, 
aar  dif  des  Hamu  ud  Bl-iOsiL    In  der  Einlettnnf  S.  V  S.  18 

a.  S.  VI  Z.  24  ist  statt  Diu  (Juo)   u  ackreibett  Diall  ader 

Daeli  (s.  den  Handsohriften-Kataloff  der  Lefp«.  Stadtbibliotliek, 
fl.  841,  Col.  l  n.  2),  nnd  S.  V  Z.  9  v.  n.  statt  Akrema:  Ikrfma 


X '  • 


oder  Doime  (&«^).  8i«reide  DrackfeUer  rind  ebead.  S.  V  B.  16 

„den  wfaAtfirten  VMalen"  st  die  iriektbfsten  Voeale,  »d  &  Vi 
Z.  34  „CeitU«  SU  LeMU.  -  Ak  nlehste  Oabe  reMaricht  ns 
Hr.  Dn  H.  eh  3.  Heft  mit  bsdnlfteB  tob  MtaMn  «dl  reMhait- 
tenen  Steinea  ans  den  fothaiseken  Samnloi^n.  Mfre  die  Unter- 
s(«(«a«r  Toa  Selten  des  PuUicams,  Ae  er  Uerbd  zor  Bedfe^vag 
mackt,  Om  am  so  woalgcr  eatgcken,  da  er  die  Henns»^  di«Ma 
aataUckea  Werkes  aaf  dgeae  Kosten  antenommea  kat 

FUUtker. 
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Staatswisisenschaften. 

ßM\  ftiittMlei^6«danken  6ber  die  Gfegenwtrt  und  ihre  Slfdiwdrter.  Von 
P.  Vir*  PeaidlBaiii  h  «.IL  Heft.  Ktfart  (BzMdL  d.  ThAriBger  Chronik.) 
1843.    215  8.  «r.  a    00  Ngr.) 

Bs  Beheint  eine  Art  Zeltoclirift  in  freien  Heften  Uefmlt  beab- 
sicktl^  sn  sdn;  das  Prodact  de«  Vefefnd  ehdg'er  JlHerer  Mftnner, 
die,  was  ideht  von  den  laatesten  Sprecliehi  des  Tag^es  au  rttlunen 
Ist,  sick  durch  frühere  Wfarksamkek  da«  Recht  verdient  haben,  jetzt 
im  beschavBehen  Ldien  einen  gdten  Rath  fir  das  Gemeinwohl  za 
gvben.  Die  Rlchtong^  Ist  ein  gvtdenkettdes  Jaste  mllieo,  nicht  recht 
dttrchg-ebndet ,  nicht  Immer  mit  sich  eblg*  und  conseqaent ,  alier, 
was  me  Ilanptsacke  ist  und  was  den  fiil)tt>dfett  Ultras  g&ndlck  ^ 
gekt,  ToU  des  gnten  WOIens,  eine  bessere  Üeberzeni^ani^  wQlig 
anznn^men«  Auch  siebet  man  wohl,  dass  die  ftlteren  Aafs&tze 
snm  Theil  noch  mehr  sich  mancken  ZeitTorhrtiKeflen  Ungeben,  von 
denen  Erfahrong')  fortgesetztes  Nacbdenken  und  Beobackton^  und 
hanptnickllck  das  TrcAen  der  UHtas  und  Ihre  Aussckweifongen 
ond  MkAssigen,  boshaften  odd  JesuiÜschen  Mittel  mehr  nnd  mehr 
g^elk  hAeB*  Der  erste  Anfsatz  Ist  nbersehrieben:  „Unsere  Zeit'^, 
nnd  soll  deren  Streben ,  sowohl  in  reügWser,  als  fai  politischer 
Hinsicht  beaeichneni    Man  kann  nichts  dagegen  einwendSn,   wenn 

gesagt  wird:  die  Zeit  strebe  nach  1IViederbeleb0ng>  der  religiösen 
lefAle  und  Cteetennngen ,  aber  zugleich  aof  roIlstAndlgere  Den- 
tong  nnd  fosteire  BegMidmig  der  reUgids(!n  Ueberzeugongen.  We- 
nigstens ist  dandt  das  Bedttrfniss  der  Sieit  bezeichnet,  wenn  auch 
nidit  immer  ihr  Streben.  Wenn  es  welter,  hlnsichtliqli  des  Politi- 
schen, kelsst!  „dass  die  Sottverainet&t  im  Staate  aus  der  köcksten 
Idee  des  Staates ,  ans  der  miwidersteklichett  6ewalt  der  Gereck- 
tigkelt  kervorgdie,  nnd  In  Wlrklicldreft  Demjenigtn  znkomme,  rott 
dem  Üe  Gesetze  nnd  Ihre  VolMeknnr  ausgehen;  dass  die  arbei- 
tenden Classen  nocb  nickt  das  Yelk  Mlden,  ilelmekr  mit  dem  Be- 
griff efaies  Volkes  notkwenAg  hnek  delr  einer  okersten  Gewalt  rer- 
bunden  sei;  dass  die  MaJoritAt  an  und  fitr  sich  kehe  Bfirgsdiaft 
fftr  Srkenntniss  der  Wahrheit  und  des  ttee^it  g-eb^y  der  Menschen- 
natnr  nadk  rielmekr  fanmer  nnr  eine  geringere  Anzahl  gründlich  zn 
nrtheflen  im  Stande  sei^<;  so  stimmen  wir  noch  Dem  bei,  hätten 
aber  noch  Zweierlei  hervorgehoben,  odeif  beMcksicktigt  zn  'seken 
gewfinsckt.  Einmal  kinsicktlicb  der  Natur  Jener  obersten  Gewalt. 
\  Viele.  Henscften  sehen  mir  auf  den  einzelnen  Monarchen  nttd  etwa 
die  6,  8,  10  Minister  und  finden  es  dann  allerdings  seltsam,  dass 
dieses  Dutzend  Menschen  sich  yielleicht  dem  Willen ,  wenigstens 
dem  pr&MmIrtot  Willen  ton  MUIlonai  entgegensetzen;  sie  beden- 
ken aber  nickt,  dass  es  Mk  Uer  nkdit  um  das  Dutzend  IndlrMnen 
handelt,  sondern  dass  diese  eben  nur  der  böcbste  Aflsdruck  der 
ganzen  dfSMUfchen  Gewalt  lai  Volke  nnd  ton  der  ki  ikr  Menden 
Somme  reit  IMArongen  nnd  Maximen^  ton  de»  durch  tih  tertre- 
tenon,  die  Hdl^keit  de^  Stantszwecks  md  seine  ewige  Bestfan-* 
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»oDg  bediBgendeii  IttteresBen  |^eti«g«ii  Bind.  Was  ferner  den  Un- 
stand  anlangt  I  dasn  immer  nur  eine  Minorit&t  gründlicli  vn  arthei- 
len im  Standi;  sei ,  so  kommt  es  dabei  nicht  bloss  auf  dell  Ver- 
stand ,  sondern  sMh  auf  den  Willen  und  dte  diesen  bedfaigandea 
Verhältnisse  und  Interessen  an«  Dass  Jemand  sich  von  dem  Ein- 
flüsse seiner Verh&ltaisae  esMUH^imre,  darauf  ist  ni^ials  zurechnen; 
es  ist  nur  die  Ausnahme.  Der  JElegel  nach  wird  man  nicht  falsdi 
schliessen,  wenn  man  den  Menschen  so  yoraossetzt,  wie  die  unter 
seinen  Verhältnissen  lebenden  Individuen  gewöhnlich  sind*  Nun 
sind  aber  die  Verhältnisse  der  meisten  Menschen  gar  nidit  von  der 
Art,  dass  sie  dieselben  auf  den  nn  der  grossen  staatlichen  Wirk- 
samkeit geeignetsten  Standpunct  erheben  und  vor  absiehenden  Pri- 
vatinteressen und  Beschränktheiten  bewahren  könnten* —  Ein  wei- 
terer Aufsatz  schildert  ^dle  Katastrophen  Deutschlands^^*  Manches 
recht  Gute  und  Treffende  kommt  hi  der  Parallele:  „Patriot  und 
Demagoge ^^  vor  und  kaum  können  wir  ans  enthalten,  einige  ge- 
lungene Zuge  des  letzteren  191s  besonders  widerlidien  Geschledrts 
hier  wiederzugeben*  Ueber  ,,PoliUk,  PubUdtät  und  Rechtspflege, 
über  OeffentUchkeit  des  GerichtsverCahrens^^  sind  weitere  Gegen- 
stände des  BSchleins,  bei  denen  jedoch  mehr  Phrasen,  als  Grdnde 
aufgetischt  werden*  Im  Ganzen  recht  gut  wird  die  Fnge  Jbeant- 
wertet :  Inwiefern  der  Nachfolger  durch  die  Handlungen  des  Vor- 
jEahren  gebunden  sei,  und  wfrd  im  Wesentlichen  dahin  beaniworiei; 
dass  er  es  so  weit  sei,  als  der  Vo^fahrer  selbst  dadurch  gebunden 
wai^.  Den  eigentlichen  Bezug  der  Frage  spilcht  der  Vf*  nicht  aus. 
Er  hätte  es  getrost  thun  können*  Die  Sache  ist  so  klar,  dass  nur 
die  Sophistik  der  Demagogen  sie  verwirren  konnte*  Ein  Verspre- 
chen setzt  ein  Rechtssobject  voraus,  das  es  acceptiren  kann.  Die 
Ankündigung  der  Absicht,  ehi  Gesetz  erlassen  zu  wollen,  ist  nicht 
das  Gesetz  selbst*  Der  absolute  Monarch  muss  zwar  das  Gesetz 
respectiren,  so  lange  es  besteht,  k^n  es  ab«  zu  Jeder  Zeit  wie- 
der aufheben  und  eben  so  die  Ankündigung,  dass  er  ein  Gesetz 
erlassen  wolle,  uneifollt  lassen,  oder  zurflcknehmeo*  Erst  dann 
wird  das  anders,  wenn  ein  Rechtssubject  begründet  ist,  dem  er  ein 
bindendes  Versprechen  in  bindender  Form  ertheilt  hat,  oder  wenn 
er  sich  selbst  seiner  absoluten  Gewalt  begeben  und  die  Anfhehong 
der  Gesetze  an  besondere  Bediiigungen  geknöpft  hat«  **  Der  wei- 
tere Inhalt  ist  uflbedeutead* 

• 

S»UT]  Di«  Fra^t  Wollin  f  In  Beiug  auf  die  landstflndiadKii  VerhältoiMe 
ler  Preussischen  Monarcfiie,  Tom  Ge«icht«punct  pralLtiacher  AusfuhrbarkdC 
betrachtet.    BerUn,"  Dümmlcr.     1843,    Vlfl  u.  107  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Das  ist  einmal  eine  gedi^ene  Schrift,  ;ron  einem  denkenden 
Manne  und  echten  Patrioten  rerfasst  und  die  sehr  viel  Gutes  nnd 
Richtiges  enthält  VTa^  ihr  fehlt,  das  fehlt  den  meisten  prenssl- 
sehen  PubUcisten:  die  JCenntniss  der  pubUdsUschen  Leistungen  an- 
derer deutscher  Stimme  und  hauptsAchUch  ihres  Staatsrechts.  Sie 
kennen  meistens  nur  Preussen  und  alles  Uebri|ge  nur  aus  den  2ei- 
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ittüg^en,  und  aoch  darniir  bekümneni  sie  sich  nor,  wenn  diese  an- 
fang^en,  sebr  aufdringlich  and  nnbeqnem  zu  werden«  Die  Jouma- 
HsUfr  aber,  wie  sie  besonders  ror  den  nenerllchen  Dämpfern  dch 
g^estaliete ,  war  so  weit  entfernt ,  efai  SpicfelUId  des  wirklidieB 
Lebens  m  sein,  dass  In  der  That  zwischen  dem  letzteren  und  Den^ 
was  man  fai  der  Presse  fand,  der  allerschneidendste  Contrast  be- 
stand und  man  wie  in  eine  andere  Welt  Itam,  wenn  man  von  der 
Lectfire  eines  Joomals  in  eine  Gesellschaft  trat,  es  mdspte  dena 
gerade  die  eines  Jonrnalfstenclnbs'  gewesen  sein.  —  Der  Vf.  be- 
ginnt mit  der  Schwierigkeit  einer  Frage,  die  unsere  modernen  Volks- 
begittcker  sehr  leichtfertig  nehmen:  der  Constitationsfrage;  zeigt 
aber  aoch  sehr  richtig,  wie  nnklar  die  Begriffe  darfibcfr  sind.  -  Es 
M  fr^wiss  sehr  wahr,  dass  sich  z.  B.  sehr  viele  Stimmen  zusam- 
menbringen lassen  würden,  welche  die  Einführung  des  ^eprasen-^ 
tativsystems  bejahen,  aber  durchaus  fiber  den  damit  zu  verbinden- 
den Sinn  auseinandergehen  würden.  Und  doch  welcher  gewaltige 
Unterschied  in  den  verschiedenen  vorhandenen  oder  denkbaren  Aus- 
ffihrungsarien  jenes  Systems,  wie  denn  in  der  That  selbst  zwi- 
sdien  England  und  Frankreich  ein  grösserer  Unterschied  besteht, 
als  zwischen  Frankreich  und  dem  äsolnteiT  Prenssen.  Der,  Vf. 
stellt  femer  die  wirkliche  Bewandnlss  mit  dem  sogenannten  „Ver- 
sprechen^^ des  Königs  von  Preussen  in  das  rechte  Licht.  —  n  enn 
er  aber  weiterhin  als  den  Kern  alles  Dessen,  Was  ReprSsentativ- 
sjstem  genannt  wfard,  die  Volkssouvera|netät  betrachtet,  so  sagt 
er  zu  viel.  Wir  stimmen  ihm  in  seiner  Polemik  gegen  die  letz- 
tere, in  welcher  Gestalt  immer  ihr  System  sich  zeigen  möge,  voll- 
kommen bei;  wir  sind  auch  wohl  überzeugt,  dass  dieses  System 
wenn  auch  t»ft  sehr  verhüllt  und  sophbtisch  verbrämt,  für  alle 
Systeme  des  ParteHlberaüsmQs  die  Grundlage  und  den  Hintergrund 
bildet,  wie  denn  namentlich  die  obendrein  sdir  unreifen  und  erst 
in  der  Hitze  des  Gefechts  selbst  entstandenen  Gebilde  der  jung- 
hegelschen  Schule  welter  nichts  als  eine  Aufwärmong  der  alten 
französischen  Revolutlohslehre  waren,  wie  gewöhnlich  mit  einigen 
zweideutigen  Ausdrücken  und  den  Hinterthürchen ,  die  sich  diese 
Schule  stets  offen  Hess,  versehen.  Aber  dem  Reprftsentativsystem 
gehört  das  der  Volkssouverainet&t  keineswegs  an,  sobald  man  das 
erstere  nicht  so  autfasst,  dass  es  das  Recht  aus  dem  WDlen  des 
Volkes  darstelle,  sondern  es  als  ein  Mittel  betrachtet,  das  Beste 
des  Volkes  zu  erforschen;  sobald  man  ferner  nfcht  alles  Gewicht 
auf  die  gewählten  Vertreter  wirft,  diese  nicht  an  InstmcUonen  bin- 
det, Ihnen  durch  die  Verfassung  sebst  berufene  Gewalten  beigibt 
und  auch  der  Regierung  Selbstständigkeit  sichert  Der  Vf.  er- 
kennt dann'  auch  selbst  an ,  dass  der  englischen  Verfassung  die 
Volkssonverainetät  factisch- fremd  sei,  ja  dass  sie  nhrgends  In  Eu- 
ropa existlre,  auch  gar  nicht  wirklich  bestehen  könne.  Nun  In  den 
deutschen  Verfassungen,  wie  diese  wirklich  sind,  ist  auch'  rechtlich 
kdne  Spur  von  ihr.  Trefflich  sagt  der  Vf..  weiter:  als  ganz  all- 
gemeln  verwerflich  sei  die  Ansicht  zu  bezeichnen,  welche^  das  po^ 
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liUflclie  Leben  in  einem  monarcUflclien  Staate  wie  einen  Kampf 
zwischen  Regienin^  und  Volk  ansehe,  in  dem  der  eine  Theil  Das 
f  ewönne,  was  der  andere  yerlOre.  Diese  falsche  Andcht  h&tte  er 
aber  tiefer  iJileiten  solien,  als  er  gethan  bat.  Sie  wanelt  nicht 
ans  der  Verwechselang^  vßn  „Freiheit  und  VolIrssonTerainetat^, 
sondern  ans  dem  Missyeratand,  4er  öffentliche  PÜIchten  als  Eigpen- 
rechte  der  einzelnen  Staatsbürger  ansieht,  ans  der  Vertragstbeorie 
and  allen  den  Irrlehren,  die  zu  ^er  „ErU&rang^  der  Henschenrechte^ 
führten.  Bei  den  deutschen  Verfassang^en  zei^  der  Vf.  gua  rich- 
tig, dass  den  deutschen  Staaten  eine  Nachahmung  des  franzMscheii 
Wesens  yerderblich  sein  würde,  aber  wenn  er  auf  die  Regiemn- 
gen  dieser  Staaten,  auf  ihre  wirklichen  Verfassung en  und  auf  ihre 
wirklichen  Pnblicisten  geachtet  hätte,  statt  bloss  auf  die  Journali- 
sten des  Parteiliberalismus  und  die  Demagogen  2u  hüren,  so  wflrde 
er  gefunden  haben,  dass  diese  Verfassungen  auch  in  der  That  den 
entschiedensten  Gegensatz  zu  dem  franzüsischen  Systeme  bilden.  — 
Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  dass  1813  yon  allen  den  Forderun- 
gen des  sogenannten  Zeitgeistes  keine  Rede  war;  es  würe  gut, 
wenn  er  auch  die  mit  unausrottbarer  Impertinenz  wiederholten  Lügen 
von  den  Versprechungen,  durch  die  man  die  deutschen  Völker  zum 
Kampfe  gegen  Frankreich  gelockt  habe,' abermals  abgefertlSgl  balle, 
wie  sie  schon  so  oft  in  ihr  Nldhts  zurückgewiesen  worden  rind.  — 
Er  macht  auf  die  Ungleichheiten  in  der  Zusammensetzung  der  preus- 
sbchen  Monarchie  aufmerksam.  Werde  entgegnet,  dass  auch  in 
Frankreich  yiele  Verschiedenheiten  bestanden  hatten  ^und  in  einem 
Abende  alle  Scheidewände  gefallen  seien,  so  möge  man  dddi  da- 
bei nicht  yergessen ,  dass  noch  gar  Vieles  nach  jenen  gefallenen 
Scheidewänden  hinterdrein  fiel,  unter  Anderm  unzählige  Köpfe, 
worunter  mehrere  Denen  angehörten,  die  jenen  Abend  als  Stiftung«* 
fest  einer  heilbringenden  Reform  begrüsst  und  nach  Kräften  dazu 
mitgewirkt  hatten.  Nicht  ohne  Wahrheit  ist  auch ,  was  der  Vf. 
S.  54  über  das  Geschwätz  gegen  die  Beamten  sagt,  und  wie  eben 
die  yon  dem  Liberalismus  erhobenen  Anforderungen  Vieles  yon  Den 
yeranlasst  haben ,  was  man  jetzt  den  Beamten  zur  Last  legt*  So 
Ist  auch  die  Bemerkui^  S.  63  beachtenswerth:  „Haben  doch  die- 
selben Stimmen,  welche  gegen  die  Beyormundung  des  Volkes  durch 
die  Regierung  nicht  Schmähungen  genug  aufzuhäufen  wussten,  ganz 
ernsthaft  die  Centralisirnng  aller  Angelegenheiten  des  ganzen  Lan* 
des  In  der  OeneraUStände- Versammlung  als  das  tfittel  angegeben, 
dem  mündigen  Volke  die  Freiheit  zu  bescheeren.<<  Natürlich ;  diese 
Parteiliberalen  sind  Alle  Despoten  und  dreifach  sind  sie  es,  wenn 
sie  zugleich  Philosophen  sind.  Der  Vf.  ist  weit  entfernt,  den  wohl^ 
thätigen  Einfluss  des  ständischen  Elementes  zu  yerkennen.  Er  sagt: 
„Kreisstände,  Proyinzialstände,  Rächsstände,  alle  in  ihrer  Sphäre, 
können  dem  Lande  nfltzen^^  Aber  „das  wesentlichste  Recht  der 
Stände  ist:  dass  sie  etwas  Nützliches  zu  thun  hdien,  nlcM  dann 
sie  Kunststücke  machen^.  ^Ihre  Thätigkeit  und  Wfarksamkdt  be- 
ziebt  sich  allerdings  auf  Ae  Regierung  des  Landes ,  ihre  Rechte 
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«her  mflssea ,  wenn  die  SUnde  wirtltclie  Slttt^en  der  Menarchie 
und  ntckt  Repräseiitaiitea  der  VolksscvTeraiiietät  Bein  sollen  ^  nickt 
regressiver,  soiidem  defensiver  Natur  sein;  der  Recktssckntz  Ist 
Ihre  wesentlicke  Besiimmun^^  Sekrwahr!  aber  das  ist  aocb  ^na 
das  Wesen  der  deutschen  Stände,  wie  es  in  allen  deutsclien  Ver-' 
Tassiingen,  in  dem  Bnndesrechte  nnd  In  der  wlrldicVbn  deutschen 
Poblicbtlk  anerkannt  Ist.  Der  Vf.  schliesst  seine  erste,  längte 
Utttersocfinng  mit  dem  Wunsche,  dem  auch  wir  nns  anschllessen, 
ohne  die  grosse  Schwieri|[^kelt  seiner  Erfflllani^  yKu  verkennen:  „dasn 
Preassen  der  heilsamen  stftndischen  Institutionen  thellhaftig  werde, 
ohne  das  Verderhliche  mit  aufsunehmen,  was  die  Revolution  unter 
der  neuen  Firma:  „Repr&sentatlvsjstem^^  In  dlenralte  wohlbegtHn- 
dete  ][dee  landst&ndischer  Wirksamkeit  und  Rechte  eingemischt 
hat^^;  —  Er  handelt  in  einem  besonderen  Artikel  über  die  Diäten 
der  dentnchen  Ständeversammlungen.  Auch  hier  kommen  viele  sehr 
treffende  Bemerkungen  vor,  %.  B.  ttber  die  Geldaristokratie  und 
deren  Charakter,  besonders  fai  Frankreich ;  Ober  die  Mitschuld,  wel- 
che das  dortige  Staatswesen  an  dem  Elende  der  Proletarier  trägt; 
femer  wie  falsch  es  In  Deutschland  sei,  zu  sagen,  der  Fürst  lebe 
von  den  Abgaben  seiner  Cnterthanen;  Im  Ganzen  aber  hätte  dieser 
Aufsatz  allenfalls  auch  einen. anderen  Titel  bekommen  können.  — 
In  einem  Nachtrage  ttber  die  Presse  findet  sich  auch  manches  Gute 
und  namentlich  ist  die  besondere  Natur  des  Journalismus  mit  Recht 
hervorgehoben.  —  Der  Schrift  wird  übrigens  die  Sprache  etwas 
Schaden  thnn.  Der  Conservative  sollte  Immer  würdig  schreiben, 
und  weder  in  die  gemeine,  boshafte  Sprache  der  Parteien,  noch  in 
den  salbungsvollen  Ton  des  Patrimonlalstaates^  verfallion.  Der  letz- 
tere ist  dem  heutigen  Publicum  unerträglich. 

[SläS]  Deutschland  und  die  Stadteordnung  und  die  Landgemetndeordnung. 
Von  ILKtl  ▼.  Sparre,  K«  Preaas.  Landrathe  d.  Kreiaes  Wetzlar.  GieMeif, 
Heyer.     1843.    X  Cu  90  8.  gr.  8.    (13%  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  gut,  Ist  sehr  beachtenswerth  gedacht,  auf  Er- 
fahrungen ruhend,  viel  Wichtiges  versprechend.  Aus  den  Augen 
dtff  man  nicht  lassen,  dass  der  Vf.  zunächst  für  das  Rheinland 
schrieb,  wo  die  französische  Invasion  das  echte  Gemeindewesen  so 
bis  anf  die  Wurzel  zerstört  hiat ,  dass  der  unsinnige  Wunsch  der 
Fortdauer  einer  Gleichstellung  der  städtischen  und  ländlichen  Ge- 
mdndeordnung  nicht  zu  besiegen  Ist.  Auch  der  Vf.  hält  fflr  un* 
vermeidllch,  ihm  nachzugeben  und  hofft  nur,  dass  mit  der  wieder-' 
erwachenden  Kraft  des  Gemeindewesens  auch,  der  Wunsch  nach 
einer  zweckmässigen,  folglich  verschiedenen  Gestaltung  desselben 
wieder  erwachen  werde.  Er  will  aber  doch  die  nothwendlge  Rück- 
sicht auf  die  Grund  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  von  einer  an- 
deren Seite  her  wahren,  qämlich  dadurch,  dass  seinen  Gemeinden^ 
gar  keine  Staatsgeschäfte  fibertragen  werden  und  dass  in  den  Städ- 
ten die  Staatsgeschäfte  durch  besondere  Staatsbeamte,  auf  dem 
Lande  die  Gemeindegeschäfte  gleichfalls  durch  Staatsbeamte  ver- 
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sehn  weriea.  Das  wug  wata  Jeaai  VcAiltaisflai  rttUlf  acfa^ 
ist  aber  freOidi  dn  meacr  nd  grosser  Üebdstaa4.  —  Ansscide« 
tritt  4lcr  YL  als  eifriger  Yesikdager  ist  Zünfte,  aber  a«di  als 
solcher  der  OefnOksbkdt  wd. 

Kl  Vki  Bf mtfctpshTBrCttniBg  Fraiürmrti  voo  I»  Mala,  Dtctor  4  Bnrhti 
»de,  O.  Wigand.    1843.    86  8.  ar.  8.    (18  Nar.) 

BIm  s^  graadlidie  DarsteDai^  des  Batwkkdaigsgttges  da 
fraas^afselMii  MunicipalTerfasanDg,  die  aDerdings  aaf  eis  aach  deat- 
schea  B^;fareB  trosUoaes  Besoltat  fldurt,  dless  aber  freilich  ab  ia 
den  fraaäsisiscbea  NalioBalcbaraUcr  begrandet  imd  ibai  jedeafalls 
aicht  wideri^recbead  aadnaweisea  Tersadit  Letalerer  Nadlweb 
ist  laweOen  etwas  gesackt  aad  aberhaopt  der  Yf.  aa  sehr  Schal- 
pbOosoph  aad  la  weaig  praktischer  Politiker.  Es  wird  fflchianacr 
Bod  fragea,  ob  sich  die  Fraaiosea  aicht  ia  ehi  Sjsteai  wahrer 
CSeaieindefreiheit,  fai  da  Syatem^  wo  die  Coamnae  aidir  geweaea 
wire,  als  ehie  blosse  admialskative  Ablbeilaag,  gdaadea  hitlea, 
weaa  Ar  Liberaliflaau  aicht  faaaier  ihf e  schwachea  Seitea  erfaast 
and  sie  aaf  eine  andere,  voa  Bcbeiowesen  and  lilasionea  erflllte, 
alleidings  glanaendere  Bahne  gdenkt  hätte.  Hat  aber  ^er  Yf. 
Recht,  nan  so  ist  es  abermals  erpnesea,  dass  Fnakreicb  aad 
Deatschlaad  in  diametraleai  Gegensata  stdiea  aad  dass  aas  Frank- 
reich flir  DeatscUand  nichts  sa  holea  aad  nichts  sä  lenea  tat,  ab 
—  Waiaangea« 


Länder-  und  Völkerkunde. 

OllM]  Polen  unter  rassischer  Herrschaft.  Reisen  und  Sittenschildemogen  ans 
der  neuesten  Zeit  von  Ca.  Gahrlng.  3  Bde.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  i843. 
X  u.  241,  VI  u.  270,  VI  u.  278  8.  gr.  12.    (2  Thir.  22%  Ngr.) 

Dass  das  nachbarliche  Polen  In  manchen  Zuständen  and  Sitten 
seiner  Bewohner  eine  ganz  andere  Physiognomie  als  unser  Deutsch- 
land an  sich  trägt,  efoe  surficlDsclireckende  nämlich,  davon  kann 
sich  Jeder  aafs  Nene  überzeugen,  wenn  er  die  Iner  gebotenen 
Reiseberichte  liest,  die,  wenn  sie  auch  Vielen  nicht  ganz  Neaes 
and  unbekanntes  bringen,  ihnen  doch  das  Bekannte  lichtToUer  oft 
nnd  farbenreicher  darstellen«  Ihr  Vf.,  ehemaL  Officier  in  preass« 
Diensten,  charakterisirt  sich  in  ihnen  als  einen  unterrichteten,  ge*- 
wandten,  -unbefangenen  und  heitern  Mann,,  dem  es  nicht  an  Talent 
XU  schriftlicher  Vorfahrung  der  nach  Ort  und  Zeit  eigenthämlichea 
Stoffe  und  Verhältnisse  fehlt,  welche  ihm  seb  Aufenthalt  in  Warscbaa 
nnd  vielen  andern  polnischen  Städten  und  Dörfern  nahe  bnclite; 
nnd  eine  Vertrauen  erweckende  Geradheit  seines  Wesens,  die  ihn 
aach  unter  völlig  Unbekannten  schnell  heimisch  werden  Hess  nnd 
zum  gern  gesehenen  längeren  Gast  derselben  machte,  verschalle 
ihm  Gelegenheit,  Vieles  näher  kennen  zu  lernen ^  was  dem  flächtl-- 
gflkJÜsenden  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  unsicher 
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vrird.  Aul  den  nAtlefen  und  niederen  Regionen  des  Lebens  her- 
aus,  an  welche  sich  sein  Mittheilnngstrieb  fast  ansschliessUch 
knttpfty  gelini^'en  ihm  häufige  artige  Sehiideningen  des  Costüms 
polnisi^er  Verhältnisse ;  aber  genialen  Wabmehnrangssinn,  Feinheit 
der  Beobachtung,  Anmnth  des  Besehreibens,  Naivetftt  des  Ausdrucks 
findet  man  doch  nur  seltener,  wie  man  denn  häufig  auch  sonst  wahr- 
nehmen muss,  dass  zwischen  dem  Kennenlernen  einer  Sache,  zu 
welchem  auch  blosses  Gedächtniss  hinreicht,  und  ihrem  Verstehen 
oder  gar  Handhaben  eine  grosse  Kluft  befestigt  ist.  ^twas  Ab- 
etossendes  aber  hat  eine  gewisse  Geschraubtheit  des  Stils,  oft  auch 
eine  störende  Verrentung  der  sonst  herkömmlichen  Interpunction, 
eiil  Haschen  nach  Humor,  dem  grössere  Alaasshaltung  ungleich  för- 
derlicher gewesen  sein  würde,  mehr  noch  ein  oft  hervortretender 
wirklicher  Mangel  an  sittlicher  Zartheit,  indem  sich  der  Vf.  in 
der  Vorführung  mancher  sogar  schlüpfriger  Gegenstände  zu  sehr 
g^ehen  lässt,  als  dass  man  seine  Schrift  ganz  unbedenklich  in  Aller 
Hände  sehen  möchte.  Dazu  kommt,  dass,  wie  sehr  man  sich  auch 
durch  Einzelnes  angezogen  fühlt,  doch  der  Eindruck  des  Ganzen 
darunter  leiden  muss,  hdem  man,  mit  dem  Waten  durch  den  Schmutz 
and  das  Ungeziefer  der  yemachlässigten  Strassen  und  der  elenden 
Kneipen  und  Hütten,  mit  dem  Etnathmen  der  über. Polen  immer 
schwebenden  Branntweinatmospbäre,  mit  den  immer  neu  sich  her- 
andrängenden Commentaren  zu  dem  Begrifie  einer  „polnischen 
Wirthschaft^^,  mit  den  niedrigen  Rencontres  mit  betrügerischen  und 
zudringlichen  Juden  u.  dgl.  m.  zu  ununterbrochen  behelligt  wird. 
Denn  dass  man  sich  durch  Ernsteres  —  durch  den  nach  allen  Sei- 
ten hin  pressenden  Druck  der  russischen  Macht,  die  methodisch 
das  Bewusstsein  polnischer  Nationalität  zu  verwischen  bemüht  ist, 
durch  die  sclayische  Abhängigkeit,  in  welcher  fast  durchgäog%> 
noch  der  Bauernstand  unter  der  Knute  des  Edelmanns  steht,  durch 
die  düstere  Nacht  des  Aberglaubens,  welche  schwer  auf  dem  pol- 
nischen Volke  lastet  und  namentlich  in  religiöser  Beziehung  durch 

einen  höchst  unwissenden  Klerus  verlängert  wird  u.  s.  w. un^ 

heimlich  gedrückt  fühlt,  gißhört  nicht-  auf  Rechnung  des  Vfs»,  dem 
man    für    die   FreimütUgkeit,    mit    welcher    er    derartige    faule 
Flecke  aufzeigt,  Dank  schuldig  wird  und  des^n  hellem  Verstände 
und  menschenfreundlichem  Gemüthe  man  es  zutraut,   dass  er  das 
Gegentheil  von  diesem  Allen  viel  lieber  berichtet  haben  würde.  — 
Der  Vf.  reiste  fai  der  Mitte  des  vorigen  Jahrzehnts  von  Breslau 
aus  über  Kaiisch  nach  Warschau.    Bei  dem  Passiren  des  polnisch- 
russischen  Grenz-Zoll-Amts  Szczypiorno  machte  er,  zur  Nachachtung 
für  seine  ganze  polnische  Zukunft,    die  erste  Bekanntschaft  mit 
russischen  Beamten,  bei  -welchen  nicht   durchzukommen  Ist  ohne 
Douceurs,  sogenanntes  Lapowe  (von  lapac,  fassen,  erhaschenj,  ein 
m  Russland  und  Polen  allgemein  verbreiteter  und  verständlicher 
Aasdruck  für  das  Geld,  welches  man  dem  Beamten  in  die  Hand 
steckt,  am  von  ihm  einen  gewöhnlich  an  sich  schon  pflichtmässigen 
Dienst  zu  erlangen.  ^   Kaiisch  gewährt  dem  Reis.,  gegen  den 
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gewölmlidbfii   polnisclien   SUItecanoB)  eine   freaiidllclie  AbsMI; 

Htaeer  md  HiUen  wvdea  mar  AnweseBheit  des  Kaisers  kei  de» 

grwsaem  Mbnoeovre   IMsdk  Mrfjpepatit;   ^es   isl  einnal   00   SüU^ 

daas  HO  f^ro»»  HeireB  nie  schi  Btlirliehes  Gesickt  ie%t.^  ^ 

Der  fencre  We^  bmA  Wirsdia«   fUri  dnrck  elesde  SiMfa^ei 

«id  DMcr  ser  Ehk^r  ki  scUechte  JideBsckenkeB  (Karcsaca), 

die,  gewdkriick  mÜ  sdnupeeiideB  oder  tancAdeii  Baaem  mageÜM^ 

SceDea  darkietea,  die  oft  gflefaftsani  in  einem  Atkem  erg^ismi 

vad  rerieUend  Mif  d»  ReisendeB  eingewirkt  kaken  mögen.    Des 

Vfs.  lingcrer  Anfentknli  in  Warsekan  Teranlasst  ehe  lukge  Hefte 

interessanter  Beokaditm^en  nnd  Bemerkongen«    Die  nene  ramscke 

Kircke,  welche,  wie  fast  alle  warsduuier  Kbtken,  niekt  fird^  ssi- 

deim  kl  der  Reike  der  Hiaser  stekt,  ^wikrt,  die  Ecke  der  Melk- 

nnd  langen  Strasse  küdrad,  von  ikren  keMen  sicktkaren  Sfdten  einen 

praditvoüen  Anklick.  ,,Ikre  Blanem  entkekren  nwar  aller  Kmislaikeü, 

erkeken  Mk  aker  m  einer  so  majesAItiscken  Hoke,  dass  man  sie 

anstamen  mnss.    FSnf  colossale  Koppeln  kekrönen  das  GA&nde; 

die  Tier  iasseren  keken  sirk  nnmittelkar   ans  dem  Sckeitel   des 

KkrdMngekiodes  kerror  nnd  nor  die  am  Vieles  grossere,  In  der 

Mitte  stdiende  rnkt  anf  einem  kesonderen,  etwa  20  Ellen  koken 

Maaerwerke,  weickes  die  yler  Klrckenglocken  omfasst    S&nml- 

licke  Kappeln  sind  mit  Ummelblaoer  Fuie  keUeUet  nnd  j^n^en 

mit  einer  Unnakl  anf  flirer  Flicke  aasgestreoten  goldner  Sterne.^ 

Mit  dem  Aaakan  des  Innern  war  man  nock  besckkfUgt.  —   Ans- 

fnkrlick  ist  der  Vf.  tker  das  Flakerwesen.    Die  FfOirer  der  Do- 

rosnken  (Drosckken),  die  Dorosikane,  bilden  ehen  gani  elgenlkam- 

lidien  Mensckenscklag;  de  sind  iosserst  verstockt    Daker  Ist  ei 

gnt  eingericklet,  dass  sie  mittels  eines  am  den  Hals  gescklnngenen 

Sirickdiens  die  Dorosakennammer  anf  dem  Rflcken  klagen  kaken. 

„Erfillt  der  Dorosikan  nickt  die  Plicklen,  die  er  dem  Passagier 

scknldig  Ist,  so  nimmt  ftm  dieser  die  Nooimer  vom  Halse  an4  Mgl 

sie  samoil  seiner  Anklage  nnm  Ratkkaa^    Okne  Nammer  Ist  iem 

Dorosakan  nnter  keiner  Bedlogang'  eriaokt,  einen  Passagier  anf- 

nonekaien  nnd  m  fakren.    Will  er  nan  aaf  seinen  Verdienst  nickt 

renlckten,  so  Ist  er  geawnngen,  nomRatkkaas  sa  fakren  nnd  dort 

seine  Nammer  gegen  eine  Tnckt  Stockschläge,  die  flun  nack  ker- 

gekrackter  Sitte  okne  weiteres  Verk6r  aagetkellt  wird,  MsvA^eemJ^ 

Uebrigens  sind  die  Wagen  oft  von  firckterllcker  Besckaffenkeit. 

Aker  Niemand,  ansser  Handwerksgesellen,  nfanmt,  wenn  er  nicht 

geawnngen  Ist,  ehe  elegante  Doros<Aka,  damit  es  nidit  den  BAOm 

, gewinne,  als  wolle  er  sick  Ar  sdaen  polniscken  Golden  mit  4er 

sckdnen  fremden  Kotscke  vor  der  Welt  gross  macken.  Die  eMeA^ 

teste  Dorosckka  gilt  für  die  beste;  man  recknet  es  ia  Warsclui« 

sogar  lom  gnten  Ton,  In  efaier  reckt  sdileckten  so  fahren,  wie 

das  Sprickwort  kewelset:  „ehe  sckdne  eigene  Eqalpage  and  e»e 

Bckleckte  Dorosckka  sind  gldck  ronehm.^  —  Sekr  anaiekend  ist, 

was  der  Vf.,  als  er  Polnlsck  lernte,  «ker  die  dabei  in  Anwendnag 

gekrackte  kalb-emplriscke  Lekrmetkode  bemerkt«    So  lange  ver- 
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pcMiUit  sif  Sie  Ffder  g&DriicIi,  als  der  Sebtiler  noch  iilclit  einige 
Gewtikltliett  in  Sprechen  hesitet;  dabei  ist  Aaswendiglemem  vlelef 
Worte  die  Hauptsache«    Hat  der  Schdler  aher  auch  nur  erst  einige 
hmdert  verschiedene  Wörter  in  den  Kopf  und  die  Zunge  sindlrt, 
so  ftilt  es  schon  dem  Lehrer  nicht  mehr  ein,  mit  ihm  in  der  Mutr 
tereprache  su  sprechen.     Ohne  Gnade  und'  Barmherzigkeit   muss 
sich  der  Schfller,  so  sclrnrer  es  ihm  auch  wird,  mit  seinen  wenigen 
Worten  verständlich  machen«    So  spricht  er  Anfangs  nur  in  No* 
ndnattvis  und  Infnitiris.    Aber  der  Grundsatz  der  Methode  heisst: 
sprich  schlecht;  aber  am  besser  und  endlich  gut  zu  sprechen,  sprich 
immer.    Hat  der  Scbttler  Ohr  und  Zunge  ein  wenig  an  die  fremde 
Sprache  gewöhnt,  fiio  dass  ihn  das  Verstftndniss  nicht ^  mehr  gar 
zu  schwer  wird,  so  nimmt  der  Lehrer  DecUnationen,  Conjugationen 
u.  8«  w.  zum  Stof  seiner  ConversatiJonen.    Jetzt  bessert  sich  die 
Sprache  des  Schillers  ausserordentlich  schnell,  indem  er.  Aber  die 
Spraehregeln  sich  unterhaltend,  an  Spra^er%lreit  gewinnt,  und 
die  Sprachregeln  bei  dieser  Unterhaltung  zugleich  in  Anwendung 
briBgend,  seine  Sprache  von  Fehlern  reinigt«  > —  Die  Bettler  bilden 
In  Warschau  efaie  förmliche  Zunft,  die  sich  auf  das  Privilegium 
stutzt,  das  ihnen  die  Barmherzigkeit  der  kathol.  Kirche  zu  ihrer 
Ehrej  aber  auf  anderer  Leute  Unkosten  gegeben  hat    Auch  unter 
ihnen  gab  es  Leute  von  Ruf.    Der  Vf.  lernte  einen  kenuen,  der 
vortrellich  lateinisch  sprach  und  ausserdem  werthvolle  Kenntnisse 
besass.  —  Beim  ZusammentrefTen  an  einem  öffentlichen  Orte  mit 
einem  Studenten  —  so  helssen  in  Polen  alle  Zöglinge  einer  höhe- 
ren Schule  —  wird  bemerkt  und   als   naturgemAsser  angesdien, 
dass  die  Classenordnung  auf  den  polnischen  Schulen  der  der  deut« 
sehen  entgegengesetzt  sei,  so  dass  die  jOngsten  Schaler  die  Pri- 
ma'ner  sind ;  von  der  ersten  (untersten)  Classe  steigen  die  Classen 
fort  bis  zur  nebten.    Dem  Vf.  sdieint  entgangen  zu  sein,   dass 
auch  In  Deutschland  auf  den  kathol.  Schulen  die  erste  (Infima) 
Classe  die  entfernteste  von  der  Universitftt  ist.    Sollte  diese  ver- 
schiedene Art  zu  zfthlen,  wle^sie  bei  Katholiken  und  Protestanten 
stattfindet,  von  letztem  nicht  als  Unterscheidungszeichen  von  erstem 
angenommen  worden  sein?  —  etwa  wie  die  ersten  Christen  zur 
Unterscheidung  von  den  Juden  den  ersten  Wochentag  zu  ihrem 
Sabbath  machten*  —   Die  Maassregel   der  msslschen  Regfemug, 
die  Knaben  aus  dem  Pindelhause  zu  Warschau,  wenn  sie  8 — 13 
Jahre  alt  sind,  fai  das  Innere  von  Russland  zur  Eralehung  abz»- 
fthren,  um  in  ihnen  Jeden  Funken  des  Patriotismus  zu  .ersticken 
aid  sie  ganz  zu  Bussen  zu  bilden,  wird  (IL  S.  30  f.)  ausfMirlich 
besprochen.'  -^  Die  Ausflflge ,   die  der  Vf.  von  Warschan  aus  in 
1    die  Provinzen ,  In  der  Richtung  nach  Krakau  und  Wieliczka,   zu 
I    machen  gesonnen  war,  litten  bald  eine  Unteriirechung,  als  ihn  die 
I    Gastfreundschaft  eines  polnischen  Edelmannes  mehrere  Monate  hin« 
|i    darch  auf  seinem  Dorfe  festhielt.    Hier  fand  und  nutzte  der  Vf. 
f    die  Gelegenheit,  nicht  bloss  das  gesellige  Leben  der  Edelleote, 
,1    senden  vonttglidi  auch  das  Leb^  und  IVeiben  ier  Bauern  fai 


844  LüMder-  und  VOlkerhmde.  [1843L 

IhreB  masern  «sd  nt  ihren  Feldern,  in  HrciieB  und  in  dcD  inMwr 
ndie  bei  diesen  f^elegenen  Schenken,  an  Fest-  und  Arbctts4ag«n 
genaner  kenüen  nn  lernen  nnd  fast  der  ganae  2.  Bd.  gOti  Ucrfccr 
^eköri^e,  anaiehende,  oft  gkn%  spedelle  Nachrichten,  dardifecklcH 
von  mannidifalÜ^n  Abenteuern,  welche  der  Vf.  sn  Wasser  mal 
so  Lande  an  bestehen  hatte*  Anf  eine  fdr  sidi  allein  ein  gfOKMm 
senes  Ganae  bildende  Episode:  Banernhochseit  (IL  S,  341 — 270} 
dürfen  wir  besonders  anfmerksam  machen«  Lebendl|^  erxShIt  ent- 
hält sie- des  Charakteristischen  so  viel,  dass  sie  in  der  Eigenschiil 
eines  gar  nicht  nnwichtigen  Beitraf^  anr  Sittengesddchte  sdiwer- 
lieh  dem  Schicksale  entg'ohen  wird,  ans  ihrer  arsprftn^icheti  Um- 
gebung in  Journale  hernber  genommen  au  werden,  die  Anne  Spal- 
ten mit  solchen  Bestandtheilen  au  fällen  .pflegen  nnd  michea. 
Dieselbe  Ausaeichnnng  hat  auch  der  Abschnitt:  Waltfahrt  «na 
Wunder  wirkenden  Marienbilde  in  Caenstochan  (IIL  S.  63—196) 
anausprechen,  der  diesen  Ort,  dieses  Eldorado  an  Güeks-  omI 
Se%kellsmitteltt  ftr  die  Polen  in  so  hohem  Grade,  dass  kaum  ehe 
FamUie  an  finden  sefai  dttrfle,  die  nicht  caenstochauer  Kleinodien 
bes&sse,  mit  seinem  Wesen  und  Unwesen  aufs  Anschanllehste  sdd- 
dert.  In  den  ersten  Worten  dieses  Aufsatnes  beklagt  der  Vf. 
seine  lieben  Landsleute  In  Deutschland,  dass  sie  gegen  die  Be- 
günstigung der  Polen,  für  welche  das  Wunder  wlAende  Marieii- 
bild  au  Ca.  drei  Monate  lang  das  Thor  seines  Klosters  a«t  dem 
^  „lichtvollen  Berg^^  (jasna  gora)  offen  halte,  so  sdileclit  gesteüt 
seien,  ob  sie  gleich  auch  ihre  Wallfahrten  bitten,  „a.  B«  am  prens 
sischen  Büsstage  aor  heiligen  Messa  h  Leipaig,  oder  au  der  hei- 
ligen Redouta,  die  ihrer  Sittenrdnheit  wegen  vergattert  wird,  oder 
au  dein  heiligen  Jahrmarktus,  bei  dem  man,  wenn  der  Segen  von 
oben  ein  wenig  au  stark  kommt,  die -Stiefeln  In  geweihter  Bide 
stecken  Iftsst.^^  —  Unter  d^  grosseren  Städten,  lie  der  Vf.  anf 
seinen  Hin-  und  Heraflgen  durch  die  polnisdben  Provinaien  be- 
suchte, sind  Zamosc  und  Lublin  ausauaeichnen,  über  welche  ans« 
rahrlicber  berichtet  wird.  Das  Städtchen  Pnlawj  bt  durch  eoi 
prachtvolles,  der  Familie  Caartorjski  gehöriges  Schloss  merkwtr- 
dig,  in  dem  sich  bekanntlich  eine  sehr  stärke  und  werthvolle  Bihllo* 
thek  befindet.  Sie  ist  aber  „eine  Perle  in  einem  undnrchsioiitigen 
Goldkasten.  Wäre  sie  durch  Zugänglichkeit,  was  sie  sein  oolMe, 
nämlich  eine  Sonne  fflr  das  Volk,  so  würden  sie  jedenfaUn  die 
Russen  schon  nach  Petersburg  geschleppt  haben.^  Der  Vf.,  nndi 
mehijäfarigem  Aufenthalte  in  Polen  jetat  wieder  in  DentsiAfauid, 
gibt  an  verstehen,  dass  er  seine  Reiseerinnemngen  noch  nicht  er- 
schöpft habe  und  die  Schilderung  seiner  sonstigen  Abentener  «m4 
Erfahrungen  „für  eine  spätere  Thitenlust  seiner  Feder^  anOewnlurie. 

plfl]  Tbe  Life   of  a  trayelling  Physioian  from   bk  first  IntrodvictiMi   im 
PracUce  etc.    3  Vols.    London,  LoDgmaii.    1843.    gr.  8.    (14  llsb.  6d.) 

Ein  englischer  Arat,   der  im  J.  1819  in  Edinbiirg   sich 
Ooctor*Dlplom  4»rwaii»,  achildert  hier  seine  Erlebnisse,  ind 
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30  JalM  iai  AMhu^e,  im  Nordoi  BmrqMi'fly  BanaitiiA  b  Pokit 
ud  Rnsslttd  sohraclite.  Nack  Beaftdig«ii|r  sebiw  Sindien  war  er 
sli  Empf eUnngskridreii  nach  London  gekommen  in  der  HoAumf ,  Uer 
sein  Glick  na  kegrttnden,  was  ihm  jedock  nnr  insofern  gelang,  als  er 
In  die  Dienste  ebies  reidien  Mannes  trat,  der  im  Sflden  Finkrelohs 
Genesimg  sachte  and  den  —  Tod  fand.  Bald  naehker  fükrle  ikn 
sein  ScUcksal  in  die  K&he  eines  rassischen  Grossen,  äen  er  durch 
Denischland  und  Polen  nach  Odessa  hegleitete. ,  Diess  seine  Ri^. 
Bedeniender  ist  die^Darstellang  seines  Lehens,  d.  h.  seiner  Praxis, 
die  er  14  Jahre  lang  in  Petersburg  ttbte,  his  Oint  endlich  die  Liebe 
suun  Vaterlande  antrieb,  die  nmrJUsdie  Residenz  wieder  mit  diesem 
^  vertauschen  und  über  Schweden  und  Preussen  heimnukekren* 
Eine  Menge  Beobacktongen,  &ntlicke  und  ethnographische,  jene 
indessen  bimer  in  aligemeinen  Schranken  gehalten,  so  dass  sie 
das  grosse  Publicum  unterhalten,  eine  angenehme  DarsteUungs^ 
weise,  eine  Offenheit,  die  sich  nicht  ängstlich  um  den  Ausdraek 
kttmmert,  aber  nie  Gesckmack  und  Verstand  vergisst,  eine  Menge 
kl^dn^r  ZAge  ans  dem  PrlFatleken  lassen  nnr  wttnscken,  dass  dui^ 
etae  Uebersetsung  das  Werk  auch  hi  Deutschland  niker  bekannt  werde. 
Dass  yiefe  Dinge  darin  vorkommen,  die  auck  von  frühem  Reisenden 
beobachtet  wurden,  darf,  dem  Vf.  nicht  «un  Vorwurf  gereich»,  denn 
tkeHs  werden  sie  hier  nur  aufs  Neue  bestätigt,  thells  fai  maiHdien  Ne^ 
bcnnmstinden  ergftttnt«  Wir  roehnen  ddiin  n.  B.  was  der  Rebende 
iiber  den  Charaäter  und  das  traurige  Schicksal  der  polnbckea 
Juden  sagt.  „Man  kann  gar  nldit  das  Gefükl  besdkreiben,  was  den 
CJremden  ergrdft,  wenn  er  sie  in  einer  bngen  schwarsen  bb  auf 
die  Fasse  rächenden  Katte,  mit  dner  Husairenpeluttfltse  (HOssars 
lar  Cap)  oder  einem  grossen. breWkrämpIgett  Hute  auf  dem  Kopfe 
gldch  Gespenstern  bleick  und  kager  auf  den  Strass»!  wandeln 
sieht^^  Ab  Arzt  hat  er  Gebgeädt,  ihr  h&usliches  Elend  nn 
seilen  und  so  manche  einzebe  Züge  fü»er  Ihren  Charakter  mltna-^ 
tkeilen.  Dasselbe  geschieht  vom  pobischen  Adel,  der  hier  b 
ncUeehtem  Uchte  erschebt.  Es  nfanmt  dieser  an  dem  Blende  sei- 
lier  Bavern  so  wenig.  Antheil,  dass  der  Enthusiasmus,  welchen 
alle  Englftnder  den  Polen  zoUen,  weü  sb  dieselben  nidifr  b  der 
Uefamlh  gesehen  haben,  sehr  vermtnd^  werden  mflsste.  „Der 
Baner  bt  frei^,  d.  h.  er  kann  verksngem  und.erfrteren,  okne  dass 
sieh  seb  Herr  um  ikn  bekflmmert,  wie  er  es  b  dem  an  Oester-» 
rcick  abgetretenen  Theile  von  Polen  thun  muss.  Udier  den  Win- 
ter b  Rnssland,  Aber  db  Art,  wie  man  ihm  im  Hause  und  auf  den 
Strassen  Trotz  bietet,  wie  er  sbh  m^t  auf  ebe  gans  eigenthttm* 
Bebe  Art,  die  gar,  nicht  an  ihn  daiken  läset,  einzustellen  pflegt, 
llb^  die  Tkermometer,  welche  b  Petersborg  ObemU  aussen  vor 
den  Festem  und  im  Innern  der  Zimmer  ebe  liedeutende  Rolb 
spielen,  wfrd  hier  manches  Hübsche  gesagt,  was  besonders  durdi 
eine  Parallele  mit  der  Art  gewbnt,  wie  man  dem  Wbter  b  Eng- 
land beg^piet.  Komisch  genug  lantet  die  SeUlderung  v<m  der 
poUzeUidien  Aofmcht  im  Theit^r»  wentgstess  wb  de  sich  b 
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Oieusi  geMMe.    Jetar  tUMUmie  mnaMcy  «m  da  MÜH  n 
cffaidtmi,  sdncii  Namen  mgeä^  dar  Ib  eis  Buch  eingpescMcbci 
wurde*    Wer  Bidit  bein  BinlreieB  In  die  Vorhalle  den  Hot  ab- 
naluDf  ward  dmdi  «rinen  krtfUirM  Stoss  an  den  Adler  erinaefi, 
der  oken  adne  FMgel  ankettete  md  ein  CenqpUnMmt   kincklCi 
Aeiinlicke  Heine  Zflge,  n.  B.  über  das  Pidbliemn  Mf  den  IHayf^ 
i^fen  der  Newa,  «ber  dag  Tbeelrinkea,  Ober  den  Reinenden  Eer 
Porter,  welcher  in  Rnmiand  nodi  in  g^ronsem  Credit  steht,  Kennen 
sich  noch  in  Mengte  andieben,  jedoch  die  nitgr^theilten  dnrftcn 
ndion  hinreichen,  nm  aof  diese  interessante  und  vielfacbe  Untct« 
haltnng  gewährende  Reisebeschreibong  anfnerksam  nn  nuuAen. 

j 

Schul-  und  Unterrichtsweiseii. 

[Sltt]  Oestemieb«  Schul-  Und  Studien wesen ,  mit  betonderer  Rfldsicht  suf 
die  SehuN  und  Stadientn^talten  im  Bnhenogthoai«  Oeifteiireicli  unter  der 
finm«  dargestdit  Yoa  Job»  läadmly  flbr«nVekii|  Grafen  tob  Wmteö^ 
Itevihmheini.  h^%  AUh,  TVien,  Scanflifitkr  u.  SeideL  ISO.  UM  S. 
^r.  8.    (4  Tldr.  20  Ngr.) 

DasToriieiraMle^  nleniidmnifaagsreichiSWetiMldeide»  I.Thdh 
XIL  Abhnndlnnir  ron  dem  roiandndsen  Welke  des  äraCen  Bartk- 
Birlhenhehn  Ober  das  Ganne  der  ft8terrd<;hischenStaat8Verwidtai^, 
nnd  hnnddt,.  nachdem  Torher  in  der  UL  Abhandlnnfir  ▼^  ^cm  Maani 
regdn  nur  BeArdeninf^  des  retigi to«>  sittllcbcii  Znstandes  der  Ka- 
Um  die  Bede  fewesen  war,  von  denMaassre^lnmirBefilnlern^r 
des  geistigen  Zwstandes  derselben,  d«  h.  ron  dem  Sehnl'^ 
nnd  Stndlenwesen.    An^serdem,  dass  diese  Bände  über  einen 
hiebst  interessanten  VerwaHaagsgegenstand  der  McnreiehlnclMi 
MonarcUe  ein  helles  liicht  verlmiten,  geben  sid^  wie  das  ihrige 
Werk,  ngleld  noeh.den  Beweis^  dans  die  önterreichbche  R^gie- 
mng  OeHentUchkeit  nnd  ErMenmg  ron  Vcrwaltmigsa^gelegeiSei- 
ten  fcehwsw^gs  sdieot  nnd  Undert,  ja  dass  sie  Tidaiehr  cfaie  rm 
den  wenigen  Regierangen  ist,  die  kefai  Bedenken  Mgi^  die  Oe-. 
setae^  InstKattsnen,  Voilcehmngen  nnd  Anstalten^  mA  deaen  nnd 
durch  die  sie  den  Gang  ihrer  cnmplidMen  maatsmascMmi  kaki  nnd 
leitet,  snr  allgemehien  KenntnhwnahHie  nnd  .%m  SacKMitang  nBer 
Derer,  die  es  angeht,  <rime  Rocfckatt  i^bnnlegen.    Der  VL,  obae 
rieh  aof  Dedoctionen  oder  Baisonnemonts  eteolnssen  f  besdtfftaki 
sich  einzig  und  alldn  darauf,  die  genetidBchen  Vorsefarfften  «ad 
Verordpmgen ,  weiche  hi  Oesterrdch  ifter  das  gesammte  Schal- 
und  Stadien-  (ünirersitits-)  Wesen  bentebeo,  nnter  jedoanaHser 
Angabe  der  betreuenden  Deorde,  BegiemngdieteUe  naf  nUerhOcii- 
sten  EntscUiessnngen  in  ihrem^  giMnen  Umfange  nnd  Ms  han.  Bin- 
idne  gebend  darmdegen.    Diese  letntem. beiden  Pondle^der  Uns- 
fang  nnd  das  Eingciien  ins  SpoeleBe,  sind  gMide  nwd  garm  ke- 
senden  herronnbäiaide  Vorsnge  der  dan  Sdalwesaa  betrefenicn 
•stenreicfaischen.Geselsgeboiig,  die  in  der  Thai  bi  eiieni  Gade  ftre 
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mii  des  Volkis  hterwmm  fttraoffflklibericluldrt^fcaj^  alle  Ytt^ 
MltnlBse  gtmuBL  imd  fest  reg^eliid,  ttbarliwqit  in  jedem  Betridiiy|el<i* 
B^iig  amg^bUdet  «h^chdnt)  wie  wA\  nlekt  leicht  eine  indcre* 
Eine  kim  vaasrnmengezogene  lobalisanzei^e,  nadi  Cebenclulfi», 
wutg  ndkn  der  Benerkon^,  dass  dieser  GeseUcodex  (denn  aokaiui 
BUUB  das  Ba<A  an  kesten  aeDnea)  Ußßgrwsue^  eng* nT^mckte  Oclar- 
fieltea  enttiilt,  die  von  ans  gerümte  Reickhalii^elt  and  Vollsifta- 
dig^keit  beweisen.  Die  allgremeiBe  Ueiiersckrift  der  ganes  Ab- 
tiandlBBg'  laatet:  ^^Yao  dem  Scbal-  aad  StqAeawesen.^^  L  Voa 
den  5f eatilobea  DntenfdilsaosftalteD.  A.  Von  den  deatsehen  Scbü- 
len«  I)  Von  der  lanem  Einricbtong  des  deutschen  Schalweaens. 
a)  Von  den  deatsehen  Sucbnien  der  Katholiken,  aa)  Von  den  rer« 
Bchiedenen  Gattungen  Ton  deatsehen  Schalen  der  ^hoDken  fTri- 
Tlalschalea^  Haiq^tschnlea,  Realschnleii),  |.7-*27.  bb)  Vom  Leb-* 
rerpersoaale  (Vorbildung,  Personalstand  an  den  Schulen,  Emen- 
wumgj  Dotation  und  Gehalt,  Plttchten  der  Lehrer  und  Ortsseebor- 
ger^  Erledigung  des  Schuldienstes,  Versorgung  dlenatunOhiger 
Lehrer,  ihrer  Wlttwen  und  Waisen),  &  2S— 386.  cc)  Von  den 
Bebfllem  (SckulAbigkelt,  Schulieit,  Schuljahre,  Ferien),  dd)  Von 
dem  Untenrichte  (hier  wird  namentlich  auch  gesprochiea  Ton  den 
PrflroBgeD,  Arftmiei^  Zeugnissen,  Religloasnaterrlriit^  SelnAicbem, 
MbiiDtheken),  $.  387'--439.  ee)  Von  den  Schulgefaiaden,  S.430 
— 538.  b)  Von  den  deutschen  Scbiden  derAkatholiken  und  Israe- 
liten, gana  fai  dfirselben  Welse,  nacli  den  nimlieben  Rabrlken  be- 
handelt wie  a),  1*  d40~61«.  n  Von  den  daa  deutsche  Schul- 
wesen Idteadea  Organen,  Ihrer  Wirksamkeit  aad  Hirea  HilfMiii- 
tela,  S.6ia  a)  Der  Katholikea;  aa)  ron  den  leitenden  -and  Aaf- 
aidii  fahrenden  Organea  (Orlsschulaafsdier,  Scboldlstrtctsaafaeiier, 
KreiBftmter  nad  Coasisteriea>  bb)  Voa  der.  eeschiftsfohrong  In 
Sehnlsaidkea,  $.619—767.  b)  Der  Akatholften  uad  Juden,  $.768 
^795.  ^  B.  Von  den  bilhen  Uatmichtsaaatoltea,  g.  796-«-80a 
1)  Von  den  allgemelaen  Bestfaanraagea  «her  die  b^hem  Unter- 
richtsaastalteii«      a)  Von  der  Ordnung   des  liObeni  Uaterrlcbts, 

J;.  809--604.    b)  Von  den  attgem^ea  Bestimnmagea  bh^htllch 
es  Lehrerperaoaala  an  den  bdbem  Uatenfehlaanstalten  (VoriM- 
dnng,  Beselaudg  der  Stellen,  Pmfung,  Raa»  d#r  Profeasorea  and 
Lehrer,  Safj^lruagea  (d*  b.  Verwendung  enes  liohrers  aar  Assi- 
stenal,  ausserordentUebe  Vorlesangen,  g.  80(^—949«    c)  Von  den 
Schtlera  oder  Studtienden  (AuAiahme ,  Bdhandlitnr  $  Sl^ndien, 
Stiftungen,  Stadienorioang,  »eit  des  OnterrldMs,  ReUglonsllboilgen, 
Zeugnisse,  Ferien  u«  s«w*),  f.  »43^1105.    d)  V&n  der  LeÜuig 
Bimmtlidier  hMieren  Uaterrichlsaastahen  und  der  AesMngearlMtEK 
mittel  (StadiendireMofea,  Usohoffiche  Ordinariate,  StaAenrond), 
S*  1106—1143.    2)  Von  den  besondem  Bentfamutfngen  iber  die 
efamelnen  boheren  Unterricbtsaastaltea,  g.  1144.    a)  Von  den  ge- 
lehrten. Schulen,  S.114&    aa)  Voa  den  Gjntnasi^  (ron  demBe^ 
utande  der  fiTumasien  Im  l4mde  anier  der  Enils;  Eiathellaftg  und 
Ordnung  der  Ldffgegenstinde  an  den  Ojmmbslei;  ro»  dem^  Lehr- 
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Mraonale;  fi»  dai  € jmiiashlaeMeni,  wo  Ton  Atfiidube,  Anfaig«a, 
Vefbildng',  Fleiss  und  SHlen,  RellgriogHftl^  Lehrbildieni,  Lehr- 
appant,  Prtfan^,  Ferieii  ii«8.w.  g^ehaadelt  wird;  von  der  Lettoir 
der  GymqasblBtddieB),  $.1146—1324  (ein  sekr  ansflllirUAer  Ah^ 
Bclmltt).  b)  Yn  der  Wieaer  ilnirerriUU  (UnireralUtMoiiflistofiH^ 
UaiTeraiifttscaiislei,  Unirersit&tsUrckey  UnireraittlsbibKothek,  Sto- 
dkende;  von  den  elBBelnen  Facaltfttsstiidien) ,  $.  1396—1654. 
e)  Von  den  g^lebrien  Spedal-Lebranstatten  and  gelekrten  Gesell- 
Schäften  (pUlosopUscbe  Specialadmlen*  s.  B.  su  Krems);  tiieei^ 
g^ische  Leliranstalien  (%^  B.  die  pretestohtisch  -  thefriogk«^  la 
Wien),  $.  1703—1768;  medidaisck-cUlniigische  LebransUItea, 
$•  1655—1796.  d)  Von  den  tediniseben,  akenomiscben  md  Kmisl* 
schalen,  mit  denselben  UnterabtheHangen,  wie  bei  den  frftberen  Scha- 
len (Realscbole  .  un  polytechnischen  Institote ,  commeraleHe  nnd 
techniscbe  Abtheilang*;  L  k.  Akademie,  der  vereinten  bildenden 
Künste,  Conservatoriam^  der  MasOc),  $•  1797—9042.  C.  Von  des 
nfenUick^  Eraiehangsanstalten  (ConricteB,  k.  k.  Tberesknischc 
Bitter-^Akademie,  orientalische  Akademie),  $.  9043—2229.  H.  Von 
dem  Priratanterridite  and  den  Privatp-Ersiekan^anstaHen.  1)  Vam 
Priratonterridite  in  deotschen  Schidgegennttaden,  $.2232— 22tf; 
in  Gjmnasialg-egenstinden,  Zalissidrheit,  Gestattnag-,  Prütmg-,  Be- 
Ohlgangr  daxa,  g.  2250—2991.  2)  Von  den  Prlrat^EnidNing«-' 
ansUlten,  2292—2393.  Dieser  Ueberdcht  fägen  wir  noch  ^^ge 
interessante rNotisten  bei,  die  ans  bdm  Lesen  anfgestosaen  dad. 
Die  älteste  Schule  in  Wien  Ist  die  na  St.  Stephan  yom  J.  1237, 
an  welche  sich  1348  die  la  St.  Michael  and  die  im  Spitale  an- 
schlossea.  Erstere ,  welche .  eipen  Bector  hatte,  erstreckte  ihren 
Unterricht  auch  aof  die  lateinische  Sprache,  kam  aber  1632  wieder 
in  Verfall.  In  den  deotschenr  Schalen  dürfen  aaf  1  Liehrihnmer 
and  1  Hiehrer  nicht  über  80  Kinder  kommen,  bei  dem  halbtügigai 
Unterridit,  natürlich  §^etheilt,  noch  einmal  so  viel.  Für  Jedes  neoe 
Hundert  von  Schülern  moss  ehi  Hülfslehrer  angestellt  weritm»  Bei 
den  Hauptschuld  (in  welchen  die  Jugend  für  Künste,  Handwcfke 
und  das  «ercantaische  Fach  einen  vorbildenden  Unterricht  erhült) 
sind  so  viele  Lehrer  anzustellen,  als  Claasen  sfaid;  der  Würdigste 
ant^r  denselben  ist  Director.  An  den  Normal-  oder  Mosterschnlea 
(so  heisst  die  Haaptschule  im  Orte  des'Sltses  der  Landstellel  ist 
ein  eigener  Dhrector  einausetzmi.  Kefai  Anslünder  darf  ohne  Aller- 
bücbßte  Bewilllgang'  ehi  Lehramt,  wenn  audi  nur  p(oviseris<i,  ver-* 
walten.  Wo  die  Akathollken  keine  eigenen  Schrien  haben,  neuen 
sie  ihre  Kinder  In  die  katholische  Schale  schicken,  dagegren  darf 
katholischen  Kindern  der  Besuch  efner  akatholischen  Sdwle  durch«- 
ans  nicht  gestattet  werden  und  sind  die  protestantischen  Consistö- 
rien  dafür  verantwortlich.  Die  Baukosten  bei  Brbanung  nener  oder 
Beparatur  sdiadhafter  Schnlhüuser  trügt  bei  den  Katholiken  der 
Patron  (oder  die  Begierung)  nnd  die  Gemdndd  nach  einem  be- 
stimmten Satae;  wenn  aber  Akathollken  eine  e%ene  Schnle  haken 
wollen,  so  müssen  sie  diese  aasschliesa|ich  auf  eigene  Kostea  er- 
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hMeir  nd  im  baalfelieii  SUade  erliatteB.  Dfe  Frofessereii  iet  vier 
h^^heres  FacalUtei  aa  den  CBlversItMen  Iiabea  den  tL$mg  unmit- 
telbar nacli  den  k.  k.  Rftthem  An  der  prole8Üinti8€k-41ieolo^BdieB 
Lehranstalt  in  Wien  sind  etatsmässig*  sieben  Profeftoren  anj^estellt, 
nSmlick  a)  nnd  b)  awei  Professoren  der  Exeg^ese;  c)  ein  Prof.  der 
Do|[^atik  an^bnrg.  Confesslon,  d)  ein  Prof.  derDofnatlk  helvet 
Confession,  e)  ein  Prof«  der  theoL  llbral,  f)  ein  Prof.  der  Ktr- 
chen^esehichte  and  des  Kircbenrechts,  nnd  g)  ein  Prof.  der  Pa- 
storiüUieoIoi^e  nnd  der  Homiletik..  Von  diesen  erhalten  a)  nndb} 
Je  1200  IL,  die  Andern  je  900  A.  Gehalt.  Exegrese  und  Dopnatlfe 
mflssen  in  latein.  Spracl^,  die  Qbrigen  Fächer  in  dentscher  Torge- 
trag'en  werden. ,  Ausserordentliche  Vorlesungen  darf  ein  Professor 
der  pröt.  t&eol.  Lehranstalt  nur  über  die  fpiech.  und  morgenlän- 
dlschen  Sprachen  halten,  wobei  ihm  auch  die  Erhebung*  eines  mUs- 
sig^eii  Honorars  gestattet  ist,  andere  ausserordentliche  Vorlesungen 
(d*  h.  andere  als  die  Ihm  von  der  Regierung  aiigewieseaen)  sind 
nur  auf  Antrag  des  Directors  In  Folge  ausdrücklicher  Bewilligung 
der  ^k.  k.  niederüstenreicb.  Regierung  gestattet  Der  von  der  Re- 
gierung festgesetzte  Studienplan  und  die  Stqpdeneintbeilung ,  für 
die  prot.  theoL  Lehranstalt  berechnet  auf  3  Studienjahre  •  findet 
sich  S.  876-^78. 
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[ttSiT  An  inquinr  into  the  foundaüon,  eridences,  and  tmths  of  rellgion. 
By  Bepry  Ware,  Ute  Prof.  of  ^Tinity  in  Hary.  Coli.  2  Vols.  Garn- 
bridge  (Nordamerica),  1842.    gr.  12.    (14sh.) 

¥181}  A  Text  book  of  ecclesiastical  history,  by  S.  0.  L.  €H686l6r,  Prof.  of 
heM.  in  Gottingen.    Transl.  from  the  3.  german  edit.  by  Fr,  Cunningham: 
3  Vob.    Philadelphia,  1842.    gr.  8.    (2  H  28b.) 

24* 


158  Tke<äoffie.  |18i». 

pm]  *AtfM  Mcer  nve  ecdedatticas,  inde  ab  anUqnlsaiMk  reügioiiis  dhrl-2 
•daiiae  propagatae  temporibUB  uaque  ad  primordia  aaecdli  decyad  aezii,  re- 
spectu  habito  Judaeoruia  per  totam  orbMH  diMipatorma  nee  noii  re^oiHm 
a  gentilibus  ac  Mohaaimedaitii  iBcaltamm  aingulis  tabulii.  Bdidit  Job 
BltoMV  Tb.  ViniiMÖkf  Cand.  rey.  min.  Gothae,  J.  PertiMS.  1843.  VI 
u.  22  S.  gr.  4.  u.  5  illum.  Karten ;  gr.  Fol.    (3  Thlr.) 


plM]  Die  tiSinfiibnuig  der  Reformation  u:  die  Yerfiwanng  dea  CalTiiiiaaMu  n 
Genf.  Von  J.  A.  MIgnet.  Aus  d.  Frana.  üben.  t.  /.  J.  Stolz,  h&ndg, 
Köhler.    184;i.    Vm  u.  231  S.  8.    ^22%  Ngr.) 

ßl8S]  Histoire  des  pasteurs  da  d4aert,   depola  la  r^rocation  de  l'ddit  de 
ante«  jusgu'  k  la  r^Tolution  fraac.   1685—1789.    Par  Mftpy  Veffrtd. 

Tom.  II.    Valenoe,  Aurel.    1843.    34%  Bog.  gr.  8.    (12  Fr.) 

[818B]  The  great  awakening.  Hiatory^  of  the  reiraTai  of  religion  in  tiaie  of 
Whitefield  etc.    By  Jos.  TrAoy.    Boaton,  1842.    gr.  8.    (14  ah.) 

[BIST]  Jahrbücher  der  Verbreüung  dea  Glaabena.  Periodiache  Sammlnng  der 
Schreiben  der  Bischöfe  und  Missionare  der  Missionen  in  beiden  Welten  oad 
aller  auf  die  Missionen  u.  das  Werk  zur  Verbreitung  des  Glaubens  besäg- 
lichen Actenstficke.  Jahrg.  1843  in  6  Heften.  Köln,  Du  Mont  Schauberg. 
1843.    l.  u.  2.  Heft.  67  u.  75  8.  gr.  8.   (1%  Thlr.) 

[SIBB]  *Den  Trankebarske  Missions  Historie.  Ved  Job.  Ferd.  FflBMr,  Lic. 
i  Theol.  og  Sogneprast  etc.    Kiobenhayn,  Reitzel.    1843. '  X  u.  371  8.  8. 

(l%Thlr.) 

plW]  Die  Mission  unter  den  Heiden.  Zwei  Gespr&che  mr  Belehrung  dea 
Volks  geschrieben  von  W.  Ulie.  ev.  luth.  Pfarrer.  NördUngen,  Beck. 
1843.    118  8.  16.    (5  Ngr.) 

[SIM],  Vtki  Bild  einer  treuen  Christin.  Züge  aus  d^m  Leben  der  Frau 
Luise  Mundy  zu  Chinsurah  in  Ostindien,  Gattin  des  dort.  Missionars  G. 
Mundy.  Aus  d.  Engl.  Mit  e.  Vorwort  von  Martha  Weiibrechi..  Stuttgart, 
Steinkopf.    1843.    31  S.  8.    (3%  Ngr.) 

191]  Hlnts  on   the  interpretation  of  prophecy.    ßy  Mos.  Stoart,  ProL 
heol.    Andover  (Nordam.),  1842.    gr.  8.    (48h.  6d.) 

[3192]  The  ResÜtutioii  of  AU  Things.  By  the  Rev.  IV.  IV.  JPyn,  M.  A. 
Lond.  1843.    336  8.  gr.  12.    (5sh.) 


T 


[am]  Gedanken  über  die  Offimbarang  der  christlichen  Religion.  Von 
woUr    or  aiierilBff,   K.  Pr.  Reg.-Rath.    Magdeburg,  .Baenaeh.     1843. 
26  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.)  . 

[S194]  Des  Hrn.  Jul.  Wiggers  Beruf  zum  öffentl.  Ankläger  in  der  luth.  Kirche 

feprüft  Ton  Dr.  J.  Ohr.  K.  gciftniinn.    Roatook,  StiUer'ache  HoAmdüi. 
843.    34  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[•19fe]  Erwiederung  auf  die  Streitschrift  des  Hm.  Prof.  Dr.  J,  Chr.  K.  Bvf- 
mwm.   Von  JnL  wigger».  Roatock,  Oeberg.   1843.  28  a  gr.  a    (5  Ngr.) 

[8196]  Ueber  die  Reform  der  protestantischen  Kirchenverfossüng  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  Würtemberg,  yon  Qeo.  F.  Kfihle,  Diät,  su  MöckmaH 
Tübingen,  Oriander.    1843.    VI  u.  114  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

^197]  Die  katholischen  Zustande  in  Baden.  Mit  urkundl.  BeOagaa.  2.  Abth. 
Regensburg,  Manz.    1843.    230  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[S19B]  Ueber  die  kirchlichen  Zuat&nde  Spaniens  u.  deren  Refonnirung.  Zu- 
nächst für  die  Leaer  der  Sion  aua  d.  'Herold  des  Glaubens  beaondera  nbge- 

^^^.   Würzburg,  Exped.  des  Herold  d.  GL    1843.    XIV  u.  78  8.  8. 

(7%  Ngr.) 


5.  N 


Heft  21.]  Theologie.  t5t 

[IUI]  Die  projeetirte  Paiioration  der  in  ungeniitcliieii  evaag.  Ludeibeslrkeii 
und  Orten  der  oberhein.  KirchenproTinz  zentx'eut  wohoenden  Katholiken« 
Kiae  DcDkachrift  von  J<4i.  Bommth,  ev.  protest  Pf.  Heidelberg,  Winter. 
1S43.    VI  u.  359  S.  gr.  8.    (l  TUr.  10  Ngr.) 

)]  Judat  and  der  hohe  Rath.     Pasaiona-Pedigt  an  Sonnt.   InToeani  d. 
.  Marx  1843.    Berlin,  Wohl^emuth.    16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[»!]  Einige  CawaU  Reden  und  Predigten.  Von  A.  OL  Back,  Ardiid.  an 
d.  Stadtkictshe  zu  Eiaenberg.  Altenborg,  Pierer.  1843.  Vlll  u.  296  8. 
gr.  8.    (l  Thir.  10  Ngr.) 

[aU]  Cbriatofl,  der  Weg,  die  Wahrheit  und  daa  Leben.  Dreisaig  Predigten 
von  dreiiaig  Predigern  Schleawig-Holateins.  Zorn  wohlb^annten ,  wohMi&t 
Zwecke  hAaoag.  Ton  C  W.  ßrodersen^  Diac.  zu  Preetz.  Itzehoe,  (iüel, 
Schwen'ache  Bucfah.)    1843.    XVI  q.  544  8.  gr.  8.    (^Vs  Thlr.) 

[SM]  Zwei  u.  fünfzig  Ldchen-Reden  od.  Einiges  Ton  den  Belehrungen,  Er- 
mahnungen u.  Tröstungen  der  kath.  Kirche  an  den  Grabern.  Auch  eine 
Sonntags-Pootille  fSr  christkath.  Familien.  Von  Jos.  Httldor.  2.  rerb.  u. 
verm.  Aufl.    Tübingen,  Uupp.     1843.    XX  u.  289  8.  8.   (1  Thlr.  Z^^  Ngr.) 

[am]  Der  Abschied  Ton  dem  Jahre  1843,  nnd  der  Eintritt  in  daa  Jahr  1843. 
Zwei  Predigten  von  J.  HcMViiilh.  Heidelberg,  Groos.  1843.  248.  gr.8. 
(3%  Ngr) 

[snft]  Jesus  Christas  unser  Heil.  Fredigt  am  Charfreitage,  von  Dr.  O.  Bleg^ 
ler.  Prot.  d.  Th.  am  k.  Lyceum  biSamberg.  Bamberg,  8chmidt.  1843. 
4S  B.  gr.  12.    (2%  Ngr.) 

» 

[veti]  Festreden  bei  pfarr>  und  deoanatamtlichen  Gelegenheiten.  Darunter 
acht  Reden  bei  Pfarnnstellationen.  Von  Anguiilim  Stefert,  erzbisch«  De- 
can  u.  Pfr.  in  Hemsbach.  Heidelberg,  Groos.  1843.  IV  u.  108  8.  gn  8. 
[15  Ngr.) 

3S9T]  Freundliche  Belehrung  über  das  evang.  Bbthum  zu  Jerusalem,  darge- 
egt  in  einer  Predigt.  Von  VIT.  Frs.  IMntwito,  Magdeburg,  Baensch. 
1843.    22  8.  8.    (375  Ngr.) 

[nts]  Ueber  die  Denkweise!  y^liBMi  Alles  gehen,  wie^s  geht!^  Predigt  am  5. 
».  Bp.  1843  gehalten  ron  W.  Rra.  Mnleiiis.    Ebend.  1843.    16  8.  8. 

[3V5  Ngr.) 

^SM9]  Sermons  preached  on  Sereral  Oocasions.  By  R.  BoiaÜkj  D.  D.  A. 
ieW  edition,  in  4  yols.  indudihg  the  Posthnmous  Ducourses.  Lond.  1843. 
»08  8.  8.    C^ 

SSI«]  Predigten  ron  AnU  yUAtm^  dem  Apostel  Brasiliens.    Zum  erstenmal 
iua  dem  pwtug.  Original  übers.  Ton  Dr.  Frz^   Jos.  Sch^rmer.    2.  Tbl.  [Fa- 
itenpredigten,  1.  ThL]    Regensburg,  Mann.   1843.  XLVIH  u.  454  8.  gr.  8. 
l  Thlr,  15  Ngr.) 

sni]  Rede  am  I.  Advent  1842  bei  der  Einweihung  der  neumi  Kirchen- 
flocken  zu  Essbach  gehalten.  Von  Cb»  l/IT.  Vagoi,  Pfr.  zu  Volkmanns- 
lorf  mit  Essbach.    Bchleiz,  Wagnenche  Buchh.    1843.    10  8.  8.    (3  Ngr.) 

'S21S]  Fromme  Erklärung  der  Torzftglichsten  Gebete  des  Christen.  Zun&chst 
ier  reiferen  Jugend  gewidmet  von  Job.  Ba-pst.  Malou,  Prof.  an  d.  Univ. 
Ltowen.  Nach  d.  Franz.  bearb.  von  Dr.  W.  SmeU.  Neuss.  8chwann.  1843. 
L60  8.  16.    (10  Ngr.) 

3S19]  Die  Allmacht  6ottes  in  den  Werken  der  Nator.  Ein  Volksbach  zur 
ivat&ren  Erkenntniss  Gottes  a.  zar  Belehrang  f.  alle  8t&nde.  2.  wohKieilste 
liufl. "  Aarau,  8aneclftAder.    1843.    180  8.  Le3C-8.    (5  Ngr.) 

'3X14]  Te  Deum!  od.  der  im  Skait  u.  mit  den  Worten  der  kathol.  Kirche 


bolMide  Chmt   Vom  Vf«  de«  Hodamia.    Kölo,  BtnAem.    1843.    XXVI  n. 

518  8.  «n  8.    (22%  Ngr.) 


[Sas]  ]>«r«hdllge  Rotenkrans  in  Gedichten  iL  Betrachtungen.    Von 

Veamoii  Am  d.  Frans,  üben.  ▼.  BtL  Vogt^  Kaj^lan  n.  Prioeptor  zu  Scheer. 
TüUngen,  Laupp.    1843.    VIII  n.  n58.  gr.  1«.    (II V5  Ngr.) 

[au]  Theologische  Sonette  von  Fm.  n*IUioli.  Nea-Brandenbnrg,  Br&u- 
low.    1843,    71  8.  16.    (a.  10  Ngr.) 

[nit]  ^Die  ToUständige  Liturgie  u.  die  39  Artikel  der  Kirche  von  England 
nebtt  e.  Einleitung,  enth.  1.  die  Form  der  Gebete,  mit  weichen  dne  NaiSo- 
naiaviode  jede  ihrer  Sitiungen  anfangen  muM;  9.  die  Ideen  der  Hoehkircht; 
3.  die  h&iialiohe  Andacht;  4.  die  Ordnung  dea  <ff.  Gotteodienatea;  5.  dit 
lelig.  Brdehung  dor  Kinder;  6.  Bildung  und  Laufbahn  einea  Geiadiehen; 
7.  die  TonOgL  Canones;  8.  daa  Kirehenr^ment.    Anhang.    Die  lilorgie  der 

äotest-biachSfl.  Kirche  in  den  yerein.  Staaten  von  Nordamerica  von  Dr. 
h.  CMUbler.    Altenburg,  Pierer.    1843.    326  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[»18]  Keine  Kif«hen- Agende  l  Ein  Anaruf  Ton  C  B.  Hilller,  Paator  so 
Fiemhude.    Kiel,  Schwerwche  Buchh.    1843.    gr.  8.    (3«/»  Ngr.) 

(tttq  Ueber  die  Veraohdnerung  der  Kirchen.  (Ana  der  kath.  Zätachrift; 
,^er  aeeUorger,  von  /.  ß.  ZarM*«  bei.  abgedr.)     Mflnohcn,  Frans.     1843. 

34  8.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

SM]  La  mariage  au  point  de  tuo  chr4tien.  Tom.  III.   Paria,  Delay.   1843. 
Vb  Bog.  grTg.    (15  Fr.)    Vgl.  No.  351. 

,  [8121]  Holy  Matrimony :  ita  Dutiei  and  Dignity,  aa  set  forth  by  Che  Sngliah 
Ghundi.    (By  E.  SlrMbey.)    Lond.  1843.    1^4  8.  gr.  18.    (3di.  6d.) 

[Vtt]  Die  Ehe  im  Geiste  Christi  und  die  gemischten  Ehen.  Aus  der  ungr. 
Ha&dschrift  des  Weltpriesters  Bor4rlk.  Tübingen,  Osiandjpr.  1843.  VI  u. 
93  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Jurispnidenz» 

[m]  «Instkutionea.  Ein  Lehrbuch  des  rta.  PriTatrechta  aus  dem  Stand- 
ponete  unseres  heut  Rechtsayatems«  Nebat  Einleitung  in  daa  Studium  dea 
rom.  Rechts.  Von  Dr.  Ed.  Rftofcfaig,  o.  Prof.  der  Rechte  an  d.  Untr.  an 
Bonn.  1.  Bd.  Die  Einleitung  u.  die  Lehre  Ton  den  Voraussetsungen  der 
Frivatrechte.    Bonn,  Marcus,    1S43.    XII  u.  614  S.  gr,  8.    (n.  3  TUr.) 

[SM]  «Traitd  dU  droit  international  priy4  ou  du  conflit  des  lois  dea  diSeren« 
tes  nations  en  matidre  de  droit  privd,  par  M.  IVicttK.  Paria,  loabert. 
1843.    40  y,  Bog.  gr.  S.    (»  Fr.) 

\na]  «System  des  rdmischen  und  deutschen  CiTilrechts.  Von  Dr.  Anj 
Wühu  Hefter,  o.  Prof.  u.  Ordin.  d.  Juristenfiicult&t  su  Berlin.  3.,  t«1I 
umgearb.  Aufl.    Bonn,  Marcus.    1843.    XX  u.  669  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[SM]  Annalen  für  Rechtspflege  u.  Gesetsgebung  in  d.  preuss.  Rkeinprorin- 
sen.  Sammlung  interessanter  Entacheidungen  der  rheinpr.  Gerichte  in  CM- 
u.  StrafiNichen  u.  Ab^andl.  üb.  wichtige  Rechtsfragen.  Herausg.  Ton  einem 
Vereine  rhein.  Rechtsgeiehrten.  3.  Bds.  1.  Hft  Trier,  Linta'sche  Bachh. 
1843.  56  u.  30  S.  gr.  8.  (4  Hefte  n.  2  Thlr.)  Inh.  3  1.  (pcakt)  Abtit. 
Lisionsklage  —  Schenkungen  —  Aleatorische  Vertrage  —  Indireds  Steuera 
—  Entwendungen  von  Waldproduoten  u.  a.  w.  (S.  3 — 56).  —  9L  (theor.) 
4bth.:  Ueber  dM  künstlerische  Eigenthum  ed.  daa  Verbot  der  Nachbildvng 
bei  Kupferstichen  u.  ihnl.  Kunstwerken  (S.  1—18).  —  Mmer,  was  gekort 
nach  Art.  2  des  code  penal  aum  Versuch  des  Meuchelmords  f  (—30.) 

{tut]  «Rechtliche  Erdrterungen  und  Entsd^idungen  gemeimechtlichar  Can- 


H^R  21.]  Jufi^^nOenz. 

troveneo,  eniaonmiea  aus  den  ricbterlichen  Arbeit M  von  Dr.        _ 
Ucht,  hen.  Anh.  Oberapp.Rath  zu  Zerbst    l.Bd.   Zerbit,  Kummerr  1843. 
XVI  u.  5dO  S.  «r.  8.    (i  Thlr.  15  Ngr) 

[SBB]  A  treadse  on  the  junsdicUon  etc.  of  the  aapreme  and  district  eotirU 
of  the  United  Stetes.    By  A.  OonhlfaHr.  2.  edlt.   New  York)  1842.   gr.  8. 

(li  l€th.) 

[ms]  Treatite  en  Che  law  of  eridonce.  By  flliB.  CSreevleAf.  Boaion, 
Roy.-8.    (li  4s1i.) 

[SW]  Treatite  on  equity  jttrispmdence,  by  8lory.  3.  edit.,  rev.  and  enlar- 
ged.    3  Vola.    Boston,  1842.    gr.  8.    (K  28h.)      « 

[3231]  Recueii  g^n^ral  des  lois  et  des  arr^ts,  avec  notes  et  commentaires, 
pröseatant  sur  chaque  question  le  r^um^  de  la  jurisprudence  et  la  doctriue 
des  auteurs,  fond^  par  M.  Sirey,  revu  et  ooinplet^  par  L,  Af.  DeviUenouve 
ei  A.  A.  Careitt.  [f.  Serie.  1791  —  1330.]  Tom.  Yll.  1822—24.  Paris, 
Pouleur.    1843.     140  Bog.  gr.  4.    (25  Fr.) 

\nn]  Th^rie  ralsonn^e  da  Code  dvil,  par  M.  J.  FrM.  Taillier.  Tom.  Ilf . 
(demier.)    Paris,  Joubert.     1843.   26  Bog.  gr.  8.    (Das  Gante  20  Fr.  50  c.) 

[3S3]  Le  droit  civil  explii|u^  suivant  Tordre  des  articles  du  Code  depcus  et 
y  compris  le  titre  de  la  vente,  du  contrat  de  sod^te  civ.  et  conmerdale,  ^ 
on  Commentaire^  du  titre  IX.  du  liyre  II J.  du  Code  dvil;  par  M.  Tropkwig;; 
OuTrage  qui  fait  suite  k   celui  de  M.  IhuUier.    2  Vols.    Paris,  Hiograv. 
1843.    74  V4  Bog.  gr.  8.    (18  Fr.) 

[sm]  Des  sod^t^  commerdales.  Commentaire  du  titre  III.  li^.  I.  du  Code 
le  commerce;  par  M.  Delaiigle«  2  Vols.  Paris,  Joubert,  1843.  58  Bog. 
|r.  8.    (15  Fr.)         ' 

3235]  Nouveau  code  du  propri^teire  et  du  commer^aot  etc.,  par  M.  Maitt» 
iieivMarbancL    Paris,  Appert.    1843.    33  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

3S38]  Theorie  du  Code  p^nal,  par  ^Ad.  CShanveati  et  Fanstln  Haie. 
tom  Vif.  et  VlII.  (demier).    Paris,  Legrand.   1843.   4II/4  u.  27  Bog.  ge.S, 
14  Fr.) 

3m]  Trait^  des  actions  publ.  et  prir^es  qui  naisscnt  des  oontraTentions, 
les  deliU  et  des  crimes,  par  Ach.  VrmntQ.  LeflcOyer.  Tom.  Ifl.  et  IV. 
?aris,  Thorel.  }843.  89  Bog.  gr.  8.  (a  8  Fr.  50  c.)  Das  Ganze  in 
(  B&nden. 

tSM]  Ueber  Todesstrafen,  Behandlung  der  Stra^efangenen  und  ZurechniMigs- 
ihigkeit,  mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  Entwurf  eines  Strafgeoetsbnches  fiir 
t.  Grosshenogthum  Baden  ron  OnaL  ▼.  SU'Uve,  grossban.  bad.  Ober- 
;erichts-Pre€umtor.    Heidelberg,  Groos.     1843.    26  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

I23t]  Der  Process  Caumartin-Sirey- Heinefetter.  Von  einem  Augenaeugen. 
Aus  den  Grenzboten  besond.  abgedr.)  Ldpzig,  Herbig.  1843.  108  S.  8. 
15  Ngr.) 

IS4t]  Die  Patrimonial-Gericbtsbarkdt.  BruchstOck  aus  derfi  Memoiren  diies 
chleaiflehen  Bauers.  Mitgetheilt  Ton  nremm.  Welpw  Ldpzig,  Hunger. 
843.     45  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

ISil]  Anleitung  zur  Rechnnngsflihrung  über  das  Vermögen  der  unter  gerichtl. 
Ibhut  stellenden  Pflegebefohlenen,  nebst  der  darauf  bezügl.  Verfügung  t.  18. 
lärz  1843.  (Aus  d.  Justiz-Ministerialblatt  bes.  abgedr.)  Berlin,  Heymaim. 
0  a.  4.    (10  Ngr.) 

Bftftl]  Die  Bntscheidungsgrunde  der  Joristea-Faealt&t  zu  Jena,  lu  ihram  Er- 
cnnCoisse  im  Rdchsgräflich  Bentinck^sdien  Suocessionsstrdte,  im  Auszüge 
üt  AuMckk.    Oldenburg,  StaUing.    1843.    X  u.  133  S.  8.    (12  Vi  Ngr.) 


SM  Natm^Usauck&fleiL  [1843. 

Naturwissenschaften, 

[na]  Anoalen  der  Physik  ii.  Chemie,  heraosgeg.  v.  /.  C  Poggmdorf.  184S. 
No.  3.  S.  dttl-520.  VgL  No.  3106.  Inh.:  SiMnbein,  üh.  d.  Sauer- Was. 
serstofibäule  (8.  d61---375).  —  Henrici,  üb.  ^nige  anomale  a.  normale  gal- 
yao.  Erscheinuiigea  [Schi.]  (-*391).  —  Knochenhtaterj  Vertuche'üb.  d.  ge- 
hund.  Electridtat.  2.  Art  -  (-^409).  —  Jatohi^  einige  Notizen  üb.  galran. 
Leitungen  (—423).  —  l^nsseuiüe,  experimentelle  UnteriuchungeD  üb.  die 
Bewecong  der  Flüssigkeiten  in  'Rohren  ron  sehr  kleinen  Dtirchmesscrn 
(..^48).  —  Eanuhaw^  üb.  e.  neuen  optischen  Yersach  (— 450).  —  Srewrler, 
üb.  eine  merkwürd.  Eigenschaft  d.  Diamants  ( — 453).  «—  Breiofter,  üb.  & 
Erscheinungen  bei  dünnen  Platten  von  starren  u.  flüssigen  Substanseii  isi 
polaris.  Lidbt  (—465.)  —  ^upre,  e.  Abänderung  der  Atwoodschen  Falhna- 
schine  (—468).  —  MiUcherlich^  Term.  chemische  Beobachtungen  ( — 479).  — 
MammtUberg,  üb.  einige  Salze  der  Unterschweüelsaure  u.  ihre  Verbindaiigen 
mit  d.  Ammoniak  (—474).  — -  Ursprüngl.  Lagerst&tte  der  Diamanten  (—474). 

—  Kreil,  Bemerkk.  zu  den  Gütt  gel.  Anz.  1842.  St.  74-77  (—488).  — 
Mdkfma  n,  üb.  die  Temperaturrerhültnisse  der' Sand wichsinaeln  und  an  den 
Grenzen  der  heissen  Zone  überhaupt  (—^3).  —  Berzeliu*,  ^nige  Yenochc^ 
die  Verschiedenhdt  in  d.  ehem.  Natur  der  Fluorborsäure  u.  der  Borfluorwas- 
sersäure  zu  bestimmen  ( — 512).  —  Mundc€j  heftiger  Sandsturm  zu  Heidelberg 
am  25.  Aug.  1842  (—516).  —Submariner  Vulkan  im  atlant.  Ocean  (— 518). 
-»  Zusammensetzung  der  Farben  des  Spectrums  zu  weissem  Ucht  ( — 519). 

—  Ldslichkeit  des  Chlorgases  in  Wasser  (—520.) 

[ttM]  Wanderungen  in  der  Gletscherwelt  Ton  G.  H.  Zürich,  Greif ,  FVUsii 
u.  Co.     1843.   IV  u.  160  S.  gr.  12.  mit  lithogr.  Gebirgsansichten.   (l  Thlr.) 

[IM]  Histoire  de  la  chimie  depuis  les  tems  les  plus  recolte  iaqu^  h  aotre 
epoque^  par  Ferd.  Boefer.  Tora.  II.  Paris,  Hachette.  1843.  32V,  Bog. 
gr.  8.    (17  Fr.  «ur  2  Bde.)     (Vgl.  No.  2577.) 

[SMS]  Philosophie  der  Chemie,  yon  Dr.  C  J.  B.  Karsten,  k.  preuas.  geh. 
O.-Bergrathe  u.  s.  w.  Berlin,  Reimer.  1843.  YIU  u.  327  S.  gr.  a 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[n47]  Elemens  de  chimie,  par  ML  OrflUt/  7.  edit.,  rer.  et  corr.  2  Vols. 
Paris,  Fortin.    1843.    82  Bog.  gr.  8.  mit  10  Kpf.    (16  Fr.) 


[SMB]  RoTue  soientifique  et  industrielle  sous  la  direction  du  Dr.  QuetnemiU, 
Tom.  Xlf.  Paris ,  Hachette.  1843.  gr.  8.  Mit  d.  Portr.  ▼.  Befseüiis  u. 
Facsimüe.  {I>w  Jhrg.  20  Fr.)  Jan.— März.  Inh.:  Bt^M  Lefevrt,  des 
proced^  galiranoplastiques  (S.  5-34).  —  Remarques  gen.  sur  les  ^idemics 
( — 53).  —  Reflexions  prat.  touchant  repidemie  qui  a  regnd  a  Paria  ea  ISSi 
i — 76).  —  Revue  toxicologique,  pharmacol.  et  therapeutique ,  lettrea  etc. 
(—192).  —  Fevr.  Inh.:  Laurent,  s^rie  naphtalique  (S.  193—235).  —  €(- 
rardin  et  Jh-euser,  sur  les  os  anciens  et  fossiles  et  sur  d^autres  rdsidos  so- 
lides de  la  putr4fiictlon  ( — ^167).  —  i\>uiiMr^de,  sur  les  rapports  des  Tolumes 
aus  ^qulTalents  chim.  et  sur  la  Constitution  atomique  de  oes  4qiäfaleaU 
( — ^^7).  —  Hood,  wtr  les  modifications,  qui  se  produisent  dans  la  otractsre 
du  fer  apr^s  sa  fabrication  (—284).  —  Zinin,  sur  la  formation  de^  quelques 
nouyeaux  alcaloides  par  l'acüon  de  Thydrog^ne  sulfurd  sur  les  oombinsisofls 
des  hydrocorbures  avec  Tacide  hyponitrique  ( — 286).  —  Marchandj  sur  facide 
indigot.  et  les  rapports,  qu^il  pr^nte  avec  la  salicine  ( — 311).  —  WwrUj 
sur  la  Constitution  de  Pacide  hypophospboreux  ( — 323).  —  J?onald«,  sur 
Foxidätion  de  la  cire  par  Tacide  nitrique  (—325).  —  VolcM,  sur  les  produits 
de  ddoomposition  de  Tacide  sulfocyan-hydrique  ( — 336).  —  Analyse  des  tra- 
▼aoz  de  M.  i-aucky  sur  la  th^orie  math4m.  de  lä  lumiire  (—372).  —  Smigtjß, 
•ur  la  densit4  da  globe  (-388).  —  ConaUtution  des  atnosph^s  pludc  ai 


Heft  21.]  JMnntA»$emckafieii.  t5t 

com^UdTM  ete.  (^  W7).  —  Sur  Tempfoi  et  la  pr^aratioB  du  calooiel  (—408). 
*•  Mars.  Inb.:  FoelM,  aar  ka  produits  etc.  (—425).  —  Siahmmj  tur 
U  cire  du  Japon  (—436).  —  HsrxeJi««,  rar  Tanalyae  etc.  (—443).  —  I>e 
l'4Jeetricit4  de  la  Tapeur  (— 474)i  —  Fbuon^  de  la  navlfatioa  traiuatlandque 
par  la  Tapeur  ( — 5^.  — -  Baruwil  et  Sobrtro^  recueil  d'obaenratlona  pubL 
depuit  dix  ans  sur  Vanalyae  qiialitatiTe  et  quantitaÜTe  ( — 544).>  —  Girnrdin^ 
sur  foleom^tre  de  M.  Laorot  ( — 547).  —  ReTue  chinirg.,  pubUcations  nouT. 
etc:  (—616). 

[SMS]  Populäre  Vorleaungen  üb.  naturwiueiiachaftliche  Gegenstände  ans  den 
Gebieten  d.  Geologiep  Physik  u.  Chemie  i.  J.  1842  gehalten  rot  den  gebiide« 
ten  Bewohnern  ron  Bonn,  von  GwrtaT  Bisohofi  Bonn.  (Marcus.)  1813. 
VI  u.  50  8.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.)      ' 

nsaj  Grundriss  der  mechanischen  Natnrlehre.    Als  Leitfiiden  Ar  phytikal. 

i^ortrage  an  Handels-  u.  Gewerbschulen  entworfen  Ton  CBir«  Alb.  Wd»- 
Ur.  Privatdoc  an  d.  iJniy.  su  Leip&g  etc.  Leipzig,  Voss.  1843.  X  u. 
165  8.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[8151]  Die  Staatswirthschafts>Cheaue,  als  Leitfaden  zum  Behufe  der  MT.  Vor- 
lesungen Ober  diesen  Gegenstand  an  der  k.  k.  Univ.  zu  Wien  u.  als  Hand- 
buch für  k.  k.  dst.  politische  Beamte  überhaupt  u.  für  industrielle  u.  Ge- 
filllsbeamte  u.  s.  w.  Von  Dr.  PUL  Ritter  ▼.  HolffOr .  MitgL  der  med. 
Fac.  zu  Wien  u.  s.  w.  Wien,  Kaulfoss,  Prendel  u.  «Co.  1843.  VUl  u.  138 
B.  mit  96  Holzchn.  gr.  8.    fJO  Ngr.) 

ptSS]  Grundlehren  der  Chemie  f&r  Jedermann,  l>esonders  fikr  Aerzte^  Apothe- 
ker, Laiidwirthe,  Fabrikanten  u.  Gewerbtreibende  n.  alle  IHejen^en,  wakhe 
in  dieser  nfitzl.  Wissenschaft-  gründliche  Kenntnisse  sich  erwerben  wolleo 
von  Dr.  F.  F.  Bonge,  a.  o.  Prot  der  Techaol.  an  d.  Univ.  m  Breslaii. 
3.  Term.  Aufl.  Berlin,  Reimer.  1843.  XIV  u.  445  8.  gr.  a  mit  8t  Taff., 
worauf  die  chemischen  Verbindungen  in  Natur  befindlich  sind.    (3  Thlr.) 


^ 


[HU]  Trait4  de  chimie  appliqu4e  aox  arta,  par  Bl  Dohmmi,  de  l'acad.  roy. 
des  sciences  etc.  Tom.  Vf.  Paris,  Buchet  jeune.  1843.  47  Vg  Bog.  gr.  8. 
(9  Fr.)  —  AÜa«  (Suite).    8  Bog.  gr.  4.  mit  48  Kpfr.    (13  Fr.  50  c.) 


[UM]  Oratio  de  aucta  et  emendata  Zoolosia  post  Linnaei  tempora.  Quam 
etc.  htbuit  J.  ¥«n  der  Boeven.  Lugd.  Bat.,  Luchtmans^  1843.  IV  u. 
52  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[S2S&]  Sohreber'S  'Naturgeschichte  der  Saugethlerf ,  fortges«  Ton  J.  A, 
Wagner.  113.  u.^114.  Heft.  Erlangen.  (Leipzig,  Voss.)  1843.  Blit  3 
Ulum.  Kupfertaf.    gr.  4.    (3  Thlr.  22  Ngr.    Colo(,  4  Thlr.  4  Ngr.) 

[32M]  The  quadrupeds  of  North-America.  By  J.  J.  AndnlNMU  New  York. 
1843.  Nach  der  Ankündigung  40  col.  Kpfirtaf.  (22— 28  Zoll  hoch)  nüterkl&r. 
Text    Erscheint  in  Lieff. 

[ts&7]  North  -  American  Herpetology,  or  a  description  of  the  reptUes  inhar- 
biUng  the  United  States.  By  J.  fidw.  Bolbrook,  VoL  L  Philadelphia» 
1843.  Rov.^.  mit  zahlreichen  o.  vorzüglich  color.  Kupf.  (U  lOsh.)  Das 
Ganze  in  5  Bdn. 


(»e]  *  Job.  Aadv.  NMnuum's  Naturgeschichte  der  Vdgel  Deuttehlands, 
herausg.  ▼.  J,  Fr.  Nwmann.  12.  ThL  3.  Heft.  Leipzig,  B.  Fleischer.  1843. 
Blit  5  lilum.  Kpt    8.  97—102  u.  Taf.  312—316.  Lex.-8.    (2y,  Thlr.) 

[iKH]  Ueber  Vertreibung  und  Vertilgung  der  Laubkafer  and  Inger.  Von 'Dr. 
Osw.Beer,Prot  Zürich, Orell,FQssliu. Co.  1843.  lVa.44S.gr.8.  (5Ngr.) 

[SM!]  Conchologia  Systematica;  or,  complete  System  ofConchologv:  In  which 
the  Lepades  and  Coochifcroua  MoUoica  m  described  and  dawfted  accor- 


aasm$eke  Miertämakmide.  {1843^ 


S»m  te  ihm  Niteral  ik^aahmiSt^m  »kd  BM^  Bj  Jb&w.  Beeve,  A.  U  8. 
01  Ttb.)  Vol  3.  Land.  1S43.  336  8.  adt  171  ILpfrn.  gr.  4.  (i^  «ah. 
■H  color.  K.  a.  7i  13ih.) 

[an]  CoBchologia  leonicm:  a  oompkte  RepeHory  of  Spedes  of  Shells,  Picto* 
fial  and  DeKripttTe;  widi  oecanonal  Repreaentetioiis,  General  and  Anato- 
■ical,  of  their  Ammal  lohaMtanta.  By  ll.  Bieeve,  A«  L.  8.  etc.;  the  Rgu- 
res  beiiig  drawn  hj  hiai  opon  atone,  from  orig.  pencU  aketchea  by  &.  So- 
werhy,  Jon.  (In  MontUy  Nombera.)  Nr.  3.  Lond.  1843.  16  8.  mit  8  Kpt 
4.    (7aL  «4.  «^r.  10  ah.) 

[MI]  Syatematiadiea  Concfaylien -Cabinet  Ton  Martini  und  Cftemnitz.  Neu 
heranag.  und  Terwllstandlgt  ron  H,  C  Kutter,  39.  Liet  Nürnberg,  Bauer 
o.  Raape.    1  Vs  Bog.  Text  u.  6  color.  Tal  gr.  4.    (3  Thlr.) 

pm]  A  Hiatory  of  the  Molluacona  Aiumal  of  the  Cotmüea  of  Aberdeen, 
kincardiiiey  and  Banff:  to  which  ia  added,  'an  Account  of  the  Cirripeda]  of 
Aniaala  of  the  aame  Dbtrict  By  W.  Mx^KfflltWty,  A.  M.  Abeitdeen, 
1843.    396  8.  gr.  &    (6ah.) 

[SSSl]  Baaai  aor  lea  molhiaqaea  terrestrea  et  flaTiafilea  et  lenrs  ooqatttea  rU 
Tantea  et  fbaaflea  da  d4part  du  Gera,  par  M.  rabb4  D.  Dofiay,  Paria, 
Loaa.    1843.    8%  Bog.  gr.  8.  nut  1  Kpt  a.  1  Zeichn. 

[tn^]  A  monograph  of  the  Liaraadea,  or  Freahwater  UmTalTO  SheUa  of 
North  America.  By  S.  8.  BaldemMi|  member  of  the  Asad.  of  nat» 
adencea.  Nr.  1 — 3,  cont.  fiye  apendidly  col.  platea.  Philadelphia,  1843.  (6ah.) 


[an]  Coqnillea  ei  edunodenaea  Ibaailea  de  Calombie  (Noorclle-Crenade) 
caeilKa  de  1821  k  1833,  par  M.  BooMfaisMdl  et  diente  par  AMde 
dTOaMgüy.  Straabowg,  Lerraolt.  1843.  9.  Bog.  mit  6  Kpt  gr.  4. 
(15  Fr4 

fWI]  '^  Grundzage  der  Botanik.    Entworfen  von  Stmli.  findllclMr  und 
IVm.  Itaffer.    Wian,  Gerold.    1843.    XL  u.  494  8.  gr.  8.    (4  Thlr.) 


[IM 
32. 


>]  Deutachlanda  Flora,  in  colorirten  Abbildungen  von  Dr.  J.  B. 
^2.  iu  33.  Lie£    Leipzig,  Polet    1843.    8.  m— 136  u.  8  iUum.  Tafeb 
gr.  8.    (15  Ngr.) 


[MI]  Flora  Ton  Deutschland,  herausg.  Ton  D.  F.  I^  v. 

und  B.  BdbmiL.    4.  Bd.  3.  u.  4  Lief.    Jena,  Mauke.   1843.   Jede  Lief,  mit 

10  col.  Kupfertaf.  u.  20  8.  Text  gr.  8.    (a  10  Ngr.) 

r»]  Flora  Ton  Tliuringen  und  d.  angrenz.  Provinzen.    Herausg.  t.  Dl  F* 
V.  fldUecbteadal  und  E.  Scbenk.    40.  u.  41.  Heft.    Jena,  Mauke. 
1843.    Jedea  mit  10  col.  Kupfertat  u:  20  8.  Text  gr.  8.  (h  10  Ngr.) 

[3S71]  Flora  of  North-America,  comprising  an  account  of  all  the  indlgenooa 
and  naturalized  plants  growing  North  of  Mexico.  By  Jolui  Toi'iey  and 
Asa  Qrmj.  In  3  Vola.  New  York,  Wiley  and  Putnam.  1838--42.  VoL  L 
Part  I— VU.    (^  lOah.) 

Classische  Alterthnmskiuide« 

[im]  Damoathenea.  Reeognorerant  /.  G.  Bo^tams  ei  Arm.  StmppUu, 
VoL  V.    Tufid,  Hoehr.    1843.    230  8.  12.    (15  Ngr.) 

run]  Homera  lllaa  In  zwischenzeflige  Prosa  Abersetzt  und  mit  dner  An- 
kkuag  zum  Gebrauch  Tersehen  ron  JT.  Frenul.  1.  JMchn.  1 — 6.  Gct. 
Ldpdg,  Mayer  u*  Wigand.    1843.    LU  n.  231  a  gn  16.    (n.  20  Ngr.) 

[im]  Hlnaeationea  Homericae.  Scripdt  O.  Ang^.  JoL  HülilW,  gym. 
Cdknaia  oomn^Ur.    Vol.  L    Quacat  lU:   de  oaesoria  et  aimana  Temia 


g 


Heil  31.J  Classische  jUUrtkmdtmde. 

'Uitm^tkL  -^  D0  hbitt,  --*  Oe  syUiUs.fiMUlNl»  bravftm,  qui^ntia  proda* 
cendis  ab  luu  poetarum  reliquonuo  fere  reoedefe  vldetar  Hoiaenia.  daiu* 
tbaliae,  Schweiger.    1842.    XL  u.  108  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

SS95]  «QuaesUonet  Homerieae.    Soripiit  S,  F.  LaiMr.    Quaett  1.  de  un- 
\e<dBii  Odysseae  libri  fonna  gennana  et  patria.   BeroUni,  Betaer.    1843/  IV 
a.  88  B.  gr.  8.    (o.  15  Ngr.) 

(SSI«]  *Zur  EinleÜnng  In  Pindart  Siegeslieder.  Von  Aod.  lUmolieii* 
stetn,  Rect.  der  Aargadachen  Gaatouchole.  Aarau,  Saaeriftnder.  184^. 
Vlll  u.  151  S.  gr.  a    (1  TUr.) 

s 

£SSrT]  Sophoklei'  Antone.  Metrlicb  fibertetzt  o.  mit- Anleitung  n.  An* 
merkte,  versehen  von  Fr,  Mempel,  Rect.  am  Gymnasiam  seu  Hamm.  Hamm. 
Schulze.    1843.    XLIV  u.  52  S.  gr.  8.    (a.  12%  Ngr.) 

rssre]  «Thncydidls  de  beUo  Peloponnesiaco  libri  Vm.  Ad  opt.  librr. 
fidesn  editos  explaaayit  EL  i^.  Appo.  VoL  1.  Sect.  IT.  Qothae,  Hen- 
nings.    18«}.    XLVIU  u.  205  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

twnf]  Qoaestioniim deXenopbontis historia  graeca Spearaen.  Scripsit  Jos. 
SpiUer,  Phil.  Pr.  et  GymnasU  GÜTioensis  Mag.  VratislaTiae,  Leuckart. 
1843.    51  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[SS80]  Li  vre  de  Censorinas  sur  le  jour  natal.  Trad.  pour  la  premi^re  fois 
en  franfais,  par  Af.  /.  Mangeart  Paris,  Panckoacke.  1843.  9%  Bog.  gr.  8. 
Zur  3.  Lief.  (2.  Folge)  der  Blblioth^ue  latine-fran^alse  gehdrig. 

[S9B1]  Oeuvres  d*  Horace,  trad.  par  Denis-IVIoii.  Tom.  L  Ode«.  Paris, 
F.  Didot.    1843.    43  Bog.  gr.  8.    Mit  gegeoflberstelieiiden  )at  Texte. 

[0BI]  Prodiges  de  Jnliaa  Obsequens.  Tnd.  noQV.  par  M.  Fts«.  Vtrger, 
Pari^  Pauckoncke.    1843.    10  Bog.  gr.  8. 

[3»S]  Oeuvres  de  C.  C.  Taoite»  par.C.  L.  F.  Panckoucke.  Tom.  IH.  (An- 
uälea,  tom.  111.)    Paris,  Panckoacke.    1843.    Zl%  Bog.  gr.  8.  (7  Fr.). 

[SSM]  Archaeolodscbe  Zeitung.  Herausgeg.  von  Bd.  dcrhard,  Mitdirector 
de«  archaeolog.  lostituts  au  Rom.  l.Lief.  Jan,-*-Marz  1843.  Berlin,  Reimer. 
48  S.  gr.  4.  Mit  4  Taff.  Abbild.  (FOr  4  Lieff.  a.  3  Thlr.)  Inh.:  No.  1. 
Panofka,  üb.  einen  Marmorkopf  d.es  Ffirsten  Talleyrand.  —  Gerhard  ^  grie- 
chische Vasenbilder.  —  W.  Abeken,  Nekrolog.  —  Nr.  2,  Franz,  das  monu- 
mentum  Ancyranum  (lateinisch  n.  griech.).  —  Gerhard,  Kadmosvase  des  Ber- 
üaer  Museums.  --»  Archaeoloirisdie  Gesellschaften.  —  No.  3.  Kiepert,  das 
sogen.  Monument  des  Seseatns  bei  Smyma.  ~  Ardmeologische  Gesellschaf« 
tan  u.  s.  w. 

[1165]  ^riecliiBche  und  etrusldsche  Trinkschalen  des  kdnlgl.  Museums  zu 
Berlin,  von  Ed.  Ckviiard.  Berlin,  Reimer.  1843.  0%  Bog.  Text  u.  12 
Tafeln  in  Farbendruck,  gr.  FoL    (15  Thhr.) 

[SSBII  ^Btruskisehe  und  kampanische  Vasenbilder'  des  k5nigi.  Museums  zu 
Beriin.  Von  Bd.  Ctortevd.  Berlin,  Reimer.  184^.  12%  Bog.  Text  u. 
31  Taf.  z.  Tbl.  in  Farbendruck,  gr.  F6L    (24  TUr.) 

im]  *  Bilder  antiken  Lebens,  von  Tbeod.  Pmofka,  1.  u.  2.  Heft.  Bedin, 
keimer.  1843.    Jedes  1  Bog.  Text  u.  5  Uth.  filitter.  gr.  4.    (k  1  Thlr.) 

inn]  ^Corpus  inscriptionum  graecarum.  Auctoritate  et  impensis  Academiae 
iUerarum  regiae  Borusai$at  edidit  Ans.  Boeokhins.  VoL  H.  Fase«  JIL  et 
ult.    Berlin»  Reimer  S.  680--1136.  Fol    (6%  Thlr.) 

K]  ^^RtoiM^he  Alterthumskunde  In  drei  Perioden  bea^^beitet  rtn  Dr.  OmI. 
18.    Jena,  Mauke.    1843.    VlII  u.  735  &  gr.  a    (2  TUr.  20  Ngr.) 


[mm]  «De  ooUegiis  et  sodattcUs  RoMMnun.  Scrtpdt  Tt  IMInTm    Ac* 


Teduiöhgie.  [1843. 

€eait  ioMEripOo  LuttfiMU    Kiel,  Sdhwet'adw  BwMl    1843.    VI  n«  19D  & 
gr.  8.  Mbet  1  Bog.  BA  in  FoL    (95  ,N«r.) 

Teclmologie. 

[nn]  MonaÜicIier  Anieiger  ftr  gewerbliche  JonnuilUtik,  Herautg. :  Dr.  /Vte- 
Juddt,  Bibliotbekar  in  I>reiden.    f.  Jahrg.    Leipiig,  Härtung. ,  1843«  l>x.r8. 

(25  Ngr.) 

SM]  8chweiseri«chee  GewerbebUtt    HenoAgeg.  Ton  Dr.  P.  A.  BolUf,  Fr«t. 

ier  Chemie  in  Aarau,  tu  0.  MöUer,  Prof.  der  PhytilL  in  Solothuni.  4.  Jhrg. 
1843.  1.  Hft.  Aarau,  Sanerl&nder.  1843.  84  S.  gr.  8.  Mit  i  Uthngr. 
Tair.    (Jahrg.  t.  8  Heften  4  Thlr.) 

[tm]  Zwdter  Bericht  iiber  die  Wagenbaoanatalt  der  Leipng-Dreedner  Bh 
aenbahn-Compagnte.    L^ndg,  Fr.  Fleiacher.  1843.    qii.gr.-4.  mtUBthagt, 

(20  Ngr.)  •  ^ 


s 


[UN]  VoUat&ndige  Mnaterwmlnng  aller  Arten  ron  aoageneicfanetcn  8chl8a- 
aern,  Spanioletten,  Pasquillen.  Für  Schlosser  u.  Gowerbschulen.  In  6  Hef- 
ten mit  erklär.  Texte.  Von  Ed.  Onoar  flohnriiH  u.  J.  W.  QnMa^ 
Schlossermebter.  3.  o.  4.  Heft.  Meissen,  Goedsche.  1843.  (a  3  lith.  Bog.) 
Fol.    (l  Thlr.)  ' 

[aB6]  Praktisdie  Zeichnungen  Yon  Meubles  im  neuesten  und  geläutertstcn 
Geschoiacke  mit  beifiefugtem  Maassstab,  von  I^.  Ifif.  Meroker,  Archltect 
u.  Lehrer  an  d.  9.  fifirgersch.  in  Leipzig.  29.  Zimmer.  L^png,  Baum^gMr 
ner.    1843.    6  TaC  gr.  4.    (10  Ngr.) 

pM]  Konst-Cabinet  Bnth.  folgende  Anweisungen:  efaien  unreriüBderttcbcB 
weissen  lackirten  Anstrich;  Kupferstiche  auf  Hois  und  Glaa  abm^eken; 
neue  Vergoldung  ohne  Poliment;  Schrift  und  andere  Vorzierangen  ackndl 
zu  Tcrgolden:  eine  blaue,  ultramarin  ähnliche  Farbe  zur  Oelmalerd;  Papier- 
tapeten zu  lackiren  u.  A.  m.,  Ton  &;  F.  A.  MMsel.  Hoftchreiner  su 
Schleiz.    Quedlinburg,  Basse.     1843.    ^4  S.  8.    (10  Ngr.) 

[SW]  Gewerbe-Zeitung  filr  F&rber.  Bnth.  Berichte  über  alle  neue  Briia- 
dungen,  Verbesserungen  und  VerroHkommnungen  u;  s..w.,  die  in  Deutsdh- 
land,  Bagland,  Franlveich  oder  sonst  wo  in  der  Färberei  gemacht  wordea 
sind.    4.  Hea    Leipzig,  Schmidt.  (Schmaltz.)    1843.    42  8.  8.    (5  Ngr.) 

[UM]  Technische  Manipulationen  oder  ErkUrung  der  sogen.  Fabr&g^ciBi^ 
nisse  in  Bezog  auf  Färberei.  Malerei,  Bssigfabrication  u.  Deatiilation:  fit 
Freunde  der  Technik;  insbesondere  Ar  Fabricanten,  Färi>er,  Bfaler,  Bssig-' 
fabricanten  u.  Destillateure^  Herauag.  von  e.  prakt.  Chemiker«  MacddHUgr 
Schmilinsky.    1843.    XIV  u.  78  sTS.    (15  l^r.) 

[SM]  Gründliche  Anweisung  Glaspapier,  auch  Pergaownt-  oder  Loimpapicr 
mit  wenigen  Kosten  selbst  und  in  kurzer  Zeit  au  verfertigen  und  mh  Hülfe 
desselben  Jede  Zeichnung  zu  copiren,  auf  Kupfer,  Stein  n.  s.  w.  zu  über* 
tragen,  von  fflfloher,  Stahl-  u.  Kupferstecher  in  Halle.  Halle,  HTtjnrmtan 
1843.  19  S.  u.  e.  Probe  des  nach  dieser  Anweuung  gefertigten  Papiera.  8« 
(ty,  Ngr.) 

BMt]  Selbst-Unterricht  zum  Zeichnen  aller  Arten  Herrenkleider.  Durch  83 
thogr.  Figuren  erliatert  u.  mit  Reductions-Schema,  nach  Zollen  «ingeth^t, 
versehen,  welches  zugleich  engl,  rheinische  u.  Pariser  Zolle  enthilL  Zur 
bessern  Uebersicht  auf  Berliner  ganze  und  drittel  Zolle  zurttckgdMirt.  Nach 
dem  F^anz.  des  Prof.  RobUUard  frei  bearbeitet  von  WOh.  febrder.  Mag> 
deburg,  Baensch.    1843.    15  S.  u.  6  Utk.  Taf.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[Ml]  Gründlidw  Anweisung  alle  mügliche  Kkidangsstücka  lür  Danen  nicht 


Heft  21.]  ScUtie  KSMe.  Ml 

mr  lidtiij;  •ondcm  aaeh  gtflMlutfiMiivdU  a.  TortMttmft  «MtttdMiddqi.  N«bft 
Anleitung,  die  KleidungMtücke  nadk  d«r  Mode  absBU&odem.  Aue  den  Mad^ 
laiM  des  SU  Paris  yerstort).  Schqeidenneisters  J,  Legrand,  Sangerhansen, 
Robland.  1843.  48  S.  Mit  2  Taf.  Zeichnn.  u.  5,  Tabellen  sam  richtigen 
Abmessen  and  Zaschneiden  der  einzelnen  Theile,  und  1  lacklrten-Maasse.  8, 
(l  Thlr.  15  Ngr.) 


Schone  Kiiiistes 


* » 


[sm]  lieber  daa  Verhaltniss  der  bildenden  Kfirnte  zu  der  Natur.  Eine 
Rede  su  Mfinchen  am  12.  Oct  1807  gehalten  in  d.  6tt.  Sitzung  der  Akad« 
d.  Wiss.  Ton  F.  W.  J.  ▼.  Schf^IHng,  Neuer»  unrerand.  Abdrucli.  Ber* 
lin,  Reimer.     1843.    63  S.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[am]  The  Ecclesiastical  Architecture  of  Italy ,  from  the  time  of  Constantiae 
ta  the  Fifteenth  Century ;  ytith  an  IntroducÜon  and  Text.  By  H.  GaUj 
Kalsbl,  Esq.  F.  R.  S.    Lond.  1843.    40  KupferUf.  gr.  Fol.    (5<  5sh.} 

[3MI]  Chronological  Chart  of  British  Arcliitecture,  with  the  Genealogy  and 
Armoriai  Bearings  of  the  SoToreigns  of  England:  with  an  Explimatory 
Volume,  by  D.  BarHagUm.    Lond.  1843.   JU  llsh.  6d.) 

gN5]  Diplomatische  Beitrage  zur  Geschichte  der  Baumeister  des  Kdbier 
omes  und  der  bei  diesem  Werke  th&tig  gewesenen  Künstler,  von  Ant. 
Falne.  Mit  Urkunden,  architect.  Abbildd.  u.  1  Karte.  Kdln,  Du  Moni- 
Schauberg.    1843.    88  S.  u.  lith.  Bl.  gr.  8.    (12%  Ngr.)    - 

* 

[nw]  Vorlesungen  über  die  Systeme  des  Kirchenbaues  gehalten  am  4.  März 
1843  im  wissenschaftlichen  ^Verein  zu  Berlin,  Ton  Dr.  nx.  Kngler,  Prof. 
in  d.  k.  Akad.  d.  Künste  in  BerUn.  Mit  7  Abbildd.  Beriin,  Gropius.  1843^ 
14  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

am]  Die  Ornamentik  des  Mittelalters.  Eine  Sanmilung  anserwählter  Ver» 
slerungen  und  Profile  byzantinischer  und  deutscher  Arddteetur.  Ven  OaH 
BMdäoC  Mit  deutschem  pnd  franz.  Text.  6.  Heft.  Nürnberg ,  Stein. 
1843.    3  Bog.  Text  u.  8  Kupfertat  gr.  4.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 


3j  An  Historieal  and  Architeetural  Essay  on  Redcliffe  Chnrcb,  Bristol, 
lluatrated  by  engraved  Plans^  Views,  and  Arcldtectural  Details;  an  Acconiit 
if  tlM  Monuments,  and  Anecdotea  of  Eminent  Persons  interred  within  iu 
vaUs;  also,  an  Essay  on  the  Life  and  Character  Qf  T.  Cliatterton.  By  J. 
F.  S.  A.    Lond.  1843.    80  S.  mit  12  Kupf.  imp.-8.    (12sh.) 


)]  Theorie  der  KreisgewUhe.    Nach  Petit  bearbeitet,    von  W. 

fer,  k.  bann.  Hydrotekten.  Berlin,  Reimer.  1843.  15  S.  4.  mit  I  Fi,- 
ureataf.  (15  Ngr.)  Aus  Ccelie^a  Journal  für  die  Baulouttt  (18.  Bd.)  be. 
ondera  abgedruckt. 

nio]  The  Theory,  Pracdce,  and  Architecture  of  Bridges  of  Stone,  Inm, 
^imber,  and  Wire$  with  Exemples  on  the  prindple  of  Suspension.  4  Vob. 
Md.  1843.    Mit  138  Kupf.  u..  92  Hoizschn.  gr.  8.    (i£  lOsh.) 

All]  Lady  DonwUe*»  Rurai  Cottages;  Eighteen  Designs  for  Glebe  Houses 
nd  Rural  Cottages,  with  Ground  Plans,  buüt  on  the  Bstate  of  Sir  Oonq^ 
,  Bart.    Lond.  1843.    hoch  4.    (12sh.) 


aiS]  Handbuch  der  Zeichnen-  u.  Malerkunst.  Nadi  den  Brllihrungen  und 
iTerken  der  yorzüglichsten  englischen,  französischen  und  deutschen  Meister 
ir  Kfinsüer  und  Düettanten  bearb.  von  L.  L.  Wlttermctor,  Mit  AbbMM 
rwAaiwen,  Fünt.    1643.    VI  o.  336  S.    (1%  Thlr.) 


TodesßBe.  [1843: 


put]  Bilder  imd  RMidseicbnmiceli  so  deiHMbeii  IMchtaMfea  tm  J.  WL 

deitemL  8.  (der  neaen  Polge  3.)  Heft.  DÜseeUerf ,  Buddetüi.  - 1843. 
4  Blätter  u.  1  Bogen  Text.  Fol.    (2  Thlr.) 

il3U]  UnuriMe  so  Frans  t.  KobelPs  Gediditen  oberbayerMcher  Mundart. 
.  Heft.    Gezeichn.  Ton  Fr.  Seitz.    München,  Lindauer*8clie  Buchb.     1843 
6  Blätter  gr.  4.    (15  Ngr.) 

ptlS]  Aaserlesene  Verz^rungen  aus  dem  Gesanuntgebiete  der  bildenden  KtuMt, 
cum  Gebrauch  für  Künstler  tmd  kunstbeflissene  Handwerker,  zugleich  ab 
Vorlegeblätter  in  Zeichnenscfaulen.  Nach  den  Originalen  geseichnet  Toa 
IVilli.  Zahn,  Prof.  3.  Heft.  Berlin,  Reimer.  1843.  1  Blatt  Text  n.  S 
Tafeln,  gr.  4.    (25  Ngr.) 

[asi6]  Blätter  für  Musik  und  Literatur  für  das  Jahr  1843.  Herauag.  t.  /a(. 
Schuberth.  4.  Jahrg.  1843  in  52  Nrn.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co  1843. 
gr.  8.    (t  Thlr.  10  Ngr.) 

p317]  Kleine  Harmonielehre  für  Dilettanten.  Oder:  Anweisung  mir  kiebtea 
Erlernung  der  Kunst,  eine  Methode  mit  Pianoforte,  -Guitarre,  Harfe  od.  mehr, 
irerschiedenen  Instrumenten  zu  aocompagniren.  Nach  d.  Franz.  bearb.  ron 
JoLBeohar,    Ldpzlg,  Friedlehi  u.  Hirsch.   1843.    39  8.  gr.  8.   (Ty^Ngr.) 

[918]  British  Minlstrel,  and  Musical  and  Literary  Miseellany:  a.Selection  of 
Standard  Music,  Songs,  Duets,  Glees,  Choruses  etc.    YoL  L   Glascow.  1843 
324  S.  Imp.-8.    (5sh.  6d.)  . 

[aii]  Das  Planofbrt«.    Bin  nfttsHdieB  HandbücUein  für  jeden  ClaWenjiMMv 
sowie  für  alle  Freunde,  Käufer  und  Besitzer  dieses  aOgemefai  beliebten  aod 
jetzt  überall  verbreiteten  musikaL  Instruments  yon  G.  TlMiB,  ClaiierstiiiHner 
Quedlinburg,  Basse.    1843.    51  S.  8.    (10  Ngr.) 

[UM]  Der  gewandte  davier-Stimmer.  Leichte^  unfehlbare,  am  Pariser  Coa- 
serratorium  bewährte  Stimm-Methode,  womach  ein  Jeder  sein  Piano  in  Zeit 
Ton  einer  halben  Stunde  rein  stimmen  kann.  Nebst  Regeln,  wie  man  In- 
Btrumeate  hahea  soll,  damit  sie  lange  in  gutem  Zulande  bleiben.  Von  Ai 
J.  SolndieH.  MU  90  Notoriwispieleii.  Wesel,  Bagel.  1843.  39  8.  a 
(10  Ngr.) 

[ttH]  Praktische  Floten-Schule  vom  ersten  Elementar -Unterrichte  an  Ins 
sur  Tollkommensteii  Ausbildung  Ton  CüMp.  Knmmor  !•  Hft.  Qoedlb« 
bürg,  Basae.    1843.    27  S.  qu.  FoL    (17%  Ngr.) 

[tWIfl  Jahrbücher  der  deutschen  Tunkunst.  Heraosg.  ronJCari  Eoler.  Tni»- 
u.  Fechtlehrer  in  Kdnigsberg  in  Pr.  1.  Heft.  Danzig,  Anhuth.  1843. 
139  S.  gr.  12.    (7yj  Ngr.) 

[im}  Scbwimn-  und  SpHng-G^mmutik.  Beschrieben  und  bildlich  darce- 
atellt  To«  Bern.  O.  Hage.  Berün,  Itlnehwald.  1848.  VHI  u.  76  S.  gwT^ 
ndt  53  Tafehi  metaUegrapfaiseher  AbbiMd, .  (».  1  Thlr.  10  Ngr.> 

pm]  Die  Leibesübungen,  hauptsächlich  nach  Cllas,  Ton  Dr.  «»«»g  ffnlnr 
Vftgell,  Prot  d.  Gesch.  a.  d.  Cantonschule  in  Zürich.  Zürich,  MeTOr  a. 
ZeUer.    XXXH  s.  232«.  gr.  8.    Mit  16  lithogr.  Taf.    (n  1  TUr.  JONgr.) 


JhdegßOe. 

[ISK]  Im  April  starb  zu  Deventer  H.  van  Loghem,  als  Dichter  (..Gedichten'« 
Amst  106^  „Mengeldichten«'  Haari.  1800,  ^ieowe  mengeldiohrte«^  DevcaC 
1819,  „De  hafmenie  In  het  heelal«'  'sHsige  1821,  „Proeven  rm  Uedcraa'« 
Ihit.  1825,  „Po6n9^  2  Del.  Der.  1826  u.  m.  a.)  In  seinem  Vateriaade  Mbr 
geschätnt,  und  als  Mitbegrüader  der  GesettMhaft  ^,tet  itut  ran't  ' " 


Heft  31.]  ToittfSOe. 

soipvie  durch  seine  Thatigkeit  für  die  Verbesserung  des  SckulunteriHbts  sehr 
▼erdieni. 

SI39ff]  Am  28.  Apr.  su  Budlssin  M.  FrUdr,  IJebeg.  PcätoTt  emer.  Oberlehrer 
er  Bürgerschule  zu  Löbau«  früher  seit  1808  CoUaborator  am  Gymn.  zu 
OorlitZy  sdt  1810  Conrector  zu  Löbau«  Vf.  einiger  Aufiiätze  in  pädagog. 
Zeitschriften,  geb.  zu  Dresden  am  12.  Dec.  1777. 

[3317]  Am  30.  Apr.  zu  Osnabrück  Jf.  A.  Frhr.  von  Bot/tmer,  Domcapitular 
daselbst,  71  Jahre  alt. 

[33S8]  Am  7.  Mai  zu  Wien  /.,  Frhr.  von  Jteinhart  zu  ThumfeU  vnd  Ferile- 
herty  k.  k.  Hofrath.und  Director  des  Geheimen  Baus-,  Hof-  und  Staatsar- 
chiTS,  00  J.  alt. 

[33»]  Am  13.  Mai  zu  Breslau  Agnes  Franz^  Tochter  des  im  J.  1801  verstorb. 
k.  Reg.-Raths  Franz,  seit  1815  durch  vorzügliche  Leistungen  im  Gebiete 
der  lyrischen  Poesie  und  der  Norellistik  bekannt,  geb.  zu  Militsch  in  Schle- 
sien am  8.  März  1794. 

[SSM]  Am  14.  Mai  zu  Paris  Dr.  Batault,  ehemal.  Oberchirurg  der  Armeen 
des  Kaiserreiches. 

[33tl]  Am  18.  Mai  zu  Gotha  C3w.  FrUdr.  Perthes,  Besitzer  der  nach  ihm  benann- 
ten  Buchhandlung  zu  Hamburg  und  Gotha,  Ritter  des  kdn^.  sächs«  Giril* 
Verdienst-Ordens,  in  einem  Ti^fach  bewegten  Leben  als  Mensch,  als  Bfirger 
und  als  Geschäftsmann  gleich  ausgezeichnet,  ein  Mann,  dem  bei  seinem 
grossartigen  Geschäftsbetriebe  nicht  der  Erwerb  im  Uterarischea  Verkehr 
allein,  sondern  dessen  hdhecer  Zwedc  för  Geistes-  and  Gemüthsbildonc  der 
Menschen  stets  lebhaft  Tor  Augen  stand,  dessen  tiefer  Einsicht  mehrere 
höchst  nützliche  Hterar.  Untemenmfingen  ihr  Entstehen  Terdankea  und  von 
dem  auch  einige  sehr  gelungene  eigene  Arbeiten  Terdfientficht  worden,  geb. 
zu  Rudolstadt  am  20.  Apr.  1772.  (Vgl.  Allgem.  Anzeiger  d.  Deutschen  No. 
120.  Preuss.  SUaUzeit.  No.  142.) 

[On]  Am  19.  Mai  zu  Erlangen  Dr.  Carl  August  Gründler,  k.  bayer.  Hofrath 
und  quiesc.  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  dasigea  Universität,  früher 
seit  1794  Priyatdocent  an  der  Unir.  Halle,  1796  ausserordentl,  1797  ordentL 
Prof.  zu  Erlangen,  als  Schriftsteller  („Entwickelang  der  Lebr»  Ton  Ver^- 
rung  der  peinl  Strafe*'  1796,  „System  des  preuss.  Rechts**  2  Thle.  1797, 
„die  Erbfolge  nach  Grundsätsen  d.  gemeinen  preuss.  Rechts"  1798,  „Grund- 
sätze des  deutschen  peinL  Rechu"  1799,  ^,Institutionen  des  Rechts'«  1808, 
„Handb.   der  rüm.  Rechtsgeschichte''  1.  Bd.  1831.  „das  Land-  u.  Lehnrecht 
in  den  deutschen  Bundesstaaten"  1838,  Polemik  d.  german.  Rechts.  Land- 
u.  Lehnrechts"   1.  Bd.  1832  u.  t.  and.)  wohlbekannt,  geb.  zu  Halle  am 
21.  Nov.  1770. 

pn]  Am  20.  Mal  zu  München  Ih,  Friedr.  JSdw.  Dssüergsr»  ordentL  PHolessor 

der  Mathematik  an  der  dasigen  Unlversitit,  Aeetor.  der  fslytscki.  Schuld 

zweiter  Vorstand  des  polytechn.  Vereins/  als  Vf.  der  Schnften:  „Ueber  den 

'  öffentl.  Unterricht  überhaupt  u.  üb.  polytechn.  Schulen  insbesondere''  1827, 


lieh  bekannt. 


[094]  Am  21.  Mai  zu  Jena  Dr.  Gust  Asvervs,  Ober-Appellationsgerichtsraih 
und  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  dasiger  UniTcrsität,  als  juristischer 
Schriftsteller  („Ueber  die  legis  actio  sacramenti"  1837,  „Anleitung  üb.  Rechts^ 
ahelien  zu  referiren'^  1839,  „die  Denundation  der  Römer  und  ihr  gesetz- 
fi^er  Zusammenhang  mit  dem  ersten  processeinleitenden  Decrete"  1843) 
rühmlichst  bekannt,  ein  yerdienter,  allgemein  geschä&ter  Lehrer,  im  42.  Le- 
b«iugahre. 


IM    BefM^enrngm  mi  EkrmkaOgmsm.    [1813.  Heft  SK] 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 


\mS\  Die  bfH— ff  AHardNaMfoncker  Uti^  CmtM  mA  A,  Cmmpmma  so 
Emi  labca  dat  i&eiiB  der  k.  firuaö«.  Rhreolegioo  crlMlten. 


[SX]  Der  bidMnge  Geh.  Justis-  umi  Ober^ApprilatiemigeriAUratk  ««d  n 
Poeea  irt  warn  Geh.  Ober-TribiUMlrmtk  m  Berlin  eraant  worden. 


pm]  Der  biArr  aoMerordentL  Profenor  an  der  Dniv.  Wnrsbm^  Dr«  Jml 
jfdd  kt  snai  erdend.  Pr»Ceaaor  fiir  deutackea  PriTatrecht  n.  baycr.  Lnöd-  o. 
Lehniecht  daadbrt  beiordert  worden. 


pHB]  Der  groeaherao^  heaa.  Ober-Appellationa  -  und  CaaaationacericIitanU 
A.  W.  Hb$m€  sa  Dnnaatedt  hat  dna  Ritterkrei»  dea  k.  b.  Yer&nirtocdcna 
TOB  beiL  Mkbael  crballen. 

Kl  Dar  Geb.  and  Ober-Medkinalratb  Dr.  Ludw.  SrnH  vom  JEkiem  na 
m  bat  den  Reiben  Adler-Orden  9.  Claaae  nut  Bicbcslaub  eibakcn. 


pM]  Der  bkberice  Privatdooenl  Dr.  Ann.  Ibpp  su  GieoNn  iat  niai 
erdend.  Pfofaeiar  der  Pbjrik  nnd  Cbenue  ernannt  worden. 

pHll  Der  biaberige  Yicepriaident  dea  graaabcnogL  Kreiageficbta  so  Mains 
Dr.  Amte  iat  soni  JUdi  bei  deni  dortigen  Obergerkbt,  der  Ricbtcr  an  Kieia- 
gcridrt  Dr.  JUar.  5dlanlt  man  VioepimaidenCen  deaaelben  .cnannt  worden. 

[tttq  Der  Director  der  tandwirtbadttfUScben  Akadende  sa  Bidena,  Proleaaor 
Dr.  A  W.  JMst  iat  siua  GoIl  Flnansratb  und  Tortnifendea  Aacb  in  der 
3.  Abtb.  dea  Bliniateriiuna  dea  kSnigL  Haoaea  su  Bettta  eraaant  worden. 

pW]  Deal  erdend.  Profeaaor  der  Rechte  dn  dar  Um? .  Leipiig  Dr.  iacdio. 
«on  der  IfordUm  iat  der  Chankter  ak  Hofratb  Terüeben  worden. 

put]  Der  prakC  Arst  Dr.  Ann.  iMucbe  m  Frankfiirt  an  der  Oder  tat  warn 
Medicinalratb  bei  dem  MeddnaleoUefhun  so  Berlin  ernannt  worden.' 

pM]  Das  Rectorat  dea  G jananoma  und  der  Realachnle  so  Rottwett  ist 
deai  biabeiigcn  Profeaaor  JZndkgafter  übertragen  worden. 

pM]  Dar  biabarige  Diakonna  so  8t  TbonuM  in  Leipiig  Dr.  tbeoL  Ctai  Ow. 
Fhedr.  aUgd  iat  suA  Paator  so  St.  Nicolai  daaelbat  deaignirt  worden. 


pUI]  Der  Gonaiatorialratb  £  SaelUage  su  Beriin,  früher  Superintendent 
und  Prediger  su  Barmen,  iat  sum  rierten  Domprediger  an  der  Donüdfche 
SU  BerÜn  ernannt  worden. 

pHB]  Der  Kreiapbvaikua  Dr.  C  W.  Strauu  so  Jüterbogk  bat  den  Ghanktar 
ala  Snnitütantb  erhalten. 

pMt]  Dem  biabar.  Rngierungamtbe  wm  5y6ei,  Bhrenmitgliede  deic  k.  Regio- 
rang  so  Düaaeldori;  iat  der  Charakter  ala  Geh.  Regierungaratb  ertheflt  worden. 

pMa]  Der  bei  dem  k.  Miniateiiom  der  geiadichen,  Uaterrichta-  und  Me£- 
dnalangelegenheiten  su  Berlin  commieeariach  beachifdgte  Regierungaratb 
Tschkn€r  iat  "mm  Geb.  Regierunga-  und  Tortragenden  Rath  ernannt  worden. 


Draek  aad  Verlag  yta  F.  A.  Breokhaai  la  Lcipstf. 
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[3S51]  Beitrage  zur  historisch-kritischen  Einleitung  in  das  Alte  und  Neue 
Testament  Ton  Prof.  Rwdolpll  An^er  in  Leipzig.  1.  Bindchen.  Ueber 
den  Laodicenerbrief.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reialand.  1843.  XVI  a.  183  S. 
gr.  8.    (26%  Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit. :  Ueber  den  Laodicenerbrief.  Eine  bibliach-kritische  Unter- 
suchung Ton  u.  8.  w. 

Wenn  einerseits  der  in  der  teueren  Zeit  immer  klarer  erkannte, 
and  damit  zag-leich  immer  mehr  sowohl  in  bonam,  als  in  malam 
partem  benutzte,  bedeutende  Eintfass  der  biblischen  Elnleitungswis- 
senschaft  auf  die  Auffassung'sweise  des  Bibelinhaltes  zum  gewis- 
senhaftesten Anbau  dieser  Disciplin  auffordert,  so  machen  es  an- 
dererseits die  vielen  theils  wirklichen,  theils  aber  auch  erstkänst- 
lieh  hervorgerufenen.  Schwierigkeiten  derselben,  deren  Gesammtheit 
Tom  Einzelnen  kaum  in  gleich  genttgender  Weise  behandelt  wer- 
den kann,  nicht  anders  als  wfinschenswerth,  dass  die  Kräfte  Meh- 
rerer sich  vereinigen,  um  diesen  Anbau  durch  mdglichst  eindrin«- 
g-end,  vorortheilsfrei  and  erschöpfend  bearbeitete  Monographien 
zu  fördern«  Von  diesem  Gesichtspnncte  ausgehend,  hat  derrnter- 
zeichnete  in  einer  Reihe  von  Abhandlungen  flb^r  streitige  isagogl- 
sehe  ^ra]gen  und,  so  viel  an  ihm  ist,  in  der  genannten  Weise,  zor 
Erreichung  Jenes  Zweckes  beizutragen  sich  vorgenommen.  Das 
vorlieg.  1.  Bdchn.  beschäftigt  sich  mit  der  Untersuchung  über  die 
im  Briefe  an  die  Col.  4^  16  erwähnte  imaroXt]  ix  uiaodtxiiug.  In 
Betreff  dieses  schon  vielfach  besprochenen  Gegenstandes  schien 
dem  Vf..  zwar  nicht  die  Aufstellung  einer  von  allen  früheren  we- 
sentlich verschiedenen  Ansicht,  wohl  aber  die  festere  Begründung 
einer  der  schon  vorhandenen  durch  eine  Anzahl  neuer  oder  auf  neue 
Art  benutzter  Data  möglich.  Ob  diese  Begründung  ihm  gelungen 
sei,  darüber  sieht  er  dem  öffentlichen  Urthelle  entgegen;  nur  den 
Inhalt  der  Schrift  erlaubt  er  sich  hier  kürzlich  mitzotheilen.  — 
Nach  zwei  Vorfragen  —  über  den  paulinischen  Ursprung  des  Co- 
losserhriefes  und  über  Zeit  lind  Ort  seiner  Abfassong  (S.  2 — 13) 
—  wird  zunächst  die  Stelle  Col.  4,  16,  so  weit  es  für  den  vor- 
liegenden Zweck  nöthig,   kritisch  und  exegetisch  behandelt,  spe-. 
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cldl  lii  Betreff  der  Worte  t^  Ix  uiaoStnttaQ  (feiorroX^)  mit  der 
EBtadieidung*  für  Erklärung  nicht  von  einer  Epistel,  die  aas  La  od. 
geschrieben- war,  sondern  die  nur  von  dort  zu  den  Celos> 
serih  gelangen  sollte,  nachdem  sie  selbst  anderswoher  nach 
Laod.  gebracht  worden.  Zugleich  sieilt  sich  diejenige  Modü- 
cation  dieser  Fassung  als  allein  haltbar  heraus,  nach  welcher  ein 
Brief  des  Paulus  verstanden  wird,  den  die  Colosser  selbst 
sich  aus  Laod.  holen  sollten.  Die  Untersuchung  nun  Ober  diesen 
Brief  gestaltet  sich,  da  die  noch  vorhandene  vnkanonlseke  epblola 
ad  Laodicenses  entschieden  als  unechtes  Machwerk  erscheint,  be- 
sthmnter  %n  der  Frage,  ob  derselbe  verloren  gegangen  oder  ia 
einem  kanonischen  Briefe  unter  anderem  Namen  erhalten  sei:  n&her, 
*  nachdem  die  übrigen  Briefe,  von  welchen  man  tliess  vermuthet  hat 
(Br.  an  d.  Hebr.  und  Br.  an  Philem.),  ausgeschlossen  worden,  ob 
—  wie  die  Mehrzahl  der  Neueren  annimmt  —  in  dem  als  ,,Biief 
an  die  Epheser^'  überlieferten  Sdureiben  (S.  14—36).  Die  letx- 
-  tere  Vorstellungsweise  whrd  hierauf  f S.  36 — 130)  nach  alle»  wirk- 
lich vorgetragen^  und,  so  weit  die  Sicherstellung  des  Endurthefb 
es  verlangt,  auch  nach  den  ausserdem  noch  mdgUchen  Modlfieatlo- 
nen  derselben  verfolgt,  wobei  sich  als  Resultat  ergibt^  dass  diese 
Analcbt  allerdings  die  richtige^  wiefera  der  Epbeserbr.  ein  Cfarca-' 
hrsdireiben  sei,  vorzugsweise  besiinimt  für  die  wt  Pankis  per- 
s^i^h  licht  bekannten  Hetdenchristen  von  Ephesns  md  seinen 
Todterkirehen  in  und  nahe  bei  Asia  (in  dem  bei  den  nenlestn* 
meniliciien  Sdiriftstellen  gewöhnlichen  engem  Sinne  dieses  Na- 
mens, in  welchem  er  Jemen  und  Indien  ^  wahrscheinifch  »ugMch 
Grossmysien  und  Aeolien,  vieBetcht  auch  Carlen,  mnbsst)^  nnd 
darunter  anch  für  «He  von  Ijaodicea.  Schliesslich  (S*  131  — 
141)  wfard  dieses  Residtat  gegen  efaiige  Einwürfe  vertheidigt.  — 
Ebi  Anhang  (S.  143—172)  enthält  den  apokryphischen  Brief 
nn  die  Ln^dicener  In  utein.  Sprache  (die  wenigstens  für  nns, 
wdbracheinttckst  jedoch  auch  hi  der  That^  die  Originalsprade  ist), 
mit  voransgeschickten  literarischen  Notiaen  über  die  Abs.  nnd 
Ansgg.  des  latdn.  Textes  und  der  Uebersetnungen.  Der  Text 
ndbst  bt  kritisch  revidirt  nater  Bennlzu^  von  14  meist  hier 
eisten  Male  verglkhen^  lun  Theil  sehr  alten  Hmidschriften  {} 
welchen  die  älteste  der  Fuldische  Codex  der  N.  Tliebeik  VdgaU 
int^  4er  hn  Auftrage  Victor's  von  Ca^sa  geschrieben  und  von  ihm 
nelbst  in  den  Jahren  546  n.  547  corrlgirt  word^)  und  einigen, 
nicher  odei  hddisl  wahrschehdidk  auf  handackriftlicher  Grmdbge 
mhnnden,  Uebenetzflngen.  l>en  Varianten  m»  diesen  Doconenten 
nind  anch  die  AbweMnagen  der  zwar  nur  auf  IkvttkuBgg*  l»n* 
nkten,  aber  wegen  ihres  bisherigen  Ansehen»  kenerkenswerUien 
Texte  von  Elias  Hstter  vnd  Joh.  Alb.  Fabricitts  he^efügt«  Den 
Baim  nwischen  den  Texte  nnd  dem  kritischen  Apparate  nfannt 
die  Angabe  der  vom  Falsarina  nad^ahmten  pauimfadben  Stdten 
ein.  SadHch,  weH  es  von  Werth  scliien^  die  aas  den  Versinncn 
M^efiAfften  Varihnten  in  dfer  Ur^irache,  so  wie  die  Alt  ihrat 
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Verbinihnig'  zu  kesnen,  so  siiid  die  kritisch  benotaieii  Veheneitnngmi 
(zwei  ieui&che,  die  rorlutlierische  nacli  der  ^ggesiejn*Baten 
Ausg.  [Strassb.  1466?],  Feh,  and  die  der  Wormser  Bibel  1&29« 
Fol.,  diealiengllsche  von  Wicief  oder  aas  seiner  Zelt  [um  1380] 
io  zwei  sehr  Terscbiedenen  Gestalten,  der  eben  aas  Lewis'  Ans^« 
des  Widefschen  N.  T.,  Lond.  1731,  Fol.,  der  andere  aas  einem 
Dresdner  Codex,  so  wie  die  böhmische  nach  der  Aosg.  Venet* 
1506,  Fol.  (bei  dieser  nnd  der  zuerst  genannten  mit  HlnziifOfnag 
der  Differenzen  anderer  Recensionen),  ftosserdem  die  —  nur  Usto«*- 
risches  Interesse  g-ew&hrende  —  g-riechische  Uebersetzang*  EL 
Hatter's,  rollständig  abgedruckt  worden.  —  Fttr  die  fieqaeoiUcfc- 
keit  des  Gebraoches  ist  fibrigens  durch  ein  Inhaltsrerzeichniss  und 
durch  efai  Register  der  aasfahrlicher  behandelten  .N.  TUchen  Stellen 
«nd  Aosdrttcke  gesorgt.  -  Anger^ 

tvtst]  CommenUr  über  die  Schtiften  de4  Brangeliftten  Johaimet.  Von  Dt, 
ffVIedr.  Lfleke.  9.  Tbl.  Allgemeifie  Untenuchungeti  über  da«  Er.  des 
Joh.  and  Ausle^ng  Ton  Cap.  V — XXI.  3.  verb.  Aafl.  —  Conuaentar  Aber 
das  Brangelium  des  Jobannes  u.  s«  w.  I.  Tbl.  —  fionn»  Weber.  1843. 
832  S..  «r.  8.    (3  Tblr.  25  Ngr.). 

Dieser  Commentar^  längst  in  den  Händen  des  tbeol.  PnbBcums, 
bedarf  keiner  neuen  Charakteristik.  Er  ist  Im  Ganzen  und  Gros* 
sen  auch  ^etzt  derselbe  geblieben«  Doch  ist  es  wohl  angemessen, 
bei  dieser  3.  Aufl.  Einiges  za  bemerken,  was  zur  Geschichte  des 
Boches,  zugleich  der  theol.  Zeitrichtungen,  dienen  kann  and  sich 
linii  erst  klar  herausstellen  lässt.-  Bei  Vergleichung  neuer  Auf-' 
lagen  mit  frdheren  scheint  uns  diess  specielle  Pflicht  desBec.  Die 
1.  Aufl«  wurde  von  der  theol»  Jugend  wegen  der  grossen  Wärme 
and  Liebe  zu«  Gegenstande ,  die  ans  dem  Werke  flberall  hcnni»*- 
schlug,  mit  Enthusiasmus  begrtsst,  4ils  etwas  in  seiner  Art  Neoeu 
empfangen.  Von  den  kälteren  nnd  reiferen  Richtern  wurde  das^ 
selbe  Buch  wegen  grosser  Uebefschwenglichkeit,  besonders  in  dei 
Logosrnttersuchnngen  der  Einleitung,  heftig  angegriffen  und  bitter 
getadelt.  Es  zeigte  sich  auch  hier  das  Hgenthnmliehe  der  dent^ 
sehen  Gelehrtennator ,  welche  bei  vielen  onläugbaren  Vorzügen 
etaies  Boches  dennoch  dem  Autor  nichts  nachsehen  itnd  ibersehen 
kann  und  mag',  an  Kleines  sich  hängt,  am  Einzelnen  mAkdt,  wmA 
selten  zur Totalwfirdigung  einer Production  sickerhebt.  Manwurdle 
bei  diesen  Vorgängen  recht  lebhaft  an  das  bekannte  Wort  6  o  et be*s 
erinnert:  „Wenn  man  dem  Publicum  (in  einem  Werke)  etwas  in 
Liebe  getlian  habe,  se  wisse  es  (durch  seine  Urthefle)  dafOr  M 
sergen,  dass  man  es  nicht  zum  zweiten  Male  thue^^  Lflcke  selbst 
erklärte  darauf,  dass  ihn  sein  Jagend  werk  mit  Liebe  und  Begei- 
sterung gepflegt  nicht  gereue,  rnid  dass  er  das  UeberschwengBche 
und  Tielleicbt  Nebelhafte  daran  als  Kennzeichen  einer  strebsamen, 
geftthlreichen  theol.  Dorchgangsperiode  ansehe ,  auf  welche  er  mR 
Freude  zuräckbHeke.  Indessen  wurde  dennocb^  im  Anerkenntnisse 
der  Gtredrtigkeit  rieler  dem  Vf.  gemachten  Ansstelhngei,  die  % 
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Aufl.  ein  ganz  neues  Wert,  in  weldieta  das  frühere  Unreife  mrf 
Unbemessene  abgeworfen  war.  (Etn  neaecer  grosser  Scbriftsieller 
fiennt  dergleichen  durchgreifende  Aenderungen  passend  Häutun- 
gen.) Alle  weichliche  Sentimentalität  war  verschwunden,  so  wie 
auch  die  Unbesiimmiheit  mancher  Begriffe,  über  welche  Klage  ge- 
führt worden  war.  Der  Ausdruck  gelangte  zu  grösserer  Entschie- 
denheit und  Kraft.  Doch  meinte  man  in  dogmat  Hinsicht  noch  eil 
Schwanken  wahrzunehmen.  Inzwischen  trat  in  den  krit.  Ansidllea 
Ton  dem  4.  Evangelium  und  eben  so  in  der  Interpretation  dessel- 
ben ein  neues  Stadium  ein.  Die  besonders  seit  Scblelermacher 
angeregte  Liebe  für  dasselbe  schien  in  der  theo!.  Welt  erlosi^en, 
nnd  machte  einer  ungemessenen  Zweifelsucht,  Hyperkritik  und  Ne- 
gation Platz,  als  deren  Gipfel  die  Br.  Baoer'sche  Schrift  ansoseAeo 
ist.  Gegen  solche  Tendenzen  ist  nun  die  3.  Aufl.,  besonders  alier 
der  vor  uns  liegende  Band  gerichtet.  Der  Ausleger  hat  gegen- 
wärtig einen  viel  schwereren'  Stand,  da  es  sich  um  Sein  oder 
Nichtsein  eines  chrlstl.  lüstorischen  Buches  handelt.  Der  Umfang 
des  Conim.  ist  gewachsen;  nach  der  2.  Aufl.  hatte  der  2.  Tbl.  nir 
735,  der  gegenwärtige  zählt  832  Seiten.  Die  Zusätze  beziehen 
sich  auf  die  Bemerkungen  gegen  Stranss,  Alex.  Schweizer,  Weisse, 
Br.  Bauer.  Natürlich  konnte  diess  nur  aphoristisch  an  den  be- 
treffenden Stellen  geschehen.  Es  i^t  unläugbar,  dass  sich  der  Vf. 
durch  vieljährigen  Umgang  mit  seinem  Schriftsteller  amalgamirt  und 
beinahe  identificirt  hat,  dass  er  eine  schöne  christi.  Bildun«:  besitzt 
md  meistens  das  Richtige  oder  doch  Wahrscheinliche  trilR,  auch 
«ich  nach  wahrhaft  edler  Männer  Art  nicht  scheuet,  da,  wo  ^^ 
Momente  zur  Entscheidung  unzureichend  sind  und  Dunkelheiten  su- 
rückbleiben ,  sein  Nichtwissen  einzugestehen.  Wortreichthum  wird 
ihm  immer  fremder,  er  geht  immer  kürzer  nur  auf  die  Sachen  ein. 
Wichtig  und  charakteristisch  für  den  Standpunct  des  Vfs.  sind  die 
Worte  der  Vorrede:  „Die  Literarhistorie  der  Auslegungen  habe 
Ich  so  viel  als  möglich  abgekürzt  und,  um  für  Wichtigeres  Rann 
SU  gewinnen,  auch  die  den  beiden  ersten  Ausgaben  angehängten 
Excurse  über  die  Geschichte  der  Auslegungen  von  Cap.  5,  21  ff. 
ond  6, 51  ff.,  da  sie  Ihren  Dienst  gethan  haben  und  zum  Verständ- 
nisse der  betreflenden  Stellen  nicht  nothwendig  sind,  weggelassen. 
Sollten  sie  gleichwohl  vermisst  werden,  so  wflrde  ich  nicht  abge- 
neigt sefai,  sie  in  den  theol.  Studien  und  Kritiken  In  einer  andern 
Gestalt  von  Neuem  mitzutheilen'^  (Der  Gewinn  solcher  gescUchtl. 
Ausführungen  einzelner  Auslegungen  ist  in  der  That  illusorisch, 
da  die  älteren  Exegeten  gewöhnlich  von  wissenschaftl.  Principlen 
nicht  ausgingen,  vlclm^r  willkürlich  verfuhren.  Wozu  also  Bal- 
last, der  das  Verständniss  der  Sache  nicht  fördert,  immer  fort- 
schleppen, wozu  Irrthümer  registriren?  Einzelne  treffliche  christi. 
Aussprüche,  welche  die  alten  Ausleger  an  Bibelstellen  anknüpften, 
bleiben  dabei  unverloren.  Ref.)  „Man  wird  finden,  dass  ich  andi 
In  diesem  Thelle  die  neueren  iuigriffe  auf  das  Evangelium  des  Job. 
iberall  berücksichtiget  habe,  so  weit  sie  in  den  Bereich  der  exeget 
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ET6fietnng  fielen«     Weder  das  Vornehniiliün  des  Glaubens,   noch 
der  Wissenschaft  ist  meine  Sache.     Mit  Männern ,   wie  StrairsSy 
Weisse,  Alex.  Schweizer  spricht  man  auch  gern;   man  hann  sich 
20  Ihnen  in  dem  Verhältnisse  des  gemeinsamen  Snchens  nach  Wahr- 
heit denken.    Den  beiden  ersten  habe  ich  zwar  nach  Ueberzengnn^ 
überall  widersprechen  müssen,  aber  yon  allen  Dreien  g-em  gelernt, 
so   Auslegnng  wie  Vertheidigung    nach  Kräften   gründlicher   and 
schärfer  zu  fassen.^^    (Wirklich  ist  in  Hinsicht  auf  Sagacität  der 
Interpretation  und  Kritik  auf  dem  Gebjete  der  bibl.  Literatur  etai 
merkwürdiger  Fortschritt  seit  einem  Jahrzehnte  geschehen,   wozu 
allerdings  die  Männer  der  Extreme  durch  ihre  maasslosen  Behaup** 
tongen  den  Impuls  gaben,  indem  sie  eine  neue  Durchprüfung  des  Alten 
von  Seiten  der  Besonneneren  veranlassten.  Manches  festere  Resultat 
ist  davon  geblieben.   Ref.)    „Anders  ist  es  mit  Br%  Bauers  Kritik 
des  Job.  Evangeliums.    Es  kostet  Ueberwindung,  neben  dem  ruhi- 
gen,  geheimnissvollen  Worte  des  Johannes  immer  auf  das  knar- 
rende Mühlwerk  der  Bauerschen  Dialektik  und  Kritik  mit  ihrem  ein- 
tönigen  Zerstampfen  der  Geschichte  zu  hören,   um  etwaige  Töne 
der  Wahrheit  herauszuhören.^^    (Sind  die  Principien  B's.  vom  schaf- 
fenden Christi.  Selbstbewusstsein  in  der  evangel.  Geschichte  wider- 
legt,  so  fällt  alles  Uebrige  in  dieser  Pseudokritik  von  selbst  und 
erscheint  als   eitel  sinnlose  Rederei,    die  der  Mühe  nicht  lohnet, 
widerlegt  zu  werden.    Lessing  nannte  dergleichen  treffend:  Staub 
auftreiben.  Ref.)     „Das  hochmüthige  Pfaffenthum  einer  allein  selig 
machenden  Philosophie ,   hie  und  da   leicht  geschürzt  in  frivoler 
Lustigkeit,  mit  seiner  mehr  als  Tertullianischen  Präscriptionsformel 
gegen  die  Ketzerei  der  Vertheidigung  des  Evangeliums,   die  von 
vom  herein  als  Unwahrheit  und  Unsinn  abgewiesen  wird,  während 
jeder  Einfall  der  negirenden  Kritik  schlechthin  als  Wahrheit  gilt,  — 
erfüllt  jeden  ernsten  Mann  mit  Ekel  und  Verdruss.    Abe^  ich  habe 
unverdrossen,   was  in  dem  Buche  irgend  der  Mühe  werth  schien, 
zur  Sprache  gebracht,   ohne  mich  durch  die  persönlichen  Beleidi- 
gungen, die  ich  dabei  .lesen  niusste,  reizen  zu  lassen.    Hiermit  aber 
hat  meine  Schuldigkeit  gegen  Br.  Bauers  Kritik  ein  Ende.    Denn 
auf  die  erst  gegen  das  Ende  meiner  Arbeit  erschienene  Fortsetzung 
der  Kritik  des  Job.  im'  3.  Bde.  der  Kritik  der  evangel.  Geschichte, 
worin  die  Vernichtung  des  Johannes  in  pofenzlrter  Grundlosigkeit 
vollendet  wird,  mich  einzulassen,  verbietet  fast  der  wlssenscliaft- 
liche  Anstand.    Dergleichen  Erscheinungen  auf  dem  theol.  Gebiete 
können  nicht  anders,  als  betrüben.    Aber  sie  gehören  zu  dem  ein- 
mal angefangenen  Processe  der  Zeit  und  dienen  zum  Zeugnisse, 
iam'ein  Denken,  welches  mit  dem  namenlos  Wilden  anfängt, 
wenn  es  sich  nicht  besinnt,  mit  dem  namhaft  Wilden  endiget.^^ 
n^lcht  alle  Leser  möchten  diese  dunkele  Anspielung  verstehen. 
Ref.)    In  die  Besprechung  einzelner  Stellen  einzugehen,  verbietet 
dem  Ref.  der  sehr  gemessene  Raum  dieser  Anzeige.    Es  sei  daher 
nur  bemerkt,  dass  wir  hier  dieselbe  Gründlichkeit,  Unbefangenheit 
und  Bescheidenheit  des  Urtheils  wieder  finden,  wie  in  der  2.  Aul. 


SlO  JyrUpntdeia.      -  {1843. 

BeMüders  scUUbar  dnd  die  Uebersidiieii  aber  historiscliey  ardifto- 
logische  nni  dogroeng-escUphtliche  Pancte;  hier  ist  die  rechte  MiUe 
«wischen  dem  za  Viel  aid  so  Wenig  meist  richtig  gehalten.  B» 
ist  sn  wünschen,  dass  dieser  Commentar,  welcher  sich  einer  ^^9- 
sen  Anerkennnng  so  erfreuen  gehallt  nnd  manchen  jüngeren  Theo* 
logen  für  das  „sarte  nnd  rechte  Haopterangelium^^  begeist^  hat, 
nngeachtet  aller  afterkritischen  Reaction  (die  man  nicht  fflr  echte 
Kritik  halten  kann)  anch  künftig  seine  Leser  und  besonnenen  Wir- 
üger  Inden  möge.  Fleck. 


Jurisprudenz. 


[1S5|]  De  raiione,  qua  Visigothi  Gaii  Institationef  in  Epitomen  Tedeferont 
diss.  quam  ad  summos^  in  utr.  jure-  honore«  —  in  academia  Halenn  —  rite 
eapessendos  conscripsit  lllc^  de  Mnabenge,  Vratislayienais.  Updae, 
typis  F.  A.  Brockhausii.     1843.     16  8.  gr.  4. 

Wenn  man  gleich  aas  einigen  der  bisherigen  Ausgaben  des  ech- 
ten Gaius  ersehen  konnte^  was  in  der  Epitome  desselben  geändert, 
hinzugesetat  oder  weggelassen  sei,  so  war  man  diess  nur  bei  den 
einzelnen  Stellen  im  Stande,  ohne  sich  einen  Tollst&ndigen  lieber- 
blick  au  verschaffen.  Der  Vf.  hat  nun  eine  Znsaromenste/iong  rer- 
sucht  und  geht  dabei  von  der  Epitome  aus«  Zwar  ist  dieser  Ver- 
such keineswegs  genügend  und  vollständig  ausgefallen,  indessen 
verdient  er  als  der  erste  Beachtung  und  ist  aul^h  durchaus  nicht 
ohne  Geschick  gemacht.  Die  Schrift  zerfällt  in  3  Capp.,  deren 
erstes  von  der  Epitome  im  Allgemeinen  spricht ;  das  zweite  hat  die 
Ueberscbrift:  Gaii  genuin!  capita  ab  epitomatoreomissa;  das  dritte: 
Gaii  genuini  capita  ab  epitomatore  mntata. 


[3354]  Lehrbuch  des  heutigen  Römischen  Rechts  von  Dr.  Ferd.  ■— »^—^wTOy, 
K.  Pr.  Geh.  Justrath  u.  ord.  Prof.  d.  R.  zu  Bonn,  Ritter  n.  s.  w.  Nach 
dessen  Tode  zum  z weitenmale  herausgeg.  und  init  vielen  Zusätzen  Tersehen 
von  Dr.  Konr.  Frz,  Rosshirt,  Grossh.  Bad.  Geh.  Hofrathe  u.  ord.  Prof«  zu 
Heidelberg,  Ritter  u.  s.  w.  1.  Bd.,  enth.  die  Einleitung  jund  den  allgeneioca 
Thoil.  2.  Bd.,  enth.  den  beSondern  Theil.  12.  Original -Auag. 
Heyer.     1842.    XVI  u.  306,  680  8.  gr.  8.    (3  Tblr.  20  Ngr.) 

lieber  die  Vonflge  oder  Mängel  dieses  Lehrbuchs,  weldies 
seit  .28  Jahren  dem  Juristischen  Publicum  vorliegt}  hier  etwas  w 
sngen,  dflrfte  jetzt  sehr  jiberflässig  erscheinen.  Die  Th&tig»kdt 
de&  Herausgebers^  wie  sie  sich  der  vorigen  Aufgabe  angewendet 
hatte,  war  in  den  Kritischen  Jahrbb.  2.  Jahrg.  S.  504  f.  sehr 
ncharf  beleuchtet  worden.  Diese  Recension  hat  nun  die  Folge 
gehabt,  daas  die  dort  aufgedeckten  M&ngel  in  der  gegenwirtiig^« 
Ausgabe  abgestellt  worden  sind*  Inzwischen  war  auch  OieOn 
durch  y.  Sarignj'a  Sjstem,  theüa  durch  andere  ArbeKen  — 
Y*  Vangerow  hat  Ref.  nicht  erwfthnt  gefunden  —  mancher  Nach- 
trag und  manche  Berichtigung  nöthig  geworden.  Hier  hat  nun 
der  Herausgeber,  nnd  darüber  Iftsst  sich  nicht  init  ihm  rechten, 
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oft  Bar  an^e^iitet,  sonst  aber  den  nrsprflit^lMiäi  Ghariikief  des 
Buchs  KU  bewahren  gesucht,  selten  entsctiieden  geändert*  Dfe 
meisten  Beispiele  in  dieser  Art  bietet  der  allgemeine  Tbell,  soweit 
ihn  r.  Savignj  schon  behandelt  hat^  wo  k.  B«  in  $•  171  immer 
Bodi  physisch  und  moralisch  unmögliche  Bedlngangen  znsammeii-*' 
gestellt  sind,  §.  123  die  Lehre  von  der  Infamie  noch  In  alter' 
Form  erscheint,  and  bei  $.  198  «her  Klagenconcurrensi  heisst: 
„dieser  §.  verdiente  eine  gänzliche  Veränderung^',  d.  h.  nicht  „hat 
▼erdient^^  sondern  „würde  und  sollte  rerdienen^^  Za  der  S.  Xlt 
der  Vorrede  gegebenen  Nachricht,  dass  die  in  demselben  Verlag 
erschienene  Hemiann'sche  Sammlung  von  Belegstellen  au  Mackeldejr 
(2  Thie.  18?2.  4%  TKJr.")  im  herabgesetaten  Preise  von  2  Thir. 
zu  erhalten  sei,  ist  nach  der  am  Ende  des  1.  Bandes  befindlichen 
Anzeige  hinzuzufllgen ,  dass  wenigstens  für  die  Abnehmer  dieser 
13.  Ausg.  der  bisherige  Preis  um  die  Hälfte  niedriger  gestellt 
worden  sei. 

[3150]  Vollständige  Lehre  vom   recbtlichen  Beweite  in  burgerlicbcn  Reckte'- 
Sachen  tut  vernunfiDiaMigen  Grundbegriffen,  mit  Rucksicht  auf  die  Positiv. 

Seeetze,  abgeleitet  und  systematisch  dargestellt  Ton  Cmst  Chr.  GottL 
'chneider,  Hessen- Darmstädt  O.-App.-Ger.-Rathe  u.  s.  w.  Neu  herausgeg. 
von  C.  Hojmann,  Grossherz.  Hess.  Hofgericbtsrathe  zu  Darmstadt.  Giessen, 
Heyer.     1842.     XVI  u.  381  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr) 

Das  vorliegende  Werk,  weiches  zuerst  im  Jahre  1803  ond  vor 
Karzern  in  dieser  neuen  durch  eine  andere  Hand  besorgten  Aus^' 
gäbe  erschien,  theilt  somit  das  Schicksal  eines  ähnlichen  von 
Weber,  welches  zwei  Jahre  später  erschien,  aber  bereits  Im  J. 
1832  durch  Hefter  von  Neuem  herausgegeben  wurde.  Eine  Ver* 
gleichung  beider  liegt  sehr  nah,  fällt  aber  schwerlich  zu  Gunsten 
des  erstem  ans.  Zuvörderst  handelte  es  sich  fttr  Schneider*s 
Schrift  nicht  darum,  von  dem  rein  doctrinellen  Stan^puncte  die 
Lehre  zu  behandeln,  wie  er  denn  selbst  sagt:  ,^ass  er  von  allem 
Zwange  des  Positiven  und  Conventionellen  liefrelt,  von  dem  mtlh-» 
seligen  und  undankbaren  Berufe  des  Zusammentragens,  Brhiärenn 
und  Ordnens  zerstreuter,  unvollständiger,  oft  inconsequenter  Ge- 
setze und  hergebrachter,  deren  Stelle  vertretender  Meinungen  sich 
auf  den  hohem  und  freiem  Btandpunct  des  Gesetzgebers  erbdiea 
durfte^^ ,  sondern'  sein  Buch  sollte  vielmehr  ein  Gesetzentwurf  fir 
das  Grossherzogthom  Hessen  werden«  Desshalb  ist  denn  die  Ar«* 
belt  auch  viel  umfassender  als  die  Webers,  der  sich  bloss  mit  der 
Beweislast  besehäfUgte,  indess  ob  nun  gerade  eine  wiederholte 
Ausgabe  nöthig  war,  steht  noch  fai  Frage«  Denn  der  Werth  dtn 
Buches  als  Gesetzentwurf  wird  einigermaassen  dadurch  geschmft« 
lert,  dass  bei  sehr  abstracten  Sätzen  die  erläuternden  Beweise  un4  • 
Beispiele,  die  ^e,  um  richtig  verstanden  zu  werden,  bedttrfen,  in 
den  Text  aufgenommen  worden  sind  und  dass  die  möglichste  Voll- 
stättdigkeit  «^strebt  wurde,  um  das  Suchen  der  einzelnen  Falk  im 
den  verschiedenen  Quellen  unndthig  zu  machen.  In  dieser  Hinsicht 
sfaid  jetzt  wohl  andere  Ansichten  herrschend  geworden«    Das  lel- 
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Umie  Madp  ikr,  welches  bei  der  Bestiniinmiir  '^  Beweblast 
het^lgi  wird,  ist  das  der  Pr&somtioDeii,  gerade  das  anglflcklickste, 
das  Bäkon  darch  Webers  bare  daraof  folgeode  Arbeit  so  widerleg 
warde,  dass  jetst  scbwerlicb  Jemand  daran  denkt,  wie  aocb  der 
Heraasgeber  S.  10  diess  andeotet    Die  sogen,  kritischen  Bener- 
kmgen,  welche  Jetat   vom  Ende   des  Bochs  an  die  bezüglicheil 
Stellen  des  Textes  selbst  gesetzt  worden  sind,  enthalten  keines- 
wegs Motive  un  heatigen  Sinne,  oder  Sammlungen  fQr  verfiel- 
chende  Jarispmdenz,  sondern  im   Ganzen  nur  Baisonnements  über 
die  vom  gemeinen  Bechte  abweichenden  Poncte,  die  auch  wo  sie 
aaf  allgemelttere  Sätze  basirt  sind  dem  jetzigen  Standpuncte  nicht 
mehr  recht  entsprechen.    Der  Herausgeber  hat  nun  allerdings  mit 
ileiss  die  neaere  Uteratar,  jedoch  durchaus  nicht  rollstandig  luch- 
getragen,  die  gesetzlichen  Citate  hinzugefügt  und  so   nun   dem 
Bodie  einen  mehr  doctrinellen  Charakter  za  geben  gesucht,  der 
freilich  ndt  dem  ursprünglich  legislatorischen  Zwecke  nicht  recht 
harmoiyren  will.    Eine  bitische  Dnrcharbeitnng  des  Stoffes,  oder 
eine  so  Tollsttodige  Bevislon,  wie  sie  Heiter  anhangsweise  za 
Webers  im  Uebrigen  so  ziemlich   in  der  nrsprflnglichen  Gestalt 
gelassenen  Werke  gegeben  hat,  ist  nicht  einmal  versucht  worden, 
schon  darum  wahrscheinlich  nicht,  weil  dann  die  ganze  Gestalt  des 
Werkes  eine  andere  geworden  wäre«    Was  übrigens  die  8.  7  er- 
wähnte Literatur  betrifft,    so  will  Bef.   am  seine  Anzeige  nicht 
allzosehr  za  verlängern,  die  sehr  starke  Nachlese  dazu  hier  unter- 
drücken. 

[mw]  Das  Gesammteigeüth^iiL  Von  Dr.  iMiUr.  Donoker,  ausaerordentl. 
Prof.  d.  Rechte  in  Marburg  (jetzt  o.  Prof.  d.  R.  in  Göttingcn).  Marburg, 
Elwcrt.    184;J.    VIII  u.  2M  8.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

Nachdem  in  den  neuesten  Lehrbfldiem  des  deutschen  Privatrech- 
tes von  Manrenbrecher  und  Mittermaler  das  Gesammtelgentbum  rer« 
warfen  worden  ist,  kdnnte  man  eine  besondere  Schrift,  die  sich 
Dar  damit  beschäftigt,  das  Gesammtelgentbum  zu  negiren^  fQr  nber- 
llQssig  halten,'  indem  diese  Lehrbttcher  die  Aufgabe  sich  gestellt 
haben,  die  Bechtssätze  vorzutragen,  welche  sJs. gemeinrechtlich 
anerkannt  und  als  solche  Jestgestellt  sind.  Allein  man  würde  der 
wissenschaftlichen  Freiheit  unwürdige  Sdiranken  anlegen,  wenn 
BMn  verlangen  wollte,  dass  man  Das,  was  in  den  neuesten  Lehr- 
bflchem  schon  verworfen  worden  ist,  nicht  noch  in  einer  beson- 
dem  Schrift  verwerfen  dürfe,  zumal  da  sich,  namentlich  für  das 
ftitere  Becfat,  und  hier  wohl  auch  nicht  ohne  Grund,  selbst  in  n^e- 
ater  Zeit  gewichtige  Stimmen  für  die  Vertheidlgung  desGesammt- 
dgenthums  erhoben  haben.  Der  Vf.  läiignet  das  Gesammte^en- 
thum  überall  und  für  jede  Zeit.  Er  sucht  diess  nachzuweisen  in 
Bezug  wi  die  Vergabungen  von  Todes  wegen,  die  Belehnnng 
mr  gesammten  Hand,  die  eventuellen  Bechte  der  Farroilienglieder 
am  Staiamgute,  die  Erb  Verbrüderung,  die  Ganerbschaft,  die  Mark- 
genossenschaft  und  die  eheliche  Gütergemeinschaft.     Wenn  maa 
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mni  tmdk  dem  Vf.  in  seiner  gelehrten  mid  einsichtsvollen  Darstel- 
lung' im  Allgemeinen  beistimmen  mag*,  so.  dürfte  doch  seine  za 
gi(088e  Vorliebe  für  Geltendmachang'  römischer  Rechtsnormen  auf 
dem  Gebiete  des  deutschen  Rechts  gar  Vielen  befremdend  an<i  un- 
erfreulich sein.  Indess  es  wird  diese  in  unseren  Tagen  sicherlich 
nicht  mehr  die  Frfichte  tragen ,  die  sie  in  rergangenen  erzeugte, 
wo  es  Juristen  gab,  die  auf  den  Bauiernstand  die  Grundsätze  üner 
römische  Solaren  anzuwenden  suchten,  weil  beide  die  untersten 
Stände,  wenn  man  letzteren  einen  Stand  nennen  kann,  seien. 

[3IST]  Erörterungen  über  die  Materien  des  aUgemefnen  Theib  von  Linde'a 
Lehrbuch  des  deutschen  gemeinen  Civilprofcestes  Yon  Dr.  "T.  Bracken- 
hoeft.   Leipzig,  O.  Wigand.    1842.    VllI  u.  530  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Diese  Erörterungen  sind,  wenn  man  aus  Demjenigen,  was  der 
Vf.  ftber  fliren  Gebrauch  sagt,  einen  Schluss  machen  darf,  woM 
zunächst  aus  den  Heften  su  processualischen  Vorlesungen  entstanden^ 
in  welchen  der  Vf.  eine  gewisse  Selbstständigkeit  behauptet,  indem 
er  keineswegs  gann  genau  die  Ordnung  der  Lihde'shen  §§  befolgt, 
vielmehr  spätere  mit  frühem  verbindet  o.  s.  f.,  so  dass  seine  Er- 
örterungen in  zusammenhängender  Entwickelung  nicht  in  Netaten 
20  einzelnen  Worten  und  Sätzen,  wie  z.  B.  von  J.  R.  Braun  z« 
Thibauts  Pandekten-System  (Stnttg.  1831.)  oder  als  gesonderte 
Abhandlongen  erscheinen.  Dass  er  nicht  alle  §§  berücksichtigt 
hat,  gesteht  der  Vf.  selbst  ein;  es  war  diess  aber  auch  nicht  nöthig,  da 
der  Inhalt  mancher  ein  solcher  ist,  dass  er  einer  weiteren  Erörte- 
rang  nicht  bedarf.  Wenn  er  ferner  ausführlichere  Auseinander- 
setzungen noch  in  besondere  Noten  velrwiesen  hat,  so  rechtfertigt 
sich  diess  aus  dem  Zwecke  seiner  Arbeit.  Er  beabsichtigt  näm- 
lich damit  das  traurige  Dictiren  in  seinen  Vorlesungen  zu  ver- 
nieiden  und  zugleich  auch  dem  Studirendeii  ein  Miitel  zur  Vorbe« 
reitung  auf  diese  in  die  Hände  zu  geben.  Ref.  ist  aber  überzeugt, 
dass  das  Buch  nicht  bloss  für  diesen  Zweck,  sondern  auch  für  das 
Privatstudium  sich  nützlich  erweisen  wei:de,  besonders  da  bei  der 
materienweise  geschehenen  Anordnung  und  da  natürlich  die  ein- 
zelnen Sätze  Linde's  theils  geliilligt,  theils  modificirt  zugleich 
verarbeitet  sind,  die  Verbindung  dieser  Erörterungen  mit  jedem  an- 
dern Lehrbuche  leicht  möglich  ist.  Da  übrigens  der  Vf.  durch 
seine  anderweiten  Leistungen  in  diesem  Gebiete  schon  rühmlich 
hekannt  ist,  und  er  hier  durch  den  StolT  mehr  gebunden,  selbst 
der  Digressionen  sich  enthalten  hat,  die  manchen  seiner  früheren 
Aufsätze  vorgeworfen  worden  sind,  so  kann  Ref.,  ohne  einzelne 
Pancte  hervorzuheben,  mit  der  Versicherung  schliessen,  dass  er 
vollkommen  befriedigt  worden  ist  und  dass  die  Arbeit  die  allge- 
mefoste  Anerkennung  verdient. 

V 

|nS8]   Das  ungarische  Wechselrecht  in  Bezug   auf  die  Landesconstitittion, 

den  Handel,  die  Industrie  und  den  Credit.    Nebst  einer  kurzgefassten  kri- 

*  Uicbea  Ueberaicht  der  Werke,  welche  seit  1840  über  das  ungarische  Wech- 
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selreclit  «rtchienen  aiiid.    Von  Alex.  Paaztey ,  Aneasor  d.  I«bl.  Wi^el. 
burger  CömitaU.   Leipzig,  G.  Wigand.  i$42.   234  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  will  sich  nicht  aber  den  jaridisclien  Gebalt  des   ge-- 
nannten  Rechts  son  Richter  anfwerfen ,  wozu  er  sonst  wohl  nach 
des  Ref.  Daffirhalten,  in  Betracht  des  sehr  richtigen  UrtheOs  tber 
Wlldner's  r.  Malthstelns  Commentar  (S.  212  ff.)  ond  bei  seiner 
Bekanntschaft  mit   der  aoslSndischen  Gesetagebnng^  —  Ober   den 
neuesten   s&chslschen   Gesetaentworf  spricht   er  sich  S.  20   sehr 
anerkennend  ans  —  g'eeig'net  wftre^  sein  Gesichtspnnct  ist  »ehr 
der  politische  nnd  staatswissenschaftliche,  wobei  ihn  seine  reichen 
historischen  Kenntnisse  unterstutzen.    Das  Werk  zerfällt  in  5  Ab^ 
schnitte,  die  Ref.  nicht,  wiederholen  will,  da  sie  sich  aus  den  Sol»- 
stantiven  im  Titel  ergeben.     Wenn  hierbei  manche  Klage  wieder 
erscheinen  muss,  die  In  dem  eigenthttnilichen  Verhältnisse  Cngims 
au  dem  Ilauptstaate  ihren  Grund  hat,  so  i^t  es  doch  sehr  aner- 
kennenswerth,   dass  der  Vf.  bei  allem  Patriotismus  nicht  in  ein 
Masses  RalsonnIren  sich  veriiert,  sondern  seine  Ausfahrungen  mit 
positiven  Angaben  —  man  sehe  S.  96  ff.  die  Tariftabelle  über 
den  Consumo-Zoll  —  belegt    Wie  richtig  und  wie  tief  eingrei- 
fend gerade  far  Ungarn  bei  den  ganz  abnormen  Privliegien  des 
Adels  das  Wechsel-Recht  wirken  muss,  ist  leicht  einsoseibeo  und 
sehr  erklärlich,  dass  auch  dadurch  noch  eine  Masse  neuer  Verän- 
derongen  und  Institute,  a.  B.  was  das  Hjpothekenwesen  beirlSi^ 
bedingt  und  nachgezogen  werden.    Gilt  doch  selbst  noch  bei  Be- 
stimmung der  Volksmenge  der  Grundsatz:   Numeri  incertitodine» 
Inter  arcana  regis  et  poj^uli  ponendam  existimamus.  —  Die  ver<- 
hältnissmässig  reiche  seit  1840  erschienene  und  S.  200  —  24  in 
Karze  gewürdigte  Literatur,  worunter  mehrere  Schriften  in  magya- 
rischer Sprache,  gibt  den  Beweis  dafür,  welche  rege  Thätigkeii 
das  Gesetz  herrorgerufen  und  wie  sehr  man  dessen  Wicht^kdi 
erkannt  hat* 

[aSM]  Deutaches  Staatsarchiv.    4.  Bd.    Herausgegeben  vom  Regierungsnitb 
Buddens.   Jena,  Frommann.    1843.   JV  u.  370  S.  gr.  8.   (I  Thlr.  20  Ngr.) 


Auch  dieser  4.  Band  dieser  reichhaltigen  Sammlung  bringt 
der  gar  manchen  werthvollen  Beitrag  und  wird  namentlich  gleich 
mit  einem  httchst  gediegenen  Aufsätze  von  Beidtel  „Aber  4ie 
Mittel  zur  Verminderung  des  Parteigeistes  in  Deutschland^^  (S.  1 
— 55)  eröffnet  Das  ist  einmal  ein  YemOnfUges  Wort  eines  Mam- 
nes,  der  aber  den  Parteien  steht,  der  Beruf  hat,  wahrhalle  Gcshi- 
nung,  mit -welchem  edlen  Namen  sich  nur  der  lautere  Wille  des 
Guten  schmflcken  sollte,  Kenntniss,  Einsicht  besitzt,  der  eine  der  gros-- 
sen  Aufgabe  würdige  Sprache  redet  und  weder  in  die  Fiscbweiber^ 
spräche  der  einen,  noch  in  den  salbungsvollen  Ton  der  anderem 
Seite  fällt.  Darauf  kommen  als  Acten.stflcke  drei  wichtige  Denk- 
schriften, das  Finanzwesen  des  K.  Hannover  betreffend  ( — 113)» 
dann  MittheOungenvonBopp  ttber  die  Veriiandlungen  den  Land-* 
tags  zu  Darmstadt  von  1841,  die  Auswanderungen  betreffend  ( — 
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200),  ferner  die  bekannte  Denkgdirift  des  Börcmrereins  ^erBndH 
händler  fiber  Censnr  end  Pressfreiheit  (-^239),  Ueranf  ein  Aufsats 
Tön  Bq ebner,  weldier  die  EreiirniMie  bei  Gelef^enheit  desSacnlar-« 
festes  der  Erfindung  der  BnebdrockerlcvnBt  historiseh  usanmei« 
stellt  (380).  Bs  folgen  nnn  Reeensionen  von  dem  Herausgeber, 
von  BQlan,  von  Alex.  Schneer  und  von  Arthor  Bnddeos  (-^9\ 
endlich  'die  Petition  des  Literatenvereins  «u  Leipzig,  die  literart« 
sehen  Reditsverlialtnisse  betreflTend,  mit  einleitender  Bemerkung  voa 
Arthnr  Baddeos.  Ein  Repertorlmn  für  den  3.  und  4*  Band  macht 
den  Schloss. 

[SMI]  Die  i^esetsliche  Behandlung  der  Ausländer  In  Oesi^rreich  ntch  den 
daselbst  giUtigen  CirilrechU-,  Stra/-.,  Coounerzial  - ,  Militair-  und  Polizei« 
Normen,  nebst  einer  einleitenden  Abhandlung  über  die  österreichische  Staats- 
bürgerschaft. Von  Dr.  J.  Vesque  Ton  Pttttlingen,  k.  k.  \«irkl.  Staau- 
rathe.     Wien,  Ueberreiiter.    1841    XIX  u.  377  S.  gr.  8.    (n.  2  Th|r.) 

Das  Bedflrfttiss  der  Kenntnissnahme  von  den  particnlairen  recht- 
lichen Verhältnissen  der  einseinen  deutschen  Staaten  unter  ehiander 
legt  sich  immer  deutlicher  an  den  Tag  und  das  sogenannte  inter* 
nationale  Privatrecht  gestaltet  sich  allm&hlig  zn  einem  nicht  nner- 
heblichen  Theile  der  Rechtswissenschaft.  Ein  wichtiger  Beitrag 
hierzu  ist  im  vorl.  Boche  geboten.  Selbst  von  dem  sein  prafcU- 
schen  Standponcte  ans  stellt  sich  dasselbe  schon  als  sehr  zweck- 
mässig dar,  wenn  man  erw&gt,  wie  vielfache  Interessen  durch  die 
KenntnisB  der  rechtlichen.  Grundsätze  bew&hrt  werden,  die  in  Be«« 
auf  Ausländer  in  Oe^terreich  gelten.  Zumal  bei  der  Schwierig-: 
keii,  sich  von  den  nicht  wenig  complicirten  gesetzlichen  Bestba* 
BHingen  im  Auslande  genUgend  zu  informiren,  ja  man  kannte  sagen, 
bei  der  Unzugängliehkeit  vieler  dieser  Rechtsverh&ltnbse  fOr  den 
Auäländer,  ist  -ein  solches  Unternehmen  höchst  dankenswe/th.  Sein 
Werth  steigt  aber  in  anderer  Beziehung  noch  um  ein  Bedeutendes, 
wenn  wir  den  Eingangs  erwähnten  GesicbCspunct  festhalten.  Es 
ist  damit  der  Weg  angebahnt,  die  Beziehungen  der  einzelnea 
deutschen  Staaten  zu  einander  in  BetrelT  der  privatreditUchen 
Verhältnisse  ihrer  Unterthanen  im  Auslande  kennen  zu  lernen,  und 
die  Hoffnung  liegt  nicht  fem,  dass  sich  nun  auch  in  aiiieni  gros- 
sem Staaten  gleicherweise  RecMsgelehrte  veranlasst  finden  wer* 
den,  jene  Beziehungen  zum  Gegenstande  besonderer  Darstellung 
zu  machen.  Wie  viel  aber  hiermit  für  eine  gleichmässige  Regu- 
lirnng  dieser  internationalen  Rechtsverhältnisse  in  Aussicht  gestellt 
sei,  braucht  kaum  erst  weiter  berichtet  zu  werden.  Bei  dem  vorl. 
Werke  hat  der  Vf.,  wie  auch  für  jetzt  nur  zu  billigen  ist,  den 
praktischen  Qeslchtspnnct  festgehalten;  er  hat  sich  aber  dadurch 
nicht  abhalten  lassen,  statt  der  rein  alphabetischen  Ordnung  der 
Materien,  eine  systematische  Darstellung  zn  geben,  um  dadurch 
efai  deutlicheres  Bild  des  gesetzlichen  Snstajides  der  Ausländer 
hl  Österreich  za  gewähren«  Während  hterdurch  dar  Deberblick 
dies  Ganzen  erleichtert  ist,   macht  ein  beigefflgtes  alphabetiscbes 
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Register  das  scbnelle  Anfflnden  der  einselDeii  Bestimnang'eft  »5g^* 
lieh.    Das  S]rsteiii  des  Vfs.  ist  nan  folgendes:   Nach  einer  Eiii- 
leltnng,  weldie  Von  der  Erwerbung  Aejt  österreichlsclien  Staats* 
bflrgerschäft  (dorch  Gebort,  öffentlichen  Dienst,  Antretnng   eines 
.Gewerbes,  Eheiichang  eines  Oesterrelchers  und  besondere   Ver- 
leihung) und  Yon  dem  Verluste  derselben  (durch  Auswanderung, 
EheHchung  eines  Ausländers  und  Deportation)  handelt,  entwickeh 
,der  Vf.  im  1.  Hanptstficke  die  Behandlung  der  Fremden  inOestcr- 
reicb  nach  dem  allgem.  bürgerlichen  Rechte,  wobei  der  7.  Absdin., 
von  dem  Erbrechte,  der  ausführlichste  ist.    Die  Behandlvng-  der 
Ausländer  in  Wechsel-,  Lehn-  und  Bergrechtssacben  bildet  den 
Inhalt  des  2.  I^auptstflcks ;  worauf  er  im  3.  au  den  civilprocessom- 
lischen   Gesetzen   für   Ausländer   übergebt.     Das   4.   Haoptsfffck 
bandelt  von  dem  Strafrechte,  und  zwar  sowohl  von  den  Verbre- 
chen ,   als  Ton   den   schweren  Polizei  -    und  den  GefäUsübertre- 
tungen,  auch  von  leichteren  Vergeben  (Forstfrerel  u.  s.  w.).   Ein 
besonders  wichtiger  Abschnitt  sdieint  uns  das  5.  Hanptstück:  tob 
Behandlung  der  Ausländer  in  Ansehung  der  industrietien  und  com- 
merciellen  Verhältnisse,  zu  sein:  es  wird  hier  von  der  Znlassiing 
der  Ausländer  zum  selbstständigen  Betriebe  tob  Gewerben,   voo 
den  Bestimmungen   über  den  Verkehr    ausländischer  Hiode/sleoto 
im  österreichischen  Staate  überhaupt,  und  Ton  den  tractatmäss^ea 
Begünstigungen  des  Handels  und  der  Schifffahrt  der  Unteribanen 
mehrerer  auswärtiger  Staaten  gesprochen.   An  das  6.  Haupistöck, 
welches  die  Militalrgesetze  zum  Gegenstand  hat,  scbliesst  sich  \m 
7«  Hptst.  die  sehr  umfassende  Gesetzgebung  in  Betreif  der  poli- 
zeilichen Behandlung  der  Fremden.    Das  Passwesen  ist  Uer  ans- 
lihrlich  erörtert  (§.  228—253);  in  den  beiden  letzten  AbschniUeB 
wird   einiges  über  die  „Abschaffung^^  gefährlicher  Ausländer  and 
über  öffentliche  (auch  Fremden  gewidmete)  WoblthätigkeitsanstaUen 
bemerkt.  —  Der  Vf.  bat  sich,  so  weit  thunlicfa,  der  eiineB  6e- 
setzesworte  bedient;  dadurch  ist  aber  für  einen  sehr  grossen  Theil 
des  Buches  eine  mehr  darstellende  Bebandiungsweise  keineswegs 
ausgeschlossen  und  die  Erörterung  einzelner  Fragen  in  jurisUscbeB 
Zeitschriften  oder  besondem  Büchern  ist  stets  gewissenhaft  berüd- 
sichtigt.    Die  Jedesmalige  Bezugnahme  auf  die  QuellenstelleD  glbi 
dem  Werke  eine  besondere  Zuverlässigkeit 

Medicin  and  Chirurgie. 

gS61]  Physiologische  und  Iclinlsche  Untersuchungen  über  die  Hfni*  luid 
Ockenniarksflüssiglceit  Von  F.  JüageBdle.  Mitgl.  d.  Instituts,  Prof.  der 
Med.  am  College  d«  France  u.  s.  w.  Aus  d.  Fransdsischeii  von  Df.  &v«|. 
Krupp.    Leipzig,  Kollmann.    IV  u.  105  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Diese  klefaie)  aber  interessante  Schrift,  tiber  deren  urspringli«^ 
Form  und  Entstehung  uns  kein  Vorwort  Auskunft  gibt,  gleicht  fai 
Anlage  und.  Ausfahrung  einer  grossen  Annbl  unserer  deutsche» 
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Imm^raUisfiertationen*    Die  TomVf.  beliebte  EiiitheBttiid^  io  kone 
Abschnitte  ist  für  Lectttre  und  Relation  gldch  bequem«     In  den 
ersten  Capp.   ^eht  der  Vf.  auf  die  von  ihm  scbon  früher  aufj^e« 
stellten  Grundsätze  aurück,  dass  Gehirn  und  Rückenmark  ihre  knö- 
chernen Hüllen  keineswegs  vollkommen  ausfüllen  und  dass  der  zwi- 
schen letzteren  und  den  /genannten  Organen  befindliche  leere  Raum 
.  durch  eine  ei^enthümliche,   die  Hirn-  und  Rückenmarksflfls- 
sig-keit,   ausgefüllt  werde,   berichtigt  aber  hierbei  einen  frühelr 
ausgesprochenen  Jrrthum ,   dass  nämlich   diese  Flüssigkeit  in  der 
Höhle  der  Arachnoidea  ihren  Sitz  habe,  indem  er  umständlich  nach- 
weist, wie  sich  dieselbe  vielmehr  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
befinde,   1}  in  dem  Zwischenräume  zwischen  Pia  mater  und  Ara- 
chnoidea  (Subarachnoideal-Rauml,  vom  Os  sacrom  bis  zur  Crista 
galli  ossis  eihmoidei,  und  dann  2)  in  den  Höhlen  des  grossen  und 
-  kleinen  Gehirns  beim  Menschen,   so  wie  des  Geruchsnerven,   der 
Sehhttgel  und  der  Mednlla  spinalis  bei  einigen  Thieren.    Die  Ver- 
iheilung  auf  der  Oberfiäche  des  Gehirns  und  Rückenmarks  ist  sehr 
ungleich.;  der  Zutritt  zu  den  Ventrikeln  bildet  eine  von  M.  „Mün^ 
dni^  der  .Himhöhlen^^  genannte  Oeffnung  an  der  untern  Apertur 
des  4«  Ventrikels,  an  dem  Puncte,  welchen  die  älteren  Anatomen 
den  Calamus  scriptörlus  nennen«     Vom  4*.  Ventrikel  aus  gelangt 
sie  unbehindert  durch  den  Aquaeductus  Sylvil  zum  3«  und  von  die- 
sem in  die  beiden  Seitenventrikel  durch  das  sogen«  Foramen  Mon- 
roi,   welche  Oelfnongen  M«  künftig  Orificia  ventriculorum  zu  be- 
nennen vorschlägt«    In  einem  der  folgenden  Abschnitte  beschreibt 
der  Vf«  das  eben  eo  mühsame,   als  sinnreiche  Verfahren,   sich  in 
den  Be«tz  der  sämmtllchen  Hirn-  und  Rückenmarksflüssigkeit  zu 
setzen,  die  durchschnittlich  bei  Erwachsenen  2  Unzen  beträgt,  hin- 
sichtlich ihrer  Quantität  jedoch  bedeutende  Abw^lchqngen  je  nach 
dem  Alter  des  Individuums ,   der  Zeit  zfwischen  dem  Ableben  und 
der  SecUon  u.  s.  w«  bemerken  lässt«     Als   Quelle  der  Secretion 
bezeichnet  der  Vf.  mothmasslich  die  pla  mater.    Die  Flüssigkeit 
befindet  sich  in  fortwährender  Bewegung;  sie  beslUt  die  Tempe- 
*  -    ratur  der  helsesten  Puncte  des  Körpers,  ist  von  Geruch  fade,'  von 
Geschmack  salzig,  agirt  alkalisch;  ob  sie  aber  gleich  in  Allem  dem 
Serum  ähnelt,  so  unterscheidet  sie  sich  doch  wesentlich  von  diesem 
hinsichtlich  ihrer  Bestandthcile,  indem  sich  mehrere  von  denen  des 
Gehirns  in  ihr  vorfinden.   Fremde  Substanzen,  die  man  in  eine  Vene 
eingespritzt  hat,  lassen  sich  nach  ganz  kurzer  Zeit  in  dieser  Flüs- 
sigkeit wieder  nachweisen«  Anlangend  ihre  functionelle  Bedeutung, 
80  bewirkt  sie  die  nothwendige  Ausdehnung  der  dura  mater  und 
bt  somit  von  wesentlichem  Einflnss  auf  die  Bildung  der  Schädel- 
form  beim  Verknöcherungsprocesse;  sie  übt  aber  auch  auf  der  an- 
dern Seite  ehen  gleichförmigen,   wohlthätigen  Druck  auf  .alle  die 
Theile  des  Gehirns  und  Rückenmarks  aus,  mit  denen  sie  in  Berüh- 
rung steht,  rinen  Druck,  der  nothwendig  erforderlich  zu  ungestör- 
I        ter  Ausübung  der  Verrichtungen  dieser  Organe  erscheint —  War 
I       der  Vf.  einestheils  zu  diesen  Resultaten  direct  durcb  anatomische 
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Unierssehittfeii  ^eltngt,  so  hatten  andenthetts  Bedbicktonfpen  p»- 
thologlscher  EncheiBaii§reB  nlcit  weDig*  data  belf^etnif^en ,  manche 
JBntdecktii^  za  bewirken  and  schon  gemachten  Bestätignn^  so  rer- 
nchalTen.  Die  Vorgange  fan  Organisms  bei  krankhaflem  Yerhai- 
ten  der  Hirn-  nnd  Rickenmarksflttssigkeit  werden  rom-Vf.  im  3. 
Äbschn.  seiner  Schrift  beschrieben ,  and  so  handelt  dieser  tob  der 
Zunahme  der  Quantität  oder  des  Umfanges  dieser  Fifissi^keit  im 
Allgemeinen,  der  Vermehning'  derselben  hi  den  Ventrikefai  mit 
Obliteration  des  Eingangs  in  dieHimhOhlen  oder  dorch  Verscblle»- 
Bung  derselben  In  Folge  von  Drack  krankhafter  Prodncte,  ron 
Ansanmhng'  der  CereSrospinalflOssIgkeit  durch  Behinderong  oder 
Hemmnng  des  venösen  Ereislaafe  fan  Gehirne,  dorch  Atrophie  des 
Gehirns,  durch  habltaelle  Bhitcong'esiUott  nach  diesem  Orgaae;  rpa 
Verndodenng  der  Flftsslgkeit  in  Folge  totaler  oder  partieller  Hy- 
pertrophie des  Gehhrits,  GeschwOlsten ,  Blutungen  in  demscften, 
Verdickung  der  Schadelknochen  u.  s.  w;;  von  der  InSltraUon  der 
mm  -  nnd  Rackenmarksllisalgkeit  fai  die  ffimsobstanz ,  ron  Er- 
setzung des  Rückenmarks  dorch  die  CerebrosptnalflOssigkeit,  Ver- 
änderungen der  pfaysikal.  und  chenilschea  fiigensdiaRen  derselben, 
nnd  Ton  der  Vernschnng  derselben  mit  Blut  und  Hirnmasse.  Bs 
schliesst  M's.  Abhandlung  mit  Bemerkungen  ttber  das  Vorlronmes 
der  Cerebi'ospinalllassigkeit  in  den  rerscfaiedenen  Tlilerclasses,  dock 
ist  ron  der  Hand  eines  Schtticrs  und  Mitarbeiters  des  Vfs. ,  Dr. 
Jodln,  ein  kurzer  Anhang  mit  einer  historischen  Uehersichi  der  ver- 
schledenen  Ansichten  der  Anatomen  über  die  Anwesenheit  und  Be- 
deutung dieser  Flüssigkeit  gegeben ,  in  welcher  die  SchriftsteHer 
ron  Galen  ap  unter  zwei  Glassen  geordnet  werden,  jci  nachdem 
sie  sich  fOr  wirkliche  Erzeugung  von.  Wasser  In  natflrUchem  S&a- 
stande  des  lebenden  Körpers  avsspracben,  oder  nur  die  Anwesen- 
heit etiles  Dunstes  statulrten,  welcher  eich  nach  dem  Tode  oder 
in  krankhaften  Zustanden  erst  zu  tropfbarer  FlOssigkeit  verdlditete« 

KttT)  Der  weicht  Hxntericopf.  Bin  Beifrag;  2ur  Physiologie  und  Pathologie 
r  erften  Kindbelt.  Mit  Üntenoehungen  über  die  £Sntwicl[elang  des  S&ug- 
lln^sechfidels  übertianpt ,  über  die  RhaetuUa  dieses  Alters  und  über  da 
Tetanus  apBoieus  perjodicus  infantum.  Von  Dr.  G«  L«  BnMnoer*  Mit 
Abbildd.    Stuttgart,  Cotta.    1843.    XIV  u.  :214  S.  gr.  8.    (l  Thk.  20  Ngr*) 


Freot  fidk  der  Katurforscher,  wenn  "mitten  in  dem 
Biodetreiben  der  gdialUosen  Gattungen-  und  Arten- Bildnerei 
Entdeckung  einer  wMtlich  guten  nnd  stichhaltigen  neuen  Pflannen- 
oder  Thierspecies  za  seiner  KcMitniss  kommt,  so  kann  a«di  der 
Nosolog  mit  Freude  die  Kunde  einer  ahnlichen  Bereicherung  neuieo 
Wissens  entgegennehmen  und  sie  als  Ersatz  für  manche  TinschMig' 
in  froherer  Zeit  betrachten.  Eine  sdche  Kaadt  ist  ier  arzflidi«! 
Weit  jedenfalls  durch  diese  Schrift  des  Dr.  Elsässer  stug^angen. 
Er  führt  uns  in  derseUbea  eine  neae  Krartheit  ror,  die  zwar  keine 
neue  im  elgentUchsten  Sinne  des  Wortes  ist,  aber  durch  ibo  ans 
verschSedenen  anderen  Krankhettsformen,  unter  den^i-  nie  bin  Jetrt 
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versteckt  gelegen  9  heraas^efondeil,  scharf  geseUedeii,  nit  aHea 
Eig'eDschaftett  einer  selbstständi^eii  Species  ausgerastet  imd  nach 
Fog-  und  Recbt  mit  einem  charakteristischen  Namen  begabt  worden 
ist.  Es  ist  diess  die  Craniotabes  Infantum,  eine  eigenthumliche,  amilin« 
(erbauptbelne  bis  zur  Perforation  sich  steigernde  Erweichung  der 
jScbädelknochen  9   die   sich  In  den  ersten  Monaten  des  kindlichen 
Lebens  ausbildet ,   zu  mannigfachen  und  auffallenden  Symptomen 
Veranlassung  gibt  und  zu  den  gefthrllchereil  Krankheiten  des  kind- 
lichen Alters  gerechnet  werden  mass.    Ref.  mnss  es  sich  versa- 
gen, hier  den  Gang  nachzuweisen,  den  der  Vf.  yom  anattHnisch«- 
physiologischen  Standpuncte  aus  genommen  hat,  um  in  das  Wesen 
und  die  Eigenthümlichkeiten  dieses  Leide^is  einzudringen  und  die 
Entwickelung  desselben  seinen  Lesern  recht  anschaulich  za  machen, 
und  kann  der  ungemein  fleissigen  und  interessataten  Untersnchungen 
Aber  die  Erschemungen  nnd  Veränderungen,  welche  sidi  b^i  dem 
Wachsihume  und  der  Ausbildung  des  Kinderschädels  demi  unterridi- 
teten  Beobachter  darbieten,  nur  mit  einigen  Worten  gedenken,  um 
den  ihm  zugemessenen  Raum  nicht  auf  Kosten  der  Hauptsache  zä 
rerwenden.  —    Das  Wesen  der  Krankheit  ist  In  widernatürlicher 
Erwelcfamig  der  Schädelknoehen  begrandet.   Diese  zeigen  statt  der 
schon  beim  Fötus  rorhandenen  compacten,  faserigen  Structor  .eine 
schwammige,  «aftrelcbe,  biegsame  Beschaffenheit  und  Aoflockemng 
des  festen,  mit  den  Knochen  rerbundienen  Periostenms,  md  dieser 
Zustand  ist  von  der  Art,   dass  er  keineswegs  als  ein  Stehenblei- 
hen  auf  einer  niedrigeren  Entwickelungsstnfe   betrachtet   werden 
kann.    Am  Hinterkopfe  Mdet  sich  im  Verlaufe  der  Krankheit  eine 
Verdthinong  der  Knochenwände,  ein  Schwinden  der  Substanz  aus^ 
wobei  der  Knochen  zuletzt  völlig  resorbirt  und  mehrfach  d«rdi- 
bohrt  wird  (der  Vf.  fand  an  efaiem  Schädel  30  solcher  Oeümmgeo)^ 
and  zwar  in  Folge  des  Druckes,  weldten  das  Gehhm  fortwähremi 
auf  dk^sen  TheiF  des  Schädels  hei  der  fast  beständen  Blicken-* 
la^e  des  Kindes  in  des  ersten  Lebensmonaten  aasttbt.    Die  oigen^ 
Ihümliche  krankhafte  Erweichung  der  Schädelknochev  leitet  der  \L 
von  rhachitiscber  Dyserasie  her  nnd  sieht  sich  durch  eine  Menge 
gewichtiger  Gründe  zu  dem  Aussprudle  berechtigt,  dass  die  Cra« 
nlotabes,  streng  genommen,  die  dem  Säoglingsalter  elgenthämUche 
Form  der  Rhachltis  sei.    Die  Rhachitb  wandert  amSkelet  und  ihr 
Wandern  wird  bedingt  durch  die  Entwidkelungsphasen  der  ehisel-- 
Ben  Haoptpartlen  des  Körpers»    S»  wie  sie  hi  den  ersten  Lebens- 
nionaten  den  Schädel  ergreift,   so  befällt  sie  später  den  Thorax, 
und  nach  diesem  erst  die  Apparate  der  Bewegung.  —  Anlangend 
die  itr  Craniotabes  eigenthttnilicben  Krankheitssymptome,  so  zer- 
fallen sie  in  zwei  Reihen,  je  nachdem  sie  der  allgemeinen  Djscra* 
sie  ihren  Ursprung  verdanken,  oder  durch  das  örtliche  Leiden  de9 
Hinterkopfs  und  den  Druck,^  den  das  von  seiner  Knochenhflile  theil- 
weis  entblösste  Gehirn  erleidet,   hervorgerufen  werden;    es  lässt 
sich  aber  häufig  nidit  mit  Bestimmtheit  ermittehi,  b  welcheni.  die- 
ser beiden  Momeite  die  Veraniasseng  au  dea  Krankholtsenchel/^' 
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nnngen  lie^.  Die  Kinder,  welche  von  ihr  befallen  werden,  sind 
meist  von  Gebart  an  schw&chlicb,  die  Constitution,  welche  zu  Ihr 
disponirt,  involvlrt  eine  Disposition  zn  langsamer  Entwickelon^  des 
Körpers  nnd  grössere  Weichheit  der  Knochensnbstanz.  Ausnahms- 
weise befallt  die  Krankheit  aber  anch  Kinder,  die  In  den  ersten 
Lebensmonaten  kräftig'  nnd  derb  waren  nnd  g-ehörig:  vorg-eschrittene 
Verknöchemng  des  Schädels  zeigen*  Als  constante  Symptome 
sind  zn  betrachten  das  ungewöhnliche  Schwitzen,  der  unterbrochene 
Schlaf  nnd  die  Kopfunruhe;  sie  steigern  sich  immer  mehr,  je  em- 
pfindlicher der  Hinterkopf  im  Verlaufe,  der  Krankheit  geg-en  ans- 
seren  Druck  wird,  und  gehen  endlich  in  schwere  KrampfzufälUe 
ober.  Letztere  sind  bald  chronischer,  bald  tonischer  Natur,  ireieik 
In  iSnirem  oder  kflrzern  Zwischenräumen  auf,  ^  nnd  enden  hävfig  mit 
dem  Tode*  Bei  den  tetanischen  Krämpfen  ist  entweder  das  Atti- 
men  snspendirt,  der  Krampf  erstreckt  sich  anf  die  Respirations- 
organe, oder  das  Athmen  geht  mit  mehr  oder  weniger  Störang 
fort.  Man  kann  annehmen,  dass  fast  die  Hälfte  der  craniotabischen 
Kinder  Im  3*  Trimester  von  schweren  Krampfanfällen  betrofen 
wird.  Was  die  tetanlsch-apnoiscbe^Form  der  Krämpfe  betrift,  so 
stinin^en  sie  unverkennbar  mit  Dem  ttberein,  was  die  Schrillsteller 
Asthma  infantile,  thjmicum,  intermittens  infantum,  denUenifam , 'pe- 
riodicum  acutum,  spasmus  g-lottidis,  Caryngismas  stridulas  oder 
Jachkrampf  nennen,  nnd  dürfte  sonach  die  nächste  Veranlassung  m 
diesen  Züföllen  in  der  vom  Vf.  entdeckten  Krankheilsform  auf^e- 
fnnden  worden  sein.  .Die  Krankheit  selbst  kann  schon  Im  1.  Tri- 
mester, vielleicht  bald  nach  der  Geburt  entstehen,  bildet  sich  aber 
in  der  Regel  erst  Im  2.  Trimester  aus;  da  von  !29  Kranken  14 
starben,  so  erscheint  diese  an  sich  gar  nicht  seltene  Krankheit  (der 
Vf.  beobachtete  sie  in  5  Jahren  40mal)  unbedingt  zu  den  gefihr- 
Heberen  zn  g-ehören*  -r  Die  Zusammenstellung  der  äusseren  Ver- 
anlassungen der  Krankheit  liefert  kein  besonders  charakteristläches 
Resultat;  die  ärztliche  Behandlung  muss  zunächst  das  Diätetische 
im  Allgemeinen  berücksichtigen  und  Schonung  des  empfindlldien 
Hnterkopfes  ins  Auge  fassen;  dann  muss  der  Heilplan  einmal  a«f 
Bekämpfung  der  Dyscrasie,  dann  auf  Entfernung  der  eingetretenen 
schweren  secundären  Zufälle  gerichtet  sein.  Für  die  erste  Indka- 
tlon  eignen  sich  Eisen,  Aloß  (bei  Obstructionen),  stärkehde,  na- 
mentlich Lohbäder,  bei  grosser  Unruhe  und  Diarrhöe:  kleine  Gaben 
Opium;  für  die  Krampfzufalle:  die  ableitende  antlphlog-istlsche  Me- 
thode. —  31  Krankengeschichten  und  2  Abbildungen  durchlöcher- 
ter SAädel  dienen  zu  Erläuterung'  und  Beweis  des  Vorg-etragenen. 

[SSO]  Die  galliche  Dyscrasie  (Tcterus)  mk  acuter  gelber  Atrophie  der  Leber. 
Von  Paul  Jos.  Horaosek,  Dr.  der  Med.,  gewes.  Assistenten  an  d.  Lehr- 
kansieln  der  spec.  Pathol.  u.  Ther.  u.  s.  w.  an  d.  k.  k.  Universität  in  ^ien. 
Wien,  Kaulfuss  Wwe.,  Prandel  u.  Co.    1843.    XIV  u.  143  S.  gr.  8.   ('20  Ngr.) 

Der  Zweck  dieser  Abhandlung  ist,   die  Lehre  von  der  kralligen 
Dyscrasie  zu  roTldiren  und,  auf  das  Ergebniss  der  Lelchenöffnun- 
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fen  gtMittj  itn  Bewda  m  itehea,  tes  «he  Aasaibl  rtt  Kraak- 
kettsformeii  (die  vleleA  Artei  des  Ictenu,  der  HepaUtis,  der  sta- 
tu MHosos^  die  febres  bilioMe,  die  Cephalocholosis  v.  g.  w.)  ur- 
gprflBg^icli  einem  und  denwelben  Krankheltsproc^se  ibre  Entstehung 
rerdanken,  für  welchen  der  Vf.  die  Benennungen  ^^prfmäre  galliche 
Djscraaie^S  ^^  »primire  Cholose'^,  oder  bloss  ^^alliche  Djscra- 
sie^S  ^^®'  jyCbolose  mit  gelber  Atrophie  der  Leber^^  vorschlägt. 
Allen  jenen  9  so  verscUedd^  benannten  und  oft  in  gana  entgegen- 
gesetzte Krankheitggmppen  verthellien  Krankheitsformen  kommen 
gewisse  gemeinschaftliche  charakteristische  Erscheinungen  während 
des  Lebens  an,  und  eben  so  finden  sich  in  den  Leichen  Immer  die- 
selben eigenthflmllchett  Veränderungen.  Die  Charakteristik,  welche 
der  Vf..  von  der  ^Gelbsucht  mit  gelber  Atrophie  der  Leber^^  gibt, 
lautet  so :  „Sie  ist  eine  primäre  (?  Ref.)  Erkrankung  der  mit  dem 
Nervenleben  in  Disharmonie  getretenen  Blulmasse,  und  charakteri- 
sirt  sich  durch  Ansammlung  der  galllchen  Stoffe  Im  Blute ,  deren 
Ausscheidung  auf  jedem  andern,  nur  nicht  auf  dem  normalen  Wege 
(sc.  erfolgt,  Ref.);  durdi  dadurch  bedingte  allgemeine  gelbe  Ver- 
färbung; durch  mannigfaltige  Störungen  des  Digestions-  und  As- 
snnilationsapparates;  durch  Schmerzhaftigkeit  und  Volumsabnahmc 
der  Leber;  durch  acuten,  häufig  von  febrilen  Bewegungen  beglei-^ 
teten  Verlauf,  doch  ohne  bestimmte  Zeitdauer,  nebst  Mangel  an 
bestimmten  Krisen;  nnd  durch  den  endlichen  tödilichen  Ausgang  . 
mter  Erscheinung  von  Exsudations-  und  Schmehungsproeessen, 
Irritation  nnd  Erweichung  des  Gehirns  In  Folge  des  toxischen, 
larkoUsch- vergiftenden  Einflusses  der  im  Blute  angehäuften  nnd 
iurflckgehaltenen  Elemente  der  Galle  unter  Delirien,  Conrulslo- 
len^  Insensibilität,  Lähmnngssjmptomen^^  Als  constante  anatomt- 
iche  Veränderungen  werden  in  Folgendem  aufgeführt:  die  Verän- 
lenittgen  der  Blutmasse  und  die  dadurch  bedingten  Alterationen, 
lie  Verschrumpfnng  der  Leber,  die  Vergrösserung  nnd  Textorver- 
indemng  der  Milz,  die  hydrocephalische  Erweichung  des  Gehirns, 
inige  Schmelzung^processe  (der  Schleimhaut  des  Magens,  in  sel- 
eneren  Fällen  auch  der  Uterinalschleimhaut),  und  allgemeine  Er- 
cMaffung  der  meisten  .Organe.  Die  Erscheinungen  behn  Verlaufe 
er  Krankheit  brbigt  der  Vf.  unter  zwei  Classen,  den  zwei  Sta- 
len  der  Krankheit  entsprechend :  einem  ersten,  milderen  nnd  einem 
weiten,  knrzyerlaufenden,  meist  tddtlich  werdenden,  nervösen  (Sta- 
Join  der  Leberverschmmpfung,  nervöse  Geschwulst}.  In  den  fol- 
renden  Abschnitten  kommen  schulgereeht  Combinatlonen,  Ursachen, 
Magnose,  Prognose,  Therapie  n.  s.  w.  zur  Verhandlong.  Die  1. 
Lbth«  endet. S.  ä8,  von  da  an  füllen  Krankheitsgeschichten,  aus 
Ig'ener  oder  fremder  Erfahrung,  den  übrigen  Raum.  —  Bei  aller 
LBerkennung  der  verdienstlichen  Bemühungen  des  Vfs.,  die  über-^ 
instimmenden  Desorganisationen  im  Innern  des  Körpers  bei  einer 
LBaahl  von  Krankhetten,  die  in  ihren  Erschehungen  währeiid  den 
lebens  sich  auf  sehr  verschiedenartige  Weise  äussern,  nachzuwel- 
en,  kann  Ref.  sieb  weder  mit  dem  summarischen  Verfahren  des- 
1843.  IL  .26 
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selkeii)  Mch  laÜ  4^f  «if  eattg^eirfeft  Be«rbdt4i»ir:tiudii4»r  Aliflcliiittte, 
wie  a*  B.  dem  v4NI  den  Ur^ftebea  der  Kruikiielij  dttversUndeii  erUaveB. 

Natiirwi/sseiischaßen. 

> 

pMI]  Monographla  Anoplurorum  Britanniae;  or  an  essay  on  the  british  spe- 
€!««  of  parasitic  iiMects  belonging  to  the  order  Anophira  of  L«b«A,  %nek 
4^  modern  divinona  of  the  genera  aooorfi^  to  tlie  viewa  of  Laach,  Nitaaeb 
•nd  Burmeiater»  wHli  highly  magnified  figjureo  of  each  aoociea.  By  flgTi 
Densv.  London,  Henry  G.  Bohn«  1842.  XXV  u.  263  S.  gr.  S.  ait  ^ 
color.  Taf.    (24ah.) 

BekanBÜich  haiite  der  yerewig^le  NUasch .  eineii  grossen  Tbell  sei- 
nes Lebens  der  Beobachtung,  Beschreibung  und  AbbiMiing  der 
Thierinsecten  (insecta.epteeica)  gewidmet;  war  aber,  obgleidi  er 
in  tienuar's  Blagaain  der  Entomologie  row  J.  1818  einen  P^rodrcH 
mus  bel^annt  gemacht  hatte,  bis  zu  seinem  Tode  nicht  so  glncfclidi, 
für  sein  fast  gans  zum  Drucite  Torbereitetes  Werte  mit  aahlreickcii 
trenicben  Abbildnngen  in  Deutschland  einen  Verleger  so  finden, 
oder  dasselbe  in  den  Schriften  einer  Aleademie  publiciren  an  l£6n- 
nen.  Nur  EioEelnes  von  dem  Nachlasse  ist  seitdem  von  dem  Nach- 
folger des  verdienten  Nitasch  veröffentlicht  worden.  Ja,  w7e  man 
sagt,  der  Staat  eine  Summe  nur  Herausgabe  »i  Ferwill^gen  nldit 
geneigt  war.  Weit  glQcUicher  Ist  der  durch  eine  Arbeit  nber 
Scydmaenus  und  Pselaphns  bebannte  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  ge- 
wesen. Da  dlesellie  wegen  der  Menge  der  Tafeln  nicht  nu  dem 
im  Prospectus  angeknndjgten  Preise  erscheinen  konnte,  yerwi]%te 
die  „British  Associati€in  for  the  advancement  of  science"  zu  GUs- 
gow  50  Pfd.  Sterl.  und  zahlreiche  Subscribenten  sickerten  vor  Ver- 
lust. So  versteht  man  in  JBn^iifand  die  Wissenschaften  zu  fördern. 
Möchte  sich  Deutschland  daran  ein  Beispiel  nehmen!  H[m.Dennj^'s 
Werk,  obgleich  nur  von  den  in  Britannien  durch  ihn  und  ndne 
Freunde  beobachteten  Thierinsecten  handelnd,  ist  unstreitig  das 
Vollständigste,  was  wur  über  diese  so  lange  vemachl&ssigten,  fast 
verabscheuten  Thiere  erhalten  haben,  mit  Fleiss  und  Talent,  be- 
sonders auch  in  der  bildlichen  Darstellung  gearbeitet,  und  wkd  zur 
sichern  Basis  für  weitere  Arbeiten  dienen^  auch  ziemlich  allgemein 
in  Europa  brauchbar  sein,  da  auf  denselben  Thieren  dieselben  Schma- 
rotzer fast  überall  vorzukommen  scheinen.  Was  von  den  Vorgän- 
gern gesdiehen  war,  hat  Hr.  D.  mit  Sorgfalt  benutzt  und,  ansser 
einigen  wegen  Kürze  der  Beschreibang  aUeidings  meist  zweifel- 
haften Schranck'scben  Arien,  mag  Ihm  wohl  wenig  entgangen  sein. 
Von.  mehreren  Sdten  ist  er  in  seinem  Vatcrlande,.  iii  DentscUand 
durch  Prof.  Burmeister  unterstützt  worden. .  Die  etwas  weitsckwei^ 
fige,  mit  manchem  frmnmen  Verschen  nnd  ExclamMic^en  midi  eng:- 
lischer  Welse  verzierte  Vorrede  gibt  efaie  deschiehte  der  l^^ica, 
vom  Sündenfalle  beginnend,  aber  andi  manche  brauchbare  Bemer- 
kung. Namentlich  wird  gezeigt,  dass  diese  Parasiten  selten  auf 
einzelne  Arten,  meist  auf  Gattungen,  oft  nicht  einmal  nvf  djose, 


beschränkt  sind.  Djigeg^ea  entkatten  Sfia^thiete  steU  ^anz  rer- 
scMedene  Art«a  und  fialtesgen  als  V#get.  In  Hfnsidit  auf  .Sj- 
stematik  ist  der  VC,  im  Wesentlichen  den  Anordaangen  Von  lieach, 
Kitzfich  und  Burweister  gefolgt.  Er  theilt  die  Anoplura  in  L  Rh jn- 
chata  oder  Hanstellata  und  O*  Mallaphaga  oder  MandilMlata.  Jene 
umfassen  die  Familie  der  Pedicnlidae ;  Sese  zerfallen  in  Philopte^ 
rldae  (mit  fadepiförmigen  Fuhlera  ohne  Ladentaster)  und  LJotheidae 
(aiiit  Iceäföimigen  F4tMerp  und  deotlidien  Ladentaatcrn).  Bei  *den 
Pedicnlldea  sind  entweder  Gang-*  und  KietterfQsse  vorhanden:  gen» 
Phthirias  Leach,  o^er  Aor  Kletterfttsse :  gen^  Pedicolos  L.  und  Haer 
natopinus  Leadu  -*  Bei  den  Philopteriden  sind  entweder  öglle«* 
der^eFlthler  und  2gliederige  Tarsen  vodiaaden:  gen.  Philopterna; 
oder:  Sgliederige  Fühler  und  ebigUederige  Tarsen:  gen.  Tricho* 
deetes.  Nii^sch.  —  Bei  den  Liotheiden  zeigen  sich  die  Tarsen 
Sgliederig,  bei  gen.Iiotheimi  Nilzsch;  oder  nur  eingHederig :  gen* 
Gjropas  Nitzsch.  — "  Phthiriud  enthlUt  die  einzige  bekannte  Axi 
P.  Inguinalis;  Pediddus  3,  P.  capitis,  womit  P.  nigritarom  vecr 
einigt  ist,  P.  restimenti  und  P.  tabescentiam.  Von  Haematopfnu« 
werden  10  Arten  aufgeführt  und  noch  6  andere  nadi  Burmeister 
diagaosiit.  Die^  Gattung  Phil^pteras  wird  )n  6  Subgenera  getheilt: 
Docephernsy  Nirmus^  Ooniocoies,  Gonlotes,  Upeams  und  Om^o-" 
blas.  Da  die  Gattfing  144  Arten  aufzählt,  lu^ser  den  anhffngfl^ 
weise  erwähnten,  so  wiffen  diese  Unterabtheflungen,,  früher  zum 
Theil  Gen^a^  wohl  am  Platze.  Trichodeotes  enthält  10  Arien; 
Liothenm  41  Arten,  welche  in  7  Subgenera  vertheilt  dnd :  Colpor 
cephahuo,  Henopon,  Nitzs'chia,  Trinoton,  Eureum,  Laemoiiothrinm 
und  Physosjtomnni.  Wider  einige  Namen,  besondere  NitzschlH  Bur- 
mebsteri,  wären  wohl  gegründete  Brinnerungen  zu  machen.  Von 
Gjropns  sind  2  schon  bekannte  Arten  aufgaiommen.  Die  22aU  der 
neuen  Arten  überhaupt  i^t  aber  sehr  beträchtlich.  Ansser  den  Be- 
Bchreibungen ,  bieten  die  Tafeln,  von  dem  Vf»  selbst  gezeichnet,  se 
wie  in  Kupfer  gestochen,  keine,  geringe  Zierde  des  Werkes.  Die 
Thiere  wurden  angemessen  sturk  rergrdssart  von  der  Oberseite 
dairgesteJIt,  die  naMlrilchen  <?!r6ssen  durch  Linien  angegeb^.  Füh* 
1er,  Füsse,  bisweilen  auch  andere  Detidb,  selbst  die  weiblichen 
Gesdilechtsorgane  des  Pedieuhis  homanos  nach  Swanunerdam,  sind 
stärker  yergrössert  ohpe  Farben  beigefügt.^  Das  Colorit  ist  sorg- 
fältig, meiBt  v^ohl  etwas  leUiafter,  als  die  Natur  es  bietet»  Am 
Schlüsse  d^s  mit  Bleganz  und  cocrect  gedruckten  Werken  wind 
sEuerst  eine  Erläuterung  der  Tafeln ,  dann  ein  englisches  Begisler 
der  Sängthiere  und  Vögel,  von  denen  Parasiten  aufigenemnicB  sind, 
mit  BeoenpHuig  4er  S^ ,  wo  sie  beschrieben.,  nnd  der  Tafel  und 
FlgiiHr,  unter  weljdHsr  sie  dargestellt  wurden,  endUck  eine  aSphabe- 
tische  Anli^älifapg  der  sjrstematisohen  NaMen  mit  den  Btitenznhlen 
gegeben»  Der  Jhttv$  der  Monographie,  welche  eine  wesentüoh^ 
Lüpfce  der  Kosiogie  lantfüllt,  wwtH  bei  dieser  Amastaltmig  fai 
Deutschliind  nicht  billiger  gestellt  worden  sein  und  kann  ttm.  Benjr'tf 
Schrift  auch  dejUBhalb  enrnfohkn  werden. 
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Läoder-  und  Volkskunde. 

[33i5]  Die  neueren  Straf-  und  Besser ungs-Syiteme.    Erinnenuigen  ans  einer 
M.e!se  durch  bemerkenswerthe  Gelan^isse   fai  Algier,'  Spanien,    Pertngal, 

Frankreicb  und  Holland^     Von  JtaL  Hnd.  y^m  M ,  i>r.    Berfin,  Vek 

u.  Co.    1843.    X  u.  364  8.  gr.  8.  nit  4  rad.  Zeidm.    (IThk.  2il%  Ngr.) 

In  einer  Zeit,  wo  man  in  der  dvilisirten  Welt  eben  so  weit  da- 
voit  entfernt  ist,  die  Gefängnisse  als  Cloaken  nn  betfaehten,  fa  Ae 
«an  faul  gcewordene  Menschenmaterie  stQrzt,  am  sich  Ihrer  na  ent- 
ledigen, als  man  beflissen  erscheint,  in  jenen  traurigen  SUItten  das 
Böse  mit  Gutem  nn  überwinden,  darf  sich  die  vorlieg.  Schrift  schon 
Ihrer  durch  die  ersten  Titelworte  kundgegebenen  Tendenz  nach 
ein  ausgebreitetes  Publicum  versprechen;  dessenungeachtet  wird  es 
verdienstlich  sein,  hier  den  noch  weiteren  Kreis  annodenten,  iem 
nie  sich  werth  machen  wird  und  kann,  besonders  wenn  man  enrjKgi, 
wie  Ansprache,  die  nicht  offen  hervortreten,  schon  desshalb  oft  fir 
wenig  begrfittdete  angesehen  werden.     Es  werden   nämlich  hier, 
nach  einer  vorangestellten  Abhandlung :  Aber  den  Zweck  der  Strafe 
und  die  Mittel  »ur  Erreichung  desselben  (S.  1 — 36)  mcht  etwa 
ausschliesslich  Notizen  über  Gehngnisse,  die  der  Vf.  besuchte,  an 
einander  gereihet,   sondern  sie  sind  durchflochten  mit  lebenden 
Schilderungen  der  Länder  und  Städte,   in  welche  den  Reisenden 
nefai  specleller  Forschungstrieb  führte,  mit  anziehender  Charakteri- 
stik des  Lebens  und  Treibens  der  Menschen,  unter  welche  er  rieh 
versetzt  sah,  mit  schätzbaren  Bemerkungen  über  Staatsverwaltnngs- 
l^egenstände,  Wissenschaft,  Kunst  u.  dgl.  m«,  dass  man  sich  ehen 
80  belehrt  als  unterhalten  findet,  Immer  zugestanden,  dass  die  Un 
and  wieder  durch  den  Besuch   der  Gefängnisse  veranlassten  Re- 
flexionen Denen  besonders  förderlich  sein  werden,   die  sich  durch 
Stand  oder  Neigung  für  berufen  ansehen ,   die  vers^Medenartigen, 
neuerlichst  zur  Anwendung  gekommenen  Sjrsteme'  der  Gefängniss- 
administration kennen  zu  lernen  und  zu  prüfen.  —   Wir  finden  den 
Reisenden  zuerst  in  Toulod,  wo  er"  den  Bagno  beso<^    Die  Tour 
von  Marseille  nach  Toolon  veranlasst  die  Bemerkung,  dass  der 
Provence  bei  näherer  Betrachtung  der  poetische  Hauch  abgebe, 
den'  Lage,  Klima  und  die  romantischen  Sagen  der  Vorzeit  mit  ihr 
zu  vergesellschaften  pflegen.    „Das  Land  ist  grossentheils  steril, 
von  öden,  kaum  bis  zur  Hälfte  der  Höhe  bewaldeten  GeÜirgriDir- 
sCen  durchzogen;  die  Meeresnfer  sind  steil  und  bestehen  aäs  nack- 
ten Felsen,  und  die  Zauber  der  hjerischen  Gärten  beschränken  sich 
auf  lieMiche  Oasen  mitten  In  unfruchtbaren  Umgebungen,  ohne  die 
kühlen  Schatten  Ihrer  Bäume,  oder  die  Farbenpracht  und  den  Dnft 
Burer  Blumen  über  die  Gränzen  ihrer  Gefilde  hinaus  zu  vefbreftea. 
Die  Lnft  ist  trotz  der  Nähe  des  Meeres  trocken  und  hetss ,  das 
Volk  Ist  dunnn  und  grob.«  —    Die  Fahrt  von  Marseiile  nach  Al- 
gtar  auf  dem  Dampfschiffe  Pharamond  ward  durch  dnen  entaeCi- 
■clwn  StoM  gefährdet  und  veriängert,  der  den  CäpHän  nöth^te. 
in  den  französ.  Hafen  Bugl«  an  der  afrikanlischen  Küste  zur  Nach- 
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■ahme  voii'KoUeB  smAttlcgcD.     Der  Vf.  acMMert  die  prachtvolle 
TenpeUiiott  der  Gegend,  iJber  auch  die  gefahrvolle  Lage  der  hier 
sUtioiiirten  fraazösbcheii  Besaizung  anschaulichst.   Die  Stadt  Bogia, 
die  rdmische  Saldae-Colonia,  bildet  ^^eln  Gemisch  neuer  Kasernen, 
maurischer  Moscheen,  Kaffee-  und  Landhäuser,  römischer  Bogen 
und  Trfimmer,  welches  Alles  zusammen  im  Vergleich  zu  den  un- 
i^heuem  Massen  der  auf  alten  carthaginiensischen  Fundamenten 
ruhenden  Kaishah  wie  Spielwerk  erschien  und  den  Beschauer  zwei- 
feln Hess ,   oh  Menschenhände,  jenen  Riesenbau   zusammengefQgt, 
oder  num  nicht  vielleicht  einen  Ungeheuern  Felsen  von  aussen  »n 
diesen  colossalen  Formen  bearbeitet  habe^^.  —    Sehr  ausführlich 
vi^ird  Algier  besprochen.    Bei  Erwähnung  der  dreifarbigen  franz. 
Fahne,  die  sich  von  der  alten  Residenz  des  ehemaligen  Dejs  stolz 
über  die  Stadt  blähet,  heisst  es:   „Die  Mauren  sagen  von  dieser 
Fahne,   das  Blau  bedeute  nach  der  französischen  Auslegung  ihr 
Meer,   das  Weiss  ihr  Land  und  das  Roth  sei  das  Blut,   was  den 
Weg  zur  Herrschaft  über  Beides  gebahnt  habe  —  aber  diess  sd 
eine  falsche  Deutung;  vielmehr  bezeichne  Weiss  die  Taube,  Mo- 
liamnieds  Liebling,   das  Symbol  der  Hofihung,  und  Blau  die  ge* 
0ammte  Klinge  des  Yatagan ,   das  Sinnbild  des  unbesiegten  Glau- 
bens, und  roth  sei  auch  Ar' Blut,  aber_  dankler  und  heisser  als  das 
der  Fremdlinge  werde  es  vom  Atlas  herabströiAen,   doppelarmig, 
in  dem  einen  die  Taube,  im  andern  der  Yatagan,  bis  an  die  felsi- 
gren  Ufer  des  Meeres  und  dort  den  Feind  vernichten  und  aus  sei-  ' 
nen  Leichen  einen  schützenden  Damm  bilden  gegen  fernere  Ah- 
^ffe,   oder  unaufhaltsam  mit  ihm  zusammen  hinäb&tftrzen  und  im 
unbegrenzten  Meere  der  Vergessenheit  untergehen.^^  —  „Die  Mo- 
scheen Algiers  sind  fast  alle  fremdartigen  Zwecken  geweiht.   Man 
bat  sie  christlichen  Käufern  überlassen,  um  sie  zu  Getreidespeichern 
und  Waarengewölben  zu  benutzen.    Branntweinspelunken,  Poppen- 
theater, Gelage  viehischer  Lust  findet  man  in  den  Räumen,  die  dem- 
Gebete  geweiht  waren  und  deren  Betrejten  bis  zum  Jahr  1830  Jedem 
Christen  den  Kopf  kost^te.^^  —    Von  Abd-el- Kader   heisst   es 
S.  102 :  „Er  ist  Krieger  und  Feldherr,  Diplomat  und  Mohammeda- 
ner,  und  benutzt  sein  persönliches  Uebergewicht  über  die  Sheiks 
der  Wüste,  die  Macht  des  Wortes  und  die  Gefahr  des  Glaubens, 
sein  Kriegsglttck  und  seine  Verschlagenheit,   um  sich  seinen  Ein- 
fluss  und  seine  Erfolge  zu  sichern.    Die  Franzosen  nennt  er  Kö-  . 
-nige  des  Meeres,  sich  selbst  aber  den  König  des  Landes,  und  das 
ist  er  und  wird  es  noch  lange  bleiben,  wenn  nicht  Verrath  durch 
französisches  Gold  ihn  hinterrücks  stür^t.^^  —     Aus  der  sehr  de- 
taillirten  Beschreibung  .des  prison  niilitaire  in  Algier  sei  mitge- 
theilt,  dass  sich  in  einer  grossen  Halle,  auch  —  ein  Theater  findet. 
Die  Bühne  ist  von  den  Gefangenen  aus  ihren  Ersparnissen  erbaut, 
die  Decorationen  sind  von  ihnen  gemalt,  das  Orchester  wird  von 
ihnen  besetzt  und  über  den  Brettern  stolziren  im  Cothurn  die  Ge- 
fangenen, mit  Pathos  und  Begeisterung  Victor  Hugo's  Dramen  und 
Scribe's  Vaudevilies  declamirend.    Alle  Sonntage  bt  VorsteHung; 
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der  Slnlritt  kostet  10  CenUmen/der  BrIAs  wirj  gewlssrenhaft  ur 
Ansckaffan^  von  Decorationen,  Costfims  und  neuen  Stöcken  rer- 
wendet  „Lucretla  Borgla"  nnd  „das  Glas  Wasser**  worden  ge- 
rade dnstodirt.*^  —  Weiterkh  finden  wir  den  Reisenden  auf  der 
Landtoar  von  Marseille  nack  Barcelona  nber  Air,  Beancafre,  Nis-* 
mes,  Montpellier  o.  s.  w.  Das  Reisen  anf  den  spaniscken  DHt- 
gencen  wird  erg^otzllch  g-esckSdert,  aasfAkrlldi  Barcelona.  Bs  kai 
pr&ckti^e  KIrcken  ans  allen  Jakrknnderten.  ,,Die  spanlsckev  KIrcken 
itoacken  einen  tiefen  Elndnick  anf  das  Gemfltk.  Ans  dem  blendenden 
Tageslickte  tritt  man  in  die  nngpekenem,  donkeln  Hallen,  so  dass 
das  Ange  sick  erst  an  die  Dämmerung  g^wOknen  muss,  um  bfa  zn 
den  scblan|:en  Gewölben  klnanfanreicken«  Es  sind  wenige  Fenster 
vorbanden,  und  diese  gemeiniglick  vermauert  oder  dnrck  L&dei  ver- 
scklossen,  so  dass  das  Lickt  nur  dnrck  Lucamen,  weicke  oben  in 
oder  über  den  Gewölben  in  Kuppeln  angebracbt ,  aber  den  Tag 
Aber  durcb  Vork&nge  veikflllt  sind,  gedämpft  eindringen  kann*  Bs 
besckränkt  sick  die  Belencktung  dann  also  fast  aossckUessUck  anf 
die  ewigen  Lampen  vor  den  Altären  nnd  einzelne  grüne  Strdf- 
Ifekter,  die  sick  dnrck  die  offenen  SeKenpforten  des  Krenzganges 
in  die  Kircke  steklen.  Diese  Dämmerung,  Ih  der  man  ile  Phjr- 
siognomien  der  auf  und  ab  Wandelnden  kaum  erkennen  Jkann,  dfe 
Gesänge,  weicke  okne  Begleitung  von  vergitterten  €bOren  berab 
ertünen  und  die  Klänge  der  herrlicken  Orgeln,  welche  durck'dle 
dunkeln  Gewölbe  scbweben,  würden  das  Gefühl  mäckUg  ergreifen 
und  zur  Selbstb(>^rachtung  und  zum  Gebete  fortreissen,  wenn  nickt 
^wechselnd  Tanz-  und  Opernmelodien  reckt  schneidend  die  ernste 
Stimmung  verscheuchten^^  (S.  172).  —  Der  Besuch  des  Irrenkan- 
ses,  so  wie  des  Untersnckungs-  nnd  Detentions-Gefängnisscs,  das 
In  Spanten  in  gutem  Rufe  steht,  bietet  viel  Merkwürdiges  der  Be- 
trachtung dar.  In  letzterer  Anstalt  fand  der  Vf.  unter  678  Ge- 
fangenen nur  22  Frauen,  was  ein  günstiges  Licht  anf  die  Morali- 
4ät  des  welblicken  Geschlechts  whrft.  In  Valencia,  das  als  Auf- 
enthaltsort dem  Reisenden  wenig  zusagte,  findet  er  das  Correctlons- 
gefängniss  sehr  wohl  eingerichtet,  im  Ganzen  wie  im  Binzelnen. 
So  sind  z.  B.  in  mächtiger  Fracturschrift  SHtensprücke  —  z.  B. 
la  calumnia  y.  la  mentira  de  Dios  provocäü  la  Ira  —  an  die  Wände 
geschrieben,  deren  wiecferholtes  Lesen  dazu  dienen  soll,  ihren  In- 
halt den  Gefangenen  recht  einzuprägen.  Beiläufig  bemerkt  der  Vf., 
dass  dl^  Spanler  das  Fragezeichen  zu  Anfang  der  Frage  und  zwar 
verkehrt  setzen.  Also:  j^que  me  pregunta  —  was  glbts?  jsabe 
ei  espaiiol  —  können  Sie  spanisch?  u.  s.  w.  —  Die  Galeeren  In 
Allcante,  das  Weibergef&ngniss  in  Carthagena,  das  PoKzeigeflüig- 
niss  in  Malaga  sind  weiter»'  Beobachtnngspüncte  für  den  Vf.  Am 
letztgenannten  Orte  ist  die  Polizei  so  beispiellos  schlaff,  dass  in 
einem  Monate  41  Mordthaten  angezeigt  waren ;  nur  In  selteneren 
Fällen  ist  Raub  das  Motiv  des  Verbrechens,  hauptsächltch  Blfer- 
sucht,  Neid,  politische  Verfolgung  n.  s.  w.  Die  Einrichtung  der 
spanisckeh  Begräbnissplätze  ist  bemerkenswerth.     Weil  man  dfie 
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Verbreiton^  des  gelben  Fiebers  der  sorglosen  Anfbewalmnig  der 
Todten  aoschrleb,  so  wurde  verordnet,  dtis  die  S&rge  in  steinerne  , 
l^aoerblenden ,  welche  in  langen  Reihen  ttber  einander  fortlanfen, 
hfwiiigeacihoben  «nd  yermaiiefi  werden«  Nach  5  Jahren  dlnetniaii 
diese  Blenden,  nimmt  die  Särge  heraus  und  vergrftbt  sie,  —  üdier 
Lissabon  findet  man  interessante  Naclftichten.  Die  Bevölkerung  Ist 
jetnt  wieder  auf  300,000  (Seelen  gestiegen,  in  seltsamen  Contraste 
gegen  die  geringe  Volkszahl  des  Königreichs,  welches  bei  elneM 
Flächenhihalte  von  5000  O  Meilen  nnr  4  MM.  Menschen  emAhrt« 
Wahrend  der  AnweseriMli  den  Vfs.  war  dem  Volke  die  Feier  den 
Jahrestages  der  Carta  erlaubt  worden;  in  allen  Khrcshen  ward  efai 
Te  Dernn  anter  milltairlscher  Assistens  abgebalten.  I>er  Vf.  sehlosn 
sich  einer  Jftgerabtlleihing  an,  welche,  bis  an  die  Kähne  bewaffnet, 
in  die  Hauptkirche  St,  Cleorgs  narscUrte.  „Die  Compagnle  er-- 
ntieg  die  Mnmiortreppe,  wntie  von  mehreren  Geistlichen  empfan-^ 
gen  und  «og  mit  derJatroduethni  aus  Robert  dem  Teufel:  Der 
Wein,  der  Wein  u.  s.  w.  bis  vor  den  Hpchaltar;  laut  wurde  Ge- 
wehr ab  und  auf  commandirt,  geschuKeit,  gekniet  vnd  wieder  ge- 
richtet, sodann  ein  Marsch  aus  Fra  Diavolo  gespielt,  und  mit  de« 
Jftgerchor  aus  dem  Frefechtlts  wieder  abmarschM^  (S.  S67).  Der 
Rechtsrnntand  fai  Portugal  Ist  fai  iHMAsten  Grade  mangefliaft;  nicM 
des  ReeMs  oder  der  mche,  sondern  lediglich  der  Kosten  wegen, 
sdbeint  man  Gerechtigkeit  m  dben,  ex  officio  wird  weder  Instnrtrt, 
noch  in^irlrt;  die  GeAngnlssadministratlon  in  Portugal  ist  dio 
schlechteste  in  Bv^ropa.  Bis  num  J.  1833  hat  Ae  Regierung  die- 
sen Verwaltungsgegenstan^  gar  nicht  beachtet;  von  da  an  ist  dIo 
gan%e  Sache  -^  in  Bntreprise  ausgethan  und  einer  Gesellsckalt  von 
j3  Kaufleuten  jährlich  die  Summe  von  etwa  40,000  Thlm.  mK  der 
Verpiliobtung  nur  Dispositfon  gest^t,  daffir  die  Ptege  und  die  Vn« 
terhaltung  sämmtHcher  Untersucbungs-  und  rerurtheilten  Civil-  «ni 
Criminalgefangenen  zu  bestreiten.  'Das  Hanptgefängniss  Ist  ein 
altes  Weitläufiges  MaurenscMos»,  Coden  do  eova  deMoura.  Unier 
einem  aus  4  Personen  bestehenden  Beamlenpersonalo  und  unter  dem 
Schutne  von  SdMann  Wache  fand  der  Vf.  etwa  gegM  1000  fie* 
fangene  vor.  Nach  Ausweis  d<r  Listen  sollten  1790  vorhanden 
sein;  aber  mehr  als  800  waren  gegen  Cantlon  entlassen.  Was 
der  Vf.  aber  das  model  prison  bei  London,  tfter  ta  roquette  «nd 
le  prison  des  j^ones  ddtenus  in  Paris  und  Ober  die  Amen-  und 
Zwangscolonlen  in  Holland  -beibringt,  ist  theilweise  wenigstenn 
schon  eu  bekannt,  als  dass  es  hier  näher  bezeichnet  lu  werden 
brauchte.  Aber  das  wenige  bisher  Mitgethellte  wird  dafür  spre» 
eben ,  wie  wohl  man  sieb  in  der  beldirenden  Nähe  des  Vfe.  be^ 
finde,  der,  classlsch  gebildet  wie  er  Ist,  von  recht  Vielen  in  seiner 
lesenswerthen  Schrift  aufgesucht  n«  werden  verdient« 
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Geschichte« 

[IMS]  A  Hiftory  of  the  Ifigblvidt  aad  of  tb«  HMla^  GIm»  by  Mmmm 
Browne.  4  Voll,  in  8  ParU.  GUagow,  A.  FaUarton  et  Co.  183^-41. 
LXXII,  X  o.  447,  VII  tt.  478,  VI  u.  504,  VII  u.  501  8.  gr.  8. 

Ein  Werk,  welches  sick  die  Aufgabe  gealelU  hat,  die  Ge- 
schichte der  schottischen  Hechlande  nach  allen  Beafehmgea  in 
beleuchten,  wird  gewiss  bei  allen  GeUldeten,  kdaeswegs  nur  «ntcr 
den  Gelehrten,  ehie  sehr  gOnsUge  Anbakaie  finden,  «id  In 
Deutschland  wohl  nm  so  mehr,  da  num  gctwohnt  ist,  besondere 
Aofmerksttnkeit  anf  die  Puncte,  die  ausserhalb  des  Krdses  des 
Nahra,  Gewöhnlichen  und  Verwandten  liegen,  sn  richten.  Dieses 
natfirlidie  Interesse  des  Gegenständes  hatte  nur  der  VC  dnrdi 
die  Kunst  der  Darstellung,  durch  gesdrickte  und  sjrstesMtisdhe  An- 
ordnung, durch  wahre  und  rechte  Klarheit,  durch  knne&snnnien- 
fassung  dessen,  was  im  Binnelnen  nickt  aniieht,  den  Geist  rickt 
beschäftiget,  und  darum  nur  charakterisfart,  nur  als  Totaiitit  kmgc- 
'stellt  seta  will,  nock  ungemein  erkOken  kdnnen.  Allek  ofeidbor 
kat  ihm  dazu,  wie  so  vielen  andern  Hbtorikem,.  die  da  meinen, 
ikre  Aufgabe  bestehe  darin.  Alles,  was  geschrif^n  steM,  wieder  mi 
sehreiben,  Kunstfertigkeit  und  Tact  gemangelt.  Indess  wir  bekaopten 
nur,  dass  der  Wertk  der  Sckrift  so  bedeutend  hMte  erhikt  werden 
können,  leugnen  aber  keineswegs,  dass  sie  einen  gioascn  Wertk, 
welcher  nicht  allein  in  der  Sache  selbst  ruht,  besitsie.  Der  Vf., 
der  nahe  dem  Lande  und  dem  Volke,  das  er  beschreibi,  lebt  und 
mit  beiden  wohl  vertraut  ist,  erscheint  dufchans  als  eh  denkendet 
Mann,  dem  viele  und  grosse,  diiem  Deutscken  fast  oneirrickbare 
HaKsmittel  sn  Gebote  gestanden,  der  seine  Aufgabe  immer  gni 
gelöst  bat,  wenn  sie  auck  sicker  und  okne  besonders  grosse  Mibe, 
nock  weit  besser  gelöst  werden  konnte*  Er  eröAiet  das  Work 
mit  einer  Untersockung  über  die  ältesten  Bewokner  der  Hodilainde, 
ober  die  Picten  und  die  Scoten ,  wobei  man  eine  gesunde  Prifnng 
aller  kier  aufgestellten  JMeinungen  und  Ansickten  erhält  Dann  isl 
eine  r^cht  gute  Cjbarte  von  Schottland  ttberhuiipt  und  von  seinem 
Hodblande  indiesondere  eingefügt,  wobei  die  Scheidung  des  ger- 
manischen und  des  hochländischen  Schottlands  bestimmt  ang^g^en 
bt.  So.  weit  die  Einleitung.  Das  ].  Cap.  beschäftiget  sich  mit 
der  Römerzeit.  Hier  begnügt  sich  der  Vf.  nicht  damit,  nnn  die 
Kaphrichten  der  Römer  und  Griechen  kritisck  wiederzugeben,  son- 
dern er  ergreift  auch  die  Gelegenheit,  die  im  Lande  vor  kOrseier 
oder  vor  längerer  Zeit  aufgefundenen  Altertkflmer  zu  besckreibe». 
Das  2.  Cap«  soll  eine  Geschichte  der  Barden  und  der  Poesie  der 
alten  Gelten,  eine  Untersuchung  Ober  die  Echtheit  der  Gesinge 
Ossians  geben.  Diese  bezieht  sich  nun  vorzugsweise  auf  Mac- 
pherson's  Fund ,  auf  die  von  diesem  wiederaufgefundenen  Gedichte 
Ossians.  Zuerst  wird  als  sicher  und  unzweifelhaft  erwiesen,  dass 
der  alte  Bardengesang  in  dem  Hochlande  und  auf  seinen  Inseln 
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ia  ta  Anfwqr  ^  1^  «l^*^*  fortdauerte ,,  welcher  todeMm 
freflidi  schmi  als  der  datreteade  Weadepaiiot  des  Untergaaisres 
so  iftnchtea  iat.  Jede  angesekene  hocptodtecbe  Familie  halte 
firtker  Diien  eigenen  Barden  geiiaM.  Aker  die  Sitte  stark  ak  ond 
mit  Ihr  die  Barden.  Niel  Macviiirick,  Barde  der  Familie  Claaranald, 
{gestorben  1726,  ist  als  der  letäte.der  alten  nnd  eigentUcken  Bar- 
dea  ananseken«  Indessen  stark  mit  dem  6es€hle<At  der  aUen  Bar- 
den keioesw^T^  das  alte  Bardenlied  «elkst  ak«  Capitain  Macde- 
nald  vefsidierte  1740  an  Eides  Statt,  dass  er  in  seiner  Hefanatk, 
aaf  der  Insel  Skye,  als  Knake  von  einem  Greis  riele  knndert 
BardenUeder  kake  singen  kören.  Dr.  Staart,  Pfarrer  von  lUss, 
katte  nock  ekiea  von  derselken  Insel  gekttrtigen  Mann  gekannt, 
der,  so  gross  war  die  Kraft  des  Gedacktnisses  kei  diesem  Natnr- 
volke,  mehrere  tausend  Verse  der  alten  Bardenlieder  mit  der 
grdssten  Sickerkeit  nnd  Lekendigkeit  v^ortragen  konnte.  Es  war 
unter  den  Hocklandem  etwas  gana  GewtiinUckes,  gänne  Bttcher 
der  keil.  Sckrift  im  Gedäcktniss  zu  kaken.  Die  Gedickte  Ossians 
konnten,  slck  daker,  wenigstens  im  Wesentlichen,  anck  nack  dem 
Aksterken  der  alten  und  eigentlicken  Barden  in  dem  JNande  des 
Volkes,  kesonders.  in  den  entlegenen  Tkeilen,  auf  d^n  Inseln  Hock- 
Kckottlands  erkalten.  Einaeine  Stöcke  alter  Lieder  ersckjenen  nun 
indi  alknaiig  durck  den  Druck;  so  1745  von  Jok.  Farqukarson, 
1745  Ton  Alexander  Macdonald,  1756  ron  Jerome  Stone.  Nun 
rat  krtaimtHck  nack  einer  in  das  Hockland  unternommenen  Reise 
fames  Macpkerson  mit  seinem  Funde  „Ossians  Gesange^^  auf,  1761 
»It  „Fingd^S  1'^^^  1"'^  „Timora.^^  Von  grossem  Interesse  sind 
lle  Brnchstttcke  der  Briefe  Blacpherson's,  welche  dieser  während 
[es  Findens  geschrieben  hat  und  der  Vf.  uns  mittheilt.  Die  Ekr- 
Ichkeit  des  Finder?  gekt  daraus  unzweideutig  kervor.  In  gili- 
eher  Spracke  ersckien.  das  Gänse  durck  die  Higkland  societj  erst 
u  J.  1807,  denn  Macpherson  hatte  sich  trota  des  ungeheuren 
ieschreis,  das  sich  gegen  ihn  erhöh,  doch  nie  entschliessen  kön- 
en,  die  Gedichte  auch  in  der  Originalsprache  au  verdlfenUichcn. 
eine  Stellung  setzte  ihn'  in  den  Stand  dieses  Schreien  zu  ver- 
shten;  er  empfand  wohl  Ekel  und  Unwillen  und  meinte  durch 
ch^elgen,  freilich  nicht  zum  kosten  fttr  die,  welche  helehrt  und 
beraeogt  sein  wollten.  Jedoch  zum  kesten  fflr  sich  und  seine  liuhe 
id  Bequemlichkeit,  zu  antworte^.  Bekannt  genug  ist,  wie  das 
[eer  det  Kleinmeister  sick  damals  geg^n  Macpherson  erhöh  und 
^erlailt  schrie,  dass  die  Gedichte  unecht  sein  mflssten,  und  um  das 
Wunder  einer  Poesie,  die  als  viel  zu  poetisch  galt,  zu  erklären, 
?ber  SU  einem  noch  grossem  Wunder  seine  Zuflucht  nahm  und 
^haoplete,  der  äbrigens  ziemlich  prosaische  Macpherson  habe  die 
'^underlieder  —  selbst  gemacht.  Gegenwärtig  ist  die  Sache  für 
lle,  nur  freilich  .für  die  Blinden  nicht,  unbedingt  entscliiedcn. 
ie  Gedichte  mögen  von  Ossian  herrühren  oder  von  sonst  wem, 
IT  er  fragt  denn  nach  einem  einzelnen  Manne,  z.  B.  nach  dem 
aone   Namens  Homer)  sie  sind   uralt,    gehören   den  frühesten 
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Betten  dieees  HocMaiides  an,  letzten  In  den  Barden-Familien  fort, 
lebten  Im  höchsten  OeMrg'e  und  auf  den  Inseln  im  Munde  des  Vol- 
kes noch  In  der  üswetten  des  vorigen  Jahrhunderts.  Aoeh  ^- 
sehrieben  waren  die  Gesfftnge  Ossians  da.  Höchst  Interessast  ist 
der  Bericht,,  welchen  der  Vf.  Aber  ein  Manoscript  gibt,  dha  woU 
aHe  Ossians-Ges&nge  entbleit,  und  aas  welchem  Macpherso«  wahr- 
scheinlich eben  so  wie  ans  der  mündlichen  Tradition,  beide  Qnel- 
len  mit  einander  v^gleichend,  geschöpft  hat.  Es  wird  uns  eine 
genaue  Beschreibung  der  Schicksale  dieses  Manuscripis  gegeben. 
Jesuiten  haben  es  jnit  nach  Frankreich  genommen,  und  dort  ist  es 
verloren,  vielleicht  durch  den  Vandalismus  der  Rerohitiön  remieh- 
tet  worden.  Der  Vf.  lenkt  dann  wieder  In  den  Lanf  der  Ge- 
schichte ein',  schildert  uns  die  zwischen  Ptcten  und  Scoten  eintre- 
tende Verschmelzung  und  das  alte  in  der  MHte  des  9.  Jakrii. 
anhebende  eigentlich  schottische  Königreich.  Sehr  interessant  Isi 
Alles,  was  dabei,  gewöhnlich  bei  Gelegenheit,  von  den  gSlischen 
Atterthttmem  des  Hochlandes  mitgetheiit  wird.  Aber  nicht  vöRIg 
genügend  ist  das  Buch  über  die  germanisch-sächsische  Colonlsa- 
tlon  des  Niederlands.  Der  Vf.  nhnmt  an,  dass  die  gSffsehe  Bevöl- 
kerung sich  thcils  allmälig  in  das  Hochland  zurftckgezogeo,  Ihells 
so  weit  sie  In  dem  Niederlande  blieb,  nach  und  nach  die  Sachsen-^ 
Sprache  angenommen  habe,  dass,  indem  die  Könige  die  Residews 
In  dem  Niederlande  behalten,  eine  grosse  Entfremdung,  ja  fast  eine 
Unabhängigkeit  des  Hochlandes  eingetreten  sei.  Vnd  davon,  ans 
einem  Znstande,  In  dem  das  Hochland  sich  bethahe  selbst  über- 
lassen war,  leitet  er  auch  das  Entstehen  der  Clans  her  und  ihrer 
Häuptlinge.  Die  politische  und  die  militairische  Organisation  die- 
ser Clans  beschreibt  der  Vf.  sehr  ausführlich,  und  man  gewinnt 
damit  einen  interessanten  Blick  in  ein  ganz  eigenthOmUches  Leben 
und  Treiben.  Die  Autorität  des  Häuptlings  war  eine  refn-patriar- 
chalische  und  die  Freiheit  Ist  von  den  Clans  keineswegs  ausge- 
schlossen. In  der  Regel  schlössen  sich  mehrere  Clans,  unter 
welchen  es  an  steten  Feindschaften  und  Kämpfen  nicht  fehlte,  n 
Schlitz  und  Trutz  gegen  ihre  Feinde  an  einander.  Ehi  solches 
Schutz-  und  Trutzverhältniss  wurde  Manrent  genannt.  Die  oft 
seltsame  Art,  In  welcher  die  Hochländer  ihre  Fehden  unter  einander 
,  durchkämpften,  beschreibt  der  Vf.  auf  ganz  vorzügliche  Welse. 
Ueberhaiipt  hat  er  die  Gewohnheit,  seine  StoK  durch  BUttheilung 
antiquarischer  Sachen  belehrend  zu  machen.  In  den  Kämpfen  om 
die  Unabhängigkeit  Schottlands  gegen  England  werden,  wie  der 
Vf.  berichtet,  die  Hochländer  fast  gar  nicht  erwähnt,  ohne  dass 
man  jedoch  desshalb  annehmen  müsste,  dass  sie  in  diesen  Kämpfen 
auch  gar  nicht  thätig  gewesen.  Nach  dem  Ende  derselben  er- 
scheint das  Lehnswesen  als  bis  in  die  fernsteil  Theile  des  Hoch- 
landes ^ngednmgen,  ohne  dass  man  im  Stände  wäre,  im  Einzelnen 
und  genau  nachzuweisen,  wie  es  damit  gekommen.  Von  da  an 
stehen  sich  die  beiden  Systeme  der  Clans  und  des  Feudalwesens 
auf  demselben  Boden  entgegen.     Einiger  Versuche,   welche  die 
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letzien  altechottfscltefi  V!M\gt  maclten,  um  lil  dem  Rodilande  ^ös«^ 
^ereOrdnim^  und  gTf^fsseren*  Gehorsam  berbelziiftkren,  gedfiiM  dasr 
H^eit  auch ,  weQdH  sif h  aber  dami  so  der  höchst  an^hrlidierf 
)c9ehre8ittng  einer  girossen  Blengpe  ron  Fehden  miier  den  lM»di^ 
fhottiselien  Häuptlingen,  deren  Geschichte  ^  bis  in  das  17.  Jahrh. 
fnein  fortführt*  Darans  ersehen  wir  allerdhigs,  das^  bis  an  dieser 
Seit, '(ja,  es  war  selbst  noch  länger  der  Fall)  das  anderwärts  hr 
Sorop^  schon  abgestorbene  Fehdewesen  nnd  Fanstreeht  Im  schot- 
seben Hochlande  noch  in  rdllfg  nngeschwftchter  Kraft  fortdanerte* 
ler  Vf.  hat  einige  hundert  Seiten  an  solche  Dinge  gewendet, 
nd  hier  ist  es,  wo  wir  ihn  anklagen,  nicht  verstanden  zu  haben, 
1e  man  Das,  was  nur  als  Totalität  von  geschichtlicher  Bedeu-^ 
mg  sein  kann,  nur  seinem  wesentlichen  und  charakteristischen 
ihalte  nach  geben  muss.  Viel  besser  wäre  es  gewesen,  wenn  er 
att  solcher  nnnöthiger  Weitdchweiflgkeit  über  die  Verbreitong 
id  Nfcht-Verbreitang  der  Reformation  in  Schottland  und  beson- 
*rn  im  Hochlande  gesprochen  hätte.  Aber  gerade  diesen  so 
IclMgen  Pnnct  fibergeht  er  mit  völligem  Stillschweigen.  Unter 
arl  I.  bricht  die  Erzählung  von  den  kleinen  Fehden  der  Hänpt- 
\ge  unter  dnander  ab ,  und  es  wird  die  Cfeschichfte  der  Innern 
irch  did  pollUsch-kirchlichen  Maassregeln  ^dieses  Fihrsten  hertor-« 
Tafenen  Unruhen  in  Schottland  begonnen.  Der  Corenafnt  hat 
Ine  Hanptstfitze  in  dem  Niederlande,  der  RoyaHsnras  in  dem 
»chlande.  Aber  Montrose's  Kampf  fär  Karl  L ,  der  mit  grosser . 
isffibrHehkeit  beschrieben  wird ,  so  dass  jeder  einzelne  Zug  die- 
r  00  bewegten  Zeit  hervortritt,  endet  unglttcklich.  Der  1.  Theil 
iltesst  mit  der  Flucht  des  König  Karl  I.  zu  dem  Heere  des 
lottlschen  Covenants,  welchem  Ereigniss  die  bekannte  Kata- 
ophe  in  England  folgt.  Der  2.  Theil  des  Buches  Jst  nun  be-^ 
iders  fflr  die  Geschichte  des  Hauses  Stuart  und  aller  Veriiätt- 
se  nnd  Beziehungen  desselben  zu  Schottland,  besonders  zum 
»chlande  von  grosser  Wichtigkeit.  Er  läuft  bis  zum  Jahre  I74fV, 
I  Tide  Onellen  und  miindliche  Berichte  haben  hier  dem  Vf.  zn 
böte  gestanden.  Selbst  in  sonst  sehr  umfangsreichen  Geschichts-«- 
rken  wird  Schottland  In  der  Zeit,  wo  die  Revolution  in  Eng- 
d  bereits  vollständig  und  die  Republik  schon  erklärt  ist ,  sehr 
•2  und  ungenügend  behandelt.  In  diesem  VTerke  dagegen  wird 
Stellnn^  bei  der  in  England  erfolgten  Katastrophe,  das  un- 
ickHche  Unternehmen  Mcmtrose's  gegen  den  Covenant,  die  kurze 
g'ierang  Karls  H.  in  Schottland,  und  die  Art  und  Weise  end- 
^  wie  die  englischen  Republikaner  Meister  wurden,  durch  die 
rahmng  einer  grossen  Zähl  von  Einzelnheiten,  völlig  klar. 
\on  damals  zeigt  sich  das  Hochland  glühend  ffir  die  Stuart?, 
'  nur  mit  der  grössten  Mtthe  und  niemals  ganz  vollständig  kann 
niedergeworfen  werden.  Ueber  die  Zeit  der  Restauration  der 
arts  auf  Englands  Thron  geht  der  Vf.,  wie  billig,  flüchtig  hin- 
^.  Die  Revolution  von  1688  überrascht  da?  Hochland.  Es 
«T  willenlos  dem  Strome  derselben  folgen.     Aber  lacoim  fU. 
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Ersckeiacii  in  Irland^  vad  4es  Pr^UsUntM  Duadee  Tre«e  Uknm 
ien  ersten  fnrchlbaren  Anfstand  der  Hoehltoder  gc^en  dns  m«c 
Gonvememeni  liervor«  Diesen,  beianlie  altenteiierliclien,  riUerlidbci 
Knmpf  schildert  der  Vf.  elienfalls  mit  grosser  Awfllliriidikeity  akcr 
diessnal  moss  man  ilim  für  die  AnsfAlirKclikelt  danUbar  sein.  Du- 
"dee%  baldiger  Tod  bricht  indessen  eine  Haoptstitse  des  Hochlan- 
des nieder  «nd  bald  werden  die  Whigs  aoeh  hier  Meister.  Gran- 
sä»  in  dem  Siege  können  die  H'kigs  auch  sein.  Wer  den  Ter- 
mhi  der,  Amnestk,  nnd  sei  es  ohne  seine  Schnld  geschehen,  wie 
der  Clan  Glenco,  .Tersäumt^  wird  ohne  Schonung  nnd  Eihnrmcn 
niedergehaoen.  Der  2.  Tbl.  beschäftiget  sich  dann  damit,  die  Siel- 
long,  die  Hofnungen,  die  geheimen  Clubs  der  schottischen  Jacfrin- 
ten,^  ihre  Verbindungen  mit  dem  eniigrirten  Königsgesehlecfcie  an 
schOdem.  Die  unter  der  Königin  Anna  bewerkstelligte  Vereinig 
gong  Englands  und  Schottlands  regte  die  schottische  Nationalpariei 
sehr  bedeutend  auf,  und  der  Jacobitisnras  gewann  dadurch  che  un- 
gemefaie  Ausdehnung  in  Schottland;  er  hielt  sich  nun  nicht  mekr, 
wie  froher,  in  dem  Hochlande.  Bei  Anna's  Tode  war  en  AuAtwA 
mit  den  Waffen  bereits  im  Stillen  rorbereitet  Die  Bn&hluBg  des 
Auftretens  Jacobs  Hl.  Im  J.  1715  und  die  En&hlung  aller  Ereig- 
nisse, welche  dasselbe  begleiteten,  ist  wirklich  mdsierkaJl  gresdbrie* 
ben,  nnd  Ref.  muss  bedauern,  dass  der  Stoff  Ver  roa  der  Art  Ist, 
dass  er  selbst  ebien  andeutenden  Ausnug  nicht  gestattet.  Voa 
dem  Vorwurfe  der  Feigheit,  des  feigen  Aufgebens  sctaier  Getreuen 
scheint  ftbrigens  Jacob  III.  oder  der  Chevalier  de  SC  George  völ- 
lig  rein  uu  sein.  Nach  dem  unglücklichen  Ausgange  dieses  Uater- 
ndimens,  das  so  viele  HiUiptlinge  mit  ihrem  Kopfe  oder  mit  Ver- 
bannung befahlen  müüsen,  behandelt  der  Vf.  die  Geschichte  wieder 
in  seiner  früheren  Weise  und  erörtert  die  Stellung,  Hoffnung  und 
die  Verbindung  der  schottischen  Jacobiten,  die  ihrer  Hauptmasse 
nach  doch  aus  Hochl&ndem  bestehen,  mit  den  Stuarts,  auf  deren 
Umgebungen  und  persönliche  Verhältnisse  und  Beniehungen  man- 
ches neue  Licht  geworfen  wird.  FreOich  ver&ndem  sich  in  dieser 
Zeit  die  alten  Verhältnisse  des  Hochlandes  durch  awei  Dinge  be- 
deutend/ Zuerst  dadurch,  dass  das  Gouvernement  eue,  wenn  auch 
nur  theil weise  und  unvollständige  Entwaffnung  des  Hodilandes 
durchsetzt,  dann  aber  auch  dadurch,  dass  es  klug  genug*  bt,  um 
mit  der  Fonuirung  hochschottischer  Regimenter  zu  ^ginnen,  wo- 
durch manche  Häuptlinge  gewonnen,  andere  beschäft^et  werden. 
Und  mit  den  Häuptlingen  ist  auch  ein  Theil  des  Volkes,  wo  nicht 
gewonnen,  doch  beschäftiget  und  von  fdem  gefährlichen  Boden  der 
Berge  und  Wälder  der  Heimath  entfernt.  Der  2.  Tbl.  endet  mit 
dem  Augenblicke,  wo  Karl  Edward  auf  dem  Puncte  steht,  seine 
kühne  und  abenteiitTÜche  Landiuig  in  Schottland  zu  untemehmcs. 
Ein  grosser  Theil  des  folgenden  Bandes  ist  mit  der  Geschichte  die^s 
Untenichniens  angefüllt,  der  man  das  Lob,  gelungen  dargestellt  nnd 
dabei  wenigstens  zum  Theil  aus  sehe  seltenen  Quellen  geschalt 
zu  sein,  nicht  versagen  kann.    Nicht  allein  das  Grössere  und  AU- 
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gemeine,  sondern  anch  das  Einsdne,  besonders  die  Gesdrfdite  der 
Flucht  Karl  Edwards  nnd  die  ScUlderang  d^r  Art  nnd  Weise  ^  in 
welcher  das  britische  Gouvernement  diesen  Aufstand  nicht  sowohl 
bestrafte,  als  vielmehr  an  den  Schotten  blutig  richte,  tei  ungemein 
anziehend ,  wenn  aocb  nicht  erfreolidi.  Der  Vf.  wirft  dann  nodi 
einen  Blick  a«f  die  leinten -Verfaittninse  der  Stuarts,  ohne  jedocb 
hier  im  Stande  %u  sein,  viel  Neues  In  der  Sache  heMbringen. 
Ueber  Karl  Edward  fUlt  er  das  Urtbeil,  dass  er  sich  nwar  wlb- 
rend  jenes  denkwArdigpen  Kampfes  wabrhaft  beroiscb  geielgty  dann 
aber,  vom  UngjAcke  gleichsam  innerlich  gebrochen,  j^n'Halt  und 
Jede  Richtunip  verloren  habe.  In  dem  Hochlande  trat  nun  nacb 
der  Unterdrncknn^  des  Versuchs  Karl  Edwards  die  wichtige  Ver- 
änderung ein,  dass,  um  die  Macht  der  Häuptlinge  nu  brechen,  ihre 
erbliche  Jurisdiction  fan  J;  1747  aufgehoben  ward«  Am  Schlüsse 
des  3.  Bdos.  wird  eine  Sammlung  von  Briefen  und  Actenstiicken 
begonnen,  welche  nur  Gesdiichte  des  Hauses  Stuarts  vom  J.  1745 
bis  17d9  gehören  und  mehrere  nicht  unbedeutende  Aufschlflsse  ent- 
halten. Dfe  Briefe  sind  sam  Theil  von  Jacob  UL,  Karl  Edward 
«nd  Prinn  Heinrich.  Diese  Sammlung  reicht  nun  noch  in  einen 
guten  Thell  des  4.  Theiles  hinUber.  Dann  Ist  ein  grosser  Tbell 
desselben  von  einer  Geschichte  aller  Hochlaods-Regimenter,  wel- 
che die  brittischc  Regierung  bis  auf  die  neuesten  Zelten  errichtet 
hat,  ausgefAHt  Dt^  Geschichte  kann  freilich  für  ans  Deutsche 
nur  von  einem  sehr  untergeordneten- Interesse  sein.  Noch  kommt 
nun  an  dem  Schlüsse  des  Werkes  unter  dem  Titel:  Hbtory  of  the 
Highland  clans,  gewissermassen  ein  Anhang  au  dem  Ganaen,  in 
welchem  der  Vf.  noch  einmal  nur  Darstellung  der  Clans,  der  Macht 
der  H&nptlinge  u.  s.  w.  zurOckkehrt,  wobei,  obwohl  im  Einnelnen 
es  natürlich  an  Verftnderungen  und  Umstellungen  nicht  gebricht, 
doch,  im  Ganzen  genommen,  nur  bereits  Angefahrtes  sich  wieder- 
holt findet.  Der  Vf.  wollte  in  diesem  Anhange  eine  gedrängte  ge- 
schichtliche Uebersicht  Ober  die  bedeutendsten  Clans  nnd  die'  be- 
deutendsten Hioptlingsfamilien  des  Hochlandes  geben.  Mehrere 
Brustbilder  und  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Wappen  dienen  dem 
Werke  zur  Zierde. 
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minöe  par  U  gudrbon  ( — 80).  Revue  generale,  bulietia  etc.  ( — 128). 

[tan]  Zeitschrift  Ar  die  g?eaaiinte  Medicin,  »it  beMiid.  BMuAAi  auf  He* 
•pitalpraxis  o.  auaüad.  Literatur.    Henwageg.  von  F.  W.  OmmüImIm. 

22.  Bd.  Hamburg,  Pertbea-Besser  u.  Mauke.  1843.  588  S.  gr.  ä  (Jaiirs. 
T.  3  Bdn.  ii.'8  TUr.)  Enthält,  ausser  Auszügen  aus  selhstständigen  Schrif- 
ten ii.  Journalen,  Erfahrungen,  Notizen  etc.,  folgende  OngioalTAbhanif/an^ea : 
FtibridM»^  ib.  Entzflndung  u.  antiphlogistische  Methode  (8.  1  ft.)  —  BlasiMs^ 
Beitiige  zur  Klia&  der  Chiiwgie  «.  Angeohülkunde  (8.  W  IL)  —  Xarmr 
vißjtvi,  chirurgische  Kraokheitefiile  (S.  153  C).  -•  XIater,  B(#rftge  uur  W«r- 
digiuig  der  Lühotritie  (S.  297  ff.(  —  Qemtt,  swei  Falle  Ton  Lithotritie 
(S.  3w  ff.)  —  Zimmermann  f  über  Nutzen  und  Gebrauch  der  Tersandten 
Mineralwasser  (S.  445  ^GP.) 

[3369]  Medical  dictionary.  By  IL  DongfUMon,  M.  D.  3.  edit.  Pluladel- 
phia,  1842.    8.     (li  lOsh.) 

[33t0]  Encyclopädie  der  gesammten  Volksmedicin,  od.  Lezicod  der  TorzQg- 
liebsten  u.  wirksamsten  Haus-  u.  Volksarzneimittel  aller  L&nder.'  Nach  den 
besten  Quellen  u.  nach  dreissigjährigen,  im  In-  u.  Auslände  selbst  gemachte» 
sahireichen  Beohaditungen  u.  Erfahrungen  «ua  d.  Volksleben  geawaaeit  a 
berausg.  von  Creo.  Fr.  Mast,  Dr.  der  Med.  u.  Phil.,  ftcad«  Lehrer,  prakt  Ant 
etc.  zu  Rostock.  1.  Heft.  (A — Brenneaael).  Leipzig.  Brockhmia.  1843. 
XXIX  u.  S.  1—112.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3371]  Histoire  naturelle  "de  la  aantö  et  de  la  maladie  chez  lea  y^g^tanx  et 
chez  les  animaux  en  g^n^ral  et,  en  particulier,  chez  Thomme;  auiyie  du  for- 
mulaire  pour  une  nouvelle  m^thode  de  traitement  hygi^nique  et  curatif,  par 
F.  V.  naspalL  2  Vols.  Paris,  LaTavasseur.  1843.  78^4  Bog.  gr.  8. 
mit  12  Kpfr.    (24  Fr.) 

[337S]  Die  Verpflichtungen,  Berechtiguniren  und  Wünsche  des  preuss.  Arztes. 
Ein  Beitrag  zur  Reform  der  Medicinal-Verfr  Preussens.  Von  VaL  Joh. 
Thd.  VKmttoke,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  Krmsph.  in  Erfurt  Erfurt,  Mfiiler* 
sehe  Buchh.    1843.    VIII  u.  128  S.  gr.  8.    (30  Ngr.) 

[3371]  Practice  of  medidne.  By  B.  DangUMMMi,  M.  D.  2  Vols.  Philadel- 
phia 1842.    8.    (l£  12ah.) 

[3874]  Füof  hundert  beste  Hausmittel  gegen  alle  Krankheiten  dcar  Menac^ea; 
Anweisung  wie  man  ein  gesundes  u.  mnges  Leben  erhält  u.  wie  man  einen 
schwachen  Magen  at&rken  kann  $  auch  die  Wunder  dea  kalten  Waaaersy  nebst 


Hell  22.J  jtf^djcift  vnd  Ckbm^t. 

Ilvfelüttds  HaiM*   u.  Reiseap^the.    6.   verb,  er«  vem.  Aufl. 
Kriist.     1843.    VJU  u.  184  S.  8.    (15  Ngr.) 

[8975]  Lectures  on  the  Eruptive  Perers,  ddivered  at  St.  Thomas^s  Hospital 
in  Jan.  1843.  By  Oeo.  Gregory,  M.  B.  Lond.  1843.  270  S.  gr.  8. 
CTali.  6d.) 

[3376]  Ueber  Ories,  Gicht  Q.  Stein.  Zunächst  eine  Anwendung  yon  Liebig^s 
Thier-Chemie  auf  die  Verhütung  u.  Behandlung  dieser  Krankheiten  ron  BL 
B.  Jones.  Uebers.  ron  Dr.  Herrn,  Hoffmann,  Brannschweig,  Vieweg  u. 
Sohn.     1843.    XI  u.  136  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

£8Sn]  Rathgeber  bei  Hamorrhoidal- Beschwerden  öder  ihre  sicher«  Verhütung 
und  gründliche  Heilung,  von  Dr.  C.  IKT.  ReilBOp,  prakt.  Arzt.  Ologau. 
Flemmmg.    1843.    106  S.  8.    (IPA  Ngr.) 

[asn]  UnentbehrMcher  Rathgeber  für  Schwindsflchtige,  o.  Erkenntniss  u.  Cur 
der  Schwindsachten,  namentlich  der  Lungenschwindsucht,  deren  sichere  Ver- 
hütung u.  Heilung  durch  Diät  u.  die  einfachsten  Mittel  erreicht  werden 
kann,  von  Dr.  E.  W.  Heiwop.     Glogan,   Plemming.     1843.     109  S.  8.  . 

(l  175  Ngr.) 

[3379]  Sicherer  Rathgeber  bei  Unterleibskrankheiten.  Nach  dea  Grandsätzen 
der  Erfahrung  bearbeitet  von  Dr.  C  W.  Rensop.  Bbeudas.  1843. 
IV  u.  99  S.  gr.  8.     (\\%  Ngr.) 

[3380^  Neue  Zeitschrift  für  Geburtskunde  herausgeg.  Ton  DD.  D.  W,  H, 
'Busch,  Jos,  d'Outreponty  Fd,  A,  v,  Ritgen  u.  Ed,  Casp.  Jac,  v,  Siekold,  13. 
Bd«  Berlin,  Hirschwald.  1843.  476  S.  gr.  8.  mit  1  Lithogr.  (2  Thir. 
30  Ngr.  Inh. :  Frieger,  Beiträge  üb.  die  Jod-  n.  bromhaltigen  Hellquellen 
zu  Kreusnaeh  (S.  I — ^26).  —  Dreyer,  Beitrage  zur  Lehre  der  Frauen-  und 
Kinderkrankheiten  ( — 42).  —  Zeitfuchs,  üb.  placenta  praevia  (—75).  — 
Hemmer,  Fall  einer  Selbstwendung  ( — ^93).  —  Jfehrsr,  üb.  eine  Tj^phov-fifH  ■ 
demie  (—107).  --  ToU,  Beitrage  xur  Gynäkologie  (—128).  —  ifslnc^ec/it, 
IMRtheill.  aus  d.  Gebiete  der  Geburtshülfe  ( — 137).  —  Oslander,  Beobach- 
tung einer  Manntollbeit  ( — 147).  —  Remak,  üb.  Menstruation  und  .Brunst 
(8.  175—234).  —  V.  Siebold,  4.  Bericht  üb.  die  in  d.  k.  Entbindungsanstalt  ' 
zu  Gottingen  vorgefallenen  Ereignisse  in  d.  J.  1838— 40;  u.:  zur  Lehre  von 
don  Zeichen  einer  kürzlich  erfol^n  Geburt  (—^10).  —  d'Outreponi,  prakt. 
Beitrag»  zur  Geburtskunde  (S.  321 — 345).  —  Siein,  üb,  die  sc^jen.  Cepha- 
lotribe  ( — 368).  —  Ders.,  üb.  die  Meinung  von  Biidungsabweichung  als  Ur- 
sache der  Form  u.  s.  w.  (—378).  —  Osiander,  üb.  xlie  Methoden,  das  Car- 
cinoma uteri  zu  operiren  (—389).  —  Löscher,  Gesch.  einer  11  jähr.  Üntcr- 
leibsschwangerschaft  ( — 401).  —  Martin,  üb.  den  Rothlauf  bei  kleinen  Kin- 
dern ( — 428).  —  d'Outrepont,  Bericht  üb.  die  Vorfalle  im  Gebärhause  zu 
WüTzburg  in  den  J.  1840-41  ^—440).  —  Jonas  ^  ein  Fall  von  Mangel  der  ' 
fiuaaern  Genitalien  ju.  Bildung  einer  künstl.  Vagina  (—444).  •—  Ausserdem' 
Journalistik,  Literatur  u.  s.  w. 

[sm]  Trait^  dinique  et  prattque  des  maladies  des  enfiins,  par  MM.  BIHet 
et  BatlieaE.  Tom  III.  (dernier).  Paris,  Germer-BailUire.  1843.  47  Bog. 
^r.  a    (21  Fir.) 

[»81}  Journal  de  chimie  m^dicale  etc.  1843.  No.  IV.  Avrll.  S.  261— 264.  . 
(Vgl.  No.  1823.)  Inh.:  Chimie  medicale  (S.  201  —  206).  ^  Toxieologie. 
[Bowean,  Legtip  etc.]  (—246).  —  Pharmacie  (--25t).  —  Objets  dlTen, 
iMbUographie  etc.  (264).  —  No.  V.  Mai.  S.  265—316.  Inh.:  Tozioolocie 
(3.  264—274).  —  Pharmade.  iSavtWy  Debaurge  de  Boliot  etc.]  (—987). 
Falsificadons  [Righini,  J^ltier.]  (—289).  —  Bxtrait  des  joamanx,  biUiogra- 
phie  (-316). 

[33831  Journal  de  Pharmade  ^tc.     1843.    Avril.    (Vgl,  N6.  2^76.)    Inh*: 
BouUay  et  Henry,  aur  l'^tat  de  comblnaisöu  du  spufire  dan»  Im  eauK  mui^a- 


MtMeki  WiA  CMrwgie.  [1843. 

Im  de«  Pyren^M  (9.  Ifll-- 975).  *  Procter,  mt  VhvAe  Tolatile  de  Gavithe- 
ria  procumbeDB  (—i80).  —  Softmo,  tor  ToUTfle  (—288).  ~  BorenMl*  u». 
lyse  du  corbonate  de  chaux  a  daq  ^quivaleoU  d^eau  (  -  390).  —  Gajtat»  aar 
la  fonnatioB  de  Panmoniaque  dana  J^api^areÜ  da  Manh,  quaad  mi  f  pttit 
l'acide  niirique  (-2*95).  —  Reyue  des  journaux»  ehroaiqae  etc.  (     3dp>, 

[nM]  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  praktifchen  Phanaacie  und  deren  Bifia- 
wisaeDichaften.  Herausg.  von  Dr.  A,  R.  L.  Vbget.  7.  Jahrg.  1843  in  li 
Nni.  (a  1  Bog.)    Crefeld,  ScbüUer.    gr.  12.    (1  TUr.  10  Ngr.) 

[tn6]  Die  neuesten  EntdeclLungen  in  der  matecia  nedlca.    FAr  prafclkdM 
Aerste  geordnet  von  Dr.  J.  H.  MerteiA,  a.  o.  Prof.  d.  Med.  m  Hridri 
borg  tt.  s.  w.    2.  Band.    Heideiberg,  Groos.     1843^    XXVIU  u.  134S  & 

gr,  8.    (5  tbür.) 

{WS]  Das  Araenik.  Mn  Vorkomaien,  die  haaptaftcUichsten  Vcrtindn^eB, 
Anwendung  und  Wirkung,  seine  Ge&hren  Ar  das  Leben  und  denn  Verfci- 
tung,  seine  Erkennung  dnrcb  Reagentien,  und^die  Terschiedenea  Mutbedo« 
tudessen  Ausmittelung,  nebst  einer  neuen  Ton  Jederouuin  triebt  aoiMibn' 
ren  xu  dessen  Auffindung.  Zur  allgemeinen  Belehrung  so  wie  mm  Ge- 
brauche fSr  Aerste,  Apotheker  u.  R^tsgelebrte  bearbdtet  Ton  Dr.  Bam 
lUihMiöli  Mit  1  lithogr.  TafeL  Nürnberg,  Schräg.  1813.  VI  u.  58  & 
«r.  8.    (7%  Ngr.) 

an]  Verlnderungen  der  Anne! -Tue  Ar  1834.    Berlin,  Scholtn.     IbiX 

8.  gr.  8.    (\%  Ngr.) 


s 


[tna]  Die  Apotheker,  insbesondere  die  der  Rheinpro?ins,  ia  BeaiBhtmg 
Alierh.  Cabinets-Ordre  vom  8.  Mars  1842  u.  hohen  MtnirterialTerl  roas  15. 
Aug.  1843  von  F.  A.  Krone,  Apotheker  in  Köln.   KcUn,  Boiisecte.     184^. 

33  8.  gr.  8.    (7  Vi  Ngr.)  .      ^ 

Wll  Tratte  Bur  la  nature  et  ia  guMion  des  maladiea  de  la  peau,  par  le 
r.  MHoL    10.  ^t    Paris,  Roret  1843.    41%  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[SSM]  TreaUse  on  the  Nature  and  Causes  of-^taaunering;  with  an  Expo- 
sition of  the  best  Methods  of  Cure,  Medical,  Surgical,  and  EducatiooaL  ^j 
an  Ph^sicia'n.    Lond.  1843.    68  8.  gr.  8.    (3sh.  Od.) 


e 


1]  Ueber  die  Transplantation  der  Cornea.     Eine  Preissckrift  Tön  Dr. 
~  ^nlsbach,  Seidel    1834.    24  8.  4.    (7%  Ngr.) 


K]  Abhandlung  über  die  Mineralquellen  in  allgemein  wissenachafi)icher 
ebung  und  Beschreibung  aller  in  der  österreichkchen  Monarchie  bd^sna- 
ten  Bäder  u.  Gesundbrunnen,  in  topographischer,  historischer,  physikalisch- 
chemischer  und  medidn.  Besiehung.  Von  WL  4.  Kooh.  Dr.  der  Med.  und 
prakt.  Arat  su  Wien.  Wien,  (BraumüUer  u.  Seidel.)  1843.  468  &  gr.  a 
(l  Thlr,  22%  Ngr.) 

K]  Excnrsiohs  to  the  Principal  Bfineral  Waters  of  England,  poraiut  of 
Ith  and  Information.    By  Jaaies  Johasoo,  M.D.    Lond.  1843.  1688. 
gr.  8.    (Ssh.) 

CSM]  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands  von  Dr.  X«  Ii>MiVirrr, 
eibapotheker  8r.  If.  d.  Kdnigs  ▼.  Griechenland  u.  s.  w.  Nürnberg.  (Schräg.) 
1843.    (20  Ngr.)  »   v       -•/ 

[Htft]  Almanach  de  Carlsbad,  ou  mdlanges  m^caux,  sdentifiques  et  Ktlifml- 
res  relatifs  k  eea  thermes  et  au  pays.  Par  Chev.  JeMi  da  CSnira^  Dr.  «■ 
med.  13.  annde.  Pragne,  Kronberger  .o.  Rsiwnats.  1843.  238  8.  1^  u. 
1  Kirtchen  in;  4.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 


MI]  Die  allgemehMn  und  ürtUchen  Daaipfb&der  in  arxneillcher  and  

Hlniicht.    Von  Dr.  S.  AboMB.    Nach  der  7.  Orig.-Aofl.  aus  d.  Fmx. 
übers.    Nordhausen,  Purst    1843.    67  S.  8.    (10  Ngr.) 


Heft  13.]  JUhHfer- «m(  VMxHtmd».  IM 

/ 

Lander-  und  Volkerinmde« 

fm]  BoHetin  de  la  uoMU  de  g^ognpbie  it.  s.  w.  1843.  Fevr.  (Vgl. 
ffo.  9004.)  fnli.:  (T^^maKd,  lee.  Toyage  li  la  recherelie  des  toiircee  du 
Fleate  blanc  (8. 89—97).  •»  Lrfivrtj  mir  les  MUea  aniiförea  da  Mohaoimed- 

AI*     V»       I.  <  B^k^^V  «k  •  *  _  1 A^  MJ_  S ■#  ^»..  ^w        . 


(>rafto€v/,  rapport  sur  la  noavelle  earte  topographiqae  dea  BUta  continen- 
taux  du  roi  de  Sardalgne  (^-149).  ^«  Netea,  aetea  de  la  aod4t4  etc.  (*176). 

E]  «Die  Erdkunde  iai  VerUUiniaa  inr  Natur  und  sur  GeMshidite  dea 
Kfaea,  oder  allgemeine  yergleichende  GeegrapUe  ala  äkhere  Grundlage 
det  StoÜiniba  u.  Uaterrichta  in  pliTikaL  u.  hieter.  Wiiacmarhnfton  Ton  fe 
tttlari  Dr.  a.  Prof.  a.  d.  Univ.  BerBa  u.  a.  w.  10.  Thl.  3.  Buch.  Wett- 
Atien.  3.,  atark  Term.  u.  umgearb.  Auag.  [Auck  u.  d.  Tit.:  Die  Brd- 
kuade  von  Alien  Ton  C  Ritter.  Bd.  ¥IL  1.  Aktk.  Daa  StntalMid  dea 
Bupknt-  u.  TIgfiaayeteiaa.]  —  BerHn»  Refaner.  1843.  XVIII  u.  UM  B. 
gr.  8.    (4  TUr.  35  Ngr.) 

pnal  Princlplea  of  Matkematieal  Geograpky;  ooMprehending  a  Tkeoretical 
and  Pract.  Kzplanatlon  of  tke  ConatiucQon  af  Mapa;  witfc  Eulea  for  tke 


Ponaatiott  of  tke  Tariona  klnde  of  Blap  PrijeatiDaa.    Bj 
Und.  1843.    166  S.  nit  3  Kupf.  8.    (6ak.) 

[MM  *Leitlkden  der  natkeoMtiacken  und  aOgemeinen  pkyiiaoken  GeograpUe 
ron  Dr;  J.  WL  NDUDer,  Direetor  d.  Sternwarte  au  Domit  n.  a.  w.  Statt- 
Sart  Cotta.    1843.    X  u.  331  8.  gr.  8.    (1  Tkir.  30  ^.) 

"Ml]  «Reiaen  in  Europa,  Aalen  und  Afrika,  aüt  beaonderer  Rftcksickt  auf 
lie  natnrwiaaenackalUicken  VerkUtniaae  der  betraffenden  lÄnder,  untemöan- 
men  in  den  J.  1835 — 1841  ron  Jon.  BwMMgg«r,  k.  k.  Merr.  Bergratk. 
Mit  einem  Atlaa,  entk.  geograpkiacke  n.  geognoit.  Karten,  Gebirgs-Profile^ 
[jandadiaften,  Abblldd.  aua  dem  Gebiete  der  Plort  und  Faona.  5.  Abtk. 
'Bflkluaa  dea  1.  Bda.  8.  871^1103]  und  6.  Abtk.  TS.  1-330  dea  3.  Bd«.] 
iebat  AUaa  3.  U»l  Stuttgart,  Sckwaiserbart  1843.  gr.  8.  n.  AUas  9 
BUtt.  Fol.  u.  Imp.-FoL    (7  Tklr.  15  Ngr.) 

HKß  A  Voyage  of  Diaoovery  towarda  tke  Nortk  Pole,  perfbrmed  in  Hia 
Majaatv'a  Skijpa  Dorotkea  and  Trent,  under  tke  command  of  C^pt  2>.  Bu- 
;Aaii,  R.  N.  1818;  to  wkick  ia  added,  a  Summary  of  all  early  attempta  to 
*endi  tke  Pacific  by  wäy  of  tke  Pole.  By  Gapl  P.  W.  Beeohey,  R.  N. 
PubKabed  by  aotkority  of  tke  Lorda  Commlaaionera  of  tke  Admiralty;  Land. 
1843.    363  S.  mit  6  Kupf.  u.  I  Karte,  gr.  8.    (I4ak.) 

anal  Sketdiea  and  Bxtvacta  from  a  TraToUIng  Journal.  By  Madame  la  VI- 
MMuteaae  de  Satge  8C  iMS.  Land.  1843.  338  8.  mit  31  Ki^f. 
jr.  8.     (31»k.) 

UW]  Briefe  und  TagebuckU&tter  ana  Frankrdcb ,  Irland  und  Italien ,  mit 
sinem  kleinen  Ankang  Ton  CompoalUonen  und  Gedickten  von  Magld.  Frei- 
raa,'T.  Dobeaeok,  geb.  Feuerbadu  Ndrnberg,  Raw*icbe  Backb.  1843. 
^94  S.  u.  33  &  gr.  13.    (1  Tklr.) 

aaaa]  *La  Ruaale  en  1839,  par  le  marquia  de  OlMlIme.  4  Vola.  Paris, 
kioyoC     1843.     113%  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 

aaaa]  Paraonal  NarraUve  of  eigkteen  Yean  Residence  in  Aaia^  compriiiag 
in  Account  of  tke  Mannera  and  Caitoma  of  tke  Oriental  Nationa  witk  wkom 
he  Autor  kaa  kad  oflicial  and  Ikndliar  Interoourae.  By  J.  BmHuk,  lata 
>>iuiaellor  of  State,  Aid-de-Camp  and  General  of  tke  Staff  to  Doat  Blakam- 
aed,  Ameer  of  CabuL  New  York.  1843.  gr.  8. 
1843.  n.  27 


f«g  LOnitr-  md  VSOcerhrnde.  (1B43. 

[UM]  Letters  from  Madr%i,  aimc  |ke  yean  1896-^39.  %  a  Lady.   Land. 
1843.    312  8.  a  <Wl  ad  ) 


[3418]  ^Elghtt  Yeaia  Renideiice'.  In  Perm  an^iHr  ti&e  Nesteriaa  CluristiaM, 
with  Notice«  of  the  MalioiBmedaiM.  By  Raf.  Swrt.  PfirfctM  Witk  27 
bighly-colaured  Ext^raTin^  of  tcenery  etc.    Bof  ton,  1843»    gr.  8.    (ISahu) 

(UM]  Hand»  und  Relteboeh  fflkr  Aoswanderer  naek  deo  TereiiiigtaR  Staate« 
von  Nordamerica.  Von  WL  ▼.  Waim«,  Bremen»  Schdneauum.  1843,  Vlff 
u.  223  8.  gr.  8.    (l»  Ngr.) 

[34UIJ  Ruined  Cities  of  Yucatan«  —  Rankblei  in  Yucatan,  er  Noten  oC  Tra- 
vels the  Peiiinsula;  including  a  Visit  to  the  remarkable  Ruins  Chi-ÜMa, 
ZäYi,  Käbah  and  Uxräal.  Wfth  abont  SO  effeetire  itlustratlons.  By  ■.  K 
2.  %äL    New  Yoffk,  1843.    gr.  8.    (lOsh.) 


[3411]  Incideots  of  Trav^  in  Yncatan,  with  190  Engramga.  Bj  Jl  th 
iteplft^    2  Vols.    New  York.    1S43.    938  &  gr.  8«    (a.  2<  2slt) 

[SMS]  Incidents  ef  a  WhaBng  Voyag«)  with  Obserrations  ob  the  BoHMty, 
Mamers  and  Costoms,  and  Misslonary  ifittatlons  of  the  Saadwieh  and  Society 
Irlands.    By  Fro.  Allyn  Olmslead.     With  Plataa.     New  York,  ISli 

gr.  12,    (7sh.  Od.) 

[M13]  A  Hietory  ef  the  Hawalian  or  Sandwich  Islands,  embradag  their  An- 
ataat  üannaia,  Costoms,  Poetry  etc.;  thdr  Barly^  Traditions  with  a  Pwd- 
cular  Aocoont  of  their  Discdverj  by  the  Spanish .  in  the  16.  Century  thelr 
Re-di>coYery  by  Cof  k;  Life  of  Taniehaaieba  the  great,  aad  their  GiFil  tm^ 
Political  Bistory,  with  the  Rise  and  Progjress  of  Chiiitjaaity  ani  Giirifiza- 
tion,  unto  the  Present  Resident  in  that  Gronp.  Boston,  1843.  450  8.  gr. 
8.  nit  20  IHu«tr.    (I8sh.) 


T   *» 


r»U4]  BlaolL'n  General  Atlas  t  New  Editioi^  eamrehonding  Ol  Fotio  Mans, 
crom  the  latest  and  n\^t  •  a^thentic  sonreas.  KagraTed  by  Bidaey  Bau, 
Haches y  etc.;  with  Geograph.  .Pescriptionai  and  na  Index  of  upwnfda  of 
50,000  Names.  Part  1,  Edinburgh,  1843.  VoUatdndig  in  8  niMatL  Uefe- 
rungen.    Fol.    (h  n.  Osh.) 

[MS]  VoUständiger  Atlts  Qber  aUe  TheiU  der  Brde  in  40  BUuttem,  aowaU 
zum  Privatgebraucbe  als  auch  filr  Bcbulen  nach  den  neuesten  «.  besten 
Quellen  und  unter  thätiger  Mitwkhung  mehrerer  Geographen  entwoilca  uad 
gezeichnet  von  QmpI  OImmt.  3.  Aufl.  Maiai,  Faber.  1843.  Fe). 
(5  Thlr.  10  Ngr.) 

[Mie]  Hai^atlas  über  aUe  Tbefle  der  Erde  in  80  BUttem  von  Dr.  K.  8ohr. 
U.  u.  12  Lief,  je  4  Blätter  kl  Fol.    Giogan,  Fiemming.  1843.  <h  10  Ngr.) 

\UX1f\  Stleleni*  Handatlas  über  alle  Theile  der  Erde  u.  s.  w.  Zur  voll- 
stand.  Ausgabe  in  83  Bl&ttern.  II.  Supplement- Lief,  oder  6.  Lief,  neoer 
BMirbcitungen.  Gotha,  J.  Perthes.  1843.  6  illum.  Knrten  ul  Fol.  und  2 
9.  Vorbemerkungen  in  4.    (h  1  Thir.  10  Ngr.) 

Ms]  Post-  und  Reisekarte  von  Deutschland,  den  Niederlanden,  Belgien  und 
der  Schweiz,  nebst  Theilen  der  angrenz.  Länder  bis  London,  I&rre^  de 
Grana,  Tnrin»  Warsohau»  Kopenhagen.  Nach  den  neuesten  Mnteirialiea,  mit 
Angabe  der  Elsenbal^en,  Dampfiicmlb-Curse  n.  der  besuditesten  Bäder  ent- 
worfen Ton  Fr.  IMohmimaL  Ing.-Major.  In  Stahl  gestochen  von  G.  Sers. 
Nürnberg,  Koro.    1843.     1  Blatt  Imp.-Fol  (17%,  a.  Leinw.  26%  Ngr.) 

ruiin  ftpaeiai-Kicte  von  D^ttschland.  Nebst  einem  Theile  der  aagveaneoden 
Länder  mit  besonderer  Berficksiohtigung  der  Gebirge  nnd  iSnwiaaer  von 
rVz.  FHed.  ^yien,  Artarta  u.Co.  1843.   I  Blatt  Imp.-FoL  (I  TUr.  10  Ngr.) 


Hill  33.]  GeicUdäe  S9§ 

FM«]  iMt-K*rftMi  Aer  PraiMiaMhen  BiMunMe^  6.  Liet  BerlnL  Hevnaiu. 
184X    4  Blitter  Fol    (l  TUr.)  ^ 

Bn]  Chorograpliische  Karte  des  MftblkrdMS  in  Oesterreich  ob  d.  Edim. 
t  geogr.- Statist. -hittorischeii  Daten  ansseriialb  des  Kartenrandea,  nach 
OiesaTy  Calles,  Hohenegg,  Hormayr,  Kaotz,  Kurs,  Kleinmayrn»  Lang,  Fach 
mayr,  Pallhausen  u.  A.  t.  Ben.  Pülwelii.    Lins,  Haslinger.   1843.    1  Blatt 
gr.  Inp.-FoL    (3  Tblr.) 

[ItlS]  Der  Mainstrora  von  Bamberg  bis  Mainz  ron  Gh.  g*»ii^>iw,  (Main- 
dampftchiffahrts-Karte).    Hanau,  König.    1  Blatt  qn.  Fol.    (5  Ngr.) 

[SIB]  Karte  der  kdnigl.  Dänischen  Herzogthumer  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenborg  von  C.  F.  WeflaaiL  Weimar,  Geogr.  Institut  1843.  I  Blatt 
Fol.    (10  Ngr.) 

[3I1A]  General-»  Pott-  und  Btnsseo-Karte  Ton  ItaHen,  mit  An^be  der 
DampfachifTahrts-Verbindungen  und  Ssenbahnen  ▼.  R.  A.  Sohnls.  'Wien, 
Artaria  u.  Co.    1  Blatt  gr.  Imp.-Fol.  '  (l  TUr.  10  Ngr. 


[um]  Karte  tob  Pal&stina  oder  dem  h^gen  Lande,  npkch  Utem  und  den 
neuesten  besten  Quellen  entworfen,  zum  Studium  der  heiligen  Schrift  und 
zum  Gebrauche  für  Schulen  eingerichtet  von  Dr.  Oarl  BdUmif.  fiftiüichen, 
lit.  artlftt  AnsUlt.  1843.  3  lith.  u.  color.  BUUter  in  grdsstem  Kartenfoimat. 
(2  TUr.  5  Ngr.) 

[MM]  West-Peraien  und  Mesopotamien,  zu  Ritter's  Bidknnde  Buch  3:  (West- 
asien« iranische  Weit),  herausg.  TOn  C.  RUUr  md  F,  A,  O'Mttel,  Bnt- 
werfen  von  Cnrl  fiaumenBaam.  Sec.-Lieut.  im  31.  Inf.-Reg.  A.  u.  d. 
T. :  Atlas  von  Vorder-Asien.  3.  Heft.  Berlin  1840  -  43,  Reimer.  5  lithogr. 
u.  illum.  Karten  Fol.    (4  Thlr.) 

Geschichte« 

[Hn]  Hvesdiichte  des  Volkes  Israel  bis  Christus.  Von  Beiar.  Ewmid, 
In  3  Bdn.  L  Bd.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1843.  XVIII  u.  482 
8.  gr.  8.    (1  TUr.  30  Ngr.) 

[SM]  '^Origioes  et  MigratlonesCimbromm.  Diss.  Ust.-cr|tica«  Anctore  FerdL 
Egiiili.  SoUem,  Cand.  juris.  Hauniae,  Reitzel.  1842.  VIII  u.  83  S. 
gr.  8.    (19  Ngr.) 

[MS91  *A  bibliograpUcal  essay  onthe  Scriptores  rerum  germanicarum.  By 
A.  Anhor.    BerUn,  Asheru.Co.   1843.    liO  8.  gr.  4.  (n.  4  Thlr.)  130  Bxj^. 

[Mi]  Histoire  d'AlIemagne.  par  Laden,  Trad.  et  centinu^  jusq'u  h  nos 
joun  d'apr^  SchmidU  ^effel,  Menzd,  Schiller^  JPbsaMt,  Heinrich^  PfUter  etc. 
par  M.  Aug.  Sawigner.  Tom.  HI.  Paris,  Parent-Desbarres.  1843.  37 V» 
Bog.  gr.  8.    (15  Fr.)    Geht  bis  zum  J.  1075. 

[Ml]  Der  Bruderkrieg  der  Sohne  Ludwigs  des  Frommen  und  der  Vertrag 
zu  Verdtm.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Karl  SollwaHm.  Fulda, 
Mfiiler'sche  Bndih.    1843.    V  u.  105  S.  4.    (37  Vi  Ngr.) 

[1431]  GescUchto  der  Hohenstaufen  f&r  das  deutsche  Volk.  Von'  IMf.  Ate* 
inanMWi»  %r  Aufl.  1.  Bd.  Stuttgart,  Schelble,  Rieger  u.  Sattler«  1843. 
366  S.  gr.  8.  mit  3  Stehist.    (l  Thlr.  4  Ngr.) 


SOI]  Geneabgische  GescUchte  der  Burggrafen  von  Nürnberg  Ton 
rhr.  ▼.  Smifried-IUttomila.  1.  Heft.  A.  u.  d.  T. :  die  Burggrafen  Ton 
Nürnberg  im  13.  Jahrh.  Mit  1  Hthogr.  Ansicht  Görlite,  Heinze  u.  Co« 
40  S.  gr.  Lex.-8.    (15  Ngr.) 

[34SI]  «Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sctmmlung  der  Urkunden,  Chro-* 
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niken  u.  soMÜgen  QoelUmcbrifteii  fihr  d  Oetdiidbte  4er  Maik  Bruideiilniiig 
u.  ihrer  Regenten.  Herausg.  Ton  Dr.  Ado,  Fr,  RiedH,  k.  pr.  G«h.  ArchW- 
Rath,  Vorstand  d.  Geh.  Ministerial-Arcliiyes  u.  a.  w,  Dea  L  HaupttlieUes 
oder  der  Urkundeiisammlung  für  die  Orts-  u.  apecteÜe  Laodesgeschichte.  3. 
Bd..  A.  u.  d.  T.:  Geschichte  der  geistlichen  Stiftungen  ^  der  adliefaen  Fa 
milien,  so  wie  der  Städte  u.  Burgen  der  Mark  Bnuideuburg.  Berliiiy  Morn« 
1S43.    Vm  u.  512  S.  gr.  4.    (4  Thlr..  15  Ngr.) 

[M35]  Sechster  Jahresbericht  des  alUDarkiscben  Vereins  lur  Taterlindiacbe 
Geschichte  u.  Indastrie.  Hcrausg.  Ton  /.  Fr,  Danneif^  k.  Prof.,  Rect4Nr  d. 
Gymh.  zu  Salzwedel.  Neuhaldenaleben,  (ßyraud).  1843.  147  S.  6  liibogr. 
Blätter  gr.  8.    (15  Ngr.) 

EM]  Erinnerungen  aus  Hannover  und  Hamburg  aus  den  Jahren  1803— >  1813. 
ebst  einem  Anhang  mit  Bemerkungen.     Von  einem  Zeitgenotaeo.    Hamo- 
ver,  Helwingscbe  Hofbudih.    1843.    VIU  u.  164  8.  gr.  8.    (n.  90  Ngr.) 

[sm]  Denkwürdigkeiten  aus  der  Oberpfalz,  Bnsdorf,  Kastei,  Sukbadi,  Tcmus- 
nitz  im  Thale.  Mit  e.  Anhange:  Scheyem.  Otto  VI.  od.  d.  Grosse  ^on 
IVittelsbach,  Herzog  y.  Bayern.  Sieg  Kaiser  Ludwig  dea  Bayeni  bei  Am- 
pfing.  Burg  Transnito  zh  Landshut.  Sulzbacb,  t.  Sddel.  1S43.  M  S. 
mit  elngedr.  Holzsdui«  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

rsiie]  Geschichte  und  Beschreibung  Ton  Aschaffenbnrg  und  äok  Speaaart. 
Von  8t.  Bohlen,  k.  b.  Forstmeister  u.  J.  Merkel,  Prof. u.  Hofbibliothekar 
«u  Aschaffenbiirg.  Aschaffenburg,  Pergay.  1843.  186  S.  mit  1  Karte  4er 
Umgegend  n.  1  Plan  der  Stadt,  gr.  8.  (1  Thlr.,  1%  Thlr,  3%  Tkkr.,  3%  TUr.) 

p439]  Geschichte  des  vormaligen  Nassau-Saarbruckischen  Landes  und  aeiiier 
Regenten.  Von  fV*.  KlVlfarr,  erang.  Pfarrer  in  Malstadt.  Blit  Karten 
u.  Zeichnungen.  1.  Thl.  in  5  Lie£  Saarbrücken,  Arnold.  1843.  49^  8. 
mU  3  Uth.  Abbildd.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[MM]  '^Choix  de  chroniques  et  m4moires  sur  Itilstoire  de  France,  arec  ootices 
biographiques,  par  J.  A.  C.  BachOB.  Paris,  1843.  53%  Bog.  gr.  8. 
(10  Pr.) 

p441]  M^moires  de  Philippe  de  Commynes.  Nout.  Wt.,  reTue  aar  les  mss. 
de  la  bibtioth.  royale  et  public  arec  annotations  et  ^aircissemens,  par 
BUIe.  Dirpont.    Tom.  H.    Paris,  Reoooard'.    184ä.    38  Bog.  gr.  8.    C^  Ft.) 

fS441]  Pictorial  History  of  France,  and  of  the  French  People,  Irem  tke  Beta- 
^lishment  of  the  Franks  in  Gaul  to  the  period  of  the  French  ReTolution. 
Bnriched  with  400  engravings,  by  Jules  David,  (i  rob.).  Vol  I.  Lood. 
1843.    044  S.  gr.  8.    (25sh.) 

[M4S]  La  guerra  del  Vespro  Siciiiand,  o  un  periodo  delie  istorie  siciiiane  del 
■ec.  XIII,  per  Mioll.  AmarL-  II.  ediz.  3  Vols.  Paris,  Baadry.  1843. 
46  Bog.  gr.  8.  (A  10  Fr.)  X^Uedone  de  megfiori  autöri  italiani  antichi  et 
BodemL    Tom  39.  40. 


pM4]   ♦L*Europe   pendant   la  r^rolution   francaise.     Par  M. 

Tom.  I.  etil.  Par.,  Belin-Leprieur.  1843.  XH  n.  452, 454 S.  gr.  8.  (15  Fr.) 
Dietea  neue  mit  früheren  Schriften  des  Vis.  verwandten  InhalU  aicht  wa 
▼arwachaelnde  Werk  wird  aus  4  Bdn.  beatehen.     ' 

p445]  The  History  of  the  British  Empire  in  India.  By  B.  tfcwtmi. 
Vol.  4.    Und.  1843.    508  S.  mit  6  Karten,  gr.  8.    (lOsh.) 

gMe]  Historical  Records  of  the  Hon.  Bast  India  Compäny's  First  Madraa 
uropean  Regiment:  cont  an  Account  of  the  Bftabüslunent  of  Independent 
Oompanies  in  1645;  their  Formation  into  a  Regiment  in  1748;  aad  its  sab- 
sequent  Sennces  to  1832.  By  a  SUff  Officer.  Lond.  1843.  004  S.  bsH 
13  IllustHit.  gr.  8.    (18sh.) 


Heft  82«]  Lmdr  tmd  FantmHkst^kiß  Ml 

pur)  Aa  fliitoijcal  DiMBoncie  oa  the  CiWl  and  Rdigloiu  Aibtn  of  Rhode 
Iftluid.  By  4.  CaMondfr,  M.  A.  With  a  Mem»ir  of  the  Aotfaor,  etc.  by 
B,  Elton.  D.  D.    3.  edlt.     Boston,  1843.    270  S.  gr.  8.    (6sh.  6d.) 

[tm]  Atlas  of  American  History,  on  a  noyel  plan,  irom  1402  to  1843.  By 
im  B.  Wat^^AiOj  aiithor  of  a  Charte  of  scripture  history  etc.  New  YorlL 
1843.    gr.  4.  ' 

[3M9]  Journal  and  Letters  of  the  late  Sam.  Cfarwea,  Jadge  of  the  Adni-  . 
raity  etc.  an  American  ^oy allst)  Refngee  in  England,   from  1775  to  1784, 
oompsisiiig  Renarks  en  the  promineat  Men  aad  Bleasureaof  thatPerid,  with 
Nouees  of  many  eminent  Persoos.    By  O,  A.    Ward.    New  York,   1843. 
^578  S.  mit  P^rtr.    (ISsb.) 

[ai6t]  The  history  and  antimiitjes  of  New-England,  New  York,  and  New-  - 
Jersey,  embracy  discoTery,  indian  history,  i£t  Wars  of  1756,    1775,   1812 
eta    By  J.  W.  Barber,  esq.    Boston,  1843.    gr.  8.    (21sh.) 

[S451]  History  of  the  conquest  of  Mexico,  withe  the  life  of  the  conqueror, 
Hernando  Cortez  and  a  preliminary  tScw  of  the  ancient  Mexican  ciyiUzation. 
By  IMIh.  BL  Pr«MMltt|  author  of  the  „history  of  Ferdinand  and  IsabeiU*'. 
3  Vols.    Boston,  1843.    gr.  8.  mit  Kpfm.  u.  Karten. 

Btöf]  The  Letters  or  Despatches  of  Hernando  Cortes,  the  Conqueror  of 
exico,*  written  during  tlip  cooquest,  and  addressed  to  the  Bmp.  Charles  V. 
Translated  from  the  original  Spanish,  with  notes  and  illostrations  by  Geo. 
FolMm,  Esq.    New  York,  1S43.  gr.  8. 

[S458]  Ferdinand  Cortez  oder  die  Eroberung  von  Mexiko.  'Nach  den  besten 
Quellen  bearbeitet.  Von  E.  Delhfaior.  Mit  24  Bildern.  Prag,  Sandtner. 
1843.    466  S.  12.    (I^Thlr.  5  Ngr,  mit  BUd.  in  Thondruck  2  Thlr.) 

Land-  und  ForstwirÜischaft« . 

[3154]  Annalen  der  Landwirthschaft  u.  s.  w.  herausg.  von  v.  Leng&rke.  2. 
Hft.  (Vgl.  No.  2262).  Inh.:  v.  Beckedorff,  die  landwirthschaftl.  Verdiie, 
ihre  Zwecke  und  ihre  Nutzen  (S.  221—239);  —  ATogni/r,  Grutachten,  beU-. 
die  Immediat- Vorstellung  des  Backers  Stenberg  im  K.  Schweden  (—274). 

—  Ders.,  die  Bereitung  des  Kartoffelmehls  mittelst  Schwefebäure,  eine  vor 
theilhafte  u.  erhebliche  Industrie  (—284).  —    Haas;  über  die  media  satha 
( — 317).  —    Erwiderungen,  Auszüge  aus  Prötocellen,   Literatur  u,  s.  w. 
(-512). 

ru&f»]  Allg4H&«ine  landwirthschaftliche  Monatsschrift,  Herausg.  von  Dr.  C 
Sprengt  u.  s.  w.  2.  Hft.  <Vgl.  No.  2263.)  Inh.:  Pommersch-^konomische 
Arabesken  (S.  113  —  120).  —  Die  oldenburgische  Landwirthschaft  betr. 
(~  124).  —    D^iittheiliingen   üb.   das  Schorfigwerden  der  Kartoffeln  (—130). 

—  Die  Kugeldistel;  ein  neues  Futtergewachs  (—135).  —  Rliamj  üb.  den 
Ackerbau  in  d.  Niederlanden  (  —  159)  -»  Ueber  die  Kreuzung  der  Infiin- 
iodos  0.  Blectorals  unter  einander  ( — 163).  —  Ueber  Fruchtbau  im  Wald- 
boden u.  tb.  forstliche  Nebenmitzuogen  (—185).  —  Landwirthschaftl.  Be- 
richte u.  s.  w.  (—208). 

[t456]  Landwirthschaftliche  Zeitung  für  Kurhessen.  21.  Jahrff.  (1843)  in  4 
Heften.    Cassel,  (Lockhardtsche  Buchh.)   1.  Heft.  103  B.  4.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[M7l  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförderung  der  Landwirthschaft ..  zu 
Königsberg  in  Pr.  Redigirt  unter  Direction  des  Vorstandes  von  W.  ITrefM- 
«lg.  6.  Jahrg.  (1843).  f.  Heft  Königsberg,  Grä^e  u.  Unzer.  119  8.  gr. 
6«  O.  2  Üth.  Beilagen  in  qn.  4.    (10  Ngr.) 

[USe]  Elements  of  scientific  »nd  practkal  agriculture.    By  Alonzo  Omy,  ^ 
M.  D.    Andover  (Nordamerica),  1842.    13.    (9sh.) 


M8  iMd^  wnd  PitrstmiHkickift.  U^iftv 


rs4M]  BMimdU  de  IVigikoliwe  Balge,   par  €te>.  Horff««.    LMge,  1843. 

((35  a  gr.  8.  mit  tielen  dagedn  Zeichn.    (n.  3  TUr.  36  Ngr.) 

[3460]  Uagrieulture  de  FAIIemagne  et  les  moyeiM  d'am^Uorer  oeUe  de  la 
France;  avec  mie  intrdducUon  aar  rinstnictioa  agricole  de  la  Dopalation  des 
campagnes.  Plan  d'enaeigneiieRt  sonmia  k  la  chaailire  dea  ddoatde  ei  tm 
gouvernement,  par  Em.  Jao^pieBilB.  Paria,  1843.  %l%  Bog.  gr.  a 
(7  Fr.  50  c.) 

[SI81]  Oeaterreidia  landwirtiiackaftUcbe  Caltor,  in  ihren  peOtiach-ftdnrimaff«. 
Uyen  Bedehnngen.    Von  J.  L.  B.,  Grafen  von  Bartli-Snvttaalnlik 

>Vlen,  BniunüUer  u.  «eidel.     1843.    S32  B.  gr.  S.    (1  Thlr.  33%  Ngr.) 

SMS]  Organ  der  Pferdewisaenachaft  u.  a.  w.  heranag.  Ton  Bartels  u.  a.  w. 

1843  Fein-.  •«  Man  57—170  8.    (Vgl.  Ne.  3003.)    Inh.:  BorCeU,  nb.  d. 

Nutaen  der  Tollkeniai.  BinßUining  der  engl.  Pferderadit  (B.  57—81,   119 


{ 


Standpunct  der  ThierheilwiMenacliaft  zur  Oekouomie  (S.  140—14^  --  TUer- 
heilkunde  (—170). 

[SMS]  Deutaehea  ObatcaMnet  in  natorgetreuen  fein  cdor.  Abbildungen  so  IMU- 
riciCs  systemat.  Handbuche  der  Obstkunde  so  yne  au  jedem  pomelog.  Werke. 
Herausg.  von  einer  die  Obstcultur  beiordernden  GeaeÜscbaft  &  o.  31. 
hfg.  oder  der  4.  Abth.  5.  u.  6.  Heft.  (Schluas.)  Jena»  Mauke.  1843.  8  a 
nebst  13  lithogr.  u.  iilum.  Blättern  gr.  qu.  4.    (1  Thlr.) 

[34ft4]  Praktischer  Rathgeber  über  den  Weinbau  auf  Bergen  und  in  Gärte« 
an  Spalieren.  Von  Dr.  ffV.  A.  CUMMm  Erfurt.  Henoiags  u.  Hont  184^ 
122  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[SMS]  Der  Gartenbeobachter.  Eine  Zeknchiift  des  Neueaten  u  Interessan- 
testen im  Gebiete  der  Blnntistik  n.  HortfcuUur.  Herausg.  ron  C.  Oemfaia- 
berg,  botan.  Gärtner.  6.  Jahg.  Mit  6  nach  der  Natur  abgebikL  Knpt 
Nürnberg,  Zeh.    1843.    8.  ,139--103  gr.  8.    (21  %  Ngr.) 

[S468]  Pk'aktischer  Rathgeber  Aber  den  Obst-  und  Gemnsebaa  f&r  den  Land- 
mann. Nebst  einem  Anlange  üb.  den  Anbau  der  Nelken  durch  den  Saanwn, 
dass  man  gesunde  u.  kraftroBe  Stöd[e  erzielt  u.  schdne  Bhunen  bekommt 
TOQ  Dr.  THedr.  Aw.  Ctaw«  Brfort,  Hennings  u.  Hopf.    1843^    96  ».  13. 

(17%  Ngr,) 

[3487]  Allgemeines  deutsches  Kochbuch  fOr  mittlere  u.  kleinere  Haushaltun- 
gen. Bine  leicht  verständliche  Anweisung  Aber  die  Zubereitung  afler  Spei- 
sen der  einfachen  Küche,  flir  Hausfrauen  u.  Köchinnen.  Von  C.  P.  Jhu^ 
flan,  Mundkoch  8r.  Mai.  d.  Königs  y.  Preussen  u.  s.  w.  3.  renn.  a.  Terb. 
ufl.   TBerlin,  Morin.    1843.    XLVHI  u,  528  8.  gr.  8.    (I  Thlr.) 

[SM]  Geprüfte  Kedt-Recepte,  oder  Anweisung  aur  Bereitung  schmadduifter 
duppen^  Fleisch-»  Fisch-  und  Fastenspeisen,  sAaser  Gerichte»  guter  Back- 
werke, Pasteten^  Torten,  Gebäcke  u.  a.  w.  Auf  daa  Wunsch  ihrer  Ver- 
wandten und  Freundinnen  herausg.  von  Mar.  Henr.  Q.,  geb.  Seh^-r.  X  neu 
verm.AufL  Kein,  DuMont-Schauberg.  1843.  XXIV  u.  417S.gr.  13.  (35  Ngr.) 

[SMS]  Taschenbuch  för  Damen,  oder  das  Wiasenawertheste  fnr  Hausframen^ 
enth.:  die  Koch-  und  Backkunst.  Als  Anhang  das  Einlegen  der  Frichte, 
das  Bleichen  der  Wäsche,  die  Bereitung  des  Toiletten -PaHfims  u.  a.  w. 
Magdeburg,  SchmiUnsky.    1843.    XXIV  u.  144  S.  16.    (11%  Ngr.) 

[3470]  Der  Feinschmecker,  oder  Sammlang  feiner  Flciachipeiaen.  Bin  Ge- 
schenk für  junge  Damen.  Von  dem  Vf.  des  eleganten  Kaffee-  u.  Theetiaches. 
Brftirt;  HenningB  u.  Hopf.    1843.    VI  u.  77  8.  8.    (10  Ngr.) 


Hell  22.]  Beltelruia.  4M 


[Mq  Du  P«rst-  Ulli  J^wewB  vmä  äbt  Forgt-  und  Jac4lltentar  VeutMli* 
lands  10  gMdilditlklwBy  algeairiaeii  UmflMen  4ar«€gteUt  ron  C.  P.  Lmn 
ron.    Stuttgart,  8c^w«iierVartKhe  Verlacih.    1843,    VI  a.  146  S(pp*  |;r.  8. 

(22«/.  Ngr.) 

pm]  Bibliothek  der  Forst-  u.  Jagd- WissemdMift  oder  Verzeichniss  der  in 
ilt.  u«  neuerer  Zelt,  befonderi  aber  rom  J.  1750  bii  gegen  Ende  des  J.  184i 
in  Deatachlaod  ersohienenen  Bficber  tb,  alle  Thefle  des  Porst-  u,  Jagdwe* 
sena,  ibec  die  FlaelMral  u*  den  Vogelfang.  Zneni  teransg.  ▼.  2%.  Chr.  Fr. 
Enslim.  Von  neuem  gtoiHrh .  umgearbeitet  v,  W,  Engeimmm*  Ein  flupj^ 
ment  zur  Bibliotheca  oeconomica.  2,  yerb.  u.  yerm.  A.ttfl«  Leipsig,  fingeT- 
mann.    1843.    IV  n.  102  &  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[im]  Zeitschrift  für  das  Font-  und  Jagdwesen  mit  besonderer  Rnskakfct  auf 
Bayern^  frOher  hecausg.  von  Dr.  C  F.  Jffytr,  k«  b.  Reg.-  n.  Fontratkay  fprtgea. 
Ton  3,  Behiem,  Neuere  Folge.  3.  Bds.  3.  Hft«  Erfurt,  Hennings  u.  HopC 
1843.  IV  u.  105  8.  gr.  8.  mH  10  Tabb.  (25  Ngr.)  Inh.:  o.  Tmin,  fiber 
die  Bniehnng,  EiuricKtufl«  u.  Ertragsschatnung  der  MHtelwilder  (0. 1^70). 
— r  NaÜianf  Studien  der  Fachwerksmethode  im  Vergleioh  der  neueren  Tax»- 
tionen,  begründet  auf  Massen  u.  Zuwachs  ohne  Zukunftsberechnung  ( — 105). 

[im]  Forstlldie  MittiMtlungen  ron  Dr.  W,  H.  Qmbam^  k.  wirt.  Kreisibnt- 
rath  n.  s.  w.  Stuttgart,  Schweiaerbart  1843.  104  S.  gr.  a  (n.  25  Ngr.) 
Inh.:  Nekrolog  des  k.  w.  Oberforstraths  van  Jäger  (S.  1*-I3  mit  Portr.), — 
Gwümer^   die  forstliche  Versammlung   lu  Hall  am  29.  u.  30.  Juni   1842 

i^— 38).  •*—  Lang,  Beschreibung  des  Calturverfahrens  Im  Rerier  Sittenhart 
^-44).  ~  OwUm^r,  aus  meinem  Tagaboobe  (--08).  Ders.,  dfe  Vsthandil.  in 
der  forstL  Section  der  Versamndnng  der  dentschan  Jjand-  und  Faiytfvlftha 
im  Sept.  1842  lu  Stuttgart  (—104).  —  W^,  der  Rdderlandbetrieb  im 
Allgau  (—108).  —  Ehrhardt,  üb.  das  Versetzen  stärkerer  Pflanzen  (—-111). 
— •  Kirdmer,  üb.  Haidestreunutzung  l — ^114).  —  Michelberger,  Wahrnehmun- 
gen und  Brfigdirungen  über  die  Nonne  ( — 136).  '—  Frommann,  Reisefrüchte 
(—163). 

[MS]  Forstliche  Geweibslehre  Von  Dr.  JbIl  €kt,  II— idathagea.  4. 
Terb.y  nach  des  Vfs.  Tode  herausg.  Aufl.  von  Dr.  J,  L:  TltLuprtcht,  grossh. 
bad.  Fontrath  u.  Prof.  au  Garlsraha.  Tübiftian,  LanBp*saba  fiochh.  1843; 
XVI  u.  400  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Belletnbtik^ 


[Stli]  Gadiehte  tmi  Alo.  Im^w  AHiuami>    Wien,  Ckrold.    1843.    183  S. 
gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 


[tm]  Zuleima.    Ein  Jugendtcanm  inr^Earbery  va» . . ^ ^, 

;.    Bonn,  Herry  u.  Cohen.    1841    VUI  ik  106  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 


[im]  The  Poems  of  J,  Q.  OL  BMlm^rAi    New  Edit.    Hartford  (Nord- 
america),  1842.    gr.  12.    (5sh.) 

IMTS]  The  Fountaia  and  other  Poems.    By  WML  CWtai  Drvmmt^    New 
Yorl^  1842.    gr.  12.    (5sh.) 

[»»•]  Gedichte  von  Oavlopam.    Leipdg,  Brodüians.    1813.    VIU  «.  107 
kgr.  a    (20  Ngr.) 

fUBl]  Tecuneseh,  or,  the  west  thirty  Years  since.    A  Poem  by  O^.  B. 
Colton.    New  York,  1842.    gr.  12.    (7sh.  Od.) 

Snat]  Gegen  den  Strom.     Sonette.     (Zum  Besten  des  KShier  DomlMHies.) 
tuttgart,  Hallberger.    1843.    VIII  u.  80  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[SM]  Zeksitmmen,    Gedichte  ▼«■  Wtmmn   OaXI,    2.  verm.  Aufl.    Lübeck, 
Asschenfeldt.    1843.    72  S.  a    (15  Ngr.) 


4M  BeKeMum.  [184& 


Mhe  Baehh.    1843.    Vill  iL  75  8.  gr.  16.  uü  t  StdUit.    (90  Ngn) 


[3405]  The  Vlgii  of  Faitk,  aDd.other  Poems.    By  O.  P.  HoSfaHM,   aotbor 
of  „Greyslaer«'.    New  Ydrk,  1843.    gr.  13.    (5«h.) 

[siiBS]  MarceV  Poeme,  recueilli  et  pabliö  par  Alpli,  Cd  nag;nais«     Park 
Villeaeuye.    1843.    14  Bog.  gr.  13.    (3  Fr.  50c) 


vueen  Volcee  of  the  Night  (Poema).    By  H.  W.  MäomgßMofW.    6l  edü 

Ganbciag«  (Nordaner.),  1843.    160  8.  gr.  13.    (Sah.) 


[1486]  Tbom.  Moore*«  poetitche  Werke,  deuUch  yoq  TM.  (kieken,  % 
Tem.  Ausgabe.  5  Bde.  Lelpsig,  B.  Tauchnits  jun.  1843.  338,  330, 
811,  331  n.  343  8.  gr.  13  mit  dem  Portr.  de«  Diohteri.  (3  Thlr.)  Jnh.: 
U  Bd.  UUaRukb.  3.  Bd.  Die  Liebe  der  Kngel ;  iriänd.  Melodien ;  Volks- 
Weiten.  3.  Bd.  Balladen  u.  Lieder;  reiig.  Gesänge;  Termischle  Gedicble; 
die  Famiiie  Fudge  in  Paris.  4.  Bd.  Episteln,  Oden,  Fabeln,  Gedichte  aof 
der  Reise;  Tom  Oribs  Memorial  «im  Congress;  der  Zweifler;  biograph. 
Notisen.    5.  Bd,    l>er  Bpicurier;  Alcipfaron. 

[SI89]  Thom.  MooreHi  Lalla  Riikh.  Eine  orientalische  Erzählung,  aos  d. 
Engl,  übersetst;  nebst  einem  Anhang  theils  nberseUter,  theib  eigener  Ge- 
dichte Yon  /.  H.  HHnr.  Menke.  Bremen,  8chünemann.  1843.  XII  u. 
363  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  \\%  Ngr.) 

[UM]  Poems.    By  Oeo.  P.  Morrte.    New  York,  1843.    gr.  8.    (dsh.) 

[tlSl]  ThnlU,  a  Poem ;  by  J.  C.  PtdMer,  Umled  8tates  S^ry.  New  York, 
1843.    gr.  13.  mit  HofaMchn.    (6sh.) 

[UM]  Die  Sagen  von  den  Abenteuern  Carls  des  Grosien  n.  setner  Paladine, 
der  Ritter  von  der  Tafelrunde.  Aus  d.  alt.  spanischen  Romanzen  im  Vers- 
maasse  der  Originale  übers,  yoii  Ed,  Brinckmeier,  Leipzig ,  Fr.  Fl^scher. 
1843.    XVI  u.  354  8.  gr.  13.    (1  Thlr.) 


[HNl.Legenda,  Lyxks,  and  other  Poems«    By  B.  BiiainoMg,    Lond.,  184*3. 

9^  8.  gr.  8.    (7sh.  6d.) 

K]  The  IBghlands,  the  8eottlsh  Martyrs,  and  other  Poems.    By  tiie  Rer. 
ies  a«  SoMlL    Edinburgh,  1843.    Mit  mehr.  Kupt  8.    (6siL  6d.)      . 


[UK]  Les  dpis  idondens,  par  Mme.  lionlfle  Tomohard.  Paris,  Bchwarts 
et  Gagnot.    1843.    7  Bog.  18.    (3  Fr.  M  c) 

p4M1  Gedichte  Ton  tfVIlh.  mTasaer.  DarmsUdt,  Jonghaos.  1813.  VÜI 
o.  184  8.  gr.  8. 

pMl]  Dlgtoinger.  Ved  Ohr.  immtor.  KlobenhaTn,  ReiteeL  1843.  VI«. 
338  8.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[im]  Zeitsignale.  Lieder  dnes  Pabllcisteo.  Kdaigsbei«,  Theik.  1843 
148  8.  8.    (30  Ngr.) 

ftm]  Kaslow,  Pttsohkin,  Lermontow.  Eine  Bammlang  aus  ihren 
Gedichten.  Aus  d.  Russ.  flbers.  Ton  F)r,  BodmuUdt.  Leipsig  (KoHnMum). 
183  8.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

paM]  Deutsche  Lieder  nebst  ihren  Melodien.  L  Vaterlandslieder.  II.  Bar- 
schen- und  TrinkUeder.  IIL  VolksHeder.  Ldpslg,  Friese.  1843.  346  S. 
gr.  16.    (20  Ngr.) 

Etlj  Liederbuch.    Auswahl  der  beliebtesten  Jagd-,  Trink-  u.  Gesellscfaaaa- 
der,  Arien  u,  s.  w.  Bamberg,  Reihdl   1843.   VIU  u.  148  8.  13.    (5  Ngr.) 

Et]  Der  Lkbeodichter.    Alhiun  fikr  Uahende.    Gestdadnisse,  Huldigunfscn, 
besklagen,  Grüsse  aus  d.  Feme,  Sdictdelieder,  Stammbuchsaufsatw,  Ge- 


^        Aofl.    Aachen,  Kornicker.    1843.    V  ■.  145  8.  &    (IS  Ngr.) 


irf.>4>a^^^ta** 


[«5«3]  Monal^  a  Tale.  By  WtaMngtmi  Aüaton.    Boston»  1841    gr,  8. 

[SStI]  The  BaroneM:   a  Tale.    Dedicated  U  the  Daaghten  of  Rank  and 
AfflttOMe  in  Great  BcHaiii.    Lond.  1843.    489  8.  8.    (lOsb.  6d}. 

de  il6>«?oir,    9  Volt.    Püria,  Da- 


[SSt&]  Les  trok  Rohan ,  par  UoifCt  A 
noni.     1843.    44  Bog.  gr.  8.    (16  Fr.) 


[tSM]  Bofko  der  Ldwe.  Brzahlung  ant.d.  adilea.  <€kichichte  dea  13.  u.  14. 
Jahrh.    Braunschweig^  G.  C.  £.  Meyer  sen.    234  8«  8.    (25  Ngr.) 

[SSar]  Conbe  Ahbey:  an  Historical  Tale  ef  the  Reign  of  James  the  iirst 
By  fleÜB»  Puuhurf«  Dublin)  1843.  606  8*  mit  fielen  Holzsclui. 
gr.  8,    (Ush.) 

[S5t8]  D  und  T,  oder  Durst  und  Tod  oder  Nass  und  Blass  oder  8itis  und 
SatU.  Fasalichet.  Mit  einem  nichifasslichen  Anhange  Ton  Gast.  F^TTfdfifffr, 
Leipzig,  Peter.     1843.     1618.8.    (22%  Ngr.) 

[tasa]  Pastor  Chief;  or  the  Bscape  of  the  Vaudois.  A  Tale  of  the  Beren* 
tecnth  Century.    3  vols.    Lond.  1843.    928  8.  8.    (Ü  llsh«  6d.) 

[UM]  The  French  Goreraess;  or  the  Brnbroidcred  Handkerchiet  A  Ro- 
mance.    By  J.  Fenim.  Coofcr.    Lond.  1843.    294  8.  8.    (lOsh,  6d.) 

p611]  Ein  Phaniasieleben  nn4  seine  Folgen.*  Roman  von  Maria  I^mnL 
Freifrau  ▼.  Daltars.  2  TUe.  ^rankfort  a.  ÜL,  8ao«riander.  1843.  IV 
u.  230,  203  8.  gr.  12.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

itfl«]  La  chambre  noire,  par  G.  Deanoii'MtoffgM,  Tom  I.  Paria,  Ledere. 
1843.    22%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 


[SftU]  Die  Aristokraten.     Bin  Roman  Ton  I^r.  Hitfcmliaoto,    FraiMirt 
a.  M.,  Saiierl&ader.    1843.    364  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


CU41  Bbten-BHer.    Bt  Lirs-Fragmeat»  udgifsat  «f  VIot.  WbmmMtu  3  Delen. 
iobenhavn,  ReitseL    1843.    XX  u.  470,  368  8*  gr.  8.    (4  TUr.  10  Ngr.) 

■ 

[35] S]  Goethe  et  Bettina,  correspondence  {n4dite  de  Goethe  et  de  Mme.  Bet- 
tina d' Arnim..  Trad.  de  Tallemand  par  Seh.  Albin.  2  Vok.  Paris,  1843. 
46%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[3516]  The  King's  Bon:  a  Romanos  of  Bnglish  Hiitory.  Bdited  by  Mrs. 
Baftaad.    3  Tols.    Und.  1843.    954  8.  8.    (li  llsh.  6d.) 

rs51T]  Bva  8t.  Clair;  and  other 'coUected  Tales.  By  G.  l^.  R.  Jmbm, 
Kaq.    9  ToL    Lotid.  1843.    568  8.  8.    (n.  äUfa.) 

[3518]  Memoire  of  a  Brahmia;  or,  the  Fatal  Jewela.  3  vols.  Lond.  1843. 
076  8.  8.    (U  llsh.  6d,) 


[3519]  Henry  of  Ofterdingen:  a  Romance.    From  the  German  of 

(Friedrich  von  Hardenberg).   Cambridge  (Nordamer.),  1842.   254  8.  8.   (7sh.)    * 

[85231  Konig  Brik  og  de  Fredldse.  Historisk  Roman  ved  B.  S.  fagrWM, 
2.  Udgare.    Kiobenhayn,  Reitzel.    1843.    422  8.  8.    (22%  Ngr.) 

[3521]  Prinds  Otto  af  Danmark  og  hans  Bamtid.  Historisk  Roman  ved  Bl  Mb 
Ibmmu».    2.  Udgave.    Ebend.  1842.    438  8.  8.    (22  y,  Ngr.) 

[36t3]  Zephyrina,  die  schdne  Zigennerin.  Bine  merkwürdige  Gesohichte,  dem 
Bpanischen  des  Don  Pedro  Mbrla  de  Olii'C,  nachenäUt  Ton  O,  JV.  Bar- 
mann.  In  3  Thln.  —  Toiletten-Romane  des  Auslandes.   Für  deutsche  Lese- 


itencB.    1—3.  Bddui.    Bwnwehiwig,  G.  C.-ifay«r  ms.    1843.    919,   178 

a.  204  8.  gr.  13.    (3  Thlr.) 

KO]  LhMt  of  ike  O'Mahony«,  and  otlier  Hbtorical  Tales  of  Um   Eaclkh 
ttlera  in  Munater.    3  toU.    Und.    1843.    012  8.  8.    (li  I  Iah.  6d.) 

[ISM]  Le  capitaine  Lantbert,  par  iikm  BabMi.    S  Vola.    Paria, 
1843.    41%  Baf.  gr.  8.    (15  Fr.) 


rasas]  Stunden-Bhmiea.    Eine  NoreUen-Reihe  ron 

•ckfveig^  O.  C.  B.  Meyer  aan.    1843.    338  a  gr.  12.    (l  TUr.  15  Ngr.) 

rastt]  The  Man  ot  the  People.    By  C  O.  Boiaabcrg,    3  Tola.    Lend. 
1843.    930  9.  8.    (li  llah.  6d.) 

EtT]  Iiooiae.   Ana  d.  Papieren  dnea  Staatsmannes  t.  L.  Soiuäbar.  Betüa, 
y«ann.    362  S.  8.    (l  Tblr.  10  Ngr.)      . 

pStt]  Kabaosa,  or  tlie  Warrlors  of  tlie  West.    A  Tkle  of  the  War  of  181 2L 
By  Mrs.  A.  I..  gnf>llhig,    New  York,  1843.    gr.  8.    G^h.  6d.) 


[m]  Der  Bachatabe  des  Gesetzes.    Bin  Roman  ron  Wiim. 

geb.  BInmenhagen.    Braunachweig,   G.  C.  E.  Meyer  aen.     1843.    300  8^ 

gr.  12.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[UN]  Le  Bananier,  par  IVed.  Scndli.  3  Vols.  Paris,  Sourerain.  1843. 
04%  Bog.  gr.  8.    (23  Fr.  50c.) 

[afiilj  Les  pr4tendiis,  par  FrM.  tkutM»  —  CoHection  des  meplean  aatears 
fran^!s  du  XIX.  aide.    Tome  V.    Kftln,  Welter.    1843.    313  8.  gr.  t6. 

(15  Ngr.) 

\Vn]  Der  Paradies  lE^eigenbaom  ron  Tr.  BoäULL  Aoa  dem  PranaL  ftbers. 
▼on  W.  du  Roy.  2.  Bd.  Braonadiweig,  G.  C.  B.  Meyer  aen.  IS431  i08 
8.  gr.  12.    (I  Thlr.) 


[35n]  Die  Schule  dea  Lebena.    Roman  nadi  d  Jenneaae  savait,  d 

E>ttTait  von  ffVb  MmMt.    Nach  dem  Franx.  ron  £.   Aimanii.    3.  Bd. 
band.  1843.    311  6.  o.  lithngr.  TkeMd.  gr.  12.    (1  Tbk.  15  Ngr.) 

[UM  KfidMAhMokt  nmd  Viaconntesa.    BIna  hiatoriadia  NoTolla  von  f  artlal 
Ttenmiiiül     Bbend.  1843.    330  S.  8.    (35  Ngr.) 

[V»]  Die  SdiTeuderer  an  d.  Baadmattküfe.  Bine  Scbweisernorelle  aua  d. 
14  Jahrh.  —  Der  blutige  OsteijubeL  Em  ital  VoUubild  aus  d.  13.  Jahriu 
Zwd    Novellen    ron  LadinL    TarmowAL     Bbend.   1843.     180  S.  & 

(25  Ngr.) 

[ssss]  Ragland  Caatle:  a  Ta)e  of  the  Giaat  Rebdlion.  By  Mrs. 
3  Tols.    Lond.  1843.    886  S.  8.    (li  llsh.  6d.) 

E537]  Eine  Krone  für  Kari  deti  Kühnen  durch  A.  k  O.  Tt 
ebersetzt  aus  d.  Holland,  ron  Dr.  Hierunda.  In  2  Thln.  —  Toiletten- 
Romane  dds  Auslandes  q.  s.  w.  4.  n.  5.  Bd.  Braunschweig,  Meyer.  1843. 
195  u.  180  S.  gr.  12.    (2  Thlr.) 

§1588]  Jest  and  Bamest.    A  Series  of  Sketches.    By  Arflk  WSidlbridseu 
.  edit.    Lond.  1843.    136  «.  gr.  8.    (3di.  6d.) 

[8Ssa]  2enobia,  or  the  Fall  of  Palmyra.    A  bist.  Romance.    In  Letten  of 
*Ludus  M.  Piso  from  Pdmyra  te  bis  FSiend  Marc.  Curtlus  at  Rooia.    By 
WMe.    3  Vola.    New  York,  1843.    gr.  8.    (12sb.) 

[ISM]  Brichaon,  der  edle  FlfichtHng.    ffine  hist.>romantische  Enlhli 
d.  ersten  Viertd  des  16.  Jahrb.  ron  iL  Wcry.    8  Thle.    Bariin, 
1843.    322  B.  333  S.  8.    (2  Thlr.) 
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TbdegßUe. 

pMl}  A«  4.  Mai  ttarb  m  Wcimv  IWeiir.  WVh.  Padvty  greulMwagl.  Pri^. 
Iwor  ond  H#fmedaiUeiir,  «ia  TonOgliehMr  KiMtler,  im  49.  Diemt-  und  80. 
Ld^MMJahre. 

[SMl]  Am  7.  Mai  ca  Boitcenborg  an  d.  Elbe  KaH  Riemänn,  Prftposltiu  D. 
Paator  primär,  daaelbit,  im  58.  Lebaujahre. 

854S]  Am  8.  Ma!  an  Athen  Theodoretos',  Aadiof  von  fiellaala,  Mlier  von 
restlienay  aus  dem  griech.  Freiheitakriege  unter  dem  Namen  Kapetan- 
Detpotis  bekannt 

[3U4]  Am  90.  Mai  an  MOnehen  J.  Mich.  Hmiher,  k.  HefcapeUdfareator  u. 
geiftl.  Rath,  Probit  an  der  SU  Cajetans-  Hof-  und  SUdtkircbe,  früher 
r rediger  in  der  Au-Yoratadt,  dann  an  der  Frauenkirche,  1818  Hofprediger, 
durch  pädagogische  Schriften,  Predigten  und  BrbauungsbAcher  (»Der  musikaU 
Liederfreund*'  1814  L,  ,,Auserles«  Erzählungen  u.  Parabeln^  9.  Aufl.  1815, 
,,Juc^bibii0Uiek'<  (fortgesetet  Ten  Hägisperger)  90  Bdehn.  1818—39,  : 
VoUataad.  chriat-katboL  Gebetbucb«"  7  Bdcbeo.  99.  Aufl.  1837,  ^Andachta« 
u.  Erbauungsbttch  f.  kathoL  Christen'*  3.  AoiL  1849  iL  lablrelche  and« 
Schriften)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  Irrsee  in  Bayern  am  9.  Aug.  1778. 

[aM5]  Am  91.  Mai  su  Berlin  Heinr.  Alex,  Frhr.  vm  ReOniUf  k.  pr.  Geh. 
Justiz  -  u.  JUgierungarath  a.  B.,  im  80,  Leben^ahie. 

[1546]  Am  99.  Mai  zu  Berlin  Dr,  JTari  Jmman.  KüUm^  ebemal.  Reetor  de* 

jCrymnaaiunur  zu  Bromberg ,  Yt  einiger  Schnlaahriftan, 

• 

[•54V]  An  dems.  Tage  zu  Wiesbaden  Dr.  O/r.  J^auf«,  Hof-  u.  Appeltadons- 
gerichtsassessor,  bis  1830  in  herz,  braunschweigischen  Diensten,  Vf.  mehrerer 
äeils  unter  seinem  Namen  theils  pseudonym  (Adner)^  theüa  anonym  erschie- 
nener Schriften  u.  Abhandlungen  der  kathehschen  u.  der  Unterhaltungs^ 
llteratur,  geb.  zu  Weilburg  an  d.  Lahn  1804. 

[95481  Am  93.  Biai  zu  Paris  Swhy^FranpoU  LaeroiXy  einer  der  grossten  Mathe^ 
roatiker  der  neueren  Zeit,  seit  1799  Mitglied  des  InatituU,  seit  1815  Prof. 
der  Mathematik  am  College  de  France,  und  dann  des  Differential-  u.  Integral- 
calculs  so  wie  Dechant  der  Facult4  des  sciences,  Offizier  der  Ehrenlegion, 
früher  seit  1789  Prof.  der  Matheasatik  an  Terschiedenen  .Lehranstäten 
Frankreichs,  als  Schriftsteller  durch  mehrere  grössere  Werke  „Trait4  du 
calcul  diff^frrentiel  et  du  caicul  int4gral'^  und  „Trait4  des  diffiirences  et  des 
s6ries<<  3  Voll.  1797—1800.  9.  4dit.  1810—19,  besonders  dureh  den  „Cours 
de  math^flnatiques*'  9  Voll,  bekannt,  dessen  einzelne  Bände,  ungerechnet  die 
zahlreichen  in  Belgien,  Deutschland  n.  *a.  w.  erschienenen  Nachdrücke,  zum 
Theil  90  und  mehr  Auflagen  erhalten  haben  und  in  die  meisten  neueren  Spra- 
chen übersetzt  worden  sind,  geb.  zu  Paris  im  J.  1765. 

[9540]  Am  93.  Mai  zu  Potsdam  .FWedr.  Eberh.  Chr.  Martus,  emer.  Superin- 
tendent u.  Prediger  zu  Golzow,  Ritter  dea  Rothen  Adler-Ordens  3.  CL  m. 
d.  Schi.,  im  89.  Lebensjahre. 

[956f]  Am  94.  Mai  zu  Paris  Jean-GuüL  Barhid  du  Bocage,  Chef  des  topograph. 
Bureaus  im  Miifisterium  d.  auswärt.  Angelegenheiten,  Professeur-suppl^ant  in 
der  Facnlt^  de»  lettres,  früher  Dragoman,  Vf.  mehrerer  Abhandlungen  über  Ge- 

{^enstände  der  Geographie  in  Terschiedenen  Gesellschaftsschriften  und  Jouma- 
en,  auch  durch  die  Herausgabe  einiger  Karten  bekannt,  geb.  zu  Paria  im  J.  1793.  "* 

19561]  Am  96.  Mai  zu  Berlin  Joh,  Friedr,  Pöppe^  der  Nestor  der  Gymnasial- 
ehrer  Prenssens,  seit  1783  Prof.  der  Gesch.  u.  Brdbeschreibung,  auch  Biblio-    ' 
thekar  am  k.  Joachim  thalschen  Gymnasium,  vorher  Prorector  am  Friedrichs - 
werderschen  Gymn.,  seit  mehreren  Jahren  pensionirt,  als  Schriftsteller  („Vita 


^U%    Beph^dermffen  md  EirmAexi^^        [1843.  Bell  92.] 

J.  B.  Marioi'«  177t,  „CharakteibUk  d.  SMiln^iM.  asiat.  Natfonen.  3  TUe. 
1776  f.,  Beispiele  der  Tugend  n.  d.  LasUn,  aas  d.  Gesch.  der  Menadikeit^ 
2  Tille.  1778,  „GniQdriss  d.  enrop.  Staatengesdiiclite'«  1782,  „Geachic^te 
d.  eorop.  Staaten*'  3  Tille.  1783  £,  „M.  T.  OeenHib  epbtol.  select.  UM 
IV.  Nach  d.  Zeitfrige  geordnet,  mit  Eäni.  u.  ▲nnerkungen«'  1790.  3.  retb 
Aune.  1804  u.  m.  a.)  rühmlich  belEantit,  geb.  za  Haustenbeck  *-  '  frn&nhia 
am  24»  Jan.  1753.  * 


[tu 
der 


Beßrderungen  und  Ehrenbezdgimgi 


tMSl  Dem  Professor  am  Gymnadum  su  Güstrow  l>t,  Friedr,  Bener  ist  bei 
ler  Feier  seines  50|ährigen  Amtojnbeifestes  am   10.  Apr.  daa  Pradicat  als 
Ober-Schulrath  erthält  worden. 

[S5U]  Der  Krds-  und  8tadtgeriditsdirector  TK  von  KohÜiMgen  ni  Mtra. 
berg  ist  zum*  swuten  Director  des  Appellationsgerichts  ron  Schifabea  um{ 
Neubaig  ernannt  worden. 

gU4]  Der  Domcapitolar  Jt.  JMortin  sa  Freibarg,  der  Decan  JTre&r  and  d^ 
Hofprediger  Dr.  Bedur  su  Donaaeoehingen  haben  das  Ritterioeoi  des  Zih- 
ringer  Löwen-Ordens  erimlten. 

[1666]  Der  Professor  Csfor  de  Mutnni  su  Florena  hat  den  Rothen  Adler- 
Orden  3.  Ciasse  erlialten« 

XIS6t]  Dem  Regienings-  tuid  Medidnalrath  Dr.  OUem^h  m  Bromhere  IM 
das  Prädicüt  einea  Gehdmen  Medidnairaths  ertheUt  worden. 

[SS67]  Der  bei  der  1e.  preuss.  Gesandtschaft  in  Rom  beschlfttgte  expe&ende 
SeerMair  Dr«  Äfjr.  üeumont  hat  den  p&pstL  Orden  des  h^  GMonan  3 
Clasae  erhalten. 

[86Se]  Der  bisherige  Privatdocent  Dr.  Ferd.  Robert  sa  Maitarg  ist  som  aus- 
serordentlichen Professor  der  Medicin  ernannt  word«i. 

p86t]  Den  Oberlapdesgerichtsr&then  Set/ffert  zu  Königsberg,  IMimmn  zu 
Halberstadt  und  le  Pritre  zu  Glogan  ist  der  Charakter  als  Gehdmer  Jostit- 
rath  ertheilt  worden. 

[I5M]  Dem  Geh.  Medidnalrath  und  Prot  Dr.  JoK  Wendt  zu  Breslau  ist  der 
Rothe  Adler-Orden  2.  Claas^  mit  BichenlaiA  verliehen  worden. 
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MbiJographischer  Anzeiger. 


lHß9er  BibliograpMsehe  Anzeiger  wird  dem  keiF*  4»  ^r^ekknu^  in  hcip*' 
%ig  ereeheinenden  Leipziger  Repertorium  der  demteehen  und  aua-^ 
ländiBchen  Literatur  MgegebeUf  Uitd  betragen  die  Ineeriionegekdkrem 

für  die  -Zeile  oder  deren  Raum  ^  ifgr. 

(litte  SMtit  M  //^{forffdl^en  Xailiftntmöß"  Don  1843  in  bet  „Kvt^i^w^tt 
TCttqtnitintn  ßtitunq"  emd^nte'bie  Vn^dge  einH  ftutt^arter  iocMiütM,  totk' 
naQ  lu  mefncn  bdben  ^Tuffd^en  bafelbfl  hn  9taüiila^  M  oecfiorbenen  debctmcn 
^ftat^^  SRAnilf^  o^m  Vn^abe  bet;  Cluedc  benu(t  mocben  fet.  9{a4bem  46^  t>oc 
metnet  Kbtetfe  von  Stuttgart  im  9lo9rmb(t  oortgen  3a^re<  b<A  ^flcdevn  unb 
b<v  competcnten  SB€b((be  Aber  bfe  mir  deri^tK^  unb  na^  bem  88unf($  meinet 
»etftotbenen  Sreunbe«  fetbft  öbettragene  Sertoaltung  fetne«  9ta^affH  bte  übtiäit 
8le(!^nf<^aft  abdeU^t  unb  in  biefem  Denvicfelten  unb  f^tbierfgen  ®ef(^dft  mit 
ber  €^tnne<n>eire  eine«  greunbef  geariettet/  mir  feCbjl  bfe  99u^  bed  Bemuftk 
fiini  unb  tH>n  Kufen  bte  tonte  Anerfennun^  IDetjenigen/  bie  t>on  bem  CkM^oen 
iHtnii  miffen/  erworben  bo^e,  lianb  meine  (Sict  wabritdSl  (U  ^e6f,  um  »on 
fo  niebrt^er  St^eteumbuna  ttttiöit  ^u  werben.  34  denägte  metner  9fl\äit,  aH 
iä^  bie  fpecieffen^  IBerjeSdliniffe  ober  ben  Vtadfiai  oorteete,  prüfen  liei  unb  Aber 
mefne  gefammte  jlbdtigfeit  ben  umftdnbfi^en  flertc^  erstattete.  SBie  l^dtte  l^ 
c^n  bie  €$tabt  tfertoffen  f&itnen,  bi^  bkt  ntift  KUi^  georbnet;  ridj^ttg  befunben 
unb  alfo  befd^einidt?  S^  ^lU  e<  unter  metner  Sffidrbe,  |ter  bie  ^vtunhf^aft^i 
merfe.  antufäbctn,  bie  i^  f&r  bie  j^inber  meine«  S^eunbeö  Qttban,  fte  flnb 
meinem  «perlen  ein  Sebürfnif  gewefen.  S)a<  große  publicum  i|l  babei  ni4|t 
interefilrt,  unb  in  bem  engen  SBe^irf  meiner  ^mat  leben  fpre<i(|<ttbe  Beugen  bafür. 

^Andji'ö  9la4taf  beltanb  atlerbing«  aud  einem  grof  en  Material  Don  ^anus 
fcript/  ma«  bei  einem  Spanne,  ber  mebr  a(d  breifig  SBdnbe  in  fur^er  Sebenls 
seit  gef^rieben,  ni^t  SQSunber  nehmen  barf.  >Der  f)iflonf(^e  Stfieil,  belfelben 
umfftfte  tbei«  bie  <$once)»te  {u  bereit«  erf^ienenen  SBerfen,  meiere  er  na4 
ber  Gorrectur  {t4  aufhob,  tbettd  einige  lerfhreute  9){atertalten  ju  ber  Ci^f^t^lte 
t)e<  «^aufe«  S^rflenberg  unb  SRaffau^Cranten,  bie  beibe  Uit  Sd^un  unt>oaftdnbtg 
no4l  auf  i^ren  ©äfiuf  warteten.  Grflere  würbe  bem  gurren  gegen  Jßn%i4^Uiß 
(lung  einer  betrdd^tli^en  S^^trung  lurücf gegeben  /  ledere  bot  ic^  bem  (erj^ogl, 
naffauif^en  2(r4^to  ^um  Aauf  an,  weil  ber  etwa«  prccaire  S3erm6gen«iuftanb  ieben 
Buf^uf  w&nfd}en«wertb  machte.  SDo(^  eü^ielt  iäi  btefelben  al«  unbrauchbar  ^urücf* 
2)af  9)2än(^  fertige  ÜXanufcripte  in  feinem  |)ulte  unbenu^t  iabi  liegen  laffen 
unb  ftd^  bergleidben  im  9tad|)lafTe  oorgefunben ,  ift,  abgefeben  üon  bem  SXangel 
iebc«  dufern  IBeweife«/  ^ugleid^)  oon  innerer  Sßabrfc^eintitt^feit  ocrlalfeu/  ba 
ein  €$(!f^ftfteller  wie  er  niemal«  obne  oorgdngige«  Engagement  mit  einem  SBu^ 
bdnbler  eine  Vrbett  nntemabm  unb  am  wenigften  ber  SKann  warv»  grbf ere  Xx* 
beiim  auf  einmal  unb  im  ganzen  €$t&cf  |u  ooUenben  unb  |um  ^rui  fertig  ^u 
balten.  SDie«  werben  alle  SSu^bdnbler  belidtigen,  bte  mit  ibm  ju  ti)\xn  batten. 
Unter  ben  •idubigetn  liquibirten  me^re  BuiJt^bdnbter  83orf((^üffe,  bte  |!e  auf 
fB^ditt  gegeben/  wel^e  no4  unter  ber  Sebet  waren,  unb  bie  ber  2:0b  unter« 
brodln.  60  (abe  icfi  felb#  bie  leiten  Sogen  ber  6{hci<l^if(^en  ®ef4i4te  corri« 
girt/  bie  nur  immer  einzeln  |um  Cki|  fommen  fonnten,  weil  ba«  SRanu« 
fcript  nie  ooQfldnbig  beifammen  war.  Vußerben  ginanntep  bifiotifd^en  fBkrfen 
lag^94ttel|er'«9tod^la|  uiib  bie^ateifeiitber  u4k)oacnbet  ba  unb  Wt^^  ^^  ®^* 
faflfet  bi«  %u  feinem  Sebenöenbc  nod^  unterweg«  befdf^dftigt. 

fDtan  wirb  114  erirnient/  baf  Stöndfi  gegen  0nbe  be«  3a(re<  1840  bte  TCn^ 
tdnbigung , eine«  SBerfe«:  „2)eutfi|^b«  not&ni^e  Oren^n'^  erlief,  ba«  unter 
JBercittigung  beutfd^  «^itotif er  ein  9{at{onabi>ar(  werben  foSte.    DirSbee  ergriff  . 
mi^/  onb  meine  Uterarif<l|e  SCIidtigCett^  bamol«  no^l'im  dntftz^ivr,  warf  {14 
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f)tqM%  auf  bie  polttif^e  tk^n.  iE&n^/  beffoi  (li^iU^  Aßo^lmoOen  tA  ge* 
nof ,  befirbcrte  ba<  Gtrelcii/  imb  t(Küte  mir  Wi  bau  gcba^rtm  Soieiba4  bie 
|ioe{  (Spifoben  (Ate  bie  Mllpimcv  IBerbuii  «nb  CKiolbitrg  |tt,  an  beten  rrfe 
Meit  i6  imoe(|Ü0tkf^  anb  mit  aOem  <!Nf»  sine-  ^ie  »ottcyopbie  »oc  M 
£)jleni  ml,  alfo  In  einev  deie,  »e  Mn^  9o4^  UMe,  iM>aenbet.  itotciftff 
^tte  M  on<  verriebenen  CMnbcn  ber  IMan  mtt  ben  ,,ttatMM|en  fNnnoi«' 
Mrf(i|la9en»  nabü)  Innbtf  auf  fllte^f  eigenen  WatNtq  weliie  Arbeit  te  bit  Bick 
la^bonblttn^  be«  //^ffodr^M  aUtWenbn«^''*),  ber  «^  mlei«  HM^b,  baf  i« 
fir  hca  AtaadMcn  SnbMma  in  «Inltter  9Mk  bm  ilikiUt  Mn  MmMom 
bebanbeln  woOe.  ttnb  fo  eef^ob  t$  w4h  ^^  dttenen,  bie  14  in  Mben 
fRottO0rapblM  benu^te^  ffnb-  febenfaU  geuHflen^ft  angeielgt,  infb  »ec  mr 
ftnNH  Don  (SteMi^Cif^inibiina  ocrflebti  «pelf «  bnf  •ran^nnd  «Uen  glttrriaW 
Ri4^  nur  ertoübt,  fonbttn  fo^iir  geboten  ift. 

lafo  »evjftdtt  fi4^  ber  2a^thif»rtbf  Rar/  effen  unb  In  aQen  ZJ^tiStn  |am 
»elfen.  Sene  Vnfkiee  (ann  baber  nnr  bie  blfnbe  Sclbenf^aft  eine!  ftbi  incblai 
ffewbel  jitt  £Uieae  {Hiben,  eine«  gelnbe«,  ber  nnter  bem  €f4inb  ber  InonvnriUt 
M  ben  Va^enblitf  lum  Angriff  »dblt,  wo  1(6  In  frtmben  Mnbem  mik  wk 
non  «Oen  dbrni^en  Umtrieben  niiiH  erfabre«  ütnur  14  wblbi  mttb  an4  MImn» 
feine  foUljfe  geinbe  g»  («ben.  3m  Wli^dtf,  ben  C^ntinent  auf  längere  Seil  «i 
nirtoffenf  fanp  14  ben,  9frf4lebenen  Xabolen  nnb  Sutrisnen  nnfem  (teotm: 
iinmbda4  fo(9^/  14  mnf  H  bem  yuMiana  dbeelaffirn^  na4  biefev  CMteng 
|m{r4en  Smg  nnb  ttabrbett#  |toir4en  Seneumbung  unb  DttbeMottenbeir  yä 
«nterf4eiben.  Sn  meinem  €(treben  na4  ^^  ^^^  wib  Okofen  foft,  fo  0ott 
ml8/  mi4  oXiH  bie€  ni4t  Irre  leiten;  bk  8ieunbf4nfl  man4a:  Cbnpim4nanr 
«nfeter  Station  b^  anl,  unb  wenn  ml4  bab«#  mie  9oetbt  f«0l^  a»4  mtaürr 
«lenMen  inblgnlren,  bie  6a4(n  mtrbin  ml4  inmMp  eiitf4M|ii  ünbea.«*) 

(Brjiffeli  iX  Vprtt  1843« 

«)  Cef  nabtbeit  gemSf  betAliflii  i«.  bat  ^m  9t.«4eftr  «m  %.  %m^  «II  bnn 
TUfMi  H9tauh  ber  betl  IBtttbAmtf  ^Hk,  ZvM,  ^vthm^  f4e  M  «,MMf|(  S«» 
f4nibttd^'  anbot  nnb  toO  mannfcflpt  hntlM  ani-8.  9M  in  aeinon  ^^Ai^  woi^  ttfii 
»or  SlM*«  Sobe«  ber  btlonntlicb  am  f.  Snnl  IMl  eeft  eiföme. 

9^  4t*  Bffdf(eii|i« 

**)  3^  »erncbme/  baf  ein  atofer  Sbett  ber  3ottnMfiflit  In  mabetr  gnttaBmont^ 
mit  einem  ^^eteiaiaft  ibn/  fkeiaifitt  lbn>''  dbet  nH4  beffMt  inbfm  fie  eimtt^ciM 
^if  »oroiiMciile  Vnflaaf/  toeUbe/  1^  loicbnbole  t$,  einen  ononpmen  gfHeauiNt  §■« 
Urteber  bot/  oIO  S^atfa^^  oanimmt  unh  anberaibeiU  einen  TCv^fn^  ber  wfcnec 
9eitfbTifl#  wfMbcr  9la^br««  eineO  »ot  St  Seb^en  erÄlenencn  VrMfrK  In  Wr  ^,€if* 
ganiett  fBMt'^  fein  fbO/  |v  Ohriinbc  leet.  SKb  werfte'  nrf4  ^ihb  bitfcn  Stnem  onf 
ber  f^beea  f^elltion  meinet  rubiaen  mtwiiftfrin  ni^t  brinaen  laffcn/  fUbfl.  Wnn 
ttUH/  wenn  fenen  Mttetn  bei  animofen  XaariffI  boO  3)e<btlaeW  abginge  #  ndnc 
0etfbeiMgttng  /  wie  fie  (iUt  ben  einen  9aU  tovanilebt/  avfinne^men  nnb  bic  €r> 
CiStttng  absttwarten/  weUbe  Mb  naib  eingegangenen  ghrfttnMgnnaen  in  bem  (ctief: 
fenben  wiener  Matt   ffe  ben  anbevn  faH  bet eil  balbr. 

lDttr4  alU  (Bu4^nb{ttngin  nnb  |>og4mte«  f$  m  biiktett : 

ffit 


m 


iMcn  %mnbt  in  IDctttf^tonb«  <&crati<9.  om J.  SMptMiMb*  «^  üt«  IM»  i 

mir  of  Irelaodi  native  and  saxon. .  By.0.  0*ConneU.  ss=a  9lr«  1S##  M(t« 

bftffe.    ZkH  taabMartinMKnv  (Hr.  m^^JlC)  n  fit«  SMk  Dct  3afof»U 

HCT  in  fBSioi.  i—  9lf •  l-WL  &f^tfptQxt  ott  eetmittUt  |»ct(c  Stationen. 

iBott  St.  eimxod.  —  »Hci4)imidni*  -»  fRf  *  ^9?^  2>ef  Stfi^of  OpUct  &bcc 

gricbri^  fBtKKlm lU.  IQon  tt.  »on  f  Abemann.  (^v. m,  hb.)  <=  flr  199* 

Gornmcntatoten  bentT^ier  jDic^tet.  (9tr.  »«  iSi)  •—  AanuenMoto  philologtqu«« 

par  Pbilomneste«  ea  ftf ♦  ISO.  JDie  ^itrViind  bcc  €M{^ftt<fler  in  OngUinb. 

es  9lf«  IM«  etfmmcn  bct  3dt/  Sott  «.  XUxii.   (9lt.  iii,  m.)  n 

mu  l«a^  enbinid  3f4te*i  non  Vmiai  ftunMUft  fBctIe.   «^mnl^  non  ». 

®rimm.    Sn  it96(r  Mnbco.    9tftn  Ui  Mtttt  nnb  fftnftft  bii  aifin  Bnnb. 

(Irfhr  VrtM.   »Ott  <l.  Vfijcr.  (9tc.  is-m.)  —  movMnad\titati&.  —  «ine 

Cttdltf((f(  9omfponbcn§  Aber  Secttn.  —•  9tf.  135«  (a^in  Ctt-^So^niOtag  in 

bem  Verenden  9  2)eparttmettt  b(€  Kcri^ae.  (9tr.  i»,  ns.)  s»  üf«  ISf«.  2)(f 

bnttfil^  30llocnitt.    fBon  8.  Cicbe.  (9tf.  m,  i».)   *-  iDec  SDic^ter  (cn|  unb 

g^bertle  doii  t0t|(Mib(i>^    ^etanid.  oon  X  CMbec.    Son  e.  Braun  fei«. 

—  ftf ♦  1.38«  iDdncmMf  nb  feine  JUnige  bt«  |iim  ^Cntritt  bcO  Clbenbittaet 

^ufe«  (1448).    8om  Okafen  Ct  AeinnttowgarM.  <=3  ftt«  139«  überfi^C 

bet  neucften  poetif^en  eUecatut.    &t9n  'Kttihu  (9lr.  i»-i4i )  aea  f|««  14#» 

2)ec  fbtnet  jDom  aU  freie  beutf^e  Stixäft.   •ebonlm  Aber  fU/twmWM,  Itonft 

nnb  ateligion  biini  ttieberbeginne  M  Bon«.   Bon  !Dt  CEarriete.  «»  ftt»  1411« 

Bon  ben  nendlen  Bcrei^itQttgen  bet  bentf^en  Bjjwo^e.  "»  91t*  143«  Vlue 

CHI  Tironiai  illostrium  oai  eaecalo  XV  •xtitemnt  anetore  eoaevo  V«ipa- 

siano  Florentlno.    Praelt  Vemardtot  BaTdl  de  llbtorlt  tractatm.    Bdh  iu 

freb  Beumottt.  (9tr.  iit,  14S.)  —  BomonenKIteratur.  as  f|t«  l#3#.CKne 

Miqnie  von  Snunctmann.  »>  9tr«  144«  itunf^bcftrebnnden  bet  Begemoatt. 

Bon  X.  «Naumann.  (9lv.  im— iis.)  =>  ftt«  145«  Beife  bitrc^  einfge  9t» 

aenben  be<  n6cb(l4Kn  Btie^KAtonb«  oon  S.  Btepbant.  t=^  9tt*  146«  ^ere 

^an|6(tf4»e  eitetatur.  (9tr.  14|.  14T.)  «»  fB«»  149«  SIeifelitecatttv.     Brftec 

Xttieel.  Bon  ^.  9X41  rgd raff.  (9lr.  ut^ia.)  1=»  fly«  14B«  Übinfeter,  l^M, 

bbrt!  =1  Alf«  14B»  B6«W|e  BeMK4te  oqa  9.  0.  i(obbf.    Sioeitcr  Sbetl. 

(flr.  14».  150.)  .mm  9tu  130«  .&o1ldnbif<!^e  9)te«l{eber  «on  3.  V'  ^^U»  »ebU 

einem  Boonoct  Aber  b^ttlnbif^e  Bpro^t  nnb  SitcratiK.    Bon  8,  ^a«tbdl 

(0en.  8-  8-  8  V  <»<<)•  ^*  ^^'  ^1*)    —  9tt*  131«  Notice  aar  le  rooiaa 

en  Tera  des  sept  saces  de  Rome.    Bon  Vbclbert  Jteller.  e=ss  fttügeflr 

Bon  biefer  3ti<f<(r{ft  erf^eint  Mgli^l  ^^nf er  ben  Beilagen  eine  Bumner, 
nnb  fie  »irb  in  SBo^f^nnefenuigen,  aber  004  in  B^onatt^eften  aulgegebfn.  2)er 
Sob^done  foftet  M  Sb^r.    Bin 

»irb  mit  ben  IBtittttn  f&r  lHeMtif#e  Bntttftfittttig  nnb  ber  SjM 
oon  Dien  anlaegeben   nnb  fftr  ben  Bamn  einer  geft>aUenen  SMU  SVi^r. 
beregnet.  IBtfpmhttt  tCngeigen  tc«  werben  green  Bergötung  oon  3  Z^ltn. 
ben  3II«tttM  fftt  liictmni<M  Btite€Hlte3t  beieelegt« 
8cl»lkl#  im  Sunt  1843. 

Bei  fftie»fU|  9ieifdMt  in  itiphi%  ift  crf^ienen: 

Pnbl.  Ori^ii  Nasonis 

Meiaiiiorpliaseon,  Iilbii  XY. 

Ad  fid.  Tel.  lib.>  recena.  et  enend.  Tarias  fcript,  cod.  adbne  ootlatonun*  item- 
qne  ed.  Qtte«  XV.  appeodt»  oemment.  inatraxit,  praefiitoa  eat  et  indloem  addidit. 

Dr^  VitusJUaers. 

8.  mcj.     1843.     Pftus:  3'/^  Thk. 
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VLkgle  ei  «tatntis .  (secrete 

des  Templiers, 

pr^c^d^s  de  Fhistoire,  de  Fetablissement^  de  la  destnictioi 
et  de  la  coBtioaatioa  moderne  de  Tordre  da  temple, 

publik 

sar  les  mannscrits  in^dits  des  arcfaires  de  Dnon ,  de  la  biUio- 
theque  Corsini  h,  Rome,  de  la  bibliothdque  Koyale  ä  Paris  et 

des  archives  de  Tordre 


des  archives  de  Tordre 

«par  C0  M.  MaUlard  de  ChamOnnre, 

Couerratear  det  arcliivM  de  Beurgogae. 

1  vol.     In -8.    Paris.    9  Fr. 
«tilitig^  im  ^ai  1843. 

jBf otf lau*  SS  V^ßtmufimtf 


MpUiiiMig  ift  je^t  hei  mit  tviä)itntn  unb  biir^  alTe  fBudfianhlunQen 
ivt  nt)a\ttn: 

^tothntt  na^  ftlntt  iDrgafiifittiim. 

^  Uli  Qtrunbfoae  bet  ^Raturgefc^l^te  ber  Zf^ittt  unb  Sinbiamg  in 

bie    r>ergUi(^be   Tfndtomie. 

Som 

Siaxon  Don  €umn. 


ffla^   ber    sweiten^   t>erme^cten   Zn€^aU    fiberfe^t    unb    biirc^  dttfälc 

fmtittxt  Dpn 

Q^beimci?  «^fcot^  nab  ^vofcffor. 

@edS|«  SSdtibe.    ®t.  8.     1831-— 43.     18  2^(c. 

©er  etile  »anb  biefe«  aulge jeiAneten  SBerte«  ent^dJt  ©dufletbiere'  unb  Siod 
(1831,  4  ablc.)5  ber  uveite  SleptiUen  unb  gifdde  (1832,  2  ablr.  10  »grO> 
bet  britte  «WoUurten  (1834,  2  a()tt.  20  91«.)  5  ber  üiette  Xnneliben,  ffruRa« 
ceen,  Vta^niben  unb  unaeftöoeUe  Snfeften  (1836,  2  S((r.  10  Stgt.};  bet  fAnftt 
bie  eidenta^en  Snfeften  (1839,  3  Zih,  10  Stgr.)  unb  bet  fe4<te  Saab  M 
3oop^9ten  nebß  efnem  »oOfldnMgen  SRegif^et  bet  cttitten  e^tfflteaet  (1843, 
3  J^(r.  10  9t^.), 

(^tiphlii  im  aXaf  1843. 


Leipziger  RepertorittDi 

der 

deutschen  und  ausländischen  Literatur. 
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Literaturgeschichte. 

[löst]  The  American  Book  Circnlar:  iwith  Notes  aod  Statittk».     Wilej  and^ 
Putnam,  Publishert  and  Importers  of  Foreign  Book«,  New  York)  and  Inipor- 
ters of  American  Books,  London.     1843«    64  S.  gr.  8« 

Dieses  Bflchenrerzeichniss,  obwelil   es  weder  durcli  dorclig'än- 
g\ge  Neuheit  der  angezeigten  Werke,  denn  es  geht  in  einseinen 
Fällen  bis  anf  1818  zortick,  noch  Airch  Vollstftndigkeil ,  denn  es 
folrt  nur  wenig  über  1200  Werke  in  etwas  mehr  als  2500  Bün- 
den auf,  also  nach  massigem  Ueberschlag-  noch  lange  nicht  den . 
dritten  Thcil   der  wirklichen  Prodnction  Amerika*s   innerhalb  der 
letzten  20  Jahre,  noch  endlich  durch  Zweckm&ssigkeit  und  sjste* 
malische  Richtigkeit  der  inneren  Einrichtung  vor  anderen  Terlags- 
ankOndigungen    und  ^  ihnlichen   Erscheinungen    sick    auszeichnet, 
verdient  dennoch  eine  kurze  und  anerkennende  Erwähnung*     Zu- 
vörderst ist  es  nämlich  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Europa  abge- 
fasst,   und  zahlreich  eingeflochtene  Bemerkungen,  kui%e  Anszttge 
aiis  periodischen  und  anderen  Werken  u«  a.  dgl.  machen  es  in 
nicht  geringem  Grade  geeignet,   dem  Femstehenden   sowohl' ein 
gewisses  Urtheil  Ober  den  Werth,  einzelner  BOcher,  als  auch  einen 
Ueberbliek  über  den  Standpunct  der  transatlantischen  Pfcnsse  und 
Literatur  im  Allgemehien  zu*  geben.     Letzteres  wird  aber  sodann 
in  noch  höherem  Grade  erreicht  durch  die  kurze  bibliographisch- 
Btatlstische  Einleitung  (S.  1 — 8),  welche^ nebst  ehier  fast  durch 
den  ganzen  Katalog  in  gelegentlichen  Bemerkungen  sich  hindurch- 
!dehenden  Polemik  (z.  B»  S«  11,  12,  14,  32  u«  s.w.)  darauf  aus- 
g^eht,  das  von  Alison  in  seiner  Historj  of  Europe  vol.  X.  p.  624 
aosgesprochene  ungfinstige  Urtheil  über  Nordamerika's  politische, 
comnerdelle  und  vorzüglich  literarische  Zustände  zu  widerlegen. 
Wir  können  aus  diesen  interessanten  und,   wie  es  scheint,  zuver- 
lässigen Angaben  leider  nur  Weniges  mittheilen«    Dass  den  Ame- 
rikanern der  Sinn  für  Literatur  keinesweges  abgebe,  erweist  der 
ungenannte  Vf.  durch  folgende  Thatsache.    Coopers,  Washington. 
Irvings  und  Channings  Werke    sind  allerdings   fai  London,   aber 
auch  gleichzeitig  in  Amerika  gedruckt  und  zahlreich  verkauft  wor- 
den.   Von  Preseotts  Geschichte  Ferdinands  und  Isäbella's  rind  9 
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Auflagen,  ron  SteplienB'  Central  America  12000,  von  WasUng- 
tons  und  von  Franklins  Sckriften  (erstere  in  12,  letztere  in  10 
Bdn.)  je  4000  Exemplare  abgegangen.  Kostbare  periodische  Un- 
temehuMingen  sind  zablreicb.  Innerhalb  10  Jabren  erschienen 
120  verscliledene  Novellen  und  110  poetische  Werke,  nad  in  den 
letzten  15  Jabren  Im  Fache  der  Biographie  106  original-  und  132 
Abdrücke,  amerikan*  Gescbichte  und  Geographie  118  Or.  ond  20 
Abdr.,  auswärt.  Gesch.  und  Geogr.  91  Or.  und  195  Abdr«,  Lite- 
raturgeschichte. 12  Abdr«,  philosophische  Werke  19  Or.  and  31 
Abdr.,  Gedichte  103  Or.  und  76  Abdr.,  Novellen  und  Erzählungen 
115  Or.,  alte  Classiker  mitAnmerkk.  36  Or.,  Uebersetzungen  da- 
von 36  Abdr.,  Textausgahen  griechischer,  lateinischer  und  bebnü- 
scher  Werke  35.  Dabei  smd  neue  Ausgaben  nicht  gerechnet,  luiI 
die  Anzahl  der  medlcinischen ,  juridischen  und  vermischten  Werke 
konnte  nicht  angegeben  werden.  Das  Jahr  1834  alldn  brachte 
251  Or.  und  198  Abdrücke  ans  den  verschiedenartigsten  Fichem. 
Das  zum  Druck,  Einband  und  Papier  erforderliche  Capital  betrag 
nach  den  Steuerlisten  1840  10,619,054  Dollars.  Die  Böcherpro- 
duction '  verbreitet  sich  mit  reissender  Schnelle;  ein  einziger  Ver- 
leger in  Cfaicinnati  (vor  50  Jahren  noch  Wildniss)  druckte  In  6 
Jahren  von^  6  Schulbfichem  650,000  Exemplare.  ¥&r  SchulbücheT 
wird  trotz  der  Freiheit  des  Nachdrucks  hohes  Honorar  an  laiander 
gezahlt;^  auch  sind  vieledergleicbenin  Amerika  erschienene  in En^* 
land  sehr  geschätzt.  Von  hoben  Honoraren  fahrt  der  Vf.  m^rere 
Beispiele  an.  Untenrichtsanstalten  sind  ziemlich  zahlreich,  gut  he* 
sacht  und  mit  entsj^echenden  Lehrmitteln  ausgestattet  (l&i  Col- 
leges mit  9936  Studenten  und  562,958  B&nden,  28  medidnische 
Schulen  mit  3265  Studenten,  und  39  theolog.  Seminare  mH  1305 
Studenten  und  123,600  B&nden).  Grosse  Bibliotheken  können 
h^gEeiflicher  Weise  noch  nicht  vorhanden  sein ,  doch  ^  zählen  das 
Athenäum  zu  Boston  32,000,  die  Society  Library  su'New-Tork 
40,000 ,  die  kaufmännische  Bibl.  ebendaselbst  26,000,  die  BIM.  zu 
PhUaddphia  52,000,  die  Congressbibliothek  25,000  Bände,  nnd 
viele  Sammlungen  sind  in  raschem  Anwachsen  begriffen  (s.  &  5 
und  den  Nachtrag  dazu  S.  64).  Viele  Producte  der  averihaa. 
Presse  werden  In  England  lAne  Angabe  der  Verfasser  nachge- 
druckt und  als  einheimische  Literatur -Erzeugnisse  in  den  Buch- 
handel gebracht,  von  anderen  aber  Wieder jädmcke  veranstaltet, 
dergleichen  der  Vf.  S.  7  382  aus  allen  Fächern  innerhalb  10  Jah- 
ren namhaft  macht.  Im  Ganzen  muss  man  zugeben,  dass  durch 
diese  und  die  nicht  angeführten  Thatsachen  allerdings  das  Urtheil 
des  englischen  Schriftstellers  als  ein  unbegrflndetes  dargestellt  und 
namentlich  die  Ansicht,  ds  ob  Nordamerika  nur  das  Land  def 
materiellen  Interessen  sei,  wesentlich  modificirt  wird. 

[asa]  Leben  und  Wissenschaft  in  ihren  Elementen  und  Gesetzen,  von  OL  Tr^ 
Aüt.  0otaiilll ,  Dr.  d.  Pliil.»  Med.  n.  Chir. ,  K.  Bayr.  Med.-IUth  u.  s.  w. 
WOrsbnrs»  Suhel'sdM  Buchh.    1843.    VI  n.  338  S.  «r.  4.   (3  Tbir.  10  Ngr.) 

Bestimmt  alle  Gebiete  der  menschlichen  Erkenntniss  und  ^men«^ 
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HclieB  Besbrebonipeii  ibf rhaapt  za  imifassen  mid  anf  ehe  innere 
Einheit  lorttclLzofahren,  enthält  dieses  Bach  neben  einigten  stjlbir^ 
ten,  mehr  docirenden  Ahschnitten  besonders  eine  sehr  grosse  An* 
nahl  Ti^llen,  in  denen  die  Geg^enst&nde,  HaopttegriSe  und  son** 
stiren  charakteristischen  Eigenthflmllchkeiten  der  Tersdiiedenen 
Wissenschaften  und  Lebensbemfe  classificirt,  coordinlrt^^sabordioirt 
und  stammbadniarti^  rerzweii^  sind.  Man  findet  hier  ebensowohl 
Bchematische  Darstellungt>n  der  Tempora  der  Zeitwörter,  der  ver- 
schiedenen Formen  der  Dichtkanst,  als  auch  der  Org*ane  des  Lei^ 
bes,  der  phjsiolog'iscben  Verrichtang-en,  der  Dogmatik,  selbst  bis 
anf  die  Angabe  der  Tage,  auf  welche  Feste  und  -  veränderliche 
Feiertage  fallen,  und  der  politischen  und  Staatswissenschaften  bis 
auf  die  Vögte  und  Polfzeidiener  herab.  Es  ist  uns  unmöglich, 
hier  anzugeben,  wie  diese  detidllirten  Specialitäten  in  ein  gemein- 
sames Interesse  zus^nmengefasst  werden ;  wir  bemerken  nur  noch, 
dass  das  Buch  in  4  Abschnitte  zerfällt,  deren  1.  von  Philosophie 
und  Aesthetik,  der  3.  von  Anfliropologie  und  Medicbi,  der  3.  von 
Theologie,  der  4.  von  Jurisprudenz  und  Politik  handelt. 


Theologie. 


[SSas]  De«  Afrikaner*!  Arnobins  nebeo  ^ücher  wider  die  Heiden.  ku9 
dem  Lateiaiichen  äbertetzt  und  erläutert  von  Fra.  AaA.  ▼.  Bemard. 
Laadshut,  ▼.  Vogel'sche  Verlagsbuchh.  1842.  640  S.  gr.  8.  (3  Thir.  22%  Ngr.) 

FOr  die  un  Verhältnisse  zu  andern  Kirchenvätern  lange  dauernde 
Vernachlässigung,  welche  Arnobios  erfahren  hat,  empfängt  er,  nächst 
dem  in  der  OreHi's^hen  Ausgabe  seiner  JSchrift  Geleisteten,  durch 
DaS)  was  hielr  fär  ihn  geschieht,  einige  Entschädigung.  Ref.  will 
diess  jedoch  mehr  von  dem  Commentare,  als  von  der  Uebersetzung, 
die  hier  geboten  whrd ,  verstanden  wissen,  lieber  die  eigentlic£e 
Bestimmung  der  letzteren  hat  sich  der  Herausg.  nicht  näher  erklärt, 
so  wfioschenswerth  dIess  auch  gewesen  wäre.  Nur  aus  der  Be- 
schalfenheit  der  erklärenden  Anmerkungen  lässt  sich  schliessen, 
dass  diese  Bearbeitung  in  Uebersetzung  und  Commentar  ausser  dem 
Kreise  der  eigentlichen  Gelehrten  auch  Laien  zur  Kenntnissnahme 
and  Benotzung  bestimmt  sei.  Diesen  aber  wärde  der  HerMsg/ 
förderlicher,  Jenen  doch  auch  angenehmer  gewesen  sein,  wenn  er 
sich  in  seiner  Uebersetzung  weniger  sklavisch  an  das  Original  ge- 
bunden hätte.  Indem  dadurch  die  etwas  rauhe  und  harte  Schreibart 
des  Arnobios  zu  störend  hervortritt  und  den  Ansprüchen  an  ehi 
gut  le^ares  und  wohl  verständliches  Deutsch,  wie  man  t^s  jetzt 
verlangen  kann,  weniger  Genüge  geschieht  Die  Schwierigkeit 
ein^  Uebersetzung  des  Amdiius  ist  allerdings  nicht  gering,  und 
es  mag  wohl  auch  daher  kommen,  dass  ausser  einer  holländischen 
Uebersetzung  vom  J.  1677  (Fabricü  Bibl.  Lat.  IV.  3.  p.  291  ed. 
Ven.l  die  LUefärgeschichte  sonstige  Arbeiten  dieser  Art  nicht  anf- 
zufihren  hat.    Allein  es  ergibt  Mt  aus  der  vorlieg.  Beari>€itung 
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klar,  dass  auf  VersMndliclikeit,  Ronümg-,  Flass  md  WaUkhiig*  des 
Spraehlichen  noch  viel  mehr  Fleiss,  als  sich  k«id  gM^  hJUIe  ver- 
wendet werden  sollen.  Als  Bele^  diene  gleich  der  Anfug*  des 
1  •  Baches,  den  Ref.  Ini  Crinale  und  in  der  Debers.  des  Heraus^. 
hier  miitheiU: 


Quoniam  Gompeii  nonnullos,  qui  se 
plurimum  sapere  suis  persuasionibus 
creduDt,  insaBire»  bacdiari,  et  velut 
qujddan  promptum  tx  oraculo  dicere: 
postquam  esse  In  mundo  Chirisüana 
gens  coepit,  terrairum  orbem  periisse, 
multiformibiis  malis  affectum  esse  ge- 
nus  humanuni,  ipsos  etiam  Coelites  de- 
reUctis  curis  solennibus,  quibus  quon- 
dam  solebant  invisere  res  nostras, 
terranim  ab  regionibus  exterminatos: 
atatni  pro  captu  ac  mediocritate  ser- 
monls  contraire  invidiae,  et  calumnio- 
aas  dissolvere  criminationes,  ne  aut 
illi  sibi  Tideantur,  popularia  dum  verba 
depromunt,  inagnum  aliquid  dicere, 
aut,  si  nos  talibus  continuerimus  a 
litibus,  .obtinuisse  se  causam  putent, 
-victam  sui  vitio,  non  assertorum  si- 
leutia  destitutam.  Neqae  enim  nega- 
Terim  Talidissimam  esse  accusationem 
istam,  hostLibusque  oondignos  odiis 
DOS  esse,  si  apnd  nos  esse  constiterit 
eausas,  per  quas  suis  mundus  aber- 
rayit  ab  legibus ,  exterroi'nati  sunt 
Dii  lofige,  exnniina  tanta  moeroruni 
mortalium  importata  sunt  seailis. 


Dieweil  ich  in  Brfahrang  gebracht 
habe,  dasa  nicht  Wenige,  welche  ihrer 
Bittbildimg  sufolge  sich  gar  grosse 
Einsicht  Eutrauen,  raaen,  toben  und 
gleichsam  als  wie  etwas  Offenbares 
aus  einem  Orakelsprucfae  yerkünden: 
nachdem  auf  dem  Erdkreiae  daa  Cbri- 
atenvolk  angefiingen  habe,  sei  derselbe 
ia  Verfall  und  manniglhltige  UeM 
suchten  das  Menacheagesdil^t  häa»^ 
ja  selbst  die  Himmlischen,  w^elche  sonst 
unsere  Angelegenheiten  zu  beachten 
pflegten,  hätten  eich,  die  gewohnte 
Sorgfalt  hintanaetsend,  deai  Dereidie 
der  Erde  entBogeos  ao  bcachloaa  ich 
nach  Fassung  und  Unvermögen  der 
Rede  dem  Schimpf  zu  begegnen,  wie 
auch  die  ränke\x>I]en  Anschuldigungen 
zu  Ternichten,  damit  ein  M^ljene  nidit 
etwa  meinen  durch  Vorbringung  ool- 
eher  Pöbelreden  etwas  BedeuteiMiea 
auszusagen,  und  dann,  damit,  entlukl- 
ten  wir  uns  derlei  Streitigkeitea.  sie 
nicht  glauben,  ein  Recht,  durch  ihre 
Schlechtigkeit  gewonnen  und  durch 
das  Schweigen  der  Veitheidiger  nicht 
zerstört,  erlangt  bu  haben:  denn  kc»- 
nesweges  möchte  ich  läugnen,  diese 
Beschuldigung  aei  eine  sehr  achWere, 
und  allerdings  Terdienten  wir  den 
feindseligen  Haas,  fände  aich  «uaser 
Zweifel  gesetzt  bei  una  der  Grand, 
wesshalb  der  Weltgang  toq  acinefi 
üblichen  Gesetzen  abgewichen«  & 
Götter  verbannt  und  dem  MensdieB- 
geschlechte  solche  Schwäraoe  tob 
Drangsalen  herbeigef&hri  wordea. 


Ref.  würde,  obwohl  ihm  zu  einem  solchen  Versuche  die  ndtU^e 
grenanere  Bekanntschaft  mit  dem  Sprachcharafrter  des  Schriftstel- 
lers noch  abifeht,  diesen  Abschnitt  etwa  so  übersetaen:  „Da  idi 
weiss,  dass  Elnig^e,  die  sich  Ihrer  Meinung  nach  für  ungemein  elnslcbt«- 
voll  halten,  rasen  und  wfithen  und  —  als  sei  es  einem  Orakelspntdie 
entnommen  —  behaupten,  seitdem  das  Christenvolk  In  der  Welt  m 
existiren  begonnen,  sei  der  Erdkreis  dem  Verderben  anheimgefatle«, 
sei  das  Menschengeschlecht  mit  üebeln  aUer  Art  heimgesudbt  war^ 
den,  seien  die  Himmlischen  selbst,  nachdem  sie  Ihre  sonstig  Sor^, 
mit  der  sie  sich  der  menschlichen  Angelegenheiten  ansraekncB 
pflegten,  aufgegeben,  von  den  Gefilden  der  Erde  verdrUigt:  so 
habe  Ich  mir  vorgenommen,  so  Welt  ich  es  nach  meiner  Blnsiclii 
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«nd  4«»  i^erbgen  Maasse  mümet  Bedefertigkeii  varma^,  solclMr 
GehäsBlgckett  entgegen  au  ireteii  and  ihre  yerläamderischeB  Be- 
ßchuldJguD^eii  Sil  yemicbteii,  damit  sie  weder  eiwas  Grosses  yor- 
tubmgen  sich  eiabildeii,  während  sie  nar  Pöbel^trälsche  auskra- 
men, noch,  wenn  wir  uns  von  solchem  Sirelie  fem  hallen,  glanhea, 
sie  hatten  ihre  Sache  gewonnen,  gewonnen  dorch  deren  dgene 
Schw&che,  nicht  bloss  durch  ihre  Preisgebnng  SeMeiis  ihrer  Ver- 
theidiger.  Denn  idh.  machte  nicht  leagnen,  dass  Ihre  Anklage  sehr 
gewichtig  sei  and  dass  wir  vollen  Hass  verdienten,  wenn  erweis- 
lich in  uns  die  Ursachen  .lägen,  um  deren  willen  die  Welt  vm 
ihren  Gesetzen  gewichen  Ist,  die  Götter  weithin  verbannt  and  so 
grosse  Schaaren  von  Trübsalen  ttber  die  Geschlechter  der  Sterb- 
lichen gebracht  worden  sind.^^  —  Genug,  die  Uebersetzang  ist  fttr 
die  des  lateinischen  Idioms  Kundigen  nicht  anziehend,  da  sie  in 
ihrem  sklavischen  Anschmiege»  an  das  Original  für  das  Verstand« 
.niss  des  Schriftstellers  keine  Wege  eröffnet;  fOr  Nichtlateiner  wird 
sie  aber  ans  demselben  Grunde  ungeniessliar  und  unverständlich. — 
Doch  wir  wollen  noch  auf  das  Uebrige,  was  der  Herausg.  gelei* 
stet,  eineil  kurzen  Blick  werfen.  Den  Anfang  macht  efaie  Einlei- 
tung  (S.  1—20),  welche  in  einer  Schilderung  der  Lage  der  Dinge 
im  römischen  Reichq.um  die  Zeit,  als  Aroobius  in  seiner  Schrift 
deq  Helden  den  Fehdehandschuh  hinwarf,  gleichsam  den  Rahmen 
zu  dem  Gemälde  abgibt,  das  in  der  Schrift  selbst  aufgerollt  da- 
liegt. Zum  Schluss  dieser  Einl.  wird  über  A.  selbst  ganz  kurz  nur 
das  schon  allgemeiner  Bekannte  beigebracht.^  Die  vertrautere  Be- 
kanntschaft, die  der  Vf.  mit  A.  gemocht  haben  muss,  liess  jedoch 
mehr  erw4urten,  wäre  es  auch  nur  darum  gewesen,  ihn  gegen 
ein  bekanntes  tadelndes  Urthell  des  HieronymHs  fai  Bchuta  zu  neh- 
men, welches  traditionell  geworden  ist  und  ihm  In  der  allge- 
meinen Meinung  Von  jeher  geschadet  hat.  Denn  eine  genauere 
Bekanntschaft  lehrt  uns  A.  als  einen  Schriftsteller  kennen,  der 
einige  Beweise  für  das  Christenthum  in  ein  weit  helleres  Licht  als 
seine  Vorgänger  setzte  und  das  Heldenthom  genauer  als  alle  frü- 
here Schriftsteller  kannte.  In  vielen  Stellen  spricht  er  mit  wahrer 
Beredtsamkeit,  wie  sie  in  Argumentationen,  Declamationen  und  Fl- 
ctionen  von  einem  Rhetor  sich  erwarten  lässt,  so  sehr  auch  wie- 
der andererseits  durch  die  Verworrenheit  mancher  Wortfügungen 
und  durch  den  Anstrich  von  Rauheit,  den  seine  Schreibart  hat, 
Vaterland  und  Zeitalter  sich  verräth.  —  Die  Inhaltsanze^e  des 
ganzen  Werkes  (S.  21 — 24)  kann  auch  nicht  genüg»;  Plan  und 
Ordnung  des  Ganzen  musste  schon  hier  deutlicher  nachgewiesen 
werden,  und  Meyer  deratione  et  argumento  apologetici  Arnobiani 
(Hafn.  1815.  8.)  würde  dem  Vf.  dazu  die  erspriesslichsten  Dienste 
geleistet  haben. —  Hierauf  folgt  (S.25 — 213)  die  schon  bespro- 
chene Uebersetznng  selbst,  an  die  sich  die  Anmerkungen  ond  Er- 
läuterungen (S.  214—638)  anschliessen.  Zu  diesem  sehr  ausführ- 
lichen, freilich  aber  auch  vieles  Fremdartige  an  sich  ziehenden  Com- 
mentare  sind  die  Erläuterungsschriften  zum  Amobius,  auch  wie  sie 
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ia  der  Orelirs€liei  Ausgabe  sick  wieder  TefeUft  fades,  benoiit 
Wt  weite  AasdeküBiig  scbreiM  sieli  daher,  dasa  die  aar  Erltate^ 
rang  angeaogeaea  Steliea  der  Classiker  aad  KJcrchensehriflateller 
in  extenso,  meist  ins  Deatsclie  abersetxt,  nltgetlieilt  werden.  Die 
Masse  des  hier  Aafgestapeltai,  ron  dem  allerdings  Vieles  an  be^ 
ridiiiger  sein  darfte,  sengt  an  sich  fSr  den  gehaltrdchen  Bestaad 
der  Schrift  des  Amohlns^  ans  der  sich  rorzugsweise  eiae  sehr  de* 
taillirte  Kenntalss  des  Heidenthams,  welches  aagleich  glQckHeh  and 
granAich  wlderi^  wird,  ergibt.  Von  dieser  l^ite  ist  A.  ylelleicht 
Boeh  nicht  genag  ansgAeotet,  besonders  da  mehrere  philosophische 
Sriinterangen  alter  Mjthen  ihn  eigentbamlich  sind.  Das  Christea- 
iham  seihst  sachte  er  in  das  Gewand  einer  Philosophie  an  hleldea, 
am  es  dea  philosophischen  Systemen  seiner  Zelt  an  die  Seite  stel- 
len an  hdnaen,  nnd  daraber  hat  er  allerdhgs  dea  historischen  TheO 
des  Christenthams  etwas  remachl&sslgt,  obgleich  seine  Behanat- 
sohaft  mit  den  Schriften  des  A.  nnd  N.  T.  mehrfUtlg  hervortritt 
Dass  A,  seine  Schrift  an  einer  Zeit  geschrieben  habe,  wo  er  das 
Christentham  noch  nicht  hinlänglich  kennen  gelernt  habe,  Ist  ein 
gewiss  anbegrOndetes  Vomrtheil,  welches  doch  aach  aor  Vemachlissl- 
gang  seiner  Schrift  beigetragen  hat  Auf  Ihn  die  Anfmerfcsamkeit 
In  einem  gewissen  Kreise  aufs  Nene  hingelenkt  au  haben,  darf  aber 
dem  Heransg,  dieser  Schrift  als  Verdienst  angereduiet  werden« 


Philosophie. 


fMM]  Phfloaophie  critlque  de'Kant,  «expot^e  en  Tingt-slx  lecons.  OuTrag« 
traiduit  de  rallemaiMl  par  nmi»  j  imtirnnf.  Leipne  et  Pant,  dies  Brock- 
hau  et  Avenariu«.    1842.    XU  a.  229  8.  gr.  8.    (1  TUr.  20  Ngr.) 

Unter  diesem  Titel,  der  nns  ehe  Uebersetaang  rermnthen  lassen 
warde,  erhalten  wir  eine  freie  nnd  abgekflrate  Darsteliang  .  der 
Kritik  der  reinen  Vernunft.  Cest  le  ri^som^  de  cet  onrrage,  sagt 
JoalTroj  S.  VI,  qoe  je  me  propose  de  faire  connaitre  a  mes 
lecteurs.  Das  kurze  Vorwort  gibt  uns  fibrlgens  keinen  Aofschloss 
aber  die  Grfinde,  die  den  Vf.  bewogen  haben,  diese  Epitomlraag 
des  Kantischen  Werkes  einer  fortlaufenden  Udiersetaung  roraoaie- 
hen.  Können  wir  uns  sehr  wohl  denken,  dass  eine  solche,  die  mit 
fraaaösischer  Eleganz  die  Mangel  der  oft  altfränkischen  Aasdmcks- 
weise  Kants  ausgleicht,  ohne  seine  sorgsame  Genauigkeit  und  die 
GrOndlichkeft  der  mit  Liebe  gearbeiteten  detaBlIrten  Anseinaader- 
»  Setzungen  aufzugeben,  eine  sehr  anregende  Lectire  sehi  könnte, 
90  müssen  wir  von  der  Behandlungsart,  die  Hr.  J.  Kants  grossem 
Werke  hat  angedeihen  lassen,  behaupten,  dass  sie  nur  den  Werik 
desselben  verdunkeln,  den  eigentlichen  Nenr  der  Untersnchmig  lak- 
nien  kann,  das  Studium  selbst  aber  durch  eine  aphoristische  Kflrme 
uneraoickllch  machen  wird,  die  bei  einem  für  Franzosen  rerhaltnfss- 
mftssig  80  nenen  Gedankenkrelse  Air  den  Zweck  dieses  Buches  am 
unrechtesten  Orte  war.    In  733  Paragraphen  aersplltter«,  von  den« 
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die  meiflteB  «ehr  klein,  viele  wimi^  sfaid,  häi  Kant«  Arbeit  «ieMe 
mehr  toh  deai  wirdig:eii  Geprägte,  das  einen  speenlaüren  Inhalt 
sog'leich  ▼emmihen  lässt  nnd  dadareb  Mm  eifrigen  Stndinm  anreft. 
Können'  wir  nun  schon  diese  Anordnoniir»  ^^  &ll<^  weitläufigeren, 
von  Kant  nicht  ohne  I^oth  au  besserem  Verständnisse  lunauigefdg- 
ten  Erläuterungen  vermeidet,  nicht  für  geeignet  halten,  am  duroh 
sl^  die  Philosophie  par  coeor  zu  lernen,  so  müssen  wir  noch  mehr 
beklagen,  dass  auch  in  der  Auswahl  des  Aufgenommenen  Hr.  J.  zu 
oft  fehlgegriffen  hat,^^  als  dass  wir  ihm  ein  über  das  Verständniss 
des  Buchstabens  hinausgehendes  Durchdringen  der  Kantiscben  Phi- 
losophie zuschreiben  könnten.  Die  interessantesten  Theile  des  Wer- 
kes sind  dadurch  in  Schatten  gestellt,  nnd  Jouffroj-  hat  Kant  ungefähr 
und  kaum  noch  den  nämlichen  Dienst  geleistet,  den  Wolf  Leibnitzen 
Verwiesen  hat!  Man  vergleidie  z.  B.  den  Abschn.  Ql^er  Raum  und 
Zelt«  J.  48  nnd  49  sollen  beweisen,  dass  der  Raum  eine  An- 
schauung a  priori  sei;  sie  beweisen  es  aber  durch  2  Gründe;  er-, 
sten's,  wenn  man  fragt:  de  quelle  grandeur  cet  objet  est -11,  so 
müssen  wir,- um  so  fragen  zu  können^  noth wendig  haben  une  re^ 
Präsentation  de  Tespace,  avant  que  les  phifnom^nes,  qui  s'j  pr^- 
sentent,  deviennent  objets  de  nos  sens.  11  sult  dela,  que  l'espace 
ne  peut  pas  Mre  une  notion,  qui  alt  ^td  abstracto  des  ph^nomines. 
Man  setze  in  jener  Frage  statt  grandeur  einmal  couleur,  so  wird 
dieselbe  Argumentation  beweisen,  die  Farbe  sei  eine  Anschauung 
a  priori*  §•  49  fährt  nun  zweitens  fort:  aussi  II  n'est  donn<^  a 
personne,  de  so  representer  des  objets  sans  un  espace,  dans 
lequel  Hs  se  tronvent,  bien  qu*ll  soit  possible  de  concevoir  un 
espace  sans  objets  qui  le  remplissent«  L'espace  est  par  con- 
udquent  une  repr^entation  d'une  necessit^  absolue«  Und  dennoch 
ist  zwei  Zeilen  vorher  ja  eben  die  Denknothwendigkeit  des  Rau- 
mes davon  abhängig  gemacht,  dass  man  jsich  Körper  denken  w;olle, 
was  aber  nach  den  folgenden  Worten  gar  nicht  unumgänglich  nöthig 
ist.  Dass.  es  nach  Kant  nicht  möglich  ist,  den  Raum  selbst  mit 
den  ^Körpern  Unwegzudenken,  bleibt  unerwähnt,  und  seine  apriori- 
sche Natur  beruht  daher  bei  J.  auf  diesem  fsdscheo  Argumente, 
dasB  etwas  absolut  nothwendig  ist,  weil  es  relativ  nothwendig,  und 
abgesehen  von  dieser  Relation  noch  möglieb  ist*  Aehnliche  Er- 
innerungen würden  sich- gegen  den  ganzen  Fortgang  dieser  Expo- 
sition machen  lassen«  Nur  ein  Beispiel  auffallender  Nachlässigkeit 
möge  angeführt  sein.  $•  17  heisst  es  bei  Gelegenheit  der  syn- 
thetischen ÜirtheHe:  dans  l'idde  d'un  corps  ne  setrouve  point  com- 
prise  sa  pesanteur,  et  Ton  peut  se  reprdsenter  un  corps  sans  pe- 
santeur,  comme  en  effet  11  en  existe,  p.  e.  la  luml^re  et  le 
ealoiique.  Le  jugement:  „tovs  les  corps  sont  pesans^^  dtead 
par  cousdquent  Je  cercle  de  notre  connoissance;  11  est 
synth^quci  Was  werden  die  Franzosen  zu  deutscher  Philosophie 
sagen,  wenn  sie  hören,  sie  lehre,  daiss  ein  synthetisches  Urthell 
'dasjenige  sd,  das  einer  in  der  Zeile  vorher  anerkannten  Thatsache 
wMer^richt?    Sie  werden  solche  Erweiterung  des  Kreises  ihrer 
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(cgiedd  anf  bie  potttif^c  iki^n.  flSän^^'  beffcn  «ri^jU^K^  fik^ltocUm  tA  ge* 
.  nof ,  bcf6tb€tte  ba«  etcc Im/  tmb  ÜtüU  mk  Ui  km  eeba^ten  fBolttbo^  bic 
tmi  Gptfoben  äbct  bie  SiUMmcv  IBerbun  «nb  CMfolbttrd  s«,  an  bmn  ctftc 
«cbcft  iÄ  ttnM(|^4^  mb  mit  olUm  (üffer  91119.  tbk  gycncyaytic  »ac  bU 
Ofkm  loll,  alfo  In  tlncvaeit/  »e  Vtimdi  ao^  lebl»/  w^ambft.  Untitbc« 
^ttf  M  o«4  Dcvfdttrbfiiai  Orinbm  b«r  fXaii  mit  bcn  ^/iiiitirU^ai  9nnm** 
lurfS^toeem  mb  «|  fiiibtf  auf  WtMifi  tifmm  Ifnttaq  mthn  ZtbHt  in  H$  Sto» 
lad<^nblttn9  M  ,^fkt^öfi»  SaMfnbtt^''^),  bor  Ü^  git^ld«  f4<^b,  baf  {4 
ifae  bm  äbttadAAcB  *TniiriMinii  in  flhiilkhfr  flftiife  Im  tliiiiiiti  mb  tttesitaBa 
b€^Rbcto  wolle,  ttnb  fo  9ef4a(  ($  aii4|.  jui  Dueacn,  bie  i4  in  bcibm 
fKonogtop^ien  bcnuttt/  ^nb-  iebettfuM  genrfflb^ft  angeicigt,  unb  ivet  ninc 
Kwa  »oir  ®cMi4t<|i4^)mo  «arMKi  i9c<f «  bcif  9nu(uiig  altf«  tt«lniaU 
uH^  nur  edaubt,  fonbitii  fo^ftv  g/th^m  ift. 

Klfo  »ecJi^U  fi<j|^  betp  SE^batbe^nb/  ftoci  offfn  mib  in  aQcn  S^^n  |tt'cr« 
«ocifdi.  Smc  lintü\§t  fonn  ba^et  nut  bie  blinbe  Seibmf^Aft  einil  feb«  «mbifQ 
Xeinbc^  m  dttcOi  (K^bm,  linci  fleinbe^i  bcc  mitte  bcm  €^4«b  bcr  Vion^mit^t 
M  bin  tXttambUd  ^um  ^ng^ff  wdblt,  »0  i4  in  frembm  Mnbc»  leiik  wtk 
Mtt  allen  dbnli^fa  ttmticieben  nUkti  urfabft«  Miv  i4  wfti^  mi^  aii4^  fA^üt"^ 
Mne  fold^  getnbe  itt  (aben*  3m  Si^sdff/  ben  kontinent  auf  Ihk^m  Seil  p 
HiüafSw,  (an|i  i4  ben,  «fcfdjiicbenen  JtoMen  iinb  Sntriamn  unfern  Sttcratuc 
iinmbdU^i  folann/  i^^  mof  e<  bem  9>uMicnm  AbectafF^ii/  naft  btefev  (feftdntag 
IwiRken  SSntg  »nb  SSaiM?ffett#  iwiMe»  lOedeHmbnng  imb  UnbcMK^ttenbeit  fß 
«aterf^iben.  3n  meine»  streben  iia4  bem  C^ela  rnib  Orofen  roKf  ^  0ott 
mfä,  mtdl  oOe«  bie«  nUl^  ine  leiten;  bie  gveimbf^Kift  mw^  0b«mp4n«ev 
«ttfeiet  Station  iMt  an4,  mib  wenn  mi4  bo^/  mie  0oet(if  te^  an4  mitunter 
S0ienf4en  inbidniren,  bie  ^aikn  merben  micl  imnMP  f^tiiifim  fmbcn.^) 

fBcjkffel«  Äi  Vpril  1843.  ^  -^w-i«- 

«)  fite  Bdbrbeit  flemai  befiatigi  U^,  bat  ^n  Dv.CWMm  «m  S.  Kyr^  MI  tat 
ItafMt  ^oitb  bec  »cei  etttbibie«  VU^,  ZuU,  IQfvbim"  tte  bii  ,,<^üiffMe  Sa« 
f^ettbud^'  anbot  mib  ba$  Slattiifcei^t  beveltS  am-t.  9M  in  ratinoi  ^^bcn  »at^  ttlft 
nof  »4iub*i  Sobe,  b«t  bf{ontttli<b  am  •.  3ani  mi  etil  tvfolgte. 

9»  fC»  |B?f  ellMi«« 

**)  3^  »ernebme,  baf  ein  Qrofft  Sbeil  bre  ^ommoAiUf  in  mobver  Serferlmmifb 
mit  einem  /.Steiniget  i^n,  ßfiniget  ibnf«  ftbn  nri^  betfMt/  inbem  fte  eincttbffM 
bif  »ovanlH bettle  Vnflaof/  wiUtt,  i^  miebtrbole  rd/  einen  «non^men  SNHennibec  inm 
Ufbebcv  ^,  n»  Sbatfs^ie  annfcnmt  mib  anbernlbHW  einen  Vnffnb  bev  wiener 
SMmrm*  w^tt  92a^bra«  eine«  »ot  S»  Sauren  erfibienenen  VrtiCeU  in  ber  ^,€fe« 
gnnlftt  fBMV  fefat  f»0,  fn  «hrnnbe  iegt.  M  werbe'  mf4  ^««4  biefen  6evm  «n« 
ber  1l<bettt  |>einiott  meine«  rnbiaen  Bewn^tfWn  ni^t  brinoen  laffen,  frfbil  bmn 
»Übt/  wenn  fenen  mittnn  bei  animofen  Yngriff«  bo«  8^f<btlgefi&bl  Abginge #  meine 
»trfbeiMgang/  wie  fie  Aber  ben  einen  ^aU  »oranMt,  mfinnebmen  nnb  He  €r» 
Virnng  nbsnworten/  wel^  Hb  naib  eingegangenen  Crfunbigungen  in  bem  betreff 
fenben  wienc«  Blatt  führ  ben  anbern  9aH  bereit  bolt«. 

"         '  I  i-  111  

^ttr4  olle  Swl^nbittnden  mib  |>off4mfe«  i$  m  i^HM^  - 
(«4.  («r.  ui-mi  =m  mt*  IM*  «01mA  «Mcaloni'«  «ÖOmMcfii  «t  Mm 
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iMcn  Srninbe  in  2)etttf4tonb.  4knuili.  tmjt.  MkimtM.  «« üt«  IM»  4 

Boir  of  Irelaod;  nativo  and  sazoD. .  By.P.  O'Connell.  cs=s  9|f«  1S#«  M(f« 
MiAr.  2)rfi  totttMoftlnMlm  (Rr.  m— Jfi)  ip-^  Mt«  IW^  f>n;  SaCobi« 
ner  In  SBien.  »-  9lf«  1.911»  &i^f\ptaxt  oU  Skmiittfet  }iodit  9tatimieiu 
SSoit  jt  etmroc!.  —  Sdnrfitolidm«  «»  ^t*  ^9?»  2)e¥  Sif^of  O^Uct  übet 
8riebci<^  »tMKlmlU.  ISon  i».  »00  l&bemann.  («Rr.m^ilB.)  »»  «(f.  199« 
Gommeiitatorai  t(iitT(!^er  >Di(l(tet.  (9tr.  1»,  lü)  —  AmuMiaenti  phiiologiqoes 
par  Pbiloiiuie8te<  e=a  ftf«  ISO.  tbit  ^Mbm^  hit  eifi^iftttüw  in  ^glanb. 
Ls  «It«  ist»  etfmmcn  bet  3Ht/  Soti  ttt.  Vieri«,  ^r.  in,  m.)  m» 
9lf «  199^  Ctibnrfd  autf»*«  M»  VtnHm  fimvMi^  SBkA.  ^mucgp  mq  ». 
(Stimm,  am  i»6lf  SdnbcQ.  Orfta  bti  bcittcc  ttnb  fftnftet  bi<  a^tcc  Sanb. 
(iirffcr  VctifeX.  San  9.  Vfijer.  (9tc  us-iM.)  —  Slomannaitetatttr.  -*  9ine 
(nglir^e  ^omfponbcni  übn  Serlin.  — p  Str.  135*  din  et. « 3o)|inni<ta9  in 
bem  ypcrtiden  s  SDepattement  beft  Xtriid«.  C9tr.  las,  lae.)  =1  91?»  1.99»  IDtc 
beutf^e  30Kt>a(in.  JBon  8.  Ciebe.  c9tr.  m,  iw.)  —  >Dec  ^i<l^ter  Ztni  unb 
gdfbent^  t)«ti  0t|(ti4dm.  ^eranig.  t>ett  X.  €Mbac  S^on  e.  Braun  fei«. 
—  9tr»  199»  jDdntmorf  nb  feine  Jt^nige  bt«  inrn  antritt  be<  Dlbenbutaer 
.^ufie«  (144S).  80m  9cttfett  @.  dtei»entUm)<8km>e.  »=9  ftf »  1.99»  Ü6crfä(|t 
bet  neueflett  poetif^en  eitetatur.  iStfttt  7ixtil&  (9lr.  ub--141  )  sss  9lt^  1.49» 
jDer  f6Uiet  2)om  aU  freie  beutf^e  ^ir(^e.  9ebMilett  Aber  ^tation/fiMtf  Stunft 
ttnb  ateilgion  bidn  tticberbc^tnne  M  Bm<«.  Son  SR.  (Sanriere.  =»  91t»  1.41» 
IBon  ben  nenefien  Seret^ernttden  bet  bentf^en  G^o^e.  -»  9tr«  149»  Viue 
cm  Tiroram  iiltistrium  qai  saecalo  XV  exttt«nint  aoctore  coaevo  Vespa- 
sfano  FlorenUno.  Praelt  Dernardfnt  Bfttdl  de  htttoita  tractatds.  Won  iu 
fveb  fteumont.  (9tr.  iit.  i4t.)  —  Stomanenlitetatur.  sa  9tr«,149»  dine 
fteUqttie  »on  Smrnennann.  •-»  9lf»  !€#♦  J(unflbifi(ebttn0CQ  bcr  Oesentoatt. 
eon  2C.  «&allmann.,(9lr.  141—146.)  ==9  ftr»  145»  dleife  bttr4  einige  Or« 

Sben  be<  nbcblfd^n  Orie^entonb«  von  €.  9tepba»{.  «=1  9lr»  149»  itUere 
i)|6fif4»e  eitetatur.  {f^.  m,  mt.)  «»  9I9»  149»  aieifrliteratut.  9dtec 
Xrtifel.  »on  «&.  SH^itfidraff.  (9tr.  m^iis.)  .=»  91«»  1^»  ÜberfeteVf  (ict, 
(6ct  I  a»  fU*  149^  Mmiftle  9eMK4te  oon  «L  0.  iCobbe.  ^weitet  S^tll 
(fle.  19.  159.)  _  91t»  199»  ^nanbif^e  ^reiAiebcr  ton  3.  V-  WU^  »c^ft 
einem  Bonwct  Aber  ^lUinbiMe  9pta4e  nnb  ütaatwL  fBo»  g.  ^a«tMI 
(den.  g.  g.  gcante).  (91t.  im,  ist.)  «•  9tt«  191»  Notice  sur  le  roauui 
en  Tert  des  sept  mges  de  Rome.    8)on  2(belbettJt eilet,  es  9totiftll^ 

mUttlUm,  9ll9lto9t<Mi9lty  i9i<etittif4t  9ritici§eii  u* 

Bon  biefet  Seiif^tift  etf^eint  t&^liäi  auf  et  ben  Seilagen  eine  Stammet, 
unb  fie  witb  in  SSoAeriliefetungen,  abet  aadft  ^Q  SRonaM^eften  anlge0ebett«  SDet 
Sa^tgond  topt  1^  S^lt.    9in 

iei«er9Hfd$t9  ff^seiner 


»itb  mit  ben  miitttm  fit  IHeMtif^t  ttnt^tfoltittig  unb  bet  fllfl9 
9on  Dien  an^gegeben  »ab  fflt  ben  Kaum  einet  gefraltenen  Seite  2%  Kgt. 
bete4nee.  fB^^ubttt^  9Cit|ei0ett  tt»  wetben  gegen  Setgfitung  von  3  S^Itn. 


ben  mtiitgtm  fftt  litttutifM  WnittH^tumg  beigelegt, 
8ci|>|i0,  im  3uni  1843. 

#<.  Sl(»  4nKftl|äii9» 

Set  89i^*tid|  9Ieif4<t  in  Seipitg  ift  etf^tenen: 

Pnbl.  Ori^ii  Nasonis 

Metamorphoseon,  Iillirt  %.V. 

Ad  (id.  ret.  lib.^  recens.  et  emend.  Tarias  acript»  cod.  adlkfie  collatorum,  item- 
qvead«  Saw  XV.  appeanit,  ooamieBt.  inatrmdc,  praebtoa  eit  et  indicem  addidit. 

8.  »89*     1843.     Preift:   3'/l  Tklr. 
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80  ist  docli  innh  eise  lieMenle  Leidrtifkeit  nd  titgwuk  der  Dar- 
sieUmif,  dorck  fawKclie,  popolire  Anseliuittdenetsng'  der  Zweck 
allerdk^  erfilll,  den  der  Vf.  sich  seilte,  mid  es  ist  iBHerkemea, 
dass  «iter  dieses  Bedinf^o^eii  der  ei|r^BtHch  specslatire  Wertk 
der  Beoem  PkilosopUe  nickt  nock  yiel  niekr  yerloren  gegvagtn  ist 
Wir  ktanen  nnr  wanscken,  dass  diese  Vonlg'e  der  Darstellanip 
die  Leser  dieses  Bockes  na  gtüBdUckerem  Stvdiam  anreihen  nnd  ae 
den  Zweck  vereiteln  nö^en  j  den  der  Vr. ,  sick  kei  seiner  Aasar- 
keünng^  g^esetst  kat.  Der  vorliei^.  1.  Bd.  gibt  ans  in  3  Cap^ 
eiaen  AMss  der  modernen  Pkilosopkie  vor  Kant,  die  Darsteiln^i^ 
des  Kantiscken  Kritidsaias  nnd  des  Fiekte'si^fcen  Systenui.  Dil 
stattong  im  Aenasem  ist  ronttglick. 


[35il1  Gmndsttge  des  wahren  und  wirklicken  Idesliamot.    Von 

fVaats.    Berlin,  Henaee.    1843.    XU  u.  320  &.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


Je  kftoiiger  in  .unserer  Zeit  wie  nadi  einem  gesegneten  Regen 
pkflosopkiscke  Sjsteme  emporsckiessen,  desto  sckwieriger  wMe 
eine  Berickterstattoag  tdier  sie  nnd  ikre  oft  kaom  erkennbaren 
Niancen  nnter  sick  sein,  w<»in  nickt  die  Vff.  fan  Vertranen  aaf 
die  ^nnbegrenite  Gednld  des  PokUcoms  sick  ginxlk^  der  Sorge 
•kcrkdben,  die  Mingel  ikrer  pkilosopkiscken  BUdong  doigenuuuh- 
sen  an  verdecken.  Diesen  Vortkeil  gewlkrt  ans  anck  das  tot* 
liegende  Werk.  Wir  streiten  seinem  Vf.  nidit  einen  Sckala  Ton 
Kenntnissen,  nickt  eine  Beweglickkeit  der  Andckt,  lückt  ttberbanpt 
eia  pkilosopkisckes  Talent  ab,  das  bei  längerer  pjtkogorilsder 
Lebraeit  Gutes  an  leisten  vermödite,  aber  die  Keckkat,  mit  wel- 
cker  er  sick  Oker  das  Frflkore  angebli<^  erbebt,  nötUgt  nns,  dardi  eine 
kane  Anfflkmng  dniger  Stellen  ikm  nnd  den  Lesern  des  Rep.  an 
aeigen,  dasa  eine  speclelle  KriUk  seiner  Ansickten  In  der  Tkat, 
um  ans  seines  eignen  witzigen  Ausdrucks  S.  381  au  kedienen,  sa 
viel  keissen  wirde,  als  mit  Kanonen  auf  die' Hasenjagd  au  aieken. 
Dass  auf  eine  deutliche  Webe  von  den  Aufgaben  und  den  Metko- 
den  ier  Untersuckung  berichtet  wflrde,  ist  längst  nicht  mehr  Sitte; 
wir  mOssen  es  nns  daher  gefallen  lassen,  dass  der  Vf.  sogleich  nrit 
einer  Construction  der  Dreieinigkeit  Gottes  beginnt,  die  den  ge- 
wöhnlichen Gedanken  verarbeitet,  dass  Persönlickkeit  nur  dmk 
stete  Besdekung  auf  ein  Anderes,  welckes  dock  kier  das  Brate 
selkst  wieder  aebi  muss,  gedackt  werden  kann.  Jedenfalls  kat 
auck  diese  kundertste  Trfaiitätslekre  eken  so  wie  die  daranf  fol- 
gende Constraction  des  Teofeb  ikre  originellen  Züge,  deren  Auf- 
suckang  wir  dem  Leser  überlassen.  S.  14  lesen  wbr  eime  Srkli* 
rang  Aber  den  absoluten  Idealismus ,  der  durch  Zuräckgeken  auf 
Fldite,  aber  mit  Vermeiduag  sefaier  Ekiseltlgkeiten,  gewonnen  wer- 
den soll.  Wir  entleknen,  sagt  der  Vf.,  von  Hegel  die  Idee;  aberao, 
dass  der  Geist  nickt  die  sick  wissende  Idee  idrd,  sondern  viehnehr 
die  Idee  der  vom  Geiste,  vom  Ich  gedachte  Begriff  seiaer  aelbni. 
Diesem .  Begriffe  gehea  wir  nan  das  Leben  fai  ihm  selber  und  nw- 
eben  ihn  au  einer  Schellingscben  Natur.    So  wbrd  das  Flcbtlacke 
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Ich  so  eisen  woltenieii)  penöilfehen  Gotte  uaA  die  Stirnen  weit 
M  einer  wirklichen  NaUir.  Und  danmi  darf  ons  Niemand  des 
Sjakretismns  beschvldigen.  —  Wenn  man  bedenkt ,  daas  Gott  die . 

3  Momente  der  Dreieinig'keit  nmfasst,  und  Ihn  dann  noch  einmal 
mita&hlt,  so  entsteht  eine  Vierzahl  ^  eine  Tetraktjs,  die  zwar  me* 
taphysisch  eigentlich  nnr  eine  Trias  ist;  aber  in  der  Wirklichkeit 
aach  wirklich  als  Ylerzahi  rorkommt,  da  hier  die  Momente  ansein- 
ander  fallen«    So  haben  wir  4  Töne  im  vollen  Accord,  4  Elemente, 

4  Stände  im  Staate  (IBauer,  BOrg-er,  Ritter,  Beamte)  ,,nnd  wer  die 
Dreieinigkeit  nicht  begreift,  der  begreift  aoch  die  Tetraktjs  nicht 
und  kann  flberiiaapt  g'ar  nichts  begreifen^^  (S.  40).  Dass  wir 
diess  Alles  nicht  begreifen,  ist  wahr;  doch  gehen  wir  weiter  «id 
fohren  dem  Leser  eine  Probe  der  Kosmogonie  aas  Abschnitt  III 
Aber  die  Bildung  der  zeltlichen  Natur  vor.  Dort  helsst  es  S.  78: 
der  Stoir  der  ewigen  Natur  ist  der  göttliche  Aether,  welcher  nur 
in  dem  Weltverstande  reflectirt  wird*  Indem  das  Sein  und  das 
Nicht  auseinander  treten,  wird  der  Aether  zur  Materie«  Man 
muss  wissen,  dass  alle  Materie  ätherisch  ist;  aber' sie  ist  es 
nur  nicht,  insofern  sie  materiell  ist'^«  Der  Raum  ist  (S.  79)  efai 
EHipsoid,  der  Aequator  der  Erde  eine  Ellipse.  Die  Urstofe  der 
Innern  Erde  (S.  82)  waren  Wasserstoff  und  Kohlenstoff,  aber  noch 
in  ihrem  Urzustände.-  Das  Wasser  enthielt  („so  paradox  es  auch 
klingen  mag^^,  setzt  der  Vf.  hinzu)  diese  beiden  Stoffe  in  gegenseitiger 
Durchdringung,  wobei  denn  (ja,  wobei  denn?)  der  Kohlenstol 
zum  Stickstoff  und  der  Wasserstoff  zum  Sauerstoff  wurde,  welche 
aber  in  Ihrem  Urzustände  noch  sehr  verschieden  waren  von  dem, 
was  jeiti  so  genannt  wird.^^  (!)  Es  wOrde  den  Leser  ermüden, 
wenn  wir  noch  mehr  dieser  Thorheiten  excerpiren  wollten.*  Es' 
sei  nur  erwähnt,  dass  das  Buch  ans  folgenden  Abschnitten  besteht: 
I.  Cott  und  die  ewige  Natur;  IL  die  reflectirte  Welt;  III.  die  Bil- 
dung' der  zeltlichen  Natur;  IV.  die  Menschheit  und  der  Mensch; 
V.  dte  Religion;  VI.  die  Kunst;  VII.  die  Philosophie;  VIII.  die 
Eschatologie ;  IX.  die  alte  Geschichte;  X.  das  Chrfetenthum« 

[M7]  Friedrich  Wilhelm  Joseph  ▼.  SchelHng.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  Taget  yon  einem  rieljährigen  Beobachter.  Leipcig,  O.  Wlgand. 
1843.    IV  u.  388  6.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

Die  Tenden«  dieses  Buches  ist,  den  wissenschaftliehen  Charakter^ 
so  wie  das  philosophische  Talent  Schellings  in  leder  Weise  her* 
abzusetzen,  su  zeigen,  dass  er,  liberall  fremde  Quellen  benutzend, 
nur  gross  gewesen  sei  als  Plag'iator  und  nur  fruchtbar  an  Gift  ge- 
lten seine  Gegner.  Eine  unermessliche  Reihe  ron  Declamationen, 
die  sich  rom  Himmel  durch  die  Welt  zur  HöUe  bewegen,  eine 
grosse  Anzahl  der  kleinlichsten  Anekdoten  und  die  ganze  Fülle  der 
chronique  scandaleuse  wfard  zu  dlesehi  Zwecke  aufgeboten,  und  na- 
mentlich schliesst  sich  der  fOr  anonym  geltende  Vf.  mit  Vorliebe 
an  Chr.  Kapps  Werke  an,  deren  Citationen  die  Anmerkungen  fül- 
len.   Eine  nepetitlon.  des  Inhalts  oder  eine  ScUldefong^  des  Gel- 
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sies  dieser  Sdirift  Ut  g-leicli  mmiö^rUcli ;  mögeii  daker  ilie  Leser 
selbst,  wenii  es  ihnen  Vergnügen  macht,  diese  EITervesccnsen  eines 
beispiellosen  Ingrimms  in  Angenschein  nehmen. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[33fi8]  Journal  of  a  Tour  throngh  Egypi,  the  Peninsula  of  Sinai  and  tlie 
Holy  Land  in  1838»  1839.  2  Vois.  Printed  by  Ri^h.  Watte,  Crown-couit, 
Tcmple  Bar.    Inten ted  solely  for  private  Circuiation.     1842.    gr.  8. 

Es  ist  zn  bedaaem,  dass  diese  Reisebeschreibang  nicht  in  die 
Hftnde  des  grossen  Pabllcnms.  kommt,  da  sie  mit  so  wohlthoendcr 
W&rme  nnd  mit  so  viel  Beobachtongsgeist  niedergeschrieben  ist, 
dass  de  nor  wenigen  anderen  ans  neuerer  Zeit  nachstehen  dürfte. 
Den  durch  die  Herausgabe  einer  Grammatik  nnd  eines  Lexikons 
der  koptischen  Sprache  bekannten  Sprachforscher  Henrj  Tattam, 
der,  um  jene  Sprache  genauer  au  studiren,  zweimal  Egjpten  und 
dessen  Nachbarl&nder  besuchte,  begleitete  dessen  Stieftochter  Elisa 
Platt,  eine  Dame  Ton  Geist  und  Gemttth  und  von  wissenschaftli- 
cher Bildung.  Elisa  stand  xunächst  ihrem  Vater  bei  dem  Sammeln 
v^on  Handschriften  und  linguistischen  Notisen  an  Ort  und  Steile 
treulich  bei,  cophrte,  so  oft  Gelegenheit  dazu  sich  fand,  trug  aber 
ausserdem  auch,  was  sie  Bemerkenswerthes  sah,  fai  ihr  Tagd>ii€h 
ein^  aus  welchem  in  diesem  „JoumaP^  eine  Menge  von  ansprechen* 
den  und  hiteressanten  Ausstigen  mitgetheUt  shid,  deren  Inhidt  na- 
mentlich nicht  selten^  an  Erinnerungen  aus  der  hell«  Schrift  ange- 
knöpft ist.  Zu  den  ansiehenderen  Parthleen  rechnen  wir  eineVer- 
gleichung  der  hohen  Pyramiden  mit  den  (400)  Moscheen  und  gros- 
seren Pallftsten  Kairo's,  das  doch  auch  „einige  Aufmerkauikeit 
verdient ^%  femer  die  Beschreibung  eines  Besuchs,  den  sie  mit 
Dr.  Tattam  bei  dem  koptischen  Patriarchen  abstattete.  Es  war 
dieser  von  Geburt  ein  Italiener  und  mit  dem  Koptischen  weniger 
vertraut,  als  die  Engländerin  und  ihr  Stiefvater.  Sehr  malerisch 
gestaltet  sich  femer  die  Schilderung  von  dem  Besuche  der  Ruinen 
Kamac's,  das  alle  Beschreibungen  hinter  sich  l&sst,  so  gross  ist 
der  Raum,  den  diese  Ruinen  einnehmen,  so  colossal  der  Umfang 
der  noch  vorhandenen  Pfeiler,  Säulen  und  Statuen  und  die  Schön- 
heit  derSculptnr.  Dass  ein  fQr  Natur  undAlterÜium  so  empfitag- 
liclies  Gemfith,  wie  das  Eliaa's,  reichen  Stoff  fand,  als  sie  nna 
Palästhia  selbst  besuchte,  darf*  der  Leser  voraussetzen,  und  so 
finden  wir  sie  auf  dem  Wege  nach  Jemsalem  voller  Erwartung 
und  frommen  Geftthls,  '  welche ,  als  sie  die  heiligen  Orte  selbst 
betritt,  anfangs  noch  gesteigert  worden.  Allein  ihr  unbefangener, 
reiner  Sinn,  der  von  dem  Formenwesen  der  griechischen,  katholi- 
schen und  armenischen  Kirche  vielfach  verletzt  wird,  fQhlt  sich 
bald  SU  unangenehm  berührt,  als  4^s«  sie  nicht  s.  B.  zu  dem  Aus- 
ruf veranlasst  werden  sollte:  „Die  Maske,  womit  der  Fanatismna 
alles  nmhilllt  hat,  was  einen  Ort,  wie  dtesen,  verehmngswerth 
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umcIieB  kannte,  tri^i  nar  dazu  bei,  diess  su  zerstOrtn^.  '  So  Ahlte 
sie  stell  Id  bohem  Grade  ziurtIckgesiosBen,  als  sie  am  Calvarien- 
bergre  drei  grosse  Wacbsfigoren  sah,  yon  denen  die  eine  den  Hei- 
land, die  nwei  anderen  die  Schacher  darstellen  sollen:  „in  einem 
Glaskasten  war  eine  Gestalt  der  weinenden  Mutter.  Ich  wendete 
mich  von  der  profanirenden  Darstellung  ab^^  u.  &•  w.  Diese  and 
fihnllche  Dinge  verdarben  ihr  allen  wahren  Genuss,  und  sie  befand 
sich  erst  wieder  recht  wohl,  als  "sie  die  ruhige,  liebliche  Gegend 
rings  um  die  Mauern  /eru5?alems  betrachten  konnte  und  die  Aussicht 
genoss,  die  sie  auf  der  Spitze  des  Oelberges  hatte,  ate  eben  die 
Abendsonne  glänzend  untertauchte.  Der  Heimweg  fllhrte  sie  dann 
«lurch  den  Garten  Gethsemane;  sie  besuchte  ferner  das  Tlial  Josa- 
bat,  den  Flecken  Slloam,  das  Thal  Hhinon,  den  sOdwestlicben 
f  heil  des  Berges  Zion  und  das  Thal  Gihon  und  machte  so  einen 
Weg  um  die  ganze  Stadt.  Bethlehem  wurde  hierauf  besucht,  und 
die  Reisende  kennt  keinen  pittereskeren  Ponct  auf  Erden,  als  die 
Lage  dieser  kleinen  Stadt  Sie  liegt  auf  einem  hoben  Berge, 
den  jedoch  noch  hähere  Berge  umgeben;  in  dem  tiefen  Thale,  das 
sie  von  ihnen  trennt,  stehen  Oelb&ume,  unter  welchen  einige  sehr 
alte  sind.  Eine  Menge  Wartthfirme,  10—20  F.  hoch,  um  die 
Felder  zu  bewachen  oder  auch  im  Kriege  zu  dienen,  stehen  noclr 
da,  wie  zu  den  Zelten  des  Jesaias  und  Mattbftus.  Die  Grotte, 
wo  Christus  geboren  ward,  wird  sofort  besucht,  allein  das  fromme 
Gefühl  der  Reisenden  ist  doch  nicht  so  gross,  dass  sie  „nicht  die 
Widersprüche  ffihlen^^  sollte,  welcbe  in  den  Traditionen  der  Manche 
hier  sich  dem  gesunden  Menschenverstände  anfdr&ngen;  „derohrtst- 
Hcbe  Besucher  wird  ihnen  gern  den  Rücken  kehren^*  Sie  gibt  nun 
noch  mehrere  Bemerkungen  fibcr  die  „Popish  garb^^  und  den 
^,outward  show  of  yeneration  in  which  the  cborcb  of  Rome  haa 
enveloped  the  lowlj-  manger  where  Jesus  layand  still  more  wea* 
ried  with  her  inventlons,  without  regard  either  to  troth  or  rea- 
soa^^.  Kurz,  auch  hier  musste  die  Natur  Ersatz  für  die  Mähreben 
der  Molche  leisten.  Wir  übergehen  die  reizenden,  obschon  ganz 
kunstlosen  Schilderungen,  welche  die  Reis,  von  deui  Aufen^alte 
in  der  Wttste,  von  der  Stille  darin  und  von  der  Art  gibt,  wie 
hier  so  manche  Nacht  auf  einer  neunwOchentlichen  Wanderung  ver- 
lebt wurde.  „Durchzieht^S  ^^^^  ^^^  einmal  aus,  „die  einsame  Wüste 
bei  Nacht,  ihr  unauniörllchen  Schwätzer,  und  wenn  ihr  hier  nicht 
einmal  zum  Schwelgen  oder  zum  Nachdenken  gebracht  werdet, 
ach!  dann  gebt  ihr  wenig  Hoffnung !^^ 

[S569]  Reisen  auf  den  griechischen  Inseln  des  äfäischen  Meeres.    Von  Dr. 
I«ttdw.  Bonn.    3.  Band.    Stutigart»  Cotuu    1843.    XII  u.  195  S.  gr.  S, 

(l  Tblr.  15  Ngr.) 

Der  1.  Bd.  dieser  Reisen,  welche  zugleich  eine  Abtheilung  der 
unter  dem  allgemeinen  Titel:  „Reisen  und  Länderbesehreibungen 
der  älteren  und  neuesten  Zeit^^  crschetnenden  Sammlung  biMen 
(20.  und  25.  Lief.),  wurde  bereite  im  J.  1840  ausgegeben  und  es 
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ist  seiner  Z^i^  ttber  denselben  im  Report  d*  g>es.  dentsehen  Lit. 
Bd.  XXVI.  No.1501  bericlitet  worden.  Dieser  2.  Bd.  scfaliesst 
sicli  an  jenen  nnmUtelbar  an,  nnd  nnr  insofern  ist  Dr.  Roes  Ton 
seinem  ursprünglichen  Plane,  nnr  die  snm  Königreiche  Griechen- 
land g-ehörig-en  Inseln  in  diesem  Werke  na  behandeln,  hier  abg«* 
gangen,  als  er  im  2.  Bde.  anch  dnige  der  unter  türkischer  Herr- 
schaft stehenden  Inseln  des  ftgüscfaen  Meeres  in  den  Plan  geso- 
gen und  ihre  Beschreibang,  nachdem  er  sie  im  J.  1841  b^ncht 
gehabt,  hier  mit  aufgenommen  llat.  Ks  sind  diess  die  Inseln  Astr- 
paläa,  Nisjros,  Kos,  Kaljmnos,  Telendos,  Leros,  Patmos,  Samos 
und  Ikaria«  Ausser  diesen  Inseln  findet  der  Leser  hier  auch  noch 
Mitthdlangen  über  die  zum  Königreiche  Griechenland  gehörigen 
Inseln:  Helena  (dem  Vorgebfarge  Snniom  gegenttber),  Andre«, 
Syros,  Mykonos,  Amorgos,  Dolos,  Rhenia,  Gyaros  und  Belbina;  und 
Ton  der  türkischen  Insd  Nisjros. aus  besachte  der  Vf.  anch  Knidos 
fai  Kleinasien.  Auf  mehrerem  dieser  Inseln  ist  der  Vf.  wiederholt 
gewesen  und  hat  darauf  seine  Beschreibungen  gegründet;  wo  ihm 
Autopsie  abging,  bat  er  glaubwürdige  Mittheilongen  Anderer  be- 
nutat.  Fehlen  nun  auch  noch  mehrere  der,  thells  unter  dem  Kö- 
ttigroiehe  Hellas  liegenden  Inseln,  wie  %.  B.  Melos  und  KImoloa, 
und  die  nördlichen  Sporaden  nebst  gans  Euböa,  thells  dfe  wichti- 
gen türkisch -griechischen  Inseln  In  der  Osth&Ule  des  Meeres  nuA 
an  der  Küste  vonThracien  und  Kleinasien,  yon  Thasos  und  Lesbos, 
von  Rhodos  und  Karpathos,  mit  Ausnahme  der  obgenannien  {S.IIl 
und  IV),  80  gew&hren  doch  die  in  dem  1.  ond^  In  dem  Torlieg. 
2.  Bde.  gegebenen  Aufschlüsse  von  den  yoraüglfeheren  Inseln  des 
äg&ischen  Meeres,  namentlich  insoweit  sie  zu  dem  Königreiche 
Griechenland  gehören,  eine  reiche  Ausbeute  zu  deren  besserer 
Kenntniss,  thells  was  die  alte  und  neue  Geographie  derselben,^ fer- 
ner die  auf  ihnen  noch  vorhandenen  Trümmer  alter  Baudenkmale, 
Sculpturen  und  Inschriften  anlangt,  thells  In  BetretT  der  gegen- 
wärtigen Zustände  und  namentlich  der  statistischen  Verhältnisse  die- 
ser Inseln.  Auch  für  die  neugriechische  Sprache,  besonders  In 
Ansehung  der  DialektverschiedenheiteA,  auf  den  einzelnen  Inseln, 
ist  Manches  aus  diesem  2.  Bde.  zu  lernen.  In  der  Vorrede  spridit 
der  Vf.  über  andere  Hülfsmittel  zur  Kenntniss  der  grtech.  Inseh, 
die  er  seinerseits  nun  auch  zugleich  durch  eine  Karte  und  mehrere 
Holzschnitte  zu  befördern  bemüht  gewesen  ist,  sich  nus;  am" 
Schlüsse  gibt  er  S.  174  IT.  aus  einer  Sammlung  neugriech.  S|Hllch^ 
Wörter  einige  interessante  Proben,  und  In  den  Beilagen  S.  179 f. 
Einiges  von  Dem,  was  er  in  der  Klosterbibliothek  auf  der  Insel 
Patmos  gefunden  hat  Bei  dem  Durchgehen  dieser  Bibliothek  hat 
übrigens  Ross  sich  überzeugt,  dass  'darin  von  classischen  oder  sonst 
philologisch  werthvollen  Handschriften  so  gut  wie  Nichts  vorhan- 
den sei;  eben  so  erfolglos  war  sein  Suchen  nach  Chroniken  des 
bjzantininchen  und  fränkischen  Mittelalters  (S.  132).  Dagegen 
fand  er  dort  zwischen  40  und  50  kaiserliche  Bullen  im  Or^nnle 
beisammen ,  9,wie  man  sie  nicht  leicht  irgendwo  gesammelt  lndet*% 
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weklie  er  S.  135  flir  dlie  Kenntnis«  der  Innern  VerwnHimgr  den 
bjsantlnischen  Reiches  als  eine  Quelle  beaeicbnet^  ,,dle  riellelcht 
einaig'  in  ihrer  Art  ist;^^  auch  meint  er^  dass  diese  Bollen  durch 
ihre  festhestimmten  Daten  für  die  Handschriftenknnde  wichtig  wer* 
den  könnten.  Die  erste  der  erwähnten  Beflaggen  enth&It  die  gol- 
dene Balle  des  Kaisers  Alexios  Komnenos,  die  Schenkon^  der  In-> 
serPatmos  an  den  h.  Chrlstodalos  ond  die  Stlftan§^  des  dortigen 
Klosters  betr.,  vom  J.  d.  W.  6596  (n.Chr.  1080);  die  4. Beilage 
gibt  eine  Notis  Aber  einige  Handschriften  der  Bibliothek  and  Aas« 
nfig'e  aas  einigen  derselben.     • 


Geschichte. 

[35T0]  RSmlsche  Geschichte  von  der  Urzeit  Italiens  bis  mm  Untergang  des 
abendl&ndischen  Reichs  tkbersichtlich  und  nit  steter  Beziehung  auf  die  Quellen 
für  den  Privat-  und  Lehrgebrauch  dargestellt  von  Dr.  fMedr.  Xurttai, 
ord.  Prof.  der  Gesch.  an  d.  Uni^.  za  Heidelberg.  Heidelberg,  Mohr.  1843« 
4  u.  520  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

So  zahlreich  anch  im  Allg^emeinen  die  Literatur  der  rönrischen 
Gesdiiehte  Ist,  so  hat  es  doch  bisher  an  einem  nmfassenden  Lehr- 
boehe  ^fehlt)  welches  diese  bis  zu  dem  üntergang^e  des  Beidw 
in  einem  gedrängten  ond  dennoch  in  jeder  Hinsicht  vollstAndigren 
Ueberblicke  gäbe*  Die  meisten  Lehrbflcher  beschränken  sich  ent- 
weder nur  auf  gewisse  Perioden ,  oder  berficksichtlgen^  weniger 
ugleich  anch  die  Verfasson^^  und  den  Cultnrxnstand.  Erst  In  neue- 
rer Zeit  haben  vonflglich  die  Juristen,  und  diese  allerdings  mehr 
voA  ihrem,  als  vom  allgemeinen  Btandpuncte  aus,  diesem  Mangel 
theilweise  wenigstens  läzohelfen  yersucht.  Hr.  Prof.  Kortflm  er- 
gänzt aber  die  noch  Torhandene  Lücke  in  ausgezeichneter  Weise« 
Er  erzählt  die  römische  Geschichte  von  ihrem  frühesten  Urspnrage 
bis  za  ihrem  Endpuncte,  von  den  ersten  Keimen  bis  zum  Abster- 
ben des  Römerthmns,  nlid  zwar  nicht  bloss  die  politische,  sondern 
er  schildert  audi  durch  alle  Periaden  hindurch  die  Verfassung,  die 
Sitten  und  Gebräuche,  den  Zustand  der  Künste  und  Wissenschaf- 
ten,  nnd  fahrt  dabei  seine  Leser  in  gedrängter,  aber  nl^ts  desto 
weniger  anziehender  Kürze  durch  alle  Stadien  der  rüm.  Geschieht», 
anter  sorgfältiger  Benutzung  der  älteren  und  neueren  Literatur. 
Heide  Momente  aber,  Reichthura  des  Materials  und  Kürze  im  Aus- 
druck, wie  sie  nur  durch  die  innigste  Vertrautheit  mit  dem  Ge- 
genstande erreicht  werden  kann,  empfehlen  dieses  Lehrbuch  als 
Grundlage  für  ausführlichere  Vorträge  in  Torzüglichem  Grade.  Die 
Belege  aus  den  Quellen  sind  mit  seltener  Genauigkeit  gegeben, 
und,  was  wir  sehr  zweckmässig  finden,  den  einzelnen  Perioden 
kurze  Uebersiditen  rorangestellt,.  worauf  dmin  die  weitere  Ausfttk-. 
rung  folgt  Nur  der  legislatorisdien  Thätigkeit  der  Kaiser  dürfte 
grössere  Aufmerksamkeit  bei  einer  neuen  Auflage  za  schenken  sein« 
Die  äussere  Ausstattung  des  Buchs  ist  vorzüglich« 
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[jsn]  W<lic6Mhi^te  rar  ^dndlicheii  EfkenntolM  der  SchiclLMl«  und  KritfU 
des  Menechengeschlechts  Ton  ML  flkdmdler.  4.  TheU.  Mittelalter  II. 
5.  Theil.  Neuzeit  I.  %  Aufl.  Stuttgart,  Hallberger'ache  VerUgsh.  184'2. 
281  u.  392  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Auch  u   d.  Tit.:  Jtd.  SchneÜer's  hinterlasaene  Werke.    14.  u.  15.  Bd. 

Der  zweite  Theil  der  Geschiclite  des  MiitelaUers  eatkilt  zuerst 
die  StAatsTevolulioneD,  wie  der  Vf.  flieh  aas^edrfickt  hat,  d.  h. 
die  Geschickte  des  inneren  Staatslebens,  der  inneren  Ktiegey  Ver- 
lassQBgvrerftndening'en  n.  s.  w.  Es  sind  gr^sstentheils  nar  gwu 
kurze  Sl^iszen,  in  weichen  auf  den  Mecha^ismas  der  Staatsrerfa»- 
8Ui|^,  der  Administration,  Gerechtigkeitspflege  u*  s«  w.  so  wenig 
als  möglich'  eingegangen  wird,  wie  es  scheint,  damit  das  Ganze 
Ton  Jedermann  ohne  Mühe*  gefasst  und  verstanden  werden  könne. 
Jeder  Satz  wird  nach  der  rom  Vf.  standhaft  beliebten  Weise  ndt 
irgend  einer  Reflexion  eingeleitet,  welche  in  der  Regel  mit  den 
folgenden  Inhalte  in  einem  sehr  lockeren,  oft  auch  wohl  in  gar 
keinem  Zusammenhange  steht  Nicht  selten  -lauten  diese  Reflexio- 
nen  schon  an  sich  selbst  seltsam  genug.  So  sagt  uns  z.  B.  eine 
derselben:  „die  Katurgeschichte  zeigt  ein  Jubeln,  Befruchten  und 
lieben  der  organischen  Welt  im  Frflhjahre  auf  der  einen  Seite, 
wihrend  auf  der  andern  der  frohe  Frühling  voll  usgehörten  Mor- 
des mit  ewi|r  wiedergekautem  Zusammenfressen  verlüesst.  Aeha-» 
Uch  der  Naturgeschichte  ist  die  Weltgeschichte'^.  Nach  dieser 
^BalbungsTollen  Reflexion  erschebt  die  SchQderang  des  fitaifallfl 
Tfanurs  in  Persien«  Seltsamerweise  fehlen  in  dem  ganzen  AI»- 
sehiritte  und  bei  allen  Staaten  alle  Jahreszahlen.  Daran  sind  non 
geknöpft  eine  ganze  Reihe  von  Betracbtungen  über  Stand  nnd 
Gang  bedeutender  Personen  und  Dinge,  weldie  dem  Mittelaker 
angehören,  Kaiser,  Könige,  Ritter,  Frauen,  P&pste,  Bischöfe, 
Priester,  Philosophie,  Wissenschaft,  Kunst,  Handel,  Handwerke, 
Sprachen,  Sitten;  es  ist  nichts,  worüber  der  Vf.  nicht  wmigntens 
einige  Worte  zu  sagen  wösste.  Unter  mandben  guten  und  trefen- 
den  Bemerkungen  ^den  sich  hierbei  aber  auch  nicht  wenige  gaaa 
nnhaübare.  So  wird  ober  die  Philosophie  des  Mittelalters  gengl 
dass  sie  Ihren  Zweck,  eine  Lehrerin  von  der  Natur,  Wurde  od 
Besthnmang  des  Mi^nschen  za  sein,  gar  nicht  erfftllt  habe«  —  Der 
folgende  Band  der  Werke,  die  Neuzeit  (bis  zum  AuabmAe  der 
flranzös.  Revolution j  wird  mit  einem  Blicke  auf  die  morgenUuidi* 
sehen  Staaten  eröfnet,  der  im  Ganzen  genommen  recht  gut  gear-* 
beitet  Ist  Nur  Persien  ist  in  der  Schttderung  des  Vfs.,  wen^- 
stens  in  der  neueren  Zeit,  dürftig  ausgegangen.  Der  Vf.  schildert 
nicht,  wie  nach  Nadir  Schahs  Tode  das  Reich  der  SsefB  eigent-? 
lieh  —  und  es  hat  diese  Trennung  bis  in  den  Anfang  des  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  hinein  gedauert  —  in  3  Theile  getrenni 
worden.  In  das  eigentliche  Perserreich,  jetzt  Ton  der  Djnaslk 
der  Kudjoreä  beherrscht,  das  Reich  der  Nachkommen  Nadir  Sdmhs 
In  Caiorasan,  und  das  Reich  der  Afghanen.  Der  Vf.  erwfthnt  zwar 
flüchtig  Ahmed  Sdiah,  den  Stifter  des  grossen  Afghanenreiches, 
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4m  flidi  Im  J.  1918  wMer  «rfUkwte;  dwr  er  MUt  laM  akht 
dniHil  dte  A%liaMB,  noch  wevi^cr  flir  R0M  «i4  tesei  dock 
efai^e  JahffTOlnte.  ilawcnide  y^kMgktH  md  BedeoUnir.  I>«fegc» 
M  es  Hril  DMik  utumkemeB,  daM  die  Farsteii  virn  AbyssMea 
Mr^efthrt  nnd  das  WMili^le  vmi  OmeB  »Hf  eikefli  wkd.  Was 
dh  ewemüpcfcen  Slaatea  aaiam^  so  M  res  Hiim  el^eBlIioh  »ehr 
eb  8duitteiriwi  ab  ehe  GeecUchte  g^eg^bea.  Ber  Vf.  vcnaeMet 
mit  beaendever  BrtalsandLeH,  den  B^eo  aa  uakmaekea,  aaf  den 
der  grosse  Claafceas  *-  oad  KkcheBstreil  enporkaau  Weidca  aker 
Uer  etwa  aock  Aasiehtoa  md  Vrliieile  ansgespraehea,  aa  siad  sie 
der  seUsaautoi  Art  *  Aof  die  Frage  a.  B«,  wer  die  eigeatlielie 
SchaM  des  dreisslgjiiirigeii  Krieges  trage,  ist  der  Vf.  bhI  der 
Aalwart  aelweli  fertige  Fraafardek  aad  Ridteliea  habtm  die  Sacke 
m  lieaiHck  gaaa  aBeb  gesackt  oad  Tersekaldet» 


fttlt]  L^Eqrope  pendaat  H  rivolutioa  frao9iii8e  par  M.  Cbpa^gvau    Tom.  I. 
et  II.    Pari»,  Beliii-Leprieur.     Id43.    Xli  u.  m,  454  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

Hef.  kat  rar  Kuraeai  ttker  eh  vier  Btode  vaifasaeiides  Werk 
€apefgae*s  b  dbsen  BlMtem  (Na.  329)  kericktet  aad  fekaa 
wieder  tritt  aas  derselke  adt  ebeai  Badw  ew/kg^gem^  weldlea  Mb- 
dasieaa  aaf  eiaea  irl^ickea  Uorfkagr  aagebgi  ist*  Nar  die  Art 
aad  Weise,  la  weic£nr  db  Tonekawa  fraaids.  Sekrilbt^er  aiket- 
tea,nui€kt  diese  Fmcktkarkeiterklftrlick.  Db  Materiaiba  aüssea  Ikaea 
aadere  aasasNaeatrag'eB,  ide  aelkst  giessea  ihre  DarateHaair  aad 
ikrea  Cbistflber  diese  Materlafiea  kb,  weaa  sb  dieaelkea  gtfMt 
«ad  geatdaetkaJiea.  Aker  aack  weaa  van  dbses  VerMirea  sidi 
Terg^geawMigt,  lileilvt  aock  laaaer,  k^aoaders  kd  vasena  Cape- 
figae,  ebe  Fracktkarkeit  oad  Sekaell^keit  dea  Gebtes  «ki%, 
weblie  keiaake  Verwaaderaai^  erregt.  Aa  de»  letatea  Werte  dea 
\fB.  laasfite  Ref«,  obwokl  er  ptblrtgearibs  ha  Ganaea  aar  referfrc»d 
▼erCakr,  doch  kedeateade  AassteHaogea  mackea.  Das  ^geawMige 
iMt  abkt  Uoss  den  aaoberiscken  Beb  der  BarsteUang*,  der  roHea 
SckOalMit  der  aeoerea  fraaadsiscben  Spracke  fttr  sick,  es  iMt  ket 
BMnckem  Haagel  grosse  Verdleaste,  gbt  aas  dea  rekiieB  Bchitaeii 
TOB  Paris  aeae  Berldite  aad  AofiMsUflsse,  uad  eotiiilt  sehr  vbb, 
liesoBders  den  Franaeaea  g'osagte,  treffende  Wakrbeiten.  Das  Bach 
bt  aidit  eine  Geadiiclile  der  fraaaOs.  Revoloiioa,  wie  de  so  oft 
f^eackrbben  worden,  nur  aaf  db  Hauptsachen  dieser  Revoiatioii 
wirft  CapeSgne  dnen  Blick,  besonders  dann,  wenn  er  neaeAasick- 
ten  au  gebea  und  aa  roebtfertigen  kat.  Es  ist  auck  afckt  gerade 
das,  was  der  Titei  sa^,  ebe  Geschickte  Earopa's  wikread  der 
Berolatbn,  sondern  eine  Gescidckte  der  Verkütnisse,  wdcke  awi- 
sdien  Fiankreick  nnd  Earopa  darck  db  Reyolottoa  kerkeigefttkrt 
worden  sind.  ScImb  die  Ebieituni^  ist  ran  einer  grossen  Beden- 
tong.  Db  ReYoIatioa,  b  wdoke  die  Natba  allaa  ikrni  Stola 
aetal,  db  Rerolatba,  derea  Raba  ilnd  Glai»  dock  eigeatlick  nar 
doM  Adel  nnd  den  Banera  aagekOrt,  kat  über  Ffaakrebh  aaead- 
iiche  Naehtheile  gelHraekt.    Dardi  de  stad  aia  Bade  Äe  aadera 
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«BTopiiiclieii  Miclii€  rieaemnJIarf^  miftgeaUes^r  FcaBhraidi  aber 
iiat  in  EttTdpji  suirickkehren  irilsflen  a«f  deaBcsttwUmd  t4ii  1791^ 
es  hat  4as .  wunderli^rrHdie  St.  Domfai^o ,  es  hat  aelne  AUlaKMe, 
Btme  p^Htischeii  VerbiadiNigeii  Terteren^  M  isolirt  worden.  Die 
Sympathie  der  Völker  fir  Frankreich,  van  der  man  des  Wenew 
6D  Tiel  macht,  ist  entweder  ^ar  nicht  da,  eder  wenigrsteM  s^r 
nweiCelhaft  ond  aag-ewiw«  Die  Fraanosen  rerstriien  finropn  nicM, 
daher  sdwKnchein  sie  sich  mit  Dingten,  die  entweder  gar  nipht 
ader  nur  fta  einem  sehr  geringen  Grade  rorhanden  sind*  SoMbe 
VeAindongen  aberj  wie  sie  eine  Propaganda  machen  kann,  heUen 
nicht,  die  diplomatischen  Verbindangen  ämi  es,  wocanf  es  ankommt 
Das  SchUmniste  jedoch  ist,  dass  Frankreich  nur  tinrch  eben  fwcht- 
bar^-groBsen  Krieg  aus  dieser  isolirten  Iiage  wieder  heiaasknmmffn 
könnte.  Dass  diess  nun  über  kura  oder  Imig  geschehen  mA^Üb^ 
fürchten  die  andern  Staaten  und  Völker.  Daher  sind  so  Vieie 
Ironier  unter  den  WalTen,  daher  die  stete  Spannung  der  enropil- 
sehen  Welt.  Diess  das  Raisonnement  des  Vfs.  Und  es  mnss 
allerdings  den  Frannosen  gesagt  werden,  dass  das  die  FrAchte  der 
Revolution  sind,  denn  sie  wissen  es  nicht,  wdl  sie  es  nicht  wb^ 
«ca  wollen.  Es  muss  ihnen  aber,  setat  Capefigne  hinsv,  anch  noch 
gesagt  werden,  dass  das  Frankreich  vor  1780  anch  sein  dronsea^ 
ja  Herrliches  hatte,  welches  dem  gegenwäit^en  als  Erbe  geblie- 
beo  ist,  dass  Loiiis  XVI.  ein  echtnatfonaler,  mit  wahrhalt  gtona« 
Gedanken  und  Plänen  erföUter  König  gewesen.  So  iiiii  Cape- 
igue  vielen  Urtheilen  ond  Vomrth^en  sdner  Nation  mit  EntmAkm- 
benheit  entgegen,  und  nur  leise  entschuldigt  er  sich  dariber,  dans 
er  es  thut«  Qu'on  ne  se  meprenne  pas  snr  Tesprit  de  ce  livre:  9 
laissera  toutes  seo  gloires.  a  notre  pajs,  tonte  lenr  renommee  an 
pöuvoirs  qui  Tont  meritee,  une  grande  indolgence  poor  les  hommes, 
pour  les  ardentes  passions,  m&ne  poor  le  fanatisme  des  tempo. 
Son  bat  est  de  ramener,  par  la  comaissaace  des  faits,  a  Tlntdli^ 

.  gence  reelle  de  notre  histoire;  11  y  a  une  edncation  i  iUre  ponr 
la  gdoeration  nonvelle,  qui  aime  et  accepte  la  vMte  (S.  IV). 
Diese  Wahrheit  nun,  die  er  anruft,  steht  hn  Allgemeinen  hier  Um 
hei  weitem  mehr  zur  Seite  als  in  dem  jöngst  beorthei|ten  Werke 
über  Louis  XV.,  mag  sie  nnweilen  ihn  auch  wieder  verlassim  ha- 

.  ben.  In  dem  vorlieg.  Werke,  dessen  1.  Rand  In  16  Capp.  getb^ 
iaij  hat  sie  ihn  besonders  darin  verlassen,  dass  er  wieder  mit  dem 
.  Gedanken  auftritt,  der  im  Louis  XV.  so  oft  vorgekommen,  dass 
das  bestehende  Frankreich,  oder  doch  das  Frankrekh  Louis  XIV., 
das  ihm,  wo  nicht  das  Ideal  des  Staates,  doch,  die  fdr  Frankreich 
am  meisten  passende  Staatsform  ist,  sehr  vortrelTlich  geweaen, 
nnd  dass  es  nicht. wttrde  ausammengebrochen  sein,  wenn  die  Na- 
tion sich  nicht  durch  fremde,  engli^be,  nordamerikanische,  .genfer, 
deutsche  Ideen  hätte  entnationattsiren  lassen»  Das  war  Lwis  XVL 
Fehler,  dass  er  sich  anf  diese  Rahn  bringen  Uess,  die  freilich  dmrdi 
die  Gewalt  der  ötfentlichen  Mdnong  beinahe  sdran  nnvonneidlkii 
geworden  wan    Viel  gtössdre  Wahrheit  mnas  man  in  dem  finde«. 
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was  C^Ktfse  Aker  die  Sustlirfe  kericktet  iiii4  aribeüt,  wie  die 
Revolttifon  nim  eimnal  aasgebrochen  ist.  Als  sie  ausbracli,  ^ar 
Louis  XVI.  eben  voll  grosser  Gedaolceii  nicht  alleh|  far  das  Innerei 
sondern  auch  für  die  ftnssere  Macht  Franlcrelchs.  Es  sollte  nicht  MIein 
den  Engländern  in  Indien  entgegengearbeitet,  es  sollte  auch,  kftnnC) 
wie  walirscheinlich,  der  Untergang  Polens  nicht  aafgehalten  werden^ 
gesorgt  werden,  dass  Frankreich  in  gleichem  Maasse  wachse  nnd 
steige«  Es  war  ein  Plan  da,  ia  jenem  Falle  die  Österreich.  Niederlande 
an  Frankreidi  n«  bringen.  Ciqiefigae  beweist  seine  Behanptnilgei 
immer  dnick  Staatsschriften  und  ans  Archiven.  Und  es  ist  wohl 
kdne  Frage,  krach  die  ReTolntion  nicht  ans,  Polen  konnte, entwe"» 
d^  die  sweite  und  die  dritte  Theilung  nicht  erfahren,  oder  man 
mossie  sich  mit  Frmikreich  ab&den«  Früher  war  noch  Misstrauen 
und  Spannung  unter  den  Mftchten,  die  recht  wohl  benutzt  werden 
konnten.  Die  RevolaUon  erst  %wang  sie,  und  auch  sie  nur  allmft'* 
lig,  Kur  Vereinigang.  Sehr  richtig  sagt  CapeSgue,  dass  schon 
die  albernen  Redclki  der  assembide  Constituante,  dieses  ewige  nuta-* 
lose  Sckreiev  von  Freikeit  und  Tyrannei  Frankreich  qm  alle  Ver«» 
bindnngen  gebracht- habe:  „les  foiles  et  niaises  Uiea  de  Tassem«* 
bide  Constituante  ne  permettaleat  ddsormals  aocun  rapport  avec  le« 
gouvemenients  serienx^^  (S.  74}*  Damit,  sagt  er,  hatte  nun  Eng«- 
hnd  seinen  Zweck,  Frankreick  %u  isoihren,  wodurck  das  Emporstei«* 
gen  der  britisdien  Macht  in  Indien  mdgllch  geworden  ist,  wer 
weiss  avf  wie  lange  hinaus,  erreicht.  Zwei  weitere  Ausfahrungen 
kommen  dann,  in  welchen  wir  ebenfalls  die  volle  Wahrheit  finden 
müssen,  die  freilich  bis  jetnt  nur  von  den  wenigsten  Franzosen 
erkannt  sefai  mag.  Am  Anfange  kümmerten,  nich  die  übrigen  Ca* 
bfaiette  nicht  viel  um  die  Rerolution,  ja  es  war  wohl  eine  stiUe 
Freude  darüber,  weil  num  darin  den  Bruch  der  Kraft  au  seken 
boflle,  die  sich  unter  Louis  XIY.  so  sdir  nach  Aussen  gewendet 
hatte.  Und  als  sie,  diese  Revolution,  immer  bedenklicher  und  be^ 
denfclicher  ward,  als  man  sah,  sie  verkünde  eine  Zerstörung,  des 
Allgemeinen,  da  k&tte  man  immer  noch,  besonders  Kaiser  Leopold  IL, 
desnen  Schilderung  In  diesem  Boche  eine  vortreffliche  Partie  bildet, 
kitte  viel  darum  gegeben,  wem  man  einen  Krieg  bätte  vermeiden 
können«  Von  Oesterreich  und.  Prenssen  sagt  Capefigue  mit  allem 
Recht:  „il  n'y  avalt  dans  ces  deux  cablnets  ni  volonte  actuelle, 
bI  önergie  de  gnerre;  le  moindne  pretexte  devait  ^tre  saisi  pour 
«e  dispenser  d'urmements  codteox,  et  a  la  premidre  lueur  de  palx 
publique,  on  s'j  rattadierait  comme  au  r^ukat  le  plus  heoreux 
dans  les  curcoDstances^^  (I.  S.  109).  Die  Thoren  der  Revolution, 
welche  für  ihre  Whidmühlen,  die  sie  Princlpien  nannten,  fechten 
M  müssen  glaubten,  mussten  den  Krieg  erst  mit  den  Haaren  her- 
beiniehen,  denn  sie  verfuluren  mit  dem  König  und  mit  den  auswäre 
tigen  Mächten  so ,  dass  die  Anfrechthaltung  friedlicher  Zustände« 
letnteren  nur  absolutesten  Unmöglichkeit  ward.  Ueber  die  Ver- 
kandhnigen  su  ManUa  und  PWnits,  überhaupt  über  aHe  diploma^ 
tischen  Vorg&ute  dieser  Zeit  teiet  Bian  Uer  eine  Reihe  von  Anf- 
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•cUiiBeB,  wie  sie  wohl  mr  tod  Parfa  «ib  gelben  werlai  \wuk^ 
teil.  Voi  den  diplomatiflclieii  Verhiltalsseii  und  Personei  redet 
Capelg^e  imnier  am  aasMiriicIisteii,  am  beslen  und  sdiaifsiBB^« 
steB,  meist  nach  ardiivaliBchen  Oaellen.  Die  innere  RerohtlM 
herflhrt  er  besonders  In  Ihrem  Beginnen  nnr '  rorflbergehend.  Jht» 
Werk  von  1791  Ist  eine  ,,terrible  enfantillage^.  Wie  aber  m 
diese  Rerolotion  einmal  da  Ist,  wie  sieh  Frankreich  efaimal  a«f 
tfese  Tenweifelte  Bahn  gestürzt  hat,  dann  shid  die  Jacobhier  od 
der  Jacobinismas  allerdings  das  noch  allein  Rationelle:  ^^^es  qn'on 
adoptaK  lldde  rörolotlonnafaf« ,  0  n'j  aralt  de  rationel  qoe  les  Ja- 
cobins^.  Aber  das  Rationelle  des  Jacoblnismos  machte  eldi  doch 
dadurch  und  Insofern  wieder  farraUoneHy  dass  sie  das  Christen- 
llmm  stttnen  wollten:  ,,le  jonr  od  la  riirolntion  s'attaqnalt  4  la 
crolx,  signe  de  tonte  redemptlon  popnlaire,  eile  Mait  perdne^.  Denn 
der  romanische  Katholicismas ,  an  dem  Capeligne  festhalt  md  ron 
dem  wfar  bereits  früher  gesprochen  haben,  und  wobei  er  es  nie  an 
bittem  Hieben  auf  den  Protestantismns,  den  er  nicht  versteht,  feh- 
len l&sst,  Ist  dn  demokratisches  Element,  die  beste,  vielleicht  cin- 
sige  Unterlage  der  Demokratie.  Eine  sehr  richt^  Bemerfcmig 
macht  er  damit  Aber  die  Revolntlon  nnd  ihren  Gang,  dass  er  sagt, 
auch  darin  war  sie  albern,  dass  Oire  Häupter  Rom  und  Sparta 
nachafini  wollten  und  tarn  Theil  nachgemacht  nu  haben  glaubten, 
und  dass  sie  ndgleich  das  Familienleben  nnd  alle  PamHIeBbande 
lerstdrten,  auf  denen  Rom  und  Sparta  doch  standen«  Von  dem 
hdchsten  Interesse  Bt  die  Schilderung,  die  GapeBgue  von  de« 
Peldnuge  von  1792  'ilnd  dem  Eindringen  der  Preussen  fai  die 
Champagne  gibt  Mit  kühner  nnd  sicherer  Hand  sersteit  er  auch 
da  die  nationalen  Vorurtheile  und  Meinungen.  Es  Ist  nichts  mK 
dem  Ruhme  von  Valmj,  nichts  mit  sonst  einem  in  dieser  feett. 
Durch  schlaue  Unteriiandlungen  nnd  tauschende  Versprechungen  habei 
die  Häupter  der  Revolution  errdcht,  dass  der  Hersog  von  Bman- 
nchweig  nicht  so  rasch  und  keck  vorw&rts  giog,  als  er  bitte  vor- 
wärts gehen  sollen.  Das ,  was  der  Vf.  hier  authentisch*  mittbeDt, 
ist  ^t  grOssten  Beachtung  werth,  zum  Theil  aber  auch  nodi 
Jetzt  so  delicater  Natur,  dass  wir  den  Leser  auf  die  Schrift  seihet 
verweisen  roHssen.  Mit  der  Errichtung  der  Republik,  die  nm 
gegen  Europa  sich  in  die  Initiative  des  Angriffs  stellt,  mit  des 
ersten  l&elten  des  Convents  endet  der  1  •  Band«  Der  2.  wird  mit 
der  Geschichte  der  diplomatischen  Vbrhandlungen  und  Buntindc 
erOfhet,  welche  den  Ausbruch  des  fast  allgemeinen  Krieges,  der 
nach  der  Hinrichtung  Louis  XVI.  ausbrach,  begleitet  haben.  Haft 
bemerkt  wohl,  dass  die  Papiere,  welche  dem  Vf.  nu  Gebote  st»- 
den,  nicht  gleichmässig  «her  alle  Puncto  neue  AnfschiOsge  gdbem. 
In  dieser  Zelt  ist  von  solchen  nichts  Bedeutendes  xu  bcMrltem* 
Olenbar  hat  CapeBgue  sum  Theil  höchst  seltene  und  werthvoile 
Papiere  gehabt;  dodi  bemerkt  er  nie,  wo  er  sie  her  hat.  Dmu 
wird  ein  BUck  auf  das  Innere  Prankrdchs  geworfen,  das  in  deat 
2.  Theo«  Oberhaupt  mehr  AufmerknamkeH  als  in  dem  ersten  ludet. 
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Die  Urlkelle  des  Vfo  wMenfrecheB  den  hergehnH^ten  g$mk  en(- 
M^ledeB.  Die  Girondtaten  ataid  ikm  eine  Masse  von  Tlioren^  die 
niclit  rerstelien,  wie  man  eine  Rerolotion  fflliren  nnd  lenken 
BflMei  die  iMdd  in  das  selbetgegrabene  Grab  stttraen,  and  rick 
wandern  9  ab  der  Boden  anter  iiinen  zasanunenlMiciii,  naclidem  sie 
decli  selbst  iKn  so.  aasgdieUty  dass  nor  eine  sehr  dftnne  Rinde 
ihrig  gehUeben.  Dagegen  rerdient  der  Berg,  die  MonUgne  mehr 
Bewanderong.  Die  Bewegung  dieser  Montagne,  des  Conrenis^ 
naclkiem  die  JaceUner  die  Herrschaft  darin  gewonnen -haben,  wird 
meisterhaft  geschildert  Die  Poncte,  in  welchen  man  allerdings 
eine  Grasse,  wenn  aach  der  entsetnliehsten  Art  in  den  Häaptem 
der  Jacobiner  finden  mass,  hat  Capefigae  nicht  allein  TortreClich 
herv^onuheben,  sondern  auch  das  Gem&lde  durch  manchen  nenen 
Zag  %ü  beleben  rerstaaden.  Er  leognet  freOich  nicht,  dass  anter 
den  Hiaptem  der  Jacobiner,  besonders  in  der  Munidpalit&t  von 
Paris,  es  Verrachte  gegeben  habe,  bewegt  von  den  wildesten 
Leidenscliaften.  Aber  fan  Gänsen  genommen  findet  er  dodi  diese 
Jacobiner,  man  mochte  fast,  sagen,  achtungswertb,  wenn  das^ori 
hier  nicht  gMx  na  seltsam  lautete.  Dass  sie  sich  an  das -Volk 
wenden^  dass  sie  die  Massen  aufregen,  daran  thun  sie  recht  in 
politischer  Beaiehung*  Das  alte  Königthum  stellte  sich  auf  den 
Adel,  die  Jacobiner  anf  die  Masse;  beide  thaten  daran  recht,  denn 
nor  mit  dem  Adel  oder  mit  dem  Volke  %it  etwas  m  machen« 
Nor  die  Bourgeoisie,  die  Stütze  des  Jali-^Gouremements,  taugt 
hei  dem  Vf.  nichts:  immer  yerfolgt  er  sie  mit  seinen  Sarkasmen* 
In  den  Jacobinem  findet  er  selbst  Wahrheit  und  Uebeneugung. 
Das  blutige  Werk,  welches  sie  treiben^  ist  nach  seiner  Anrieht 
keine  Heuchelei,  kdne  Baubsocht;  wenn  rie  auch  herrschen  wollen, 
so  wollen  sie  es  nicht  bloss  um.  der  Herrschaft  willen.  So  sagt 
tt  Ton  den  blutigen  Werken  der  Jacobinischen  Conventsdeputafloa 
In  den  Depiurtements,  ron  ihren  vielbesprochenen  Blut-^Berichten 
nach  Paris:  „Leur  correspondance  avec  le  condtö.  de  salut  public - 
respire  nne  joie  enthoosia^,  quand  ils  ont  dignement  rempli  loa 
missions.  Cette  Energie  saovage,  sanguinaire,  n*est  pas  un  Jen» 
un  argot  de  peuple  pour  le  ^omper,  neu,  ils  croient  ce  qu'ils 
disent,  comme  le  crojaient  les  Ajiabaptistes,  les  Sainta  de 
Cromwell^«  (H.  S.  149) ,  und  hat  über  die  Blutmenschen  des  Pa- 
riser ReTolutions-*  Tribunals  dasselbe  CrthdI.  Sie  waren  kefaM 
Hendder,  keine  Ungeheuer,  noch  weniger  gierig  n^h  Golde. 
Sie  handelten' nach  eher  tiefsten,  Innerlichsten  Conviction,  selbst 
wenn  de  die  Jugend  und  die  Schünheit,  selbst  wenn  rie  die  Weis- 
heit und  das  ehrwürdige  Alter  auf  die  Schlachtbank  Beferten«  Sie 
▼emichteten  die  Frindschaft  gegen  die  Republik,  writer  thaten  rie 
nichtB,  und  würden  sich  selbst  das  Hen  ans  dem  Leibe  gerissen 
haben,  wenn  sie  In  diesem  eine  Fefaidschaft  gegen  Ae  fiepubllk 
gefunden  hätten.  Danton,  Marat,  Robespierre,  fast  alle  Hüupter 
der  JacoUner  werden  In  dieser  Weise  in  Schutx  genommen.  Den 
letateren  stellt  er  am  hüchsten  vter  allen  Hft^ptern  der  Jacobiner^ 
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vitor  Mtn  lütglteieni  d^  WekMMirtsaiisscIiiisses.  IMe  Anleie« 
]l»Uen,  and  swür  schon  mit  dem  Nov.  1793  das  Utopien  der 
Ö»n0tltoante  nnd  der  Girondisten  äviTgegfben^  desskalb  anoh  wieder 
dlplomatfecke  F&den  anknüpfen  können;  aHdn  einen  nnirallBebeB 
Gedanken,  wie  RolieEipierre  hatten  (sie  nickt  Tanchte  er  seine 
Hknde  atch  in  Blut,  so  g^eschak  es  mit  den  GefHkl,  dass  es  neth-^ 
irendlgf  «nd  dasd  es  reckt  sei.  Wir  tkellen  diese  An^drtenCape- 
figne's  mit,  okne  sie  sellist  an  thellen,  gestehen  aber,  dass  sie  mä 
Geist  nnd  B^iarfsinn  verg-etragea  sind.  Die  ReyokiUon  tob  9« 
Thermidor  wird  schön  erzililt,  al»er  das  Wesen  der  folgenden  Seit 
seheint  ms  nickt  fest  and  sicher  erfasst  no  sein.  In  der  Wendong, 
fie  der  Vf.  nimmt:  „on  a  ronla  mettre  nn  polnt  d'airM  k  cette 
ienribte  fktalit^  des  erenements,  H  se  traasfbrme  en  n^ctfon:  avee 
le  trlumTirat  du  comite,  les  Jacobhu  ont  HS  vidncn,  et  les  Jaoo- 
kfais  sont  ia  rövoioUon,  forte,  organlsatrlce^^  ist  nm  so  weniger 
etwas  Schlagendes  and  Ckarakterlstisches  gesagt,  als  in  der  Re- 
▼olntion  Tom  9*  Thermidor  Jacobiner  dorch  andere  JaooMner  he- 
rtegi  worden  waren.  Die  CHhelle  «nd  Ansiditen  €apelgae*s  ttcr 
dto  Innern  Vorgftnge  in  Frankreich  wird  man  indessen  noch  immer 
gern  lesen,  aadi  wenn  man  sie  nicht  bHligt  An  dj^lomatisdlen 
MitlhefltiDgen  Ist  der  nwelte  Thefl  allerdings  nicht  so  reich,  wie 
der  erste.  Indessen  kommen  bis  anf  dl^n  AlwcMass  des  Friedens 
«wischen  Preossen  nnd  Frankreich  der  wicHigen  Dinge  immer  nodi 
genng  vor.  Besonders  durfte  auf  dne  gchrimnlssrolle  Untcr- 
hlindlmig,  welche  zwischen  Frankreich  und  Oeslerreldi  stattgefun- 
den haben  soll,  aufmerksam  gemackt  werden  können.  Wenn  der 
Vf.  nur  immer  genauer  von  den  ^oelien  redete,  nach  denen  er  gebt 
Die,  man  könnte  beinahe  sagen,  antinationale  Tendenn,  weldie  wir 
am  Eingänge  bemerkt  kahen,  behält  das  Werk  bis  nu  dem8<Alusse 
des  %  Bdes.,  in  dem  die  Gesdilchte  nodi  etwas  über  den  Absditans 
des  Friedens  nwiscken  Pfenssen  und  der  Republik  Mnans  geflhrt  Ist, 
durchgängig  bei.  Selbst  dem  RohmeskraBne  der  Schlacht  ron  Fle- 
ms  hat  er  die  besten  LoKbeerblätter  heruntergerissen ,  und  dabri, 
dast  die  Revolution  Frankrelck  unermessffcken  Schaden  getkan, 
bleibt  es;  bedeutsam  aeigt  er  auf  den  Vertust  der  €olonien,  auf 
die  Vernichtung  der  framsörfschen  Flotte,  auf  die  Immer  steigende 
Macht  Englands  hfai.  Von  dem  Hause  Orleans  Ist  auch  ehilgenale 
nicht  gerade  mit  sehr  ginosser  Rücksicht  die  Rede.  Wbr  remeh- 
men  indess  nach,  dass  Capeügue  In  Paris  gar  tfbel  angesdfffe- 
ben  steht. 

pnil]  Histoire.  des  ^tats  Earop^ens  depun  le  Congfe«  de  Vienne,  par  te 
rioontto  te  ÜMunaaoBl-iriUMnp.  Belckme.  — -  Hollaade.  Pari«,  Anyot. 
1843.    449  S.  gr.  a     (7  Fr.  Me.) 


Dieses  Werk  Ist  auf  nicht  weniger  als  auf  sehn  Bände,  rmi 
welthen  der  voriiegende  den  ersten  bildet,  berechnet.  Der  fShi- 
leftung  7u  Folge  aber  scheint  es,  als  woBe  der  Vf.  FrankreMi 
selbst  von  seiner  Darstellung  ansscUiessen,  denk  es  wird  fanner 
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mr  ¥#«  4ü  aide»  StoM«ii>  vm  deii  NilcUar--8U«len  c«i^odie% 
upd  ein  gtuäneu  Btttdiam  denelken  ab  des  FraniMen  un^cmevi 
oüislieli  empföhle»:   jJRlen  D'tst  plag  Jiüle  q«e  Teiude  dwadenr- 
ciense  d«s  ac4«»  de  nos  voisiasy.etude  qoi  nma  am^ne  si  natureU- 
lementa  celle  de  noire  propre  bisioire  dans  les  iempa  moderncs^^ 
(S..  16)*  DQrfen  wir  nun  das  Werk  nacb  dem  Yorliey enden  Bande 
Ifteuriheilen^  so  könn»  wk  eaf  en,  es  werde  eine  gesunde  und  krüf* 
tige  Arkeii  werden,  die  In  einem  einftichen  und  natürlichen  Ton* 
und  ohne  alle  Exaltation  fir  irgend  eine  fiichtui^  der  Zelt  das 
Wahre  an  ermitteln  mid  %aT  Darstellung'  zu  bringen  sucht.     Im 
Eingänge  macht  der  Vf.  anf  nwei  Fehler,  welche  bei  der  ^Bildung 
des  sogen.  Königreichs  der  Niederlande  begangen  worden,  auf- 
merksapn«    Sie  haben  darin  bestanden,  dass  man  es  nicht  in  den 
deutschen  Bond  angenommen,  dass  Belgien  gegen  Holland  in  der 
Zahl  der  Repräsentanten  bedeutend  verkürzt  worden  sei,  was.milt 
Nothwendigfcdt  Spaimmig,  misstranen  und  Abneigung  gegen  den 
Norden  hiäe  hervorrufen  mflssen.     Die  für  Belgien  woMth&tige 
und  gute  8etto  der  Begierong    wird  vom  VL   ganz  vollstän^ 
noerkannt.    Namentlich  hebt  er  hervor,  wie  die  belgische  Industrie 
ihr  das. Leben,  das  sie  hat,  verdankt.    Eben  so  siäarf  bezeichnet 
er  das  Wesen  der  Opposition,   wobei  omn   indessen   doch    noch 
wünschen  möchte,  dass  die  katholische  Seite  derselben  mehr  an 
das  Licht  gestellt  w&re.    Die  ultra-liberale  Seite  dieser  Opposi- 
tion, einen  de  Potter,  Tielemans,  Bartels  n.  a.  ni.  stellt  der  Vf. 
gMis'  nnparteUsch  als  Das,  was  sie  sind,  nämlich  als  Nullen  hin* 
Allen  Verengen  bei  der  ln«urreetk)n,  besonders  dem  Aufenthalt 
des  Prinzen  von  Oranien  in  Brüssel,  ist  eme  ausführliche  Darstel* 
'hmg  gewidmet.    Es  gab  zwei  Dbige,  welehe  damals  geschehen 
nunstca;  aHeln  beide  rind  von  dar  Regierung  übersehen  oder  wer 
nigsian«  sieht  eigrilra  wecden.    Bntureder  man  mosnte  versuche«^ 
die  Issorredion  mit  troaev  Tnipfc%  so  viele  man  in  der  Eile  zn^ 
swunenraUni  konnte,  wieder  niederzvwerCen,  wobei  hn  scbUmmstes 
FaHe  auch  weiter  irfcbtn  verloran  werden  konnte,  alß  was  nach- 
mi^  doch  aooh  verioren  ging,  oder  man  miisste,  wenp  nun  einmal 
Ott  dieses  Grate  der.Muth  feUte,  den  belgischen  Anforderungen 
im  WesentUchen  «nd  cHends,  ehe  der  NaUonalcongress  nnsammen 
koHMifn  konnte,  naehgeben.    Aber  die  Begierung  Üui  weder  das 
Eine  nodi  dän  Andere,  wenigstens  nicht  so,  nicht  in  der  Art  jmi 
der  Zelt,  in  welcher  es  gethan  werden  mnsste.    Das  wird  auch 
ans  der  vorzflgUch  gelungenen  Dacstello|ig  onsers  Vfs.  yon  allen 
Ereignissen  bis  z«r  Errichtung  des  provisorischen  Gouvernements 
in  Belgien  völlig  kitf.    Einige  Volkshanfen  hatten,  durch  dieJuli^ 
nevolntion  von  Paris  anlgore^  einen  Aufstand  gemacht.   Mao  liess 
den  Prie^ra  und  dem  Adel  Zidt,   sich  dieses  Au&tandes  zu  be*- 
meiatera  und  ehe  RevoUtfon  daians  w  machen.    Auf  dem  Natio- 
naleopgrease,  der  dureb  die  verworrene  Lage  der  Jy^ge  Eiip«pa*s 
eine  Wichtigkeit  erhifdt,  welche  die  Abgeordneten  durch  sich  selbst 
slsmalä  aldi  hatten -«eben  kennen,  spteltea  ab^  der  Adel  und  die 
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PrieBteffwkftft  Me  OMptnlle.  Ihre  "Weifce  sM  kdkimt  gemg. 
Die  lai«eB,  M  nn  J.  1843  sMi  MnidMdeB  StreM^citeB  swl- 
eckea  Bd^  «ad  Hollairf  berkkiel  ier  Vr.  wd  eise  weittidige, 
lAer  Joch  ttcht  ennMende  Weise.  B0  ir&ie  s«  waMctea  irewe- 
sei,  4a88  er  ns  Ober  Ae  baeres  VeiMtidsBe  des  jangtn  KMgr- 
reidks  velnr  attpetheOt,  slcfc  lieseBders  Idber  die  KtapCe  iwisdm 
der  Ükerale«  nd  der  ktllMliscilett  Partei  nkbl  nvr  ndl  Migtm 
ftchti^ee  AndevtoiigreB  be^tgi  kitte.  Der  Vf.  betracMet  dan 
■eck  kl  der  Klne  die  Gesckkkle  HeHaads  big  inr  Tkraike- 
ateif^vBg'  Wilkelms  II.  Hier  werden  die  faseren  An^egenbd- 
ten  knn  fcesprocken,  md  namenUick  wird  dann  das  wird^e  Be- 
tra^m  Nordriedertands  ki  de«  kriegerisdien  Znsaamienireffen  ndl 
Belgien  wirdig  gesckfldcrt  Bki  weUrerdlentes  Bkreadenfanal  ki 
dabei  dem  braren  CkassiS  geseUt  «ad  dessen  knne  Lebeaskesdffel- 
bni^  beigefigt  Vor  allem  NordaiederiiaAsckea  bat  der  VC  eiae 
bebe  Achtaag,  die  er  alleathattea  aasspricM;  die  Belgier  stoken 
dagegen  bei  fbm  weil  lartek.  Als  Aabaag  isl  der  laliait  des 
Tractats  der  18  nad  des  Tractate  der  34  ArOkel  arilgetkeBt 


Biographie. 


1WU]  Brinneningen  an  Job.  Conr.  Maurer.  Bilder  toa  dem  Leben  eines 
'redigera.  (1771  —  1841.)  Grdfatentheib  aacb  deaaen  IdntecUaa.  PapkreD 
beranagegeben.  Nebat  aiebreren  BiMeo  Job.  «.  ÜSUar*«,  Job.  Goa.  Mülkr% 
H$9me's  n.  Anderer,  flchnifhaaaen,  Hofltac'acbe  Bod^  1S43.  VIU  n.  418  8. 
gr.  8.    (o.  1  Tbir.  10  Ngr.) 

Der  angeaaaate  Heraasg.  dieser  BbgrapUe  bat  h  ibr  flr  das 
Aadeaken  aa  den  Volleadctea,  dem  es  ^It,  efa^  bnHere  Basis  ge- 
woaaea,  als  de  in  der  Regel  das  fai  seiaer  iasssrea  Brs^efaMag 
eil  gletebfdrm^e  vad  mHbla,  weaa  alcht  WiederiMilaBg  staltladcn 
seil,  kefaie  weHlftafige  Darslellnag  aalasseade  Bemfslelwa  des  Pre- 
digers bietet  J^ne  weitere  AasbreMniitg  ist  dadordi  enidt  wer- 
dea,  dass  der  Heraosg«  dea  rerew.  AL  selbst  aas  laUrdcben  Brie- 
fea  Toa  ibm  and  aa  flia,  aas  Reiseaotixea,  Tagebftebera  a^dgLai» 
ttber  sehen  Bildbags«  aad  Lebeasgaag  sldi  aasfflbiAcb 
cfced  lisst,  so  dass  das  Gaase  xa  elaer  kanea  GesdUckte 
Zeit  sick  gestaltet,  ki  weleker  aaf  UrekHekem  aad  poUtiscbeai  Ge- 
hfete idcbts  Erbebllcbes,  was  bi  sehea  Gesiditsbels  ekitnit,  tter- 
gaagea  wird,  wibread  dfe  engere,  bi  flnrer  IndividBalttit  aaaidMwIe 
H&nslickkeitswelt  nock  gann  besenders  bedacbt  erscbdni.  ]>a  IL 
Ar  sehe  wissenscbafU«  AasbHdaag  dnreb  Fandteareriibltalaae  sieb 
gtastig  gestellt,  dnrek  diese,  so  wie  dnreb  die  später  ran  ikai 
rerwaltetea  wIckUgen  Aemter  In  JireandsdiaRlieke,  aaitUdie  adcr 
anck  nar  Torflbergebeade  Vefbiadaagea  aad  Berttbraageii  adt  aaa- 

Gaeicbaetea  Landslenten  -^  s.  B.  mit  Kiiter,  Keller,  Kircbheiery 
rater,  J.  G.  Malier,  Pestalonai,  Pflster,  Stapfer  n.  A aicfc 

rersetat  fah  and  sieb  die  Geli^genbeit  nidit  eatgekea  lisst^  Wcms 
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mnä  J^nm  uat  CkuraktexbOk  wd  getamreaLKtmoMm  dteserJüii** 
»er  jmi  its  VerhAiiaisse,  luiler  denen  sie  wirkten,  beizubringen : 
M  isi  schon  dadurch  dieser  Schrift  für  einen  grossen  Kreis  von 
Lesern  An«iehan^krift  gesichert  Da  ferner  die  Periode,  in  wel* 
dhe  die  br&ftigsie  Wirksamkeit  M's.  ftllt,  zugleich  die  der  Bevo- 
kittott  md  der  Restanration  der>  Schweiz  anischliesst,  so  mag  auch 
der  Geschichtsfrennd  aaf  eine  Schrift  aufnierlmam  gemacht  sein, 
welche  eine  Menge  bemerkenswerther  Notizen  und  ZOge  enthält, 
die  sich  zur  Einreibung  in  ein  vollständiges  Gemälde  Jener  Periode 
eignen.  Sfe  empfiehlt  sich  aber  der  Natur  der  Sache  nach  ror- 
aogsweise  der  Lecittre  der  Theologie  Stodirenden  und  der  Geist* 
Heben,  wegen  ihres  grossen  Reichthoms  an  treflnichen  und  prakti- 
schen Andeutungen ,  Winken  und  Rathscblägen  für  das  Studium 
.OBd  die  Amisfübrung  des  GeIjstliGben.  Mittheilongen  aus  ein^jn 
feichen  Brfahnuigsscbatze,  wie  er  hier  aofjgescblossen  whrd,  wecken 
inmier  das  GefAI ,  der  In  ^Ehren  und  s^ensreicher  Tbätigkdt  alt 
f^wordene  Mann  kdnne  nichts  Besseres  ttiuo,  als  der  Jugend  seine 
Bekenntnisse  auf  Suren  Weg  mitzugeben  und  auch  ein  vorwärts- 
gesdirittenes  reicheres  Geschlecht  wird  sich  gern  in  eine  frühere 
Stafe  der' Bildung  zurflckversetzen  und  ihren  Werth  anzuerkennen 
sich  geneigt  finden  lassen,  dafem  nur  in  etwa  erforderlichen  Fällen 
eine  richtig  stellende  Kritik  vermittelnd  zu  Hülfe  kommt.  — -  Die 
Haoptzflge  des  äusseren  Lebens' des  Mannes,  die  In  der  angege- 
benen Welse  hier  ihre  umständlichere  Eriäuterung  gefunden  ha£sn, 
rfnd  In  gedrängtester  Kürze  folgende:  J.  C.  Maurer  ward  am  7. 
Ang.  1771  zu  Schaffhansen  geWen,  wo  sein  Vater  französisdier 
Prediger  war;  seine  Motter  stammte  ans  der  Familie  Mejer,  deren 
Glieder  in  dem  kleinen  Freistaate  Schaffhaosen  lange  Zeit  die  hoch- 
nten  Ehrenstellen  bekleideten.  M.  erhielt  seine  erste  gelehrte  Vor- 
blMang  in  der  latefai.  Schule  seiner  Vaterstadt,  dann  in  dem  col- 
legibm  hnmanitatis  daselbst,  wo  Job.  Geo.  Müller  einen  besonderen 
Sfaiflufls  auf  Ott  gewann,  der  noch  fortdauerte,  als  M.  im  Herbste 
1791  die  Univ.  Gdtthgen  bezog,  um  sich  dem  Studium  der  Theo- 
logie zu  widmen.  Drei  Jahre  später  kdbrte  M.  nach  ehern  län- 
geren Ausluge  durch  einen  Theil  von  Deatschland  in  seine  Hei-, 
nath  znrttck  und  liess  sich  im  März  1795  examiniren  und  ins  Mi- 
oMerinm  aufnehmen.  Hierauf  ging  er  nach  Neufchatel,.  um  sich, 
für  den  Fall  der  Substitution  in  dem  Amte  seines  Vaters,  die  dazu 
nAthlge  Fertigkeit  im  Franzüsischen  zu  erwerben.  Im  J.  1799 
ward  er  an  die  durch  die  Resignation  seines  Vaters  erledigte  Stelle 
eines  Predigers  an  der  franz.  Kirche  sebier  Vaterstadt  erwählt. 
Nachdem  er  sich  auch  häuslich  fixirt  und  neben  dem  geistl.  Amte, 
TOtt  welchem  sein  Vater  noch  die  Hälfte  des  Einkommens  bezog, 
durdi  die  Begründung  ehier  franz.  Schule  für  sein  yorzügliches 
pädagagisches  Talent  ebe  anerkannte  Wirksamkeit  sich  gesichert 
hatte,  terte  er  anch  nicht  auf,  mit  gelehrten  Arbeiten  sich  zu  be- 
schäftigen. Audi  befasste  er  sich  längere  Zeit  mit  der  recht  el- 
gentUch  so  lu  neunenden  Mundirung  ebies  franz.  Manoscripts  Job. 
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T.  MfiRers:   dlscours  eor  PkMuire  miFeraelte,  In  Geaf  ta  dka  i. 
1785  und  1786  zvn  Behsf  seiner  Vorlesiing'eii  tbcr  die  fleadicliie 
Tor  Genfer  Alnglinf^en  aaf^eseiftt    MltHllire  der  später  tobJ^Iu 
T.  Malier  deutsch  masgirarbeUeten  „allgemeinen' Weltg^eschldite^ 
machte  M.  jenes  Mspt  dnickfertig^  ond   es  erschien  ron  J.  Ge«. 
Mfliler  heraosg^eireben.  .  Von  Zeit  %n  Zeit  trat  M«  mit  eigenen  li- 
terarischen Arbdten  herrar;    es  fehlte  ihm  nidrt  an  Rnfen  nach 
aoswSrts,  sogar  nach  Rnssland,  Mher  er  blieb  seiner  Vaterstadt  gt^ 
treu,    ha  Laufe  der  Zeit  wirkte  er  neber  den  bdheren  geistl.  Aem- 
tertty  SU  denen  er  —  zuletst  In  das  Pastorat  an  der  xweiten  Hanpi- 
kirche   und   dadurch   nu^leich   In   das   sogrenannte   Trinmyirat  — 
ascendtrte,  als  Prof.  am  colle^um  homanitatls,   als  Vorstdier  der 
städt  Mädchenschule,  als  Pr&sident  des  Hfilfsvereins  für  die  Grie- 
chen und  der  Bibelgesellschaft  u.  s.  w.  mit  all^meiner  Anerken- 
nung.   tSt  staib  am  25.  Mirz  1841.    Sdn  Wahlspruch  und  Lieb- 
Hng-swort  war:  Le  coeur  fait  tout,  le  reste  n'est  rien.  —    Wenn 
in  der  Darstellung'  seines  Lebens  Vieles  nunidst  seine  MHbirger 
und  Landsleute,   unter  denen  er  mit  seinem  hellen  Geiste  wirtte, 
ansprechen  muss,  so  gftt  es  doch  auch  viele  Abschnitte  ron  gan 
allgemeinem  Interesse.    Dahin  geh6rt  der  Bericht  Aber  G6ttlng>en 
(S.  31  f.),  der  nur  Charakteristik  vieler  noch  jetxt  In  rerdlenteni 
Ansehen  stehender  Gelehrten,  eines  Eichhorn,  Hejne,  Planck,  -SpHi- 
1er,   Stäudlin  u,  A.,   höchst  anziehende  BeMrige  liefert;   die  Be- 
schreibung einer  Rdse  durch  einen  Theil  von  Deutschland  (^S.llOff*); 
die  Schilderung  vieler  eimelnen  Scenen  ans  dem  acihwclserischen 
Revolutionskriege,  die  als  Berichte  eines  Augenneugen  entschiede- 
nen Werth  haben  (S.178f.);  sehe  Beg^gnun^  mit  Fraa  v.Krtt- 
dener,  die  Im  Mai  1817  nach  Schalhausen  kam  und  die  man  hier 
noch  von  einer  anderen  Seite,   ab  von  der  retigids-sdiwirmeri- 
schen  kennen  lernt  (S.266f.);  die  Details  tber  ^  ZerwtirfniaBe, 
in  welche  der  Antistes  Fr.  Horter  in  Schaflhansen  mit  seinen  Amts- 
•genossen  daselbst  Ober  den  ihm  nur  Last  ^legten  Krjptokatkali- 
cismus  gerieth  TS.  298  if.).    Wenn  sich  M.  In  diesen  irgerllchcB 
ZwistlgkeHen  mit  einer  Mässigong'  benahm,  die  ein  festes  UrthcM 
über  ihn  sofort  möglich  macht ,  so  Ist  es  doch  benflgUch  auf  Har- 
ter erst  noch  von  der  Zukunft  %n  erwarten,   ob  er  so  Denen  ge- 
rechnet werden  müsse,  „die  hi  awel  verscbedenen  Formen  Hure  le- 
llglöse  UnAhigkeit  an  den  Tag  nu  legen  bestimmt  waren^S   ^^^ 
Schleiermacher  tiber  Stolberg,  Fr.  ScMeg'd,  Zach.  Werner  u.  s.  w. 
sich  treffend  ausdrttckte.  —    Wo,  gegen  den  ScUuss,  der  hanpi- 
sachltchsten  Eigenschaften  gedacht  m^,   durch  deren  Zusam 
treten  M.  ein  höchst  achtongswerther  Pilger  ward,  wird 
auch  nicht  verschwiegen,  dass  Ihm  die  eigentliche  rednerische  BB- 
dung  gefehlt  habe.    Dem  Mangel  an  Vorbildern  wfard  die«  «an 
Theil  vorg:eschrieben ,   aber  auch  dem  zu  häulgen  Predlgmi  M'n* 
gleich  nach  sefaier  Heimkunft  von  Göttingen.     „DIess  fctanie  cfa 
Widerspruch  scheinen,  ist  aber  durchaus  richtig.  Bs  geht  den  mei- 
sten angehenden  Kanzelrednern  wie  den  Kindeni,  die  man  an  hin- 
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;d^  snni  Stehen  vmi  Gehen  «wlog-t,  ehe  {hre  OReder  stark  ^enn/3^ 

dazu  rfnd;  ehe  VerkrQppelang:  ist  die  unaTtsbletbDche  Folge  davon 
nnd  selten  kann  sp&ter  wieder  gerade  gemacht  werden,  was  da- 
mals kramm  geworden,  weil  za  orthopädischen  Karen  Zeit,  Geld 
nnd  Ausdauer  in  reifen  Juhren  meistens  fehlen^^  (S.  298).  —  Eine 
dankenswerthe,  auf  dem  Titel  nicht  erwähnte  Zugabe  Ist  Af  s.  Por- 
trait mit  darauf  angebrachtem  Facsimile  seiner  Handschrift« —  Der 
Anhang  ron  Briefen  (S.  370—418^,  deren  der  Titel  gedenkt'»—  • 
ausser  den  dort  Genannten  auch  noch  ron  Barth<fl<^7,  ^^PP?  Capit. 
Colhert,  Senator  Stockar,  Escher  von  der  Linth  u.  s.  w.  —  steht 
mit  der  Biographie  selbst  in  keinem  näheren  Zusammenhange. 
Doch  sind  sie  eine  werthvolle  Zugabe,  und  rorzugsweise  w* erden 
die  Briefe  von  Joh.  t.  Müller  und  der  von  Hejne  anziehen. 

[35TS]  De  Matth.  Flacio  Illyrico,  professore  olim  Jenensi,  fortissimo 

atque  acerrimo  theologiae  Lutheranae   propugiiatore.     Oratio habita     *— 

ab  Em.  Aofl?.  Bear.  Belmbiirgio,  Ph.  Dr.  etc.  Jenae,  Frommann.  1843. 
36  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

Zwar  ist  der  historisch -literarisch  so  reichhaltige  Gegenstand 
dieser  akad.  Gedächtnissrede  dem  einer  solchen  engzugemessenen 
Räume  nicht  eben  gfinstig;  doch  ist  es  dem  Vf.  gelungen.  In  ge- 
drängter Kürze  und  lesbarem  Latein  ein  ziemlich  klares  Bild  des 
Mannes  vorzuführen,  der  gewissermassen  den  Thersites  in  der  Uiade 
des^  Lutherthums  repräsentirt.  Unter  die  JSetrachtungspuncte :  qua 
instructus  indole  Flacius  ad  res  satras  tractandas  sese  accinxerit; 
qua  ratione  Lutheri  praecepta  excoluerit  et  per  plures  discordias 
agitatas  consilium  suum  obtinuerit;  quam  in  ecclesiam  vim  habuerlt 
vel  pemiciosam  vel  salnbrem  —  wird  der  dem  Thema*  dienende 
Stoff,  gestützt  hin  und  wieder  auf  belegende  und  erläuternde  An- 
merkungen, gut  vertheilt  und  durch  die  Art  der  Ausfühnmg  eine 
unparteiischere  Würdigung  des  jedenfalls  sehr  merkwürdigen  Man- 
nes angebahnt.  Ausgezeichnet,  wie  er  wirklich  war,  vor  den  Mei- 
sten seiner  Zeitgenossen  durch  historisches  und  exegetisches  Ver- 
dienst und  im  Geiste  Gregors  VII.  voll  Bifer  für  die  kirchliche 
Sache,  war  er  doch  auch  mancher  Anbrüchigkeit  des  Herzens  mehr 
als  bloss  verdächtig  und  in  kleinlichen  Verhältnissen  und  Streitig- 
keiten verkümmert  starb  er,  Oberall  vertrieben,  im  Elend.  Ob  übri- 
gens Alles,  was  ihm  zur  Last  gelegt  ward,  begründet  gewesen 
sei,  lässt  sich  nicht  immer  sofort  entscheiden*  So  wird  u.  a.  auch 
hier  (S.  14.  Anm.  10)  des  berüchtigten  „cultcllns  Flacianns^^  ge- 
dacht. Jedoch  Flacius  selbst  sagt  In  einer  Notiz ,  die  er  eigen- 
händig In  eines  seiner  jetzt  in  der  Wolfenb.  Bibliothek  befindl. 
Bücher  eingetragen  hat,  und  die  der  Vf.  noch  nicht  benutzen 
konnte:  „Ich  versteckte  mich  zuweilen  selbst  in  ein  Reisekleid, 
um  in  Bibliotheken  etwas  zu  erhaschen,  wohin  einem  Ketzer  der 
Eingang  nicht  jederzeit  offen  steht.  Man  sagt  auch  unter  Philipps 
Anhängern,  ich  hätte  zuweilen  mein  Messer  zu  Rathe  gezogen, 
wenn  ich  die  alten  Handschriften  nicht  hurtig  genug  abschreiben 
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ktaiea.  Aker  wen  iidl  wo  habea  de  üeses  gesdbeB?  Die  t6- 
wachen  Kldster  hilif  Mir  diesen  Vorwurf  nienalB  g^emciit^.  Dm 
Nskere  in  NaiManiB  Senqpen,  Jlirg.  1843.  No.  6.  S.  87. 
Vieileichi  Iftflot  sick  Fi.  auch  in  wicii%ereB  DiogeB  nock,  wenn 
-Bidit  gvn  recktferüf  es,  dock  etwas  CBtsckaldiif^eii.  Dmutf  siekt 
BMB  den  Vf.  Ms^keB,  weBB  er  (S.  16.  Abb.  14 j  sagt:  »yFladvs 
81  rerera  is  stadfosBs  Loikeri  sectator  faK,  quem  foisse  enm  dlxl- 
BM«,  jBsUs  saae  koc  tempore  caosas  kakoit,  at  pro  Lotlieri  aocto- 
rttale  sastheBda  popureti  et  argaiMBta,  qaihns  rem  soam  defea- 
,  ejas  aperioBt  aBiaMiBu    Itaqoe  iBjoriam  ei  Uli  facere  videBtar, 

ai  eam  auJis  caasis  ad  pagaas  sasdpiendas  motom  esse  stataaflt^. 

BBB  es  ist  ikm  ia  der  FortflUuroBg^  derAsai.  darum  satkoa,  aeiae 
Aasickt  B&ker  aa  kegründea,  nickt  okae  Glflck,  wie  es  dem  Ret 
ackeiaL 


t 
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[357S]  Theol.  Stadien  u.  Kritiken'  n.  s.  w.  3.  Hft.  (Vgl.  No.  1988.)  Inh. : 
HaeneU,  die  Apologetik  als  ^  die  Wissenachaft  Ton  d^flr  der  Kirche  a.  der 
Theologe  gemeineamen  Grunde.  (9.  567 — 639.)  —  Liebner ,  die  praktaadM 
Theologie.  (—658.)  -^  H.  Bauer, M  Apoatelgescb.  3.  mythisch  sa  fassedf 
(^706.)  —  JT.  HoBej  einige  Beneridc.  üb.  des  Aen.  Sylviiui  commentarfl  de 
gestis  BasUeensis  Condlli.  (—714.)  — •  CurKtt,  Ab.  GaL  3,  90  (—731).  — 
Jahn,  Lesefrüchto  byzantinischer  Theologie.  (—746.)  —  UUnumn  nnd  Zyro, 
Uebersichten  zur  Charakteristik  der  reform.  Kirche.  ( — 833.) 


[tf  n]  BrkUlnuig  der  heiligen  Schriften  des  neuen  Testaments  Ton 

Zav.  MamL  8.  Bd.  3.  Abth.  Straubing;  Schomer.  1843.  8.  341—479, 
Schluss  des  Bds.  gr.8.    (37%  Ngr.) 

[ttlS]  Zeitschrift  f.  d.  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  hist- 
theol.  Gesellschaft  su  Leipzig  herausg.  von  Dr.  Chr,  Fr.  lUgen,  o.  Prof.  d. 
Theol  zu  Leipzig.  Jahrg.  1843.  1.  Hft.  Leipzig,  Bösenberg.  1843.  193 
8.  gr.  8.  (4  Hfte.  n.  4  Thlr.)  Inh.:  Kämmel,  der  Untergang  des  Heiden- 
thums  in  Palastina  u.  Phönicien.  (S.  3—33.)  —  Otto,  Nachirfigliches  üb. 
den  Gebrauch  Neu-Testamentlicher  Schriften  bei  Justin  d.  Mart  (—45.)  -^ 
Krüger,  üb.  das  Verhältniss  des  Origenes  zu  Ammoniua  Saccas.  (—63.)  — 
J)e«  AmoHe  van  der  Hoeven,  das  am  38.  Oct.  1834  gefeierte  Jubelfest  der 
Remonstranten  zu  Amsterdam.  Aus  d.  HolL  Ton  Joh.  TauRbyn.  (—145.)  — 
Hel^erle,  üb.  den  Verf.  der  antichristl.  Schrift:  origo  et  fundamenta  reUgionis 
Christ.  (  >  193). 


[SSn]  Histoire  critique  du  gnostidsme  et  de  so*  inflaenoe  sur  les  sectes  re- 
ligieuses  et  phiiosophiaues  des  six  premiers  siMes  de  Tire  chr4tienne»  par 
M.  JImcq,  Hattor.  3  Vob.  3.  edit  Strasbourg,  Lemrault.  1843.  56Vi 
Bog.  gr.  8.  mit  4  Kpfrn.    (15  Fr.) 

[ISM]  Btudes  sur  les  r^formatenrs  on  socialistes  modernes.  La  soci^t4  et  le 
Bocialisme;  les  communistes;  les  cbarüstes,  les  utiütaireS;  lef  humanitaires. 
Par  M.  Loalfl  üetbaud.  Tom.  IL  Par.,  Guillaumin.  184\  36*74  Bog. 
gr.  8.    (7  Fr,  50  c.) 

[SSe^]  Der  historische  Christus  in  seinem  Verhältnisse  zu  Gott,  zu  sich  selbst, 
und  zu  der  Menschheit  betrachtet.  Bine  historisch  kritische  Abhandlung  zur 
Streitfrage  des  19.  Jahrh.  Ton  Dr.  Jolu  Jae.  Kvoanm.  Hamburg,  Schu- 
berth  u.  Co.  1843.    XVUI  ü.  393  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  33%  Ngr.) 

[SSei]  Archäologie  der  Leidensgeschichte  unseres  Herrn  Jesu  Christi.  Nach 
den  Grundsätzen  der  EyangeÖenharmonie  historisch -kritisch  bearb.  Ton  J. 


•M  ■  ■■^■■■■i  ■■  j  Lic.  d.  Theol.  an  d.  Unit.  Bonn.    Bonn,  Henry  u.  Cohen. 
1843.    X  u.  174  8.  gr.  8.    (n.  30  Ngr.) 

[SSes]  Anatomico-Theology;  or,  a  CriUcal  Dissection  of  various  Scriptares 
ezpuuMtory  of  the  DocmneSy  Precepts,  Hopes,  and  Prospects  of  the  Cfari- 
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Btian  Religion.    Br  tbe  Rer.  T.  B«gMdl*Bak0r.    Lond.  1843.    456  8. 

gr.  8.    (lOeh.  6d.) 

[3684]  Fünfzig  Beweggründe,  warum  die  katholische  Religion  allen  andern 
vorzuziehen.  Von  AifUm  DlrliA,  Herzog  von  Braunachweig  n.  Lüneburg. 
Neu  herausgeg.  u.  mit  Anmei^k.  begleitet.  Einaiedeln,  Gebr.  Benziger. 
1843.    VIII  u.  64  S.  Jiez.-8.    (7%  Ngr.) 


[3566]  Die  kathoilsehe  gliche  tmd  ihr  PfoaeWtiamiia  ^n  Aat. 

aMfcyer,  Domprediger.    Regensburg,  Manz.    1843.    VIII  u.    1^  S.  gr.  8. 

(HVö  Ngr.)  ,        , 

[ifies]  Der  Proteatantismufl  in  seiner  Selbstauflosung.    Eine  theoL-politiarhe 

Denkschrift  in  Briefen  Ton  einem  Protestanten.    3  Bde.    Schaffhausen,  Har- 

tersche  Buchh.     1843.    XII  u.  ZiO,  341  S.  8.    (^  Thlr.  7y,  Ngr.) 

s 
[3S8T]  Kirdien-Ordnung  lür  das  Lübecksche  Xandgebiet,  für  die  Sudi  Mollen 

und  für  Travemünde,   yon  1531.    Nen  herausg.  u.   mit  Anmerkk.  Teraebea 

von  H.  Carstens.    Lübeck,  v.  Rohdensche  Buchh.     1843.    X  u.  24  S.  gr.  4. 

00  Ngr.) 

.[Mfia]  Die  Hauptpunote  des  evang.-proteatantischen  Kirchenregiments.  Lü« 
beckifches  und  Allgemeines.  Eine  Gratulationsschrift  von  J«  I^  FoBk, 
der  heiL  Schrift  Doctor  u.  Pastor  zu  St  Marien.  Lübeck,  t.  Rohdensche 
Buchh.    1843.    124  S.  gr.  &    (iO  Ngr.) 

[3589]  Die  evang.  Kirche  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  symbolischen  Böchem 
u.  zum  Staate  von  Dr.  Henn.  Waasersolliebcii,  ausserord.  Prof.  der 
Rechte  an  d.  Univ.  zu  Breslau.   Breslau,  fiirt,    1843.   71  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 


[aiM]  Die  evangelisch-lutherische  Kirche  in  Schlesien,  seit  den  Uatonaveira- 
ohen  jüngster  Zeit  von  Aog.  Aebort,  ev.  Pfr.  zu  Heidioi.  Liegidts,  Rcia. 
ner.    1843.    73  S.  gr.  8.    (12  V,  Ngr.) 

[35911^  Int^rets  g^n^raux  du  protestantisme  fran^ais,  par  le  comte  Afgimar 
de  Gasparln.    Paris,  Delay.     1843.    41%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[l&9t]  Der  Predigtamta-Candidateu  Neth  u.  Klage.  Biit  Sendschreiben  an  die 
evangel.  Kinche  des  preuss.  Staates  von  FrSi  TML  Tacaaar,  Cand.  min. 
Berlin,  Hermes.  .164:).    X  u.  75  S.  gr.  8.   (10  Ngr.) 

[3989]  A  Practical  Guide  to  the  Duties  of  Churchwardens  in  €he  execution 
of -their  Office;  with  Lists  of  Cases,  Statutes  and  Canons,  Appendix,  and 
Index.  By  a  O.  IHrMeiair,  3.  edit.  Lond.  1843.  352  S.  gr.  12. 
(5sh.  6d.) 

gm]  Der  Herr  und  seine  Kirche.    Ein  Cyclus  heiliger  Bilder  von  A.  IflT. 
.  IWUler.    Bielefeld,  Melmich.     1843.    79  S.  8.    {S%  Ngr.) 

[3595]  Bibliothek  französischer  Kanzelberedtsamkeit.  Eine  Sammlung  ausge- 
wählter Predigten  der  vorzüglichsten  katbol.  Kanzelredner  Frankreichs. 
Musterbilder  f  Kanzelredner  aller  Confessionen  u.  Erbauungsbuch  für  knthoL 
Christen.   3.  Bd.   Leipzig,  Jackowitz.    1843.    397  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4696]  l>ie  letatten  Dinge  des  Menschen  die  erste  ErwAgung  dee  Christen. 
Fastenpredigten,  vorgetragen .  in  der  k.  k.  Hof-  und  StadtpfarrkirdM  sum 
heil.  Auguatin  in  Wien  im  J.  1S42  von  Dr.  Gm.  AailMMk  Wiel^  (Mech. 
Congreg.  Buchh.).  1843.    280  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[1591]  Von  der  FlOchtigkeit  des  menscU.  Lebens.  Pred.  üb.  Pa.  39,  Y.  5  u. 
6  von  äkM  FMamler,  C.-Rath.u.  Pred.  zu  Berlin.  Berlin,  WoUgfnath. 
ia43.    15  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[9599]  iesds  in  der  Wüste  u.  auf  Golgatha.  Sechs  Predigten  wihniid^  4er 
beil.  Fastenzeit  1843  im  hohen  Dom  zu  Wfirzburg  gehalten  von  Dr. 
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Jm.  «Mte.  Donic«|DUaUr  u.  gektL  Eatb.    RegeMburg»  Maiu.    1843.    131 

S.  gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[SSsq  IHe  fönf  Gebote  der  Jieil.  Kirche  und  die  fanf  Acte  der  wahren  Baste. 
Zwölf  Faatenpredigten  von  Dr.  Trmm  XaK.  IWiinnfittein,  Domcaplan. 
9.  Aufl.     Würzburg,  Stehel.    224  S.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

rsCM]  Unsere  Verbindungen  für  den  Himmel.  Oster  predigt  ^  am  16.  Apr. 
184d  in  der  St.  Petri-Kirche  gehalten  von  Dr.  JfthaiHMien.  Kopenhagen. 
Reitzel.     1843.     1«  8.  gr.  8.    (2%  Ngr.)  * 

[3801]  Das  Werk  der  Bibelrerbreitung  in  unserer  Zeit,  Predigt  über  2.  Ti- 
moth.  4,  V.  1.  2.,  gehalten  in  Cöln  am'  4.  Dec.  1842  von  Dr.  F.  W.  Kraale 
mmdbiw^  Berlin,  Wohlgemuth.     1843.    22  S.  8.    (3*/»  Ngr.) 

[3602]  Der  Tod  ist  der  Sunden  Sold.  Pred.  gehalten  am  S.  Septuagesima 
1843  Ton  Ed.  IV.  Thd.  Knntge,  Prediger  an  Gr.  Friedrichs-Waiaenhause 
in  Berlin.    Berlin,  Bethge.    1843.     16  S.  8.    (2y,  Ngr.) 

[san]  Christus  der  gute  Hirt.  Antrittspred.  am  30.  Apr.  1843 ,  Don.  Mia. 
Domini,  in  der  DonSurche  zn  Magdeburg  gehalten  von  4oh.  Fk*.  BISIler, 
1 .  Dompr.  u.  k^  GeneraUSup.  der  Proy.  Sachsen,  Magdeburgi  Heinrichshofea. 
1843.    20  S.  gr.  a    (7%  Ngr.) 

[36M]  Der  Glaube.  Fünf  Predigten  Ton  D.  K.  Fr.  IVIlh.  Panlel,  Past. 
zu  St.  Ansch.  in  Bremen.  Bremen,  Schünemann.  1843.  113  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

gwßi]   Predigten  Ton  IVIedr.  SoUetermaolier.     1.  Bd.     Nene  Ausg. 
erifn,  Reimci-.     1843.    IV  u.  672  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[3616}  AbiShiedspredigt  über  1.  Cor.  2,  1 — 5,  gehalten  am  S,  Quasimodoge^ 
niti  1843  in  der  St.  Michaelis-Kirche  in  Hof  von  B.  8t.  Sieger,  bisherigem 
zweitem  Pfarrer  in  Hof.    Ho,  Grau.  -  1843.     18  S.  gr.  8.     (2y,  Ngr.) 

[3fiaf]  Betrachtungen  beim  Jahreswechsel.  Drei  Predigten  von  Val.  Wlery. 
Klagenfurt,  Leon.     1843.    42  S.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

[3606]  Ein  frommer,  tshristlicher  Erqst  muss  alte  Bemühungen  filr  die  Jugend 
regeln.  Gastpred.  über  Mth.  18.  V.  1—7  am  S.  Misericordias  Domini  1843 
in  der  Stadikirche  zu  Plauen  gehalten  von  M.  F4.  Fr.  SEaokaohwrerdl, 
Pfr.  in  Falkenhain  bei  Würzen.  PUuen,  Schmidt.  1843.  16  S.  gr.  & 
(3%  Ngr.) 

«  _  ^^^ 

[3M0]  Fünf  Confirmationsreden  von  IV.  ülr.  nu  Mtoyer,  Archidiaconns  z« 
St.  Petri  in  Lübeck.  Lübeck,  v.  Rohdensche  Buchh.  1843.  63  S.  gr.  S. 
0%  Ngr.) 

[3910]  Ausführliche  katechetische  Vortrage  über  das  heil.  Sacrament  der  Basse 
und  des  Altars  von  Barkarti  Pfr.  in  Seedorf.  Tübingen ,  Laupp.  1843. 
162  S.  gr.  12.    {\Q  Ngr.) 

[3811]  Der  Frommen  Hallelujah.  Altar  -  Andachten  beim  Hauptgottesdienste, 
kin  Versuch  von  A."  C.  O.  Wirk,  Past.  zu  Abbenrode  im  Herz.  Braun- 
schweig.    Helmstedt  (Fleckeisen).  1843.    58  S.  4.     (10  Ngr.) 

[3613]  Betrachtungen  über  die  heilige  Gottesliebe.  Aus  dem  Italien.  Wien, 
Mechit.  Congreg.  Buchh.     1843.     150  S.  8.    (7y,  Ngr.) 

[3313]  Der  neue  Gnadenpfennig,  ein  Gebetbuch  für  fromme  Verehrer  Marions. 
Mit  einer  Vorbemerkung  über  die  Verehrun£  der  Heiligen,  deren  Bilder  und 
Reliquien,  u.  dem  geschichtl.  Berichte  üb.  den  Ursprung,  die  Wirkung  und 
oberhirtliche  Begünstigung  der  Medaille  der  unbefleckten  Em pfangniss  Maris. 
15.  Aufl.  (grobe  Schrift).  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1843.  XII  u.  232  S. 
gr.  18.  nebst  2  lith.  Bildern  (7  Ngr.)  16.  Aufl.  (feine  Schrift).  XII  u.  212 
S.  aebat  2  KUi.  ft'ldern  (Q%  NgrJ 
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[8C14]  dhrbtkathoUscke^  Unterrichte-  Und  Brbavuiigtbiicli ,  entli.  eine  %br*e 
Auslegung  aller  sonn-  und  festtäglichen  Episteln  o.  ByangeRen,  die  danos 
gezogenen  Glaubens-  vnd  Sittenlehren,  und  die  Kridarung  der  widrtigaten 
Kirchengebräuche  Ton  Goflblie.  Neue  Ausgabe.  Sonntaglicher  u.  Feattäg- 
lieber  Tbeil.  Binsiedeln,  Gebr.  Benziger.  1843.  610  u.  %5  S.  gr.  8.  nebitt 
2  Hth.  Titelbildern.    (22%  Ngr.) 


[M1&]  ThOBUUi  wom  Wfiiapnn  vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi  und 
^  Verachtung  der  Welt.     Nach  d.  lat.  Urschrift  neu  Cibers.  von  Jos,  A,  M09- 
hamer,    Wien,  Mechit.  Congreg.  Buchh.     1843.     )(^IV  u.  334  8.  gr.  18.  ut 
Htclkupf.    (ÖVs  Ngr.) 

r»16]  Katholisches  Gebetbuch  für  Gebildete  des  weiblichen  Geachlechte  von 
Marc.  Ad.  Mckel,  geistl.  Rath  u.  Regens  des  bisch.  Clor.  Sem.  in  Mainz. 
Auszug  aus  d.  grossem  Andachtsbnche:    Maria.    2.  Ausg.    Mains,   Steaz. 

1843.  XIV  u.  320  S.  (mit  1  Stahlst  I2V2  Ngr.,  mit  4  StahbUchetf  15  Ngr., 
eleg.  geb.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[W17]  Kommet!  Lasset  uns  anbeten!  Katholisches  AndachUbuch  in  der  Spradhe 
der  heil.  Schrift  von  Maro.  Ad.  Mckel,  geistl  Rath  u.  s.  vr.  Franli- 
fürt  a.  M.,  Sauerländer.  1843.  XVI.  u.  757  S.  gr.  12.  mit  1  Stahlsl 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

[SS18}  Christkatholische  |3onn-  u.  Festtagsfeier.  Ein  Gebetbuch  beraosgcg. 
von  einem  Priester  der  Versammlung  des  allerheiL  Erlösen.  Wien,  Meäit. 
Congreg.  Buchh.     1843.    XII  u.  274  S.  gr.  18.  mit  TSt^bild.    (7V,  Ngr.) 

[ail9]  Unterricht  Aber  die  Andacht  zu  den  allerheiligsten  Herzen  Jean  and 
Maria  u.  üb.  deren  Bruderschaften,  nebst  einigen  bezüglichen  Gebeten  and 
Gesängen.      2.   Aufl.     Cdthen   (Leipzig,    Jac^owita).     1843.     112    S.    8. 

(«%  Ngr.) 

[969]  Eine  Stunde  wahrer  Andacht,  oder  Bluthensanunlun^  aus  der  katb. 
Religion.  Sin  Andachts-  u.  Belehrungsbuch.  Zugleidi  ab  Zugabe  wa  nwi- 
nem  motivirten  Glaubensbekenntnisse  von  Fns.  Craril.  Veoqoevmy.  Her- 
fuisgeg.  nach  dessen  Tode.  Regensburg,  Manz.  1843.  Xll  u.  266  S.  & 
nU  1  SUhUt.    (19  Ngr.) 

pni]  Wahrhafter  Bericht  über  das  Bild  der  unbefleckten  Bmpflbignias  Marft, 
vrelches  in  der  Zwiebel  einer  Lilie  in  den  Thalem  des  Bichwald-Berfea  bei 
Alcoy  im  Königr.  Valencia  aufgefunden  wurde.  Aus  dem  Spaniadien  van 
r.  IL   BoMh.     SUdtamhof   (Eegensburg,    Manz).     1843.     12   S.    12. 

(IVaNgr.) 

[301]  Leben  des  heiligen  Patriarchen  Joseph,  des  Nährvaters  Jesu  Chriad 
von  P.  D.  AngnstlB  SaooardL  Aus  d.  Ital..  Nebst  e.  Anhange  voa 
Betrachtungen  zur  Verehrung  des  heiL  Joseph.  Vom  h.  Al^^  M.  ▼.  I^ 
g;nori.     Regensburg,    Manz.     1843.     XII   u.   290  S.   a    mit   1   SCahkt. 

(22%  Ngr.) 

[3628]  Lebensgeschichte  des  heil.  Joseph  von  Copertino,  Priestef'  aus  d««i 
Orden  der  minderen  Conventualen  des  heil.  Frandscus  von  P.  ML  Am^ 
Pastroivlohi.  Aus  d.  Ital.  übers,  von  Mich.  Sintxel  und  einen  seiner 
Freunde.    Mit  d.  Bildn.  des  Heiligen.    Augaburg,  M.  Rieger'scfae  Biickh. 

1844.  Vlli  u.  100  S.  8.    (5  Ngr.) 

[sm]  Die  Verfolgungen  der  Mönche,  Einsiedler  und  aller  geistlichen  Ordens- 
st&nde.  Bargestellt  in  Erzählungen  aus  der  Geschichte  aller  christlichcB 
Jahrhunderte.  Ein  Lese-  und  E^bauungsb^ch  f&r  die  Freunde  des  kloater- 
liehen  Lebens  von  Iga.  Haiiber,  Caplan  in  KAiiigseggwald.  Augsburg,  M. 
RiegerVhe  Buchh.    1843.    XVI  u.  1841  S.  8.    (11%  Ngr.) 

[30»]  Die  heilige  Sage.    Fromme  Abeadenihiungen  tm  Hearde  chfiatUdker 


BOtp.]  Jnrispndmiz.  ttt 


FamiliflD.  Vm  VI  ter  BMifosk&U«.  1.-^.  Bd.  ia  3  TUn.  «egenaburg, 
Ußam.  1843«     111,  127,  111  o.  103  8.  nit  4  fttaUit.   8.    (32%  Ngr.) 

p6M]  Marie,  oder  Religion  u.  Msigescliick.  HerauBg.  yom  Vf.  der  Verena. 
(Aus  der  wolUf.  lutth.  Bibliothek  bes.  abgedr.)  Aachen,  Cremer'sche  Buchh. 
1843.    300  8.  12.  mit  1  Abbüd.    {W/^  Ngr.) 

eon]  Christliche  Gedichte  von  Aug.  Oebaner.    3.,  yerb.  u.  verm.  Aufl. 
annheim,  Loeffler.    1843.    IV  uTaW  8.  8.    (22%  Ngr.) 

[S8XB1  Ich  .weiss,  an  wen  ich  glaube.  Stunmen  des  Lebens  in  erang.  Idedeni 
von  Dr.  Coar.  MaaK.  Bircaneri  ey.-luth.  Stadtpr.  in  Frankfurt  a.  M. 
Frankf.  a.  M.,  Hermannsche  Buchh.  1843.  VBI  u.  197  8.  gr.  8.  mit  1 
Stahlst    (22%  Ngr.)  , 

[M9]  Christliche  Gedichte. von  Alb.  Knapp.  3.  Aufl.  2  Bde.  Basel, 
Neukirah.    1843.    240  n.  240  8.  gr.  8.    (n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 


JnrigpnideiiZi 


[500]  Archiv  fär  die  dTÜistische  Praxis;  herausgeg.  Ton  jFVanci»,  v,  Unde^ 
9.  LShr.NRUermaier^  MüMenbruch,  v,  Vangerow  o.  v.  Wächter.  26.  Bds. 
I,  Hft.  Heidelberg,  Mohr.  1843.  1«0  8.  gr.  8.  (Bd.  t.  3  Heften  2  Thlr.)  Inh.: 
V.  LShr,  über  das  sog.  benefidum  excussionis  personale.  (8.  1  —  11.)  — 
Langy  Beitrag  kuc  Lehre  Yon  der  Kirdienbaulast.  (—35.)  —  v.  Linde^ 
Bur  Lehire  über  die  Concnrrenz,  Prärention  u.  Collision  der  PartetenroUea 
a.  Gerichte.  (—'62.)  -^  Francke^  über  die  propter  nuptias  donatio.  ( — 84.) 
—  WaUheTf  zur  Lehre  Tom  sogen.  Beweis  durch  Kunst-  n.  8ach verstän- 
dige. ( — 113.)  —  Afittermater,  über  den  Zustand  der  Gesetzgebung  in 
Bezug  auf  ^echselrecht  n.  s.  w.    [Forts.]    (—160.) 

[Mll]  BasUiconim  libri  LX.  Post  Annih,  FabroH  curas  ope  Codd.  Mss.  a 
Gust.  £m.  ^eimdachio  aliisque  coUatorum  integriorä  cum  scholiis  edidit,  edi-^ 
tos  denuo  recens.,  deperd.  restit.,  transl.  lalinam  et  adnotatt  crit.  adjeeit 
Dr.  Cor.  Guü,  Em,  Heimbach ,  anteeessor  Jenensis.  Tom.  IIL  (Uh.  XXIV 
— XXXVni  eont)  seot.  V.  Lipsiae,  Barth.  1843.  VIU  u.  8.  609—786. 
(Schluss.)    gr.  4.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5«n]  Tndt^  du  droit  romaln,  par  M.  F.  O.  de  BtuwiffKw,  Trad.  de  Talie- 
Band  par  M.  Ol  Guenoux.  Tora.  HI.  Paris,  F.  Dido^  1843.  20  Bog.  gr.  8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[SOS]  *Das  Nexum,  die  Nexi  und  die  lex  Peüllia.  Eine  rechtshistorische 
Abhandl.  von  Br.  J.  J.  Baoholta,  Prof.  Basel,  Neukirch.  1843.  160  8. 
gr.  8.     (20  Ngr.) 

[56U]  Die  Rechtsverhftltnisse  hinsichtlich  gemeinaehaftlicher  Mauern.  Nach 
rOm.  Rechte  dargestellt  von  Dr.  Edai«  Itaeto,  Obergerh:hts>Anwalt.  Bre- 
men, Schüuemann.  ^1843.    IV  u.  74  8.  gr.  8.    (IP/»  Ngr.) 

[$6S&]  Trait^  th^orique  et  pratique  des  prenves  eh  droit  civil  et  criminel, 
par  M.  E.  9oiliiier.     Pans,  Joubert.     1843.    43  y«  Bog.  gr.  8.     (9  Fr.) 

[IMW]  Archiv  des  Criminalrechtd.  Neue  Folge.  Herausgeg.  von  den  Profes- 
soren Abegg,  Birnbaum  f  Heffter,  Mittermaier,  v.  Wächter,  Zachariä.  Jahrg. 
1843«  1.  Stück.  HaUe,  Bchwetschke  u.  8.  148  8.  8.  (15  Ngr.)  — 
Inh.:  Bimbmimt  Beitrage  zur  näheren  Brdrtenuig  d.  rdon.  Begrifib  von  For- 
tnm,  mit  Andeotang  ihrer  Wichtigkeit  f.  Praxis  n.  Legislation.  ( — ^26.)  -— • 
Z5f%/7,  Beitrige.  snr  Bevision  d.  Lehre  von  d.  Nothwehr.  ( — 48.)  —  v.  Ja- 
gemannt  das  , Verbrechen  der  Widersetzlichkeit  gegen  die  öffentl.  Gewalt, 
mküach  erl&utert.  [Beechlusa.1  (—68.)  --  Nßttermmer,  das  Verhältnisfl 
d.  Oeffentlichkeit  a.  Mündlichkeit  im  8trafproce8se  sur  Motivirung  derBtraf* 
1843.  IL  30 
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,«HlMil«  and  xnr  Gestattaiif  der  B«nifi»g  fa  ÜnftidiMi.  (--15.)  ^  Ar- 
nold, filriabrungen  aus.  d.  bäer.  8(m%eMtsbiiclie  vom  J.  1813  und  Bctecb- 
(ungen  darüber.  (—112.)  -*  HeffUr,  VotaA  ftber  d.  FoMztigerichtebarkck 
in  Strafaachen.  (*-l34.)  ^  BeurtheUung  criainaliat  fikhciOaa  tob  Kitka^ 
Hahn  und  Morin.    (—148.) 


[sav]  Entwurf  dea  Strafgeaetxbueha  fikr  die  prenaa.  Staaten,  Muh  den  Be- 
achlQasen  dea  kdnigL  Stafttaratha.  BerBn,  V  Jt  u.  Co.  1843.  116  S.  gr.  8, 
(n.  10  Ngr.) 

g€SB]  RechtUdiea  Gutachten  der  Joriaten-Facaltäi  in  TMaffsa  «her  Siebea 
echtafragen  aus  dem  Lehenrechte,  mit  beaond.  Beziehung  auf  die  bauerL 
Verhältnisse  im  Hohenlohe^schen.  Bekannt  gemacht  durch  0r«  Cfvr.Fr.Au^ 
T\iMf  Rechtacona.  in  Oehringen.  Oebringen  (Leipaig,  Jackowitx).  1843. 
IV  v.  60  S.  gr.  8^    (15  Ngr.) 

[509]  Das  Schuldenmachen  der  Juatisbeamten.  Beleuchtung  der  allgeak  Ver- 
fügung dea  Hm.  Juatizministers  MäJUer  t.  24.  Jan.  1843.-  Gewidmet  allen 
nicht  etatamaaaigen  Juatizboamten.    Berlin,  Veü  u.  Co.     1843.  ,  47  S.  gr.  & 

(7%  Ngr.) 

[MM]  Lea  codea  (ran^ia  annotds,  olfirant,  aooa  ebaque  article,  P^tat  oomplet 
de  la  doctrine,  de  la  juriaprudenee  et  de  la  Idgblation^  pnr  MM.  T\ßäet  et 
d'AumUieri  et  Stapicy.  1.  Part.  Par.,  1843.  95%  Bog«  4.  (Pr.  dea  Gas- 
sen in  3  Bdn.  30  Fr.) 


[M«l]  Statud  fiTile  criminaU  di  Coraksa,  paUicaa  oon  addizioni  inedite  « 
con  una  introduzione  da  Gio,  Oaio  tfregori.  Tom^  I.  Lyon^  Rnaiotiliii. 
1843.    32%  Bog.  18. 

pIM]  Leal  conaelbeiro  o  qoal  aez  dom  Pnarte,  pelo  gm9a  de  Bann  rei  de 
Portugal  e  do  Alganre;  pubKcado  por  /.  /.  RoqueU.  111.  paiie.  Parity 
Aillaad.  1843.   24%  Bog.  gr.  4.  nebat  1  Fnaain.  ^Fr.)  ScUuaa dea  Wexkea. 

rsus]  Geachiohte  dea  Kirchenrechtsw  Von  Mh^  WOh.  BlolulL  1.  Bd. 
1.  Uef.  Gieasen,  Heyer'a  Vertag.  1843.  ILXXIV  u.  255  S.  gr.  a 
(1  Thlr.  10  Ngr.)  ]>as  W«rk  wird  aua  3  Bted^a,  jeder  toa  35-*«  Bog. 
bestehen. 

[MM]  Grunda&tze  dea  allgeen^en  katholiaalMn  «.  mrateat  KirehsMrechli  aü 
atetei'  Rücksicht  auf  die  neueaten  Verh&ltnMae  in  Deuttbhland  ron  IW.  JniL 
AiiK.  ▼•  Grolmaa.  2.  uiiveränd.  Abdruck.  Frankfiwt  a.  H,  BrteMr. 
1843.    XVI  u.  295  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  19  Ngr.) 

Anatomie  nnd  Physiologie. 

[MM]  Bncyclop4die  anatorniqua,  eomprennnt  ranatomie  daacriptiTO,  V{ 
g4n^rale,  l'anaL  pathologique ,  rhist.  du  d4veloppenMnt  et  c^n  dea  i 


humaines  par  0.  T.  Bischoff^  J.  HhUe,  E,  Huschke^  S.  T.  Soemmertng«  F.  0. 
TKHh,  O.  Valmtin,  J.  Vogel,  R.  Wagner,  ^.  et  &  Weber..  Tmd.  de  M« 
lernend  par  A.  i.  L.  Jowdan.  Tom.  III.  et  VIT.  Paria,  BafiKdre.  184X 
87%  Bog.  gr.  8.  (k  7  Fr.  50  c.)  2.  lief,  dea  auf  10  Bde. 
Ganzen. 


[aiM]  Handbuch  der  menacMichen  Anatonne.  Durchana  nach  einnm  Unlar- 
auchungen  u.  mit  beaond.  RtkohaKht  anf  das  Bedfirfniat  dar  Stadvanden,  dnr 
praktiacben  Aerate  u.  WundArate  u.  der  Gerichtaänte  TaKhaaft  von  CL  ^. 
Tb4.  KrMM,  k.  bann.  Med.4Utk  u.  a.  w.  1.  Bd.  S.  TU.  Die  apecaallm 
Anatomie  der  Erwachaenen.  V.  Ner?enlehre.  TabeOin  u.  Ragister.  2L, 
neu  bearb.  Aufl.  Haanorer,  Hahn'acho  Buchh.  1843.  IV  «.  S.  977-4^74. 
(l  Thlr.  12%  Ngr.) 
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K]  Paifit  aüas  eoinplei  4*Amitonie  dMcripthr«  4a  cwpi  hiHMin»  par  J.  N. 
Me.    1.  Lirr.    Pmris,    M^qoigiion-Manri«.     1843.    3%  Boc.   alt   15 
KpfrCaf.    (18  Fr.  color.  32  Fr.) 

[3618]  *Dr.  B.  OMterretobers' «nat  Atlas,  o4.  bildliclie  Darstdlttnc  ^ 
menschl.  Kdrpers.  Neu  bearbeitet,  mit  30  Tafeln  vermehrt  u«  mit  erklär. 
Texte  begleitet  von  AT.  P.  Erdl,  a.  o.  Prof.  der  Fhysiol  an  d.  Univ.  zu 
Manchen.  3—7.  Lief.  München,  Falm.  1843.  Bfit  50  Uthogr.  Tat  Royal- 
Fol.  und  11  Bog.  Text  gr  8.    (k  1  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl  No.  777. 

[WM]  Recherches  anatomiquet,  physiologiqttes  et  pathologiouef  lur  lei  cavl» 
t^  doset,  naturelles  ou  accidentelles  de  P^conomie  animale,  par  BL  Vel* 
Paris,  BailUire.    1843.  "13%  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.  50c.) 


k 


s 


SCSt]  Myotogische  Hfllfstafeln  f\t  Pr&paranden  and  Solche,  die  sich  luai 
£xamen  in  der  Muskellehre  vorbereiten  wollen  von  Bdn.  Wanmanm,  prakt. 

^und-  u.  GeburUant  su  Dresden.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.    1843.    lY  u. 

47  8.  gr.  12.    (7%  Ngr.) 

[3151]  Lectures  on  Conparative  Anatomy,  deiivered  at  the  R.  Collega  af 
8urgeons  in  1843.  By  Prof.  Owen,  F.  R.  8.  From  Notes  taken  by  W. 
W,  Coaper^  and  revised  by  Prof.  Owen,  llhistrated  by  nsmerous  woodcuts, 
I^os.  1—4.    Lond.  1843.    gr.  8.    {k  n.  Ish.) 

[86oS]  Anatomische  Abbildungen  der  Haussäugethiere  von  Dr.  C  F.  Oorit. 
Prof.  an  d.  k.  Thierarzneiscbnie  zu  Berlin.  2.  Aufl.  3.  u.  4.  Hft.  Berlin, 
Reimer.  1^43.  Ta^  21  — 40  in  FoL  u.  Text  Bog.  9—14.  gr.  8.  (k  Hft. 
I  Thlr.  15  Ngr.) 

• 

3158]  ^Lehrbuch  der  spedellen  Physiologi«  yon  Dr.  Rad.  Wagner^  Prot 
ier  Med.  an  d.  Univ.  zu  €rdtttngen.  ^.,  verb.  Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit.t 
Lehrbuch  der  Physiologie  fttr  Vorlesungen  u.  aum  Selbstimterricfat  und  mit 
vorzfig).  Rücksicht  auf  das  BedOrfnivs  der  Aerste  -Von  u.  s.  w.  1.  Abth., 
enth.  die  specielle  Geschichte  der  Lebensprocesse.)  Leipzig,  Vom.  1843. 
XXVlir  u.  511  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  18  Ngr.) 

[MM]  «BeltrSge  zur  Keantniss  des  Zustandes  der  kautigan  Batwiokalungs- 
Geschichte  von  Dr.  K.  Bb  llelohM*t|  Prosector  u.  Privatdoc  an  d.  Univ. 
BU  Berlin.    Berlin,  Hirschwald.     1843.    137  8.  gr.  8..  (25  Ngr.) 

[36&5]  Inqutry  into  the  dfsdnctive  cbaracteristics  of  the  aborlgiaal  raee  of 
America.    By  8.  Oi»  MorlOil.    Boston,  1842.    gr.  8. 

[3tti]  Atias  der  Cranioscopie  oder  Abbildungen  der  Bchädel-  und  Antlitsfor* 
men  berühmter  oder  sonst  merkwürdiger  Personen.  Von  Dr.  C^  G.  Oaras, 
Hof-  tt.  Med.-Rath  u.  Leibarzt  S.  M.  d.  Königs  von  Sachsen  n.  s.  w.  I. 
Hft.,  enth.  suf  10  lithogr.  Taf.  die  Abbildd.  der  Kopfformen  Schillers,  Tai- 
leyrands,  eines  Grünländers,  eines  Cretins,  Napoleons,  eines  alten  Skandi- 
naviers, eines  Kaifem  u.  eines  Bali,  so  wie  2  TaflL  über^nander  geseiehnater 
Contoure  ^eser  Kdpfo»  Ldpzig,  Weichardt.  1843.  12  Blätter  deaCioh.  n* 
frans.  Text  n.  10  Tafehv    lmp.-4.    (n.  6  Thfar.  10  Ngr.) 

[3167]  Die  Geschichte  der  Phrenologie  von  Oost.  ▼•  tkruwe»  Heidelberg, 
Groos.     1843.    60  8.  gr.  8.  mit  1  Kpf.    (10  Ngr.) 

[3iSB]  Zeitschrift  für  Phrenologie  unter  Mitwirkung  vieler  Gelehrten  heransg. 
von  £ti«t.  V.  Strvoe,  grossh.  bad.  Obergerichto-Procurator  u.  Dr.  Med.  Ed. 
mrschfHd.  I.  Bd.  1.  Hft  Heidelberg,  Groos.  1843.  VIII  u.  106  S.  gr. 
8.  mit  2  Lithogr.  (n.  2  Thlr.  fir  4  HIU.)  Inh.:  v.  Stmve^  die  Gmndieh- 
reu  der  Phrenologie.  (8.  1-^17.)  ^  Hir^chfM^  üb.  die  phrenolog.  Batwicke- 
lung  des  Kopfcs  der  GottftM.  (—38.)  -^  v.  Struw^  üb.  die  Einthailung 
der  Geistesvermögen  (—45).  —  MiCtermaier,  üb.  die  Bedeutsamkeit  der  Phre- 

30* 


444  NatvrwisseRSckaflen.  '     [1843^ 

oologie  f.  die  dtra^wetzgelmiig.  (--50.)  —  GoKfakhilkhct,  Büdieraehmi 
Misceilen.  ( — 106.) 

[WS]  A  System  of  Phreiiology.    By  Gco.  Combe.    5.  edit    2  toIs.   Edin> 
Imrgh,  1843.^  1068  S.  mit  6  Kopf.  u.  Uolzacliii.  gr.  8.    (n.  2Uh.) 

[3660]  Phrenology  in  the  Family,  or  thc  Utility  of  Phrcnology  in  Early  Do- 
mestic  BducaUon.    By  J.  A.  Warne,  A.  M.     1843.    Edinburgh,    1843. 

48  S.  gr.  8.    (n.  Ish.) 

[3W1]  Hypnoiogie.  Pn  sommeil,  ei  des  aonges  au  point  de  Tue  phyaiolo- 
gique:  aomnambulisme ,  magnetisme,  extase,  haltucination.  Expoa^  d^une 
throne  du  fluide  ^iectro-aympathique  par  A.  Debay.  Paris,  Massen.  1843. 
8  Bog.  gr.  13.    (l  Fr.  50c) 

Naturwissenschafteii« 

(«»2]  Annalen  der  Physik  u.  s.  w.  herausgeg.  von  Poggend^nrff.  1843.  No.  4. 
8.  521  »668.  mit  1  Kpfr.  (V^  No.  3243.)  Lih.:  Naumann,  ob.  die  gewohni; 
Reihe,  der  Blattstellungsgesetze.  (8.  521—535.)  —  Axry^  ftb.  £e  theor^ 
BrkUlnuig  einer  scheinbar  neuen  Polarität  des  Lichts.  (--^9.)  Brewstert 
üb.  die  Erscheinungen  bei  dünnen  Platten  yon  starren  u.  flüssigen  Buh- 
stanzen im  polarisirten  Licht.  ( — 563.)  —  Xnorr,  üb.  Thermomphie. 
(.^74.)  —  SUbermann,  Beschreib,  eines  neuen  Heliostaten.  (— ^.)  — 
J)aguerre,  üb.  ein  neues  Verfahren,  die  zu  photograph.  Bildern  bestimmCea 
Platten  zu  poliren.  ( — 591.)  —  JFVseau,  üb.  die  Entstehung  der  Moserschen 
Bilder.  ( — 595.)  —  Arago^  Betrachtt.  üb.  d.  ehem.  Wirkung  des  Lichts. 
(..^603.)  —  Faradaiff  üb.  die  Tertheilende  Wirkung  der  statischen  Blektri> 
cität.  ( — 608.)  ^-  Forclkhammer,  üb.  Geschiebebildungen  u.  DiluYiaUchnunmen 
in  Danemark  u.  einein.Theile  Ton  Schweden.  ( — 646«)  —  Ehrenberg,  üb, 
die  aiterthümliehe  Anfertigung  leiphter  Steine  aus  einer  weissen  Erde  auf 
d.  Insel.  BJiodi^s  u.  deren  histor.  Verwendung  zum  Bau  der  berühmten  Kup- 
pel der  Sophien>Kirche  in  Constantinopel.  (—654.)  »-  Fedet^  üb.  den  auf- 
steigenden Luitstrom  in  der  Atmosphäre.  (—660.)  —  Miller^  üb.  die  Kry- 
stallform  des  Zinns.  ( — 662.)  —  Damour  u.  Dufrdnay,  Beschreibang  des 
FaujasÜ  u.  Villarsit.   (-^7.)  —    Notizen.    (—668.) 

[Mtt]  Isis.  Bncyklop.  Zeitschrift  u.  s.  w.  1843.  5.  HfL  Vgl.  No.  2171. 
Inh.:  Undermayer,  Vogel  Griechenlands.  (S.  321  —  364  mit  1  Kpfir.)  — 
JHerbach  ,  Arzneimittel  des  Alterthums.  '[Forts.]  ( — 380.X  —  Anz.  Terach. 
Sohriften  von  de  CandoUe,  Jkufrt^  Freyer,  Hartmann^  PeUholdtf  Fro^tk  a.  A. 
(—400.) 

[S6M]  Manweto'Boret ,  nouveau  manuel  complet  d'entomologie  ou  histoire 
naturelle  des  insectes  et  des  myriapodes,  par  AI.  Boitard,  Nouy.  edit.  3  Vola. 
Paris,  Roret.    1843.    35'/t  Bog.  gr.  18.    (10  Fr.  50  c.) 

[Mtt]  ^Bryologia  Europaea,  seu  genera  Muscomm  Europaeorum  monogra- 
phioe  illuslrata,  auctoribus  Bmoh  et*  W«  P.  Sobfanper«  Fase  XVI. 
(Hypneae,  Fontinaleae,  RipariaceaeV  —  Fase.  XVII.  (Fissidenteae.  Scbisto- 
stegeae.  Tetraphideae.)  Stuttgartiae,  Scl&weizerbart.  1842.  9  Bog.  u.  20 
Kthogr.  Taf.  gr.  4.    (k  2  Thlr.  15  Ngr) 

[MM]  Histoire  des  mollusques  terrestres  et  fluriatiles  rirant  dans  les  Pyr^ 
n^es  ocddentales,  par  C.  Mermet.    Pau,  1843.    6^/4  Bog.  gr.  8. 

KT]  Grundriss  der  Botanik,  zum  Gebrauche  bei  seinen  Voriesungen  tob 
O.  FtmobIiis,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  ausüb.  Arzt  zu  FraalLÜort  a.  M.  u. 
Lehrer  d.  Bot  am  Senkenb.  med.  Institut,  2.  reri).  o.  vemiw  Aufl.  Frank-» 
fürt  a.  M.,  Sauerländer.     1843.    IV  u.  90  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[3666]  '^MedicuuBch-  pharmaceutische  Botanik.  Ein  Handbuch  für  Dentscfalandn 
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kerate  n.  Pharmaceut^  ▼•■  CM.  Wilh«  Btoobott  ord.  Prof.  d.  Bot  an  d. 
Uoiy.  Heidelberg.  I;  Lief.  Brlangen,  F.  Enke.  1843.  XII  u.  S.  1^180. 
gr.  8.    (1  .Thlr.)    cpl.  in  4  Lieff. 

p€69]  ^Rheinische  Flora.  Böachreibung  der  wildwachsenden  nnd  cultivirten 
Pflanzen*  des  Rheingebietes  Yom  Bodensee  bisi  zur  Mosel  und  Lahn,  mit  be- 
sonderer Berdcksichtigung  des  Grossherz.  3aden  Ton  J.  CSh.  IKUl,  Grossh. 
Bad.  Prof.  u.  I.  Bibliothekar  an  d.  Grossherz.  Hofbibliothek  in  Carlsruhe. 
Frankfurt  a.  M.,  Brdnner.     1843.    XL  u.  832  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  5  Ngr.) 

[9M]  Die  wiehtigsten  Giftpflanzen  Deutsehlands .  in  lebentgrossen  Abbil- 
dungen zur  Warnung  u.  Beiehrung  über  die  Gefahr  nach  der  Natur  gemalt 
und  auf  Stein  grayirt  yon  Jos.  Pfe-eitele,   Blumenmaler  u«  Lithogr.    Aus- 

fewählt   u.   beschrieben  top  Carl  Soldan,   2.  Lehrer  am  ev.  Schul!. -Sem.  in 
Hedberg.    Friedberg,  Bindemagel.    1843.    VI  u.  56  S.  nebst  24  lith.  Taf. 
Abbildd.  in  Fok  gr,  8.    (2  Thlr.  —  lUum.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

psn]  Vollständiger  Bericht  über  einige  bei  Terschiedeiien  Pflanzen  beobach- 
tete Ausartungen,  mit  Erklärungsversuchen  von  E.  ▼.  Berc.  (Aus  d.  prakt. 
Wochenblatte  f.  Landwirthschaft  u.  s.  w.  bes.  abgedr.)  Neubrandenburg, 
Brünslow.    1843.     1  Bog.  n.  1  lith.  Taf.  4.    (7%  Ngr.) 

pm]  Natorgetreoe  Abbildungen  der  TonugL  essbaren,  giftigen  und  rerdacht. 
Pilze.  Nach  eigener  Beobachtiuig  gezeichnet  und  beschrieben  yon  C.  A* 
Fr.  Bftner.  7.  Heft.  Dresden,  Pietzsch  u.  Co.  1843.  S.  4»— 56  u.  5 
color.  Tafeln,   gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[M13]  Herbarium  florae  austriacae  der  Pflanzenanstalt  des  P.  MI.  0|iiB  in  Prag. 
IV.  Hundert.  Prag,  Kronberger  u.  Rziwoatc.  1843.  1  rersieg.  Mappe.  FaL 
(l  Thlr.  10  Ngr.) 

[3674]  Herbarium  florae  bo<(micae  der  PflanzenanstaH  des  P.  M  Oplas  in  Prag. 
U.  Hundert.    Bbendas.     1843.     Versiegelt.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

ptTS]  Herbarium  florae  cryptogamicae  europeae  der  Pflanzen-Anstalt  de« 
P.  ML  i>fiM.    II.  Hundert    Ebendas.    1843.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

(S67S]  Herbarium  medidnale  der  Pflanzenanstalt  des  P.  ML  Ofris  in  Prag, 
i.  Hundert     1843.     Versiegelt    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Jwn]  Dendrotheca  uniTersalis  der  Pflanzen tauschanstalt  des  P.  M.  0|iiB  in 
Prag.  IL  u.  III.  Hundert   Ebendas.  1843.   Versiegelt   (&  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3678]  Archiy  für  Mineralogie  a.  a.  .w.  herausgeg.  yon  Karsten  u.  v.  Decken* 
17.  Bds.  2.  Heft,  S.  425—842  mit  5Kpfrtaf.  gr.  8.  (3  Thlr.)  Vgl.  No.  2186. 
Inh.:  V,  Decken,  Üb.  die  Steinkohlenreviere  u.  s.  w.  [Sehhiss.]  (S.  427— 
<^535.)  -^  Havpt',  geognostische  bergmännische  Bemerkk.  ftb.  St-Domingo. 
(—672.)  —  JPioi,  üb.  den  SteinkoUenbergbaü  in  Newoastle.  (—749.)^^ 
JSiy,  üb.  den  RichelsdorferKupferschieferbau.  (— *775.)  —  Kürzere  Notizen 
a.  Literatur.    (—842.) 

[9IT9]  «Die  Pseudomorphosen  des  Mineralreichs  von  Dr.  M,  Bfinhard  BIiibi, 
a.  o.  Prof.  a.  d.  Uniy.  zu  Heidelberg  u.'  s.  w.  Stuttgart,  Schweiaerbart'sche 
Veriagsh.    1843.    X  u.  388  S.  gr.  8.    (2  TUr.)  ' 

[3em]  Ueber  die  Clymenen  luid  Gohiatiten  im  Uebergangs-KaUc  des  Fichtel- 

Sebirges  von  Geo.  Grafs«  MAiister.    2.  Aufl.    Bayreuth,  Buohner'sehe 
luchh.    1843.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

(am]  "»Recherches  sur  les  poissons  fossiles.  Par  Prof.  Dr.  L.  A^ftSSte. 
15.  et  16«  Utt.  r^unifl.  Neuehatel.  (Solothum,  Jent  u.  Gasamann.)  1843. 
55  Bog.  gr.  4  u.  43  Tafehi.    (20  Thlr.) 
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[am]  Neue  JahrbScber  der  Gesch.  o.  PoHtik,  heraotg.  tob  B&kat.  1843. 
Juni.  (Vgl.  N.  2459).  Inb.:  v.  Meaeritz^  unbefangeiie  Ansichten  Ah.  Zu- 
stande in  Preussen  seit  d.  Thronbestdgttnc  Fr.  Wilhefans  IV.  (S.  481--490). 
-^  Schulze f  üb.  den  Ausspruch:  das  Wobl  des  Volkes  sei  das  höchste  Ge- 
setz ( — 499).  —  Campe^  ob.  den  Widerstand  cegen  die  StaatscewmH 
( — 509).  —  Blumroder,  einige  Beispiele  aus  d.  ftlL  deutschen  Geschiebte  Im 
Lichte  der  Gegenwart  besehen  ( — ^25).  —  Heffter,  der  IVeltkaflipf  d.  Deut- 
schen u.  Slawen  o.  a.  w.  3.  Art  (—-550).  —  Neueste  Literatur  n.  ■•  w. 
(-570). 

1B6I]  Archiv  der  politischen  Oeconomie  und  PoHzeiwissenschaft ,  herausg.  in 
"erbindung  mit  Hermann  in  Mfinchen,  v.  Mohl  in  Tübingen,  Piebenius  und 
Megenauer  in  Karlsrahe  Ton  Dr.  K,  H,  Rau^  Prof.  in  Heidelberg  u.  s.  w. 
5.  Bds.  3.  Hft.  Heidelberg,  Winter.  1843.  8.  299—412.  gr.  U  Inh.: 
VogdmaMHf  üb.  Darleiben,  welche  durch  jährliche, gleiche  Zahlungen  auf 
Capital  u.  Zins  na^  Umlauf  einer  bestioimten  Reihe  von  Jahren  getilgt 
werden  (S,  290—315).  •—  •Sdineer,  üb.  die  Errichtung  yon  Credii-Institutea 
f.  Rustical-Grundstücke  (-336)—  Darl,  üb.  den  Zoll  von  auslfind.  Eisen  bei 
dessen  Einfuhr  in  die  Staaten  d.  deutschen  ZollTereias  ( — 348).  —  Anzeige 
▼on  UsVb  System  der  polit.  Oeconomie,  toh  üau.    "2.  Art.  (—412)^ 

[SCBI]  Theorie  du  pouToir  politique  et  religieuz  dans  la  soca^t^  cirile,  deinoB- 
tr4e  par  le  raisonnemenC  et  par  Thistoire.  par  M.  le  vicomte  de  Bogald. 
Paris,  Lectörc.  1843.  89%  Bog.  gr.  8.  (18  Fr.)  BUdet  den  13-15  Bd. 
der  Werke  Bonalda. 


e 


pns]  «Philosophie  des  Staats  oder  allgemeine  Sodaltbeorie.    Von  Dr.        _ 
ElMiiliart,  Priyatdoc  d.  Stoatswissensch.  zu  Halle.    Leipiig,  Brockhaiia. 
1843.    XXX  u.  256  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  0  Ngr.) 

[MM]  «Die  Lehr«  Ton  der  Volkswirthschaft  in  ihren  allgemeinen  Bedingungen 
XL  in  ihrer  besondera  Entwickelung,  oder  wissenschaftliche  Darstellung  der 
bürgerlichen  Gesellschaft  als  Wirthschaftssystem.  Ein  Handbuch  für  ^ 
Freunde  dieser  Wissenschaft  und  für  Staatsmänner  von  Dr.  J.  F.  O.  BU 
Mlen,  Prof.  d.  Staatawiss.  Halle,  Schwetschke  n.  Sohn.  XU  n.  548  S. 
gr.  8.    (2%  ThLr.) 

[MBT]  Espnt  de  r^conomie  politique  par  fraa  Goloviiiei  auteor  nisae. 
Paris,  P.  Didot    1843.    2374  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[aCB^  *StaaUwirthscha(tlich- geschichtliche  Nebenstunden.  Von  K.  DIelr. 
■ttllBMBB.    Bonn,  Marcus.    1843.    IV  n.  169  8.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

fOMl  4irome  PUftanil  h.  la  recherche  d'une  position  sociale  et  politiaiift. 
om.  II.  et  lU.  Paris,  Paulin.  1843.  44%  Bog.  gr.  8.  (22  Fr.  50  c.  für  3  Bde.) 

[MM]  Zur  Kritik  über  F.  LisVs  nationales  System  der  politischen  Oecononrie. 
Von  Dr.  K.  B.  Raa.  (Besonders  abgedr.  aus  des  Vfs.  „ArchlT  d.  pOit. 
Oeconomie''.  5.  Bd.  2.  u.  3.  Heft)  Heidelberg,  Winter.  1843.  112  8. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

TMIl]  Fragen  der  Innern  Politik  u.  Verwaltung  tob  L.  BaU.  Zürich,  lit 
Comptoir.    1843.    76  S.  gr.  a    (15  Ngr.) 

[MM]  Serbien,  Ruaslaad  «od  die  Türkei.  BerUn,  Schröder.  1843.  IV  «. 
138  8.  a    (20  Ngr.) 

[MM]  Die  Schwell  u.  ihre  BundesTerfassung.  Zürich,  lit  Cofliptoir.  1843. 
45  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

TMaq  Die  Brübrigtuigsfirage  des  bayerischen  Staatsrechts.  München,  Frans. 
1843.    32  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 
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[wm]  Ueber  die  Bankes*    Von  eiiieai  schwedikchen  VhfwUnL    Deottcli  tob 
F.  £   FeUer,  Dr.  phiL,   Lehrer  an  d.  fi£  Haadeltieliraiistalt  in 
Leipsig,  GoeU.     1843.    gr.  8.    (11%  Ngr.) 

[MM]  Die  arifltokraüscfaen  Umtriebe  zur  Verstandi|;onff  über  die  hiatoriedi 
begrfiodete  Gliederung  der  Gesellschaft  Leipzig,  B,  Taachmtz  Jon.  1843^ 
VIII  %L  244  S.  gr.  8.    (l  Thfr.  15  Ngr.) 

Mnf]  The  Progreas  of  Demoeracy.  Illustrated  in  the  hfstory  of  Gaul  and 
France,  from  the  earliest  period  to  the  present  day.  Tranal.  from  the  french 
of  Alex.  DaniM,  by  an  American.    New  York,  1842.    8.    (lOsh.  6d.) 

[MM]  Vorschläge  zu  einer  den  alten  und  neuen  Zwiespalt  der  4pide  Ter- 
aöhnenden  Reorganisation  des  Adels.  2.  Aufl.  Berlin,  (Gropius).  1843. 
IV  u,  49  8.  gr.  12.    (10  Ngr.) 

[MM]  Wie  entgeht  man  der  Armuth?  Eine  Anweisung,  wie  man  mit  Sicher- 
heit zu  einem  ehrenhaften  Wohlstande  gelangen,  also  sich  Tor  Armuth  be* 
wahren  nnd  selbst  wieder  entreissen  kann,  Ton  JT.  Rost,  Pred.  In  Mecklen- 
burg.   Berlin,  Reimer.    1843.    XVI  u.  272  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[•TM]  Grundzuge  für  die  Ausflhrung  u.  Verwaltung  Ton  Eisenbahnen.  Von 
MuB.  Anberger.  (Fortsetzung  der  Abhandlung:  „Bisenbahnen  als  Staate- 
u.  als  Gesellschafts -Untemebmungen.'0  Gotha,  Fr.  n.  A«  Perthes,  1843« 
X  u.  106  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[IMl]  The  Strueture  and  Operations  of  the  General  and  State  GoTemmenta 
of  the  United  SUtes  of  America.  By  Gh»  Mmob,  A.  M.  Boston,  1843. 
gr.  12.    (5sh.  6d.} 

[SIM]  Commentaire  sur  la  ouestion  fifd^rale  des  Etats-Unis,  pr^c^d^  d'nn 
aper9u  sipr  Fhist.  des  colomes  et  des  Etats  ayant  Tadoption  de  la  conititu* 
tion.  Trad.  du  commentaire  abr^g^  de  /.  Story,  et  augment^  des  obserra- 
tiona  de  MM.  Jefferson^  Rav)le,  de  TocquwiUe  eto^  et  des  notes  sur  la  juris- 

Smdence  et  Torgaiiisation  judiciaire,  par  Pftid  OdeiU,    Tom.   1.    Paris, 
oubert     1843.    29%  Bog.  gr.  8.     (7  Fr.) 

[StOS]  The  American  Politidan,  containing  the  Constitution,  PresidenCs*  Ad- 
dreasea,  SUtiit.  Tables,  Biographical  Notices  etc.  By  M.  Sears.  New 
York,  1842.    gr.  12.    (7sh.  6dO 

ES7IM]  Commentaries  on  the  Constitution  of  the  United  States,  with  a  Pre- 
iminary  Review  of  the  Constitut.  History  of  the  Oolonies  and  States  before 
the  Adoption  of  the  Constitution.  By  Story.  3  Vols.  Boston,  1843. 
gr.  8.    (U  3sh.) 

[UM]  SdaTerei,  Seeherrschaft  und  die  preuss.  Staatszeitnng.  Ein  Nachtrag 
zu  meiner  Schrift:  Nordamerica^s  Stellung  zum  Quintupel-Tractat  am  2I>. 
Dec.  1841.  Von  Olof  Berg,  schwed.-norweg.  Consul.  Königsberg,  Gdlfe  u. 
Unzer.     1843.    88  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

STM]  Fliegende  Blätter  fOr  Fragen  des  Tages.   III.  die  Censurfrage.    Berlin, 
enser.     1843.    24  S.  gr.  8.    (5  Ngr.)    Verfasser:  Geh.  Juatizraeh  o.  Prof. 
Pr.  Puchta, 

gMT]  Die  Liberalen  der  Gegenwart  und  ihr  Streben   nach  Pressfreiheit, 
in  ^eitthema,  vom  Tolksthüml.  Standpuncte  aus  beleuchtet  durch  e.  preusa. 
Stnataoann.    Grimma,  Verlags  Coinptoir.    1843.    73  S.  gr.  12.    (12'/^  Ngr.) 

[ane]  Die  Ceniur-Instruction  Tom  31.  Januar  1843.  Beleuchtet  Ton  Edgar 
Itoner.    Leipzig,  O.  Wigand.    00  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[Sflt]  Proben  Schleswig -holsteinscher  Pressfreiheit,  oder  die  deutsche  im 
Kampfe  mit  der  dänisdien  Presse.  Leipzig,  Weidmann'sche  Buchh.  1843, 
VIU  u.  123  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  18%  Ngr.) 
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[9n»]  Vertlieidigaiig  der  Leipziger  [AttgemeiBefi^l^Zeitiiiig  ron  d.  JoHnii 
Bramuchweig,  Otto.    1843.    64  S.  gr.  S.    (6  Ngr.) 

pTll]  Petition  aa  die  hohe  StandeTersammlung  des  K.  Sachsen  betr.  deo 
Schutz  der  Rechte  an  literarischen  Erzeugnissen.  Leipzig,  (Leo).  1843 
8  S.  gr.  4.    (6  Ngr.) 

ittlf]  Petition  an  die  hohe  Standerenammlang  des  K.  Sachsen  um  Berstd- 
ung eines  angemessenen  u.  wirksamen  Rechtsschutzes  für  das  fiigenthoa 
dramatischer  Autoren  und  Opern -Componisten  an  ihren  Werken,  gegenüber 
den  Bülu^-Directionen.X!Leipzig,  (Leo).    1843.    6  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Biographie» 

[ani]  The  Life  of  Jos.  Addison.  By  hnoj  AÜda..  2  toIs.  London, 
1B43.    526  S.  mit  Portrait.  8.    (n.  18sh.) 

pTU]  HiBtoire  delavie,  des  ouyrages  et  des  doctrines  de  Calvin,  par  M. 
Aadiii.  NouT.  ed.,  conig.  et  augm.  3  Vols.  Par.,  Maiaon.  1843.  W/^ 
Bog.  gr.  8.  mit  3  Portr.  u.  Facs.    (15  Fr.) 

[sns]  Geschichte  des  Lebens,  der  Lehren, u.  Schriften  Calrin'«  Ton  J.  M. 
Andia.  Aus  d.  Frans,  übersetzt.  Mit  e.  Vorrede  von  Dr.  C  Sgger,  Dom- 
doch.  u.  bisch.  Olfizial  in  Augsburg.  1.  Bd.  I.  Lief.  Augsburg ,  Schmjd. 
1843.    144  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

pTlS]  Notice  sur  la  yie   et  las  trayaux  de  De  Cando lle  par  C9h« 
Bruxelles,  Muquardt    1843.    57  S.  gr.  8.    (30  Ngr.) 


pTlT]  De  Matth.  Flacio  Jllyrioo  Prof.  olim  Jenenn  fbrtissiBio  atque  aoer* 
rimo  theologiae  Lutheranae  propugnatore.  Oratio  —  ^-  habita,  ab  S.  A. 
B.  Belmtrarglo«    Jenae,  Frommann.    1843.    36  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.)  . 

[tns]  Nie.  Hunnius.  Sein  Leben  und  Wirken.  Ein  Beitrag  zur  Kirchen- 
eescfaichte  des  17.  Jahrh.  grösstentheils  nach  handschriftl.  Quellen  Ton  Dr. 
Lndinr.  Beller,  Pred.  zu  Traremunde.  l^beck,  r.  Rohdensche  Bnddi. 
1843.    VIII  u.  336  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[3719]  Geschichte  des  Lebens,  der  Lehren  und  Schriften  Dr.  M.  Lather*s 
Ton  J.  M.  Andia.  Nach  der  3.  Ausg.  des  firanzSs.  Orig.  Mit  e.  Vorrede 
▼on  C.  Egger t  Domdech.  u.  bisch.  Offizial.  3.  Bd.  Augsburg,  fLleircff'ache 
Buchh.     1843.    453  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[Sm]  Die  Grafen  Kasp.  und  Franz  Sternberg  und  ihr  Wirken  für  Wis- 
senschaft und  Kunst  in  Böhmen.  Vortrag,  gehalten  ron  Tranm  Palnoky, 
stand.  Historiograph  des  K.  Böhmen.  Pcag,  (Kronberger  u.  Rziwnatz)  1843» 
38  S.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

pm]  Researches  on  the  Loto,  Nadness  and  Inpassonment'of  Torqu.  Tasso. 
By  B.  B.  Wilde,  esq.    3  VoU.    New  York,  1843.    13.    (I5sh.) 


gm]  The  Life  of  Sir  Dav.  Wilkie:  with  hisJoumals,  Tours,  and 
emarks  on  Works  of  Arts ;  and  a  Selection  firom  his  correspondenoe.  By 
A.  Onnnfaghairt,  3  toIs.  London,  1843.  1576  S.  8.  mit  Portrait 
(ßi  3sh.) 

rsmj  Lires  of  Bminent  Unitarians.    By  the  Rev.  W»  TunMr,  Jon,  M.  A. 
VoL  3.    Lond.,  1843.    453  8.  gr.  13.    (7sh;  6d.) 


Heft  S3.J  Todeiflaie,  Mf 

Todesfälle» 

pn^]  Am  3.  Mai  starb  zv  Hamburg  J«A.  Heinr.  Hoyer^  prakt.  Arzt,  Vf.  einer 
kleinen  Schrift  „Vires  Tini  medicinales  cum  viribus  opS  comparatae'*  Brl 
1798,  im^74.  LebensjiAre. 

SSTS]  Am  13.  Mai  zu  Cbur  der  Alt-Bundes- Präsident  Fl,  von  Hanta  ^  79 
Tahre  alt. 

er»]  Am  14.  Mai  zu  Schdnthal  im  K.  Württemberg  M.  Chr.  G.  Wunderlich, 
phorus  und  Professor  daselbst,  im  63.  Lebensjabre. 

[372?]  Am  25.  Mai  zu  Meiningen  Karl  Schöppach,  Gymnasiallebrer  und  tha* 
tiges  Mitglied  des  dasigen  henneberg.  altertbumsforschenden  Vereins ,  Vf.  der 
Schrift  „Denknisse  eines  Deutschen  oder  Fahrten  des  Alten  im  Bart''  1835, 
und  als  Herausgeber  d%s  Werkes  „Hennebergische  Urkunden"  1.  TU.  1842, 
rühmlich  bekannt,  im  31.  Lebensjahre. 

[STSB]  Am  27.  Mai  zu  Berlin  der  Geheime  Obertribunalrath  Hanstein. 

^3729]  Am  28.  Mai  zu  Tübingen  GU,  Fr.  Jäger,  seit  1816  ordentl.  ProfessoE 
m  der  philosoph.  Facultät  der  dasigen  Universität,  früher  seit  1805  Privat- 
docent  in  Kiel,  1808  Repetent  in  Tübingen,  1811  Vicar  inIStuttgart,  dann 
Pfarrer  in  Thumm,  Vf.  mehrerer  kleinerer  Schriften  (,fie  locis  prorerbiorum 
in  N.  Test  laudatorum"  1816,  „De  integritate  libri  Jobi''  1819,  ,JDe  ordioe 

?rophetarum  min.  chronologico''  1823  u.  27,  „Ueber  das  Zeitalter  Obadja's'^ 
837,  „Ueber  den  sittlich-relig.  Endzweck  des  Buchs  Jonah,  üb.  die  Zeit 
■einer  Abfassung  u.  d.  Grund  seiner  Steiluog  im  Kaaoa*'  1840  u.  a.)  geb. 
zu  Stuttgart  am  1.  Juni  1783. 

[9Tao]  Am  29.  Mai  zu  Dresden  Jfts,  Ant  Bach,  erster  Kupferstecher  bei  der 
KÖnigl.  sächs.  Müitair-Plankammer ,  Mitglied  der  k»  Akademie  der  Künste, 
seit  mehr  als  40  Jahren  durch  gute  Ausführung  zahlrdcher  Pläne  und  topo- 
g;nLph.  Blatter  verdient,  geb.  daselbst  am  17.  Jan«  1774. 

[8V31]  Am  30.  Mai  zu  Paris  Comte  Henri  de  Vahry,  als  Dichter  („Qdes 
choiries  pr^c^döes  d*un  discours  sur  la  po€sie  et  les  podtes  lyriques  des  a»* 
dena  et  modemes^^  1818,  „Le  Moucheron,  po^e  de  Virgile,  tradoit  en  rert 
fran^"  €tc.)  und  als  Cfeschiohtsohreiber  („M^moires  des  n4gotiations  da 
marquis  de  Valory  ambassadeur  de  France  k  la  cour  de  Berlin;  aoeom- 
pagn^s  des  lettres  de  Fr^d^ric-le-Grand'*  etc.  2  VolL  1820, Journal  mili- 
taire  de  Henri  IV.,  'depuis  son  d^part  de  la  Nararre"  182l  u.,  a.  m.) 
geschätzt,  im  60.  Lebensjahre. 

[S132]  Am  31.  Mai  zu  Jena  Dr.  Ludw.  Friedr.  Otto  Bmangarten^OmnuSf 
Grossherzbgl.  Sachs,  u.  Herz.  S.  Altenb.  Geh.  Kirohenrath,  1.  ordentL  Pro& 
der  Theol.  und  1.  Director  des  tiieol.  Seminars  an  dariger  Uniyersit&t,  Ritter 
des  Grossh.  S&chs.  Hausordens  vom  weissen  Falken  u.  des  H.  S.  Bmesti- 
nischen  Hausordens,  früher  seit  1809  Bacc*  theoL  u.  Priratdocent  an  d. 
Univ.  Leipzig,  1812  ausserord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Jena,  1817  ordentl.  Honorar« 
Professor  u.  s.  w. ,  eine  der  grossten  Zierden  der  Univ.,  als  akademischer 
Lehrer  höchst  verdient,  als  Schriftsteller  („De  Philebo  Platonico"  1809,  „De  . 
homine  dei  sibi  consdo"  1813,  „fiSinleitung  in  das  Studium  der  Dogmatik^* 
1820,  „Lehrbuch  d.  christl.  Sittenlehre'*  1826,  „Grundzüge  der  bibl.  Theo* 
logie«'  1828,  „Lehrb.  d.  chrisü.  PogaengeschichteN  2  AbtheiU.  1831  £, 
„Opuscula  tbeologica**  1836,  „Compendiiun  der  christl.  Dogmengeschichte'* 
1840  u.  m.  and.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Merseburg  am  30.  Jul.  1788. 

[litt}  An  demaelhen  Tage  zu  Leipfcig  I>t.  Ludw.  Jttl,  Ntultert,  Advoeat,  Vf. 
der  Schriften  „Handbuch  des  Jujurien-Processes  nach  dem  gemeinen  u.  sächA. 
Recht'*   1834,  „Handb.  des  im  K.  Sachsen  gelinden  Kirchen-;  Ehe-  und 


4M  Befdrdenmgen  WkA  EhreiAexeigimgeiL  fl843. 

SchulrecliU«*  3  Thle.  1837,  .^Spidvertra«.  Lotterie.  AuMpielgeBcUUt  Nach 
gemeinem  u.  sächi.  Rechte  dargettettt'*  3.  Aufl.  1838,  im  47.  Lebeosjahre. 

Beorderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[mi]  Der  Geheime  Ober-Floanxrath  Bomemann  in  Berlin  iat  sum  Staats- 
•ecretair  ernannt  ond  demselben  der  Charakter  eineiT  Wirklichen  Gehetmea 
Ober-Justizraths  beigelegt  worden. 


pns]  Der  ordentL  Prot  der  Rechte  und  Oberbibliothekar  an  der 
Dorpat  Collegienrath  Dr.  F.  G.  von  Bunge  ist  auf  sein  Ansuchen  mit  der 
gesetzlich  ihm  zakommenden  Pension  Ton  zwei  Drittheilen  seines  GehaRs 
entlassen  worden  und  seitdem  all  Syndicus  bei  dem  Stadtrath  ia  Reral 
wieder  in  dffentUche  Th&tigkeit  getreten. 

[tm]  Der  bisherige  brdentl.  Professor  der  TheoL  an  der  Unir.  Kiel,  Dr.  /. 
A>  Vomer  ist  zum  ordentL  Prof.  in  der  theolog.  Facultat  der  Univ.  Königs- 
berg und  zum  Consistorialrath  und  Mitgiiede  des  dasigen  Consistoriums  er- 
nannt worden. 

[sm]  Der  praktische  Arzt  Dr.  iMdw.  Feder  zu  München  ist  zum  koaigL 
bayer.  Leibarzt  ernannt  worden« 

iJtnei]  Der  herzogL  Sachsen-Meining.  Ober-Landesgerichts-PriUident  Edler 
von  FucKem  hat  den  St.  Johanniter-Orden  erhalten. 

[ans]  Der  bbherige  PoHzei-DIreeter  m  Aachen  WiUMm  tva  IMemaim  kt 
zum  Regierungsrath  bei  der  k.  Regierung  zu  Liegnits  ernannt  wafden. 

pTM]  Der  Professor  der  Geschichte  an  der  UnlTersitftt  Lemberg  Dr.  J.  MaMS9 
hat  den  Titel  eines  k.  k,  Raths  erhalten. 

\nu]  Dem  Ober-Landesgerichtsrath  JlficAaeiis  zu  Münstec  ist  der  Charahttr 
als  Geheimer  Justizrath  ertheilt  worden. 

[tVtt]  Der  Professor  der  Physik  und  Mathematik  an  der  polytachniscbea 
Söhnte  zu  Augsburg  I>r.  Mu*   Beindl  ist  zum  Rector  der  polyteclauschea 
Schule  zu  München  und  zugleich  zum  ausserardead.  Professor  der  Mathe 
matik  an  der  dasigen  Universität  ernannt  worden. 

'  [n4S] '  Der  Director  der  k.  medidnischen  Lehranstalt  zu  Alfort  BenoMU  hat 
das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 

[nu]  Der  bisherige  k.  Bezirksarst  des  3w  Medictnalbezirks  der  Kr«isdiraeÜon 
zu  Dresden  Dr.  /Wedr.  /nl.  Siehenhaar  ist  zum  Stadtbezirksarzt  zu  Dresden 
ernannt  und  die  hierdurch  erledigte  Stelle  dem  k.  Bezirksarzte  des  9.  Modi- 
cinalbezirks  der  Krcäsdirection  zu  Leipdg,  Hofir.  Dr.  jPrMr.  JSdn.  Fihra. 
von  Sedkendorjf  zu  Mftgeln  übertragen  woiäea. 

[3Ttf ]  Der  bekannte  Reisende  Dr.  FhH.  FHedr,  van  SUbold  hat  das  Rititf- 
kreuz  der  k.  französ»  Ehrenlegion  erhalten. 

[»«]  Den  Sviperintendentea  Simon  zu  Giessen  iai  das  Ritterkreoz  des  gross- 
herzogl.  Hess.  Ludwigaordens  yerliehen  wordcoa. 

[1741]  Der  Aopelladonsgerichtsrath  Dr.  3oucha^  zu  Frankfiirt  am  Main  hat 
das  Comthurkreus  des  grossherzogL  hess.  Verdienstordens  Philipp  des  Gross 
mfithigen  erhalten. 

.  [IT4B]  9er  ordentL  Profeasor  der  Theologie  an  der  Univ.  Halle.WitfteBbaif, 
Consistoriairath  Dr.  i4«g.  7Aotacil()  ist  warn  Mitglieda  des  Consfatoriow  aa 
Magdeburg  etnanat  wordeiy 


ümversitätMackrichten. 

[S749]  BrcdUitt»    D«a  medicinischen  Doctor^ad  erlangten  nach  bestan- 


denen Prüfungen  und  öffentlicher  DispiUatien  am  10«  Jan.  1843  Benj^  Band- 
mann^  ^disa.  de  muaicea  vi  in  hominea«  aanoa  et  aegrotoa  et  in  aniioalia" 


Doctorgrad  am  28.  Jan.  Jos.  Spiüer,  „Quaeationum  de  Aenophontia  hiatoria 
graeca  apedmen"  (Leackardt  51  S.  gr.  8.).  —  Das  wiMenachaftliche  Vor- 
wort an  dem  Index  lectionnm  &tB  Sommerhalbjahres  1843  enthilt  die  Partie, 
altera  „Qoaestionum  ad  Dionyali  Halicarnaasei  Antiqultatea  Ronaoaa  pertl- 
nentinm"  vom  Prof.  Dr.  MtL  Ath»  Ambrosch.  (8  8.  gr.  4.) 

[t75t]  GMIng^ea.  Zum  Osterfeste  d.  J.  achrieb  der  C.-Rath  u.  Prof.  Dr. 
Fr,  Lücke  das  Programm :  y,De  invocatione  Jesu  Christi  in  precibus  Christin- 
norum  accuratius  definienda.  Partie.  L''  (Huth.  15  S.  gr.  4.)  —  Das  Doc- 
torat  der  Philosophie  wurde  dem  Stud.  A.  K  Taaks  ertheilt,  dessen  Inau* 
guralabhandlung  ,.de  curris  punctorum  coordinatis  determinandis"  (Seemanji, 
1843.  25  S.  gr.  8.)  handelt.  —  Dem  Index  scholarum  des  Sommersemesters 
1843  steht  eine  ^disputatio  de  Juvenalis  satirae  septimae  temporibus**  Tom 
Prof.  Dr.  C  Fr»  Hermann  (Dieterich.    20  fiT.  gr.  4.)  voran. 

[9X51]  Heidelberg;.  Das  Prorectorat  der  hiesigen  Unirersit&t  verwaltet  im 
Studienjahre  von.. Ostern  1843  bis  dahin  1844  der  ordenti.  Professor  der 
Mathematik,  Hofrath  Dr.  Perd,  Schtoeins,  das  Decanat  in  der  theologischen 
Facttltät  der  ord.  Professor  Kirchenrath  Dr.  Fr,  W,  K,  Umbrnt,  in  der  juri« 
atiachen  der  ord.  Prof.  Hofrath  Dr.  Cttrl  Ad,  v,  Fangeroio,  in  der  medicini- 
achen  der  ord.  Prof.  Geh.  Rath  Dr.  Friedr.  X^edeinann,  in  der  philosophi- 
schen der  ord.  Prof.  Dr.  CaH  Alex,  Frhr.  von  ReichHn^Mefdegg,  —  Seit  An- 
fang d.  J.  erschienen  in  der  medidnischen  Facultat  zwei  Inauguraldisserta- 
tionen: EdM,  Qohen,  yydiss.  de  urina  gravidarum.'  (Heidelb.,  Pfisterer.  1863 
[statt  1843].  28  S.  gr.  8.)  und  Alex.  Knoblauch,  diss.  de>neuromate  et  gan- 
gliia  acceasoriis  veris,  adjectis  cujusvis  generis  caau  novo  atque  insigni. 
(Francol  ad  M.  1843.  39  S.  gr.  4.  mit  4  Uthogr.  Tafehi.  FoL)  —  Von 
den  im  J.  1842  hier  erschienenen  akademischen  Schriften  orw&hnen  wir  noch 
folgende:  J^.  TSedemonn,  de  aomniis.  (Heidelb.,  Grooa.  31, S.  gr.  .4.);  Lud, 
B^f  diss.  de  Xenophane  Colophonip  (ib.,  id.  31  S.  gr.  8.);  C.  Lud»  Kayser^ 
diss.  de  interpolatore  Homerico  (ib.,  Reichard.  36  S.  gr.  8.);  Leon,  Spengel, 
oomment.  de  Aristotelis  libro  decimo  historiae  animaUum  et  incerto  autore 
libri  neQt  xoofiov  (ib.,  id.  18  S.  gr.  4.) 

[STSa]  BAaigsberi;.  Die  Einladungaschrift  zu  der  diesjährigen  Gedichtnlas- 
feier  der  Erhebung  Preuasens  zum  Königreich  vom  Geh.  Regierungsrath  und 
Prof.  Lobeck  enthaH  eine  gelehrte  Untersuchung  „De  verbis  quintae  conju- 
gationis*'  (Regiom.,  typ.  Härtung.  15  S.  gr.  4.),  welcher  zugleich  die  den 
Studirenden  zur  beliebigen  Beantwortung  vorgelegten  Preisfragen  d.  J.  1843 
beigefögt  sind.  Das  Programm  zu  dem  Osterfest  hat  den  Titel:  Condonea 
aacrae  Episcopi  Oeorgii  a  I\flentis  feste  resurrectionis  J.  Chr.  et  festo  Pen- 
tecostes  a.  MDXXIV.  in  ecelesia  cathedrall  Regiomontana  habitae.  Bx  auto- 
grapho  edidit  et  prae&tua  est  A,  Rud,  Gebser  (ib.,  id.  24  S.  gr.  4.).  —  Im 
vorigen  Wintersemester  befisinden  sich  auf  der  hiesigen  Universität  350  Stu- 
dirende.  Von  diesen  sind  im  Laufe  desselben  39 'abgegangen,  dagegen  zu 
Ostern  d.  J.  ^  immatricuHrt  worden,  ao  dass  in  diesem  Sommersemester  die 
Zahl  der  Studirenden  358  (338  Inländer  und  20  Aualänder)  beträgt.  Nach  ihren 
Berufsfachem  gehören  80  der  theologischen,  72  der  juristischen,  78  der  me- 
didnischen nnd  128  der  philosophischen  Facultat  an,  welche  letztere  zugleich 
die  45  Cameraliaten  mit  in  sich  begreift.  Auaaer  diesen  nehmen  19  nicht 
immatricttlirte  GhifttEgee  an  den  Vodeaungen  ihc?a  Fadiaa  Thei« 


UM  üni»erHilUmacbiei^.      [1843.  lieft  93.] 

[tTtt]  üortoöli.  Za  d6in  .«Jodex  lectionom'*  det  Sonmerbalbjahnt  1843 
scbneb  der  Prof.  Dr.  Fix,  Fofefcm.  PHUseh€  eiti  wiMeüMhaftlichea  Vorwort 
y,de  Adimiuito,  patriae  suae  proditore"  [ArUtoph.  Ran.  y.  1513  sqq.]  (Rostock, 
typ.  Adler.  6  8.  gr.  4.)  und  als  medlcioifche  InaufunüdxaseiirtaaQn  erschien 
die  Abb.  „de  Catbardds''  (ib.,  id.  1843.  34  8.  gr.  8.)  von  Äug,  Siegert  aof 
Grabow.  —  Das  Rectorat  dir  Unirersit&t  bekleidet  der  ordentl.  ProC  der 
Naturgescbxchte  Dr.  Jvh,  ItÖper,  das  Decanat  in  der  theologischen  FacultU 
der  C.-Rath  u.  Prot  Dr.  Joh.  Ph.  BauermeUter,  in  der  juristischen  der  Prof. 
Dr.  Conr.  Hid.  Gründler,' in  der  medicmischen  der  Prof.  Dr.  Cari  StrempH, 
in  der  philosophischen  der  Prof.  Dr.  Fr%.  Volehnar  FÜtxsche, 

[1751]  Ug&aiMm  Die  Feier  des  Tor  25  Jahren  erfolgten  Regierangsantiitti 
des  Königs  wurde  bei  der  hiesigen  Universität  an  II.,   13.  u.  13.  Mai  be- 

fingen.  In  dem  festlich  geschmückten  Saale  des  3.  Stockwerkes  des  nenea 
ibBothe^Lgebäudes  (Carolina  Rediviva),  welcher  etwa  250  Fuss  lang  ist  a. 
2500  Personen  fasst,  hielt  am  ersten  Tage  der  ordentl.  Professor  der  ritor 
sehen  Literatur  Dr.  Seilen  eine  lateinische,  am  2.  Tage  der  ordenti.  Pro- 
fessor der  Medicin  Dr.  /«r.  Hwaner  eine  schwedische  Rede  und  am  3. 
Tage  sprach  im  Namen  deif  Jugend  der  Dichter  Dr.  Malmstrihn, 


JDnMk  «ad  Vsdag  von  F.  A«  Brsckkans  in  Lelpslg. 


Leipziger  Repertorium 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur. 


Erster  Jahr^aog.  Befl  24.  16.  Juni  1843. 


Theologie. 


[37SS]  Codex  Ephraemi-  rescriptus  t.  fraginenta  Not!  Test,  e  codice  ^ceo 
Farisienn  celeberriino  quinti  ut  videtor  po«t  Chr.  sfteculi  erait  atqu«  edSdk 
Constaniimu  TUchendorf»  Lipaiftey  suinpt.  et  typis  Beroh.  TaüchoitB  jda. 
1843.    5IV4  Bo£.  B^U  nebst  Facsiniile.    (18  Tblr.) 

Indem  wir  über  daä  TorUe^nde  Haopi-  and  PraditweA  ien 
Kwecken  ansres  Instiiats  g-enAss  aa  bericM«n  haben  ^  haben  wir 
sogleich  die  Fehden  an  ImücksicMigeA,  In  welche  ä^  Hr.  Her- 
ausg-.  darch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  neotestameitl. 
Textkritilc  theils  speciell  Ober  das  vorliegende  Werk  mit  Dr.  Fleck, 
theils  überhaupt  mit  den  DD.  Laehmaan  and  Fritzsche  rerwickelt 
wurde.  ,,Hoc  codice  ^^  (heisst  es  über  die  in  obigem  Werke  rer- 
öffentlichte  Handschrift  S*  XXIU  der  grosseren  Lachmann'scheR 
Ausgabe)  ^rectlus  excasso  fiet  ut  paulo  saeplus,  quam  a  nobis 
factum  est  9  ea,  In  qnibus  cum  vulgär!  lectione  consentit,  probanda 
sinL  sei  ParisUs  per  hos  proximos  centum  amios  nemo  invonton 
est,  qui  tanto  thesauro  promendo  eccleslac  christ.  benefaceret.  nam 
qoae  Fleckius  nuper  enotavit,  nobis  non  multom  profberunt:  adeo 
et  pauca  sunt  et  exigua  cum  fide  tradita.  ab  Aenoth.  Frtd.  Const. 
Tischendorfio  parari  regii  codicis  editionem  comperi:  qui  qHum  se 
hodie  ea  quae  abs  re  esse  Intellexerlt  acturnm  polliceatar  (S.LUl 
und  LVil  der  Praefatio  xnr  Leipz«  Ausgabe  des  N.  T.},  si  quande 
qood  "^  re  Sit  l'ecerit,  quicquid  Novo  Test«  edeado  peccavit  (nam 
lila  edlUo,  ^i  verum  dicendumest,  tota  peccatum  et;t),  utüisslmo 
labore  potent  eniendare.'^  Diesen  ^^utilisslmus  labor^  hat  nun  Hr. 
T*  wirklich  durchgeführt.  Der  wahrscheinlich  Im  13.  (nachflfont- 
faacon  im  12.)  Jahrb.  abgewaschene  und  mit  in's  Griechische  über«- 
setzten  Opusculis  des  Kirchenvaters  Ephraeih  des  Syrers  aber- 
achriebene  Codex  ist  von  ihm  nicht  nur  ganz  (mit  Ausnahme 
meist  nur  einzelner  Buchstaben  und  Wörter,  deren  Ergänzung  sich 
aber  in  den  meisten  Fällen  von  selbst  ergibt)  entziffert  worden, 
sondern  er  hat  auch  die  Urkunde  mit  diplomatischer  Genauigkeit 
Zelle  auf  Zeile  und  Seite  auf  Seite  durch  die  Presse  wiedergeben 
lassen,  so  dass  der  Abdruck  den  Codex  selbst  vollkommen  zu 
vertreten  vermag.     Dadurch  ist  nun  dem  auch  von  Lachmann  gOr« 
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CilUieii  oad  gerügten  Uebelstande  der  früheren  Collationen  akge- 
kolfen,  bloss  die  Abweicbungen  anzamerken  und  dadorck seihst 
imFaH  einer  niclits  übersehenden  Genauigkeit  die  UeliereiBstinnrang 
mit  dem  Textos  receptos  nngewiss  sn  lassen,  tbefls  wegen  des 
vid^  Unlesbaren,  theBs  (da  die  einselnen  Blätter  bei  der  lieber- 
sehreibang  nicht  blosb  untereinander  gerathen,  sondern  auch  vom 
Theil  —  etwa  ^s  —   verloren  gegangen  sind  and  demnach  die 
Lücken  stets  in  vollen  Blättern  bestehen ,  die  oft  mitten  in  den 
Versen  anh^en  und  abbrechen),   wegen  der  Ungewissheit,  roi 
wo  nnd  bis  wie  weit  der  Codex  zq  Anfang  nnd  Ende  seiner  Sei- 
ten die  Verse  enthalte.    Die  so  erzielte  Vermehrung  und  Festste!- 
long  des  kritischen  Apparats  selbst  aber  gibt  -Hr.  T.,  angeacbtei 
aller  Anerkennung,  die  er  namentlich  der  Wetstein'schen  Verglei- 
ehnng  angedeihen  lässt,  dahin  an,  dass  Lachmann  in  Folge  dersel- 
ben Im  1.  Bande  seiner  die  Evangelien  enthaltenden  neuen  Aus- 
gabe an  1000  Stellen  werde  ändern  müssen.     Wir  berichten  mm 
»Inädist  über  den  Inhalt  des  Tischendorfschen  Buches,  und  fügen 
dem  dann  das  Nüthige  über  den  Stand  der  Sache  und  die  betref- 
fenden Fdiden  bei«  —  L  Vorai  stehen  44 SS.  Proiegomena,  von 
denen  die  3  ersten  Sectiönen  dchüberGestalt,  Vaterland,  Wandenmges 
nnd  über  daa  Alter  des  (Codex  reriireiten  (S.  ll  f.  efai  Verzelchnisg 
der  Blätter  nebst  Angabe  der  Seiten  im  Codex  und  des  Grades 
der  Brbaltnng),  die  4.  circa  scriptoram  antiquissimam  Bemefknagen 
maohty  die  5.  von  den  TerBGUedenen  Correctoren ,  die  6.  Ton  den 
darüber  geschriebenen  Werken  Ephraems,  die  7.  von  den  reravch- 
tm  Vergleichongen,  die  8.  endlich  ron  Hrn.  T.'n  dlensfallsiigen 
Vanühuttgen  handelt.    Hierauf  folgt  auf  306  SS.  mit  griechischen 
Initialen  der  diplomatisch  genaoe  Abdruck  der  neutestamentl.  üe- 
berreste  (die  (»4  Blätter  von  den  209,  welche  Sticke  der  alex. 
Uebersetnunig  aus  Hieb,  Sprüchw.,  Prediger,  Hohesl.,  Weish.  und 
SIrach  enthalten,  sind  übergangen);  dabei  wurden  alle  Versehen 
der  Handschrift  wiedergegeben,  das  ganz  unlesbar  Gewordene  mit 
genauer  Berücksichtigung   des  Raumes   bemerklich  genuM^t,   die 
Correeturm  endlich  der  zweiten  Hand,  wo  die  erste  nicht  mehr 
M  erkennen  war,  nur  in  etwas  kleinerer  Schrift,  fai  den  Text  auf- 
genommen.   Ud»er  letztere,  sowie  über  die  Correcturen  der  dritten 
Hand  rerbreitet  sich  dann  (S.  309 — 58)  die  Appendix  nach  Be- 
Inden  mehr  oder  weniger  ansführlioh,   wobei   betreifenden  Falls, 
um  den  Schluss  auf  die  ursprüngliche  Lesart  zu  rermitteln,  anch 
die  Raamverhältnisse  der  vorhergehenden  und   folgenden  ZeHen 
gonan  angegdien  sind.    Das  beigegebene  Facsfanile  (Hr.  T.  erklärt 
die  früheren  von  Lami,   Syke,  Montfancon,   BlancUni,  Baber, 
Scholz,  Fleck  sänmitlich  für  ungeeignet,  die  wahre  Schönhdt  und 
Eleganz  der  Sduift  zu  veranschaulichen)  ist  von  Lepelle  in  Paris 
mit  aasgezeichneter  Oenanigkeit  gearbeitet,  enthält  die  1  Tim.  3^ 
9—4,  14  umfassende  S.  379  abgedruckte  Seite  nnd  wurd  (ausser 
in  dem  „Excursus  de  1.  ad  Tlmoth.  DI,  16^  S.  39—41  der  Piro- 
IcfgO  S.  7  f.  speciell  besprochen  und  erläutert.    »^Cujns  ope<^ 
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(keverfct  Hr.  T.)  ,,«(  bidBImm  est  »eiite  sU  iafonMure  remeiB 

celoreeiqee  ei  anUfiiiuniai  et  jr^ceBtimn  codicb   Utterarm,   at^fw 

eti«  ean  rationen  qea  receatiora  «nttqiiis  svperii^eoU  seit:  itt 

Ben  potest  alle  nede  tabaiae  legeaibie  fadliUa  cenparwi  eem  ee- 

dick  expUcaadt  iHfllcaltafte^  qaae  Urb  a  pallere  et  ebaearitate  aiai- 

toran  Vtteranna  liDeameBteram,  ton  ab  ionaiaefb  aieMbraBae  bm^ 

calia  feraminibaa  et  fisaarfa  erifanr.     Qoed  ^aidem  neecle  jok  ImlU^ 

tieBe  recte  expriaii  neqaeat.^^  -**  II.  Se  wet^  wir  aas  aas  dvreh 

PreleffoaieBea  aad  Aapeadiz  befriedigt  erblireo  benaea,  als  weiebe 

eiae  Meaef^pbie  aber  dea  Cedex  aech  beineswefs  eatbebrlldi 

jaacben  (Hr.  T.  yerwelst  selbst  bler  aad  da  airf  sp&tere  Zeltea, 

iadeai  er  fflr  dea  Aug^eabllek  weder  den  Betblg^ea  literar.  Appamt 

aar  Hand ,  aech  die  aOtU^e  Masse  babe ,  ^d  aaeh  der  Exeara, 

welcber  der  ersten  Haad  die  Lesart  Sc  ifjpangwd^  Tindidrt  [tam^ 

9 klckUcber  Weise  ist  i^erade  ein  Stricb  der  aenen  CaraiF  se  aber 

das  Wort  wei^^eg^aa«^,  dass  aiao  nnr  etwa  sag^n  Icann,  es  artlssteii 

wenn  es  nicbt  O«  soadeni  Q  gewesen  wire,  aa  Jeaeai  Striehe 

Doeb  ein  Scbeia  des  altea  Qaerstriebs  aa  sebea  sein]  ist  aiemlidi 

weitschlebtigr  and  OBl^estininit  Inhalten):  so  uaUogbar  bat  er  doeh 

in  Haaptwerk,  ia  der  Veri^ffeatlicbaag'  der  ebeaso  wiebU^n  ah 

scbwierii^n  Urkonde  sell»er  nicbt  liloss  mit  eisemeai  aad  aafepfera^ 

dem  Fieisse,  sondern  aaeb  mit  grosser  Um-  and  Vqrsiebt  aad  adt 

aasffeoeicbaetem  Erfolg  gearbeitet.    Der.  Codex  wvrde  (aadi  dea 

ProlegomeBcnJ  wabrscbeinlicb  im  5.  Jabrii.  in  Aegjpten  ges€hiieN> 

ben,  1  oder  2  Jabrbanderte  spiter  (rielielcbt  in  PallsUaa,  Sjilea 

oder  Asien)   von  aweiter  Hand  mit  mdglicbster  R&ekslebt,  ühi 

nicbt  an  veranstalten,  eorrigirt,  etwa  im  10.  Jabrb.  darcli  ehe 

dritte  Haad  h  oder  bei  Constantinopel  darcb  allerbaad  Correetarea 

imd  BeiscbreibaBgeB  fitr  kircblidie  Vorlesaagea  eisgericbtet,   ha 

12.  oder  13.  Jahrii.  aa  «iaer  Haadscbrift  des  E^aem  ia  der  seboa 

erwibnten  Weise  verwendet,  später,  wabrscbeialich  aad  dem  Un* 

tergange  des  griecb.  Reichs,  darcb  Lascaris  (-f  1535)  aach  ttaUea 

gebracbl,  wo  er  mit  der  Bibllotbek  des  Card.  Mic  Rednlpb  (f  1550) 

an  Peir.  Strosai^  and  aas  dessen  BibHotbek  an  Catbariaa  voaMe* 

dids  kam  aad  anter  Heinrieb  IV.  I(i02  neu  gebunden,  aber  erst 

tu  Ende    des  17.  Jabrb.    (wahrschehllcb  niobt  erst  von  Boiv|n, 

sondern  von  Petr.  Allix)  als  bibliscbe  Handscbrift  erkannt  aad  von 

Wetsteia   Im  2.  Decenniam  des  18.  Jabrb.  aaerst  gana  vergeben 

wurde,  14s  maa  eadlich,  aachdem  ibn  Less,  Criesbacb  and  Sebela 

DOcb  theilweise  nachgesehen,  1834  and  35  anf  AniegaagdesPrirf. 

pr.  Fleck  chemisobe  Mittel  h  Anwendong  gebradit  bat,  am  die 

■lebr  und  mehr  verbleidiende  Schrift  lesbarer  aa  aiacben  (gana 

rerschwanden  sind  constant  die  ersten  Seilen  an  Anfang  der  ei»* 

«einen  Bacher,  offenbar  weil  sie  nicbt  ndtTtate,  sondern  mit  Farbe 

eeschrieben  waren,  daher  a.  B.  bei  Mattb.  aad  Job.  die  spiter  mÜ 

Tinte  beigefagten  Accente  allein  sichtbar  geblieben  ehd>     Dh 

hier  offeidiar  wichtigste,  bei  den  frtbefen  Vergleichuigen  iber- 

nehene  Unterscheidung  eines  ersten  and  aireitea  Coneeteia,  baltoB 
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wir  ftr  TOllkommen  restgestellt,  weniger  das  Verli&ttniss  der  er- 
«fen  Gorrecivr  zur  rrscbrift  selber.  Der  eine  Corrector  hilft  sidi 
mit  Radiren,  derg^estalt,  dass  er  von  da  ab,  wo  er  eine  Veri»es- 
serang*  fOr  nölhig  erachtet,  *das  Frühere  soweit  tilgt,  am  für  das 
Richtige  den  entsprechenden  Raum  zn  gewinnen;  wobei  er  nach 
Befinden  die  Bachstaben  entweder  enger  zasämmen  oder  etwas 
aoselnander  zieht,  bisweilen  auch  durch  Hernber-  und  HinOberzie^^en 
die  andre  Zeile  zu  Hülfe  nimmt,  ja  seihst  sich  nicht  schedt,  statt 
mehrerer  einzelner  Correcturen  ganze  Verse  (einmal  6  hintereinan- 
der) za  tilgen  und  neu  zn  schreiben.  Der  andre  Corrector  be- 
8chr&nkt  sich  auf  die  kirchlichen  Vorlesestficke,  streicht  ohne  Wei- 
teres nnd  schreibt  das  an  die  Stelle  zn  Setzende  entweder  darllber 
oder  an  den  Rand  and  hat  ausserdem  thells  dem  Texte  Accente 
and  ^andere  Lesezeichen,  theils  dem  Rande  eine  Reihe  Htargische 
Anmerkungen  beigefügt  (s.  das  Verzeichniss  S.  25 — 28:  ausser 
der  Bezeichnung  der  Sonn-,  Fest-  und  Heiligentage  und  des  An- 
fangs und  Endes  der  Perlkopen,  besonders  die  Anfangsformeln  a- 
mv  6  xvgii)g  and  rw  xqm  [xaiQwl^  extvw  nnd  Anweisungen,  wie 
ergatpovy  vnfpßa,  ugl^ov,  TtaXiv  a()§otA.  Aus  diesen  Anmm«  ergibt 
sich  nun  nicht  bloss  die  Verschledennelt  der  Handschrift,  sondern 
auch  der  Schreibart  (z.  B.  Verwechselung  der  Vocale,  w/e  die  9p5- 
tem  Griechen  sprechen),  und  nicht  bloss  die  namhaft  gemachten 
Hellten  führen  mit  Bestimmtheit  auf  Oonstantinopel ,  sondern  auch 
der  Text,  obwohl  allerdings  auch  Vieles,  darunter  auch  dem  ale- 
xandrinischen  Texte  Eignes,  anverbessert  gelassen  ist.  Wenn 
dagegen  dem  ersten  Corrector  nachgesagt  whrd:  „nullam  f ere  Ht- 
teram  efflnxit  ita  ut  posteriorem  Ipso  codIce  aetatem  proderet^^: 
so  legt  sich  die  Möglichkeit  nahe,  dass  entweder  die  erste  Hand 
sich  selbst  corrigirt  habe  oder  doch  vielleicht  von  einem  Gleich- 
ungen corrigfrt  worden  sei.  Zwar  führt  Hr.  T.  dagegen  mehr 
als  einen  Grund  an.  Da  jedoch  die  Berufung  anf  die  „pressier 
ieriptio,  rasuirae  vestigia  et  atramenti  aliqua  differentia^S  sowie  dar- 
auf, dass  b'elm  Wiederlesen  mehr  habe  corrigirt  werden  müssen,  und 
dass  die  Abschreiber  das  CorHgIren  überhaupt  nicht  gellebt  hätten,  of- 
fenbar zn  viel  beweist :  so  bleibt  nur  übrig,  dass  er  es  durch  Uebung 
dahin '  gebracht  habe,  den  Corrector  fast  stets  an  einer  gewissen 
„litterarum  gracilKas  et  ad  describendum  difffcilis  peculiaritas^  zu 
erkennen;  dass  dieser  „propter  tantam  textus  dlssimilltudhiem  ac 
8lngularitatem<<  ein  bis  zwei  Jahrhh.  später  gelebt  haben  müsäe; 
dass  er  nicht  später  als  im  6.  oder  7.  Jahrb.  gelebt  haben  könne, 
qoia  „anUqaissimaram  litterarum  prorsus  habet  consnetudinem^. 
Hier  nimmt  sicVs  dann  freilich  ebenso  sonderbar  als  ungenügend 
ans,  wenn  über  das  Sich-selbst-corrlgiren  der  ersten  Hand  gesagt 
wird:  „rarissime  factum  esse  certom  est**;  wenn  es  von  der  zwei- 
ten Hand  heisst:  „quam  multa  correxisse  constat**;  wenn  endlich 
die  Charakterisirong  Ihres  Textes  aaf  ein  „medium  qulddam**  zwi- 
schen alexandr.  and  constantinopollt.  Texte  hmansläoft.  „Sed 
Imec*^  (kamt  Hr.  T.  selber  nicht  umhin  zu  erklären)  „atquc  alia 
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ijJiunMNli  de  Indole  i^nrrectoris  jadlcatoro  cani  muItlB  ciNttpoBeada 
Boot  ito,  qaae  com  testibüs  constaDÜnopolK  ooimniuiia  habei.^^    Audi 
rOcksiehtllch  des  Ali^s  siad  die  GrQode  daför^  dass  er  nicht  jün- 
ger, yielmehr  wahrscheinlich  älter  sei,  als  der  Codex  Alexandrl- 
'  nus  (z.  B.  einfachere  Interpnnctlon,  Abbreviaturen  and  UnterschrU- 
ten),  nicht  genug  geschieden»    Uebrigens  war  Hr.  T.  In  Beaiehnng 
anf  diesen  Pnnct  durch  Griesbach  (Origenes  mCge  einen  solchen 
Codex  gehabt  hab^)  und  H«g  ehet  misstranlach  gemacht  worden, 
nnd  hatte  demaofolge  imProspect  aachnnr  vom  5.  oder  6«Jahrh* 
gesprochen.     Anf  die  Uebereinstimmnng  mit  den  alexandrinlschen 
Vät^n,   90wie   mit  den  ans  Alexandria  gewöhnlich  abgeleiteten 
Urkanden  legt  er  noch  das  Häoptgewieht  für  die  Abstammung  aus 
Aegjpten,  welche  er  noch  dadurch  nnterstttnt,  dass  manchen  Ver* 
schreilMingen  Dnkenntnlss  der  griech.  Sprache  %um  Grande  na  lie- 
gen scheine.    Dagegen  stellt  er  das  GriesbacVsche  Haoptargnment, 
die  alexandrinlschen  Verbal-  nnd-Nominalformen,  nornck,  als  welche 
grösstbntheils  von  den  Aposteln  selbst  ausgegangen  seien.     Mit 
den  beiden  Haupturkanden  des  alexandrlnischen  Textes ,  dem  Co- 
dex Alexandrinas  and  Vaticanus  (A  und  B)  stimmt  Übrigens  der 
Rescriptus,  abgesehen  von  der  grossen  Aehnlichkeit  der  Schrift^ 
anch  rficksichUich  der  Reihenfolge   der  neutestamentl.  Bücher  no- 
sammen,  Indem  gegen  die 'Stellung  der  kathol.  Briefe  unmittelbar 
nach , d<Hr  Apostelgesch.  kein  Grund  vorliegt,  dagegen,  dass  der 
Br.  an  die  Hdir&er  auf  den  2.  Br.  an  die  TheiERul.  folgte,  auck 
positiv  nachgewiesen  werden  kann.  —  III.  Gegep  seine  VorgAn- 
ger  und  Gegner  können  wir  dem  in  den  Prolegoiiienen  angeschla- 
genen Töne  dasZeugniss  wissenschaftliclier  lUäe  und  Würde  nicht 
versagen  und  müssen  es  um  so  mehr  bedauern ,  dass  Hr.  T«  den- 
selben sp&ter  in  den  Verhandlungen   in  der  Muttersprache  nicht 
durchaus  eingehalten  hat.    Am  meisten  Anerkennung  findet  natOr-« 
lieh  Wettstein ,  dar  bei  um  soviel  geringeren  Mitteln  so  viel  lei- 
stete.    Doch  habe  er  allein  im  Marcus  über  100  Abweichungen 
abergangen,  die  nweite  und  dritte  Hand  für  eine  «id  dieselbe  ge^ 
lialten,  Correcturen  oft  der  ersten  Han^  amgeschrieben ,  nicht  sei- 
t^Di  auch .  gans  falsch  gelesen.     Ein   Verzeichnlss  von   Fehlem 
f^qilemadmodum  passim  in  schedis  meis  notata  habeo^^^  sagt  Hr. 
T.,  mit  der  Anm.  „nimirum  non  id  ago  ut  nihil  praeteream^')  steht 
S.  34 — 36.  —  Ueber  Less  und  Griesbach  war  wenig  nn  sagen, 
da  Hr.  T.  über  den  Ersteren  nur  aus  den  Mittheilungen  des  Letz- 
teren urtheilen  konnte,  dieser  selbst  aber  sein  eigentliches  Visrdiensi 
um  den  Codex,  den  er  als  „alexandrini  gregb  dux'^  betrachtet, 
sich  schon  auf  Grund  der  Wettstein'schen  Collation  erworben  hatte^ 
ehe  er  denselben  zu  Paris   nicht  ohne  Mühe  nu  Gesicht  erhielt 
(^netaiinem  mortalium^S  meinte  der  Bibliothekar,  „scr^turam  prorsus 
evanidam  legere  posse^O»  —  Mehr  Widerspruch  mnsste  Schein 
fiadeo,  der  sidi  über  Wettstein,  nicht  ohne  sich  selbst  nn  wide^ 
sprechen,  ausgelassen  hatte.     „At  rero^'  (erklärt  ihm  Hr.  T.) 
^iestor  Scholiio,  me  prorsus  nihil  invenisse,  quo  ipse  supplevisset 
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Wetstctfam  ant  emendasset*^  —  Bvrch  Scholl  konnte  Mk  ¥Mk 
(er  findet  es  „begrefffllcli,  wie  Wetstela  in  seine«  BeitiMer  so 
wenig^  vnd  Scbols  erst  etwas  mehr  daron  entalfern  l[Onnte<0  nn 
so  eher  t&ascken  lassen,  da  er  erst  nn  Ende  seiner  klMlBch-Kilti« 
sehen  Reise  die  Händscbrifl  nfther  nnr  Hand  nah»  ond  sieh  rOch- 
sichtlieh  sehier  Verglelehang  ronag^aweise  an  15  (tou  T.  nanAall 
gemBchie)  Blätter  hielt,  also  weder  einen  Grand  hatte,  dieSchoh- 
sehe  Collation  mit  der  Wettstefn'schen  näher  xa  Tergletehen,  noch 
die  Hm.  T.  granz  natürlicher  Welse  g^ewordene  Udbong'  kabai 
konnte,  die  doch  bei  einer  durch  so  yiele  Hände  nnd  Sdildteaio 
l^eg'angenen,  g-lelchsam  erst  «ini  nenen  Leben  so  erweckenden 
Urkunde  so  wesentlich  ist.  Die  T.*schen  Hnwendnniren  gtgtm 
Fleck's  (hl  den  Stadien  nnd  Kritiken  1841.  1.  Heft  niedergelegte) 
Mittbeilüng^  kommen  (ansser  einnelnen  Ungenairigketlen  nnd  Ver- 
sehen) darauf  hinaos,  dass  er  (mK  Sdloh)  die  HandsiMIt  fir 
kirchlicHe  Zwecke  geschrieben  sein  lasse  nnd  demsnfolge  Correc- 
turen  der  dritten  Hand  fttr  ursprOngliche  Lesarten  ludte,*  daso 
^die  scriptio  continua  noch  rorherrschen^^  und,  doch  die  „stichosM- 
frische  Form  sich  %eigen^^  solle  (wahrscheinlich  ans  Yerwechselnng, 
da  die  alttestamenti.  Sticke  wirklich  sUchometrisdi  genckrieben 
seien);  dass  er  (nom  Thell  mit  Hog)  eine  sehr  compIMrie  Inter-. 
pnnction  durch  ein  grosseres  ond  kleineres  Kreux  ond  durch  drei- 
fache rerschiedene  Stellang  des  Mnctes  annehme,  während  doob 
das  Kreun  nar  lltargischen  Bwecken  diene,  daher  In  den  tfosfiAls 
nicht  bethelHgten  Stacken  fehle,  kleiner  nur  fai  der  Mitte  derSMlo 
wegen  Mangel  an  Baom  erscheine,  die  höhere  oder  niedere  Stel- 
lang des  Panetes  nur  nnfUHg  sei,  wenigstens  statt:  der  Pnnd 
am  Fosse  des  Bachstabens  entspreche  dem  Komma,  Tielmehr  (wie 
auch  ans  dem  FacshnQe  su  ersehen)  das  Gegeniheil  verlangt  wer* 
den  mOsste.  (Der  Absehrriber  bedient  sidk  seines  Pnods  ohne 
alle  bestimmte  Regel,  bald  seltener,  bald  häoAger,  oft  anch  da, 
wo  aoch  die  kleinste  Interpanction  unangemessen  erscheht;  wie 
er  denn  auch  die  dl»tfngnirenden  grosseren  Bnchfelaben  nwmr  stets 
so  Anfang  der  Seilen,  aber  bisweilen  so  setnt,  dass  der  neue' 
Abschnitt  bereits  innerhalb  der  vorhwgehenden  Seile  beclnnft  ond 
die  Dlstlnction  vielleicht  gar  einen  Buchstaben  ans  der  Iffitto  ehMO 
Wortes  tritt,  anch  bei  der  Trennung  der  Wärter  höchst  wMkOhr- 
lieh  verfährt  und  n.  B.  bei  ix  und  rrw  auch  ohne  eigentliche  Ver- 
anlassung des  Raumes  im  Stande  ist,  le  nnd  v  aof  die  folgoodo 
Zelle,  la  Seite  hfaiäbermmehmen.)  Dass  ITeck  Ohrigens  auf  S.87 
nnr  3  »eilen  (der  Mitte)  lesbar  fand,  während  T.  alle  41  entnll^ 
fert  hat,  kann  ausser  der  Udiung  vielleicht  dadurch  mOgM^A  ge- 
worden sein,  dass  die  mit  der  "nnctur  iberstrlcbenen  Buchotahen 
fan  Laufe  der  Belt  sich  deutNdier  herausstellten  (wiederholte  An- 
wendung der  chemlsdien  Mittel,  ausser  vom  38.  Jan.  bis  15.  Febr. 

1834  bei  ungefähr  100  BiäUem,  und  vom  18.  April  bis  19.  Mai 

1835  bei  den  Obrigen ,  stellt  Hr.  T.  in  Abrade) ;  dass  aber  die 
sehr  angegriiene  ond  verlotxto  S.  88,  wo  Fl.  AHes  bis  naf  3 
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fteOaii  fltar  dvrck  die  Tinctnr  rerinkok  erUirie,   ausser  das  3 
Zeilen  illierliaapt  nichts  enUiatten  ludbe,  ist  blosse  Vermathong'  (das 
Blatt  enth&It  einen  Index  capitom  des  Lokasevangelianis,  und  fie 
sweite  der  erw&bnten  Zeilen  lautet:  negi  xXoTia^  aach  sa^  T. 
selber  awar  in  den  Prolef^omenen  „at  ea  pagina  omnino  nibil  nid 
diio  versus  habet ^S  ^^  bi  der  Appendix  ,,  praeter  edita  prorsus 
nihil  dentinere  videtor^).    Auf  das  Mehr  oder  Weniger  wbrd*s 
unter  den  Torliegenden   Umstftnden    ttberhanpt  nicht    ankommen, 
ebenso  wenig  als  auf  Differenaen  und  Versehen  and  Uebertreibangen 
tai  Ebizelbeiten  ein  grosses  Gewicht  gelegt  werden  darf.   Nur  eine 
ControUe  durch  nochmalige  Vergleichung  des  Originals,  namentlich 
in  abweichende  und   eigenthtImScbe  Resultate  gebenden  Stellen, 
kaoD  entweder  tmt  Bestätigung  oder  Erschatterung  der  T.'schen 
Copie  fahren.     Der  ron  ihm  eingeschlagene  Weg,  lunächst  mit 
blosser  Zouebung  der  eignen  Ausgabe  des  N.  T.  die  Bl&tter  ab* 
mschreibea,   hätte  allerdings  wohl'  hier  und  da  dem  Auge  eint 
yorgefasste  Richtung  geben  können.     Da  jedoch  Hr.  T.  die  Ab-* 
Schrift  wiederholt  durchging,  namentlich  mit  der  Wettstein'schea 
CoUation  nachtrSglicft  genau  verglich  und  bei  etwaigen  Dlferenaen 
die  Urschrift  nochmals  anzog ,  dasselbe  liach  bei  der  Bearbeitung 
Bum  Drucke  und  der  Anfertigung  der  Appendix  aum  Theil  mehr-^ 
mals  wiederholte:  so  hat  allerdings  die  Copie  die  Yeraussetaung 
der  diplomaUschen  Genauigkeit  f ftr  sich ;  obwohl  es  für  einen  Man- 
ll^el  erkl&vt  werden  mnss,  dass  nicht  wenigstens  su  n&chster  Con- 
troUe ein  Veraekbniss  der  Verschreibungen  d^  Handschrift  (ans- 
sec  den  Vocal Verwechselungen  s»  B.  Üebergebungen,  Wiederho-. 
lungen   nnd   Umstellungen   von  Buchstaben  und  Sylben   u*  dgl., 
was  oft  selbst  der  sweite  Correcl»r  unberflhrt  gelassen)  betgege-" 
bea  ist  —  Gegen  Lacbmann  hat  sidi  Hr.T.  in  den  Prolegomenen 
der  von  diesem  zuerst  versuchten  Wafe,  die  eignen  Worte  gegen 
Ihren  Urheber  m  wenden,  mit  Erfolg  bedient.    „Quod  vero^'  (Mgt^ 
er   S.  33  f.)  „bis  ipsb  diebus,  quum  ante  decenninm  (ere  codici 
chcmica  illata  esse  constabat,  Car.  Lachmannus  Berelinensis  ad  re- 
praesentandum  huae  sui  textus  locopletismmum  tedtem  unice  Wet- 
stenii  excerptis  usus  est:  id,  quod  sciam,  excusationem  non  habet 
nisi  a  mfara  quadam  hominis  caeteroqui  docti  temeritate  atque  ab 
ejas,  quo  circa  critica  Novi  Test,  studia  laborare  se  professus  est, 
iaedli  magnitndine^^.   (S.XXV.:  „Malufanus  victo  immenso  taedlo 
totum  codicem   [Cantabrig.]    qualiscunque  esset  repraesentare^^.) 
„Potueritque  sane  ex  adversariis  ejus  aliquis  dicere,  in  hac  certe 
re,  „ineptum  eum  Bentleji  imitatorem  et  quasi  sindum^^  (S.  XXX  f.) 
egisse    videri,    quod    quum    ille.  quinquaginta    libris   Sterlbigis 
enerii  Wetstenfi  coUationem,   ipse   centum  et  viginti  annis  poat 
securua  despidensque  nova  eaque  fere  ante  oculosposita,  ineadma 
Wetstenli  collatione  acquievit«    Sed  ut  cum  istis  fadam  adversarila 
taaium  abest,  ut  vbi  docti  circa  oiUcam  sacram  merita,  quemadr 
BMidum  jam   pridem   agnovi,  ita  semper  agnoscam  libentkaime*^ 
Dagegen  lässt  er  sieb  in  der  Amuig^  der  Lachmann^Buttmann- 
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scheu  niiJ  seiner  beiden  Pasber  AusfdieB  (in  der  Jen«  ifk.-Keil. 
1843.  No.  SO  ff*)  80  Ternekmea:  „Lachmann  Hess  1830  seine 
kleine  Textaus^lie  erscheinen,  mil  einer  lauten  Ankündigting'  sei- 
ner grossen.  Zehn  Jahre  lang*  wird  hin  und  her  g-estritten,  aof 
das  und  jenes  erspriessllch  au  Leistende  und  zu  Voneadende  hin- 
gewiesen. 1842  entledigt  sich  Lachmann  seiner  grossen  Ausgabe: 
sie  erscheint,  betreffs  ihrer  Grundlagen  selbst,  in  jener  oben  an- 
gedeuteten musterhaften  Mangelhaftigkeit  und  ünhaltbarkdt.  -Mit 
den  Pr&tenslonen  ist  es  allerdings  ganz  wie  mit  den  Mängeln  bdn 
.AJten  geblieben«  Ich  beendige  im  Oct«  1840  meine  erste  Arbeit 
als  efaM  kriti.'^che  Handausgabe  des  N.  T.,  erkftffl|ife  mir  unrer- 
Bfigltek  das  GlOck  einer  biblisch-kritischen  Reise  nach  Frankidch, 
England,  Itaiien,  um  den  yielfaphen  Mängeln,  an  denen  der  kri- 
tische Textapparat  darniederliegt,  endlich  abaubdfen  und  das  Voll- 
endetere auf  das  Unrollendetere  folgen  zu  lassen.  „Nun,'  daran 
nimmt  aber  auch  Lachmann,  da  ein  und  dasselbe  uns  Beiden  das 
Wichtigste  ist,  natürlich  den  gtttigsten  Antheil?^^  Allerdtegs, 
Lachmann,  Ist  der  einzige  Mann,  dem  ich  in  den  Ländern,  hi  denen 
ich  mich  bewege,  begegnet  bin,  der  meinen  bibllsoh-kritisdwn  Un- 
tersuchungen hindernd  in  den  ^eg  tritt,  und  zwar  auf  die  schmäh- 
lichste und  empfindlichste  Weise^^  Freilieh  lässt  sich  die  LachnuuiB 
vorgeworfene  „Mangelhaftigkeit  und  Unhaltbarkelt^^  nicht  in  Abrede 
stellen,  wie  auch  aus  der  sehr  ruhig  gehaltenen  Rec.  von  Fritzseke  Im 
„TheoL  Literaturbl.  zur  AHg.  K.  Z.  (1843.  No.  59  SÄ  zu  ersehen  ist. 
Neben  der  peinlichsten  Kleinlichkeit,  mit  welcher  der  Codex  Cantabrig. 
und  Anderes  wiedergegeben  wurde,  stimmt  die  Genttgsamkeit,  mit 
welcher  der  Reformator  der  Textkritik  theils  mit  ungenttgendea 
Collationen  vorlleb  nimmt,  theils  freilich  nicht  Bb  ohne  Weiteres 
auf  der  Hand  liegende  wesentliche  Hnlfsmittel  aus  den  ersten  be* 
sten  Gründen  aosschliesst ,  theHs  endlich  seibat  zugängliche,  nfadit 
minder  wesentliche  Urkunden  geradezu  unbenutzt  lässt,  sehr  weiug 
zur  Confidenz  des  heuen  kritischen  Diplomatismus;  besoaders  wens 
sich  die  I>eduction  (um  mit  dem  a.Rec.  zu  reden)  dahin  gestaltet: 
„Weil  uns  das  Alter  von  ABC  unbekannt  ist  und  diese  vielleicht 
erst  dem  5.  oder  6.  Jahrb.  angehören,  so  mnss  fflr  Hrn.  L.,  wel- 
cher den  Text  der  vier  ersten  Jahrb.  historisch  ermitteln  will,  die 
von  Hieronjmus  nach  alten  griech.  Handschriften  veihesserte  tat. 
Uebersetzung  durch  ihre~  wesentliche  Uebereinstimmnng  mit  ABC 
beweisen,  dass  deren  Lesarten  wirklich  die  des  4.  Jahrb.  gewesen 
seien  ^S  obwohl  „hinterher  zugestanden  werden  muss,  dass  Hier» 
die  alte  Uebersetzung  nicht  durchgreifend  nach  griech.  Handschrif- 
ten verbessert  hat,  und  dass  sich  die  von  ihm  vorgenommenem 
Veränderungen  aus .  den  von  Hrn.  L.  gf^rauchten  alten  lat.  Bikhera 
nicht  sicher  nachweisen  lassen.^^  Femer  begreift  sich's  leicht,  dann 
Hr.  T.  durch  die  Lachmann'sche  OppoMtion  um  so  mehr  erbittert 
werden  musste,  je  nachtheiliger  sie  ihm  geworden  sein  mag  od 
je  weniger  er  sie  bei  der  überwiegenden  Uebereittatimmung  noines 
Textes  mit  dem  Lachmami'schen  erwarten  konnte.     Altefai  du 
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ktaDen  wir  niciii  mnlifai,  ihm  211  bedenken  zu  g«ben,  dass  4m  ein- 
fadke  „otti.^^  and  „scr/^  in  den  Annerkiin^en  seiner  Ausgabe  aus- 
ser d^  l>ei  weitem  seltneren  Fällen,  wo  er  ren  Lacbniänn  A-* 
wddit,  stetar  in  „omisi^^  nnd  ^^scripsi^^  cnm  Lacbmanno  anfetilösen 
ist,  nnd  dass  dadureb,  was  an  sich  als  eine  Unterstfttznng'  and 
Bestätigung-  der  äassern  Ktltik  auf  dem  Wege  der  innern  er- 
schienen sein  würde,  den  Eindrock  einer  beabsichtigten  Zvrtickdrftn- 
gang  fremder  Verdienste  auf  Lachmann  machen  mnsste.  —  Gegen 
Frltzsche's  Connentalio  I.  „de  conformatione  Nori  Test,  critica 
qnam  Car.  Lachmannus  edidit^^  (Giess.  1841)  befindet  sich  Hr.  T. 
Bwar  mehr  aaf  das  Gebiet  der  innern  Kritik  gezogen,  abef  in'  der 
eigentbttmlichen  Lage,  zngleich  mit  sich  Lachmann  in  Schatz  neh- 
men zu  mtlssen,  da  dieser  Gegner  (wie  er  es  selbst  kurz  bezeich- 
set)  ihn  dardhaus  „im  Schleppseile  Lachmanns  figuriren^^  lässt«  — * 
Wenn  nun  Hr.  T.  (um  schlttssllch  auf  seine  Aasgabe  des  Codex 
Rescriptus  zurückzukommen)  die  nnTerkennbarste  Tfichtigkeit  nnd 
Geschicklichkeit  in  diesem  Gebiete  der  Forschung  an  den  Tag  ge- 
legt hat:  so  müssen  wir  es  um  so  mehr  bedauern,  dass  er  die  ihm 
in  Paris  zu  Thell  gewordene  Liberalität  nicht  auch  in  Ilom  fand« 
Indem  ihm  hier  Gelehrteneif  ersucht  den  Codex  Vaticanus  (B)  vor  - 
»aenthaiten  wusste,  ist  nicht  bloss  er,  bei  der  viel  gr(tesern  Leieh- 
ligkeit  der  Arbeit,  om  eine  redlich  verdiente  Fracht  seiner  Studien 
gebracht  worden,  sondern  auch  der  Wissenschaft  vielleicht  auf 
längere  Zeit  die  Aussicht  verschwunden,  über  diese  mit  dem  Co- 
dex C  wetteifernde,  leider  in  3  abweichenden  Coilationen  vorlie- 
gende Urkonde  zur  Sicherheit  zu  gelangen.  —  Rüeksichtlich  des 
Rescripias  selber  hätte  wohl  der  Codex  eine  vollständige  Herans- 
^abe  verdient«  Sind  a^ch  die  64  Blätter  aas  dem  A.  T.  von  we- 
niger allgemeinem  Interesse,  so  bezeichnet  doch  Hr.  T.  üe  mei- 
sten als  besonders  schwierig  und  scheint  es  anch  bei  ibnen  za  nicht 
geringer  Fertigkeit  gebracht  za  haben.  Indem  er  (sie  sind  von 
einer  andern  sehr  ähnlichen  Hand  geschrieben,  von  welcher  audi 
die  erste  Seite  des  Matthäus  herrührt)  dahin  gelangt  ztf  sein  be- 
hauptet, ein  alttestamentllcbes  Blatt  auf  den  ersten  Blick  zn  er- 
kennen. ,  Theiie. 

[3756]  Atlas  eacer  sive  ecclesiasiicus ,  inde  ab  antiquissimis  religioaia  cbn- 
stianae  propagatae  temporibus  usque  ad  primordia  secuLi  decimi  sexti,  respcctu 
habito  Judaeorum  per  totum  orbem  dissipatonim  nee  non  regioDUin  a  genti- 
libus  ac  Moharamed&nis  incultarum  singnlis  tabalis  dieacriptus  a  J,  EtUes. 
T^eod.  Vl^iltscll,  cand.  rev.  min.  Gothae,  J.  Perthes.  1843.  VI  ti.  22  S. 
4.  u.  5  iDum.  Karten  gr.  Fol.    (h.  3  Thlr.) 

'Als  ein  sehr  brauchbares  Hülfsmittel  zn  einem  frachtbaren  Sta- 
diiMB  der  Kirchengeschichte  kana  dieser  Atlas  bezeichnet  nnd  em^ 
pfählen  werden,  welche  die  Ausbreitung  nnd  Verzweigung  des 
Christenthams  in  der  alten  Welt  überhanpt  und  die  Arrondimng 
desselben  in  einzelnen  Ländern  und  Provinzen  zu  vershnllchen 
beflilmmt  ist.  Näher  noch  spricht  sich  in  dieser  Beziehung  der 
Vorzeicbier  der  Karten  diÄin  aas:  ^nes,  qoos  assequl  atndoi,  in 
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99  criiocarH  ^^  ^mah  Ua^  fMe  ta  Ukrb,  UalimriMi  rrrlrnfinHfMi 
tr»eUililMM,  inyettioBtv  et  Menorata  dignA  muit,  in  Ukdis  g€9- 
gtvftklB  reperiwinr,  ut  porre  in  dioecedSras  eccleatuttcis  prorli- 
dae  ecdesiasUcae ,  in  Msdem  rero  sedea  Itoram  patdarcluunny 
mdroptUtanuii  episcoporaiBqae ,  moBMitefia  nAjoriä  moaenüy  sch»- 
lae  celebriores,  looa,  ia  qnibiig  coBcUia  cdebraU  mbI,  distbwte 
satb,  provt  fleri  potnlt,  appareant,  vi  denique  terra«  geaUIim  eae- 
qoe  a  Mobaamedaids  svbactae  defiaiantar^^  (p.  IX  IHeas  AHet 
aan  wird  aaf  den  Karten  de»  Äuge  roi^g^effllui  jaUdeB  erCaffdcr* 
liehen  UnterscheidaBgs "-  ond  Merksdck^B,  aber  okne  sonsllfef 
Beiwerk  von  Jahresaahlen,  PersenenDamen,  SacluMtiaeB  «•  igL  mf 
wie  etw»  in  Möller'a  bel^anater  ond  Ia  ihrer  Art  Terditnrtllehcr 
„Htm»gr^^ie^  (Elherf.  1822  n.  24.  2  Hefte.  Fai.^.  J^  aweek* 
niaalge  und  nadduilti§;ere  Gebrauch  der  mit  amreraennbar  gtQaatm 
Flelase  disponfatoi,  aber  aach  trefUch  gestochenen  Karten  würde 
bedeatead  gefördert  worden  sein,  wenn  aagleicb  mit  ihnen  ala  com- 
nentarhui  perpetnns  daa  von  dem  Vf.  in  Aaaalcht  gestalte  ^Hand  ■ 
bndi  der  kirchl.  Geogniphie  and  Statistik  von  den  ersten  ZeKcn 
der  tiisbreiUing  des  Cbristendrams  bis  lam  ^attoige  des  16.  Jakrb.^ 
ausgegeben  worden  wire,  für  welches  der  aaf  22  Seiten  beftad- 
UAe  lateinische  erlAotemde  Text  nar  einen  dttrfligett  firaata  bietet, 
nM  dessen  Gebranch  and  sofortiges  Verstindniss  darch  das  aagre- 
ftgige,  alles  dassische  Colorit  eatbehrende  aad  Toa  Genainhicn 
atrotaende  Latefai  des  Vfis.  noch  dato  beeInMchtiigt  wird.  .Awcli 
lisst  sich  erst  nach  dem  Krscheinen  Jenes  Werkes  enaUtelHy  In 
wddier  Aasdehnong  uad  mit  welcher  Kritik  der  Vf.  die  tlidlweise 
sehr  werthvollen  Arbeiten  seiner  Vorginger,  eines  Fabridas,  Spaa* 
kein,  Le  Qoien,  SansonnClericns  n.  A.,  benotat  halie,  da  jetit  aeia 
kam  abfeitigendes  Wort:  longnm  est,  libros  eoramqae  aaotares 
Jam  annc  nominatb»  dtare  —  nicht  dea  ndndesten  Anhalt  bietet« 
Bis  demaach  sp&terhfai  aar  n&lieren  Betrachtung,  Prüfung  «ad  Be- 
nrtheilung  der  Karten  selbst  die  Veranlassoag  wird  geboten  werdea, 
whnd  es  aasreichen  mit  den  Worten  des  Vfs.  selbst  ihren  Inhalt 
anangdien:  Tab.  L,  exhibens  religionum  gentiiis,  Judaicae,  chri- 
stianae,  statum,  qui  erat  inde  a  temporibns  Apostolomm  nsqae  ad 
a.  311.)  respectu  insuper  habito  rellgionis  christianae  ia  r^onibas 
cum  orientem  tum  meridiem  rersns  sitis  per  secnla  sabseqncntia 
propagatae.  Zar  Sdte:  Palaestina,  Jesu  et  Apostolomm  tevpo« 
ribas.  —  Tab.  IL,  rel.  Christ,  statum  inde  ab  a.  616  usqae  ad  a. 
622  se«  descriptionem  conUnens  tum  dioeceseon  metropolitamm  primi 
ordinis,  qai  erant  Romae,  Constantinopoli,  Alexändriae,  Antio<äiae, 
Hiefosolymis,  provindaramqae,  quae  In  IDIs  dioeceaBMis  dtae  enuit, 
aMtropoUtann  aecmdi  ordinis,  tarn  regionam  sui  Joris  christiana" 
mm,  a^fnnctis  dmul  episcoporam  sedibas  et  monasterüs  ia  Enr^a 

C' lern  aauübas,  ia  Asia  rem  atqne  Africa  soloauaodo  praedpaJs.  -^ 
Seite:  I>eici4^  sedlam  episeopalinm,  qaae  eraat  ki  Italia 
pmpria  anno  622.  and:  Descrlptio  pmTiadaram  ecdeaiaaticanm 
Amiateas.,  VIeanens.,  Sbredan^is.  ~  Tab.  ID.,  statam  rdfg.  dbr.» 
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I  qualis  fait  ittemte  a«  Chr.  1073  et  ffoUtm  pmAo  ante  GregorkiM 
Vn.  creatan^  cum  !a  Ronana,  Constaiithopolitaiia,  AaUochena, 
HleroMlynitana  dieeeesibvsy  (om  io  IIb  reglonibiu,  qaae  extra  haa 
altae  eraat^  depingena.  —  Zur  Beite:  DeacripUo  provincUurini  is 
Cluroli  M.  imperio  pariier,  qaaai  io  Aag^lia  eecleaiaaUeaniM*  aad: 
Descrlpdo  sediam  episcopalhim  in  Italia  etc.  —  Tab.  IV.,  descri- 
bens  statam  reli^«  chr.^  qoalis  falt  medio  anno  Chr.  1216,  et  qoi«- 
dem  nortvo  InaoceBtio  III.,  poallSce  Romano.  —  Zur  Seite:  Mo- 
naateria  aeqne  majoris  momenU  qnam  looa  Galliae,  in  qnibas  coih* 
oilla  lade  ab  a.  814  «sqae  ad  a.  1216  babtta  snat,  and:  Pro|rteda 
HambaiifO-Brenienflin,  Caminearia,  Gneanenab,  Magdebargenaifl^ 
Moi^Btina  et  Colonimia.  —  Tab.  V.,  sUtam.  repraeseBtaaa  reL 
dir«,  fnalia  ffaitanao  exeonie  1517  aob  Leone  X^  pontiice  Romano.  — 
Bar  Seite:  Doacriptio  Italiae,  GalHae,  Pnueiae  dioeceaea  etc. 

[9757]  BTangelisches  Cohcordi^nbu€h  oder  die  symboliscben  BOcher  der  eran« 

felitch-lutherischen  Kirche.    Mit  geschicfatlicfaen  Binleitang^en  und  Anmer- 
uiia«n  heraiugeg.  Ton  IV.  Wflh.  ltodeinai»i,  Rect.  in  MOndw^  HanaoTer, 
Haba'Mhe  Bochh.     1843.    XXIV  u.  488  S.  gr.  8.    (I  TUr.  10  Ngr.) 

Oliadion  Ref.  bei  dieaer  neuesten  deotscb«^  Aaagabe  des  erwutg.^ 
■  lotb.  Conoordienbncbs  dieselben  Bedenlren  hat,  die  er  l»ei  der  ron 
Dotser  reraastaiteten  anter  No.  136.  aasipesprochen  bat  an^l  flna 
daher  der  Vorthdl  eines  Allen  logftng^licheii  Abdrocks  dieser  sym^ 
boHaoben  Schriften  riel  beschränkter  efBchehit,  als  aach  Hr.  B.  ihn 
ansanehmen  gendgt  ist:  so  soll  doch  das  VerdiensUiche  seiner 
Arbelt  dadarch  nicht  ipeschmalert  worden.  Denn  die  Einleitoaif 
(S.  XI — XXI^  rerstindig^  kara  nwar,  aber  dodi  aasreichead 
über  den  Befriff  symbolischer  Schriften  flberiiaopt  and  die  Voran«* 
lasanni^  nar  AofMelhng'  der  Intherischen  insbesondere;  die  den 
Bekenatnissschriflen  selbst  bin  vnd  wieder  anterg«setaten  Aamer*«- 
kanten  erlAutem  Historisches  and  Dogmatisches,  obgleich  in  letn-» 
terer  Bexlehong  Laien  snm  richtigen  Verstlndniss  einaeincr  Panete 
noch  Vieles  abgehen  wird;  die  Schriftsteilen  werden  mdk  der 
Laib,  nbolabersetnnng  angefahrt;  der  Ton  der  Uebersetaang  halt 
sich  in  Aosdrackswelse  and  Wortrerbindnng  mehr,  als  die  Detaer-* 
adie,  an  das  alterthamliche  Gewand,  jedoch  mit  der  ndthigen  Riclc- 
sieht  aaf  Jetit  geltende  Orthographie  und  Interpnnction;  die  Apo-r 
logie  ist,  anter  Beautaang  der  hier  einschlageaden  Arbeiten  ron 
Kötbe,  Schopf  nnd  Spleker,  neo  abersetzt.  Wie  sich  ahrigcns 
diese  Ausgabe  als  Original-^Commentar  an  die  Fon  dem  Heraasg« 
dargebotene  „Vergleichende  Daratdlnng  der  Unterschrfdongslehroi 
der  vier  chrlstl.  Hauptconfessionen^^  (s.  Report  d.  ges.  deotsch. 
UU  Bd.  XXXIIL  No.  1432-33.)  anschliesst,  so  soll  daa  Gaaae 
dieses  Schriften -«Cyclas  durch  die  In  Aasslclit  gestellte  balfigo 
Ausgabe  der  Haaptsjmbole  der  ref.  Kirche  mrf  des  römischen 
KateeUsmus  abgeschlossen  werden.  Dass  ans  der  rorilegentea 
Sckrlft  tte  aagä.  Confesslon  and  der  gprosse  KatecUsmas  Lathera 
In  Separatabdrioken  (aq  &  and  10  Ngr.)  ausgegeben  werden)  isl 
als  sweekmissig  hier  noch  amiafikren. 
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[3756]  Handbuch  dea  englischen  Strafirechta  and  Strafrerfahren«  Ton  Beary 
J.  Siepbeii,  Befjeant  at  law.  Aus  d.  Engl.  Übersetzt,  YervoUständigt  nod 
erUirt  Ton  nmt  MWii  j,  kftn.  hanMT.  Juatisraibe.  I.  Abth.  Göttingco, 
Yandeahoeck  u.  Raprecbt.  1843.  XXXVI  o.  354  S.  gr.  a  (2  Tblr.  25  Np. 
für  2  AbthU.) 

Der  ,,iieo  sprossende  Zweig*  unserer  Wissenschaft^  die  Ferglei- 
ckende  Rechtswissenscliaft^^  (S.  IV  der  Vorr»)  iiat  dnreli  dieses 
Werh:  einen  beacbtenswerÜien  Zowaclis  erhalten.  Die  fast  einalge 
den  Deutschen  au^ltaigiiche  Qaelle  der  Kenntniss  des  ea^lischea 
Strafrechts,  der  4.  Bd.  von  Blaclcstone's  Conmentarien,  ist  ^egci- 
wirtifir  wegen  der  in  der  Grimlnalgesetagehnng*  Yorgenommenes  sehr 
bedeatenden  Abinderungen  lu^ineswegs  mehr  g'entigend.  War  schon 
ans  diesem  Grande  eine  neae  Bearbeitang'  des  englischen  Straf* 
rechts  nnd  deren  Uebertragang'  ins  Deutsche  wanschenswerth,  so 
hat  dieselbe  noch  ein  besonderes ,  vom  Uebersetzer  auch  näher 
hervorgehobenes  Interesse  in  der  der  englischen  Strafjgesetngebiug 
bevorstehenden  Reform.  ,,  Während  in  andera  Staaten  (sagt  der 
Gebers.  Vorr.  V.)  neue  Gesetzbücher  fQr  Strafrecht  ond  Straf- 
verfahren auf  dem  Wege  no  Stande  kommen,  dass  man  ein  hanpi- 
sächlich  nach  Grandsätnen  der  Criminalpolitik  ausgearbeitetes  Sj^ 
stem  der  neuen  Gesetsj^ebung'  zum  Grunde  legt,  schläft  Eog^Uiid, 
dessen  Rechtsinstitutionen  vonogsweise  aus  dem  Leben  sicli  ent- 
wickeln,, und  welches  ungern  von  dem  Hern^ebrachten  ablässt,  eine 
andere  Richtung  ein.  Es  sammelt  und  ordnet  die  bereits  beste* 
henden  lahireichen  einselnen  Normen  des  ungeschriebenen  Rechts 
(common  law)  und  des  geschriebenen  Rechts  (statate  law),  nnd 
verdnigt  sie  mit  GKnxufQgnlg  verschiedener,  als  Verbessenn^cn 
erkannter  Aenderungen  in  einem  einzi|B^en  Geselze^^.  Die  zu  die- 
sem Behufe  von  Wilhelm  IV.  durch  einen  Erlass  v.  23.  JuU  1833 
(den  der  Uebers.  wörtlich,  aber  mit  Weglassung'  der  Namen  der 
Mitglieder  der  Commlsslon  [?]  mittheilt)  niedergesetzte  Commissioi 
hat  bereits  mehrere,  auch  im  Drucke  erschienene  Berichte  an  das 
Parlament  erstattet,  und  bereits' liegt  ein  grosser  Theil  des  allge- 
neinen  Strafgesetzes  im  Entwürfe  vor,  bei  dessen  Bearbeitoiig  auf 
ausländische,  namentlich  auf  neuere  deutsche  Gesetzgebungen,  RUck- 
sicht  genommen  wird.  Sehr  richtig  findet  der  Uebers.  hierin  das 
Veranlassung  mehr,  dass  sich  die  Blicke  der  deutschen  Reckts- 
gelehrten  und  Staatsmänner  dem  englischen  Strafrechte  und  swar 
sowohl  dem  vorbereiteten,  als  dem  bestehenden  zuwenden.  Seine 
Arbeit  besteht  nun  nicht  bloss  in  der  Uebertragung  des^  in  Eng- 
land als  eines  der  hervorragendsten  neueren  Werke  seiner  Ali 
anerkannten,  Stephen'schen  „Summary  of  the  criminal  law^^  (London 
1^4),  sondern  der  Uebers.  hat  sowohl  die  Ergebnisse  der  neueren 
Gesetzgebong  nachgetragen,  als  auch  verschiedene  erklärende  Am- 
nerkungen  bdlgefilgt.  Die  letzteren  ermöglichen,  bei  der  Ei^OK 
thtlmlichkcit  dec  englischen  Recktflbildnng  und  Rechtszustände,  In 
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4er  That  erst  ein  genigendes  VenittDdnbs,  des  Textes«    Dieser 
letatere  aber  eignet  sich  wtederam  desshalb  anoii  dem  Ausländer 
recbt  gnt  zar  AaKassoBg  des  englischen  Strafrechts,  wdl  er  ehe 
geordnete  Uebersiclit  der  Quellen  seHist  (über  welche  der  Ud)ers« 
noch    eine    nähere   Auseinandersetsang   hat    vorausgehen   lassen) 
gibt.    Es  sind  someist  einzelne,  in  gewisser  systematischer  An- 
ordnung aneinander  gereihte  Sätze,  welche  sich  unmittelbar  ans 
den  rerschiedenen  QoellensteHen  ergeben.    Die  vorlieg.  1.  Abth. 
behandelt  (der  Blackstone'schen  Anordnung  sich  im  Allg.  anschlies- 
send) in  16  Capiteln  das  materielle  Sirarrechi.    Hierron  würden 
die  ersten  3  nach  unsem  Ansichten  einen  allgemeinen  Theil,  das 
4.  — 15.  den  besondern  Theil  bilden,  während  sich  das  16.  mit 
den  ,,Mitteln,  Vergehen  zu  verhüten^^  und  darnnter  znmdst  mit  der 
Lehre  von  den  Cautionen  beschäftigt.    Jene  *ersten  3  Capp»  er- 
schöpfen keineswegs  alle  in  den  allgemeinen  Theil  des  Strafredtts 
gehörende  Lehren :  denn  sie  handeln  blo6s  1)  ron  der  Natnr  der 
Verbrechen  und  ihrer  Bestrafung,  3)  tob  den  Personen,  weldie 
fähig  sind,  Verbrechen  zu  begehen,   3)  von  den  Urhebern  und 
Theilnehmem  des  Verbrechens.    Es,  liegt  diese  UnvoUkommenheft 
zum  grossen  Theil  in  der  mehr  historischen  als  philosophischea 
Begründung  des  englischen  Strafrechts:  in  etwas  hat  der  Uebers« 
durch  seine  Anmerkungen  nachgeholfen.   Die  einzelnen  Verbrechen 
werden  nun  in  folgender  Reihenfolge  behandelt:  Cap.  4.  Vergehen 
gegen  Gott  und  die  Religion.    5.  Vergehen  gegen  das  Völker- 
recht (nämlich  a.  „Verletzung  von  Geleitsbriefen  oder  Pässen,  ode^ 
Begehung  fdndseliger  Handlungen  gegen  Solche,  die  in  Freundschaft 
[mit  England]   leben  ^,    b.  Verletzung   der   Gesandtschaftsrechte, 
€•  Seeräuberei).   6.  Hochverrath.   7.  Vergehen,  welche  die  köni|^ 
liehen  Vorrechte  rerletzen  oder  die  Regierung  betrelfen.    8.  Ver- 
gehen gegen  die  ölTentliche  Rechtspflege  und  Gerechtigkeit  (22  rer- 
schledene  Vergehen,  darunter  Meineid,  Erpressung,  falsche  Denmi- 
elaiioii  u.  s*  w.).   9.  Vergehen  gegen  die  öffentliche  Ruhe.   10.  Ver- 
gehen gegen  den  öffentlichen  Handelsverkehr  (Wudier,  Bankerott, 
Vor-  und  Aufkänferel  n.  s.  w.).   11.  Vergehen  gegen  die  öffentlicke 
Gesundheitspflege  und  die  öffentliche  Polizei  oder  Staatsökonomie 
(darunter    ausser    rieten   Polizeirergehen    auch    „hehnliche   oder 
regelwidrige  Heirathen«' und  WilddiebsUhl).  12.Tödtung.  13.  „Von 
deB  andern  Vergehen  gegen  Personen^^.    14.  Vergehen  in  Bezie- 
hang  auf  Wohnungen  (Brandstiftung,  Hausfriedensbruch  u.  s.  w.). 
15.  Diebstahl  und  andere  Eigenthumsvergehen.  —  Die  2.  Abth. 
wird  das  Strafrerfahren  behandeln. 

[3759]  I\e  Vera  Judicii  Juratorum  origine,  natura  et  Indole.  Dissertatio  inaugur., 
quam  ill.  ICtorum  ordini  Hcidelbergensi  —  Biibmisit  auctor  Thomas  Caute 
Roymoids,  Carolina- Americanus.  Heidelbergae,  typis  Oswald.  1842.  83  u. 
VI  S.  gr.  6. 

Der  Vf.  sucht  Das,  was  Mittermaier  im  Deutschen  Strafrerfah^r 
ren,  2*  Tbl.  3.  Aufl.  §.  196.  S.  428  sagt:  „Am  nachtheiligsten 
int   die  in  Frankreich  verbreitete  Meinung,  dass  die  Jurj  nicht 
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Bteii  UefceraeiigiiBg  ihr  UrtkeO  fUk^  Ustoriflcli  somM  ab  mm  ii- 
Beren  Grftiiden  ob!  aitt  beM«dererBeiickaidili|r«B|rBB|:lia40  wei- 
ter MflZBfUhreB«  Nachden  in  der  iBtrodvctlo  (S.  11  —  35)  die 
MeiuBBgreB  der  BeaereB  ReditsfelelirteB  Blier  die  EBlstebng*  dei 
eBgllsehien  GesdiwenieBg^erlcliU  aBgefldirl  imd  ir^prllfl  wordes  aiad} 
atellt  er  im  1.  Cap..  De  Jadidi  Joratonm  Origiiie  (S.  36—34) 
aefaie  eigeae  MelaiiBg  dar,  die  iai  AilgeaieiBefl  aiit  der  HHttfnBaieB% 
dass  aamlich  das  en^ßsclie GescliworBeBg-eridit  sieb  eig^enlbis- 
lieh  aaa  dea  einheimiaehen  VerhaltaiatfeB  mid  seihat  aar 
allmiliir  eatwiekdt  habe,  ahereiBsthamt,  «ad  aagt  Baietot  $.19: 
,,Bx  placitia  aniiqois  nata  soat  kriicia  iaratorm.  Jastittarib 
ItiBeraBUias  iatrodaij^is,  iadidma  de  faciis  a  iadida  de  iareaepara- 
tan  est,  qaod  ipaam  ad  iodiceai  dereait;  ex  reroai  teaiporaaqae 
Batara  orla  est  eoasaetado  cornüatas,  pYaecipae  ia  placitia  BMnd»- 
tis  (fehateaea  Geriehtea)  per  XII  viros  repraeseaüMidiy  atqae  hi 
rhri  XII  prooedeBdi  Biodam  in  plaettis  reliaelMMit,  testibaa  a^amea- 
ttafue  aaditis;  posteaqaam  vero  ordaüa  a  Papa  prohMU  aaat,  h- 
atttataai  est,  ai  hirati,  quam  reiatus  aeae  ,,8aper  palriam  paBonel^, 
preseatmeBt  soam  rarsas  coasiderareat;  qaae  facakas  die  aIHt 
iaraüs  data  est,  loratis,  qul  retaTisseBt^  a  iarata  seoaada  ezdaais: 
g'raad  Jurj  igltor  est  comitatas  retantis,  petit  Jarj  coaiita- 
taa  iadicaatis  depatatio,  faactioaibQs  ei  afldis^  qaae  oania 
hahehaat  pladta  aBÜqea  Aaglo  -  Saxonam ,  iater  hidioeBi,  larataM 
aceasantem  et  iaratam  facta  iudieanteai  diriais^.  La  %  Cap.  S.  55 
*-^  wfard  der  aagegehene  Sati  aas  iaaerea  Griadea  eatwidbeü 
aad  a.  A.  S.  68,  ^  24  hinaagefflgt:  „FeBdaneataai  iamtoraai 
iadidl  eo  coBtfaetur,  at  riri  daodedm  bonae  aotae  ac  faaiae  bkb* 
Uaqae  sanae,  soBuaa  cara  electi  et  ad  oiBda  exaeqoeada  recte  la* 
atraeti,  qaem  eaDdem  emaes  de  re  iaqalaita  aeateBtiaai  fcfaat» 
reritateai  per  se  ipsam,  sive  obiectiTam  dedarare  perMbraa 
tar^*  Der  Vf.  bewdst  g^rosse  Beleseaheit  nad  ist  darcbdra^^ca 
TOB  der  Wahrheit  seiaer  Meifloagr«  die  er  Biit  aicaiiieher  DafMt 
eatwickeit,  soweit  aidit  die  Latiaität^  weirea  welcher  er  sieh  ia- 
deas  blBläaglhdi  eatschuldigt,  faa  Wege  steht  Die  Schrift  iit 
jedeBlalls  leseaswerth.  Die  letaten  sechs  SeiteB  eBthaltea  aiehea 
CoBjectarea  aber  des  Aatestatas,  de  iadicH  caitamriralis  apigiae, 
Capitis  demiBBtio,  de  nomiBe  servas,  aber  mluayo)^  Sc]rtbag, 
Scatos  oad  dais  Wort  Weichbild,  die  aan  firellich  aehr  gewagt  sM 
uad  sdiweriich  aBgaioameB  werdea  dflrftea. 

8taaiswisseDschaften. 

pTII]  Conn  d^conomie  poHtiqne,  fait  au  coIl^ge  de  France,  par  Bf.  Mfabel 
Chevalier.  RMig«  par  M.  A,  Broit  et  pnbli«  are€  raotoriMitioii  de  M. 
MOOid  amdi«r.     Pana,   CapeUe,  Ch.  GowwUii.     1843.    490  a  gr.  a 

0  Fr.) 

Biae  Rdhe.  troa  VorleiMveB  «her  NatloBalfthoBoade  tob  Jcm 
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MMBloi  Gbevalief.    SorfirMÜfe  njt^MiäkA»  WegtftminBg  mi 
Anordmiiig',  gr^milUlkmt  Ebi/Magen,  sireBges  Prifen  jedes  Oedan- 
keM,  sorfftltiges  Sttttsea  ieasdbea  «nf  sicher  begrindete  Unter*- 
fa^en  «nd  genaues  Entwickeln  seiner  Folgenmgen  Ms  nnr  leisten 
eikennbiren  Veraweigong,  das  nnd  Aelinlicliesy  was  die  dentseke 
Wissenschaft  rcrlangt  und  leistet ,  kann  man  Mer  nicht  erwarten« 
Oherflftchliohkeiten ,    FIttchtigkeiten ,    halbans^edachte    fiedaiAea, 
Widerspridie  nnd  Inconseqaenne»  bMhen  i&ht  ans.     Aaf  der 
andern  Seite   aber   fehlt  es  nicht  an  geistreidien  BeM(»ltBnge% 
seharfshmigen  Efariilicken  ondCombinationen;  die  ganae  Darstellnng 
Ist  nicht  bloss  sehr  Mar,  sondern  avch  sehr  belebt  nnd  eindringe 
lieh  9  nnd  selbst  die  frühere  St  Simonistische  Periode  des  Yfs. 
wirkt  nwar  niiweilen  noch  stOrend  und  verwirrend,  naweBen  aber 
auch  insoweit  wohlthäUg  nach,  als  sie  ihn  zu  einem  tieferen  Ein- 
gehen auf  gewisse  Probleme  reranlasst ,   die   den  franzdsiscben 
Anhängern  der  Saj'schen  Schule  ron'  stricter  Observanz  entweder 
gar  nicht  bemerklich  wurden,  oder  Ober  die  sie  sich  mit  efaiigen  Ba- 
nalphrasen leicht  und  gleichgMtig  hfaiweghalfen.     Auch  die  Form 
der  Vorlesungen  ist  der  ganzen  Manier  nnd  dem  Kmftbereiehe  den 
Vfg.  viel  günstiger,  als  die  eines  strengen,  systematischen  Lehr«* 
bnchs  gewesen  sein  würde. 

pm]  Vw  Lehre  von  der  VolkswiHhMhaft.  Von  Dr.  X  F.  0.  Wsele«, 
Pr»f.  der  StaatewisMiMdiafteii.  Halle,  Sqkwetachke  u.  Sohn«  1843,  XU 
u.  548  8.  gr.  8.    (3  TUr.  15  Nfr.) 

•   Wir  würden  dieses  Werk,  was  wir  nicht  anstehen,  für  ein- sehr 
ansgezelchnetes  zn  erklären,  mit  ganz  ungetheiltem  Lobe  preisen 
können,   wenn  der  Vf.  etwas  weniger  anspruchsvoll  anfgetreten 
wAre.   Aber  wie^  er  fn  dein  ganzen  Boche,  nach  freilieb  ^gewohnter 
preossischer  Manier,  kaum  eines  Vor^^ngers  gedenkt,  so  odirelbl 
er  aneh  In  der  Vorrede  sehr  viel  von  sänen  neuen  Entdeckungen, 
seiner  neuen  Auffassung,  wie  zwar  Vieles  dem  Lener  bekannt  vor^ 
kommen,  dieser  aber  doch  erkennen  werde,  wie  Allen  aus  selbst- 
ständiger, etgenthümlicher  Forschung  geflossen  de!  n.  s.  w.    Das 
haben  wir  nun  durchaus  nicht  zu  erkennen  vermocht,  vielmehr  so 
gat  wie  überall  nur  Bekanntes  gefunden;    wo  aber  anf  gewisse 
Sejten  zuerst  mit  besonderer  Sorgfalt  ehigegangen  war,  wie  wir 
diess  denn  in  der   That  in   Betreif  der  Lehre   von   der   Ver- 
theilong  des  Ertrags,  von  dem  Entstehen  des  Einkommens,  des 
YermOgens   daraus,   von  dem  Ineinandergreifen  der  fleschäfte  n. 
0«  w.^  gar  nicht  id>läugnen  wollen,  da  liegt  doch  Alles  so  ganz 
in  der  Nothwendigkeit  des  Smith'schen  Systems,  dass  whr  auch  ' 
Uer  nldits  gefunden  haben,  worüber  wir  Jemals  in  Zweifel  gewe- 
sen»    Wir  können  in  dem  ganzen  Werke  nur  eine  Znsaramenstel- 
long:  der  Resultate  der  zeltherigen  Wissenschaft  erkennen.    Aber 
als   solche  ist  sie  sehr  ausgezeichnet.     Der  Vf.  beschränkt  sldi 
auf  die  reine  Nationalökonomie  nnd  liält  die  Grenzen  sehr  genau 
eis.     Br  gibt,  wie  Ran,  das  Bewährteste,  mit  grindlicher  Binsidit 
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erleseft  uai  mit  titeec  AoasekeMmi^  des  als  faboh  Hilnmtei. 
Br  gibt  es  aber  bi  einer,  nach  «nserer  Ueberseagan^,  noch  tot«- 
ftttglitlieren  Methode,  als'  Raa,  klarer  and  aof^eich  philosopUscher, 
fai  einer  Klarheit ,  die  nicht  Uoss,  wie  bei  v.  Jakob,  im  AmainA, 
sondern  in  der  i:an%en  Ideenfdlre,  in  dem  Anstehen  ron  den  liok- 
tig  anm  Aasgang^s]iuact  gewählten  Silssai,  and  der  sicheren,  natar- 
l^emassen  Entwickelnnir  und  Anfdnanderfol^e  Uegpt*  Wir  koMM» 
kein  Lehrbuch  dec  Nationalökonomie,  dessen  Metkode  «na  so  treffe 
fich  er»chiene,  wie'  dieses.  Aaf  die  socialen  PnAleme,  auf  die 
.Poncte,  wo  die  Zweifel,  weniger  gegen  die  Wahrheit,  ds  g'^rea 
das  Genügen  der  aeitbeiigen  Wissen^art  anheben,  geht  der  Vf. 
nieht' näher  ein,  and  seine  findauasichten  sind  nicht  die  erfreoH^ 
sten*    lieber  Einaelnes  au  polomisiren,  ist  Uer  nicht  der  Ort. 

[Sim]  'IHe  arittokratisdien  Umtriebe  znr  Yrnratandi^ung  über  die  bisCnriedi 
bes'^**^^^  Gliederung  der  Geseliscbeft.  Leipzig,  B.  TaocbailK  Jan.  I84X 
yjjl  u.  244  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.> 

Der  Vf*  dieses  Boches  ist  unverkennbar;  wir  wollen  Ihn 
aber  nicht  nennen,  da  er  sich  selbst  nicht  gmannt  hat.  Bs  ist 
ein  nnermfidlldier,  unter  tausend  Masken  Tortrelender  Sdirlliatdler, 
dessen  ganzer  Standponct  sich  in  einer  Opposition  gegoa  Katho- 
Itcisttius'und  Adel«  bewegt^  der  in  religiöser  Beziehung' fiberhanpt 
der  Biester-:  Nicolai'scben  Richtung  und  in  politischer  der  ehscs 
^  preussischen  bürgerlichen  Beamten  aus  dem  awMi^n  Beccnidini 
nnsres  Jahrhunderts  angehört,  der  aber  gerade  die  Maiüer  rerstekt, 
der  Fassungskraft  und  den  Vorurtheilen  einer  weit  ▼«kreiteteB 
Olittelniässigkeit  ku  entsprechen.  Er  ist  der  echte  alte  fransA- 
aische  Tiers  Parti*  Im  vorliegenden  Boche  führt  er  ans  eine  chfo- 
ni^ue  scandaleuse  des  Adels  auf,  aus  allen  liändem  and  aUen 
J^huAderten  des  MiUelalteVs  und  d^  Jetataeit^  FreiHdi  ist  Vie- 
les outrurt  und  Alles  einseitig  dargestellt.  FreUfch  könnte  man 
ebenso  gut  ein  gerade  entgegengesetztes  Bach  roll  hmter  iSfass- 
Uiaten  des  Adels  ausamnientragen  und  die  Brscheinnngen  ebenso 
idealisijren,  w.ie  er  sie  karikirt  hat  ITreUich  wird  nichts  im  lidite 
«einer  Zelt  betrachtet.  Freilich  verglsst  der  Vf.,  dass  er  eimi  Sel- 
ten und  Ihren  Charakter  vorführt,  und  dass  sich  alle  andern  Stande 
aus  jenen  Zeiten  im  Lichte  der  Gegenwart  auch  nicht  anders  ans- 
nehnpen  würden.  Und  was  soll  das  Ganze?  Glaubt  der  Vf.  m 
Ernstp,  dass  vom  Adel  ans  der  Zeit  eine  Gefahr  drphe?  legi  er 
anfeinaelne  Standesthorheiten  und  zeitwidrige  Aeassernngen  and 
Tendenzen  Einzelner,  wie  sie  in  anderer  Form,  aber  mit  deniselbea 
Charakter  des  VorurtheUs  und  der  Selbstsucht  in  allen  Stindea 
vorkommen,  ein  so. grosses  Gewicht,  und  sdilagt  ^r  den  Efaiflnss 
4er  vielen  Gegenmittel,  die  die  Zeit  hat,  so  gering  an?  lieber- 
lasse  m^in  doch  derlei  den  Demagogen.  Eine  ernste  Gefahr  droht 
der  Civiliaation  und  allen  edlen  Blüthen  und  Früchten  so  rfthasU- 
cher  Anstrengungen  so  vieler  edlen  {Geister  in  all  den  JahriMn- 
derten  der  vorschreitenden  Geschichte  nur  von  ein^r  and  iwar 
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daer  gion  a&deni  Seite  her:  tm  des  Radkalen,  tue  alle  auf  des 
^toliäen  Maaseailespotisaiiis  als  letastes  Ziel  fttkren  und.  ilire  Mit- 
lei aaf  «e  FlacUeli  vad  Besdurftalitbeit  der  Geister  «ad  die  ge- 
»eiasten  Be^ierdea  aad  Leideaadaiftea  der  Massea  berec^wea.  Doch 
der  gesoade  Biaa  des  Volkes  uad  eia  eaergisches  ZoaaaiBieawIrken 
der  Staatsgewaltea  wird  auch  darilher  triampliirea.   —   Der  VI', 
ist  eia  atrea^er  Moaarchist  und'  eigenüioh  Ar  ein  Re^^iaieat  des 
preuBsischeB  Laadrechts,  mit  einem  absolntea  Köaige  aad  gut  dis- 
ciplinbrtea  Beamtea^  die  ia  preaasiscfaer  Art  dardigreifea  uad  aach 
gewissen  aüchteraea  Priacipiea  AUes  fil>er  eiaea  Kaum  scheeren  kön- 
nen.   Erst  in  neuester ^Zeit  ftngt  er  an,  der  liberalen  Bewegung 
einige  weitere  Concessionen  au  machen;  aber  jene  erstere  Auffas^ 
sung  bleibt  doch  immer  seiae  liebste  uad  vorhenrsoheBde«    Hat  er 
nicht  schon  gemerkt,  dass  die  Beweguag  sich  schon  anfing,  von 
dem  Adel  ab-  uad  gerade  d»enso  gegen  die  Beamtea  au  kehren, 
wie  sie  efaist  gegen  den  Adel  gektapft  hatte?     Wäre  auui  mit 
den  Bctamtea  fertig,  so  wfirde  die  Geldaristokratie  an  die  Reihe 
koaunea,  daan  die  Aristoluatie  des  Taleats  u.  &•  w.    Erst  begnOgt 
man  sich  mit  Repräsentation,  dann  ordnet  maa  auch  diese  dem  £- 
rectea  Willen  des  souyeraiaen  Volkes  anter,  den  Massen  uad  ihrea 
demagogischen  Treibern*  —  Der  Vf.  ist  Monarchist,  ßhet  Adds- 
febid.    Er  bildet  sich  eia,  der  oft  gehörte  Sata,  dass  die  Mojuur- 
ehie  ohne  Adel  nicht  bestehen  könne,  stotse  sich  auf  die  Behaup- 
tung einer  besondem  Treue   und  Loyalität  des  Adels  und  führt 
nun  zahlreiche  Beispiele  des  Gegentheils  auf.    Nun  es  liessen  sich 
aoch  ebenso  viele  entgegengesetzte  Beispiele  aufzählen,  und  jeden- 
falls fibertreibt  er  l^les  und  fährt  es  ganz  einseitig  auf,  verfiUlt 
auch  in  Inconsequenzen,  wenn  er  dem  Adel  zum  Verbrechen  an- 
rechnet ,  was  dieser  oft  wirklich  fär  die  Freflief t  des  Volks  getban. 
Aber  jener  Satz  ist  noch  ganz  anders  zu  begründen.    Es  Tersteht 
sich  von  selbst,  dass  der  Adel  das  Königtum  nicht  durc^  seine 
Zahl  und  seiae  Schwerter  beschtttzen  kann.    Aber  das  Königthom 
selbst  ist  eine  aristokratische  Institution  und  es  steht  isolirt  und 
wie  eine  Anomalie  im  Staataleben  da,  wenn  es  nicht  durch  rer- 
wandte  InstitiAe  mit  dem  übrigen  Volke  vermittelt  wird.  Jedenfalls 
ist  es  dann  weit  mehr  exponirt.     Der  Adel  femer  gehört  mit  zu- 
der  inneren  Gliederung  und  Organisirung  der  Massen,  auf  der  Al- 
les beruht,  uad  kann,  in  rechter  Weise  entfaltet,  in  der  That  so- 
wohl dem  Throne  als  dem  Volke  sehr  wichtige  Dienste  leisten, 
da  seine  Loyalität  weit  seltener  servil  and  sein  Liberalismus  weit 
jseltener  destructiv  au  werden  geneigt  ist,  als  bei  Solchen  wohl 
vorkommt,  die  nicht  auf  gleich  sicherer  Basis  ruhen.   Auch  ist  ein 
gewisses  solidarisches  Interesse  des  Adels  für  das  Princip  derEr- 
iMltnng  gar  nicht  zu  verkennen,  und  wenn  der  englische  Adel  auch 
Karl  I.  aicht  zu  retten  vermochte,  so  hat  er  doch  zur  Rückkehrv 
Karls  II.  und  zu  dem.  günstigen  Verlauf  der  Revolution  voa  1688 
weseatlich  beigetragen«    Hat  man  übrigens  nur  erst  das  gesammte 
Staatsleben  genau  nach,  dem  Katechismus,  des  politischen  RaUonar 
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Itsma«  ein^riclitet  mrf  alles  beMW^,  wM  ietaer  FiWMftiiinft 
nicht  gleich  elntenditeii  wflf,  liavfteadilidi  was  der  Demgogie 
etwas  unl^equ^m  imd  hinderlich  Ist^  00  wird  num  daa  rerijHB6M 
Köni^ihmn  auch  bald  wegraisombeii  oid  on  die  Grthida  gewkm 
weit  wealger  rerle^ea  sela,  als  te  seUMt  fUjaUBteo^  wie  der  Vf^ 
sein  war^,  wenn  sie  ed  a«a  dem  Staadpancte  ihrer  allg^eaiei- 
nen  polili8«dien  Anddhaamig  ud  ia  iXiiklaiiff  mit  dlea^  rertkddi- 
^en-  sollten.  VTamt  denn,  hInriehtMoh  des  Volkes,  das  Bespiel 
von  Rossland,  hinsichtlich  des  KOnlfs,  das  von  Frankreich,  Un- 
sichtlich  der  granaen  Gesellschaft,  das  ron  Nordamerika,  ron  der 
Schwelm  und  selbst  von  Norwegen,  nicht  genug?  Sind  dort  die 
Stätten  wahrer  Qvilisatton  nnd  organischen  Fortschrittes?  Ist  h 
den  letztgenannten  StaatMi  der  Anischwnng  dteo  Volksglackes,  der 
BiM'mig  nnd  Moralitttt  and  des  echten  Gemeinsinnes  xu  Men,  den 
man  nns  pro|^eneit?  Entfaltet  sieh  Mer  so  rege  Bargertngend  in 
mhigem,  gediegenem,  segensreichem  Wirken?  Ist  das  Staaädeben 
so  würdig,  die  Znknnft  so  gedchcrt,  die  GesdUschaft  so  gesund? 
Was  ward  aus  dem  Kanigthum  in  Frankreich,  als  man  es  aller 
Stützen,  aller  Veriiindungsglleder  beraubt  hatte,  als  es  nur  noch 
eineTrflmmer,  eine  Anomalie  In  dem  Gebäude  der  modernen  |»oiitt- 
sehen  Rechnenkunst  dastand?  Und  ist  nicht  InRossland  eben  dar- 
aus ,  dass  man  dort  hinsichtlii^  der  Aristokratie  recht  treu  nach  dieii 
Lehren  und  Wflnschen  des  Vfs.  verCahren  ist,  der  stirkste  Hebel 
des  Despotismus  erwachsen? 


Länder-  und  Völkerkunde. 


[tm]  La  RoMi«  «n  1839  par  le  Maniait  de  OhmtiM.     4  Voll.     Paiis, 
Aa3r4»i.    1843.    XXXI  u.  354,  416^  470  u.  544  S^gr.  8.    (30  Fr.) 

Ref.  nahm  diese  neue  Rrsdieimin^  der  franfeös.  Literator  mit 
einer  gewissen  Spannung  In  die  Hände,  da  sie  bekanntlich  fai  Frank- 
reich und  Etngland  bei  der  highem  GesellschafI  viele  Aofmerksa«- 
keit  erre^  hat.  Er  glaubte  daher,  die  Schrift  mnsse  In  hrgtmd 
einer  Beilehun^  etwas  sehr  WicbUg'es  dafbieten,  sei  es,  dass  der 
Vf»  trefende  Bemerkungen  über  das  russische  Reich  und  die  ms- 
Bischen'  2!ust&nde ,  welche  die  Grenseo  des  Gew6hnliehen  und  Be- 
kannten QbersehrRten ,  gebe,  oder  dass  er,  gleich  dem  Deutschen 
Kohl,  in  das  gailne  Leben  und  Wesen  Russlands  tiefer  etagedrun- 
gen.  Allein  diese  Erwartungen  wurden  schon  dunA  das  Vorwort 
ziemlich  herabgestimmt.  Denn  der  Yf.  neigt  darin  tuerst,  wie  no 
mancher  andere  Fransose  der  neueren  Zeit,  die  blindeifrigste  An- 
hftnglidifceit  an  einen  ideaUsirten  Neo-Katholicismus,  dem  eine 
Wirklichkeit  Ms  Jetnt .  nie  aadh  nur  gann  van  fem  entsprodMi 
und  wohl  nie  entsprechen  wird«  CusUne  selbst  eagi  nwtf 
drackHch,  dass  er  nicht  einen  Neo-KathoUcIsmus  meine, 
den  alten,  den  elgentRchen  Kathdiidsmus,  da  es  dnen  Neo-Katbo- 
ildsmus  gar  nl^t  geben  kdnne,  aber  es  veiiadeit  slck  durch  ud- 
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BCtt  Aastpivcli  die  Sache  «icht  I»  Mindeatem.  Dasa  ea  einen 
salcben  ideaUsirien  und  poetiairten  Neo-Katkolidamas  factiach  gar 
lieht  fibt  nnd  niemala  gegeben,  gestehen  wir  seihat,  aber  aiclier 
and  gewiss  ist  es,  dass  das,  waa  in  dnigen,  nnd  auch  in  des  Hrn. 
Blarqnis  de  Costlne  Kopfe  steht,  dn  Neo-KathoIicisnMS  ist,  indem 
er,  voransgesetst,  dass  er  jemala  entstehen  wird  und  entstehen 
kann,  etwas  entsdiieden  Neues  sehi  würde«  Jene  bllndetfrige  An-, 
httngliclikeit  nnn  an  diesem  idealisirten  Neo-Katholicismos,  die  selbst 
gar  nicht  anf  einem  Erkennen  oder  auf  einem  waiirmi  Glauben, 
sondern  aof  einem  dnnhlen  und  unbestimniten  Gefühle  beruht,  kann 
aach  das  ausser  ihm  Liegende  nicht  fassen  und  selbst  efajien  wahren 
Glauben  nicht  begreifen.  Eine  solche  Stimmung  macht  aber  Den,  der 
sie  hat,  nn  Betrachtung  anderer  Zustünde  völlig  ungeschickt.  Und 
dieses  Ungeschick  tritt  auch  bei  dem  Vf.  im  vollsten  Maaase  her- 
vor.  Was  er  nher  Protestantismus  und  Protestanten  hin  und  wie- 
der sagt,  streift  nu  nahe  an  den  completesten  Non-Sens,  als  dasa 
ea  irgend  eine  Beachtung  verdiente.  Einmal  meint  er,  dass  die 
Protestanten  sich  seinem  idealisirten  Papatthum  noch  nicht  wieder 
unterworfen,  liege  an  weiter  gar  nichts  als  an  dem  Stolae  der 
Menschen.  Der  fatale  Stolz,  wenn  man  nur  diesen  hhiwegbringen 
könnte.  Doch  häufiger  noch  'sollte  der  Herr  Marquis  von  dem 
alten  morgenlindischen  Katholiciamus,  der  in  Russland  herrscht, 
sprechen,  allein  er  thut  es  nur  sehr  selten.  Zwei  Dinge  indessen 
weiss  er  gegen  denselben  doch  vorzubringen.  Zuerst  hat  er  ge- 
hört, dass  in  der  alten  morgenländischen  Kirche  wenig  gepredigt 
werde,  und  dann,  dass  in  Russland  in  dem  Kaiser,  in  der  Staat»- 
gewalt  auch  zum  guten  Theil  die  Kirchenge walt  liege,  und  da 
meint  er  nnn,  um  eine  für  den  römischen  Katbolicisnios  günstige 
Verglelchung*  zu  finden,  man  wer.de  doch  nicht  denken,  daaa  ao 
ein  Kaiser-Papst  besser  sei  als  ein  reiner  und  ordentlicher  Kirdien- 
Papst.  Im  Uebrigen  ist  hundert  gegen  eins  zu  wetten,  dass  Cu- 
atine  die  Lehren  und  die  Dogmen  der  alt-morgenU&ndischen  Kirdie, 
iKB  die  er  sich  bei  seinem  Aufenthalte  in  Russiand  nicht  im  Min- 
desten gekümmert,  eben  so  wenig  kennt,  als  den  wahren  römi- 
schen KatholicismuB.  Ist  er  daher  ganz  ausser  Stand  und  unbe- 
nihlgt,  religiöse  VerhöHnisse  zu  beurttieilen,  so  noch  viel  mehr  Ober 
Russiand  etwas  zu  sagen,  was  sich  über  das  Gewöhnliche  und 
hundertmal  schon  Gesagte  erhöbe.  Er  ^ommt  nach  Ruaaland  offen- 
bar ohne  ein  Wort  russisch  zu  verstehen,  nimmt  sich  gleich  An- 
fangs vor,  gegen  alle  Personen,  mit  welchen  er  zusammentreffen 
würde,  mit  der  grössten  Zurückhaltung  sich  auszusprechen  und  er- 
klärt hn  zweiten  Bande,  dass  er  besonders  in  Petersburg  alle  Ge- 
legenheit mit  irgend  Jemandem  in  näheren  Verkehr  zu  treten ,  auf 
das  SorgMtigste  vermieden.  Udierhaupt  kommt  er  mit  sehr  we- 
nden Personen  zusammen  und  sidit  von  Russland  im  Wesentlichen 
weiter  nichts  als  den  Hof  zu  Petersburg  und  die  Strassen  von 
Moskau,  verkehrt  weder  mit  Edelleuten,  noch  mit  Bürgern  oder 
Priestein  oder  mit  Leuten  aus  dem  Voll^    Alles,  waa  er  in  dem 
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Lande  sieht,  %ielii  stamni  oid  scbweigrend  an  ihm  rorfthw;  es  fdi- 
lern  ihm  selbst  die  Mittel,  sich  damit  in  Verbindung  %ü  setaen. 
Dagei^en  hat  er  bereits  ror  Antritt  der  Reise  gewisse  Ansichten 
nnd  Redensarten   über.  Rasslaod  fix  und  fertig,   die  er  nun  bei 
jeder  vorhommend^n  Gele^nhdt  und  bald  in  dieser,  bald  in  jener 
Weise  anbringt.    Da  nun  läer  das  Buch,  das  Ref.  sor/^nüti|r  gelesen, 
elien  nnr  diess  und  nichts  weiter  ron  einiger  Erhebliciilceit  leistet» 
mnsste  er  billig  sich  fragen,  woher  wohl  das  nicht  geringe  Auf- 
sehen, welches  es  macht,  doch  komme? .  Und  er  fand  die,  Grunde 
dieser  Erscheinung  darin,  dass  das  Buch  vielen  Vorstellungen,  die 
jetzt  in  der  vornehmen  Welt  hehnisch  sind,  schmeichelt,  dass  es 
gegen  Rassland  gerichtet  ist,   dass  Custine    seiner  ArmseUgieü 
einen  Anstrich  gibt,  der  vom  weiten  beinahe  philosophisch  aos- 
sieht,  dass  er,  wodurch  die  Neugierde  immer  gestadielt  wird,  von 
seinem  Zusammentreffen  mit  der  kaiserlichen  Familie  viel  Wesens 
macht,  und  allenfalls  dass,  wie  bei  einer  solchen  Reise  kaum  anders 
mdgUch,  doch  einiges  Interessante  vorkommt.    Der  1.  «nd2.Theü 
handelt  von  dem  Aufenthalte  des  Vfs.  in  Petersburg,  wo  er  von 
der  kaiserlichen  Familie  mit  Artigkeit,  ja  beinahe  mit  Ausaeichnnng 
behandelt  wird,  was  er  nun  damit  vergilt,  dass  er  Wort  für  Wort 
hier  rapportirt,  was  sie  gesagt  haben.    Die  Geheimnisse  des  Rei- 
ches haben  sie  ihm  Indessen  allerdings  nicht  verrathen;  er  selbst 
aber  vermeidet  auf  das  Sorgfältigste,  sich  bei  dem  Adel  oder  bei 
Leuten  aus  dem  Volke  nach  irgend  etwas  zu  erkundigen.    Er  sieht 
den  Hof,  das  Aeassere  von  Petersburg,  dessen  Umgebungen,  nnd 
so  bleibt  ihm  nichts  flbrig  als  an  das  nur  Aeusserliche,   was  er 
sieht,  die  Ansichten  und  Meinungen  anzuknüpfen,  die  er 
fix  und  fertig  mit  aus  Frankreich  gebracht  bat.    Wir  vollen 
sagen,  dass  diese  gerade  Immer  unrichtig  seien,  aber  sie  waren 
längst  bekannt  und  sind  schon  hundertmal  viel  besser  als  Custine 
sie  sagen  kann,  gesagt  worden.    Dabei  ist  die  Angst,  weldie  er 
immer,  offenbar  ganz  unnöthiger weise,  vor  Sibirien  hat,  eben  so 
possirlich  als  der  Grund,  den  er  dafOr  am  Anfange  des  3.  Ban- 
des angibt,  dass  er  sich  sorgfältig  vor  allem  Umgänge  mit  Russen 
gehütet.    Er  habe  sich  damit,  wie  er  sagt,  die  Freiheit  und  Un- 
abbftngigkcit  meines  Urthells  erhalten  wollen.    In  der  That  eme 
seltsame  Welse,  um  hinter  die  Zustände  eines  Landes  und  einer 
grossen  Nation  zu  kommen,  sich  auf  das  Sorgnitigste  vor  allem 
Umgange  mit  den  Eingeborenen  zu  hüten.    Im  3.  Bande  beschreibt 
der  Vf.  nun  zuerst,   wie  er  die  Festung  Scblü^selburg  besehen, 
wobei  ihn  die  lächerliche  Furcht  vor  Sibirien  ganz  besonders  be- 
fällt   Dann  geht  die  Reise  weiter  nach  Moskau.    Hier  sieht  der 
Vf.  vollends  weiter  gn  nichts  als  Strassen,  Kirchen,  Klöster  nnd 
den  Krenilin.    Er  läuft  sich  müde  durch  die  Strassen  und  Gassen^ 
philosophirt  über  diese  Müdigkeit,  ciUrt  lange  Stdien  aus  Karain- 
sins  Geschichte  Russlands^  und  bringt  stets,  znm  Theil  nur  in  neoen 
Wendungen,  seine  vorgefassten  Meinungen  wieder  vor,  die  naa 
schon  zehnmal  gehört.    Im  4.  Bande  besucht  er  noch  einen  TheH 
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des  Innern  von  RHSsland.  Die  Beschreibong'  der  HandebihMIgpkdt, 
die  er  in  Nishnei-Novg'orod  findet ,  ist  nicht  ohne  Interesse.  8r 
kehrt  dann  zurfick  und  recapitolirt  dabei  zum  Uebertuss  die  in  dem 
Boche  sehen  zwanziginal  gemachten  Bemerkungen.  Indessen  wird 
docji  wohl  Russland  so  wie  das  gesammte  nicht-katholische  Europa 
dem  Hm.  Marquis  de  Custine  dereinst  noch  zu  grossem  Danke 
verpflichtet  werden.  Denn  gegen  alle  bdse  Dinge,  besonders  riier 
gegen  die  Revolution,  empfiehlt  er  bald  direct,  bald '  indirect  ein 
HeiU  und  HQlfsnfittel:  die  Rückkehr  zur  Unität  der  römischen 
Kirche.  Recht  Schade^  dabei  ist  nur,  dass  der  Hr.  Marquis  in  dieselbe 
kleine  Vergesslichkeit  geräth,  in  der  wir  auch  alle  Andere,  die 
uns  denselben  Rath  geben,  finden.  Sie  vergessen  nämlich  immer 
zu  erklären,  wie  es  doch  gekommen,  dass  diese  Unität,  die  ein. so 
vortreffliches  Mittel  g^g^n  alle  Uebel,  besonders  aber  gegen  die 
Revolution  ist,  nicht  verhindern  konnte,  dass'  die  Revolutionen  immer  ' 
nur  da,  wo  die  römische  Kirche  herrschte  und  wo  das  Meiste  fflr  sie 
gethan  worden,  in  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Polen,  Belgien, 
Neapel,  Piemont,  Kirchenstaat,  Modena  n.  s.  w.  bervorbradiea. ' 
Wenn  die  Herren  doch  die  Güte  hätten,  diese  kleine  Ver^essUdi- 
keit  bald  zu  verbessern. 


[3764]  Sammlung  physikalischer  und  hydrographischer  Beobachtungen,  welche 
am  Bord  der  königlichen  preussischen  Seehandlungs- Schiffe  auf  ihren  Reisen 
um  die  Erde  und  nach  Amerika  angestellt  worden  sind.  Geordnet  und 
herau8gegeb«n  Ton  Dr.  Betmicli  BerglUMia,  Prof.  in  Berlin  andIHrector 
der  geograpb.  Kunstschule  zu  Potsdam.  I.  Abth.  Reisen  um  die  Welt. 
Breslau,  Grass,  Barth  u.  Co.     1842.    184  S.  gr.  4.    (u.  5  Thlr.  f.  2  Abthll.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  8ech%  Reisen  um  die  Erde  der  kWgl.  preuss.  Seeband^ 
lungs-Schiffe  Mentor  u.  Prinzess  Louise  innerhalb  der  Jahre  1822 — \Si% 
Auszug  aus  den  Schifis- Journalen  in  Bezug  auf  Physik  und  Hydrographie, 
Geordnet  u.  s.  w. 

Die  von  Friedrich  II.  im  J«  1772  gestiftete  preossisehe  See- 
handiung^HSoeietät,  welche  Im  J«  1820  ihre  ^egenwärtig'e  Bestim- 
mung erhalten  hat  und  ein  von  dem  übrigen  Staatshaushalte  abge- 
sondertes Geld-  und  Handlungs- Institut  bildet,  dessen  Chef  dem 
Könige  unmittelbar  und  persönlich  verantwortlich'Jst,  ist  von  ihrem 
jetzigen  umsichtigen  Chef,  dem  Staatsminister  Rother.  dem  See-- 
handel  als  ihrer  früheren  eigentlichen  Bestimmung  wieder  zugeführt 
worden,  in  der  Absicht,  durch  Anknöpfung  directer  Handelsver- 
bindungen mit  den  von  preussischen  Schiifeii  bislicr  unbesucht  go- 
hliebenen  Häfen  von  West-  und  Ostindien,,  Südamerllia  und  Chiaa 
der  vaterländischen  Industrie  neue  Absatzwege  zu  eröffnen.  Da- 
durch ist  seit  1822  eine  kleine,  jenem  Institute  gehörige  Handels- 
marine von  7  Schiffen  entstanden,  von  welchen  das  Schiff  Mentor 
1831  verkauft  worden  ist,  die  beiden  Scliiffe  Christian  und  Friede 
rieh  Wilhelm  III.  aber  verunglückt  sind,  jenes  182S  auf  der  Fahrt 
von  La  Guayra  nach  Hamburg,  letzteres  1836  auf  der  Reise  von 
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Brenen  nach  Nen-OrleanS)  die  vier  andern  aber,  h  Bremen,  Stet* 
tin,  Swinemüttde  und  Danzi^  erbaut  und  262,  155,  120,  460  La- 
sten haltend ,  noch  jetzt  der  Societät  gehören.  Von  diesen  Schir- 
fen  nun  haben  seiwei,  Mentor  und  Prinzess  Looise,  in  den  Jabrlm 
1822 — 42  sechs  Reisen  nm  die  Erde  gemacht;  alle  aber  haben 
den  atlantischen  Ocean  durchschifft,  om  Erzeagnisse  des  deotschen 
Gewerbfleisses  in  ameriltaaischen  Häfen  gegen  überseeische  Pro* 
ducte  oder  haare  Zahlong  zu  vertanschen ,  alle  mit  Ausnahme  des 
Schiffes  Danaig  sind  za  wiederholten  Malen  nm  das  stflnmsche 
Cap  Hoom  gesegelt^  am  die  Häfen  der  Westkflste  ron  Amerika 
anfzusnchen,  von  wo  ans  jene  zwei  zuerst  genannten  Schiffe  den 
stillen  Ocean  darchschnitten  und  nach  Canton  segelten,  und  endlich 
hat  das  Schiff  Danzig  auch  dem  holländischen  Ostindien  einen  Be- 
such abgestattet  Bei  diesen  Expeditionen  der  SeehandlnngsscUffe 
ist  nun,  obwohl  merkantilische  Rücksichten  als  Hauptzweck  betradi- 
let  wurden  und  werden  mussten,  auch  die  Beförderung  der  Wis* 
senschaften  nicht  ganz  ausser  Acht  gelassen  worden,  und  die  Völ- 
kerkunde und  Naturgeschichte  insbesondere  haben  aus  ihnen  viel- 
fachen Gewinn  gezogen.  Zahlreiche  Natur-  nnd  Kunst-Seltenhei- 
ten, insbesondere  Productionen  des  chinesischen  Knnslfleisses,  Fabri- 
cate,  Geräthschaften,  Schmuck-  und  Putzsachen  der  Hawaif-Jnsn- 
laner  haben  die  Berliner  Sammlungen,  namentlich  die  an  ethuogra- 

8 bischen  Merkwürdigkeiten  ohnehin  reiche  Kunstkammer  bereicherU 
^er  zweiten  Expedition  des  Schiffs  Prinzess  Louise  nach  Südame- 
rika und  China  war  ein.  Naturforscher  beigegeben,  Dr.  J.  F.  J. 
BIejen,  der  durch  seinen  Bericht  über  diese  Reise  und  andere 
Schriften  rühmlich  bekannt  geworden  ist,  aber  leider  schon  1840 
durch  einen  plötzlichen  Tod  hinweggerafft  wurde.  Von  der  neue- 
sten Reise  am  die  Welt  hat  die  Prinzess  Louise  1840  werthrolle 
chinesische  Schriften  aus  Canton  mitgebracht,  welche  die  Samm- 
lung chinesischer  Werke  auf  der  kOnigl.  Bibliothek  zn  Berlin  we- 
sentlich bereichert  haben.  Ausserdem  aber  haben  die  Fahrten  der 
SeehapdlungsscUffe ,  welche  von  wohlunterrichteten,  mit. den  Feitt- 
heiten  der  Nautik  genau  bekannten  Männern  geleitet  wurden  nnd 
mit  allen  erforderlichen  Instrumenten  ausgestattet  waren,  insbeson- 
dere jedes  mit  zwei  trefflichen  Chronometern,  wichtige  Beiträge 
«nr  Hydrographie  und  Klimatographie  geliefert,  mit  deren  Bekannt- 
machung in  dem  rorliegenden  Werke  ein  Anfang  gemacht  worden 
ist.  In  demselben  werden  die  angestellten  BeoAachtnngen  tabella- 
risch geordnet  und  zwar  so  ausführlich  als  möglich  mitgetheilt. 
Für  jeden  Tag  sämmtllcher  Fahrten  findet  man  die  ganze  Breite 
und  Länge  im  Mittag,  die  Variation  oder  Decünation  der  Magnet- 
nadel, die  Richtung  und  Geschwindigkeit  der  Strömung,  ausserdem 
Wind,  Wetter  und  vermischte  Bemerkungen  angegeben.  Die  Art, 
wie  Thermometer-  nnd  Barometer -Beobachtungen  angestellt  vnd 
mitgetiiellt  sind,  bt  bei  den  einzelnen  FaJirten  rerschieden.  Bei 
der  ersten  ist  nur  der  mittlere  Stand  des  Thermometers  «ach  R., 
aber  kein  Barometerstand  angegeben,  bei  der  ie weiten  und  dritten 
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die  htt  Laufe  jedei  Thges  beobachteten  Mfaihna  imd  Maxlma  so- 
wohl des  Barometers  (nach  en^l.  Maass)  als  des  auf  dem  Verdeck 
befindlichen.  Thermometers  nach  F.;  für  einen  ThAI  der  zweiten 
Fahrt  sind  auch  Beobachtungen  des  Kajtttenthermometers  mitgethellt. 
Noch  ausführlicher  sind  die  Beobachtungen  der  andern  Fahrten  auf<^ 
gezeichnet.    Bei  der  vierten  Ist  die  Variation  der  Magnetnadel  nach 
Aalrouth  und  Amplitude  niitgetheilt;  der  Position  Im  Mittage  sind 
Positionsbestimmungen  ausserhalb  des  Mittags  beigefügt;  dieTem-* 
peratur  nach  K.  ist.  grossenthells  nicht  blos^  von  der  Luft,  sondern 
auch  von^dem  Meerwasser  (an  der  Oberfläche),  und  »war  sind  die 
Barometer-  und  Thcmiomcter^tände    für  '6  verschiedene  Tages- 
stunden (4,  8  und  12  Uhr)  angegeben.    FOr  einen  Thell  der  Fahrt 
fehlen  jedoch  die  Thermonieterst&nde,  fär  einen  andern  alle  meteoro- 
logischen Beobachtungen.     Bei  der  fünften  Reise  sind  thells  die 
für  6  verschiedene  Tagesstunden,  um  1,  5  und  9  Uhr  gefundenen 
Thermometer-  und  Barometerstände,  theils  nur  die  grdssten,  mitt-<  ' 
lern  und  kleinsten  Barometerstände  verzeichnet.     Bei  der  sechsten 
endlich  sind  die  Barometer-  und  Thermometerstände   fand  zwar 
ausner  der  Temperatur  der  Luft  auch  die  des*  Meerwassera  und 
des  Quecksilbers  Im  Barometer)  für  6  Tagesstunden,  3,  7  und  11 
Uhr,  mitgetheilt.  —  Hinsichtlich  der  einzelnen  Fahrten  mag  noch 
Folgendes  bemerkt  werden.     Die  cremte  (S.  O  —  StV)  wurde  vom 
Schiff  Mentor  I  unter  Comniando  des  Capitains  J.  II.  Hamissen  vom 
15.  Dec  1822  —  14.  Sept  1824  gemacht  und  zwar  von  der 
Weser  begonnen  und  zu  Swinemttnde  geendigt;  die  einzelnen  Sta-* . 
ilonen,  wo  ein  längerer  oder  kürzerer  Aufenthalt  gemacht  wurde, 
waren:  Valparaiso,  Coquimbo,  Insel  Oahu,  Canton,  Andscher  auf 
Java,  St.  Ilelena.    Das  Schiff  war  abwesend  V/i  Jahre,  in  See 
362  T.  —  Die  fünf  andern.  Fahrten  machte  das  Schiff  Prinzcss  - 
Louise,  und  zwar  die  erste  unter  Commando  des  Capttain  Harms- 
sen,  zwei  unter  dem  des  Cap.  Wendt,  die  letzten  zwei  unter  dem 
des  Cap.  Rodbertus.    Die  zweite  (S.31 — 64)  begann  am  27.  April 
1826  zu  ChrisUansand  jn  Norwegen  (denn  das  Schiff  ging  zwar 
Bchon  am  28.  Aug.  1825  von  der  Weser  nach  Swinemünde  und 
von  da  am  13.  Oct.  unter  Segel,  musste  aber  wegen  widriger 
Winde  und  erhaltener  Beschädigungen  vom  23.  Oct«  bis  1.  Dec. 
in  dem  norwegischen  Hafen  Arundell,  vom  13.  Dec«  bis  27.  Apr. 
1826  in  Christiansand  liegen  bleiben)  und  endigte  am  2.  Aug.  1829 
In  Cuxbafen,  dauerte  also  3  J.  3/s  Mon.,  während  weldier  das 
Schiff  440  Tage  in  See  war.     Anhaltspnncte:  Rio  de  Janeiro, 
Valparaiso,  Coquimbo,  Arlca,  Quilia,  Callao,  Iluanhaco,  Giiaya-    . 
quil,  Copiapo,  Islay,  Oahu,  Canton,  Manila,  Singapore,  Andscher, 
St  Helena.  —  Die  dritte  Reise  (S.  65—86)  begann  am  8.  Sept. 
1830  in  der  Elbemündung  und  endigte  am  19.  Apnl  1832  zu  Cux-    * 
hafen,  dauerte    also    1  J.  iVt  Mon.;   die   eigentliche  Schifffahrt 
dauerte  385  Tage.    Die  Anhaltspuncte  waren  mit  wenigen  Aus- 
nahmen die  vorigen.    Die  vierte  Reise  (S.  87  —  114)  begann  am 
29.  Dec.  1832  und  endigte  am  20.  Mal  1834  s&u  Cuxliafen,  dauerte 
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also  1  J.  4y4  Mon.;  das  Schtf  war  334  Tage  in  See.  Aafent- 
hait:  !a  Valparaiso,  Arica,  Galiao,  Oaha,  Manila,  Canton,  Si. 
Helena.  —  Die  fünfte  Reise  (S.  115—142)  wnrde  am  19.  Nov. 
1836  gleichfalls  von  der  Elbmündun^  ans  angetreten  nnd  endl^ 
ebendaselbst  am  12.  Juni  1838,  dauerte  aho  1  J.  &/*  Mon.,  wo- 
von auf  die  eigentliche  Fahrt  378  Ta^e  kamen.  Zn  den  vori^eii 
Anhaltspuncten  kommen  Portsmouth,  wo  das  ScMlT  we^en  widrij^er 
Winde  10  Tage  liegen  blieb  (von  der  Elbe  bis  dahin  hatte  es 
nicht  weniger  als  25  Tage  gebrancht),  Cobija  and  Iquiqve.  — 
Die  sechste  nnd  letzte  Reise  (S.  143 — Ende),  begonnen  an 
19.Dec.l838  nnd  geendigt  am  8.  Juni  1840,  dauerte  1  J.5y4MoB^ 
während  deren  das  Schiff  nur  311  Tage  in  See  war,  mithin  kür- 
zere Zeit,  als  bei  den  andern  Reisen.  — -Die  zweite  Abtheilang 
der  Schrift  wird  den  Reisen  nach  Amerika  gewidmet  sein.  Aosser- 
dem  wird  der  Vorrede  zufolge  eine  Sammlung  von  Karten  (und 
zwar  in  englischer  Sprache)  erscheinen,  welche  den  ganzen  atlan- 
tischen Ocean,  den  grossen  Ocean  zwischen  Sttdamerika  und  China 
nnd  das  indische  Meer  umfassen  werden.  Hoffentlich  werden  sie 
der  Druckschrift  an  Schönheit  und  Ansstattnng  nicht  nachstehen. 


Geschichte, 

[3705]  Napoleon  et  Marie  Louise.  SouTeiiirs  faistorique«  Dar  W  Baron 
Menovai,  anc.  aecr^taire  du  portefeuiUe  de  N{|po]4on  etc.  i  VoU.  Paris, 
Amyot    1843.    XV  u.  411,  447  8.  gr.  8.    (15  Fr.) 

Von  den  Männern ,  welche  in  der  unmittelbarsten  Nähe  Napo- 
leons gestanden,  sind  Meneval  und  Farn  diejenigen,  welche  am 
M-enigsten  die  Augen  der  Welt  auf  sich  zn  ziehen  gestrebt  haben« 
Nur  Fain  hat  bereits  ror  mehreren  Jahren  Einiges  verdlTentlicht, 
was  über  eine  interessante  Zeit  aus  dem  Leben  des  Kaisers  manche 
gute  Aufschlüsse  gab.  Meneval,  welcher  Napoleon  von  der  Con- 
sniarzeit  bis  zu  seinem  Falle  sehr  nahe  stand,  hatte  bis  jetzt  nichts 
ins  grosse  Publikum  gebracht.  Erst  in  dem  höheren  Maonesaller, 
nnd  nachdem  er  bereits  so  viele  Vorgänger  gehabt,  konnte  er  sich 
entschliessen,  auch  etwas  über  den  Kaiser  zu  schreiben.  Er  selbst 
spricht  sich  in  dem  Vorwort  über  diese  manchem  vielleicht  anfal- 
lende Verzögerung  aus,  und  gibt  als  einen  Hauptgrund  derselben 
an,  dass  er  weder  den  Ehrgeiz  besessen,  als  Schriftsteller  glänzen 
zu  wollen,  noch  sich  auch  die  Kräfte  dazu  zugetraut  habe.  Aber 
eine  Aeusserung  aus  den  sterbenden  Lippen  des  Kaisers  nnd  das 
Gefühl,  dass  er  doch  auch  berufen,  eine  Sthnme  abzogeben  nnd 
ein  Zcugniss  abzulegen,  habe  Ihn  endlich  bewogen,  sein  Schwei- 
gen zu  brechen.  Das  vorliegende  Werk  ist  nun  allerdings  recht 
wohl  geschrieben,  aber  es  gibt  weder  Aufschlüsse  von  grosser 
Bedeutung,  noch  verräth  der  Vf.  darin  eineh  scharfen  Geist  der 
Beobachtung  und  ein  unbefangenes,  sicheres  Urtheil.  Es  erscheint 
In  ihm  im  vollsten  Strafale  die  Ansicht  aller  Bonapartisten.   Uebcrall 
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ist  der  Kaiser  im  Recht,  er  ist  stets  nar  ^ereis^t  and  sngegriteü 
worden,  alle  Kriege,'  die  er  gefQiirt,  hat  er  zam  Heile  de ^  meosch- 
liehen  Geschlechts  nnteraommen;  man  hätte  ihn  nur  sollen  in  Eu- 
ropa schalten  mid  walten  lassen,  es  würde  dann  noch  Alles  gaaa 
voftreinich  geworden  sein.  Meneval  ward  schon  snr  Consalar* 
Zeit  von  Joseph  Bonaparte  dem  gewaltigen  Bruder  empfohlen  und  » 
zuerst  neben  Bourienne,  'der  indessen  bald  ganz  wdchen  musste, 
ohne  jedoch  diesen  Titel  zq  führen,  als  geheimer  Secretair  in  dem 
Cdinete  des  ersten  Consuls  und  dann  des  Kaisers  angestellt.  Da 
müssen  denn  nun  doch  die  geheimsten  Staatsschriften  in  seine 
Hände  gekommen  seni,  und  um  so  sdtsamer  ist  gewiss  das  oben 
Angeführte.  Aber  die  Bonapartisten  scheinen  sich  alle  das  Wort 
darauf  gegeben  zu  haben,  den  Meister  nicht  zu  verrathen.  Von 
dem  ultra -bonapartistischen  Gesichtspuncte  aus  werden  nun  ohne 
alle  Ausnahme  die  politischen  Ereignisse  beurtheilt  und  betrachtet, 
so  weit  der  Vf.  ihrer  gedenkt,  denn  sie  eigentlich  zu  erz&hlen, 
ist  seine  Absicht  durchaus  nicht.  Ein  recht  klarer  Entwurf  dar« 
über,  was  er  nun  berichten  und  welche  Seite  er  herForheben  wolle, 
scheint  sich  bei  Meneval  durchaus  nicht  gebildet  zu  haben.  Er 
scheint  aus  dem  Ged&chtniss,  was  ihm  nun  eben  beikam.  Im  All- 
gemeinen mit'  Festhaltung  einer  chronologischen  Ordnung  aufge- 
zeichnet zu  haben.  Darupi  spricht  er  bald  ron  den  politischen 
Ereignissen,  bald  von  dem  Hofe,  bald  von  der  Persönlichkeit  des 
Kaisers.  Letztere  wird  allenthalben,  wenigstens  was  die  nächsten 
Umgebungen  anlangt,  als  eine  ungemein  milde  und  freundliche  ge- 
schildert, was  wir  zu  bezweifeln  auch  keinen  Grund  haben,  denn 
ein  Tyrann,  ein  Despot  in  dem  Sinne,  in  welchem  man  das  Wort 
gewöhnlich  zu  nehmeti  pflegt,  war  Napoleon  nicht;  Er  war  zu 
klug,  um  nicht  zu  wissen,  dass  er  damit  nicht  weit  kommen  würde* 
Von  dem  Jahre  1810  an  gewinnt  das  Werk  dadurch  ein  etwas 
grösseres  Interesse,  dass  die  Darstellung  sich  besonders  an  Marie 
Louise  heftet.  Doch  so  lange  der  Vf.  nicht  in  deren  unmittelbare 
Nähe  als  ihr  Privat-Secretair  kommt,  vermag  er  doch  auch  picht 
viel  Interessantes  und  Bedeutendes  mitzntheilen.  In  ihre  unmittel- 
bare Nähe  ist  er  aber  erst  dann  gekommen,  als  sie  bei  der  nahen- 
den Katastrophe  zur  Regentin  des  Reiches  bestellt  worden  war. 
Er  blieb  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  auch  später,  und  ist  daher  im 
Stande  manche  Einzelnheit  mitzutheilen.  Die  letzte  Corrcspoiidenz 
zwischen  Marie  Louise  und  Napoleon  geht  durch  seine  Hände  und 
es  wird  Manches  daraus  mitgetheilt.  Der  Vf.  begleitet  nun  nach 
des  Kaisers  erstem  Falle  Marien  Louisen  nach  Wien,  und  scheint" 
Im  Anfange  ziemlich  hoch  in  ihrem  Vertrauen  gestanden  zu  haben. 
Ob  die  kaiserliche  Frau  dieses  Vertrauen  gerechtfertigt  finden  wird, 
da'  Meneval  nun  Mehreres  veröifentlicht,  was  zur  Veröffentlichung 
nicht  bestimmt  war,  stehet  dahin.  Die  Correspondenz  mit  Napo- 
leon auf  der  Insel  Elba  dauert  fort  und  es  wird  ebenfalls  Einiges 
daraus  mitgetheilt.  Der  Vf.  entschuldiget  sich  über  diese  Vcröf- 
fentltchungen  damit,  dass  Marie  Louise  für  Frankreich  nur  noch 
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eine  bistorische  Erscheinimg  sei*  Uebrtg'eitfl  habe  sie,  wie  er  n 
verstehen  giht^  seit  dem  J,  1830  alle  Verbindmig'eii  mit  ihm  abge- 
brochen, und  dadurch  hält  er  sich  durch  weitere  Verpflichtoim^en 
Dicht  gebunden.  Marie  Louise  ist,  nachdem  die  Landnni^  von  Elba 
erfolgt)  für  ihre  Person  keineswegs  abgeneigt  wieder  nach  Frank- 
reich zuräckxokehreii,  wenn  der  -Kaiser  nur  neiaem  Eroberer-Lebea 
entsagen  and  ein  friedliches  Gouvernement  beginnen  wolle«  In- 
dessen tritt  bald  und  durch  den  Willen  des  kaiserlichen  Vatcn 
selbst  die  Möglichkeit  einer  solchen  llackkehr  In  das  Reich  der 
Unmdglichkeit.  Marie -Louise  flndet^ich  ohneSchmen  ia  das  Un- 
vermeidliche. Die  Franzosen  werden  allmälig  aus  ihren  Urngdian- 
gen  entfernt  Von  ^liesem  Schicksal  wird  auch  Meaeval  getroica, 
der  noch  während  der  hundert  Tage  wieder  nach  Frankreich  la- 
röckkehrt.  fis  schmerzt  ihn,  dass  Marie  Louise  befan  Abschied  an 
nichts  Anderes  mehr,  nur  an  Parma  and  Piacenaa  noch  an  denken 
scheint.  Den  Kaiser  fand  der  Vf.  bei  den  Audienzen,  die  er  wie- 
der hatte,  durchaus  verändert  Das  Feuer  des  Lüwen  war  aocft 
nicht  erloschen,  'aber  tas  Unglück  hatte  es  gedämpft  Als  BeHa* 
gen  werden  einige  Briefe,  welche  die  Httckfcehr  des  Generals  Bo- 
naparte aus  Italien  betrefen,  und  ein  Abschnitt  Aber  den  Tod  des 
Herzogs  von  Enghien  mitgethellt,  der  die  Absicht  hat,  den  Kaiaer 
nach  Möglichkeit  zu  rechtfertigen. 
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Mayw.  Mitglied  der  medidn.  Facult&t  in  Wie%  Wien,  Gerold.  IM. 
71  8.  12.    (7  Vi  Ngr.) 

[STWjIMe  klimatischen  Verhältnisse  des  Warmbmnner  Thaies  und  deren 
Einfluss  auf  Gesundheit  n.  Krankheit  von  Dr.  B.  PreiM,  prakt  Arzte  ia 
Hirschberg.    Breslau,  Gosohorsky.     1843.    VI  n.  159  8.  gr.  8.    (1  Thir.) 

ClasBische  Alterthamskiuide. 

S1T9B]  Rheinischeji  Museum  für  Philologie ;  herausgeg.  von  Weleker  n.  RUsckl. 
t.  Jhrgs.  4.  Hft.  (25  Ngr.)  Vgl  No.  941.  Inh.:  Ritter,  das  Alter  der 
8tadt  Rom  nacb  der  Berechnung  des  Bnnius  u.  die  15  Albamscben  Konige 
Tor  Erbauune  Roms.  (S.  481—494.)  —  Ofonn,  der  8eplust  Hipplaa  als  Ar- 
chäolog.  (^-510.)-^  Dfoff^en,  zur  Geschichte  der  Nachfolger  Alexander«. 
[II.  Der  hellenische  Krieg.]  (—-530.)  — >  Heimsoetiif  Heinrichii  reliquiae  noa- 
nullae  criticae.  (—543.)  —  Ulrichs^  Topographie  u.  Inschriften  vonThkora; 
mit  1  Inschriftentaf.  (—560.)  —  Mitter,  zwei  Werke  des  Petronius  Aibittf. 
(—572.)  —    Miscellen.  (—640.) 

pBM]  Zeitschrift  für  die  Alterthumswissenschaft ;  von  Bergk  und  Gseser 
(Vgl.  No.  2434.)  4.  Heft  Inh.:  MeineciEe,  Marginalien;  neue  Folgen 
No.  37.  —  Caesar,  die  Hesiodische  Theogonie  u.  ihre  neusten  BeuitbeSer. 
No.  38—40..—  Merkel,  zu  Apollonius  Rhodius.  No.  42-44.  —  G.  Hrr- 
mann,  zum  Isis. Hymnus.  No.  48.  —  Recc.  a.  Anzz.,  Personalchrooik  o. 
Miscellen.  —  5.  Heft.  Inh.:  Cntsar^  die  Hesiodische  Theogonie  u.  ftrc 
neuesten  Beurtheiler.  2.  Abth.  No.  51—54.  —  Mieyer,  die  £ssiegoiig  der 
Alpenvdlker  unt.  der  Regierung  des  Augustus.  No.  57^^.  —  Jdüieide- 
loin,  Beiträge  zur  Herstellung  der  Graeca  in  Macrobius  Satumalien.  N«. 
59—60.  —    Recc.  u.  Anzz.,  Personalchronik  u.  Miscellen. 

[mi]  Prom4th^e  enehain4,  trag^ie  d'Eschile,  trad.  en  fran9nb  nTec  le 
texte  grec  en  regard  et  des  notes  par  MM.  BUU  JjJboM  et  n.  jPSr.  Par., 
Hachette.     1843.    3%  Bog.  gr.  12.    (2  Fr.) 

[WM]  A  Lezicon  to  Aeschylns,  eontainipg  n  Critical  Ezplanatio«  ^  tke 
difiicult  passages  in  the  Seven  Tragedies.  By  the  Rev.  Vf.  Linwood,  M.  A. 
Lond.,  1843.    372  gr.  8.    (15sh.) 

[SMS]  Discours  d*Bschine  contre  Ct^siphon,  arec  la  trad.  fran9.  d^Auger, 
revue  et  corrig^e  et  des  notes  par  M.  Sommer.  Paris,  Hachette^  ioix 
6%  Bog.  gr.  12.    (2  Fr.  50c.) 

[KM]  De  Chaeremone  poeta  tragico.  Scripsit  et  firagmenta  exhibidi 
Senr.  BarUch.    Moguntiae,  Faber.  .  1843.    58  8.  gr.  4.    <10  Ngr.) 


H€ft  24.J  ClasOscit  Aherthiünskmde.  4M 

pW]  CbMMBjtfttfo  de  Mytlio  Heleme  Baripide««.  Soipiit  f.  H.  j9. 
Hoff^  Ph.  Th.  Mftf.  L.  H.  D^t  Lugd.  BaUv.,  Haaeaberg  et  fioc.  1842, 
85  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[S8M]  Bxercitetloiram  Herodoiearura  Bpediaen  IT.,  tfive  de  vetere  Mede- 
mm  regne.  Scripdt  GuÜ.  HupfM,  Philos.  Dr.  Rintelti  (Bdtendahl),  1843. 
70  8.  gr.  4.    (10  Ngr,) 

[MBT]  A  Lexicon  toHerodetut,  Greek  and  Baglish,  adapiedto  the  text  of 
Gahford  and  Badir.   By  H.  Cary,  M.  A.   Oxford,  1843.   380  B.  gr.8.   (13sli.) 

[3806]  '^Homeri  Ilias,  ex  recognitione  Imm>  Bekkeri,  Berolini,  Nicolai.  1843. 
472  8.  gr.  8..   (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[9fM]  H,  G.  Hamakeri  quaestiones  de  nonnullis  Lyiiae  orationibus.  Lugd. 
Bat.,  Hazenberg  et  See.     1843.     VI  u.  88  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[3810]  The  Gorgias  of  Plato,  wiih  notes,  by  Prof.  T.  D.  Woolsey.  Boston, 
1842.    12.    (Sah.) 

[3811]  Les  anteurs  grecqg,  expliqu^s  d^apr^a  une  m^thode  nouvelle  par  deux 
traduction«  fran^aiset  etc.,  avec  des  aommaires  et  des  notes,  par  une  sociätö 
des  professeurs  et  d'hellenistes.  Plutärque,  vie  de  C^sar.  (JPar  Materne.) 
Paris,  Hachette.    1843.     1 1  %  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[3813]  Sophocles'  Antlgone.  Metrisch  übersetzt  und  mit  Einleitung  und 
Anmerkungen  yersehen  Ton  Fr.  Rempelj  Rect  am  Gymn.  zu  Hamm.  Hamm, 
Schalzische  Buchh.     1843.    XLllI  u.  52  S.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

r38l3]  The  History  of  the  Greclan  War,  written  by  Thucydides.  Trans- 
lated  into  Bnglish  by  Tfiovu  Hobbes,  of  Malmesbury.  2  vols.  Lond.,  1843. 
1038  S.  gr.  8.    (24sb.) 

[3814]  L.  Apuleii  Madanrensls  opera  omnia.  Ex  optinds  codd.'  edidit  et 
rerom  indicem  adjecit  Dr.  G.  F.  HUdebrand,  scholae  lat.  Halensis  Collab. 
Bditio  minor.  Adjecta  est  codd.  Parisinorum  triuro  lect.  yarietas.  Lipsiae, 
Cnobloch.    1843.    VI  u.  402  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  22%  Ngr.) 

[3815]  '*'Anicii  Manlil  Severini  Boethii  de  consolatione  philosophiae  lib.  V; 
Ad  optimorum  librr.  mss.  nondum  collatorum  fidem  rec.  et  prolegomenis  in- 
atruxit  27id.  Obbarivs,  Ph.  Dr.  et  AA.  LL.  Mag«  Jenae,  Hochhausen.  1843. 
LXIV  u.  160  S.  gr.  8.    (22Vi  Ngr.) 

[3816]  M.  T.  Cicero nis  Tusculanae  Quaestiones  etc.  Cara  C  JT»  DUUewaf^ 
A.  M.    2  VolL    Philadelphiae  1842.    12.    (lOsh.) 

[3817]  T.  Li  vi  rerum  Romanarum  ab  nrbe  condita  libri,  ex  em«id.  Car,  Fr. 
Sig.  AlsduifsH.    Pars  I.    (Schulausgabe.)    Beroüai,  Dümmier.    220  S.  gr.  8. 

(2iy,  Ngr.) 

[SB18]  Lucr^ce,  Virglle,  Valerins-Flaccns.  Oeurres  compl^tes, 
avec  la  traduction  ea  firan^ais,  publikes  sous  la  direetion  de  M.  Vliaard, 
Paris,  Dubochet.  1843.  39  Bog.  gr.  8.  (15  Fr.)  Der  18.  Bd.  der  unter 
Niaards  Jjeitung  erscheinenden  „collection  des  auteurs  latins'^  Die  lieber- 
aetzung  des  Lucrez  von  Chaniot;  des  Virgil  von  Aug.  Nisard;  des  Vaie- 
riua.  Flaccus  von  Ch.  Nisard. 

laei9]  "^C.  Cilnius  Mäeenas.  Eine  hisCorische  Untersuchung  üb.  dessen 
Leben  u.  Wirken  von  Dr.  P,  S.  Frandsen,  Prof.  am  Gymnasium  in  Altena. 
Altona,  Hammerich.     1843.    IV  u.  238  S.  gr.  S.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3885]  ToutM  les  epigrammes  deMartial,  en  latin  et  ea  fran^ais,  dlstri- 
ba^  -dans  un  nouyel  ordre,  avec  notes,  Maircissemens  et  commentaires, 
publikes  par  J.  B^*\  Tom.  11.  Paria,  Gk-BouUay.  1843.  36y4  Bog. 
gr.  8.    (8  Fr.) 


m%  Pkiimopkie.  [184S. 

[SB21]  CiL  Naevll,  pMtae  RoB*ai,  ^«am  deieifpnt,  caraiimm  reliqite 
coüegit^  poeais  radoBem  exposuit  Mm,  Xlussauninj  OsoabrogensiA.  Jeme, 
Hochhausen.    1S43.    VIII  u.  232  S.  gr.  8.    (22  y,  Ngr.) 


[aiOa]  *P.  Oiridii  Na^onfs  Meiamori^oseaii  libri  XV.  Raoeaauit,  -rariaa  acri- 
pturas  ooiiiiiiin  codd.  adbuc  collatoruin  et  vetuattsa«  cditionum  appoanit^  co»- 
mentarüa  instruxit,  praefatus  est  et  indicem  addldit  Vitvs  Loers^  Dr.  Lip- 
aiae,  Fr.  Fleischer.     1843.    XXXU  u.  664  S.  gr.  8.     (3  Thir.  15  Ngr.) 

[3883]  QuintiUani  de  institutlofie  oratoria  e  librls  Exoarpta.  Selegit  et 
accurayit  Jos.  Alden,  S.  T.  D.  Prof.  etc.    Boston,  1842.     12.    ((Sah.) 

[3824]  Virgil,  the  lieitiii  text  of  the  Aeneid,  Georgica  etc.  with  oopioiis 
english  notes.    By  Franc.  Bowen,  A.  M.     Boston,  1842.    600  d.  gr.  8. 

[3825]  The  Georgica  of  Virgil,  translated  into  Engliah  Verse,  By  Üic  Rer. 
/.  King,  M.  A.     Lond.,  1843.    144  S.  gr.  8.    (Sah.) 

[3826]  Traitd  ^l^nientaire  d*archMogie,  pierres  graT^es,  inscriptions,  m^^ilka 
etc.  par  M.  GhampoUton-Figeac.  2.  edit.  Tom.  IL  Paria,  Foumier. 
1843.    5V2  Bog.  32.  mit  2  Kpfr. 

[1827]  Etruskische  Spiegel  Ton  Ed.  Gerbard.  10^12.  Heft.  Taf.  Xa— CXX. 
Berlin,  Reimer.     1843.    gr.  4.    (6  Thlr.) 

[3828]  Auserlesene  griech.  Vasenbilder,  hauptsächlich  etüruskischcn  Fandorts 
von  Ed.  Gerhard.  23.  y.  24.  Ueft.  Ebend.  1843.  12  Bog.  Text  und 
Taf.  CLI—CLXii.' gr.  4.    (4  Thlr.) 

[8829]  Götterlehre  oder  mythologische  Dichtungen  der  Alten.  Mit  65  Abbild. 
nach  antiken  geschnittenen  Steinen  und  andern  Denkmälern  dea  Alterthuma 
Ton  K.  PhU.  Moritas.  Berlin,  Herbig.  X  u.  301  S.  nebst  23  lith.  Taf.  8. 
(l  Thlr.) 

[3830]  Hellenische  Alterthumskunde  von  WOh.  WadumuÜl.  2.  Aufl.  1. 
Heft.    Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.     1843.     112  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


[3831]  Ueber  die  Religionsbücher  der  Romer  Ton  JoL  Äthan. 

(Abdruck  aus  der  Zeitschrift  für  kath.  Theologie  u-  Philos.)    Bonn,  Marcus. 

1843.    63  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 


PhUosophie, 
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aan]  An  Epitome  of  the  History  of  Philosophy.    By  G.  8.  Benry,  D.  D. 

ä  Völs.     New- York,  1842.    gr.  18.     (88h.) 

pen]  Variae  lectionea  ex  hiatoria  phÜöaophiae  antiquae.  Scripaii  B«  G. 
BaUmfaMü  Tan  den  Brlnk.  Lugd.  Batav.,  Hazenberg  et  Soc.  1842. 
IV  u.  126  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[S884J  Hiatoire  de  r^clecticisme  alexandrin,  conaid^r^  dana  aa  lutte  arec  \t 
christianisme ,  par  M.  Tabb^  J.  M.  Prat.  2  Vola.  Lyon,  Periaae.  1843. 
54  Bog.  gr.  8.    (9  Fr.) 

[38SS]  ^Scot  Brig^ne  et  1a  philosophie  scholastique ,  par  M.  Saint -R£m£ 
Taülandier,  prof.  k  Strasbourg.  Strasbourg,  Levrault.  1843.  2\  y^  Bog. 
gn  8.    (4  Fr.  50  c.) 

[3836]  Historische  Entwickelang  der  specalatiren  Philosopiue  von  Kant  bb 
Hegel.  Zu  näherer  Verständigung  dea  wissenschaftl.  Publicttiaa  aiit  der 
neueaten  Schule  dargeatellt  von  Hefair.  Mor.  GhalybtaSi  Dr.  u.  o.  Prof. 
der  Philoa.  an  d.  Univ.  zu  Kiel.  3.,  theilweise  umgearb.  Aufl.  Dceadeai, 
Arnold.     1843.    X  u.  440  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

[38n]  Oeuvrea  philoaophiquea  de  DesCMUlas,  publieea  d*apr^  lea  textM 
origtuaux,  par  L.  Aime-MarUn.    Paria,   1843.    49 V4  Bog.  gr.  S.    (10  Fr.) 


S«a  34.]  Staqßmüatmuaaften.  .  Mß 

[iBipj  Ornnr^  At  %teoM|  tnd.  ptr  BmU  SmU9^    3  V«b.    Pari«,  Ciwr. 
penOer.    184X    38%Bog.  gr.  12.    (4  Fr.) 


[aen]  *  Spinoza*«  Leben  und  Lehre.  Nebst  efaiem  Abrlcae  der  Schrifiag- 
■oben  und  Hesel'ecbea  PbitoMpbie.  Von  Goor.  v«  OvdH,  Prot  in«  Qynpi. 
SU  ZOrich.    Aaren,  Sauerl&nder,    1843.   XII  ul  384  S.  gr.  8.    (I  Tbk.  90  Ngr^) 


[mm]  «gyatem  d^r  Pbüoeopbie  in  Inirxer  l>arrtelliing  von  CHo.  IVIIh. 
tatthy  ord.  Prot  der  Pbiloe.  an  d«  UniT.  m  Halle.  1.  Tb.:  Fondameqtal- 
phileeopbie.  A.  il  d.  T.:  die  HaupUnomente  der  Pbaioeopbie  in  encydopi- 
dlscber  Uebereicht  dargeetellU  Halle,  Gebauer^acbe  Budib.  1841  Xj  k. 
2*26  S.  gr.  8.    (1  Tblr.) 


{IBU]  GrandriM  der  Logik  und  Bfetapbyaik  von  Dr.  Mh. 
maaa,  ord.  Prof.  d.  Pbitoi.  an  d.  Univere.  Halle- Wittenberg.    Für  Vorle- 
sungen.   9.yerb.An1L    Halle,  Lippert   1843.    XIV  u.  178S.gr.  a  '  (1  Tblr.) 

[SBU]  A  System  of  Logic ,  RatiocinadTe  and  Inducüve ;  being  a  connected 
View  of  tbe  Prindples  of  Brtdenee ,  and  tbe  Methode  of  Sdentific  Investi- 
gation.    By  J.flHuurtllBlL    2  toIs.    Lond.,  1843.    13338.  gr.  8.    (30sb.) 

i9M\  Crltical  Essays ,  on  a  few  Subjects  connected  with  tbe  History  and 
*resent  Conditbn  of  Speculatire  Pbilosopby.    By  FriMio.  Scivren .  A.  M. 
Boston,'  1842.    gr.  12.    (7sb.  6d.) 

[MM]  ^Die  speculatiye  Methode  und  die  natfirUebe  Biitwicldongsweise  erwo«. 
gen  von  O.  Woiaholls.  Rostock,  8tiller*scbe  Hofbocbb.  1843.  XYI  «. 
279  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

rms]  Gott  innerhalb  des  blossen  Verstandes  und  der  Br&brang  yoa  Dr. 
SMar.ViaoM.    Oldenbmg,  StalUng.    1843.  VIII  il  184  S.  gr.  8.  (lONgr^ 

petf]  VersQcb  /  die  ^nh&nger  HegeFs  und  Scbelling's  durch  eine  Temunlt* 
gemfiase  Oifenbarungslehre  zu  yersdbnen,  ron  Dr.  JOft.  ThArmer.  Berli% 
Herbig.     1843.    Vifl  u.  80  S.  gr.  8.    (12  V»  Ngr.)   . 

[M7]  Psychotogy  or  Elements  of  a  new  System  of  Mental  Pbilosopby  on 
tbe  Basis  of  Consdousness  and  Commun  Sense.  Designed  for  ooUeges  and 
academies.    By,  Ik  8.  BnhnwMiirur,  D.  D    New-York,  1842.  gr^  12.    (7sb.) 

fSBie]  Die  Temperamente.  Ein  anthropologlscber  Versuch  von  Dr.  W.  MO»» 
«iMTtoy.    Leipsig,  O.  Wigand.    1843.    47  S.  gr.  8.    (8  Ngr.) 

l»M]  *Die  Pädagogik  der  Philosophen  Kant»  Fichte,  Herbart.  Bin  Ueber- 
blick  Ton  Dr.  fltrtopelL  Brannscbw.,  Ldbrock.  1843.  VIH  u.  208  S. 
gr.  8.    (l  Tblr.  7%  Ngr.) 

[386a]  «Wissenscbaftlich-literariscbe  Bnc^klopadie  der  Aesthetik.  Ein  et^mo* 
logisch-kritisches  W5rterbucb  der  ästhetischen  Kunstsprache.     Von  Dr.  WUll. 

m^bmuHbreHL    Wien,  Gerold.    1843.    LXXXVID  u.  994  S.  gr.  8.    (5  Tblr.) 

• 

StaatswisBenschaftem 

pBSl]  Staats -Lexikon  oder  Encyklop&die  der  Staats  Wissenschaften  n.  s.  w. 
14.  Bds.  4.  Lief.  Altena,  Hammerich.  1843.  S.  481-^640.  <15  Ngr.) 
Vgl.  No.  245a  —  Bntb.  die  Artikd:  Selbstmord,  v.  W^eU^^  Serbien,  ▼. 
jR.;  Siegdkunde,  t.  Aic^er;  Simonie  u.  Simultaneum,  t.  Wtkker;  Sinn, 
▼.  JtuUnberg;  SiUlicbkdt,  Sittenpolizd  u.  s.  w.,  v.  WeUker;  Solotburn,  t. 
Zs€hod[e ;  Sountagsfder,  t.  Murhard ;  Spaltung  (Schisma),  r.  Q. ;  Spanien,  t.  S, 

[ttSl]  Neue  Jahrbücher  d.  Gesch.  u.  Politik,  heraasg.  von  Prof.  Fr,  BüUm. 
(Vgl.  No.  2459.)  JuHheit  Inh.:  Zur  Frage  Aber  Oeffenüicbkdt  der  Gk- 
me&deTertretung.  Gutachten  des  LandtagsausschUsses  der  Provinualstände 
der  Mark  Brandenburg  u.  des  Markgrafentbums  Niederiandtz-  üb.  die  Oef^ 
fentücbkdt  der  StadlverordiietenTenuMBhuigen.    (S.  I — 34.)  —    übuim»,; 

1843.  a  33 
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^  Hcnsogth&aier  Schleswig  o.  Bobteia  nach  4m  iMilioiial«n  Bcmeiiten  6m 
BeYdlkerung.  (—63.)  —  Teatsohct  Wechselrecht  (—09.)  —  Nrncisfe 
litentur  der  Geschichte  u.  s.  w.    ( — 96«) 

[9891]  CSiarles  Fourier,  sA  Tie  et  sa  th^rie»  par  Gh.  FflüaHn.  3.  4dk 
Par.,  1843.    24%  Beg.  gr.  13.  mit  Facs.    (5  Fr.) 

fHMl  Her  Kampf  denokratisdier  und  aristokratischer  Priacipl«i  tn  Anfang 
des  16.  Jahiliunderts.  Dargesteift  in  drei  Monographien  von  M.  J.  J.  Al^ 
meyer,  Prof.  d.  Gesch.  an  d.  Unir.'  in  Brüssel.  Aus  dem  Frans.  Mä  e. 
Vorwort  von   C.   F,  v.   Rumohr,     Liübeck,    ▼.  Rohden'sche  Buchh.      1813 

176  8.  gr.  8.    (32%  Ngr.) 

[MM]  Springerzöge  aiif  dem  Schscfabrete  unserer  Tage ,  von  Dr. 
Königsberg.  1843.    43  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


[385S]  Die  Zeitfragen.  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  derselben.  Neisee  [Hea- 
nings).    1843.    33  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

WSn]  Brachstücke  aus  dem  Thema  rom  Anschloss  des  Konigr.  HannoTer  an 
den  ZolWerein.    Bremen,  Heyse.     1843.    64  8.  gr.  8.    (liy^  Ngr.) 

nm]  Briefe  über  die  Badischen  I^ndtage  Ton  1841  und  1843.  Aus  dem 
Franz.   Landau  (Mannheim,  Schwan  u.  Götz).    1843.    43  S.  gr.  13.    (7%  Ngr.) 

pQU]  Kurhessische  Landtagsreriuindluogen  1843/43.  In  Abtheilungea  tob  je 
30  3ogen,    Cassel.  Ho  top.    1843.    gr.  4.    (a  15  Ngr.) 

[MI]  Oesterreich  und  dessen  Zukunft.  3.  Aufl.  Hamborg,  HolfiiiaiNi  n 
Camp«.     1843.    304  8.  8.    (1  Thlr.) 

El]  Stimmen  aus  Ungarn,    angeregt  durch  den  beror^tehenden  LaadUis. 
besoad.  Rücksicht  auf  die  Schrift:  „Oesterreich  vnd  dessen  Ziikaiifi^\ 
Kri^uigen,  Pa)m*sehe  Verlagsbuchh.    1843.    90  8.  8.    (15  Ngr.) 

El]  Ist  Oesterreich  deutsch?    Eine  statistische  u.  glossirte  Beantwertong 
er  Frage.  Uipzig,  Weidmännische  Buchh.    1843,  67  8.  gr.  1 3.    (16  NgrJ 

pBO]  Die  ungarischen  Publidsten  über  die  Broschüre ;  ,,Ein  Haupthindemiss 
des  Fortschrittes  in  Ungarn".  Von  Dr.  |gB.  WBte6r^  Bdier  T9m  — nftJH 
Miia,  Hof- u.  Gerichts^Adr.  in  Wien,  Wien,  Gerold.  1843.  67  «.47 8. 
gr.  8.    (13%  Ngr.)    Enthält  lugleich  die  auf  dem  Titel  genannte  BroM^ura* 

Geschichte. 

pBM]  ♦Cours  d'audcs  historiques  par  P.  C.  P.  Daimoii.  Tom.  V.  Par., 
F.  Didot.    1843.    34%  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.)    Vgl  No.  1300. 

[»»]  »Ätudes  historiaues.  Tom.  11.  Histoire  du  moycn  age,  extraite  des 
Ouvrages  de  Guixot,  de  Lacepide,  de  Robertson,  de  Michavd,  de  Dan,  de 
Cap^figue,  de  Marmier,  de  Michelet,  de  Schpeü,  de  Lacreteüe,  de  Barantty 
&Aug,  Thierry,  de  Dw/fey,  de  Jk$  Rozoir,  de  Fmiche,  de  Friess.  Par  L 
41b.  Beanvals.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1843.  VI  u.  717  8,  «r.  8. 
(n.  i  Thlr.  IQ  Ngr.)  ^ 

[WS]  *  Geschichte  Europas  seit  der  ersten  franz.  Revolution  Ton  Arch. 
1843.    433  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.)  «    ^  ^ 

t?3  ^}S^^^  ^*  ßowbons  d'Kspagne,  par  Alph.  Vloüet.  Par.,  Lacour. 
1843.    86  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.)  • 

[ttttj  Geschichte  der  spanischen  Inquisition  von  Lion«  Gaüolfl.  DeaCach 
Tso  Dr.  Ludw.  JSichler.    3  Thie.    IJ  u.  354  8. 

[Mq  Archdologie   de  la  Lorraise,  e«  Reeueil  de  notioes  et  doconcns  poiir 


Heft  24.]  Gesciklde.  48t 

aerVir  k  Thitloire  des  anÜqaiUs  de  Mite  (Nnovinee ,  par  !■•  B^anlleil« 
Tem.  il.    Par.,  Lenonnaiit.     1843.     IV/^  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

rmt]  *Die  Feldzüge  Karls  de«  Kuhneily  Herzogs  ron  Burgund,  und  seiner 
Erben ,  von  Emaii,  ▼•  Rodt.  Mit  besonderen  Bezug  auf  die  Theilnahne 
der  Schweizer  an  denselben.  1.  ßd,  Schafiniausen ,  Hurter'sche  Buchh. 
1843.  VIII  o.  «02  a  gr.  8.  Mbat  1  Karte  in  Fol.  u.  3  KirMheu  tu  4. 
(3  Thir.) 

(36ll]  RecUeil  des  lettres  missives  de  Henri  IV.,  publik  par  IVf.  £terger  4c 
Xiwreff,  membre  de  Plnstitut  etc.  Tom.  I.  1562—1584  Paris,  1843. 
85%  Bog.  gr.  4.  mit  2  Facsim. 

gen]  *Iie  duc  de  Bassano,  sourenirs  intimes  de  ia  r^volution  et  deTempire. 
ecueiiüs  et  publi4s  par  Mine  C7iarjot(e  tU  Sor.    2  Vola.    Par.,  de  Potter. 
1843.    47  Bog.  gr.  8,    (15  Fr.) 


pan]  Histdire  de  la  terreor,  1793—95;  par  Palandfae  de ^ 

Interr^gne.  Par.»  Dib^court  1843.  22%  Bog.  12.  (3  Fr.  50  c)  Vgl 
No.  1659. 

[WY4]  Les  Bulletina  de  la  graade  ahnde»  pr4e4d^  dea  rapports  «ur  TanNa 
fran9a]ae  depuis  Tonion  jusqu^k  Watcrieo «  extraits  .teztaefieannt  du  Moni*, 
teur  el  dea  Annalea  de  rempire.  Hisioire  nillt  da  g4n4ral  Bonaparte  et 
de  l>npereiir  Napol^n,  avec  notes  histor.  et  biegraphi^ues  sur  diaque 
officier,  par  Aditett  PmmetJL  Tom.  II.  Par.,  Dtwaiae.  1848.  31  Bog. 
gr,  8,    (6  Fr.) 

[1875]  Histoire  de  la  liUe,  dtd  et  onirerait^  de  B^iais,  ni4tropoiftiiiie  de 
la  Gaule  belgiqne,  diris^e  en  dooze  livres,  oontenant  Taatat  eceleaiait.  et 
ciTÜ  du  paia,  par  le  R.  P.  Ckdlkuunie  Mta^oL  (1.  livre.)  Reims,  Jac- 
<|aet.  1843.  i4*/|  Bog.  gr.  4,  Marlot  lest  siob  be^tmunen,  sein  ursprfiog- 
iich  französisch  geschriebenes  Ceschichtswerk  über  Rheims  ins  Lateuiische 
fiberaetat  und  abgekfirst  beraustugeben.  Von  der  „Metropolenais  Reioentfis 
hiatoria«'  erachianen  2  Bande  (Ulle,  1666  u.  Reims,  1579.  Fol.),  weldie  &it 
Geach.  bu  zum  Jahr  1606  fuhren.  Baa  jetzt  im  Orlgimrle  un4  mrfeik^ni 
eracheinende  Werk ,  in  12  Bücher  abgetheiit,  geht  bis  1663. 

[M«]  Lirea  of  the  Prineea  of  Walea,  Heirs  to  the  British  Throne;  wfth 
NotSoea  of  the  Court  aad  Camp  of  England,  from  the  Tbirteeitth  to  the 
Nineteenth  Century.  Bj  B.  F.  WHUaibs,  Baq.  Vol.  1.  Lond.,  1843. 
526  S.  mit  1  Kupf.  u.  1  Karte.  8.    (lOsh.  6d.) 

[aen]  ^TradiUonea  Corbeianses.  Herausg.  von  Dr.  nftHl  HVIgaaC  Lefp- 
sig,  Brockhaus.    1843.    VI  u.  108  8.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

[3878]  Archiv  des  histor.  Vereins  von  Unterfranken  u.  Aschaffenburg.  7.  Bds. 
3.  Heft.  Würzburg.  1843.  VIU  ü.  196  S.  gr.  8.  mit  I  Uthogr.  (n.20Ngr.) 
Inh.:  Scharold,  Geschichte  der  k.  schwed.  u.  her«.  ladM«-weimarii<&ffe 
Zwischenregierung  im  eroberten  Fürstbisthume  Würzburg  u.  s.  W.  [t^otrtak) 
(S.  1—138.)  —  Heu4s,  Beitrage  zur  Regiemngagesch.  des  Fürftbiacb.  Jnttof 
von  Würzburg.  1.  Lief.  ( — ^152.)  —  Scharoldt  zur  Gesch.  des  .lltarmi 
würzburg.  Gerichtswesens.  ( — 163.)  —  Mannigfaltiges.  ( — 169.)  Angehängt 
iat:  VI,  inhraaberioht  dea  hliWr.  Vereins  n.  a.  w.  f.  das  Jahr  I8ff/4l  fif< 
atattet  von  Jf.  O.  Scharold*    16  8.  und  Beilagen  47  8. 


[iRTV]  ^Beutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation  von  Iweop. 

4.   u.   5.  Bd.    Berlin,  Duncker  u.  Humblot.     1843.    5i2  u.  502  S.  gr.  8. 

(5  ThIr.  20  Ngr.) 

pKea]  Pr^cis  historique  'aur  la  maison  royale  de  Saxe  et  ^r  lea  braachea 
ducales  de  Weimar,  Meiningen ,  Altenbourg  et  Saxe  Coboupf^-Gotha »  depui« 
Torigine  des  comtes  de  Wettin  jusqu*k  nos  jours,  pubK^  par  M.  Borel  d^Uau- 
terit9.    Paria,  1843.    8  Bog.  gr.  K  nlH  2  Kpfrtaf. 
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488  Schul'  und  ünienichtswese».  [1843. 

[im}  Chwaktendfe  und  Ustoritdi«  FngaiCBte  aiu  ömb  Lebeo  de«  Unip^ 
TOD   PreuMea  Friedrich  Wilhelm  IIT.     Gesammelt  nach  eiireaen  Beobadi-' 
tnngen  nad  telbetf  emachten  Brfahnmgea  uad  herauigei;.  Ton  WL  ffV.  Bylevt, 
er.  Bischöfe  u.  s.  w.     1.  Thl.    %  au€i  Neue  durchges.  Aufl.    Magd^org, 
HeiiirichshofeD.     1843.    XXXH  u.  504  S.  gr,  8.    <3  Bde.  n.  4  Thlr.) 

pBBI]  IMe  Bischöfe  und  Enbischdle  ▼«!  Köln  nach  ihrer  Reihenfolge,  nebst 
€resdiichte  des  Ursprunges,  des  Fortganges  und  des  Verftüles  der  Kirchsa 
md  Klöster  innerhalb  der  Stadt  Köln ,  mit  besonderer  Beciigaahme  auf  dis 
Kirchen  u.  Klöster  der  EndiÖsese  von  F.  E.  Frhm.  ▼.  IIelu4ac  und 
Uidw.  BflIachaH.  1.  Thl.  1.^3.  Lief.  Köln,  Lengfeld.  1843.^U  a 
8.  1-133  nebst  1  Uth.  Titelbild.   8.    (19  Ngr.) 


Cn]  Msria  Theresia  uad  ihre  Zeit  Ton  Edn.  Dauer.     1.  Heft     Wies- 
den,  Beyerle.    1843.    8.  1—196  u.  1  Stahlst  gr.  16.    (7%  Ngr.)    Voll- 
ständig  6---8  Hefte  mit  eben  so  vielen  Stahbtlchen. 

Bet]  ^NecroÜTonica,  od.  Alterth&mer  Liv-,  Bsth-  und  Curlands  bis  sur 
ninhrung  der  christl.  Religion  in  den  k.  russ.  Ostsee-GouTemements,  sO' 
samsMngestellt  u.  historisch  erläutert  in  einem  unterthönigsten  Generalbe- 
richU  üb.  sehie  auf  AUerhödwten  Befehl  im  J.  1839  ausgeffihrte  archaslog. 
Jlniersuchungsrase  nebst  mehr.  wissenschafU.'  fizcursen  u.  vielen  Lithogra- 
phien von  AlterthAmem,  Pl&nen  u.  Charten  ron  Br.  Fr«  Kroae,  k.  rasa. 
Staatsrathe,  Prof.  d.  Gesch.  in  Dorpat  u.  s.  w.  Dorpat  (Leipzig,  L.  Voss.) 
184i.    IV  u.  146  S.  mit  47  Lithogr.  in  Fol.    (a.  10  Thlr.) 


pM]  *  Geschichte  der  Ilchane  d.  i.  der  Mongolen  in  Fernen  ron  

Flumpirt     3.  Bd.  mit  5  Beilagen  n.  9  Stammtaüeln.    Darmstadt,  LesJke. 
1843.    380  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Sdiul-  nnd  Unterrichtswesen, 

[IBM]  ^  Veiauch  einer  CSnrichtung  der  Schulen  aus  dem  Gesichtspuncte  des 
Lebens  im  Staate.    Von  Dr.  "W.  Smum.    3.  Thl.    (Auch  u.  d.  Tit:  Dia 
Lehre  von  der  Verwaltnag  der  dcholen.    Von  u.  s.  w.    Halle,   Mähtmaan 
1843.    XIV  u.  5i4  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 


(MV]  Ueber  die  Behandlung  des  öifentl.  Unterrichts.  Beawrkungcn , 
malt  im  pr^uas.  Regieruagshedrfc  Erfurt  Ton  Vr»  Otto,  Rector  d.  Knabea- 
Börgeracfaole  zu  Möhlhauaen.  MAhlhausea,  Heiiirichshofen.  1843.  XII  n. 
156  S.  8.    (19  Ngr.) 

(Mq  /eaa  AaiV  Lerana  oder  Brsiehlehre.  ~  Bine  ZusaauMDStellniig  der 
schönsten  und  wichtigsten  Stellen.  Schaffhauaen,  Brodtauuin.  1843.  31  S. 
gr.  8.    (5  Ngr.) 

[mi]  IKacussion  de  la  loi  sur  IHnstniction  primaire  du  33.  Sept.  1843 
d'aprte  le  Moniteur  Beige.  Bruxelles,  Muquardt.  1843.  1100  8.  gr.  8. 
(B.  4  Thlr.) 

C]  Ueber  Sabbath-  n.  Feiertagsschulen  und  deren  KnrichUing  Ton  Bs. 
*L    Fulda,  MftUer.    1843.    VIII  u.  58  S.  gr.  8.    (7%  Ngr) 

Em]  Ueber  Zweck  und  Einrichtung  der  hohem  Gewerbachule  des  f?iMB 
rzogthuma  Hessen  und  der  damit  Terbondenen  Realschule  lu  Paiamudt 
Ton  Dr.  Thd.  Seimcirt,  Dir.  d.  höh.  Gewerbscdiule  au  Dannstadt.    Darm- 
stedt,  Fabst.     1843.    64  8.  Lex.^.    (15  Ngr.) 

Bin]  Uebersicht  Aber  ^e  im  Königreich  Württemberg  bestehenden,  dem  k. 
tuAenrath  untergeordneten  Lehranstalten,  mit  Angehe  der  dabei  angealell- 
tea  Lehrer  n.  Diener,  so  wie  deren  Besoldungen.  Stntteart,  Belaer.  1643. 
75  8.  gr.  8.    (10  Ngr.)  ^     ' 

put]  Daa  Cathaiineum  sU  Lübeck  yor  1800.    Bine  Jubetadnift  «i  Ni 


Heft  24.]  Sckut-  und  V$Uerrieki9we$en.  igt 

JMMT  Anitalt  rvhuft  tm  Dr.  ■nuit  Deeoko.  Lftb«ck,  r.  RoMuiidM 
Boelkh.    1843.    Vi  u.  56  8.  gr.  4.    (10  Ngr.) 

EH]  Das  Votam  des  Herrn  SUatsratb  Dr.  •  Kasp.  Bluatachii  Ui  Groatea 
the  des  K^antona  Zürich  am  28.  Dec.  184'2,  betr.  die  Zarich.  Schalavood^ 
auafikbrlich  belenclitet  Ton  Dr.  ThOM«  SoÜerr,  Seninardiraetor.  ZdrklL 
üt.  Comptoir.     1843.    64  8.  gr.  8.    (9%  Ngr.) 

Bn5]  Der  Schullehrer  de«  10.  JalirhunderU,  od.  Darstellung  dea  gesamnten 
nterrichta  f.  V&ter  a.  Lebrer^  wie  er  von  HUmde  lu  Stande  ertMlt  wer- 
den soll.  1.  Bd.  Die  Vorschule  oder  des  Ansduaungs-Unterrichts  1.  TW. 
u.  die  Bewahrschule.  Neue,  verb.  u*  venn.  Aofl.  Stuttgart,  Scheible,  Rie- 
ger  u.  Sattler.  1843.  ^11  u.  248  S.  gr.  8.  mit  e.  Tabelle:  fintwickeluDf 
d.  menschl.  Geistes.    (15  Ngr) 

[seNl  Der  Unterricht  in  der  Primarschule.  Stufenm&saig  geordneter,  toU« 
ständiger  Unterrichtsstoff  f.  alle  Lehrfächer  u.  apedelle,  £reete  Lehinnethode. 
(Handbuch  der  Pädagogik  2.  Bd.  1.  Hft)  Das  erste  Schuljahr,  Kinder  iwi- 
sehen  d.  5.  u.  7.  Lebensjahre.  Von  Dr.  J«  Th.  fkAßrr^  Seminardlrector  u. 
alt  Eraiehungsrath.  Zürich,  Orell,  Füssüu.  Co.  1843.  128  8.  gr.  8. 
(11%  Ngr.) 

[ntr]  Andeutungen  zu  einem  zweckn^ässigen  u.  fruchtbaren  Gebrauche  des 
zweiten  Lesebuchs  für  Ulementar-Volksschulen  ron  Dr.  G.  L.  8«dMilM 
königl.  sächs.  Geh.  Kirchen-  u.  Schulrath.  Leipzig,  K.  Tauclinitz.  1843L 
VI  u.  100  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[MB]  Lesebuch  für  evangelische  Volksschalen  yon  Tr»  Brait  fliUndlcr^ 
Pred.  zu  Nahhausen.  1.  Abth.  3.  yerb.  Aufl.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1843.    60  S.  gr.  12.    (2%  Ngr.) 

[MB]  Beiträge  zum  Unterricht  im  gut^n  Lesen  Ton  JL  IV.  PttrUns« 
Glogau,  Flemming.  1843.     VI  a.  64  8.  8.    (7Vs  Ngr.) 

[SNO]  Vorübungen  zu  einem  geistigen  Schreib-  u«  Lese-Unterrichte,  nach  d, 
Elementarschule  für*s  Leben,  nebst  Lese-Uebnngen  aas  d.  ersten  LebensTer- 
hältnisse  ron  8«  A.  PolMid,  Lehrer.  6.,  sehr  verm.  u.  yerb.  Aufl.  Bay- 
reuth (Buchner).   1843.    130  8.8.    (5  Ngr.) 

[IMl]  Elementarbüchlein«  od.  erster  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben,  Denken 
u«  Sprechen,  t  die  unterste  Schülerciasse  in  Volksschulen  yon  H,  Beisein 
SchulL  in  Gammertingen.  3.  aoyeränd.  Aufl.  Sigmaringen,  Beck  u.  Fränkel. 
1843.    31  8.  gr.  12.  a.  2  Ulh.  BläU.    (3%  Ngr.) 

[tM]  Lesebüchlein  für  die  erste  Schülerciasse  in  Volksschulen  yon  B.  B«^ 
«er.  2.  unyeränd.  Aufl.  (2.  Abth.  dea  BlementarbOchleins).  Ebond.  1843. 
77  8.  gr.  12.  u.  2  Uth.  Blatt.    (5  Ngr.) 

[MM]  Lesebücblein  für  untere  Blementar-Classen  yon  K.  Rltoch.  Mit  bet- 
gedruckten, in  Kupfer  grayirten  Schreibschrift-Buchstaben.  2.  yerm.  u,  yerb. 
Aufl.    Aachen,  Roschütz.    1843.    24  8.8.    (ly«  Ngr.) 

CH]  Erst«»  Lesebuch,  oder  Kinderbuch  zum  Untecricht  im  Buchatabirea  o^ 
atiren  und  Lesen  yon  Bgmat  TUerteoh,  Cons.-Rath  u.  Saperint  s« 
Frankenhausen.    6.  Aufl.    Sondersbausen,  Bupel.    1843.   136  S.  8.    (5  Ngr.) 

GK]  Dt9  Kindes  erstes  Lesebuch.    Zunächst  für  die  Elemenlarclaase  der 
ipziger  Bürgerschule  bestimmt    Von  Dr.  Vogel,  Director.    MH  eingedr. 
Hokaänitten.    Leipzig,  Fr.  Fleischer.     1843.     IK  u.  40  8.  8.    (5  Ngr.> 


[Hill  Der  Ju«ndfreond.  Lehren  der  Tugend  und  Weishaii,  eine  Aeawnld 
yon  Fabeln,  Erzählungen,  Parabeln,  Gesprächen  und  Liedern  in  Gedacht- 
niaaübangea  a.  zur  Veredelung  dea  Leae-  u>  Aedetons,  nebet  einen  Anhang 
yon  Gebeten  yon  B.  PelarMn,  Oberl.  an  d.  Bürgecscb.  zu  Husuai«  Ha»- 
barg,  Schuberth  u.  Co.     1843.    VIII  u.  88  8.  gr.  12.    (7«/,  Ngr.) 


tM  &fai-  Mtf  ümterriddiweiem.  [184S. 

[Ml]  Kniblimge«,  Pabelo  wtk  Uedtr  ab  6edä«litiiui6toa«eii  fir  die  wt. 
Classen  der  Elementarschulen ,  heraiMgeg.  tod  Joh. '  Gfr.  TjchtAer.  Berww 
wortet  yoti  ilvr.  Trg.  Otto,  Sem.-  u.  Schuldirect  zu  Frledrichstadt-Dreadco. 
Dreaden,  Kori.     1840.    VIH  u.  21  8.  IZ    (7%  Ngr.) 

[INB]  Leaebaoli  fir  dia  minlcffw  Claaaaa  dar  kathalisclieii  EleaentaracksUa 
Ton  P.  J«  Bttscfaer,  Semina riabrer  xu  KempaB.  2.  Aufl.  Neuaa,  Sckwana. 
1843.     151  8.  gr.  M    (4%  Ngr.) 

Eüt]  Lasabuch  liir  abere  Ciaasen  in  kalbal.  Klanantanabnlan.  .  Baarb.  «ad 
arauag.  Tan  prakt.  Scbulmännem.  8.  Aufl.  Nebst  eiaer  Vorschrift  znai 
Scbinaahraiban.  Kdbi,  Du  Mont-Schauberg.  18«3.  XII  «.  456  8.  gr.  It 
pit  1  l^itb.    (5  Ngr.) 

[Mit]  ^  Vorschläge. und  Wünsche  üb.  eine  Relbnn  d^s  Religiansunterrichts  ia 
araagel.  Volksaäulea.  Allan  Lehrern  ia  d.  Schulen  u.  Kirches  dea  eTBngrL 
Ptaiitachlftads  gawidmei  Tan  JoL  K^ ,  Rector  an  d.  Bürgerach.  s«  Kircb- 
Utg.    Lttptig,  Klinkhardt.     1843.    VI  u.  50  8.  gr.  8. 

[ISll]  Der  kleine  Katechismus  Luther'a'wie  derselbe  in  den  protest.  Kirchea 
-u.  Schulen  Bayerns  eingeführt  ist,  zum  Aufbeten  in  den  Kinderlehren  bear> 
bcitet.    Schweinfuri,  Wetzstein.     1843.'  48  8.  8.    (2%  Ngr.) 

S9U]  Christliche  Religionslehre  der  eyangaL  Kirche  in  einer  scbriflgeBiaaea 
rkUrung  dea  kleinen  Katechismus  Dr.  Luthers  Tan  C.  ReAlGh,   cTangaL 
Stadtpfr.  u.  s.  w.  zu  Ratibor.    Breslau,  Hirt     1843.    VI  u.  101  8.  gr.  8. 

(15  Ngr.) 


[1913]  Die  Christenthumslehre  in  biblischen  Sprüchen.  Bin  LatiMea  I3r  da* 
OTang.  christlichen  Confinpanden-Unterricht.  3.  Aufl.  Berlin,  Btihgm,  1843. 
76  8.  gr.  12.     (3%  Ngr.) 

[1914]  Christliche  ReligioBilebre  in  Sätcen,  Bibelaprücban  und  LMerreraai 
Ton  M.  Chr.  Fr.  t.  BlpMin^  Vesperpred.  an  der  Nicolaikircha  in  Leipzig. 
1.  Curs.  5.  Aufl.  Neue  sargfilltig  durehgeaaii.  Aufl.  Leipzig,  GnoblacC 
1843.    XIV  XL  62  8.  8.    (5  Ngr) 

[ailft]  Biblische  Geschichten  dea  alt  u.  neven  Test  aoagawäblt  v.  aut  des 
Worten  der  Bibel  erzählt  Tan  5.  Günther^  Cand.  d.  P.-Amts.  (6%  Ngr.) 
).,  mit  Lehren  Tersehene  Aufl.    Glagau,  Günther.    1843.     VI  o.  300  S.  8. 

(7%  Ngr.)  ^ 


[1916]  Kleiner  Katechismus  |der  diristkath.  Raligia  Ten    M,  IL 

Ans  d.  Span,  übera.    Stadtamhof.    (Regenaburg,  Mauz.)     1843.     13  87  li. 

(1%  Ngr.) 

[191T]  Die  Religion  der  Kleinsten,  ivm  Gebr.  für  Bewahrer  uad  Bewahre- 
rinnen in  Klein -Kinderbewahranatalten,  so  wie  für  jede  liebende  Mutter. 
Van  einem  r5miach-kath«l.  Katecheten.    Wiea,  Tauer  u.  S.   1843.    32  8.  8. 

(5  Ngr.) 

[nie]  Seelenlehre  des  Menschen,  als  Mithülfe  zur  Erhaltung  Tan  Sittlichkeit 
ik  RiaHglM.  Sin  Lehrbuch  für  MHl  Schuldasaen  Ton  Dr.  #rini1Hnii,  Pr«C 
aad  Realaohttldirectar.  Giesaaa,  Hayef»  Verlag.  1843.  Vif  o.  80  8.  a 
(10  Ngr.)  . 

[tut]  Dia  aiata  Morgengabe. und  Bildung.  Gesammalt  mit  baaanderar  Ri^- 
akht  flr  die  iaraalitiscke  Schule  Ton  Dr.  Bd.  KImt.  Grünber»,  LarraalMi. 
1843.    XVIII  u.  04  8.  8.    {7V,  Ngr.) 

QM]  Lahrbacb  dar  deutacdiea  Sprabhe  Ar  Sdiüler  avf  dar  swutaa  Stiifc 
dea  daalachan  SprachuBtarrfebta.  Naah  den  Anaicfataa  der  aauera  GfamaM- 
tlkar  baarb.  «.  adt  Tielan  Ueboagsav^abfa  Taraabea  tod  JL  CImp«  Jtefcgw, 
Labvar  am  Lyeaa  z«  Haanaver.    äaaaorar,  üalwiag.     1843.    VII  u.  108  8w 

gr,  8.    (15  Ngr.)  .  '  * 


Heft  H]  'Seknl'^  uäd  ^  ünterriehtswes^.  *  MI 


[Mn]  Tlw  GenMtt&ilwCantive  doT^oped  in  ito  reh^M  toGender/  D^^len^ 
tiM,  tnd  Nfisber.    By  B.  Ck  MUgraU.   Lood.  1843.    136  S.  ^.  8.   (5«li.) 

[1923]  Deutsches  Lesebuch.  Untec  Mitwirkung  mehrerer  Lehrer  herausgeg. 
von  Wilh,  'Freudenberg.  1.  Curs.  Für  das  Alter  Ton  6 — 7  J.  %  Cursus, 
Fflr  das  Alter  von  8-10  J.  Koblenz,  Bädeker.  1842,  43.  «IIG  u.  IV,  ^5 
n.  V  S.  gr.  19.    (5  u.  10  Ngr.) 

[SM3]  Musterttücke  in  Prosa  und  Poesie.  Zum  Gebrauch  beim  Unterricht 
in  d.  deutschen  Sprache,  so  wie  zur  Belehrung  u.  Unterhftltujog  der  Jugend 
ausgewählt  u.  herausg.  von  )V,  Müller,  Lehr,  am  Gymn.  zu  Clausthal.  '2., 
verb.  u.  verm.  Aufl.  Clausthal,  Schwelger.    1843.    XVIu.  394S.  8.   (15P^gr.) 

[atM]  Die  deutsche  Prosa  von  Mosbeim  bis  auf  unsere  Tage.  Bioe  Muster- 
sammlung mit  Rücksicht  auf  höh.  Lehr-Anstalten  herausg.  von  GumU  Schwab, 
Ü  Bde.  (I.  Bd.;  von  Mosheim  bis  W.  v.  Humboldt;  3.  Bdj  von  A.  W.  v. 
Schlegel  bis  auf  unsere  Tage.)  Stuttgart,  Liesching.  1843.'  XYI  u.  628, 
Vm  u.  891  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

[aS25]  Deutsches  Lesebuch  von  Dr.  K.  E.  P.  ViTmclkionm^f^  4  Thie.  2., 
unveränd.  Abdruck.-  (4.  Thl.  auch  u.  d.  Tit.:  Der  Unterricht  in  d«r- Mut- 
tersprache.) Stuttgart,  Liesching.  1843.  YIII  u.  247,  VJII  u.  260,  VIII 
u.  253 ,  VUI  u.  108  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[iMB]  Kleines  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  neuesten  Staatsverande- 
rungen.  Mit  b«sond.  Berücksichtigung  des  Vaterlandes  u.  einem  Abrisse  der 
bjbl.  Geographie,  für  Schalen  b.  zum  Selbstunterricht  von  B.  Petersen, 
Qberl.  an  der  fiörgersch.  in  Husum.  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Hamburg, 
Schuberth  u.  Co.  1843.  116  S.  gr.  12.  (Schulausg.  1%  Famiiienauag.  mit 
Karten  15  Ngr.) 

[MIT]  Kleine  Geographie.  Natd&  den  neuesten  Bestimmungen  für  Schulen, 
so  wie  zum  SelbstunterHcht  ausgearbeitet  «von  H.  RelMML  Mit  t^bellari^ 
schem  Anhang.  13.  Aufl.  Mannheim,  Schwan  u.  Gdtz.  1843.  IV  u.  24$> 
S.  8.    (10  Ngr.) 


[3W]  Kleine  Geographie  mit  besond.  Berücksichtigung  des  dänischen  Staates 
van  X  Briilm.  Insp.  u.  Lehrer  in  Kopenhagen.  6.  verbw  Aufl.  Kopenh«- 
geiv  ReitseL    1843.    102  S.  gr.  12.    OVi  Ngr.) 

[3S29]  Beschreibung  des  Königreichs  Sachsen  von  Dr.  CMo.  Bd.  Eieo, 
C-aath  u.  Sup.  SU  Waldenburg.  Bin  Lesebuch.  1.  Thk  Waidenburg. 
(Dresden,  Naumann.)     1843.    VI  u.  136  S.  8.    (12%  Ngr.) 


[sno]  Taschenbuch  fiir  angehende  Fussreisende.  Eine  der  deutschen  Jugend 
gewidmete  Frühlingsgabe.  Jena,  Frommann.  1843.  V  n.  54  S.  gr.  12.  (7  y,  Ngr.) 

gSSl]  Die  deutsche  Geschichte.    Für  den  ersten  Unterricht  bearbeitet  von 
.  A.  JJebler,  Oberl.  am  Lehrinstitut  in  Mannheim.    16.  Aufl*    Mannheim, 
Schwan  u.  Götz.    1843.    IV  u.  124  S.  8.    (5  Ngr.) 

[39IS]  Lehrbuch  in  Dänmarks  Geschichte,  zum  Schulgebrauch  von  O*  T» 
Auen.  Uebersetzt  von  C.  A.  VUlaume.  Kopenhagen,  Reitzel.  1843.  IV 
u.  258  S.  gr.  8.  nebst  1  Tab.    (27%  Ngr.) 

r39S3]  Ueber  den  Unterricht  in  der  sechs.  Geschichte.  Bemerkungen  für 
Volksschullehrer  u.  s.  w.  von  BL  Klrsoh,  Diac.  zu  K5nigsbrück.  Dresden, 
Pietsch  u.  Ce.    1843..  18  8.  gr.  8.-  (2%  Ngr) 

[aOM]  Das  Haus  Wettin.  Albertinische  Linie.  Lehimittel  für  den  Unteftiehl 
in  der  vaterländiaehen  Geschichte  von  K.  Klnnli,  Diac.  zu  Königsbrück. 
(Bine  Tabelle,  aus  2  gr.  Fol.  Bogen  bestehend*)  Dresden,  Pietssch  u.  Co. 
1843.    (22%  Ngr.) 

[3W5J  Realienbuch.    Bin  Leitfaden  beim  U^Unichte  ia  der  Naturlekre,  Na- 


4ft  Seißl    mid  ünterrkUiweieiL  [184S. 

8ca3t-  Q.  Lttidflcliiilan  snoidut  fikr  ScUflnen.  CveMiUBelt  o.  la  €&iea  Hand- 
bodie  f«r  El«BcntafM:liai«r  bearb.  Ton  F.  IV.  Joaithtm,  Cantor  ia  ScUamL 
6i«gMi.  FlcMUDg.    1943.    VI  Q.  83  8.  8.    (2%  Ngr.) 

Ö  Kieme  Nf targetchichte  sinn  Gebrauche  in  Sduüen  f&r  Kinder  tm 
Jahren.  »  Enählangen  dargestellt  Ton  ¥ir.  O.  Betaert,  Lehnraa 
der  1.  Börgcracbiile  in  Dreadeo.  Dresden,  Kori.  1843.  X  a.  106  8.  8. 
(fi%  Ngr.) 

[MV]  J.  B.  BeOaralli'S  Yolka-Nainriehre.  10.  Aufl.  Nach  dem  Tode 
des  Yfr.  suai  3.  Male  beaib.  von  J.  G,  Fxtdker^  Lehr,  am  8chull.-8eB.  n 
NeaseUe.  A.  u.  d.  1'itel:  Bleneatar  -  Naturlehre  iur  Lehrer  an  8eminafiea 
u.  gehobenen  Volksschulen  wie  auch  zum  Schul-  u.  Selbstantenricht 


dasch  bearb.  von  u.  s.  w.  3.,  Tielfach  rerm.  u.  verb.  Aufl.  %  Lie£  (Schloak) 
Brannschweig,  Vieweg  u.  S.  1843.  X  u.  8.  341 --464  8.  gr.  8.  mit  M 
in  den  Text  eingedr.  Holsschn.    (cpL  I  Thlr.)    Vgl.  No.'  616. 

[ms]  Dreissig  methodisch  geordnete  8chulTorschriften  zum  Unterricht  ia  der 
deutschen  Cunestschrift.  Chur,  Grubenmannc  1843.  30  Bl&tter  qu.  8. 
(15  Ngr.) 

[tm]  8echs  und  dreissig  kalligraphische  Wandtafeln  in  Currentschrift  nebst 
Anleitung  sum  Gebrauche  derselben,  so  wie  Andentungen  über  die  Anwen- 
dung der  amerikan.  8chreibunterrichtsfflethode ,  bearb.  1  Volksschulen  tsu 
iV.  A.  ■moUttooh,  Schuhneister  in  Crössuln  bei  WeisaenMi.  Leipn^ 
(Thomas).    1843.    19%  Bog.  Fol  n.  25  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[M4t]  Handblatt  (Ar  Tafelrechnen  mit  rdnen  Ziffern  Ton  F.  W.  JottoUm, 
Cantor  in  8chlawa.  Glogau,  Flemming.  1843.  7  8.  8.  (I  Ngr.)  —  Aof- 
Idsungen.    8  8.  8.    (1  Ngr.) 

nMl]  Methodisdies  Handbuch  für  den  Unterricht  Im  iPLechnen  tou  J. 
Mfeewelteer I  erstem  Seminarlehrer  in  Kempen.  Neuss,  Schwann.  1843. 
IV  u.  M7  8.  gr.  8.    («5  Ngr.) 

BMI]  Rechnungsaufgaben  nach  dem  neuen  Möm-,  Maass-  und  Gewichta- 
jsteme  lAr  sftchs.  Bürger-  u.  Landschulen,  yersehen  mk  den  nothwend.  Re- 
geln in  den  Tendded.  Rechnungsarten. 1 .  Bdchn.,  enth.t  Aufgaben  Ar  dM 

Unter-  u.  Mittelclassen,  tou  Qeci^  A.  Wfatar.  4.«  durchg.  berkht.  AdL 
Leipdg,  Wöller.    1843.    59  8.  8.    (4  Ngr.  ^  35  Ex.  9  Thlr.  6  Ngr.) 

pMI]  Geometrie  u.  Trigoifometrie.  Bin  Leit&den  beim  Unterricht  in  Reat> 
und  Gewerbschulen  von  F.  Kiener,  Prof.  u.  s.  w.  I.  Tbl.  Ebene  Geo- 
metrie. Mit  11  8teitttof.  3.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Beck  u.  FrinfceL  1813. 
XVI  u.  168  8.  u.  2  Uth.  Bog.    (20  Ngr.) 


[üM]  Vorlegeblätier  für  den  BlemeQtarunterricht  im  Landschafts 

von  Bd.  Beydler.    3.  Heft.    Dresden,  Naumann.     1843.    30  liih.  Blatter 

qu.  4.    (10  Ngr.) 

[M5]  Theoredsch-praktische  Anleitung  zum  perspectlTischen  Zeichnen  fir 
angeh.  Künstler,  Gymnasien,  Realschulen  u.  techn.  Bildungianstalten  von  €L 
#l^l11f^f*^  Lehrer  am  ev.  8chulL-8em.  zu  Friedberg.  Glossen,  Heyer*s  Verlag. 
ISdSTxX  u.  250  8.  htT,S.  mit  30  Taf.  in  Fol.    {2  Thlr.  20  Ngr.) 

[a8M]  Bete  und  arbeite!  Eine  Sadmüung  von  biblischen  Sprfichen,  kleinen 
Uedem,  Gebeten  u.  Denkrersen,  zum  christlichen  Hausbedarf  und  zum  Ge- 
brauch ftt  Schulen  mit  Rücksicht  auf  Freischulto  von  0.  C«  J.  iÜtuAMBm^ 
fhUK.  Haup^wstor  zu  St  Nicolai  in  Flensburg.  4.,  anls  neue  durchgea. 
u.  Torb.  Auag.    Lübeck,  Asschenfeldt.    1843.    8.    (3%  Ngr.) 

^f]  Liederkranzchen.  Ein*  Taschen -Liederbüchlein  für  gute  Kinder,^  als 
Begleiter  auf  Spazlergüngen.  Gesammelt  ron  J.  H.  Xrorent.  Mit  Ab^dd. 
ErSurt,  Hennings  q.  llsp?    1843.    06  8.  16.    (2%  Ngr.) 


Heft  84.]  Unpuisiit. 

[IM8]  KmderfrAlitiag.  Eine  Sftmmliiiig  TÖa  BprAeheo  u.  Liadtm  flr  da*  sarto 
Kindetaltcr.  Getammelt  Yon  Fr.  H.  Muhihach,  Aagtbnrg,  Riegenche  Bochh. 
I834L    VIII  u.  232  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[IN»]  l>ie  Weiaheit  auf  der  Gaaae,  oder  Sinn  o.  Geiat  deotackar  Sprickw^* 
tar;  Sprüche  der  Weiaeo;  Sprüche  mit  a.  ohne  Gloaae,  Fragaiente  aua  dir 
Lebemkonde  too  J.  WBieh.  ▼.  Sauer.  2  Bdchn.  Salsbach,  t.  Seidel 
1843.    XVUI  u.  424,  176  8.  12.    (22%  Ngr.) 

[MM]  Boch  der  Jugend.    In  Seaettea  und  liedem  von  Ctespb 
Bamberg»  Züberleiii.    o.  J.    XIV  n.  160  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 


Linguistik. 


[Ml]  AiideutuDgen  znr  Parallelgrammatik ,  beaondera  der  deutachen,  lateliü- 
acfaen  und  griechiachen  Sprache,  yon  Dr.  O.  T.  A.  KHig;er,  Dir.  u.  Prof. 
(BinladungsMhrift.)    Braunachweig  (Leibrock).     1843.    40  &  gr.  4.    (5  Ngr.) 


s 


MSS]  VoUatändigea  deutack*böhmiachea  Wörterbuch  too 
Baaiiawiky.     1.  Heft  (A — Aufrollen).     Prag  (KroUberger  u.  Raiwnatx). 
1843.    S.  1-192.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

ntt]  Der  d&niache  Sprachmeiater.     Leichtfaaalich  praktiacbe  Anweiaung, 
aa  Daniache  ia  kurser  Zeit  su  erlernen,  Ton  Dr.  Am  &  WülÜKlim     Für 

Schulen    und  zum  Seibatunterricht     Hamburg,    Schuberth  u.  Co.     1843. 

104  S.  8.    (15  Ngr.) 

[M«}  Nontreau  dictionnaire  pertatif  jfiranfaia-daaoia  et  danoia-fraA^ak. 
(Ny  Lomme-Ordbog  tii  Brug  for  Fraaakmoend  og  Daaake.)  itdit.  at4r4ot. 
Leipaib,  C.  Tauchnitz.     1843.    X  u.  773  S.  16.    (1  Thlr.) 

[ItSÜ]  Auaführiiche  deutache  Grammatik  ala  Commentar  der  SckulgiMMUi» 
tik  yon  Dr.  Bari  Fd.  Beokar,     2.  Bd.    2.  neu  bearb.  Auag.    Frankfuft 

a.  M.,  KettembeiL    1843.    XUI  u.  693  S.  gr.  8. 

* 

rnüg]  Uebungen  cur  mittelhochde utachen  Gramautik.  Mit  Anmei^ 
hangen  und  einem  Gleaaarium  yon  K.  A.  Balm. .  Frankfurt  a.  M.,  Brünner» 
IS43.    XII  u.  256  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 


[MST]  A  Grammar  of  the  Ger  man  Language.  By  O.  K  Woelklemi  9. 
adit. ,  carrected  and  raviaed  by  Prot  BiaUobiitUk^.  Lond.,  1843»  512  S. 
gr.  12.    (7ah.  6d.) 

riM6X  Kurzgefiiflate  englische  Sprachlehre  yon  Dr.  O.  B.  Oreiii.  Frank- 
fürt  a.  M. ,  Brünner.    1943.    VHI  u.  167  8.  8.    (19  NgV.) 

[It6§]  Theoretiach-prakU  Schulgrammatik  der  engl.  Sprache,  Ar  jüngere 
Anf&nger  bearb.  yon  Dr.  B.  Tn.  dhr.  IVagmer.  Braunachweig,  Vieweg 
u.  &.    1843.    VIII  u.  298  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

eMt]  Elementarbuch  der  engl.  Sprache.  Leichte Xieae-Uebungen  mitWort- 
rkläningen  u.  e.  Einleitung,  in  welcher  die  unentbehrlichsten  Regeln  der 
Grammatik  enthalten  sind,  yon  E.  HIT.  P.  Siiiiiell,  Lector  der  engl.  Sprache 
am  Johanneum  in  Hamburg.  (Stereotyp- Ausgabe.)  Hamburg,  Hoffmann  u. 
CWmpe.-  1843.    XII  u.  273  S.  8.    (15  Ngr.) 

ENSl]  Engliachea  Leaebuch ,  eath.  eine  Auswahl  gemiachter  Leaeatüeke  über 
«lehrende  u.  unterhaltende  Gegenstfinde ,  mit  bezeichneter  Aussprache  'dar 
achwersten  Wörter  u.  Phrasen,  f.  d.  Schulgebranch  u.  zum  Selbstunterrichte 
yon  I«ewis  Morris ,  Lehrer  d.  engl.  Sprache.  Hamburg ,  Heubel.  1843, 
Vni  u.  254  S.  8.    (»  Ngr.) 


[IMS]  Vorachnle  der  fransds.  Sprache  für  Ai^nger.    In  stufenwaiser  Eni' 
Wickelung  des  Unterrichte  bis  zum  nnregelmiasigen  Zeitworts    Von  Dr. 


TodetfäU*.  11843L 

BL  VolgtnMni,  Lcct  an  d.  Uak.  JeiUL  Jena,  Hoc^lutiiMik  1843.  IV 
u.  09  8.  gr.  8.    (7Y,  Ngr,) 

[HO]  Fransdtische  Granmaük  fi&r  Oyinnasi^n.  Nebst  den  nftihigeii  Au^- 
bea  aiUB  Ueberaetoen  ans  den  Deatsehen  iii'a  FraniMiache.  Von  Dr,  HEenfe. 
AleoE.  BHUer,  ord.  Haapüehrer  am  Gymaaa.  zu  Rulda.  1.  a.  i.  AbtU. 
Ar  d.  mialeni  ti.  obera  GymnaaialriBMan.  J<eiia,  Hachbanaen.  1843.  Xfl 
u.  170,  IV  u.  300  8.  gr.  8.    (ll'A  «•  32%  Ngr.) 

IPIM]  Dec  gMebwinde  Fra—aiie,  oder:  Uoiae  fransoaiaebe  fipracbkbre  §k 
Anfanger  jedes  Alters,  nacb  den  besten  französischen  Graaunauken  pnfctisck 
und  populär  nach  der  Interlinear  -  Methode  bearb.  u.  nur  mit  d.  weaentlSch- 
sten  Regeln  dieser  Sprache  Temehen  von,!!.  Sirete,  k.  k.  a.  o.  Lyoeal- 
Prof.  in  Linz.    Linz,  Burich  n.  8obn.     1843.    134  8.  gr.  8.     (12%  Ngr.) 

[IMft]  Die  unregelm&asigen  Zeitwörter  der  (ranz.  Snrache.  In  tabellariscbar 
Uebersicht  nach  einer  neuen  Methode  für  den  Unterricht  bearbeitet  voa 
AdOb  Kiene y  Collab.  am  Gymnas.  zu  Stade.  Stade,  Schaumbnrg.  IS4X 
16  8.  gr.  8.  (5  Ngr.)  Mit  Vorwort  nebst  Darlegung  u.  Begröndong  der 
den  Tabetten  zum  Grande  liegenden  Lehrmethode.  Ebeod*  32  8.  gr.  8l 
0%  Ngr.) 

[SNI]  Genius  der  französischen  Sprache,  oder  Sammlung  Ton  3200  Spröcb- 
wörtem  u.  sprichwörtlichen  Redensarten  mit  der  deutschen  Uebersetcon^ 
Bearb.  nach  dem  Dictiom.  der  Akademie,  dem  dea  deaz  Natioua,  denen  Ton 
BoUtBy  Gattd,  Moxin  u.  s.  w,  u.  and.  Werken.  Tübingen,  Oslander.  1813. 
VI  u.  180  8.  8.    (15  Ngr.) 


[aMT)  Blementarbach  der  firanz.  Sprache  ron  Dr.  ■•  Clmmtm  'In  Lem^. 
Lemgo,  Meyer.    1843.    IV  n.  175  S,  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[MB]  Bxercices  de  memoire.  1.  partie,  mise  k  la  port4e  des  enCanta,  par 
OmMrlM  NtotaL  BerKn,  A.  Duocker.  1843.  VIII  u.  136  8.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr. ,  geb.  u.  auf.  Velin  n.  25  Ngr.) 

[Mi]  Contes  k  ma  fiUe  par  J.  If.  BcHiilly.  Mit  e.  ^oUstand.  Wörterbuche. 
Zum  Schul-  u.  Prifatgebrauehe  herausg.  Ton  Dr.  SchieUer,  2.  ▼erb.  Aut« 
Leipzig,  Volokmar*    1843.    208  n.  107  8.  8.    (15  Ngr.) 

[saiü]  Der  neue  u.  yollständige  italienische  Sprachmeister  im  Haus  und 
auf  der  Reise,  oder  die  italienische  Sprache  in  einer  gedriingten,  fnr  das 
prakt.  Leben  u*  den  schnellen  UeberbKck  zweckm&ssigen  DanteUuig.  00 
Hand-  und  Hülfsböchlein  ISr  Alle,  die  dieselbe  leicht,  schnell  n.  griMüeh 
erlernen  wollen  oder  sich  ihrer  ohne  längeres  Studium  bedienen  müssen.  Tan 
CMo.  B.  Aldlni  und  Dr.  W.  Becker.  Chur,  Grubenmann.  1843.  1908. 
gr.  12.  ,(12V,  Ngr.)' 


eeaaa^acB«=B>c 


TodegfäUe. 


[3aTl]  Am  25.  Apr.  starb  zu  Paris  Alexis ^  Jacques  de  Serre  Comte  dt  Saint- 
Roman,  Pair  von  Frankreich,  als  .Schriftsteller  („Suite  de  I&  correspondance 
de  M«  ie  Comte  de  St.-Roman  et  de  M.  Masuyer,  sur  la  souTerainet^*' 
1831,  „Po^sies  dramatiques  d'nn  imlgU*'  1823,  „Lettres  de  MM.  de  8t.- 
« Roman  et  de  Cormenin  sur  la  aouvcndnetd  du  peuple"  1833  and  mehr, 
kleine  Broachfiren)  bekannt. 

[SRI]  Am  7.  Mai  zu  Paris  ForMetU-I\)netf  Regisseur  im  Cirque  u.  a.  xr^ 
Vf.  mehrerer  Romane  („Fanchon**,  „Les  Jeunes  mari^s**,  „rfitour<fi  en 
royage",  „Le  tombeau  d' Annette"  u.  and.),  dramatischer  Stücke  („Fanchon", 


„U  Uquidntiott«'  n.  and.)  und  Vandevillea  (,,Le  Gronier  du  po^td^,  ,.U  lolCr« 
lymei*«  u.  and.),  07  Jahre  alt. 


Heft  34:1  TodetßBe.  M& 

[S9ra]  An  denuk  Tage  zn  Bergedorf  bei  Hamburg  Dr.  Martin  Jan$g»,  prakt. 
Arzt,  im  Tft.  Lebensjahre  und  im  48.  aeiner  Amtafihrung  aU  Pkyrikus. 


p074]  Am  98.  Mai  m  Brealan  Dr.  Sitgfir.  Rypprkht,  kaia.  rssa.  Hefiratli  ti. 
RiUer  dea  Wkidknir-Ofdena  4.  Cl. 

K5]  Am  39.   Mai  zu  GunzeüliauBen    In  Franken  Fr.   TT.   Jac.   lUnkeldfy, 
rrer  u.  Decanatsverweser  das.,  im  26.  Amt«-  und  53.  Lebensjahre. 

[8976]  Am  31.  Mai  su  Gnadenberg  bei  Bunzlau  C.  J^.  Hofnmim,  Director 
emer.  dea  Waiaenhauaea  and  SemSiara  zu  Bunzlau,  Ritter  u.  s.  w.»  früher 
aeit  1734  ord.  Lehrer  am  Pädagogium  zu  Haiie,  1786 — 9ß  Instmctor  zweier 
Prinzen  v.  Anhalt,  1798  3.  Pfr.  zn  Schmiedeberg,  181^—28  Dir.  zu  Bunz- 
Ifiu ,  Vf.  der  Schriften  „Katechismus  d.  chrisU.  Lehre  in  Grunds,  d.  Denkena 
u.  Handeins*'  1807,  15.  Aufl.  1841,  „Materialien  zu  e.  ausfohrl.  u.  voUat&nd. 
Brklärong  des  Katechismus  d.  chriatl.  Lehre^  ü.  Aufl.  1837  und  zahiieicher 
kleinerer  Schriften,  Programme  u.  Aufsätze  in  verschied.  Zeitschriften,  geb. 
zu  Gimmel  im  Fürstenth.  Wohlau  am  3.  Febr.  1763. 

[39n]  Am  1.  Jun.  zu  .Göttingen  Dr.  Ant  Bauer,  Hofrath  u.  ordenÜ.  Profear 
aor  der  Crimmalrechtswissenschaft  und  der  nassauischen  Staats«  u.  Rechts- 
yerfassung,  Senior  des  Spruchgerichts,  Ritter  u.  s.  v{.,  Torher  1797'^-^  1813 
ordentl.  Prof.  d.  Rechte  zu  Marburg,  als  juristischer  Schriftsteller  ^Grund- 
sätze des  Criminalprocesses**  1805,  „Lehrb.  d.  Naturrechts''  1805^  3.  Aufl. 
1825,  „Lehrb.  d.  Strafrechtswissenschaft''  1825,  „Lehrb.  des  Strafprocesses*' 
1835,  „Anleitung  z,  Criminalpraxit*'  1837,  „Beiträge  z.  deutschen  PriTat- 
furstenrechte''  1839,  „Abhandl.  aus  d.  Strafrechte  u.  Strafprocesse*'  2  Thlew 
1840.  43,  „StrafrechtsfäUe*«  4  Bde.  1835—39  u.  m.  and.)  rühmUcbst  bekannt, 
geb.  zu  Mflurbnrg  am  10.  Aog.  1172. 

[3918]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  Imman,  Gli.  Herhstein,  Pastor  zu  St.  Bern- 
hardin  und  Probst  zum  heil.  Geiste,  im  72.  Lebensjahre. 

[I8T9]  Am  2.  Jun.  zu  Lüttich  Dr.  Fottem,  Professor  der  Medidn  an  der  dor- 
tigen Universität,  alz  Lehrer  und  als  prakt.  Arzt  aehr  geschätzt.  Er  war, 
da  das  Pferd  scheu  geworden  und  durchgegangen,  aui  säiem  leichten  zwei- 
räderigen  Wagen  in  die  Maas  gestArzt  und  ertrunken. 

[3980]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Dr,  Charles  GontaUs,  ehema].  Oberarzt  der 
kaiaerl.  Armeen,  Ruter  der  Ehrenlegion  und  des  span.  Ordens  Carl'a  111. 

[3181]  An  dems.  Tage  ebendaselbst  Dr.  Jos.  Jvglar,  Arzt  am  Bureau  de  bien- 
fidaance  dea  11.  n.  12.  Arrondissements ,  Vf.  einer  Schrift  aber  die  Kuh- 
Pockenimpfung. 

[80Bf]  Am  5.  Jun.  zu  Crera  Jeh.  GH,  Lägel,  Mnsikdirector  und  Stadtcantor,  Torher 
zu  Weida,  ein  geschickter  Musiker  und  durch  einige  Compositionen  bekannt. 


[3163]  Am-  7.  Jun.  zu  Paris  A.  Bouvard,  Mitglied  des  Institute  und  des  Län- 
genbureaua,  aeit  1793  Beamter  dea  dcwtigen  astrenom.  Obaerrateriuma,  Mit» 
arbeiter  an  Z.ap{ace>  „M^canique  Celeste*',  wozu  er  die  Detailuntersucbungen 
und  die  rein  mathemat  Berechnungen  lieferte,  seit  vielen  Jahren  Haupt- 
redacteur  des  bekannten  Jahrbuches  „Connoissance  des  tems  ou  des  mou- 
vemens  c^l."  und  durch  mehrere  werthvolle  Entdeckungen  im  Gebiete  der 
Aatronomie  und  viele  gelehrte  Abhandhingen  in  verschied.  GeseHsohaftasChriften 
rilkBilich  bekannt,  geb.  zu  Faucigny  am  Fusse  des  Mont- Blase  im  J.  17§7« 

[8381]  Am  8.  Jun.  zu  Weimar  Fhü.  Cph.  Weyland,  grossherzogl.  Geh.  Ratfi 
u.  Prfiaident  dea  Landschafts- CoUegiuma,  froher  Lehrer  an  ffeffd's  Kriega- 
schule  zu  Colmar,  1790  Geh.  Secretahr,  1794  Kriegsrath  n.  a.  w.  zu  Wd- 
mar,  in  der  literarischen  Welt  durch  das  Werk  „Kleine  Abentbeuer  zu  Waa^ 
aer  u.  zu  Lande,  eine  Auswahl  d.  neuesten  u.  interessant.  Reisebeschreibun- 
gen*' 12  Bde.  1802  — 10  und  mehrere  Uebersetzungen  in  dem  „Magazin  v. 
merkwfird.  neuen  Reiaebeschreibungen*'  (Berl.,  Voss)  bekaiuit,  geb.  zu  Bncha- 
weiler  im  Elstaa  am  28.  Mai  1705. 


BefMlenmgm  md  EkreiAeteiguMgen.    [1843.  HeR  24] 

Beorderungen  und  Ehrenbezeigungen. 


pM]  Dwck  GabiaetMrdi«  timi  90l  Mti  ut  mm  PrftMcD««  4m 
Vcrordmnif  tobi  33.  Febr.  d.  J.  ebtosetiendeR  Ober^Ceatsr^erickta 
ma  Beriki  der  Wirkt  Gek.  Ober-Juttisraüi  u.  SUaUsecreUir  BomeauoM  tr- 
«auBl  worden  nnd  ra  Mitgliedem  dieses  Gerichts:  I.  aus  desi  Kreise  d« 
SUSI  kölMn  RichteraMte  qualificirten  BeuBten,  der  Geh.  Ober-Justisnitk 
ZcMimhA,  der  Gek.  Ober-Tribunalsnitk  Decker,  der  Geh.  Ober->J«isUmlh 
ShmAel^  der  Gek.  Ober-Regierangsnitk,  firfthere  Kuifli«>gericktsratk  MMiM, 
,der  Gek.  Ober-Tribuiialsrath  Olridil  der  Gek.  Regieningsratk,  frfikere  Lm^ 
gericktsratk  AuUeke^  der  Wirkt.  Legstioasrmth .  frühere  KsaiBergeiickU- 
Assessor  Graf  von  Sekiitfiem,  der  KaBmcrgerichtsrath  von  O^^t^Meri  IL  aai 
des  Mk^üedeni  der  Akad.  der  Wissenschaften,  der  Geh.  Ober-Jusüaratk 
De  JSkMom;  III.  ans  den  Mkgtiedem  der  Untreraitlt  sa  Beriin»  dv 
ordontL  Prafessor  der  Rechte  Dr.  von  Londsotte. 


K]  Während  aeiner  Anwesenhät  in  Dansig  an  4.  Jon.  hat  8r.  Maj.  der 
\g  Ton  Preussen  fblgaide  Ausaeichnongen  bewilligt:  den  Rothen  Adler- 
Orden  i.  Ct.  in  Brillanten  dem  Oberborgemeister  Ton  Danrig,  Gek.  Regie- 
ningsratk von  Weicthmarnn;  den  Rothen  Adler-Orden  9.  Q.  mit  Bicbenbob 
dem  General-Superintendenten,  Consistorial-IKrector  und  Oberhofprediger  m 
Ktaigaberg,  Dr.  Bmsi  Sortorwsi  denselben  Orden  3.  Q.  mit  der  Sckldle 
dem  Ober-  «id  Gek.  Regierungsratk  Jffyne;  denselben  Orden  4,  GL  dem 
Conmstetiakatke,  Superintendenten  und  P&rrer  Dr,  Bnder,  dem  biackölL 
Delegaten,  Domkerm  Rosiolkitwicz  n.  m.  And. 

pm]  l>as  RjtterkreuB  der  königl.  franste.  Skrenlegum  haben  nenerdiogs 
erhalten:  der  Chef  des  Orchesters  der  Op^ra-Comiqoe  ul  Vf.  mehrerer  «ehr 
beliebter  Theaterstücke  Grrord,  der  BQdhauer  Jovßn^,  ^e  liandschaflsainler 
ThMÜlier  und  Cnöef,  der  Ardiitect  u.  Prof.  ^veaeptn,  der  Blumcnmaler 
Sarnt-Jean,  der  bekannte  GraTeur  CWar. 

PMI  Der  Geh.  Legationsrath  und  Syndicus  Dr.  Buchholz  au  Libeck  hat 
das  CommandeurkreuB  1.  Cl.  des  kurhess.  Hausordens  vom  goldenen  LS  wen 
erhalten. 


[ant]  Der  bisherige   Prhratdocent  an  der  UniTersität  Lelpsig  Dr.    W, 
Crtnur  ist  cum  auaaerordeatl.  Professor  der  Median  ernannt  worden. 


[Mi]  Dem  Regierunga-Medicinalrath  Dr.  ßeefeld  sn  Dansig  ist  das  Pridwat 
all  Geheimer  Medidnalrath  beigelegt  worden. 

fWH}  Der  k.  bayer.  Geh.  Rath  Leo  «oa  JQente  su  MAadien  hat  die  Dec»- 
rmtian  dea  k.  portug.  Chrisius-Ordeas  erhalten» 

[MMT)  Der  Appellationsgerichtsratk  LeUi  su  Cdbi  ist  som  Gek.  Ober-Revi- 
slonsratk  beim  ReTisions-  und  CaasatioBakofc  su  Berlin  ernannt  worien. 

riMt]  Der  katholische  Pfarrer,  Landdechant  und  SchuUnspector  BÜchels  sa 
Kamp  im  Kreise  Geldern  hat  den  Rothen  Adler-Orden  ö,  Claase  mit  der 
Schleife  erhalten. 

£i]  Dem  Profeasor  an  der  Akademie  der  bildenden  Künste  und  Vorataade 
AtfliieiB  lir  die  Bildhaaarkunst  s«  Dresden  JBnut  Sietsdul  ist  das  AüaMw 
kreus  des  K*  8.  OrilTerdienst-Ordens  yerüehen  worden. 

[M]  Der  ordentL  Profe»or  der  Tkeelogie  an  der  Umreraiat  GtmttwwM, 
Coodstariafarath  Dr.  C  iL  T.  Vitgt  wt  wmm  Mitgttede-  dea  rnniiitiniiims  mm 
StalÜB  ernannt  worden. 


Drnek  «ad  Verlag  rsa  F.  A.  Breekhaas  ia  Lsipsig. 
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Theologie. 


[3916]  Die  ToUtt&ndige  Liturgie  und  die  39  Aiükei  der  Kirclie  von  England, 
enthaltend:  I)  die  Form  der  Gebete,  mit  welchen  eine  Nationalaynode  jede 
ihrer  Sitzungen  anfangen  muss;  2)  die  Ideen  der  Hochkirche  ^  3)  die  haut-, 
liehe  Andacht;  4)  die  Ordnung  des  öffentl.  Gottesdienste«;  5)  die  religiöse 
Brziehiing  der  Kinder;  6)  Bildung  und  Laufbahn  eines  Geistlichen;  7)  die 
Torzagiichsten  Canones ;  8)  das  Kirchenregiment.  Anhang.  Die  Liturgie  der 
prot.-bisGhdfl.  Kirche  in  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Nordamerika.  Von 
Dr.  Benh.  OAbler.  Altenburg,  Pierer.  1843.  326  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  Schrift  zei^  für  die  InstttaUoBen  der  engllsclMn 
Hochkirclie  eine  ^osse  Vorliebe  und  unverkennbar  die,  nach  man- 
chen Selten  hin  ganz  llberflttssl^e,  Absicht,  zo  g'enanerer  Kennt- 
nisB  derselben  unter  uns  beizutragen.  Denn  er  h&ite  es  sich  nach 
S.  16  ,,yon  J..H.,  einem  der  bekanntesten  und  ^eachtetsten  Kan- 
sielredner  Englands^^  nicht  sofort  einreden  lassen  sollen,  „dass  die 
Deutschen  die  Religion  der  Hindus  und  Chinesen  besser  kennten, 
^s  die  HochjUrche^^ ;  hätte  ylelmehr,  wenn  er  sich  auch  vielleicht  bei 
elg'enem  Stiidleng'an^e  ffir  seine  Person  durch  jenen  Tadel  i^etroffen 
fahlte  und  nachzuholen  hatte,  im  Vertrauen  auf  den  gelehrten  Cha* 
rabter  der  Deutschen  g^etrost  behaupten  können,  dass  die  in  der  femer 
und  näher  liegenden  Vergangenheit  Ihnen  gebotenen  Veranlassun- 
gen, von  Lehre,  Cultus  und  Verfassung  der  engl.  Staatskircke 
genauere  Eenntniss  zu  nehmen,  rechtschatTen  benutzt  worden  seien. 
Dabei  kann  gern  zugestanden  werden,  dass  in  der  Erläutemng  der 
Puncto,  die  in  der  Einleitung  (S.  1—66)  besprochen  und  auf  dem 
Titel  —  etwas  unpassend  —  spedell  aufgeführt  sind,  einzelne 
dankenswerthe  Notizen  vorkommen,  die  nur  durch  die  Gunst  eines 
längeren  Aufenthalts  in  England  erlangbar  sind.  Dahin  gehört  die 
rollständige  Uebersicht  des  hochkirchl.  Peraonalstaates  von  der 
Königin  an,  als  oberstem  Haupte  der  united  Churdi  of  England 
and  Lreland,  bis  zu  den  Curates,  der  niedrigsten  Classe  der  Geist- 
lichen herunter,  nach  Gilberts  Clergyman's  Almanack  fttr  1843. 
Hier  steht  dem  Vf.  die  Jetzt  zur  Vi^enschaft  herangereifte  Sta- 
tistik zur  Seite,  von  der  BenUiem  nichts  wnsste,  als  er  seteen 
^ycngläadischen  Kirchen-Staat^^  herausgab.  Aus  den  zu  der  gaa- 
sen  Znsammenstellang  an  einander  gereihtea  Details  stehe  hier  die 

1843.  n.  34 


SM  Theologie.  (1843. 

tereelheii;  in  diesen.  Besidwiigen  werden  elgenüielie  Uieol.  Jonrnak 
einen  beaehtenswerthcn  Beitrag-  zur  g'elelirteii  Statistik  dca  Vater- 
landes der  hier  ansanmiettg'ctretenen  Kanzelredner  nachznweisea 
ludMsn.  Hier  darf  die  Versiclieran^  genügen ,  dass  sie  in  der  all- 
geneinen  Verwandtschaft  stehen,  welche  aof  positir -christlichen 
Geiste  ond  dffistlicher  Anschaoungs-  und  ^Beurtbeilongsw eise  des 
Lebens  heraht  Diese  bei  aller  Verschiedenheit  bemerkbare  Ein- 
heit deutet  Harms  in  einem  besonderen  Vorworte  durch  die  ai 
ieageä  Spitze  gestellte  Bibelspräche  Apg-.  3,  4;  1  Cor.  ],  10  ai, 
wie  er  denn  noch  in  der  Hauptsache  nicht  uavfißoXog  g^ehlieben 
ist.  Seine  Bnsstagspred.  über  Luc.  13,  1 — 5  gibt  zu  betracjiten: 
was  nns  das  zweimal  Anziehen  der  Bnssglocke  hören  lässt?  Aoch 
die  Namen  anderer  hier  betheiligter  und  schon  de  meliori  bekannter 
Mftnner,  eines  Jensen,  Lädemann,  Mau,  Thiess,  Vent  u.  A.  werden 
es  Vielen  erwünscht  erscheinen  lassen,  in  diese  homiletische  Galerie 
einmal  eintreten  zu  können,  welche  sie  dann,  ohne  sich  gesunde 
Nahrung-  aus  dem  göttlichen  Lebensworte  geboten  zu  sehen,  nicht 
wieder  werden  verlassen  können,  indem,  selbst  bisweilen  Toa 
einem  abweichenden  dogmatischen  Standpuncte  aus.  Fülle  der 
Gedanken,  treffende  Schilderungen  von  Zustanden  des  christl.  und 
IdrchK  Lebens,  und  fast  durchgängig  edler  KanzeUon  ihre  Aner- 
kennung sich  sichern. 

[MBB]  AUea  in  Allen  Chritlus.  Predigten  von  Ludw.  Falk,  k.  CoikA..Rath, 
Superint.  u.  1.  Fred,  an  d.  HofVirche  zu  Brealau.  Breslau,  Korn.  1843. 
VIII  u.  325  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  in  der  Kirdienjahrsfolge  hier  zusammengestellten  33  Pre- 
digten über  gewohnliche  Perikopen  und  freie  Texte  charakteriaren 
sich  durch  präcis  gefasste,  oft  ganz  durch  das  leitende  Bibelwort 
anagedrllckte,  daher  leicht  behsdtliche  Hauptsätze,  durch  geschickte 
und  nicht  an  einen  stehenden  Schematbmus  gebundene  Vertheilun^ 
ds8  Maieriales,  stoiflich  durch  einen  Positivismus,  der  conseqnent 
und  ohne  Uebertreibung  dem  Worte  Gottes  und  der  Person  Ciirisli 
volles  Recht  angedeihen  lässt,  formell  durch  eine  frische,  von  eit- 
lem mehr  blendenden  als  erleuchtenden  Flitterstaate  frei  gehaltene, 
lebenskräftige,  mit  passenden  Bibelsprüchen  durchflochtene  Dicdou, 
sind  mithin  durch  den  Zusammentritt  dieser  Eigenschaften  geeignet, 
die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  nicht  minder  zu  fesseln,  als  diess 
nrsprQngIfch  mit  der  des  Hörers  der  Fall  gewesen  sein  mag,  hier 
wie  dort  ehie  reiche  Saat  guter  Gedanken  .und  Vorsätze  zu  wecken 
und  zurückzulassen.  IHe  Nenjahrspred.  ober  das  1.  Mos«  16,  8 
enthaltene,  zu  eiifer  solchen  ungemein  passende,  und  doch  vielleicht 
hier  zum  ersten  Mal  angewendete  Bibelwort:  „Wo  kommst  da  her 
ttd  wo  willst  du  hin?^^  —  ist  eben  so  sinnreich  angelegt  als  an* 
sprechend  durchgeführt«  Diess  gilt  auch  von  der  Bnsstagspredigt 
Ober  den  vorgeschriebenen  Text:  B.  d.  Weish.  1,  14 — 15«  »^Der 
Höllen  Reich  ist  nicht  auf  Erden;  denn  die  Gerechtigkeit  ist  sn- 
steri^Heh««.    Dass  der  Vf.  das  didaktische  und  paränetische  Moment 
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ininier  Id  das  richtige  geg'enseiilg^  Verbtitoisfli  «t  st^en  rentdii, 
ist  ihm  besonders  nachzurfihnien.     * 

^4001]  Evangelische  Hautkanzei  oder  Aoalegung  und  Erklärung  der  ionn- 
und  festtfiglichen  Eyangelien  des  Kirchenjahre«  Ton  ItiJianafii  CkMHnr. 
Leipsig,  (€.  Taucbnitz.)    1843.    VUI  u.  744  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Wie  In  anderen  von  dem  Vf.  heraüsg^eg^ebenen  Erbaaung^dHrlften^ 
so  findet  sich  auch  in  dieser,  so  weit  das  allerding-s  vorherrschende 
praktische  Element  diess  gestattet,  die  emstlichst  gemeinte  Vertre- 
tmig  der  altk^cMichen  Dogmatik  bis  aufs  letzte  Jota,  durch  My- 
stik hin  wieder  nicht  sowohl  erweitert  als  vertlej^,  nnd  vorzüglich 
gern  wird  die  Opfer-  und  Blut-Theorie,  die  immerhin  in  den  Bil- 
dern des  Orients,  nicht  aber  in  dem  durch  eine  gesunde  Exegese 
längst  gefundenen  Sinne  der  h.  Schriften ,  ihre  Begründung  findet, 
angebracht,  in  ihr  doch  eigentlich  nichts  anderes  als  die  Unterlage 
eines  trägen  Bedürfnissglaubens,  der  sich  so  wohlfeil  als  möglich 
einen  Himmel  bauet.  Man  kann  sich  wirklich  bei  den  oft  wieder- 
kehrenden Phrasen,  die  die  Mysterien  des  Glaubens  erschliessen 
sollen,  nicht  recht  denken,  dass  der  Vf.  vom  Uebersinnlichen  se 
grobsinnliche  Vorstellungen  hegen  sollte,  als  durch  die  zur  Aess- 
fallsigen  Bezeichnung  gewählten  Worte  und  Bilder  hervorgemfeA 
werden,  dergleichen  mehr  auf  eine  yorpatrlarchallsche  Religions- 
form deuten,  als  auf  das  Licht  m  Christo.  Hinsichtlich  der  Ans» 
drucksweise  fehlt  es  bei  oft  musterhafter  Popularität,  bei  vielem 
ans '  dem  Leben  Gegriffenen  und  für  dasselbe  Anwendbaren  auch 
nicht  an  stilistischen  Nachlässig-  und  Sonderi>arkeiten,  selbst  nicht 
an  sogar  höchst  auffallenden  Auswüchsen  der  Geschmacklosigkeit^ 
durch  welche  die  gute  Sache,  der  gedient  werden  soll,  nur  desto 
mehr  gefährdet  wurd.  Fachjoumale  werden  zum  Beleg  der  hier 
angedeuteten  Rügen  nur  um  die  Auswahl  der  Beispiele  verlege« 
sein  können.  Die  Zahl  der  Betrachtungen,  deren  Charakter  der 
einer  erbaulichen  Paraphrase  ist,  wurde  durch  die  Mitaufnahme 
mehrerer  Apösteltage  u.  s.  w.  bis  auf  76  erweitert 

[4001]  Predigten  zur  Beförderung  eine«  christlichen  Hausstandes,  mit  einem 
Anhange  von  drei  Predigten  zur  Befestigung  im  evang.  Bekenntoiaae,  Ton 
Dr.  D.  Ifc  KAUer,  k.  Sup.  u.  Fast  sn  Giogau.  Gkgau,  Flemailag.  1843. 
VllI  u.  150  S.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

Zuerst  13  Predigten  «her  freie  Texte  zu  dem  auf  dem  Titel 
bezeichneten  Hauptthema  (über  Ehe,  gegenseitige  PflUchteil  der 
Eltern,  Kinder,  Geschwister,  Herrschaften,  Dienstboten  u*  s.  w.) 
und  dann  anhangsweise  3  Predigten  zur  Befestigung  im  eraag. 
Bekenntnisse,  in  der  Manier,  die  aus  zahlreichen  Sammlungen  Yon 
homiletischen  Arbeiten  desselben  Vfs.  (s.  Rep.  d.  ges.  d.  Lft«  Bd. 
IV.  No.  284;  VIII.  919;  XXIV.  681)  bekannt  Ist.  Auch  hier 
entwickelt  er  geläuterte  Ansichten  fiber  Religion,  unverkennbaren 
Reichthum  an  praktischen  Ideen  und  Darlegung  derselben  In  ein- 
facher,   schmuckloser  Sprache.     Aber  es  durdisleht  dabei  sefM 
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AiMtea  che  gewlsae  TVoekenlieU,  dte  üsgewuMltli^  der  Dar- 
stellan^,  dte  gerade  bei  diesen  Predigte! ,  die  gemMMfket  Dar- 
stelloDg'  Tollen  Rann  lassen,  besonders  auffallen  nrass.  Nor  selten 
eifcebt  er  sich  tkber  den  Lebrtott,  oft  aber  l&ssl.  er  dieselbe«  6e* 
iukmk  wiederkehrt,  nnd  die  Knnst,  das  jedesmalige  Mnteriale 
sn  einem  Gänsen  an^  einem  Gasse  darchzaarbeHen,  geiit  ibm  nodi 
sehr  ab«  Aach  seine  Persdnlichkelt  zieht  er  na  oft  In  seine  Vor- 
trSge;  diess  na  Uian  Ist  ttberbaopt  bedenklich  and  erfordert  eine 
narte  Auffasoniig,  om  Missdeotangen  nu  entgehen  tind  das  Nackte: 
,,lhr  gebt  mir  and  mebier  Familie  Brot^^  a«  s.  w.  (&•  114)  ron 
der  Kanel  herab  sn  rerktnden,  würden  sich  Viele  doch  lakki  gen 
namuthen  lassen  wollen,  wenn  sie  anch  Mth.  10,  8  nicht  ndur  aaf 
ihre  Verb&ltalsse  anwendbar  finden  könneo« 

ein]  Chdstliche  Festfoier  in  Predigten.     Von  Ckr.  Fr.  IKT.  Vmämrim. 
Bdclin.    RintolB,  BötendahL    1843.    VI  o.  202  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Nach  Materie  and  Form  ist  bei  bei  der  Anzeige  des  1.  Bdchas. 
(Rep.  d.  ges^  deutsch.  lAL  Bd.  XXIV.  No.  828)  dieser  noBmchr 
fortgesetzten  Sammlmig  des  Vfs.  Predigtmethode  aosführlich  cha-- 
rakterisiK  worden;  er  erweitert  dieses  Mal  dorch  überhaopi  14 
Predigten  •*-  1  anf  die  Advents^,  nnd  2  aaf  die  Fasteneity  Je  1 
auf  Weihnacht,  grttnen  I>onnerstag  and  Himmelfahrt,  je  3  auf  Nen- 
Jahrs-,  Oster*^  Pfingst-  and  Bosstage  —  sein  hondletisches  doml> 
niam;  des  mebien  Vorträgen  sind  freie  Texte  nntergeVegL  Etwas 
eigenthümlich  erscheint  dte  Wahl  nicht  sowohl  des  Textes  (KlagL 
Jer.  3,  22---a4)  als  vielmehr  des  ans  ihm  abgeleiteten  Thema's: 
^ie  Traner  und  der  Trost  Jeremiaa  auf  den  Trtamem  von  Jo- 
rosalem^  zur  Nei^ahrsfeier. 

[mm  Der  Gltob«.    Fünf  Predigten  Ton  Dr.  K.  Fr,  \mih.-PMM.  PmC 

«1  Su  Anncharii  in  BremAn.  Aaf  Verlangen  dem  Drucke  übergeben.  Bremen» 
SckOoemann.    1S43.     113  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Des  Glaubens  Nothwend^keit  (Ober  Hebr,  11,  6)»,  die  Wege  n 
Ihm  (Aber  ROm.  11,  33-*<*36),  seine  Beschaffenheit  und  seine  Wir- 
kung (aber  Hehr.  11,  1  und  Jac.  2,  14—24)  bilden  die  Hauptr- 
a&tae  der  ersten  4,  gegenseitig  sich  tragenden  nndergtoseaden 
Predigten;  die  5«,  der  Glaube  an  Christas  (ttber  Jok  14,  1-^14) 
geht  eigentlich  aber  den  von  jenem  festgehaltenen  aHgenieinea 
Gesichtsponct  bereits  hinaas«  Entschiedene  Musterhaftigkeit  nnd 
GUtte  des  Stils  moss  anerkannt  werden;  dagegen  ersdieint  die 
Masse  dessen,  was  der  Vf.  in  mancbeb  Pred^n  na  bew&ltigen 
sucht,  10  gross,  als  dass  alle  Einnelmomente  in  befriedigendeff  Klar- 
heit hervortreten  kihMten.  So  lüsst  er  in  der  2«  Pred.  den  Glau- 
ben entstehen  nnd  sieh  befestigen  1)  dprdi.  eine  begekterte  Liebe 
fir  Wahrheit  aberhaupt  und  durch  dte  Aari>ildung  und  VervoU- 
kommnang  unarer  gelegen  Krftfte;  3)  durch  ein  tieferes  Eindrfai- 
gen  in  die  göttlichen  Wahrheiten  selber;  3)  durch  ehie  aufmerfc- 
»nniere    BetracMung   der   sichtbaren   Well   und   ihrer   n^ddloscB 
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Woii^er;  4)  dardi  dHe  imf^MÜgere  BcimcMiiiie^  '^r  menscUldieii 
Sdilcksakwe^;  5}  iureh  innigere  Vertrautheit  mit  dem  Geiste  der 
b.  Schrift;  6)  darch^ Entfemtheit  von  allen  Sjindcn  ihmI  uabUU«!- 
ge  UelMing'  in  der  6ottael%keiL  --  Wie  seil  der  en^e  Rasm 
einer  Predi|^  sriehe  Maasen  aieh  dienaibar  and  dem Gedäcbtaiflae 
der  im  Denken  nldrt  rwtziksUA  gettfaten  Hörer  wiederaafgreifbar 
machen? 

[MM]  Ncae  Predigten  über  die  io  Hambufj;  neu  angeordneten  bibliachen 
Abschnitte  1843  gehalten  von  Mar.  Fd.  Sohmaltz.  t)r.  d.  Theol.,  Haupt- 
pastor an  der  Kirche  St.  Jacobi  u.  Schotarch.  t.  Jabrgs.  1.  Bt.  Leipzig;, 
Fr.  Fleiaelier.    1843.    VI  v.  353  8.  gr.  8.    (n.  l  Thlr.) 

Der  Anfang  einer  neuen  Reihenrolg'e  SchmaltziscIicr.Prfdigteny 
datirend  von  der  ffir  Hamburgs  kirchliches  LeLen  wichtigen  Epoche, 
von  welcher  ab  neben  dem  gewöhnliclien  Evangelien-  und  Episteln- 
Cyclus'  durch  noch  xwei  Jahrgänge  neu  ausgewählter  biblischer 
Abschnitte  bist,  und  didaktischen  Inhalts  ein  erweiterter  Perikopen- 
wechsel  eintrat  Dass  Ihnen  alle  Vor/iäge  zustehen,  welche  der 
Ruf  Sch.'s  als  eines  ausgezeichneten  geistlichen  Redners  ihnen 
sichert,  bedarf  kerner  besonderen  Erwähnung.  Dadurch,  dasa 
der  Vh  benii^t  war,  durch  hiögllchst  vollständige  Erklärung^ 
und  Auslegung  der  jedesmaligen  Texte  seine  Zuhörer  mit  die- 
sen selbst,  die  Ihnen  in  der  kircbltchen  Umgebung  zum  er- 
sten iMPale  entgegentraten,  zu  befreunden,  haben  seine  Vorträge 
homilienartige  Gestalt  gewonnen;  aber  sie  sind  nicKt  etwa  porla- 
matische  Behandlungen  der  Schriftstellen  ohne  inneren  organischen 
Zusammenhang,  sie  bewirken  !n  oft  treiflicben  Gedankengruppirun- 
gen  einen  sicheren  Geriammteindrnck,  und  verleiten  die  Hörer 
(Leser)  nie,  von  dem  Hauptwege  anderswohin  auszubiegen«  Daher 
dOrfen  Sch/s  Predigten  als  Muster,  wie  die  Bibel  homiletisch  aus- 
zulegen und  anzuwenden  sei,  aufgestellt  werden,  Immer  noch  Im 
Gegensätze  zu  so  Manchen,  d\e  nur  von  Bibel,  Perfkope  und  Text 
Veranlassung  nehmen,  allerlei  beliebige  Themata  und  auf  eine  von 
der  Bibel  emanct]»irte  Welse  abzuhandeln.  Der  vorlleg.  Bd.  be- 
setzt mit  24  Predigten  die  kirchliche  Zeit  vom  I.  Adv.  bis  mit 
dem  S.  Mis.  Domini« 

[IM5]  £phoral-RedeH  rön  Dr.  Chmt.  Ad»  fV.  8Mm1.  k.  Sop.  ».  evang. 
Fred.  '4u  AtceQdi»re    Magdebarg,  Cffeute'wha  Buehh.    1843»    \n  u.  178  iS. 

gr.  8.    mV^  Ngr.) 

[4IM]  Festreden  bei  pfarr-  «nd  decaaatamtliclmi  GelegcnMtea.    Darunter 


8  Reden  bei  Pfarrinstallationeii.    Voa 


arsbiech.  Decaii 


u.  Pfr.  in  Hemsbach  an  d.  Bergstrasae«    HeidUberg,  (jlrooa.     1843.    IV   u. 
lüS  S.  gr.  8.    (15  Ngr.> 

In  der  ersten  Schrift  werden  12  Einfübrungs-,  and  6  VisitaUiWS- 
r^den;  In  der  zweiten,  ausser  den  schon  bezeichneten  Reden,  5 
Casualpredigten  —  zur  Geburtstagsfeier  des  Landesherm^  her  Ein- 
weihung eines ,  Gottesackejrs,  zum  Amtswechsel  u.  s»  w.  —  darge- 
boten«. Beide  Redner  zeigen  sidi  von  vorlbeilhafter  Seite  ^  herb- 
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lieb  ttd  UJkeMgy  gewandt  die  Sprache  liaiidliabeBd.  Die  BMWi- 
mngsredeii  —  freQlch  mir  VariaiioBeii  Aber  ein  Tbena  —  zeig^en 
den  antretenden  Predigern  ihren  Standponct  und  ihre  Plicbten  in 
würdigen  Lichte  and  lassen  zagleich  die  Gemebiden,  ohne  über- 
triebene Anspräche  an  sie,  ihre  Verb&Itnlsse  und  Pffichten  gegen 
die  Geistlichen  sehen.  Ein  guter  Kopf  wttrde,  wenn  es  sem  sollte^ 
ans  diesen  Beden  eine  niemlich  vollsUuidige  Pastoraliheologie'sn- 
isammensetsen  können.  Dessenungeachtet  entsprechen  sie  dem 
Ideale,  das  sich  Hef.  von  Reden  dieser  Art  gebildet  bat,  noch  nicht 
ZuTdrderst  könnten  und  sollten  die  Form  und  das  Colorit  dieser 
Reden  mehr  Verschiedenheit  darbieten,  leicht  erreichbar  gerade  bei 
Vorträgen  dieser  Art,  abgesehen  von  der  bestimmten  Tendenz  der 
Materie.  Sodann  aber  sollte  doch  die  Idee  des  geistl.  Berufs :  Er- 
stehung der  Menschheit  zur  Thellnahme  an  dem  ethischen  Gottes- 
reiche,  vor  den  sich  In  der  Regel  zu  breit  machenden . praktischen 
Weisungen  viel  klarer  hervorgehoben  werden.  Unter  den  Visitations- 
reden der  ersten  Sammlung  hat  dem  Bef.  die. über  das  Texteswori: 
Tritt  herzu!  (Esth.  4,  9)  vorzflglich  gefallen.  In  Ihr  waltet  das 
wahre  Leben,  dem  ein  erwünschter  Erfolg  (Luc'  8,  15)  nicht 
fehlen  kann. 

[K»?]  Das  heilige  Vater  Unter  in  neun  Predigten,  nebst  duig^  Festpre- 
digten von  Dr.  Fd.  Valentin,  Pred.  in  Schönebeck.  Nach  dess^  Tode 
dem  Druck  übergeben.  Magdeburg,  Creutz'sche  Buchh.  1843.  24Q  S.  er.  B. 
C»6%Ngr.)  .  - 

[4006]  Der  betende  Christ  Zehn  Predigten  über  das  Gebet  des  Herrn  toq 
Fr.  Rlishter,  Senior  u.  Archidiac.  zu  Landeshut.  Breslau)  (Korn.)  ISI3. 
IV  u.  1-23  S.  gr.  8:    (n.  15  Ngr.) 

Eine  Ausleg^ungp  des  V.  U.  wird  ron  beiden  VIT.  beabsichtig; 
der  erstere  schllesst  sich,  auch  in  der  Angabe  der  Bestandtbeile 
der  einzelnen  Vorträge,  an  Jen  Katechismus  Luther's  enger  an, 
geht  auch  mit  seinen  Belehrungen  und  Anbrachen  über  den  ron 
diesem  begrenzten  Horizont  nicht  eben  hinaus;  mehr  sdion  ge- 
schieht diess  von  dem  zweiten.  Beide  geben  sich  in  ihren  Vor- 
trägen als  Männer  von  hellem  Geiste  und  solider  Bildung  zu  er- 
kennen. Die  Sprache,  die  sie  fflhren,  ist  der  Kanzel  würdig,  rer- 
ständlicb,  eindringend,,  auch,  wo  es  passt,  Schwungvoll.  Selbst 
wenn*  der  den  einzelnen  Gedankenreihen  des  V.  OL  zngetheOte 
«Sinn  nicht  Oberall  ursprünglich  in  den  Worten  Jesu  liegen  sollte, 
wird  man  doch  das  Angemessene  und  JPraktische  der  Annahmen 
und  Ausführungen  nicht  verkennen  dürfen.  —  HomlleUscbe  Ge- 
waivdtheit  gibt  der  zuerst  hier  aufgeführte  Vf.  auch  in  den,  dem 
znsamm^ihängenden  Predigt-Cjclus  beigebenen  (10)  Casual -Pre- 
digten und  Reden  kund,  besonders  den  Gemeinden,  unter  welchai 
er  einst  wbrkte,  ein  gewiss  schätzbares  Andenken. 

[MM]  iMe  Gleichnisse  und  Bilder  der  heil.  Schrift  in  Predigten  zur  F5rde- 
ning  des  Schriftrentaadnisses  imd  der  Erbauung  behandelt  T«ft  Dr.  ■. 
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rMh.  heas.  Hoforediger.  3.  Bd.  DttnMtadt,  LmI».  1843. 
„  (l  Thlr.) 

Das  wohlverdiente  Lob,  welches  dem  1.  Bde.  dieser  Samndim^ 
(Rep.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd;  XXIV.  No.  824)  erthellt  worden 
ist,  ^blihrt  aoch  dem  rorliegendeD,  in  welchem  dorch  27  Predig^-, 
ten  der  Inhalt  des  Ganzen  aaf  den  Bestand  von  66  Predigten  ge- 
bracht wird,  ohne  dass  der  biblische  Vorrath,  der  etwaigen  Fort- 
setzungen noch  zum  Untertan  dienen  kann,  erschöpft  wäre.  Die 
Einfachheit,  mit  welcher  die  Hauptsätze  aus  den  Texten  abgeleitet 
werden,  die  Dispositionen,  die  sich  kunstlos  vergliedern,  die  Spr^iche, 
welche  die  stets  auf  Glauben  und  Leben  anwendbaren  Gedanken 
gemttthlich  und  edel  darzulegen  versteht,  alle  diese  Vorzüge  sichern 
diesen  Predigten  ihr  dankbares  Publlcom. 

[MIO]  Der  Herr  iat  wahrhaftig  auferstanden!  Eine  Ostergabe  in  Predigten 
über  Schriftstellen  des  A.  T.  (nach  den  kirchlich-biblischen  Lectionen  für 
Rheinpreussen  yon  Dr.  Nitzsch).  —  Oder:  Predigten  auf  alle  Sonn-  und 
Festtage  des  Kirchenjahres  yon  Johaanes  Som,  Pfarrer  u.  Prof.  2.  Bd. 
Bayreuth,  Grau.    1843.    176  S.  gr.  S.    (n.  ^  Ngr.) 

In  dem  bei  der  Anzeige  des  1.  Bds.  dieses  Predigten -Jahr* 
ganges  im  Rep.  der  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XXXIV.  No.  1788 
bezeichneten  Geiste  wird  hier  die  kirchl.  Zeit  vom  Palm-Sonntage 
ab  bis  mit  dem  2.  Sonnt,  n.  Tr.  mit  16  Vorträgen  besetzt.  Mag 
man,  wie  schon  a.  a.  0.  geschehen  ist,  die  Geschicklichkeit  des 
Vfs.,  das  Factische  und  Didaktische  des  N.  T.  mit  den.  Aussprü- 
chen des  A.  auf  eine  der  Erbauung  förderliche  Weise  zusammen- 
zustellen, anerkennen,  so  wird  er  doch  kaum  dem  Tadel  entgehen 
können,  an  einer  in  die  h.  Schrift  erst  hineingetragenen  Dogmatik zn 
buchstäblich  zu  hängen.  Die  Predigt  am  Trinitatisfeste  wfard  diess 
belegen.  Solchen  Tadel  kann  und  muss  dem  Vf.  auch  .von  der 
Seite  kommen,  auf  welcher  sich  jetzt,  dem  vulgären  Rationalismus 
entgegen,  jene,,  so  zu  sagen,  christlichere  PredigtUteratur  wieder 
entfaltet,  die  es  gar  nicht  in  Abrede  stellt,  in  ihren  theolog.  An- 
sichten von  dem  freieren  Geiste  der  Zeit  angehaucht  zu  sein,  der 
zwischen  unwandelbaren  Heilslehren  und  preisgegebenen  Neben- 
Vorstellungen  der  h.  Schrift  unterscheiden  lehrt« 

[4tll]  Predigten  Ton  Aiiii  IHelra  (aus  d.  Ges.  Jesu),  dem  Apostel  Bra- 
siiiena.  Zum  erstenmal  aus  dem  portog.  Original  fibersetst  von  Dr.  Frs. 
Jqu  Schermer.  2.  Thl.  (Fasten predigten,  yon  A,  Vieira  u.  s.  w.  1.  ThL) 
Regensburg,  Manz.    1843.    XL VIII  u.  453  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.)      ^ 

.  Das  Verdienst,  welches  dieser  Uebersetznng  der  homilet.  Arbei- 
ten eines  'portugiesischen  Classikers  gebtthrt,  ist  bei  der  Ans.  des 
1^  Thls*  der  Predigten  desselben  (Rep.  d.  ges.  deutsch.  Lit.  Bd. 
XXYU.  No.  165)  bereits  anerkannt  worden.  Es  tritt  hier  noch 
klarer  hervor,  einmal,  weil  es  steh  in  dem  anerkannt  Vorzüglich- 
sten, was  V.'s  Geist  schuf,  in  seinen  Fastenpredigten,  wiederspie- 
gelt, und  sodann,  weil  man  dem  Uebersetzer  gerade  bei  den 
Schwierigkeiten,  die  er  in  diesen  Predigten  „wegen  der  vielfachen 
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örtlichen  FariM»  «ad  persönHclieB  BesiehoogeB^  wa  Obenrfaijci 
'hatte,  dcnMuth  wachsen  sieht,  g^estärkt  durch  den  bebanDten^Aa«^ 
spmch  Goethe's,  nach  weichem  der  Deatsehe  romu^sweise  dea 
f^rosaen  Gedanken  einer  WdtlHerator  in  sehwr  Amai  tr%i  mai 
ihn  folglich  das  (gnte)  Ueberaeisen  als  ehis  der  wichtigMktt  nnd 
wirdig^n  Geschäfte  in  den  allgemeinen  WeÜrerkehre  erscheinen 
rnnss.  Es  ist  nicht  xn  bezweifeln ,  dass  steh  Vieica  selbst  k 
Deatschland  sein  boniletlsdies  Anerkenntniss  answirken  und  sieben 
wird,  ohne  Untersdiied  der  Confessioo,  liegt  es  nach  in  den  Fwi- 
schritte  der  Zeit,  dass  die  echten  Goldkömer  seuMr  Bcredtsnnkeit 
ans  nanchca  sandigen  Umgebongen  ansgeschiedeii  sein  wollen. 
Der  vorlieg.  Bd.  enth&lt  in  13  Predigten  nor  erst  einen  Tbell  der 
Faf tenpredigtcn ,  die  durch  noch  2  Bde.  zu  einm  Ganzen  fortge- 
führt und  yerirollst&ndigt  werden  sollen.  Kleinere  Gruppen  scblies- 
sen  sich  aber  schon  hier  zu  einem  Ganzen  zusammen.  So  spricht 
V.  in  3  Prr.  auf  Aschermittwoch  Aber  Gen.  3,  19  vom  Tode  ha 
Allgemeinen,  vom  Tode  vor  dem  Tode  und  von  dem  Vorzüge  des 
Todes  vor  dem  Leben.  In  der  Gedankenreihe,  welche  er  fai  die- 
sen Predigten  entwickelt,  weiset  schon  das  Inhattsverzcichniss 
einen  origlnellon  Gang  nach,  der  als  solcher  In  der  Aosluhnin^ 
selbst  la  noch  weit  höherem  Grade  hervortritt.  Man  wird  sich 
oft  gewaltig  von  dem  geistlichen  Lehrer  ergrilen  fühlen,  der  ohne 
Scheu  jedem  Fehltritte  und  Irrthome  nachgehet«  ihre  Namen  nnd 
Eigenschaften  nennt  und  selbst  in  die  A^prOnde  der  Sacht  sich 
versenkt,  um  .ans  ihr  zum  Lichte  wieder  aufzutauchen.  Störend 
findet  Ref.  die  regelmässig  zwiefältlge  Anführung  der  Bibelsprüche, 
deutsch  und  lateinisch  (Vulgata).  Ganz  überflüssig,  wefl  unver- 
ständlich, ist  sie  für  protestant«  und  katholische  Laien;  aber  auch 
für  die  Gdbtlicheo  ist  sie  im  Grunde  Ballast« 


Classi/sche  Alterthumskimde. 

[4ei2]  Claudii  Ptol^maei  Gcographia  ed.  Car,  Fr,  Aug,  Nobbf,  Rector 
ScIioL  Nicol.  et  in  univ.  litt.  Lips.  Prof.  Editio  stereotypa.  Tom.  ff.  Up- 
«iae,  C.  Tauchiiitz.  1843.    XXII  u.  284  S.  8.   (n.  20  Ngr.  Velinpap.  I  Thlr.) 

Die  hier  in  dem  ersten  Bande  vorliegende  Ausgabe  der  4  ers4cn 
Piicher  der  Geographie  des  Ptolemäos  Ist  als  eine  IJandansgabe 
und  nU  die  Voriftoferin  der  grossem  kritischen  ansnsehea,  wekke 
auf  drei  Bände  berechnet  isl^  von  denen  der  zweite  die  ktslea 
4  Bücher,  und  der  dritte  ein  voUständ^es  Verzeichnlss  der  Kamen 
entlialten,  soll.  Erst  nach  dem  Erschemen  den  letnten  fiatiden  wird 
man  im  Stande  sefai  xn  benrtheilen,  wie  weit  die  Aosfihnuig  dkm 
Plane  enti^pricht*  lieber  diesen  hat  sich  der  Herausgeber  In  de« 
Spechnen  editionis  minoris  von  1837  sowohl  als  in  dem  ven  ISSii 
Jetzt  in  der  voranslehenden  Epistota  literarla  auf^gesprodien«  In  eft 
4ieser  aber  hat  er  unter  fieaüefcmig  anf  aefai  Spechneii  von  ISSß^ 
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md  avf  sehe  MosograpUe  „LItteratora  Geo^taphiar  Ptidema^ae^ 
Yom  J.  1838  —  die  Halfsmittel  aarj^ezäUt,  derea  er  «eh  bei  der 
Texteskriiik  bedient,  and  die  Grondsätze^  welche  er  zum  Theil 
schon  in   seinen  beiden   Schedis    Ton    1841   and  1842  bespro« 
eben  hat  9  besonders  mit  Rflcksicht  aof  die  kleine  Aasg^e  ent- 
wickelt, and  g^ezeigt,  wie  er  theils  durch  Aufnahme  von  Doppel- 
lesarten in  den  Text  dieser  kleinen  Aufgabe  nach  dem  Vorgangre 
der  Pariser  Handschrift  No.  1401,  wodurch   er  aber  die   kriti- 
sche Gestaltung  des  Textes  In  der  grossem  At»gabe  nicht  prä- 
judiftirt  wissen  will,  theils  durch  Verweisung  der  Varianten  des 
»weiten  und  dritten  Ranges  auf  die  fflr  die  beste  gebaHene  Lesart 
eines  Namens,  bei  wel^r  das  Citat  steht,  In  den  Index,  theils 
auch  in  einzelnen  wichtq^ren  Fällen  dur^h  Unterseteung  alter  und 
neuer  Schollen  den  kriechen  Werth  der  gegebenen  Form  anzu- 
deuten versucht  habe«    Der  Inhalt  des  L  Bandes  ist  folgender: 
Dedication    an   die   beiden  Landesschulen,    die  kdnigL  sächs.  zu 
JMelssen  und  die  königL  preuss.  zu  Pforta  bei  der  dritten  Säcular- 
feier   Ihrer  Stiftung  durch    dei^  Kurf.  Moriz  von  Sachsen  Im  J. 
1543.    Daran  schliesst  sich  eine  Epistola  litterarla  ad  F.  A<  de 
Langenn,  den  Erzieher  des  Prinzen  Albert  von  Sachsen,  als  Bio- 
graphen des  grossen  Sachsenffirsten  Moriz  an,  bis  S*  XIX.   Hier- 
auf folgen  u*  d*  Tit. :   Vita  Ptolemael  die  schon  tai  altem  Ausk 
gaben  zusammengestellten   Notizen   des  Suidas,^  und  Epigramme 
mit   einigen   handschrlfäichen  Zus&tzen«    Zum    Schluss  steht  ein 
RaÜodnlttni  de  Geographiae  Ptol.  gradibus  und  eki  Index  numero- 
mm  fractorum,  quibus  duodena  gradus  segmenta  signiflcantur  in  me^ 
diis  Ptol.  Geogr.  libris«    Der  Text  ist  zu  mehrerer  Bequemlich- 
keit und  Brauchbarkeit  beim  Nachschlagen  in  $$  abgetheilt,   die 
Zeilen  jeder  Seite  aber  sind  noch  besonders  numerirtj  so  dass  die 
erstere  Eintbeilung,  den  Index  auch  für  andere  Ausgaben  anwend- 
Inut  macht,  und  die  letztere  das  Citiren  aus  dieser  Ausgabe  erlelch* 
iert.    Die  Columnentitel  enthalten  Buch  und  Capitel  zur  Bequem- 
lichkeit beim  Nachschlagen  und  von  dem  2.  Buche  an,   wo  die 
politische  Geographie  ihren  Anfang  nfanmt,  auch  die  Capitelüber« 
Schriften  d.  h.  die  Eigennamen  der  Länder,  und  die  Seitenzahlen 
der  Ausgabe  .von  BerUus  Ober  dem  Texte  und  ein  darauf  bezftg- 
licbes  Sternchen  In  dem  Texte  selbst    Unter   den  Capiteluber- 
schriften  stehen  die  Beziehungen  auf  die  Karten,  welche  auch  in 
der  Aus?gabe  des  Bertius  stehen,  und  so  au  Anfang  jedes  Baches 
die  Beziehungen  der  Ca]^.  auf  die  Karten,  so  dass  man  den  Text 
und  die  Karten  leicht  vergleichen  kann«    Die  SchoUen,  und  unter 
diesen  sa  nianche  bisher  noch  nicht  gedruckte,  sind  unter  den  Text 
ges^tellt,    und   eben  so   aus  den  lateinischen  Uebersetzimgen  die 
Stellen,  von  welchen  der  griechische  Text- In  den  Ausgaben  eben 
so  wenig  ds  in  den  Handschriften  befindlich  ist.    Auf  die  Correct- 
hell  des  Textes'  i^t  viel  Fleiss  verwendet  und  auch  das  Aeusserc 
von  der  Verlagshandlung  auf  eine  ihrer  selbst  würdige  Wei^e  her- 
gestellt worden«    Die  Fortsetzung   und  -der   Schluss   werden,  in 
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nftchster  Zeit  fol^en^  da  die  Vorbereilung^en  daaa  fast  dorcbg^ngig 
g'escUossen  diid.  JVoMe. 


KIU]  M.  Tullii  Ciceronis  Eputolarum  ad  Quintam  Fratrem  libri  HI. 
ecog'noYit,  selectam  lecUoDum   Tarietatem   adjecit  et  perpet.  adootattone 
scholarom  in  usum  illustravit  J.  Boflk,  ph.  Dr.  et  In  Acad.  Marburg.  Philo- 


kecognoYit,  selectam  lectionum  Tarietatem  adjecit  et  perpet.  adnotattone 
scholarom  in  usum  illustravit  J.  Boflk,  ph.  Dr.  et  In  Acad.  Marburg.  Philo- 
iogiam  priv.  docens.    Heidelbergae ,  Monr.     1843.    YIII  u.    157  S.  gr.  S. 


(25  Ngr.) 

Dass  Cicero's  Briere  von  der  latein.  Schol-Lectflre  nlclit  r6fäg 
ansg'eschlossen  bleiBen  sollten^  zumal  wenn  Bie  in  einer  zweckmSs- 
sigen  Aaswahl  den  Schnlern  vorg^elegt  werden,   ist  eine  Ansicbtj 
der,   seit  Mattblä  In  seiner  Ausgabe  der  Cic.  Epistolae  selectae 
die  Geg^engründe  Martyni-Lagiina*8  sieg^sb  widerlegt  bat,  woli 
'die  meisten  Scbulm&nner  und  Gelehrten  mlPUeberzengung*  beitretea 
dflrften.    Auch  Hr.  H.  thellt  diese  Meinung,  und  ^ndet  in  der  leb- 
haften Sfttenschildemng,  in  der  anschaulichen  Darstellung'  der  Zett- 
geschichte und  in  dem  musterhaften  Briefstjl,  wodurch  sich  Cice- 
ro's  Episteln  so  hervorstechend  auszeichnen,  eben  so  viele  einzelne 
Gründe  zur  Empfehlung  dieser  Briefe  für  die  Scbul-Lectfire.    Als 
vorzugsweise  für  diesen  Zweck  geeignet  erkennt  er  aus  Ursachen, 
die  S.  IV'  der  Vorr.  näher  auseinandergesetzt  sind,  die  Briefe  ad 
Quintuni   fratrem,    und  in  der  That  fallen  wegen  der  nnansCös- 
sigen  Beschaffenheit  des  Inhalts  und  der   treflichen  E^entbiiai- 
Ilchkelt  des  Stjls  gerade  die  hauptsächlichsten  Bhiwände,  die  man 
gegen  die  Leetüre  d^r  Cic.  Briefe  erhoben  bat,  bei  diesen  von 
selbst  hinweg.    Um  sie  nun  dem  Kreise  der  Schüler  mid  Lehrer 
zugänglicher  zu  machen,  nnd  zur  fleissigen  Lesung  derselben  anzn^ 
regen,  hat  Hr.  H.  diese  Schulausgabe  derselben  besorgt,  die  wir 
als  recht  zweckmässig  und  dem  Standpuncte  der  Schüler  ange- 
messen bezeichnen   können.    Den  Text  hat  der  Herausgeber  Im 
Allgemeinen  nach  der  Orelirschen  Ausgabe  abdrucken  lassen,  je- 
doch mit  Angabe  der  Lesarten  und  EmendaUonen  eines  Manutios, 
Emesti,  Schütz,  Ltinemann  und  Bentlvoglio  in  den  Fällen,  wo  er 
selbst  eine  von  Orelll  abweichende  Ansicht  über  die  Stelle  halte. 
Natürlich  sind,  um  das  Urthell  der  Schüler  nicht  zn  verwirren,  iinner 
bloss  die  hauptsächlichsten  Lesarten  und  die,  welche  die  Dieiste 
Wahrscheinlichkeit  für  den  Heransgeber  zu  haben  schienen,  znwel- 
len  mit  kurzer  Aufführung  der  Gründe,  ausgewählt  worden.     Ueber 
jeden  Brief  steht  Jahr  und  Ort,  wann  und  wo  er  geschrieben,  na- 
gleich  mit  den  Namen  der  Consuln  des  Jahres,  auch  sind  die  Ar- 
gumenta Schützii  den  einzelnen  Briefen  vorangestellt.    Die  Inter- 
pretation gibt  möglichst  gedrängt,  jedoch  dabei  klar  nnd  elnfack 
fai  lat.  Sprache  ziemlich  Alles  das,  was  nicht  ganz  unkundiges 
Schülern  zur  Erklärung  der  Sprache,  des  Wort-Sinnes,  der  ZeU- 
mnstände^  Staats- Verhältnisse,  persönlichen  Beziehungen,  Elnrieb- 
tnngen  und  Gebräuche  bei  der  Vorbereitung  behnfs  des  Verständ- 
nisses gesagt  werden  muss,  überläset  aber  auch  —  was  wir  üHIi- 
gen  —  dem   Lehrer'  noch    hinlänglichen   Spielraum    zu   eigenen 
Bemerkungen  und  Belehrungen.    Mit  Recht  bat  der  Herausgeber 
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aberall  versiiclit,  Spracbgebraacb  und  Sion  der  ehMfaen  Stellen 
aas  des  Cicero  Schriften  selbst  mög^Hchst  «n  efU&ren,  wd  dass 
er  sieb  mit  der  Spracbe  des  Cic.  vertraat  getnacbt  bat,  davon 
zengt  so  manche  gute  Bemerkung-,  die  er  hier  raittbeilt,  %.  B«  S.  2 
über  denique,  dass  es  bei  Cic«  aacb  oft  schon  bn  2.  Gliede  des 
Satzes  folge;  ibid.  über  contra  quam,  welclu»  Formel  Ramsbom 
Gr*  §•  179.  B.  a.  4  dem  Cic«  abspricht,  der  dafür  allemal  contra 
atque,  ac  gebrauche;  S.  5  über  At  enim  und  die  wahrscheinliche 
Entstehnngsweise  dieser  zusammengesetzten  Partikel;  ibid.  über 
credo  in  ironischen  Sätzen;  S«  13  über  den  Gebrauch  von  ao  un^ 
et,  statt  sed  in  Adversativsätaen;  S.  22. über  Atque  zu  Anfange 
einer  Periode;  und  gleicherweise  über  antiquarische  Gegenstände, 
Jedoch  allemal  in  gedrängtester  Kürze  z«  B.  S.  7  über  cUis  InsUtnt 
der  Quästoren;  S.  22  über  die  Aufbebung  der  portoria  in  Italien 
a*  8.  w.  Auch  die  lat.  Schreibweise  des  Vfs.  ist  recht  lobens- 
werth.  Nur  an  virl  solida  doctrina  Vorr.  6.  V  un4  Tielleicht  an 
usquedum  S.  7  könnte  man  einigen  Anstoss  nehmen«    * 


Naturwissenschaften. 

[40U]  Dr.  Fhü,  Fr.  de  Siebold  Flora  Japonica.  Sectio  I.  Plantae  ornatui 
we\  ufltii  inservientes.  Digessit  Dr.  J.  G.  Znooariill.  Vol.  II.  Fafc.  I — ^III. 
(Tab.  101—115  et  137.>  Logd.  Batav.  (Lipsjae,  L.Voss.)  1843.  S.  I— 9a 
Fol.     (Jed.  Fase.  schw.  2  Thlr.  10  Ngr.,  iolor.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  l.Bd.  dieses  Interessanten  Werks  ist  bereits  im  Jahre  1840 
beendigt  worden.  Mit  Vergnttgen  berichtet  Ref.  Aber  den  yorUe« 
genden  Anfang,  des  zweiten,  welcher,  wie  wahrscbeinüdi  auch  die 
nächsten  Faszikel,  Gew&chse  aus  der  Familie^  der  Coniferen  eiU- 
hält  Sie  wird  durch  eine  neue  Gattung  Sciadopitys  Ziicc.  erftff* 
net,  welche  aus  Thunberg's  Taxus  verticfllata  gebildet  ist,  doch 
mit  Ausschluss  des  su  Podocarpus  gezogenen  Kaempfer'schen  O^ 
tsiis.  Der  sehr  merkwürdige  Baum,  von  12—15  Fnss  Ifohe,  ge- 
hört mit  Cunninghamia  und  Dammara  zu  einer  von  den  echten 
Abietineen  durch  freihängende  Samen  verschiedenen  Gruppen,  welche 
den  Namen  der  Cunninghamiaeeae  erhält*  Der  Habitus  ist  beaon* 
ders  dadurch  eigenthflmlich,  dass  aus  den  Knospendecken  lückt 
wie  bei  den  echten  Fichten,  Knospen  oder  bflschelige  secundäre 
Blätter  hervorkommen.  Bei  Sciadopitys  verticillata  zeigen  sich  an 
den  Enden  der  Nebenäste  zahlreiche,  30  bis  40,  in  schirraartigen 
5 — 6  Zoll  messenden  Wirtein  stehende  ausgearbeitete  llneale,  un- 
ten zweinervlge  Blätter,  welche  3  bis  4  Jahre  ausdauern.  Die 
BiQthen  sind  wahrscheinlich  zweihäusig;  die  im  zweiten  Jahre  rei- 
fenden Zapfen  bestehen  aus  lederartigen,  etwas  holzigen  Schuppen 
und  jede  derselben  trägt  meist  7  flttgblrandige  Samen.  Den  Bau 
der  Aeste,  männlichen  Bltlthen  und  Frichte  zeigen  Taf.  101  und  2. 
Hr.  V.  S.  fand  den  von  den  Chinesen  Kin  sjd  (pinus  aurca)  ge- 
nannten Baum  nur  cultivirt  in  den  Gärten  und  Hainen  der  Tempel* 
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Auf  den  Berg«»  von  Nippen  oni  Slkok  soll  er  wiUwndisend  r«* 
kommen.  Die  BQffliinittg*  der  Pflance  fn  die  earopäiscben  GSitn 
wäre  Behr  wttnflohenswerih.  Die  nim  feigende  Pllanse  ist  €^- 
nin^bamia  cdneüsis  Br.  aif  Taf.  IGA  nnd  4.  Da  dieselbe  Bdkm 
von  Richard  und  A.  gut  dargesteltt  ist,  aucb  im  sfidlichen  Europa 
lelcbi  BIfithen  treibt  ond  reife  FrOchte  entwickelt,  so  wftren  diese 
beiden  Tafeln  wobl  za  ersparen  gewesen.  Die  beiden  unter  Aitbro- 
taxis  (nicht  Athrotaxis)  von  Don  beschriebenen  aostralaliscben 
Arten  werden  beUtefiff  erörtert  —  Von  Abies  Rieb*  treten  7  nevf 
Arten  beschrieben  nnd  JÜli^bHdet  aof:  Taf.  105.  A.  leptolepb, 
eine  L&rohe,  an  welcher,  wie  an  der  enroptiseben,  ein  als  Ebnriko 
'offidndler  Poljpoms  larleis  wichst;  Taf.  106.  A.  Tsag;a,  der  A. 
eanadensis  nahestehend;  Taf.  107.  A.  Unna,  vom  Ansehen  der  A. 
pectinata;  Taf.  108.  A.  homolepis,  wie  vorig^e;  Taf.  109  A. 
UAda,  ohne  BlOthe  nnd  Fmcht,  aber  durch  spitz  zweispaltige  Blatter 
ansgeseichnet;  Taf.  110.  A.  Jezol^ds,  dn  hoher  Banrn  mit  wel- 
chem und  leichtem  Holz  nnd  scharfsptolgen  Blftttem;  endlich  Taf. 
111:  A.  polita,  vom  Habitns  der  A.  excelsa  ond  von  Thanberg 
unter  Pinus  Abies  beschrieben.  Die  Blätternder  meisten  Japani- 
schen Tannen  besitzen  eine  siebei^äbrlge  Lebensdauer.  Die  Gat- 
tung Plnus  Ist  in  dem  3.  Hefte  in  4  Arten  enthalten.  Die  erste 
Taf.  112.  P.  densiflora  war  bisher  unbekannt,  obgleich  sie  durch 
l^anz  Japen  wächst  und  mit  der  folgenden  Wälder  bildet.  Sie  Ist 
mit  Ihr  der  P.  sylvestris  verwandt.  Auf  Taf.  113,  114  befindet 
sich  P.  Massontana,  jedenfalls  wohl  die  Lambert'sche  Art,  obgleich 
diess  nicht  erwähnt  ist.  Sie  wird  f  Qr  Thnnberg's  P.  sylvestris  mit  Ans- 
«chliifls  der  fijnonjme  erklärt  und  ist  P.  rubra  SIebold  syn.  ^ant. 
oeconomic.  !Der  Ross  ans  d^m  Verbrennen  der  Wurzeln  dieses 
Baums  mit  dem  Oel  der  Brassica  orientalls  dient  zu  Bereitung'  der 
berohmten  chinesischen  Tusche.  Taf.  11.  P.  parviflora  (P.  Cembra 
Tbbg.  exol.  Bjn.)  wurde  durch  die  Cnitur  aas  dem  Korden,  wo 
sie  ädi  bis  zu  den  Kurilen  erstreckt,  ttber  alle  Provinzen  Japans 
verbceilet,  bemerkt.  Taf.  116.  P.  Koraiensls  (P.  strobnn  Tbbfr. 
exd.  sjB.)  ist  ttodi  nicht  in  der  Abbildung  geg^en.  Statt  der- 
selben Ist  Taf*  137  beigeftgt,  auf. welcher  die  Blattnarben  und 
Blattpolster  an  den  Zweigen  von  18  Arten  Abies  auf  vonng^Ocbe 
Weise  dargestellt  sind.  Ueberhäopt  wfard  die  Familie  der  Conife- 
ren  von  Hm.  Zucoarinl,  dem  grändUchsten  Kenner  baumartigfr 
Gewächse,  mit  besonderer  Sor^alt  behandelt  und  es  sieht  ReL  mft 
Verlangen  der  Fortsetzung  entgegen. 

[4il&]  Speeiet  granihiu»  Stipaoeorum.  Auctoribui  C.  B.  Trialns  et  F.  X 
Avpreohl.  Bx  Aoti»  Academ.  Inp.  seient.  Petrop«  Ser.  VI.  Tooi.  V.  k. 
uak  Peiropoli.    (Lipsiae,  Vom.)    1842.    189  8.  gr.  4.    (a..l  Tbk.) 

Bekanntlich  ist  Hr.  Trhbs  der  grindllebste  Kenner  der  Gräser, 
hat  zur  Herausgabe  vollständiger  Spedes  ^amfaium  seit  langer 
Zeit  gesamm^  und  desshalb  die  bedeutendsten  Herbarien  des  Cm- 
tfnents  untersucht.    Leider  wurde  aber,  nach  Beendigung  der  deas- 
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halb  wgedclliea  Rdse«,  sdne  Gesmidheit  so  gmAmUhi,  dam, 
nachileni  er  im  Jahre  1839  üe  Phalarideen  ind  Oryieen,  In  den 
Jahren  1840  uMd  1841  die  beiden  Abtbeifainir«n  der  Apiostidea 
Vllfea  ond  A^rostea   heraas^g^en  hatte,   Jetst  Hr.  Roprecl^ 
doreh  seine  1839  poblicirte  Moni^raphle  der  Banbnsea  bekannt, 
snr  Bearbeitung'  beiiuniehen  war.     Diese  Abhandlungen  befinden 
sich  s&mmtllch  in  den  Acten  der' Akademie  na  St  Pelersbn^  nnd 
nmfassen  das  ToUstftndigste  Material  anf  vorangUche  Weise  l>ear-> 
beitet.    Von  der  hier  vorliegenden  HL  Abtheilung  der  Ai^rosttdea^ 
den  SUpaceen,  ist  dasselbe  na  sagen  nnd  besonders  nii  rahmen, 
dass  fortdasernd  der  fiberm&ssigen  Vemiehrang  der  Gattungen  nach 
den  PriDcipien,  welche  Hr.  T.  in  schien  bekannten  frtiberen  Wer^^ 
ken   über   die   Familie   aufgestellt  hat,   entgegengeaiheitet  wird. 
Die  Abhandlung  enthält  folgende  Gattangen:    Dldielachne  Endl. 
mit  7  sichern  nnd  2  zweifelhaften  Arten;  Streptachne  Br.  3  Arten; 
Urachne  Trin.  in  mehrere  frtther  getrennte  Abthellungen  serfaliend, 
mit  23  Arten,   unter  denen  mehrere  noch  mibeschrtebene;  Stipa 
tritt  mit  nicht  weniger  als  59  wohl  begründet^  Arten  avf  nnd 
ist  mit  besonders  schät'ienswerther  Kritik  gearbeitet;  ArlsteHa  Tr. 
enthält  immer  nodk  eine  einaige  Art;  eben  so  das  nahe  verwandte 
Orthoraphinm  NE.;    Lasiagrostls  Lk«,   mit  7  Arten,    wird   jet»t 
nach  von  ätipa  abgetrennt;  Anisopogon  Br.  mit  3  Arten.    End- 
lich 9.  Aristida  enthält  98  Species,  eine  Menge  neuer  befinden 
sich  anter  denselben  und  es  sind  nur  2-  den  Vff.  unbekannt  ge- 
blieben.   Ein  vollständiger   Index  der  Namen  nnd  Synonyme  Ist 
be%egeben.    Die  ganse  Einrichtung  der  Schrift  Ist,  nicM  weniger 
der  Drnck,  tadellos  und  der  Preis,  wie  stets  bei  den  Werken  der 
Petersborger  Akademie,  äusserst  niedrig. 

Mathematische  Wissenschaf)teiL 

[401S]  l>ie  AuAgleiclrangs^Recfanangen  der  prftktischen  Geometrie,  o^or  die 
Bfethod«  der  kleinsten  Quadrate  mit  Ihren  Anweadanfreii  Hir  geoditMcde 
Aufgabeil  von  Chr.  Irtidw.  GorUag.  Gotha,  Fr.  u.  Andr.  Pertbet.  tö43. 
\X  u.  409  S.  mit  1  Formatäfelti  n.  3  Kpfr.  «r.  8.    (2  Thir.  20  Ngr.) 

Die  Törliegende  ansffllirlidie  und  —  so  weit  der  Gegenstand  es 
zalässt  —  populär  gehaltene  Darstellung  der  IWethode  der  klein- 
sten Quadrate  ist  der  Vorrede  nufolge  als  letnter  Theil  der  Fom 
Vf.  an  der  Universität  Marburg  gehaltenen  Verlesungen  fiber  prak- 
tische Geometrie  zu  betrachten,  welche  derselbe  „nach  den  oft 
wiederholten  Wunsche  ehemaliger  ZnlUlrer  und  nidit  ohne  Auf* 
monterang  sachkundiger  Freunde^^  herauszugehen  ddt  entschlossen 
hat,  wacf  ffir  die  Beortheilung  des  Buchs,  in  welcher  die  Riehtsng 
anf  die  geometrische  oder  vielmehr  geodätische  Anwendung  ttberall 
ehenan  steht,  van  Wichtigkeit  ist  Mit  dem  ietnten  TheÜe  hat 
aber  der  Vf.  desshalb  den  Anfang  gemacht,  „weil  er  seine  ehe- 
Balisen  Zuhürer  und  diejenigen  Praktiker,  di^  sich  seines  Bathes 
bedienen  wollten,  doch  vorerst  in  den  Stod  setnen  ndlsne,  iberall 
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dt  dfnrdkstkMmen,  wo  er  selbst  bisher  in  d^r  Praxis  dardigek 
men  sei^S  wonacb  dieselben  das  Bach  als  Ergänzung  na  dem  n 
betmdiien  h&tten,  was  ihnen  Ton  der  praktischen  Geometrie  bereit 
bekannt  geworden  sei.  Veber  die  Entstehung  des  Bachs  erfahren 
wir,  dass  der  Vf.  die  rorgetragenen  Lehren,  an  deren  ADwendung 
ihm  seine  praktischen  Arbeiten .  vielfach  Gelegenheit  gaben ,  umA 
Maassgabe  derselben  allm&lig  za  einem  Ganzen  fOr  die  gewohnlidiei 
praktischen  Bedflrfnisse  rerarbeitet  und-  nicht  weniger  als  im 
Jahre  darauf  gewandt  hat,  das  nach  und  nach  Gesammelte  zosam* 
menzuordnen  und  in  möglichst  populärer  Weise  daczustellcii.  Bei 
einzelnen  Schwierigkeiten  hatte  er  sich  von  Zelt  zu  Zeit  raündli*. 
eher  and  sdiriftlicher  Mittheilungen  seines  berfihmten  Lehrers  Gansi 
zu  erfrenen,  .dem  das  Buch  gewidmet  ist.  In  der  Etnleltn^ 
(6*  1 — 32)  wird  zuerst  die  Aufgabe  der  AusgleichnngsreGhMng 
im  Allgemeinen  angegeben,  die  nachher  bestimmter  so  ausgespro- 
chen wird :  „Fttr  das  Sjstem  der  wirklich  beobachteten  Gressen  ist 
ein  anderes  S jstem  von  Grdssien  zu  subsütulren,  welche  die  beiden 
Eigenschaften  haben,  dass  1)  Me  Widerspruche  wegfallen,  die 
sich  in  den  Beobachtungen  oder  deren  Folgerungen  finden,  and  dass 
2)  die  Unterschiede  zwischen  den  beobachteten  und  sohstitnicien 
eine  möglichst  kleine  Quadratsumme  geben.^^  Hierauf  wird  das 
Princip  der  kleinsten  Quadrate  erläutert  und  die  BereckÜgvmg'  äasä 
nachgewiesen,  auch  gezeigt,  wie  dasselbe  in  den  einfachsteA  Fäl- 
len auf  das  arithmetische  Mittel  führt.  Vom  praktisdien  Gesidits- 
puncte  aus  werden  drei  verschiedene  Fälle  unterschieden:  1}  IKe 
gesuchten  Grössen  sind  unabhängig  von  einander  und  werden  ob- 
raittdbar  beobachtet.  2)  Die  gesuchten  Grössen  sind  zwar  aock 
unabhängig  von  einander,  können  aber  nicht  uninittelbar  beidbacktei 
werden,  sondern  statt  ihrer  werden  andere  Grössen  beobadilet, 
welche  mit  ihnen  in  ^inem  bekannten  Zusammenhange  stehen.  3} 
Die  gesachten  Grössen  werden  wieder  unmittelbar  beobachtely  sind 
aber  nicht  unabhängig  von  einander,  sondern  unterliegen  gewiasea 
Bedingungen,  weliSie  Immer  noth wendig  erfüllt  sein  müssen«  Dir 
In  Hberschflsslger  Anzahl  vorhandenen  Beobachtungen  werde«  um 
vom  Vf.  direct  oder  vermittelnd  oder  bedingt  genannt  ^  je 
nachdem  sie  auf  eine  Aufgabe  des  ersten,  zweiten  oder  dritten 
Falles  fahren.  Am  Schlüsse  der  Einleitung  werden  die  Sdurlflcs 
von  Legendre,  Gauss  und  Encke  genannt,  welche  die  Methode  der 
klehisten  Quadrate  betreifen.  Ref.  erlaubt  sich  hierbei  auf 
denselben  Gegenstand  betreffende  Schrift  von  HQlsse  anfi 
zu  machen,  welche  sich  durch  lichtvolle  Darstellung  ganz 
.ders  auszeichnet,  wenn  sie  auch  bei  ihrem  kleinen  Umfange 
viel  mehr  als  einen  ersten  Begriff  von  der  Sadie  geben 
(Ceber  die  Berechnung  von  Beobachtungen  durch  die  Methode 
der  kleinsten  Quadratsummen.  Leipz.  1841.)  —  Die  einzelnen 
schnitte  des  vorliegenden  Buchs  sind  folgende:  Absdinitt  I.  A 
gleichung  directer  Beobachtungen  (S«  33—101).  Gap.  1.  IMrecU 
ren  von  gleicher  Genauigkeit  (33— d3).    Hier 


Heft  25.J  Utuder^  wd  YMerhrnde.  61S 

sowoU  die  nrfMlere  Abweiekttii^  Tom  Mfilel  als  de  tob  in  Walir- 
keit)  auch  der  mittlere  oder  [zu  befUrchteade  Fehler  g^namt,  er* 
Uirt«^    Der  letatere  bestimmt  die  Genad^keK,   wdohe  iIim.mBg^e^ 
kehrt    proportional    gesetzt    sia    werden    ple^     In   Bevng  anf 
praktisdie  Geometrie  spricht  der  Vf.  bei  dieser  Geleg'enbeit  den 
Wnnsch  aus,  dass  für  gewisse  Gattong-en  fob  Beobaehtongen  eine 
sorgfältige  Bestimmung  des  mittlem  Fehlers  vorgenommen  weiden 
möchte,  z.  B.  fftr  die  Anwendung  der  Messkette,  bei  welcher  in 
den  üblichen  Landmesserinstnictionen  angenommen  zu  werden  piegt, 
der  mittlere  Fehler  sei  von  der  Länge  der  Kette  unabhAng^r  und 
der  Lfftn^e  der  gemessenen  Linie  proportional.    Zu  diesem  finde 
schiigt  er  vor,   dass  ein  Landmesser  etwa  5  verschiedene  Linien, 
z«  B.  von  20  bis  100  Ruthen  Länge,  mit  der  zweirutbi^en,  drei- 
ruthigen  .und  fttnfruthlgen  Kette  }edesmäl  wenigstens  10  Mal  messe 
(also  150  Messungen) ,  durch  Anwendung  der  aufgestellten  Glei- 
chungen die  15  Werthe  des  mittlem  FeMers  berechne  und  diese 
Resultate  nebst  den  Beobachtungen  äffentlich  bekannt  mache*  — 
Cap«  2  ( — 69).    Directe  Beobachtungen   von  verschiedener  Ge- 
nauigkeit.    Gewichte  der  Beobachtungen,  Gewichts-Einheit;  arith- 
metisches Mittel  im  weitem  Sinne*    Mittlerer  Fehler  der  Gewichts- 
einheit* — -    Cap.  3  ( — 101).    Genauigkeit  der  Functionen  tt'ect 
beobachteter  Grössen*  —  Abschn*  IL    Ausgleichung  vermittelnder 
Beobachtungen  (102—170)*     Cap*  4  (—148).     Beobachtungen 
von  gleicher  Genauigkeit*    Hier  sind  zur  Ausgleichung  der  Beob- 
achtungen   und    zur    Auffindung   der    definitiven    Blemente    sieben 
Hauptgeschäfte  zu  verrichten.  -  Cap*  5  (-^-170)*    Beobachtungen 
von  verschiedener  Genauigkeit,  mit  ausfohrlicher  Anwendnng  auf 
den  sogenannten  Horizont -Abschluss*  —    Abschn*  UI*    Ansglei- 
clinnff  bedingter  Beobachtungen  (171  —  246)*    Cap*  6  (—215). 
Beobachtungen  gleicher  Genauigkeit*    Cap*  7  (.—223).    Beobach- 
iang-en  von  verschiedener  Genauigkeit*    Cap*  8  ( — 246)*  Genauig- 
keit der  Functionen*  —    Abschn*  IV.    Ansatz  der  Bedingungs-» 
g^leichungen  bei  bedingten  Beobachtungen  (171-^375).  Cap*  9.  Vor- 
bereitungen r— 268).    Cap.  10  (—310)  enthält  den  Ansatz  ftlr 
Fig'uren,  in  denen  bloss  Winkel  gemessen  sind,  Cap*  11  ( — 3211 
für  Figuren,  in  denen  nur  Linien  gemessen  sind,  Cap*  12  ( — 375) 
fflr   Figuren,   In  denen  Winkel  und  Linien  gemessen  sind.    Den 
Benchluss  macht  ein  Nachtrag,  welcher  die  Elimination  aus  den 
Normalgleichungen  betrifft,  und  ein  den  Gebrauch  des  Bachs  we*- 
sentlich  erleichtemdes  Register* 

Länder-  and  Völkerkunde. 

[4017]  China  und' die  Chinesen  Ton  Tradcsctniit  Lay.  Aus  d.  BnsL  von 
Heinr.  Schirges,  2  Bde.  Hamburg,  Hoffioiann  u.  Campe.  1843.  IV  u. 
258,  IV  u.  367  S.  H.    (-2  Thlr.) 

Sind  die  Engl&nder  überhaupt  durch  Stellung  und  Charakter 
^eei^et,  aus  der  reichen  Quelle  der  Forschungen,  die  aber  China 
.   1843.  II.  35 
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sich  nemailmg»  mtgeOmA  k&t,  flu  scUpfea:  so  kwaU  die«  m- 
Hmilich  weh  4er  Vf-  dieser  Sdrifl,  der  seine  BeobachiuB^en  ia 
Cliiiia  selbst  «n^estellt  and  sldi  dabei,  ohne  yoa  ftimlicliei  Arbci- 
ften  Anderer  Gebnnch  na  inacben,  ^ana  auf  den  Kreis  seiner  ei^e* 
nen  ErfiAran^n  bescbr&iikt  hat  -und  dessen  Werke  hi  kriUsclieH 
Blftttem  Selbststftadiirheit  des  UrthelU  und  Wahrheit  der  Mitthei- 
kv^en  nach^erfthnit  worden  ist,  dass  es  sich  bidd  die  Gonsi  eines 
ausgebreiteten  Leseriveises  erwarb.  Demnach  ist  seine  Verpllnn- 
BUDir  Mf  deutschen  Boden  grereeUferti^t,  um  so  mehr,  da  die 
Cebersetiung'  g>elung«n  erscheint.  Als  Einleitung  ist  Ton  mscrm 
Landsmanne  der  Artikel  aus  der  Augsb.  A;  Zeit,  vom  16.  and  17. 
Jan*  184ä  voranges^llt,  der  über  Ae  Veranlassung  zu  dem  neue^ 
sten  Kriege  «wischen  England  und  China  sich  aussprach  und  hier 
in  den  bdden  ersten  Oapp.  des  Ldt/schen  Werkes  selbst  mit  be^ 
sonderer  Rflcksicht  auf  Opiumhandel  und  Opiumwuth,  mehrföltig 
ausgeführt  und  belegt  wird.  Alsdann  werden  in  Qberiuiupt  noch' 
34  Capp.  die '  vorstechendsten  Seiten  des  Chhiesenthums  in  Be-* 
niehung  auf  häwlichos  und  bürgerliches  Leben,  auf  Religion,  Wis- 
senschaften, Künste  u.  dgl.  m.  ausführlich  besprochen;  nur  konnte 
'  man  wünschen,  dass  diese  Gegenstände  in  etwas  mehr  zosamme»- 
Ungender  Ordnung  yorgeführt  worden  wären.  Wo  (Cap.  3)  über 
den  physischen  und  moralischen  Charakter  der  Chinesen  gesproehem 
wird,  ist  der  besonderen  Eigenthümlichkeit  des  Kopfes  derselben 
gedacht,  nadi  welcher  eine  stark  heryortretende  Erhöhung  yom 
Scheitel  an  der  Stime  herabläuft.  „In  einzelnen  FaHen  gl^bl 
sie  wegen  ihrer  plötzlichen  und  steilen  Erhebung  yon  ^er  Fläche 
des  sdädels  einem  Kamme  und  auf  Gemälden  erblickt  m»n  sie  ofl 
HB  hüdmten  Grade  der  Entwickelung.^^  Auf  den  Grund  phrenolo- 
gischer  Annahmen  wird  diese  Erscheinung  als  mit  den  instinctnrti- 
gern  Gewohnheiten  der  Beharrlichkeit,  guten  Laune  und  Unterwür- 
flgkait  zusammenhängend  nachgewiesen.  Qen  Chinesinnen  Ist,  wie 
bilUg,  ein  besonderer  Abschnitt  gewiißmet  und  dabei  bleibt  auch  der 
Fuss  yon  zwei  Zoll  Länge,  das  Ideal  eines  Chinesen,  nicht  nner- 
wähnC  „Seke  Scbünheit  ist  aber  in  der  That  auch  durchans  nmr 
Ueal;  denn  streift  man  die  zierliche  Bekleidung  dayon  ab,  so 
bldbt  nichts  dayon  übrig,  als  eine  klägliche  Masse  yon  Häuten, 
die  der  Hand  einer  Waschfrau  gleichen,  nachdem  sie  lange  Zett 
Ton  Seife  und  Wasser  gebeizt  worden  ist.^^  --  Der  PoljgMnie 
whrd  nur  selten  nachgegeben;  die  Verständigern  unter  den  chSn. 
Moralisten  rathen  yon  ihr  ab.  Das  Streben  mancher  Eitern,  ihre 
Töchter  in  den  Häusern  der  Grossen  yersorgt  zu  sehen,  mag  sie 
oft  dazu  yerleiten,  ihre  Töchter  jenen  als  zw^eite  Frau  anzubieten, 
mit  der  gewöhnlichen  Phrase :  „Lass  meine  Tochter  dein  Hans  fegen^^. 
—  lieber  die  Verbreitung  der  h.  Schrift  in  China  werden  yon  dem 
Vf.,  der  auch  im  Dienste  ^er  Bibelgesellschaft  thätig.war,  inter- 
essante Nachrichten  (Cap«  5j  mitgetheilt.  Die  Uebersetzung  der 
Bibel  ins  Chtnesiche  ist  mit  ungemeinen  Schwierigkeiten  yerhnüpfl, 
besonders  bei  den  Eigennamen,  wo  die  einzelnen  Sjlbe%  aus  denen 
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ilest  Nftneii  bestehen  y  dttrch  ^fhineslsche  Worte  %u  ersttsen  sial. 
Die  Ang'abe  dessen,  wna  der  Verbreitnng  des  Christenthohis  anier 
den  Chinesen  fOrderlieli  and  hinderlich  sein  dflrfte,  dient  ak  Einlei- 
tung- zo  dem  ausführlichen  (7.)  Cap.  Ober  die  relig-iösen  Verhilt- 
nlsse  in  China.    Die  Landesreli^ion  ist  ein  System  des  Polytheis- 
mus, in  welchem,  wie  -bei  den  ft^jpt.  und  griechischen  Tbeogonien, 
die  Reiche  des  Himmels,  der  Erde  und  des  Meeres  in  rerscUedene 
Provinzen    unter    dem  Schutze   besonderer  Gottheiten    eing-etheiit 
sind.    Dje  verschiedenen  Gottheiten  werden  durch  stufenweise  auf- 
steigende Altäre,  durch  Tempel,  Nischen  und  bildlicbe  Darstelhm«^ 
g^n  anerkannt.    Die  Gebräuche  in  den  Tempeln  erinnern^  an  die 
der  katholischen  Kirche. '  Da  auch  der  Budhismus  in  China  viele 
Anhänger  zählt  und  es  überhaupt  nicht  an  Secten  aller  Art  fehlt, 
so  verdient  die  Toleranz,  welche.nian  6bt,  anerkennende  Beachtung* 
In  vortheilhaflem  Lichte  erscheinen  die  Chinesen  in  ihren  Familien- 
und  bürgerlichen  Verhältnissen;    die    zur  Gewohnheit   gewordene 
Ehrerbietung,  welche  die   Verbindlichkeit  der  Ktndespflicbten  und 
der  geselligen  Pflichten  'gegen  Freunde  und  Standesgenossen  noch 
erhöhet,  1>ereitet  den  Chinesen  ganz  besonders  fttr  das  Untertha- 
nen-Verhältniss  vor.    Das  Cap.  über  die  Musik  ist  sejir  unterhal- 
tend ;   die  gebräuchlichsten  musikalischen  Instramente  werden  an- 
schaulich beschrieben.     „Die  Notenbezeichnung  für  das  Jfin   (eine 
Art  Hackebrett)  ist  sehr  bunt  und   scheint  absichtlich  so   einge- 
richtet zu  sein,  um  den  grossen  Haufen  davon  zurückzuschrecken; 
jede  Note  ist  eine  Gruppe    von  Charakteren;   der  eine  bezeichnet 
die  Saite,  der  andere  das  Bund,    ein   dritter   und  vierter  gibt  die 
Finger  der  rechten  und  linken  Hand  an  u.  s.  w.    Jedes  Tonstüclr, 
das  der  Chinese  darauf  spielt,  kostet  ihm  eine  Arbeit  von  mehre- 
ren Monaten."  —    Die  dramatischen  Unterhaltungen  der  Chinesen 
finden  nicht  fn  besonders  dazu  aufgeilihrten  Gebäuden  Statt;  wie 
Zelte  werden  sie  für  den  jedesmaligen  Gebrauch  auf  freiem  Feld« 
aufg-eschlagen.    „Sie  bestdien  gewöhnlich  aus  4,  an  den  4  Seiten 
einer    geräumigen  Quadratfläche   abgesondert    errichteten    Gebäu- 
den.   Die  ehe  Seite  ist  für  die  Schauspieler  bestimmt  und  enthält 
nichts  weiter  als   ein  Ankleidezimmer  und  die  Bühne  selbst;^ auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  befinden  sich  in  einer  langen  Galerle 
die   für   die  Damen  bestimmten   Sitze;    die  beiden   Seitengalerien 
sind  für  solche  Herren  bestlnmit,  welche  den  Eintrittspreis  ^zahlen 
wAIen;    das  Parterre  Ist  mit  Personen  jeden  Standes  angefeilt^ 
die  man  einlässt,  ohne  irgend  eine  Bezahlung  zu  verlangen.^^    Als 
der  Vf.  ein  solches  Theater  besiichte,  fand  er  es  allenthalben  dicht 
besetzt.    „Der  Andrang  zn  den  beiden  Eingängen  des  Parterres 
war  so  heftig,  dass  diejenigen,  welche  dicht  vor  der  Bühne  stan- 
den, trotz  allen  Anstrengungen,  sich  durch  Anklammern  an  den 
Rand  derselben  auf  ihren  Standpuncten  zu  behaupten,  mehrere  Fuss 
weit  unter  die  Bühne  vorgeschoben  werden.    Da   sie   auf   diese 
Weise  nicht  daran  denken  konnten,  das  Geringste  von  der  über 
ihren  Köpfen  vorgehenden  Handlung  zu  seien ,  so  traten  'sie  mu- 
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IM^  KfMsannieB,  macUeH  eine  Wendan^  ■nd  ^ewMiien  4arA 
einen  gleichzeitig  ausgeföhrten  Anlauf  Ihre  Pl&Ue  wieder.  Das- 
selbe Spiel  wiederholte  sich  tob  Zeit  zu  Zeit,  während  der  ^anieB 
Vorstellung, .  so  dass  die  Men^e  dem  hin  und  her  wogenden  Meere 
glich.  Bei  diesem  Kampfe  verlor  nicht  ein  Einzi|srer  seine  ^te 
Laune,  obgleich  er  Tielleicht  In  eben  dem  Aiigenblicke,  wo  eine 
Wendjung  des  Stocks  seine  ganze  Aufnierksamkeit  auf  sich  zog, 
durch  einen  plötzlichep  Stoss  unter  die  Bühne  geschoben  wurde, 
wo  es  nichu  zu  sehen  gab,  als  Pfosten  und  Stangen.^  —  Die 
Vorstellung  dauerte  ohne  Unterbrechung  etwa  6  Stunden;  das  In- 
teresse, welches  Schauspieler  und  Zuschauer  daran  nahmen,  war 
jedoch  so  gross,  dass  Niemand  des  Spiels  mfide  zu  werden  schien* 
„Von  scenischer  Anordnung  ist  wenig  zu  merken,  indem  die  chine- 
sische Bohne  sich  so  ziemlich  in  dem  Zustande  der  athenienslschen 
befindet,  als  Thespis  von  ihr  schied.^^  —  Das  bisher  aus  dem  er- 
sten Drittel  des  Ganzen  Mitgethellte  darf  i^ls  BOrgschafl  dafllr 
gelten,  dass  die  beiden  anderen,  welche  Philosophie,  Sprache  und 
chreibekunst,  Medicin,  Chirurgie  und  Thlerarznelkunde,  Bau-  und 
Zeichenknnst,  Fabriken  und  Handwerke,  Kost,  Tracht,  gjmnasUsche 
KOnste  u.  s.  w.  der  Chinesen  besprechen  und  echildem,  dem  Leser 
nicht  wenig  Belehrendes  und  Unterhaltendes  bieten. 

Geschichte. 

[4tie]  Histoire  des  Origines  et  des  Institutions  des  peuples  de  U  Gaule 
Armoricaine  et  de  la  Bretagne  insuliiire  depuia  ies  temps  les  plus  recaM« 
jusqa'au  V.  si^le  par  Anff^liea  de  Counoii.  Paris,  Joubert.  1843. 
429  S.  gr.  8.     (7  Fr.  hO  c) 

Der  Vf.  entscheidet  sich  feuerst,  indem  er  besonders  den  Anga- 
ben Diodor's  und  Strabo's  folgt,  dahin,  dass  Celten  und  Gallier  als 
zwei  verschiedene  Völker  angesehen  werden  müssten.  Das  aber, 
was  hiemach  doch  gewiss  als  die  Hauptsache  betrachtet  werden 
musste,  eine  Erörterung  n&mllch,  welcher  Art  diese  Verschieden- 
heit gewesen.  Obergeht  er  unter  dem  Vorleben,  dass  diess  nicht 
unmittelbar  zu  seinem  Gegenstande  gehöre,  mit  Stillschweigen. 
Dann  folgen  die  Beweise  Ober  die  sehr  nahe  Verwandtschaft  der 
Bretagne  und  Britanniens ,  die  auf  eine  interessante  Weise'  dorch 
philologische  Mittel  unterstotzt  werden.  Auch  die  Untersuchungen 
über  den  Druidismus  und  die  Institute  Galliens  ror  der  römischen 
Eroberung  sind  keineswegs  unerheblich.  Der  Vf.  findet  eine  Art 
Ton  Lehnssf  stem ,  findet  Sassen  im  alten  Gallien.  An  die  alte  bre- 
tagnlsche  Sprache  erinnert  z.  B.  das  Wort  g  w  a  s  und  sein  Diminntir 
gwesjrn  Inder  Bedeutung  des  spätem  Vasall,  und  gwasanaeth 
in  der  Bedeutung  von  Ministerium.  Mehrere  ähnliche  Untersuchun- 
gen enthält  die  Scbrift.  Die  kurze  Geschichte  der  römischen  Er- 
oberung Galliens  hätte  dagegen  wohl  ganz  wegfallen  können. 
Interessant  ist  wieder  Sie  Geschichte  der  Aufrichtung  der  Unali- 
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HnglgkOi  Armorlcas.  0le  HaopUbstcht  des  Vfti.  bt  ullerdln^ 
aaf  die  Iranzds.  Provinz  Bretagne  gerichtet,  doch  wirft  er  aach 
noch  einen  kurzen  Blick  aaf  Britannien,  wozo  besonderg  die  Leges 
Walliae  benutzt  sind.  Von  beinahe  grösserem  Interesse  als  die 
Schrift  selbst  sind  aber  die  Beilagen,  welche  etwa  den  vierten 
Thell  des  Bandes  einnehmen,  und  sich  ganz  speciell  mit  der  ge* 
genwftrtigen  Bretagne,  einem  in  Europa  noch  ziemlich  unbekannten 
Lande,  sowohl  In  Beziehung  auf  die  Vergangenheit  als  auch  auf 
die  Gegenwart  beschäftigen. 

[M19J  Der  Brudericrieg  der  Söhne  Ludwigs  det  Frommen  und  der  Vertrag 
SU  Veröän.  Nach  den  Quellen  dargestellt  von  Karl  Sch^irarCz.  Fulda, 
Muller'scbe  Buchh.     1843.     105  8.  gr.  4.     (27  y,  Ngr.) 

Der  Vf.  rechtfertigt  im  Vorwort  das  Erscheinen  dieser  Schrift 
durch  die  Hinweisung  auf  die  tausendjährige  Jubelfeier  der  Tren- 
nung Deutschlands  von  den  andern  Gebieten  des  karolinglsch-fr&n- 
kischen  Reiches,  wie  durch  den  Umstand,  dass  eine  Lebensbeschrei- 
bung Ludwigs  des  Deutschen  noch  nicht  erschienen  sei.    Er  hat 
In  Ludens  Geschichte  der   Deutschen  einige  kleine  Irrthtlmer  ge- 
funden, wie  sie  in  dieser  Arbeit  sich  allerdings,  aber  stets  nur  in 
ganz  unwesentlichen  Dingen  finden,   und  macht  nun  die  Mode  mit, 
d.  h.  er   lamentirt  breit  und  lang  Ober  Lodens  Ungrflndllchkett. 
Jene  IrrthOmer,  welche  nun  allerdings  wohl  h&tteft  yermieden  wer- 
den sollen,  sind  indessen  in  der  Regel  von  der  Art,  dass  sie  den 
ge.schichtlichen  Hanptstqflf,  In  dessen  Auffassung  und   Behandlung 
Ludei^  wahrhaft  gross,  ist,  gar  nicht  berühren.     Die  Kleinmeister 
freuen  sich   aber  immer,    wenn  sie  an  den  Grossmeistern  irgend 
etwas  linden.    Haben  sie  es  gefunden,  so  sind  sie  glQcklich  und 
wäknen,   neben  ihnen,  ja  Ober  ihnen  vm  stehen.    Nun  man  lasse 
flinen  die  kurze  Freude.    Der  Vf.  leKet  die  Schrift  mit  Bemerkun- 
gen über  den  Gang  der  Dinge  unten  Ludwig  dem  Frommen  ein. 
Seine  Schilderung  beweiset,  dass  er  eben  nicht  tief  in  d|e  Verhält- 
nisse eingedrungen  ist.     Dann  folgt  die  Geschichte  der  Kämpfe 
anter  den  Söhnen  Ludwigs  des  Frommen,  die  Darstellung  der  Er- 
eignisse vor  der  Theilung  und  während  dieser  selbst.     Das  Ver- 
dienst, die   Quellen  sehr  genau  verglichen  zu  haben,  kann  den 
Vf.  nicht  abgesprochen  werden.    Er  hat    einige  Puncto    sicherer 
bestimmt,  aber  es  sind  doch  nur  solche,  auf  welche  Im  Allgemei-- 
nen  wenig  ankommt.    Er  hat  sich  bei  den  blossen  Aeusserlichkei- 
ten  der  Ereignisse  aufgehalten.    Für  ein  Erinnerungs-Buch  an  jene 
Zelt  wäre  es  vielleicht  zweckmässiger  gewesen,  wenn  in  einem 
kurzen  und  klaren  Bilde  der  Vf.  das  innere  Wesen  des  damaligen 
Lebens  entfoltet  hätte. 

[•MW]  Histoire  de  France  »ous  le  minist^re  du  cardinal  Maza-rln  par  M. 
A.  Baoiit.  Tom.  I.  et  II.  Paris,  Chamerot.  1842.  576  u.  618  S.  gr.  8. 
(15  Fr.) 

Der  Vf.  bat  bereits  frfiher  eine  Geschichte  Frankreicha  unter 
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dem  MMstefim»  Richelieu  verfosst,  m4  sich  i$mii  zav  Neben- 
buhler C«pefigue'0  und'selaes  Werkes:  „Rkheliea,  Masaria  et  U 
Fronde'^  (gemacht.  Mit  der  ^e^enwärtig^en  Schrift  kitt  er  Aem 
Hrn.  Y.  St.  Atthire  und  seinem  Werke:  ^^Histoire  de  la  Froiide" 
f  eg^enüber.  Aber  weder  dem  Einen  .noch  dem  Andern  ist  Bau 
g^leich  g-ekommen.  Seine  Darstellungen,  niemals  durch  g^elebrte 
Anföhrnngen,  was  d^di  bei  einem  umfänglichen  Werke  als  ein 
Mangel  betrachtet  werden  muss,  unterstützt,  sind  viel  weini^r 
lebendig  als  die  seines  Vorgängers  Capefigue,  und  entbehren  aller 
philosophischen  Grundlage.  Er  analjsirt  die  Thatsachen  nicht, 
welche  die  Geschichte  darbietet,'  sucht  nicht  die  geistigen,  die  po- 
litischen Bestrebungen,  die' sich  nar  durch  die  Analyse  entdei^en 
lassen,  zur  Erscheinung  zu  bringen«  Sein  Buch  gibt  vielmehr  eine 
ziemlich  monotone  Aufzählung  der  äuaaern  Ereignisse,  die  gerade 
bei  der  Geschichte  Jer  Fronde  am  wenigsten  an^  ihrem  Platze  ist 
und  so  dargestellt  zu  einem  fast  unverständlichen  CHaos  werden  muss. 
Dehn  in  diesem  seltsamen  Spiele  gilt  es,  Alles,  was  sich  in  ihm 
zeigt,  dcQ  Geist  üer  echten  Freiheit,,  den  Geist  des  prinzlichen  Ehr- 
geizes, der  adeligen  Unabhängigkeit,  des  parlamentarischen  Selbstge- 
fühls, der  Furcht  zwischen  Adel  und  drittem  Stande,  der  ministe- 
riellen Schlauheit  und  Selbstsucht,  der  Autokratie  und  der  Volks- 
geftthle  scharf  aufzufassen  und  zu  charakterisiren,  was,  wie  mam 
nicht  verkennen  kann,  Gapeßgue  in  seinem  Werke  mit  fester  Hand 
gethan  hat*  Bazin  lässt  es  hier  geradezu  an  Allem  fehlen.  Auck 
die  Schilderung  der  politischen  Beziehungen  Frankreichs  nach  Anssen 
hin,  zu  Deutschland,  zu  Spanien,  und  das  Wenige,  was  wieder  Ober 
diese  gesagt  wird,  muss  im  Ganzen  genommen,  schwach  gefunden 
werden.  Ref.  hat  auch  in  dieser  Beziehung  nur  sehr  Bekanntes 
^  oder  Gleichgültiges,  nur  wenig  Gutes^,  Scharfes  uitd  Treffendes  ge- 
funden* Als  ein  Beispiel  des  Letztern  mag  indess  das  über  Spanien 
gefällte  Urtheil  angenommen  werden.  „L'Espagne  avait  en  beau 
tomber  de  Piiiiippe  II.  a  Philippe  111.,  et  de  Philippe  HI.  a  Phi- 
lippe IV.,  jeile  n>n  etait  pas  moihs  la  puissance  envahissante,  me- 
na^ant  partout  ses  voisins,  et  slntroduisant  encore  chez  eux  par 
ses  Jntrigues.  La  France  Tavait  irouvee  sans  cesse  attachee  a  Inl 
«uire ,  chez  ses  allies ,  dans  ses  conseils  ou  parmi  ses  factions, 
quand  eile  ne  pouvait  encore  Taller  cbercher  sur  les  champs  de 
bataille«  (U.  476). 

KriegswissenischajRten. 

[4021]  Das  Kriegerthum.  Von  einem  Tnvaliden.  1.  Tbl.:  Wahl  und  Bildoag 
höherer  Truppenführer.  Leipzig,  ßrockhaus.  1842.  IX  u.  255  S.  «r.  8. 
(l  Thlr.  5  Ngi'.) 

Ein  langer  Frieden  wirft. auf  das  Militairwesen,  mit  AnsnaliiBe 
der  Technik,  nach  verschiedenen  Richtungen  hin,  mehr  oder  we- 
niger dunkle  Schatten.    Namentlich  trttt  leicht  erkliriicher  Welse 
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eia  Kampf  aiwiselmi  Theorie  uM  Praxis,  Rechl  mi  PIfdit,  Ml-^' 
Hf kett '  und  Netinrendi^kell  und  mamlchMtif cn  anderen  Ver- 
biliirissen,  die  auf  den  Modus  der  BiMung',  WaM  und  Be^  ^ 
fördenitt^  höherer  Truppenfttinrer  ininiren  —  -scharf,  Vedr» 
rang*,  Unsicherheit  und  Unanfriedenheit  rmrbreiteiid  hervor,  wenn 
ein  solcher  Modus  für  die  Friedensseit  festgestellt  werden  soll. 
Es  berührt  dieser  so  viele  .Nehenomstftnde^  und  greift  so  tief  In  i 

das  innijre  Lehen  und  die  auurtesten  Nerven  des  MIHtairorgSB^n^^ 
eines  Staates  ehi,  dass  Mer  eine  mehr  oder  weniger  iglicklfeh  g'e<-  ' 

troifene  Wahl  von  den  enflosoreichstea  Folgen  fir  das  MHttaIr-  j 

wesen  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hinaus  sein  wird  und  sein  | 

moss.    Und  es  wird  die  Bache  dadurch  noch  nisslicher,  dass  ehi  J\ 

beg-angener  Fehlgriff  hier  nicht  sog* leich  sichtbar  wird,  'sondern  oft  j 

erst  nach  einiger  Zeit,  nachdem  er  gleich  einent  schleichendefT 
Fieber  an  dem  geistigen  und  materiellen  Lebensprincipe  dner  Mi- 
litairorganisaUon  g-enehrt  und  gefressen«  Die  neueste  Zfit  gibt 
davon  ein  Beispiel.  Wir  sehen,  wie  sich  In  efaiero  der  sonst  vor« 
züg1ich:$ten  Militairstaaten  eine  gewisse,  nicht  ab7ittleognende  Unlust 
Luft  zu  luc-tchen  beginnt.  Daher  ist  es  denn  unstreitig  zwar  eine 
schwierige  aber  wichtige  und  drhigende  Aufgabe,  nicht  bloss  der 
mllftairischen ,  sondern  der  hochgestditesten  Würdenträger  eines 
Staates  überhaupt,  einen  möglichst  entsprechenden  Modus  für  die 
Bildung,  Wahl  und  Beförderung  der  höheren  Truppenfahrer  auf- 
zufinden. Der  angedeutete  Staat  geht  hierin  mit  dem  besten  Bei^ 
spiele  voran,  um  eine  Krankheit  im  Keime  zu  entfernen^  wenn 
auch,  nicht  anzunehmen  ist,  dass.  diese  dort  gefiüirlich  sei  und  Un- 
willen und  Ungehorsam  zur  Folge  haben .  könnte.  '-^  Das  vorlie- 
gende Buch,  dessen  ehrenwerthen  Verfasser  wir  erratben  zu  haben 
glauben  (v.  J.  in  D.),  beschäftiget  sich  nun  ausschliesslich  mit  der 
Beantwortung  der  aufgestellten  Haupt-  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Nebenfragen.  Eine  längere  Dienstzeit,  deren  Beginn, 
um  mit  seinen  eigenen  Worten  zu  reden,  in  die  gute  alte  Zopf- 
periode fällt,  und  durch  eine  lange  Reihe  von  Kriegs-  und  Frie- 
densjahren bis  in  die  nächste  Vergangenheit  reicht;  eine  reiche, 
während  dieser  Zeit  bn  Feldlager  und  in  Garnisonen,  auf  Reisen 
aad  im  Umgange  mit  hochgestellten  Männern  verschiedener  Staa- 
ten gesammelte  Erfahrung,  und  dne  ausgebreitete  Belesenheit  im 
Gebiete  der  MillUirliteraUr  unterstützten  den  Vf.  in  seinem  ernstei^ 
Bestreben,  nach  der  fraglichen  Richtung  hin  gründliche  und  vor- 
urtheils^freie  Untersuchungen  anzustellen,  und  dann  angemessene 
und  nützliche  RaUischläge  erth^ilen  zu  können.  In  wiefern  es 
Uhu  gelungen,  die  gestellte  Angabe  zu  lösen,  kann  hier  unmöglich 
weitläufig  erörtert  werden.  Auch  Ist  der  Charakter  des  Werkes 
so  eigenthttmUch,  dass  man  entweder  eine  gründliche  BeguUchtung, 
und  dann  e'm  fast  eben  so  starkes  Buch  schreiben  muss,  oder  nur 
eine  ganz  allgememe  Beurtheilung  geben  kann.  Und  letztere  kann 
im  Allgemeinen  nur  günstig  ausfallen,  da  die  Arbeit  des  Vfs., 
welche  allerdhigs  das  Bestehende  vielfach,  und  oft  vielleicht  zu 
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etttocUeJIeB,  tAer  ien  HavfeD  stftsst,  ab  efaie  iarchsos  selksteli»- 
dige  vod  üi  vielen  PartUen  gehmgeiej  fiberhaupt  ab  eine  icr 
b^chtenswcrthesten  Bracheinon^en  der  nenesien  deatechen  Mili- 
talrnteraiar  beselclmet  werden  nioag.  Findet  andi  Mer  das  alte 
l^te.  Sprichwort:  ^^Blnreissen  ist  leicht,  aher  Aufbanen,^  bes- 
ser Anfbaaea  ist  schwer/^  seine  Anwendang'  nnd  gewiss  mas«^ 
Stelle  des  Baches  nnd  mancher  Vorschlag  gerechte  Bedenken, 
80  verdient  dodi  dasselbe  die  allgemeinste  Yerbreltnng^,  oa- 
mentlidi  in  den  höheren  Kreisen  des  Milltairstandes.  —  Möge 
nur  der  2.  ThL,  welcher  sich  Ober  das  weite  nnd'  gefUrliche 
Gdiiet  der  Kriegsphilosophie  verbreiten  wird,  bald  dem  ersten 
folgen.  Der  Inhalt  des  1.  This.  ist  folgender:  Ebleitn^ 
(S*  1—27).  1.  Abth.  Wahl  nnd  Bildung  höherer  Troppenfihrer 
(—29).  1.  Cap.  Armeecorps  (—54).  2.  Wafengattnngen  (~-83). 
*ö.  der  höhere  Truppenfahrer  f — 116).  4.  Beförderun^ssndit 
(—125).  5t  Beurtheilnngsberiehie,  mit  einer  Normaltabelle  flr 
HeurtheOnngslisten  ( — 137).  6.  Beförderuo^gesetae  (  —  177). 
7.  Ergebnisse  (—255). 

[MB]  PreoMen  als  Militaintaat  «ine  europäische  Grossmacbt  und  detitaohe 
Hauptmacht.  Von  C.  li.  BoOnaiff.  L*eipiig,  Feetache  Buchh.  184% 
X  u.  135  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

Das  vorliegende  Buch,  dessen  Motto  BorsteVs  Worte  sind: 
,  „Preussen  nie  ohne  Deutschland,  Deutschland  nie  ohne  Prenssen  f^ 
hat  Ref.  mit  vielem  Interesse  gelesen,  obscbon  es  in  mehreren 
Puncten  ihn  unbefriedigt  gelassen  hat.  Die  Tendenn  desselben 
kann  etwa  in  folgende  Puncto  susammengefasst  werden.  Es  sollen 
zuvörderst  die  neuerdings  durch  die  Presse,  besonders  von  Frank- 
reich aus  verbreiteten,  num  Thell  falschen  und  b6swillig-en  Behaup- 
tungen ttber  Preussens  inneres  und  äusseres,  politisches  und  nament- 
lich niilitalrisches  Wirken,  und  die  hierauf  bezOglich'en  Verfassung-en, 
Einrichtungen  nnd  Zustände  zurflckgewiesen  und  durch  eine  ein- 
fache Darstellung*  der  wahren  Sachlage  berichtigt,  dann  die  Grinde 
dargelegt  werden,  welche  Prenssen,  in  seiner  Bildung  als  Mllltairstaat, 
unbestritten  zu  einer  europäischen  Grossmacht  und  einer  deutschen 
Hauptmacht  stempeln  und  es  berechtigen,  als  solche  aufzutreten  und 
zu  handeln,  endlich  soll  aber  auch  die  Milltalrverwaltung'  Preussens 
•auf  bestehende  Mängel  hingewiesen  werden,  wobei  dann  noch  ttber 
Volksbewaffnung*,  i^eeorganlsatlon  u.  s.  w.  anderer  Staaten  Elni- 
l^es  mitgetbellt  Ist  Hiemach  erzählt  nun  der  Vf.  im  1.  Cap. 
fS.  1 — ^lü)  in  einem  g'eschichtllchen  Abrisse,  der  mit  dem  groasen 
Kurfürsten  beginnt  und  bis  zur  neuesten  Zeit  reicht,  wie  Prenssen 
zum  Mllltairstaat  geworden;  schildert  im  3.  Cap.  ( — 17)  Prenssen 
als  deutsche  Hauptmacht  unter  gleichzeitiger  Berflckslchtigung'  niler 
Theile  des  Staatslebens,  (Milltair,  Finanzen,  Industrie,  Justiz,  Han- 
del u.  s.  w.),.im  3.  Cap.  (—45)  als  europäische  Grossmacht, 
wobei  er  die  Verhältnisse  und  den  Einfluss  darzustellen  versucht, 
bi  die  Preüssen  möglicherweise  kommen  könnte^  und  den  es 
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oben  würde,  wenn  zwischen  ihm  und  einaelnen  Grossmichten, 
zwischen  CoaliUonen,  bei  welchen  Preassen  betheiligi  wftre,  oder 
zwischen  den  übrigen  Grossm&chten  ein  Krieg  ausbrechen  sollte. 
Im  4.  nnd  5.  Cap.  webt  dann  der  Vf.  die  Nothwendigheit,  ste- 
hende Heere  zn  nnterhaiten ,  mit  besonderer  Rucksicht  auf  Fried- 
richs U.  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  nach  und  beschreibt 
dann  die  heutige  preusslsche  Armeeformation.  Das  6*  Cap.  ( — 64) 
handelt  yon  der  MobOmachung.  Das  Bild,  was  er  hier  gibt,  ist 
glänzend,  im  Gegentheil  zn  der  früher  von  uns  besprochenen 
Schrift  „Sechs  und  zwanzig  Friedensjahre^^  (Leipz.,  Brockhaus« 
1842).  Das  7.  und  8.  Cap.  (—67)  bespricht  die  takUsche  Aus- 
bildung, Bewaffnung  und  Bekleidung  der  preuss.  Truppen.  Im  9. 
Cap.  (—121)  ist  über  Volksbeere  die  Rede,  wobei  der  Vf.  meh- 
rere fremde  Entwürfe  vorlegt,  dann  seine  eigenen  Ansichten  ent- 
wickelt und-  sehr  ausführlich  die  Formation  eines  Corps  nach  seinen 
Vorschlägen  bespricht.  Zum  Schluss  stehen  noch  2  Aufsätze  übef 
das  deutsche  Bundesheer,  und  über  Belohnung  und  Inyalidenwesen 
nach  einem  beendigten  Kriege.  —  Die  Schrift  ist  in  eine  gewandte 
Darstellung  gekleidet  und  kann  in  mannichfacher  Weise  anregen; 
aber  einen  wohlthuenden  Eindruck  wfard  sie  bei  unbefangenen  Le- 
sern nicht  zurücklassen.  Der  Vf.  ist  in  mancher  Einseitigkeit  und 
Selbsttäuschung  befangen.  Unangenehm  ist  auch  die  gereizte, 
fast  feindliche  Sprache,  die  er  gegen  Oesterreich  führt,  so  wie 
endlich  die  Art  und  Weise,  wie  er  Deutschland  häufig  sehr  eigen-» 
thümlich,  doch  bestimmt  mit  Preussen,  Preussen  aber  fast  durchge- 
hend nur  bedingungsweise  mit  Deutschland -zusammenstellt. 
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seres Herrn  Jesu  Christi  u.  seiner  heil.  Kirche  Ton  P.  Bolfli.  BroBS,  Dr. 
d.  h.  Schrift,  Prior  u.  s.  w.  Neu  bearbeitet  u.  herausg.  von  JL  IfeUer. 
Berlin,  Simion.     1843.    XII  u.  546  S.  mit  1  StahUt.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4057]  Kurze  Uebersicht  der  christkatholischen  Lehre.    Mit  einigen  beweisen- 
den Stellen  der  h.  Schrift.     Von  Lttdipr.  Donin ,   Weltpriester.     2.  Aofl* 
-  Wien ,  Beck's  UniT.-Buchh.     1843.    240  8.8.     (15  Ngr.) 

[4i96]  Nachtrag  zur  Verständigung  über  den -von  mir  herausgegebenen  Kate- 
chismus der  christkatholischen  Religion  ron  Dr.  J.  B.  ▼.  lUrMher.  Frei- 
burg, Herder'sche  Veriagsh.     1843.     50  S:  8.   \(i^U  Ngr.) 

StM]  Grundfesten  des  christlichen  Glaubens.     Bin  Lehr-  u.  Brbauungsbuch 
ir  katholische  Christen,  welche  nach  Wiihrheit  suchen,  von  I«.  IVeller. 
3.  verm.  Aufl.    Berlin,  Simion.     1843.    X  u.  374  S.  mit  1  Stahlst  gr.  13. 

(32%  Ngr.) 

[4Mt}  Betrachtungen  über  das  heil.  Brangelium  Jesu  Christi  auf  alle  Tag« 
des  Kirchenjahres.  Zugleich  eine  Anleitung  zur  christl.  Vollkommenheit. 
Von  AnL  Boluteo^  Priester  d.  G.  Jesu.  Aus  dem  Franz.  Übers.  Ton  MicK 
Sintxel.  1.  Bd.  München,  Lentner'sche  Buchh.  1843.  655  8.  gr.  8. 
(l  Thlr.  15  Ngr.) 

[4f61]  Madonna,  in  Lindem,  Legenden  und  Sagen  gefeiert.  Neue  Mariaid- 
ache  Blumenlese  f^r  Kirche,  Schule  u.  Haus,  aus  gedruckten  u.  ungedruck- 
ten Quellen  u.  mit  Beiträgen  Ton  mehr  denn  hundert  Dichtem  der  Vorzeit 
und  Gegenwart.  Herausg.  durch  Hofr.  Dr.  J.  B,  Moussmu,  Berlin,  Simion. 
1843.     VI  n.  400  8.  mit  1  Stahlst.  8.    (1  Thlr.) 

[4MI]  Vademecum  pii  sacerdotis.  SoUsbad,  Seidel.   1843.  3808.13.   (30  Ngr.) 

[400]  Das  Judenthum,  der  christliche  Staat  und  die  moderne  Kritik.  Briefe 
zur  Beleuchtung  der  Judenfrage  Ton  Br,  Bauer,  Von  Dr.  Sam.  Hlrsobi 
Rabbiner.    Leipzig,  Hunger.     1843.     118  8.  gr.  8.    0»%  Ngr.) 

[4M41  Die  Messiaslehre  der  Juden,  inKanzeWorträgen.  Zur  iftrbauung  den- 
kender Leser  von  Dr.  8am.  Binoh.  Ebend.,  1843.  VDI  u..  413  8.  gr.  8. 
(3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4i85]  Das  Terklärte  Bild  der  Freiheit.  Ein  Kanzelvortrag  am  Passahfest 
dea  Jahres  5603  (am  16.  Apr.  1843)  von  Dr.  Oottll.  Salomon,  Hamborg, 
Geber.  1843.    33  8.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 
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MorgeidSadkclie  Spradienu 


|IMS]  *De  Poeseos  H^braicae  atque  arabieae  origine,  Indole,  matuoqne 
sens«  ataue  ^iseriadBe.  GoauoMBt.  a  re|;la  ioscripi.  iitetmriiaque  «legaBCw* 
mn  «cademta,  <|iiae  Lutetiae  ParisioniB  fltfnt,  pra^uo  ornata  auctore 
J9.  €leow  WmvMi,  literat.  bibL  iaat  tfceol.  Au^aslL  et  Hehrvt.  Coot 
addictor.  Vuid«boo.  Prof.  Lipaiae,  Yogel.  1843.  VIU  o.  J7(l  8.  gr.  & 
(2  Tbir.  5  Ngr.) 

[4MY]  A  bebrew  aad  engüsh  lexieM  of  tha  Cid  Testament,  iocludiag  tbe 
bibUcal  Cbaldee.  Translated  frofln  tbe  latin  of  WÜL  GeMahM,  by  £d«. 
üoMjwsk,  D.  D.    New -York.     1843.    Roy.- 8. 

[4M8]  '^Tausend  and  Eine  Nacbt.     Arabisch.    Nach  einer  Handscbrift  ans 
'J'vais  beraosg.  von  M,  Habitkt^  nach  seiiiem  Tode  foiiges.   Ton  IL  LA. 
■  FleuKker^  ord.  Prof.  d.  morgenl.  Sprachen  an  d.  Univ.  au  Leipsig.     II.  Bd. 
Breslau,  Hirt.    1843.    30%  Bog.  8.    (2  Thlr.) 

[4609]  *,The  biogiraphical  dictionary  of  mustrioos  men  cbieAj  at'.thebegniinng 
of  Islamism  by  Abu  Zakariva  Yahya  fiUNawawi.  Now  firat  e^tad 
from  the  coUation  of  two  bms.  at  Gdttiagen  and  Leiden  by  Ferdm  Wüsta^ 
feUL  Part  IL  Gfittingea,  Dietecich'sche  Buchh.  1843.  6  Bog«  gr.  8. 
(I  TUr.  10  Ngr.) 

[MTa]  *  Annales  regum  Mauntaniae  a  condito  Tdrisidarum  imperio  ad  a.  fogae 
726,  ab  Abul  Hasan  Ali  Ben  Abd  Allah  Ibn  Abi  Zer'  Feaano 
Tel,  ut  alH  malnnt,  Abu  Mubammed  Salih  Ibn  Abd  El  Hallm  Gra- 
natensi  conscriptos  ad  librr.  mspt.  fidem  ed.,  scripturse  Tarietatem  notant 
latiiie  yertit  öbservationibusque  illustravit  Car,  Joh,  Tamberg;  Ph.  1>.  u 
acad.  Upsal.  Lit.  arab.  docens  etc.  Tom.  I.  teztom  arab.  et  scriptnne  ta- 
rietatem cont  Fase.  1.  plagg.  1— 36.  tJpsaliae,  litteris  acad.  1843.  gr.  4. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.  filr  i  Hefte.) 

[MH]  «Blemenla  persica. '  Ed.  Oeo.  Hosen,  Dr.  Phfios.     A.  n.  d.  Tit, 

.^AM\U    VS^L>    U^    !•  ®*    Narradones    persicae.      Ex    libr.    mspto    edid- 

glossario  explanavit,  grammaticae  brevem  adumbrationem  praemiait  etc. 
Berolini,  Veit  et  8oc.     1843.    XX  u.  199  8.   gr.  8.    (n.  1  TUr.  15  Ngr.) 

[4A7S]  Histoire  des  Sultans  du  Kharezm,  par  inrWMMicL  Tejte  persan, 
accompagn4  des  notes  histori(|ue8 ,  gdographiques  et  philologtques.  Paris, 
F.  Pidot.     1843.    SVa  Bog.  gr.  8. 

[407S]  ^Magha's  Tod  des  9i9upala.  Ein  sanskritisches  Kunslepos,  übers,  o. 
erläutert  von  Dr.  C.  Schütz.  1.  Abthl.  Uebers.,  Gesang  I— XL  Bielefeld, 
Yelhagen  u.  Kissing.     1843.     144  S.  Lex.-8.    (n.  I  Thlr.  20  Ngr.) 

[4M4]  Rambles  of  the  emperor  Ching  Tth  in  Keang  Nan:  a  Chinese  Tale. 
Translated  by  Tkin  8hen;  with  a  Preface  by  Jamet  Legg9,  D.  D.  2  toIs« 
Lond.,  Longman  and  Co.     1843.    650  S.  8.    (n.  21sh.) 

Naturwissenschaften» 

[M7&]  Neue  Beiträge  zur  Chemie  u.  Physik.  1.  Beitrag.  Ton  Dr.  CL  W^ 
OsMm,  Konigl.  Bayer.  Hofrath  u.  ord.  Prof.  der  Physik  n.  allg.  Chemie 
auf  der  Univ.  Würzborg.  Mit  galvanokaustisehen  Abbildungen.  I,  UA 
Wörzburg,  Voigt  u.  Mpcker.     1843.    8.  1—36.  8.     (15  Ngr.) 

[4ar6]  Newton  u.  die  mechanische  Naturwissenschaft.  Zu  Newton's  Gedai^t- 
niss  im  zweiten  Säculaijahre  seiner  Geburt.  Von  K.  SImOi  Lehrer  der 
Mathematik  am  Krause'sdbew  Institut  zu  Dresden*  Dresden,  Arnold.  18431 
IV  u.  87  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 
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[4017}  Sammloiig  phyaikaliwlier  Auifaben  nebst  ihrer  Aoflosuiig.  Zam  €k- 
bnndi  in  aekil«ii  n.  beia  Seib«tQn««fricht.  Von  Br.FvMfe.btai,  ben. 
8acha.  Gob.-Gothaiacheoi  Hofirath  n.  ProC  u.  •.  w.  Jen«,  Fronouinn.  1843. 
VIII  u.  158  S.  mit  2  Kpfrt.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[MTB]  Kritische  Bemeriningen  über  Dr.  F.  X.  Hlubek%  Beleuchtung  der  orgm« 
niMhen  Chemie  des  Dr.  J.  Liebig,  Ten  ■.  Catinfilll.  Wien,  Beck's  Unir.- 
Buchh^    1843.    IV  u.  42  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.)  ' 

[4079]  Annales  des  Sciences  naturelles  etc.  Arril.  S.  193 — 256.  MitSKpfrtf. 
(Vgl.  No.  25&'>.)  Inh.:  Zeologie.  Sißbold,  Mir  rorgaae  a^itif  des  Mol- 
lusques.  ( — 211.)  —  d'Orhigny,  quelques  consid^ratious  sur  la  Station  nor- 
ntale  comparative  des  animaux  moUosques  bivalves.  (—217.)  —  ßaurgery^ 
rech,  microscopiques  sur  la  structure  intime  et  les  fonctions  de  la  rate  dans 
l'homme  et  les  animaux.  ( — 220.)  —  (hoen,  d^scription  du  squelette  d'un 
Paresseux  gigantesque  fossile.  ( — 256.) —  Botanique.  MirbeletPaye», 
8ur  la  composition  du  Cambium  et  sur  le  rdle,  qu'il  jpue  dans  rorganög^nie 
v^g^tale.  ( — 201.)  -^  Afo/ti,  sur  la  cuticule  des  plantes.  ( — 212.)  — 
LeveiUe,  sur  quelques  champignoDs  de  la  Flore  des  enyirons  de  Paris. 
[Suite.]  ( — 251.)  —  Jattbtrt  et  Spach,  Leobordeae  Orienules.  (—238.) 
— .  Montagne,  quatrieme  eenturie  des  Plantes  cellulaires  exotiqnes  nouTeU 
les.     (—256.) 

Sni]  Blicke  in  das  Leben  der  Thierwelt,  Terglichen  mit  dem  Leben  ^m 
enschen,  ron  Dr.  B.  G»  LmWv.  BeloliOBba€&.    Dresden,  Arnold«     184S» 
IV  u.  89  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[4061]  '"Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der  ffnto- 
iiologie  vr&brend  des  Jahres  1841  ron  Dr.  Vif.  F.  BHoImoii,  Pro£  an  der 
Univ.  KU  Berlin.    BerUn,  Nicolai'scbe  Buchh.     1843.     142  ä.  gr.8.    (iThlr.) 

'4062]  Linnaea.  Ein  Journal  für  die  Botanik  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
Bd.  XVII.  Hft.  1.  od.  Beiträge  zur  Pflanzenkunde.  .  Bd.  l.  Hft.  1.  Heraus- 
leg. T6ik  Dr.  F.  Ii.  ▼•  Sehteohtenilal,  o.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Halle 
1.  s.  vr.  Halle  (Schwetschke  n.  Sohn).  1843.  128  S.  mit  3  Kpfrn.  gr.  8. 
[u,  1  Thlr.)  Inh.:  v.  Bung€,  über  eine  neue  Gattunig  aus  der  Familie  der 
Sygopbyllaceae.  (S.  1 — 9.)  —  Heuflery  monströse  Blumen  von  Linaria  vul- 
garis. (— >14.)  —  V.  Flotow^  Lichenen  des  Reisevereins  u.  des  Hochstetter- 
ichen  Herbarii.  ( — 30.)  —  JTocTi,  catalogus  plantarum  in  itinere  per  Can« 
^sum,  Georgiam  Armeniamque  a.  1836  et  1837  collectarum.  [Gontin.] 
— 50.)  —  Treoiraniis ^  üb.  Byssus  flos  aquae  L.  ( — 57.)  —  Miguel,  üb. 
nnige  Pflanzen  aus  Suriaam.  ( — ^74.)  —  Kütxing^  über  die  systeaatisclMf 
SiaUieÜBsg  der  Algen.  ( — 107.)  —  Kürzere  Observatt.  von  Lüja,  Braun, 
3üDge,  Hampe  n«  d.  Heransg.    (---128.) 

4MS]  '"Jahresbericht  über  die  Arbeiten  fSr  physiologische  Botanik  im  Jahre 
1841  von  Dr.  H.*F.  Unlc,  Director  des  konigl.  boten.  Gartens  in  Berlin, 
ibrlio,  Nicolai'sche  Buchb.    1^3.    79  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 


]  Die  Pflanze  im  Momente  der  Thierwcrdung.  Beobachtet  von  Dr.  F. 
DaMT.  Wien,  Beck's  Univ.-Buchh.  1843.  100  S.  mit  1*  Kpfr.  gr.  8. 
n.  1  Thlr.)    Vgl  No.  1581. 

48B5]  ^Anleitttng,  die  im  mährischen  Gouvernement  ^iidwaduwnden  und  an 
läufigsten  cultivirten  pbanerogamen  Pflanzen  nach  der  analytischen  Methode 
lorcb  eigene  Untersuchungen  zu  bestimmen.  Von  Jos.  Calasaax  Schlos- 
ler,  Brunnen- Arzt ^u  Teplitz  u.  s.  w,  Brunn  (Wien,  Beck).  1S43.  401 
i.  LI  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

4006] .  Die*  RJiodoraceae  oder  Rhododendreae. .  Eine  Anleitung  zur  Cnltur 
lieser  Pflanzen famitie  von  Traug^.  Jac.  Seltel»  nebst  einer  systematischen 
Seschreibung  der  Gattungen  u.  Arten  u.  s.  w.  derselben  von  QiMt.  Beyn« 
lold.    Dresden,  Arnold.     1843.     126  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


US  MathemaiM$cke  Wisseiuckaften.  [184a 

[mm]  1M>er  die  BiUimc  4er  Stoinkolüeii  neck  Undley  11.H11U011,  MÜRick- 
■idü  enf  aydere  4er«bcr  enffesteUle  Aneiclitea  Toe  ämim'  Wflh.  fltlaklar, 
RegienmewBtk  sa  Wernif  erode.  BreoiiMhwvig;  Leibrock.  1843.  IVii.t9& 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[Mtt]  flSst«ire  gMogique,  aKb^logiqpe  et  pittoretque  du  Moat^Seiafe- 
Micbel  ea  p^ril  de  ia  ser  per  Folg.  Mnurdk  ATraucket,  TorUia.  tStt 
26  Bog.  mit  3  LiUiegr.  gr:  8. 

Mathematische  Wissenschaften. 

[Ii88]  Lebrbnck  der  hökeren  Aritkonetik  u.  Algebra,  entk.  oebst  den  wkb- 
tlgtten  Lebren  der  kSkeren  Analyais  nack  OräffeU,  Biidon'«,  SCWrm'j^  Fomria'\ 
Uornefs  und  Sterns*  Auflösungen  numeriacker  Gleickungen.  Entworfen  tm 
D.  J.  Phfl.  BnUki  o.  Pjof.  der  kök.  Matk.  an  d.  Prager  Unhr.  u.  t.  w. 
1.  Band.  Algebra.  3.  durckaus  omgearb.  Auflage..  Prag,  Kronbcrger  a. 
Rziwnati.     1843.    XVIII  u.  390  S.  gr.  8.    (n.  I  TUr,  20  Ngr.) 


[Mit]  Lekrbttck  der  Aritknedk  u.  Algebra.   Herausgeg.  tob 

o.  Prof.  der  Matk.  am  k.  k.   polyt  Institute  in  Wien  u.  t.  w.     3.  Terk 

Aufl.     Wien,  Gerold.     1843.     XU  u.  600  S.  gr.  8.     (2  Tklr.  20  Ngr.) 

[4M1]  Trait4  ^14nientaire  de  g^m^tne  analytique  a  deux  et  a  trois  diacn- 
■iona,  contenant  toatea  les  tkdories  g4n^rales  de  gtem^rie  acceaaible«  a 
l'analyse  ordinaire  par  M.  Aoc.  CcNnte.  Paria,  Carilian-Goeary.  1841 
38  Bog.  gr.  8.  mit  3  Kpfrt.    (T  Fr.  50  c.) 

r4MI]  ^Die  Auagleickungs-Recknungen  der  praktiadien  Geonelrie,  od.  dk 
Metkode  der  kleinsten  Quadrate  mit  ikren  Anwendoogeo  far  geodäciscki 
Aufgaben  Ton  Chr.  Lndir.  GerÜiiK.  Hamburg  u.  Gotka,  Fr.  \C  Andr, 
Pertkea.   1843.   XX  u.  409  8.  gr.  8.  lut  Tabellen  u.  Kpfir.    (2  Tklr.  W  Ngr.} 

[4tn]  Grundrisa  der  Geodfisie  für  den  Unterrickt  und  sur  SelbatbelekraB^ 
Von  Dr.  O.  W,  ▼.  LaagailoHr,  Prof.  an  d.  kök.  Bürgersckule  in  Maon- 
keim.  Mannkeim,  GdU.  1843.  iV  u.  143  8.  gr.  8.  mit  8  Uthogr.  TnC 
(15  Ngr.) 

[MM]  Lekrbuck  der  Planimetrie  für  Sckulen,  Ton  Dr.  O.  1^.  ▼.  '-^■^g*- 
dorir  u.  s.  w.  Mannkeim,  Götz.  1843.  VI  u.  120  8.  gr.  8.  mit  4  Utbogr. 
TafL    (10  Ngr.) 

{IM6]  Die  Landes- Vermessung  und  die  in  ikrem  Gefolge  befindfidien  Arbcltc% 
erläutert  durck  die  im  Königreick  Württemberg  zur  Ausfübrong  gckoaiMM 
Vermessung  von  L.  W,  Klemm ,  Assessor ,  Sfitglied  d.  statiat-topografk. 
Bureau.  9.  Heft.  I.  Hälfte.  (Trigonometr.  Tbeil  2.  Abtk.)  Stuttgart, 
Steinkopf.    1843.    60  8.  gr.  8.  mit  1  SteinUf.    (10  Ngf,) 

[4068]  Rulea  in  Plane  and  Spkerical  Trigonometry:  witk  numerous  Examf4ei 
and  Problems.   By  B.  IV.  Jeawi,  Royal  Naval  College;  formerly  Matbfmt 
Master  in  tke  R.  Military  Academy,  Woolwick.    Lond. ,  1843.    (3ah.  6d.) 

[4W7]  Lectures  on  tke  Principles  of  DemonstratiTe  Matkematioi.  By  tke 
Rer.  P.  KflllMtf ,  A.  M.    Ediobargk,  1843.    156  S.  8.    (4sk.  6d.) 

[4ne]  *  Exposition  de  la  tk^orie  des  chances  et  des  probabilitte,  par  M.  A. 
A.  Coamot.    Paris,  Hacbette.    1843.    28V4  Bog.  gr.,8.    (7  Fr.  50  c) 


[IMB]  Tables  des  logaritbmes  pour  les  nombres,  sinus  et  tangeotea,  ^_ 
Jirime  de  Lalamto;  suiries  de  diverses  autres  tables,  par  /.  F.  d'Abuitmm 
et  d'un  suppl4ment  k  celles-d  par  P.  Saint-GuUhem,  Paris,  CariOan-Goeary. 
1843.     lOy,  Bog.   18.    (4  Fr.) 

[41M]  Mittlere  Oerter  Ton  12000  Flx-8temen  für  den  Anfiuig  Ton  1836, 
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geleitet  ans  deh  Beobachtungen  anf  der  Hamburger  Sternwarte  Ton  Carl 
\   Hamburg,  Perthea-BeMer  u.  Mauke.   1843.  47  S.  qü.  4.  (3  Tbir.) 


[4101]  Lagen  der  Thürme  u.  der  Sternwarte  in  Hamburg  gegen  den  Thurm 
der  grossen  Michaeliakirche,  nebat  ihren  Höhenunterschieden.  Mit  Tafein,  um 
das  Hamburger  Fussmaass  in  Danisches,  Preussisches,  Französisches  u.  Eng< 
lisches  Maas,  und  die  fremden  Maasse  in  Hamburger  Fussmaass  zu  verwan- 
deln Ton  H.  CS.  Schnmacher,  (Aus  d.  Jahresberichte  der  Hamburger 
matheraat.  Gesellschaft  bes.  ahgedr.)  Hamburg,  Perthes- Besser  v.  Mauke. 
1843.    12  S.  gr.  4.    (12  V,  Ngr.) 

[4102]  Astronomical  Observations  made  at  the  Radcliffe  Observatory,  Oxford, 
ui  the  year  1840.  By  ML  J.  JobiiMm.  M.  A.  Vol.  I.  Oxford,  1843. 
306  S.  mit  1  Kpfrtaf.  gr.  8.    (16sh.) 

[4101]  (SU'ttve)  Catalogue  de  514  ^tolles  doubles  et  multiples  d^ouTertea 
sur  Thi^misphere  Celeste  borial  pour  la  grande  lunette  de  Tobservatoire  cen- 
tral de  Poulkova,  et  Catalogue  de  256  ^toiles  doubles  principales  oü  la  dis- 
tance  des  composantes  est  de  32  secondes  k  2  minotes  et  qui  se  trouvent 
sur  rh^misph^re  bor^al.  Public  par  Facad;  imp.  des  sciences.  St.  Peters- 
bourg.    (Leipzig,  Voss.)    1843.    XVUI  u.  37  S.  FoL    (n.  l  Thlr.) 

Länder-  and  Völkerkunde. 

[4104]  Noayellea  Annales  des  Toyages  etc.  (Vgl.  No.  2603.)  Mara.  Inh. : 
Temmfx-Compans ,  notice  sur  la  colonie  de  la  Nouvelle-Su^de  [Pensylvania] 
(S.  259 — 84  mit  1  Karte.)  —  Brookes,  lettre  ^crite  de  Borneo,  trad.  de 
Tanglais  par  Temaux^Ccmpans.  ( — 312.)  —  Puremi  de  la  Malle,  exploration 
de  TAlg^rie.  ( — 133.)  —  /.  Solano^  voyage  dans  la  Guyane  espagnole« 
Trad.  de  TEspagnol  sur  le  ms.  inödit  de  la  biblioth.  de  M.  Temavx-CMm- 
pans,  ( — 359.)  —  Bulletin.  Analyses  critlques.  Chronique.  Pubiications 
nouvelles.  —  Ayril.*  Inh.:  Solanp,  voyage  dans  la  Guyane  Espagnole. 
[2.  art.]  (S.  5 — 47.)  —  Thomassy,  notice  de  deux  manuscrits  in^dits,  con- 
cemant  les  r^gences  d' Alger  et  de  Tunis.  ( — 78.)  — ,  -Temaux-Compans, 
notice  sur  les  imprimeries  etc.   ( — 114.)  —   Analyses  critiques  etc.  ( — 128.) 

[4106]  Bulletin  de  la  sociöt^  de  g^graphie  etc.  Mara.  (Vgl.  No.  3397.) 
Inh.:  Rovx  de  Rochelle ,  analyse  d*un  ouYrage  de  M.  Gallatin  sur  les  tribus 
indiennea,  qui  resident  aux  Etats-Unis  etc.  (S.  177 — 203.)  -^  Voyages  au- 
dela  des  Montagnes  Rocheuses,-  par  Wathington  Irving;  trad.  de  Panglais 
par  GTolier,  ( — 207.)  —  Hersanty  notes  sur  la  r^publi({ue  du  Centre  de 
i'Am^rique.  ( — 219.).—  Passama,  notice  g^ographique  sur  quelques  par- 
ties  de  PY^men.  2.  art.  ( — 236.)  —  de  LafoUie\  examen  de  la  triangu- 
lation  et  du  niyellement  topograph.   de  Paris.     ( — 240.)  —    Actes   de  la 

soci^t*  etc.     (—248.) 

_     <  • 

[4106]  Voyage  autour  du  monde  sur  la  (iregate  la  V^nus,  pendant  les  änn^es 
1836 — 39.  Publik  par  ordre  du  roi,  sous  les  auspices  du  mintstre  de  la 
marine,  par  Abel  Dnpetlt-Thonani.  Tom.  8.  (I^ysique,  par  U.  de  Tussan 
Tom.  3.)    Paris,  Gide.     1843.    2l%Bog.  gr.  8.    (9  Fr.) 

[4107]  Lettres  ^difiantes  et  curieuses,  concemant  TAsie,  TAfrique  et  TAm^- 
rique,  arec  quelques  relations  nouvelles  des  missions  et  des  notes  g^ogra- 
phiques  et  historiques,  publikes  sous  la  direction  de  M.  L.  Aime  Afartin, 
Tom.  IV.  Chine,  Indochine,  Oc^anie.  Par.,  1843.  45%  Bog.  gr.  8.  (10  Fr.) 
Gehört  zum  Pantheon  litt^raire. 

[410B]  *  Reise  um  den  Kaukasus,  zu  den  Tscherkessen  und  Abchasen,  nach 
Kolchis,  Georgien,  Armenien  ü.  In  die  Krim  von  ffV.  Dnbols  de  Mont« 
P^revx.    Eine  ron  der  geogr.  Gesellsch.  in  Paris  gekrönte  Pr^issohrift. 
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Nach  dem  Frans.  2.  Bd.  Danutadt,  Lesk«.  1843.  Till  n.  6'1&  8.  gr.  & 
mit  7  Abbildd.  u.  1  Karte,    (a.  3  TUr.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  514. 

[41M]  Belgien.  Handbuchleio  iur  Reisende,  die  sich  Idcht  uod  admell  ni- 
recht  finden  wollen.  Mit  einer  Reiaelcarte  und  den  Plänen  des  Schlachtfeldef 
▼on  Belle- Alliance,  4er  Städte  Lüttich,  Löwen,  Brüssel,  Antwerpen,  Geol^ 
Brügge  u.  Ostende.  2.  durchaus  umgearb.  Aufl.  Koblenz,  Bädeker.  ISIX 
XXX  u.  244  S.  mit  8  Plänen  u.  l  Karte.   8.    (l  Thlr.) 

[411«].  Rhc^reise  Ton  Strassburg  bis  Düsseldorf  mit  Amflügen  nach  Bado, 
Heidelberg  u.  Frankfurt,  an  der  Bergstrasse,  ^arch  die  Rheinpfah,  die  Tan- 
nusbäder,  das  Nahe-,  Ahr-  u.  Wupperthal  u.  nach  Aachen.  4.  durchaus» 
umgearb.  Aufl.  der  Rheinreise  ¥on  /.  A.  XUin,  Mit  12  Ansichten,  1  Karte 
0.  den  Plänen  der  Städte  Strassburg,  Frankfurt,  Mainz,  Koblenz,  Bona, 
Köln,  Aachen  u.  Düsseldorf.  Koblenz,  Bädeker.  1843.  LV  u.  397  S.  a 
(1  Thlr.  10  Ngr.>. 

[4U1]  Die  freie  Stadt  Frankfurt  am  Main  nebst  ihren  Umgebungen.  Eia 
Wegweiser  für  Fremde  und  Einheimische.  Frankfurt  a.  M.,  Herraann'sche 
Buchh.     1843.    XII  u.  142  S.  mit  Suhlst   gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[litt]  Die  Vmgebimgen  der  Kurorte  Kissingen,  Brückenau  und  Boklet  ia 
Unterfranken  d.  Königr.  Bayern.  Aufgezogen  u.  in  Futteral,  mit  d.  Titel: 
Erinnerung  an  Kissingen,  Brückenau  u.  Boklet.  München.  (Leipzig,  Barth.) 
1843.    (28  Ngr.) 

[4113]  London.  Edited  by  Charles  Knlsht.  VoL  DJ.  Lond.,  1843.  420  S. 
mit  Tielen  Holzschn.  gr.  8.    (M)sh.  6d.) 

(4114]  London.  Ein  Handbuch  für  Reisende  von  X  F.  MefgebAary  k.  PreiiM. 
Generalconsul  der  Moldau  u.  Walachei  und  C.  A,  Moriarty«  Leipzig, 
Weber.    1843.    XIV  Uk  476  S.  8.    (2  Thlr.) 

[4115]  London.  Darstellung  der  SflTentlichen  Gebäude  in  Hirem  Innern,  nebst 
den  darin  stattfindenden  Gebräuchen  u.  Ceremonien.  In  prachtrolten  Stahl- 
stichen nach  eigens  für  dieses  Werk  gefertigten  Original>Zeichnungen,  mit 
beschreib.  Texte.  Ausgabe  mit  deutschem  Texte.  1.  Heft  Leipzig,  T.  O. 
Weigel.    1843.    8  S.  gr.  4.  u.  2  Stahlst.    (10  Ngr.) 

[41  li]  Panorama  des  Mains  und  seiner  nächsten  Umgebungen  Ton  Ucfatea- 
fels  bis  Mainz  von  IV.  W.  Dtrlteciikamp.  In  Stein  grav.  Ton  J.  LehMhmriL 
Mainz,  ▼.  Zabem.    1843;    i  Blatt.   Fol.    (15  Ngr.) 

[4117]  Panorama  des  Rheins  Ton  Mainz  bis  Cöln  Ton  Ursfims.  4.  Aufl. 
Mit  franz.  Text.  Mainz,  Halenza.  1843.  14  S.  gr.  8.  (in  Mappe  1  Thlr.  15  Ngr.) 


[4119]  Erinnerung  an  Manchen.  Neuester  Plan  mit  25  Aaaiehtea  tw  der 
Stadt  und  Umgebung  als  Randzeichnungen.  Schweinfurt,  Wetzstein«'  1843. 
1  Blatt  grösstes  Ijandkartenformat  (10  Ngr.  Taschenformat  n.  in  Mapae 
H%  Ngr.) 

[411t]  Poetreisekarte  von  Deutschland,  mit  den  Bisenbahaeo  und  DampfiKhiff- 
Isbrteii,  bearbeitet  unter  Leitung  der  General- Administratian  der  k.  b.  Pesten 
zu  München.  MQnchen.  (Leipzig,  Barth.)  1843.  (3  Thlr.  AofgcsoM*  o. 
in  Futteral  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[41»]  Postkarte  Toii  Bayern,  Württemberg,  Baden,  Gr.-H.  Hessen  nad  Nansan. 
Bearbeitet  unter  Leitimg  der  k.  b.  u.  fi&stl.  Thum-  und  Tazis'adiea  Ccs- 
tral-Poststellen.  München.  (Leipzig,  Barth.)  1843.  C^  Thk.  Autenfaa 
u.  in  FutUrai  2  Thb*.  22  y,  Ngr.) 

[1121]  Das  Königreich  Württemberg,  das  Grasaherzogth«  Baden,  und  die 
FOrstenthümer  Hohensollern,  Hedungen  und  Sigmarmgea,  nebst  daa  kfiaisi. 
bayerischen  Recierangsbezirk  Pfalz  von  A.  Slebert*  Nüaibem,  Im 
u.  Co.    1843.    1  Blatt.  FoL  Maassatabs  VWftm.    (In  Carton  20  Ngr.) 
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[410}  PaUflttoa.  ]^  KarteorT^blMD  iiir  Uebemdit  der  Gcoipraiiye  und 
Geachiclile  des  heil.  Landes  Ton  Joh.  VaL  KntoolMift.  % ,  mit  Nach- 
trägen ▼erm.  Aufl.  Berlin»  Trautwein.  1843.    1  Blatt.  Roy.-Fol.    (^y,  Ngr.) 

[IUI]  Windkarte  von  Palästina ,  gezeichnet  u.  bearbeitet  von  EiL  Winckelr 
vunnf  herausgeg.  von  Dan.  Vblter,  Esstingeiiy  DannheSmer.  1843.  2  Bl. 
IiDp..Fol    (33y,  Ngr.) 

Land-  und  Ilaiiswirthschalt. 

[4124]  Hand-Lexikon  der  Land-  und  Haoswirthschaft ,  oder  Erkl&rung  und 
Beachreibong  der  den  Acker-  und  Wiesenbau,  die  Viehzucht  u.  Thierheil- 
k:ande,  den  Wein-,  Garten-  und  Obstbau,  die  Bienenzucht,  die  Wald-  und 
Bolzkultar  betreffenden,  so  wie  aller  andern  zur  Land-  u.  Hauswirthschaft 
gehörenden  Gegenstande.  1.  Lief.  (Aal — Borke.)  Freiburg,  flerder'sche 
^erlagsb.    1843.    gr.  8.    (7Vs  Ngr.)    Vollständig  ia  10  Lieferungen. 

4U5]  Allgemeine  landwirthschaftl.  Monatsschrift.  Herausgeg.  yon  Sprengel 
I.  s.  W.  3.  Heft.  (Vgl.  No.  3455.)  Inh.:  IHe  Oldenburger  Kuh  und  die 
iltländer.  (S.  209—219.)  —  lOum,  fib.  den  Ackerbau  in  den  Nieder« 
inden.  6--^34.)  —  Bonstetten,  üb.  Ackerbauscfaulen.  ( — ^247.)  —  Versuch 
b.  die  büngung  mit  grfiner  madia  sativa,  TergHchen  mit  der  des  anima- 
sehen  Düngers.  ( — ^251.)  r^  IHnzmanny  comparatiYe  Versuche  Ab.  die 
"iefe^  in  welcher  die  8aaen  untergebracht  werden  mässen.  ( — 257.)  — 
lürsere  Notizen  u«  landwirthschaftl.  Berichte.    (-^316.) 

il26]  If Klanges  d'agriculture  et  d*<$conomie  politique,  par  le  comte  Aadri 
e  BmneiraL    Paris,  Bouchard-Huzard«    1843.    19  Bog.  gr.  a. 

137]  Die  Landwirthschaft  in  Ober-Italien,  geschildert  auf  einer  Reise  Ton 
riest  über  Venedig  nach  Mailand  und  y6n  da  in  alle  Gegenden  der  Lom- 
urdie.  Mit  histor.,  Statist.,  geographischen  iind  TorzügUch  landjvirthschaft- 
»hen  Bemerkungen.  Von  Dr.  Job.  Bttip^r,  k.  k.  Guberniairathe  zu 
riest  u.  s.  w.  2  Bde.  Neue  Ausgabe.  Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  1843. 
VI,  336  u.  300  S.'  gr.  8.  mit  Abbüdd.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

28]  JMe  altenburgische  Landwirthschaft  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande, 
t  besond.  Berücksichtigung  ihrer  Nebenzweige  una  der  agrarischen  Ge- 
tegebung  Ton  WÜL  LXibe.    Leipzig,  Brockhans.    1843.    XIV  u.  329  S. 
8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

B9]  Die  Bewirthschaftnng  des  Berkheimer  Hofes,  ein  Beitrag  zur  Beschrei- 
(ig  der  Landwirthschaft  in  Württemberg,  mtt  besonderer  Berücksichtigung 
'  landwirthschafttichen  Verhältnisse  des  Strehgäues  von  J«  F»  O.  Rein- 
mtt.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1843.  X  u.  134  S.  mit  2  lithogr.  TafF. 
8.     (19  Ngr.) 

M]  Per  Pflug,  im  Allgemeinen  und  in  Betracht  seiner  einzelnen  Theile. 
islicbe  Brläuternng  der  Gesetse,  nach  denen  dieses  wichtige  Adcerinstru- 
it  wirkt,  der  Grundsätze,  nach  denen  es  zweckmässig  gebaut  werden 
§B,  u.  der  Ursachen,  warum  es ^ oft  zu  viel  Kraft  erfordert  und  zu  wenig 
tat  von  C  F.  Ülcfater.  (Zum  Druck  befordert  von  Prof.  Afor.  Beyer.) 
psig,    Bamngärtner.     1843.     IV  a,  00  S.    8.  mit    1    Kpfrtaf.  in  Fol. 

Ngr.)       . 

1}  Der  Rieselmeister  oder  Leitfaden  zur  richtig«!  Anlage  und  Instand- 
ang  Ton  Rieselwiesen  fQr  angehende  Rieselmeister  u.  s.  w.  herausgeg. 
einem  prakt  Ricselmeister.  Cüslin,  Hendess.  1843.  IV  u.  84  S.  gr.  8.  mit 
iibogr.     (n.  15  Ngr.) 

rj  Der  Plurzwang  in  seinen  Folgen  und  Wirkungen  und  die  Mittel  ai 
en  Beseitigung.   Von  C.  Ohr.  KtfMM,  o.  Prof.  an  d.  staatswirthsehaftl. 
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FacuHät  tn  Tfibingtii  o.  t.  w.  Statigwi,  GotU.  1843.  48  8.  «r.  a  ait 
7  Karten.    (iO  Ngr.) 

[4133]  Abhandlung  über  die  voUatändige  Gewinnang  n.  Benntzang  des  thiof 
riBchen  Düngers  durch  Brdeinstreu  in  die  Stollungen,  gegründet  auf  Theorie 
und  Praxis  von  J,  A.  ffitMIrfi  t)berlehrer  an  d.  Ackerbauschule  in  Hohen- 
heim.     fiine.gekrünte  Preisschrift.     Reutlingen,  Macken  jun.    1843.     VIII  o. 

79  8.  gr.  8.  nebst  6  8.  Tabellen.    (15  Ngr.) 

[4134]  Der  Kartoffelbäu  mit  seinen  zeitgemSssen  Sorgen,  letztere  gemildert 
durch  natürliche  Beweismittel  und  eine  anpassende  Cultur  zur  Zeit  des 
gegenwärtig  unsichern  Gedeihens,  als  ein  Rathgeber  für  Jederaaon,  unter 
Hinweisung  auf  mehre  noch  wenig  bekannte  Culturmethoden  voa  F.  GL 
■Iv^hhoff,  Oek..Comi^sar  u.  prakt«  Landwirth.  Plauen,  Schmiiit.  18iX 
Via  u.  43  8.  gr.  8.    (7Vi  Ngr.) 


[4136]  lieber  die  Einwirkung  des  Kartoffel-Anbanes  behuf 
nung  auf  die  Landwirthschaft  unter  Vergleichung  mit  andern'  PrüchAeii  und 
Kutterge wachsen  nach  Ertrag,  Futterkrafts- Gehalt  u.  daraus  zu  erzieiendffff 
Befruchtungs  -  oder  Düngkraft  einerseits,  und  der  aus  dem  Anbau  hervorgph. 
Boden-Krschdpfung  andererseits,'  als  Beitrag  zur  Kunde  der  Statik  des  Land- 
baues  von  ▼.  Battorffi  Kriegsrath.  (Eine  Tom  grossh.  Mecklenburg, 
patriot.  Verein  f.~  Ackerbau  u.  s.  w.  gekrönte  Preisschrift.)  HannoTcr,  Uel- 
wing*sche  Hofbuchh.     1843.    Vlil  u.  !209  8.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[4136].  rTer  Bnthaltsamkeits  -  Freund,  ein  Tateriftndiaches  Blatt  zur  Forderung 
der  Enthaltsamkeit  von  gebrannten  geistigen  Getranken.  3.  Jahrg^.  (1843) 
in  12  Nrn.  (ä  %  Bogen).    Berlin,  Wohlgemuth.     1843.    4.    (10  Mgr.) 

[4187]  Das  Hauskreuz,  oder  was  vom  Branntweintrinken  zu  halten  Mi  ?  Vou 
wUtotor,  Pastor  in  Imsen  bei  Alfeld.  15.  verb.  Aufl.  Hannover,  Haha> 
sehe  Uofbuchh.    1843.    66  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

14188]  Das  blaue  Wasser  oder  das  Branntweintrinken  u.  stina  Polgen.    BSu^ 
Erzählung  yon  L.  StWbor.    Dresden,  Naomann.    1843..  36  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[4139]  Ein  Recept  gegen  die  Branntweinpest.    Von  F.  U.  BL    I.  Betradktet 

die  Folgen.     II.   Lernet  aus  Unglücksfällen.     III.    Helfet  vereint.      Klagea-      \ 
fürt,  Leon.     1843.     120  8.  u.  2  lith.  Bilder  8.     (5  Ngr.)  ! 

[4140]  Das  bayerische  Bier  als  National-Getrfink  oder  das  preussiaclia  Staats- 
Interesse  in  Beziehung  auf  Bierbrauerei ,  in  morat.  u.  finanzieller  Hinsichit,     ' 
von  A.  F.  Zfnunermaiuiy  prakt.  Bierbrauer  u.  Lehrer  der  thaoreC-prakt. 
Braukunde.    Berlin,  Hermann.     1843.     16  8.8.    (2%  Ngr.) 

[4141]  Sind  in  Bayern  die  Müller,  Bäcker  und  Melber  im  Vorthdl?  oder: 
8oll(fti  die  polizeilichen  Taxationen  aufgehoben  werden?  nebst  VoracUagea 
u.  Erörterungen  über  d.  gegenwart.  B^tand  der  Mühlen  Bayerns,  im  Um- 
blick  auf  das  Ausland,  und  «b.  den  Mfihilohn  (Mahlmitze),  dann  den  linravf 
basirten  Brod-  u.  Mehltarif,  Ton  A.  Job.  Ifep.  PoU.  Münchea,  Fnaa. 
1843.    Vin  u.  48  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[4142]  Der  St&rkroehl-  u.  Gummi -Fabrikant,  oder  Tollst.  Anldtung  cur  Be- 
reitung des  Stärkmehls  u.  des  Haarpuders  aus  Getreide,  Kartoffeln  n.  4S 
and.  Pflanzenkdrpern,  sowie  Seur  Darstellung  des  Gummis  u.  Dextrina.  Mit 
Angabe  der  dazu  nöthigen  Vorrichtungen  von  Job.  Carl  Leiudw.  ?.,  «sii 
d.  Erfindungen  von  1835 — 1843  yerm.  Ausg.  Nürnberg,  Lenchs  vu  Ca. 
1S43.     X  u.  210  S.  mit  2  Steintat  u.  8  Holzschn.  gr.  S.    (27  Ngr.) 

[4143]  Verhandlungen  der  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  in  Wien  Im  1.  IM2. 
Wien,  Beck's  Univ.-Buchh.  1843.  XX  u.  100  S.  gr.  8.  (l3Vs  Nfr.) 
Bnth.  ausser  Gesellschaftsberichten ,  Veirzelchnissan ,  R^aa  u.  s.  w.:  JQmt, 
üb.  den  Anbau  u.  die  Coltur  esabansr  Gartan  -  Grewächse.    (S.  15  —  22.)  —   i 
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V.  Ktglmchy  Ab.  Acclinatuiriuig  firender  Baume  a.  Sir&acher.  (8.  33—36.) 
—  Klier,  über  die  Cultnr  .der  Zierpflanzen.  (S.  41-— M).)  —  v.  Hilgef, 
einige  BeraerliJc.  über  die  auf  einer  Reise  von  Frankfurt  a.  M.  durch  Belgien 
nach  England  und  Schottland  besuchten  Gärten.  ( — 61.)  —  Ders.,  über 
zweckmässige  Aufstellung  der  Topfpflanzen  u.  deren  Pflege.     (S.  79  —  100.) 

[4144]  Zeitschrift  für  Wein-,  Obst-  u.  Seidenbau.  Organ  mehrerer  Wein-, 
Obst-  u.  Seidenbau- Vereine.  Unter  Mitwirkung  des  Reg.-Rath  W,  v.  Türk 
(für  den  Seidenbau)  kerausg.  ▼.  W.  Lofre.  Jahrg.  1843  in  6  Heften.  Leip- 
zig, Gebr.  Reichenbach.     1843.     1.  HfU  80  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4145]  Handbuch  über  die  Anzucht  aller  Arten  tob  Bäumen  des  Kern  •  und 
Steinobstes,  sowie  d.  zweckmäss.  Veredlung  u.  ferneren  naturgemässen,  wie 
auch  kenstgerechten  Behandlung  derselben,  Ton  EL  Carl  Ummerhlrt, 
K.  Pr.  Justizconim.  zu  Heinrichs  bei  Suhl.  I^eipzig,  L.  Schumann.  1843. 
X  u.  HO  S.  mit  lithogr.  u.  theils  color.  Taf.  I^z.-8.    (1  Thlr.) 

[4146]  Die  Wild- Baumzucht  oder  Anzucht,  Cultur  und  Benutzung  der  in>  u. 
ausländischen  Hoizpflanzen  des  freien  Landes  von  A.  F.  Lens ,  kurf.  hess. 
Hofgärtner  u.  8.  w.  Stuttgart,  Co tta.  1843.  VUI  n.  508  S.  gr.  8.  (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[4147]  Vollständige  Anleitung  zur  zweckmässigen  Behandlung  des  Seidenbaues 
u.  des  Haspelns  der  Seide ,  sowie  zur  Erziehung  u.  Behandlung  der  Maul- 
beerbäume, nach  deii  neuesten  Erfahrungen  u.  Beobachtungen  von  Wllh. 
T,  Tfirk.  3.  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Gebr.  Reichenbach.  1843.  XVI 
u.  192  S.  mit  3  Kpfrtt  ^r.  8.    (26V5  Ngr.) 

[4148]  Die  Kuiist  zu  trocknen,  oder  Anweisung,  Obst,  Gemüse,  Kräuter, 
Kartofiebi,  Wurzelgewächse,  Getreide,  Fleisch,  Fische,  Wäsche  u.  Zeuge 
EU  trocknen,  von  J,  C.  Leoolia«  2.,  mit  den  Verb,  bis- 1843  verm.  Aufl. 
Nürnberg,  Leuchs.     1843.    68  S.  mit  l  Steintaf.  gr.  8.     (14  Ngr.) 

'414t]  Nützliches  Buch  fibr  die  Küche  bei  Zubereitung  der  Speisen  vonAog'« 
är«bn.  I«elunMUi.  Lehrer  d.  Kochkunst.  7.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Voick- 
nan     1843.    XXXII  u.  431  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


415t]  Der  unerschöpfliche  Zeitvertreiber.  Anleitung,  via  man  sieh  zu  jeder 
ahreszeit  die  angenehmste  Unterhaltung  yerscbaffen  kann.  Enthaltend  400 
Experimente  und  Kartenkunststücke,  sowie  e.  vollständ.  Anleitung  zur  Lust- 
merwerkerei.  Nach  d.  7.  Aufl.  aus  d.  Engl,  übersetzt.  Leipzig  (Thomas). 
843.    XVI  u.  222  S.  nebst  1  lithogr.  Taf.  8.    (n.  22»/,  Ngr.) 

1161]  Der  Fröhlichkeitsspender,  oder  das  neueste  u.  yollstandigste  Spielbuch 
ir  gesellschaftlichen  Unterhaltung.  Meissen,  Goedsche.  1843.  X  u.  248 
.  mit  Titelbild.  16.    (22  y,  Ngr.) 

152]  Der  belustigende  Kartenkünstler.  Eine  deutliche  Anweisung  zu  117 
-osstentheils  noch  unbekannten,  leicht  ausfuhrbaren  u.  höchst  überraschen- 
;n  Kartenkunststücken,  von  AiL  T.  Meerb^rg.  5.  yerm.  Aufl.  Quedliii- 
irg»  Ernst.    1843.    IV  ir.  104  S.  12.    (10  Ngr.) 

158]  Das  Quodlibet  oder  das  Sechsunddreissiger  -  Spiel ,  das  complicirteste 
>iel  mit  deutscher  Karte,  yön  Pl*OG.  SsAnmer,  Prof.  d.  Magie  u.  Me- 
anik.     Schneeberg,  Rentzsch.     1843.     19  S.  8.    0%  Ngr.) 

[54]  Das  Solo -Spiel,  sowohl  zu  vier  als  zu  drei  Personen,' nach  den  He- 
in   der   gewöhnhchen  Spielarten  beschrieben.     Dresden,  Bromme.     1843. 
S.  8.     OVi  Ngr.) 

Thierheilkunde. 

S5]  Magazin  för  die  gesammte  Tbierheilkunde.  Heraiisgeg.  von  Dr.  £.  F. 
rlt  u.   i>r.  C.  H,  Hertwig ,  Proff.  an  ~  der  k.  Thierarameischule  zu  Berlin. 
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9.  Jhrgs.  1.  Q.  3.  Quartalba.     Beifin,  Hlnehwald.     1813.     3S6r  8.   gr.  & 
(2  Thlr,  20  Ngr.  fir  4  Hefte.) 


[4156]  Repertoriiun  der  Thierheilkunde,  beran«g.  t.  Prof.  B.  Btring,  mis  Vor- 
stand des  thierärztL  Vereins  für  Wflrtemberg  a.  s.  w.  4.  Jhrg.  (1843)  m 
4  Heften.  Stuttgart,  ElinefiLSeubert.  1843.  l.Hft94S.8.  (IThlr.ll^Ngr.) 

[415T]  CorrespondenzUatt,  Repertorium  und  Literatur -Jonnud  liir  die  ge- 
sammte  Vetennär-Medicin.  Heraus^.  Ton  Dr.  J.  M.  J&evtear.  atädt.  PoKmI- 
Thierarzte  in  Augsburg,  unter  Bfitwirkong  ausgezeichneter  Thierirste  dsi 
Auslandes,  1.  Jahrg.  (1843)  in  4  Heften.  Augsburg,  Schmid'sche  Buchh. 
1843.    1.  Heft   71  S.  gr.  4.    (3  ITiUr.  15  Ngr.) 


[4136]  Spedene  Pathologie  u.  Therapie  der  Hauathiere.  Für  Thierinte  o. 
Viehbeutzer  von  F.  X.  KArber,  Depart.-  u.  Kreisthierarzt.  2.  Bd.  in  9 
Thln.:  die  Krankheiten  des  RindTiehes  und  die  wichtigen  Krank  beiteo  da 
kleineren  Haussäugethiere.  Berlin,  Heymann.  1843.  VI  u.  334,  326  & 
gr.  8.    (3  Tblr.) 


[4ISS]  Anleitung  zur  BestiwDMnig  u.  Begremang  der  thier&rztL  NothUUa  u. 
empirischen  Vieh-  u.  Fleisch-Beschau  durch  die  Medidnal-Polizei-Behöfdea, 
u.  zur  Leistung  dieser  Nothhüfe  u.  Vornahme  dieser  Vieh-  u.  Fleaicb- Be- 
schau durch  dazu  ermächtigte  thierarztliche  Gehilfen,  Hufschmiede,  Land- 
wirtbe  u.  Gnmeindeyorsteher,  yon  Dr.  M»  BL  Krealser,  städt.  Polizei- 
Thierarzt  in  Augsburg.  Augsburg,  Schmid'sche  Buchh.  1843.  X,  X  o.  387 
8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[41«]  Praktisches  HeiWerfahren  bei  den  gewöhnlichsten  fonertichen  Krank- 
heiten des  Pferdes  nach  den  Grundsfttzen  der  prakL  llilertfZDeiBcliule  ia 
Wien,  Ton  Job.  Bldweto,  Dr.  der  Med«,  Repedtor  der  spec  PathoL  u. 
Ther.  am  Thieraizneiinst.  in  Wien.  3.  renn.  Aufl.  Wien,  BranauUer  a 
Beidel    1843.    XIV  u.  373  8.  gr.  a    <I  Tbk.  10  Ngr.) 

[4ia]  Hippiatrik  od.  systematisches  Handbuch  der  SusserBchen  tu  Inoeriicliea 
Krankheiten  des  Pferdes  und  ihrer  Heilung.  2.  Bd.:  die  innerlidken Knnk- 
beiten.  Von  J.  J.  Ryohaer,  Prof.  der  lliieriieilk.  an  d.  Hodadiule  zu 
Bar«.    Bern,  Fischer.    1843.    VIII  u.  567  8.  gr.  a     (2  TUr.  12%  Ngr.) 

[4ia]  33  durch  vieljäbrige  Erfahrungen  in  Deutschland,  Frankretcb  und  Eng- 
land allgemein  geachtete  Recepte  gegen  Kraddieiten  bei  Pferden.  Nebst 
Gebrauchs  -  Anweisung  und  Verhaltungsmaassregek  vor  und  nach'  deaa  Ge- 
brauche.   BerKn ,  Ba£).     1843.    8.    (20  Ngr.) 

[410]  Die  Frage  der  Ansteckungsfihiidceit  der  Lungeaseuche  des  RindTiehes» 
erörtert  nach  d.  bisher.  Standpuncte  der  Erfehrung  u.  in  beaond.  Basadhm^ 
auf  die  desfellsigen  Bestrebungen  des  landwirthschaftl.  Vereine  den  Ober- 
Bamim^schen  Kreises  ron  J,  O.  FmolML  Departementsarzt  an  d.  Huei-aiinei- 
achule  in  Beiün.    Berlin,  Amelang.    1843.    X  u.  226  8.  gr.  12.    (I  TUr.) 

[41M]  Hom5opathische  Heihnersuche  an  Schafen.  Von  daem  Laien,  ifagde- 
burg,  Heinrichshofen.    1843.    XXX  u.  192  8.  gr.  &    (22^  NgrO 

c 

Belletristik« 

{41tt]  Sagen  ron  Luxemburg,  poetisch  bearbeitet  von  Theod.  v. 
«to^.    Luxemburg,  Michaelis.     1843.    X  u.  272  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 


[4icq  Gedichte  Ton  Jmk  Frhr.  vom  BchtidcrtE    2. 
AuiL    BerHn,  Simion.    1843.    XVIfl  n.  514  S.  8.    (2  TUr.) 

[41M)  Gedichte  Ton  Bd.  Bytib    Stuttgart,  Belser'sdie  Buchh.    1843.     Vlfl 
u.  332  S.  gr.  a    (1  Thlr.) 
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UM\  Gefiskte  tos  KaH  Fokbu  W^itwofeli,,  M«oaeL  1843.  XYI  n. 
128  8.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[41181  Gediehte  Ton  Bman.  CMImL  3.  Teno.  Aufl.  BerUo ,  A.  Dnncker. 
1843.    IV  u.  253  8.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

BlfO]  HammerB€hl&ge  in  Dreizeiiem  tod  Earl  Granl,  Cand.  d.  Theol.  in 
eMau.    Leipzig,  Ddrfining.    1843.    32  8.  8.    (5  Ngr.) 

[4171]  Le  cloitre  de  Yillemartin,  po^sie,  par  le  1;>aron  A.  Gfraad,  de  l'acad. 
fraii9.    Par. ,  Fume.    1843.    26  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c) 

[41T2]  Gedichte  Ton  Feodor  Lftwe.  Stuttgart,  Franckh.  1843.  240  S. 
gr.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[4m]  Gedichte  Ton  R.  B.  Pmtz.  Neue  Sammlung.  Zürich  u.  IVinterthur, 
Liter.  Comptoir.     1843.    203  S.  16.    (1  Thlr.) 

[4174]  Der  Sohn  der  Zeit.  Freie  Dichtang  Ton  Lodw.  Seeger.  Zflricii 
u.  TVinterthar,  Liter.  Comptoir.    1843.    XX  u.  400  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[4175]  Proteus,  Zwei  Dichtungen  yon  IVs.  TnMrtmaim.  München,  Palm- 
Bche  Hofbuohh.    1843.    76  S.  gc  8. 

^4176]  Harfenklange  aus  vergangenen  Tagen.  Den  Manen  u.  den  ZeitKenos- 
sen  Fr.  Wilhelms  III.  geweiht  von  WUh.  Treanert.  J«na,  Frommann, 
1843.    32  S.  gr.  8.    (f  %  Ngr.) 

[4177]  Gedichte  von  Pins  Ziaserle.  Innsbruck,  Rauch.  1843.  VI  ii, 
452  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[4178]  Zeitblüthen.  Gedichte  von  Alexis  d.  Wanderer,  A.  Bube,  IL  Bucti- 
ner.  G.  Gegenbaur,  E.  Geibel,  A.  Grün,  H.  Heine,  Herwegh,  Ho£Gmann  v. 
Faliersleben,  Wolfg.  Maller,  Prutz,  A.  Schultz,  W.  Wagner  u.  A.  Gesam- 
melt von  Dr.  J.  ^uAther«  Uraenau  (Saalfeld,  Niese).  1843.  100  S.  8. 
O'lt  Ngr.) 

54179]  Britannia.  Eine  Auswahl  englischer  Dichtungen  alter  und  neuer  Zeit« 
ns  Deutsche  übers,  von  LimUt  von  Ptoermies.  Mit  beigedrucktem  Original- 
text, A.  u.  d.  Tit :  Britannia.  A  Selection  of  British  Poems  ancient  and 
modern.  Translated  into  Gernair  by  etc.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerbef^die 
Buchh.    1843.    XL  Vi  a  679  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[4180]  Volkslitder  und  Romanzen  der  Spanier,  im  Yersmaasse  des  Orieinals 
▼erdeutscht  durch  Bm.  Geibel*  Berlin ,  A.  Duncken  1843.  VIII  u.  212  01 
gr.  8.    (1  TUr.  10  Ngr.) 

[4181]  Dusle -Bimbam.  Heitere  und  koHusche  Dichtungen,  welche  sich  zum 
Vortrag  in  oifentL  u.  Privatgesellschaft  eignen,  l.u.  2.  Heft.  Berlin,  Bade. 
1843.    162  S.  16.    (10  Ngr.) 


[410]  Der  Förster.  Ein  Zeit-  n.  Sittengemälde  aus  dem  J.  16S8  von  Marie 
liOndse  Doyle.  Nach  dem  Engl,  bearb.  von  Dr.  V.  F.  L,  Petri,  3  Thle. 
Braunschweig,  LeibrocL    1843.    384,  368  u.  296  S.  8.    (4  Thlr.  10  Ngr.) 

[418S]  The  lifo  and  adventures  of  Nicholas  Nickleby ,  by  Boas  (Charles  Di- 
dcens.  In  two  Vol.  (CoUection  of  british  authors.  Vol.  47.  48.)  Leipzig, 
B.  Tauchnitz  jon.    1843.    X  u.  438,  452  S.  gr.  16.    (k  15  Ngr.) 

[4191]  The  last  of  the  Barons,  W  E.  L.  Btilwer.:  Vol.  IL  (CoUection  of 
british  authors.  Vol.  39.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1843.  294  8.  gr.  16. 
(15  Ngr.) 

[4ie&]  EL  L.  Bnlwer'fl  sämmtlicfae  Werke.  46.  u.  47.  Bd. :  Der  letzte  Ba- 
ron.    Aus  d.  Engl,   übers,  von    0.  t).  CzamotMki.     3.  u.  4.  Thl.    Aachen, 
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Mtyer.  1843.  496  q.  424  S.  gr.  1%  (44—47.  Bd.,  das  ToibOiid.  Wert 
enth. ,  4  Thlr.) 

[4188]  B.  li.  Biilwer>8  Werke.  102.  0dcbn.:  Der  leiste  der  Barone.  Aof 
d.  Kngl.  V.  du^t.  Pfizer.    2  Bdchn.    Stuttgart,  Metsler.     1S43.     116  8.  IH 

(3V5  Ngr.) 

[•&1B7]  Celestina.  Eine  dramatitche  Novelle.  Aua  d.  Span,  obere.  ▼.  Ed,  r. 
BnloxD,  (Ausgewählt.  Bibliothek  der  Classiker  des  Aual.  26.  ^Bd.)  Leipzig, 
Brockhaus.     1843.    X  u.  2Ö9  S.  gr.  12.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[4188]  Waldemar  Klein.     Novelle  von  Emllle  Flymre- Carlen«     Aaa  d. 

Schwed.  von  C.  JBic/ie^.    Leipzig,  Kolbnarin.    1843.   364  S.  8.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[4181]  Kampf  und  Frieden.  Brz&hlungen  von  PaiBl  BeOmiilh.  ARon, 
Hammerich.    1843.    355  S.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4190]  Earl  fnuBenaaim'ft  Schriften.  13..  u.  14.  Bd.:  Memorabilieu.  2L 
u.  3.  Thl.  Hamburg,  Ho£Emann  u.  Campe.  1843.  VIII  u.  453,  375  S.  a 
(3  Thfr.  10  Ngr.) 

[4191]  Un  mari  perdu,  suivi  de  Les  M^aventures  d'un  Anglais,  Edmond  ei 
aa  Cousine,  contes  en  vers  et  chansons,  par  P.  de  Koch,  Par. ,  Gruit. 
Barba.    1843.    18  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c) 

[4192]  Mandara's  Wanderungen.  Mannheim,  Schwan  u.  Götz.  1843.  330  & 
8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4193]  Der  Graf  Lucanor,  von  Don  Jnaa  MaimeL     Nach  dem  Altapani- 

sehen  von  Jos.  Frhrn.  v.  Eichendorff.  Neue  Ausg.,  mit  Zeichnungen  v-on 
Th.  Hosemann.   Berlin,  Simion.   IVu.lSOS.  neb8t51ithogr.B1.8.   (22%  Ngr.) 

[4191]  Cap.  Marryat'B  sammtl.  Werke  m  sorgialtigen  u.  vollständ.  Üeber* 
tragungen.  1.  Bd.  Percival  Keene,  übers,  von  Dr.  C  Kolb.  Stujttgart, 
Krabbe.     1843.    508  8.  gr.  16.  mit  dem  Bildn.  des  Vfa.    (20  Ngr.) 

[4196]  Heinrich  II.  und  die  schone  Rosamunde.  Ein  historischer  Roman  von 
Thom.  Miller.  Aus  d.  Engl.  üben,  von  Af.  B.  Lindau.  2  Bde.  Leipzig 
KoUmann.    1843.    311  u.  253  S.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[4191]  Alienor,  Priorn  von  Lok -Maria.  -  Hiatorisdier  Roman  sus  der  Zeit 
der  Regierung  Heinrichs  IV.  von  Pltre-CAurraller.  Nach  dem  Pram. 
von  W.  L,  Wesche.  2  Bde.  A.  n.  d.  T. :  Studien  über  die  Bretagne.  5. 
u.  6.  Bd.    Leipzig,  Kollmami.    1843.    XIV  u.  280, 335  S.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4197]  Thaddäus  Kosciuszko.  Histor.  Roman  von  Heribert  Ran.  3  Bde. 
Stuttgart,  Fraifckb.  1843.  VIII  u.  380,  Vill  u.  508,  VI  u.  402  S.  sr.  8. 
(6  Thlr.) 

[4196]  Les  migrans  au  Brasil.  Imit^  de  Mme.  Am^o  Solioppe  par  L. 
Friedel.    3.  ^dit.    Tours ,  Marne.     1843.     5  Bog.  18.  m.  1  Zeichn.     (60  c) 

[4199]  Le  chAteau  des  Pyr^n^es,  par  FrM.  ftonlÜ.  Tom  Ifl— V.  Par., 
1843.    69%  Bog.  gr.  8.    (22  Fr.  50  c.)    Vgl.  No.  2310. 

[499]  Collecüoq  des  meilleurs  auteurs  fran^is  du  XTX.  Si^de.  Tome  It.: 
Les  mysteres  de  Paris,  par  Eng.  Sne.  Tome  II.  Cologne,  Welter.  iSkU. 
382  S.  gr.  16.    (15  Ngr.)    Vgl.  No.  2866. 

[4291]  Bog.  Suem  sämmtl.  Werke.  150.— 153.  Th:  Die  Geheimnisse  von 
Paris,  übers,  von  A.'  IHegmann.  17. — 20.  Bdchn.  I^eipzig,  O.  Wigaod. 
1843.    296  S.  16.    (20  Ngr.)    Vgl.  No.  1118  u.  3122. 

[4999]  Episodes  des  guerres  de  r^ligion  en  Allemagne.  I^s  Anabaptisiea. 
Les  Hussites.  Par  Van-der-Velde.  Paris,  1843.  14%  Bog.  gr.  li. 
(3  Fr.  50  c)  n  -^    f^ 
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[41»}  BerikiOT  Novellen.    Von  A.  IVefll  n.  Bä^  Bmmt.     BwUn,  Beri., 
Verlags -Bnchh.    184a.    IV  n.  328  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[4»4]  Eisen,  Gold  und  Geist.    Ein  tragikomischer  Roman  von  Ernst  WIBU 
3Tlüe.    Leipzig,  Kollmann.    1843.   228, 342  u.  428  S.  8.    (4Tiilr.) 


[4M5]  Galanthomme,  oder  der  Gesellschafter,  wie  er  sein  soll.  Von  J.  T« 
8-r.  4.Terb.Attsg.   Quedlinburg,  Ernst    1843.   VIII  u.  244  d.  8.    (25Ngr.) 

[4266]  Neuester  Wiener  Galanthomme.  Ein  Handbuch  des  guten  Tones,  des 
Anstandes  u.  der  feinen  Sitte,  oder  Anweisung,  sich  in  Gesellschaften,  auf 
Hallen,  bei  Gastmahlen,  Hochzeiten  und  in  allen  Verhältnissen  des  Lebens 
als  ein  wahrer  Gentleman  zu  benehmen.  Nebst  e.  Sammlung  Ton  Dekiama- 
tiofisstucken ,  Gesellschaftsspielen,  Rathseln  u.  Charaden,  e.  Tollatänd.  Bin- 
mensprache,  Stammbuch  -  Aufsätzen  u.  e.  Anleitung  zum  galanten  firie&tyl. 
Wien,  Gerold.    1843.     VI  u.  286  S.  gr.  12.    (25  Ngr.) 

[4167]  Das  entdeckte  Geheimniss  zur  Vertreibung  der  Langeweile.  Eine 
Sammlung  von  100  der  witzigsten  u.  schnurrigsten  Anekdoten.  Köln,  Leng- 
fcld.    1843.    47  8.  12.    (5  Ngr.)  • 

{4M0]  Neues  Complimentirbnch  fär  Anstand  u«  feine  Sitte  Ton  Fr.  Meyer. 
15.  rechtmässige  Aufl.     Quedünburg,  Ernst.      1843.     VIII  u.   125  S.  8. 

(12%  Ngr.) 

[4260]  Perlen.  Eine  Sammlung  geistreicher  Gedanken  aus  den  classischen 
Schriften  der  Engländer,  Franzosen,  Spanier,  Italiener  u.  Deutschen.  Von 
X.  W.  S.    Leipzig,  Weinedel.     1843.    89  S.  8.    (10  Ngr) 

[4210]  Knallerbsen  oder  du  sollst  und  musst  lachen.  256  interessante  Anek- 
doten zur  Unterhaltung  auf  Reisen,  bei  Tafel  u.  in  geselligen  Kreisen  von 
Fr.  Rabener.  5.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernst.  1843.  144  S. 
8.     C«0  Ngr.) 

[4211]  Der  Sorgenbrecher,  oder  das  Buch  zum  Schief-  u.  Bucklig -Lachen. 
Bnth.  eine  Lachtaubenfricassee  mit  Pfefferkuchensauce  und  Senfgurken,  ein 
erprobtes  Gericht  zur  grundl.  Heilung  aller  Murrköpfe  u.  Grillenfänger,  aber 
auch  lustigen  Häusern  bestens  zu  empfehlen.  An  das  Licht  gestellt  durch 
Joeosum  HÜarium  Kurzweil ^  gen.  Lachlitb,  Nordhausen,  Fürst.  1843. 
156  S.  12.    (11%  Ngr.) 

[4212]  Pretiosen  deutscher  Sprichworter,  mit  Variationen.  •  Bin  Angebinde 
auf  alle  Tage  des  Jahre«  yon  Earl  Stelger.  St.  Gallen,  Scheiüin  u. 
Zoilikofer.    1843.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4213]  Toutlemondiana  (tout  le  monde  y  en  a).  Recueil  oit  feu  roulant  de 
calembonrgs ,  6pigrammes ,  jeux  de  mots , .  pointes ,  sailltes ,  r^parties  inge- 
nieuses,  lazzis,  quolihets,  pasquinades ,  coq-i-T&ne,  quiproquo,  turlupina« 
des,  amphigouris,  r^bus  etc.  par  Phüantkrope  (Filant  trop).  Pour  Tamuse- 
ment  et  l'instructionr.,    Beriin,  Schlesinger.     1843.     33  S.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

[4214]  Das.  kleine- Complimentirbuch,  oder  Anweisung,  wie  man  die  ndthlgo 
Bildung  erlangt,  sich  in  jeder  Gesellschaft  mit  Anstand  benehmen  u.  sich 
beliebt  machen  kann.  Ein  Handbüchlein  für  junge  Leute  ans  dem  Mittel« 
Stande.  Nebst  einem  Anhange,  die  Titulaturen  der  verschied.  Stande  betr. 
Halle ,  Lippert.    1843.    80  S.  12.    (5  Ngr.) 

[4215]  Der  junge  Mann  von  Welt  Regeln  des  Anstandes,  feiner  Lebensart, 
wahrer  Höflichkeit,  Lebensweisheit  u.  TV eltklugheit  Jungen  Männern,  welche 
in  die  Welt  treten,  gewidmet  Ton  Fr.  ▼.  8ydow«  Sondershausen,  Eupel. 
1843.    Vllf  u.  238  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[4216]  Neuester  Liebes-Briefsteller,  eine  Sammlung  von  Briefen  für  alle  Ver- 
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htitaiMe,  welche  «witclMii  li^bcadm  eiatralen  Uimen,  vm  WL  A. 

Uoh.     Mit  dneoi  Anhange:   Die  Kuntt,  sich  la  Terheiratheo.     3.  Asfl, 

Cola  (Kohnen).    1843.    141  8.  gr.  12.    (10  Ngr.) 


Todesfälle.. 

[IllT]  Am  17.  Jan.  starb  seu  Hopton  Court  in  der  Grafschaft  Salop  TVNiiai 
Boifidd^  esq.,  Mitsüfter  der  Geological  Society  und  Mitglied  mehr,  anderer 
gelehrter  Gesellschaften,  als  Geolog  in  seinem  Vaterlande  geschätzt  nnd 
durch  mehrere,  zum  Theil  durch  Patente  unterstützte  Erfindungen  und  Ver- 
bessenuigen  im  Eisen-Hüttenwesen  bekannt,  im  81.  Lebensjahre. 

[mq  Am  5.  Apr.  zu  C%eltenham  Dr.  Qfkwmar»  Biggins,  GeneraÜDspeetor  der 
MUitair- Hospitäler  Grossbritannieas. 

[I21I]  Am  13.  Apr.  unfern  Shipley  in  Yorfcshire  John  Nicholson  y  esq.,  unter 
(dem  Namen  „the  Airedale  Poet**  in  sehiem  Vateriande  gesehätzt,  im  53. 
Lebensjahre. 

[am]  Am  20.  Xpr.  zu  Bradwall  Hall  in  Cheshire  Dr.  John  Latham^  ehemaL 
anaserordentl.  I^ibarst  K.  Georgs  IV.  und  Präsident  des  R.  College  of  Pfcy- 
sidaAs,  ein  höchst  geschätzter  praktischer  Arzt,  als  Schriftsteller  durch  &» 
Schrift  „Facta  and  Opinions  conceming  Diabetes*^  1809  und  zahlreiche  Ab- 
handlungen in  den  „Medical  Transactions''  u.  rerschiedetten  oMdidn.  Zeit- 
schriften bekannt,  geb.  zu  Gawsworth  in  der  Graftchaft  ehester  am  29.  Dec 
1761.  Der  Verstorbene  darf  nicht,  wie  wir  früher  im  Repert  d  ges.  deai. 
Lit.  Bd.  XI 11.  S.  1.,  Calüsen  u.  And.  gethan  und  neuermngs  selbst  in  der 
Liter.  Gazette  1843  n.  1373  eeschehen,  mit  dem  g^eichimmigen  VC  d«r 
„Hlstory  of  Birds**  u.  vieler  anderer  Weite,  der,  "gletchfalls  Arzt,  zu  Win- 
diester  am  U.  Febr.  1837  gestorben  ist,' yerwechselt  werden. 

[4221]  Am  24.  Apr«  zu  London  Geo.  Macfarren,  als  Compoust  und  als  Her- 
ansgeber der  „Musical  Worid*'  wohlbekannt,  54  Jahre  alt. 

[4m]  Am  28.  Apr.  zu  Lauriston  bei  Edinburgh  Dr.  Wiüiam  WaUact,  Pro! 
emer.  der  höheren  Mathematik  an  der  Univ.  Edinburgh,  ein  geschätzter 
Gelehrter,  Vf.  zahlreicher  und  werthvoller  Abhandlungen  in  den  „Trans- 
actions  of  the  Soc.  of  Edinburgh". 

[422S]  Am  7.  Mai  zu  Gouray  auf  der  Insel  Jersey  Str  2bmiyiit  Hügmoe 
Turner f  k.  grossbrit.  General,  Oberst  des  19.  Inf. -Reg.,  Grosskrenz  des 
Guelphen-  u.  des  St.  Annen-Ordens,  Soldat  seit  1782,  Vf.  einiger  antiqua- 
rischer Abhandlungen  in  den  Schriften  der  R.  Society  of  Antiquaries  („Ar- 
chaeologia'* 'Vol.  15.  16.  27.  28.),  und  besonders  durch  die  Erwerbung  des 
jetzt  im  britischen  Museum  befindlichen  Steines  mit  der  berühmten  Inadirift 
von  Rosette  bekannt.    " 

[4224]  Am  5.  Jun.  zu  Heidelberg  Ludut,  Frhr.  von  ITaynau,  groasherz.  badi- 
scher wirkL  Geheimer  Rath  u.  s.  w.,  Vf.  einiger  staatswirthschafUicher 
Schriften  Über  das  bayerische  Zollsystem  und  den  Getreidehandel. 

[4226]  Am  7.  Jun.  zu  Tübingen  JoK  Chr.  Fr.  iTofderim,  als  Dichter  (,JHype- 
rion  oder  der  Eremit  in  Griechenland*'  2  Thle.  1797,  99.  2.  Aufl.  1822, 
„Die  Trauerspiele  des  Sophokles*'  2  Bde.  1804,  ,,Gedichte''  1826)  geschätzt, 
seit  38  Jahren  in  Folge  einer  unglücklichen  Liebe  geisteskrank,  geb.  zu 
Lauüen  am  29.  März  1770. 

[4226]  Am  9.  Jun.  zu  Rostock  Chr.  KaH  Frid.  WüK  Frhr.  von  NtiMdadt, 
seit  1819  Rath  bei  dem  grossherz.  mecklenb.  Ober -Appellationsgericht  zu 
Parcbim,  Jetzt  zu  Rostock,  vorher  Kanzleirath ,  dann  Justiz-  und  1807  zu- 
gleich Consistorialrath,  als  Juristischer  Schriftsteller  („Systemat  Entwiche- 
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iimg  der  Lebre  von  Pfälegaten'*  1802,  „Archiv  T.  d.  Rochtfffeklirtheit  in 
d.  Meckieiib.  LMden*'  4  Bde.  1S03 — 18,  „BemerkoDgev  db.  caidge  Gegen- 
stände des  Meckienb.  CivilprocesseB"  1810,  ^Rechtssprüche  des  OApp. -Ge- 
richts zu  Parchim'^  6  Bde.  18i4-i-39  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu 
Rostock  1778. 

[ISST]  Am  10.  Jan.  za  Paris  Thomire,  Ritter  der  Ehrenlegion,  durch  seine 
aasgezeichneten  Schmtzwerke  und  Ciselirarbeiten  in  Marmor,  Bronze  nnd 
Holz  bekannt,  im  92.  Lebensjahre.  Vom  einfachen  Handarbeiter  hatte  er 
durch  Fleisa  und  Talent  zu  einem  geschätzten  Künstler  und  Chef  eines  be- 
deutenden Etablissements  sich  aufgeschwungen. 

[4218]  Am  11.  Jun.  zu  Berlin  der  Geh.  Ober-Regierongsrath  Dr.  Sch\oeder, 
Ritter  des  Rothen  Adler- Ordens  u.  s.  w. 

[4300]  An  dems.  Tage  zu  Giewen  Dr.  JBndAäitjmr,  seit  1838  ausscrordentl. 
Professor  der  Moral  in  der  kathol  -  theolog.  Faoultät  der  dortigen  UniTersi- 
tat,  vorher  Repetent  daselbst. 

[4111]  Am  12.  Jun.  eh  Brandefbnrg  Joh.  TVaug.  KUngenstein,  Oberlehrer  am 
dortigen  k.  Gymnaaium,  im  45.  Xiebensjahre. 

[4231]  Am  13.  Jun.  auf  dem  Steinheimer  Hole  im  Rheingau  Dr.  Johann  Neeby 
gewes.  Bürgermeister  zu  Niederaaalheim  u.  Stäadendtglied,  Ritter  des  grossh. 
hess.  Ludwigs>Ordens,  früher  Prof.  am  Gymnasium  zu  Aschtfenburg,  dann 
seit  1792  ord«  Prof.  d.  Logik  u.  Metaphysik  an  d.  Univ.  zu  Bonn,  1798  zu  Mainz, 
Vf.  der  Schriften  „Ueber  das  Verhäitniss  d.  stoischen  Philosophie  zur  Mo- 
ral'' 1791,  ,,Ueber  Kant*s  Verdienste*  um  d.  Interesse  ider  philos.  Vernnnft*' 
1792.  2.  Aufl.  1795 ,  „  Ueber  den  in  verschied.  Epochen  herrschenden  Geist 
a.  s.  Einflttss  auf  dieselben*'  1795^  „ System  der  krit.  Philosophie  {|uf  den 
Sals  des  Bewusstseins  gegründet*'  2  Thle.  1795  f.,  „Vernunft  gegen  Ver- 
nunft, od.  d.  Rechtfertigung  des  Glaubens"  1797,  „Vermischte  Schriften*' 
I  Thle.  1817 — 21  ,  „Gründe  gegen  die  Möglichkeit  e.  allgem.  Verbreitung 
les  Unglaubens'*  1834  u.  a.,  geb.  zu  Steinheim  am  1.  Sept.  1765. 

4S02]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Charles  Stearns  Wheeier,  Öffientl.  Lehrer  d. 
Vriech.  Sprache  an  der  Univ.  au  Cambridge  im  Staate  Maaeachusetta ,  Im 

27.  Lebensjahre, 

423S}  Am  14.  Jun.  zu  Paris  Abb^  Joseph  T*harin,  ehemal.  Bischof  von  Strass- 
>urg  und  Lehrer  des  Herzogs  von  Bordeaux,  Canonicus  honor.  bei  Notre- 
>aniie  zu  Paris,  als  Schriftsteller  (,)Nouv.  consid^ations  philosophiques^et 
;rit.  our  la  Soci^t^  des  Jösuites,  sur  les  causes  et  les  suites  de  sa  destru- 
ition"  1818,  „Lettres  sur  l'ouvragede  M..  de  La  Mennais,  intitul4:  Paroles 
Tun  croyant"  1834,  „Du  gouvemement  repr^sentatif  1834  u.  ö.,  „M^ta- 
ions  reUgieuses  et  politiques  d'un  exiU*'  1835  u.  5.,  „Les  g^missements  et 
es  esp^rances  de  la  r^ligion  catholiqiie  en  France,  ou  de  IVtat  präsent  et 
ie  Tavenir  de  Teglise  de  France"-  1838  u.  a.  m.)  bekannt,  im  55.  Lebensjahre. 

1234]  An  dems.  Tage  zu  Rathenow  Joh,  Aug.  Heinr,  'Dunker^  emer.  Prediger, 
rOher  seit  1790  Diakonus  daselbst,  Begründer  der  dortigen  optischen  Indu- 
trieanstalt,  Vf.  mehrerer  kleiner  Schriften  („Entomolog.  Bilderbuch"  1794, 
Kurze  Beschreibung  d.  gefahrl.  Giftpflanzen"  3  Hefte.  1796—99,  „Pflanzen- 
eluatig^ungen  od.  Anweisung,  wie  man  getrockn.  Pflanzen  sauber  abdrücken 
ann"  u.  s.  w.  1798,  „Belehrungen  üb.  Brillen,  die  Beschaffenheit,  Aus  Wahl 
.  Anwendung  derselben"  2.  Aun.  1820),  im  77.  Lebensjahre. 

1235]  An  dems.  Tage  zu  Heidelberg  der  grossherzogl.  badische  pensionirte 
Le^eruifgsrath  Nthenius^  Bruder  des  Staatsrath  iVe6.,  im  54.  Lebensjahre. 

1236]  Am  16.  Jon.  zu  Leipzig  M.  Fr.  WiÜi,  Hempel,  seit  1821  Collega  V. 
nieritua  an  der  Nicolaischule ,  vorhar  1807 — ^20  Collega  Sextua. 
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Beßrderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[43S7]  In  Geraassheit  der  mit  dem  I.  Juli  d.  J.  in  Kraft  tretenden  Verord- 
nung über  die  Organisation  der  Genau rbehörden  in  Preussen  vom  !2^  Febr. 
sind  in  der  Provinz  8achaen  für  den  Regierungsbesirk  Magdeburg  der  Regie- 
rungs-Assessor HtQd  daselbst,  für  den  Regierungsbezirk  Merseburg  der  Geh. 
Justizrath  und  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Ludw.  Pernice  zu  Halle,  für  den 
Regierungsbezirk  Erfurt  der  Reg.-  u.  Schulrath  Alfr,  Graffunder  daseibat 
SU  Bezirfcs- Censoren  bemannt  worden. 

[4238]  Die  Proflf.  agr^g^s  der  medicinischen  Facultät  zu  Paris,  Dr.  Alph, 
Cazenave,  Arzt  am  Hospital  St. -Louis,  und  Dr.  Ant.  Danyay,  Chirurg  am 
Hos{^ital  de  la  Matemit^,  der  Secretair  der'Acad^mie  de  m^decine  Dr.  Fre- 
deric  Ihtbois  and  der  Historienmaler  u.  Conservator  de»  k.  Moaemna  im  Pallast 
Luxembourg  Naigeon  haben  daa  Ritterkreuz  des  Ordens  der  JSShrenlegimi 
erhalten. 

[4239]  Der  k.  pr.  Criminalrath  Hanenstein  zu  f naterburg,  dar  Geh.  Regiennigs- 
rath  Jacohi  zu  Danzig  und  der  Archivrath  Siecke  za  Berlin  haben  den  RotiMi 
Adler-Orden  4.  Classe  erhalten. 

[424B]  Der  wirkt.  Geheime  Ober-Justizrath  und  Staatssecretair  Bomemßnn 
zu  Berlin  ist  zum'  MitgUede  der  Gesetz-Revision  ernannt  worden. 

[4241]  Der  Appellationsgerichtsrath  Dr,  A.  von  Daniels  zu  C51n  ist  zum  Geh. 
Ober-Revisionsrath  bei  dem  Revisiona  -  und  Cassationshofe  zu  Berlin  ernannt 
worden. 

[4242]  Der  bisherige  Landgerichtsrath' von  IngerHeben  zu  Bromberg  ist  zuoi 
Ober- Appellationsgerichtsrath  bei  dem  Ober-AppellatioDsgerichte  zu  Poacn 
ernannt  worden. 

[4243]  Der  bisherige  Oberregierungsrath ,  Frhr.  von  ManieiiffH  zu  Königs- 
berg ist  zum  Vicepräsidenten  der  Regierung  zu  Stettin  befördert  worden. 

[4244]  Der  als  Historiker  bekannte  britische  General  Sir  Charlei  Piapier  ist 
für  seine  Waffenthaten  in  Sinde  zum  Oberatinhaber  des  97.  Regiments  er- 
nannt worden. 

[4245]  Dem  Erzbischof  von  Preiburg  und  furstl.  hohenzoliem'schen  Landes* 
bischof  Dr.  Hermann  von  Vicari  ist  von  den  Fürsten  von  Hohenzollem  das 
Ehrenkreuz  1.  Cl.  des  furstl.  Hausordens  verliehen  worden. 

[4246]  Der  kurhess.  Consistorialrath  Dr.  C7ir.  G.  Wist  zu  Fulda,  frfiher 
Director  des  Gymnasiums  zu  Rinteln,  ist  lum  Ober-Consistorialrath  ernannt 
worden. 


Droek  und  Verlag  voo  F.  A.  Breckhaut  i«  Leipaig. 
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Philosophie. 


[4M1]  J.  F.  a— b>rl%  kleinere  phfleMphiwIie  Achrlfteo  and  Abbanaimigen 
nebst  dessen  wissenschafllicheai  Nachlasse.  Heratisge|[eben  ron  .G,  ÄarUn^ 
stein.    2.  u.   3.  Bd.    Leipzig,  Brockhaus.    1842,  43.    XXV  u.  755,  XYQ 

U.  809  8.  gr.  8.    (7  ThiO 

Mit  den  beiden  YorK  Bänden  ist  diese  Sammloogr,  deren  1.  Bi. 
In  dem  Repert«  d*  ^es.  deoisch«  Lit.  Bd«  £S[XII.  No.  7^2.  ange- 
zeigt worden  ist,  dem  ursprün^^Iichen  Plane  gemäss  bescklosmu 
Die  Vollendung  des  letzten  Bandes  hat  sich,  wegen  der  Menge 
des  Stoffes,  der  aofgenommen  zu  werden  rerlai^e,  einigermaassen 
rerzögert,  was  bei  Sammlangen,  wie  die  vorl.,  die  nicht  aof  eine 
momentane  Wirknng  berechnet  sind,  kein  grosser  Nachtheil  ist. 
Während  der  1.  Bd.  zum  grössten  Theile  Schriften  nnd  Abhand- 
lungen enthielt,  welche  Herbart  selbst  früher  schon  reröiTentlichi 
hatte,  ist  das  Meiste  von  dem,  was  in  den  beiden  letzten  Bänden 
enthalten  ist,  hier  zum  erstenmal  veröiTentlicht.  Von  den  20  gri^n- 
seren  und  kleineren  Abhandlungen,  welche  der  2.  Bd.  enthält,  hatte 
Herbart  selbst  nur  8  herausgegeben;   nämlich  die  Schrift  „aber 

^  meinen  Streit  mit  der  Modephilosophie  dieser  Zelt^^  (181  Aj>  die 
„Gespräche  über  das  Böse^^  (1817),  das  ,.pädagogbche  Gutachten 
über  Schulclassen^^  i}^^^)  ^'^  Schrift  ,',über  die  gote  Sache^ 
gegen  SteiTens  (1819),  die  Abhandlung  „de  attentionis  mensnra 
causisque  primarUs^^  (1822),  die  „über  die  Möglichkeit  nnd  Notk^ 
wendigkeit,  Mathematik  auf  Psychologie  anzuw^den^^  (1822),  eine 
Rede  „über  die  Unmöglichkeit,  persünliches  Vertrauen  fan  Staate 
durch  künstliche  Formen  entbehrlich  zu  machen^^  (1831),  endlich 
das  Einladungsprogramm  zur  Antrittsrede  in  Göttingen,  „de  prin- 
cipio  logico  exciusi  medii  inter  contradictoria  non  negUgendo^ 
(1833).  Ungedruckt  war  dagegen  bis  jetzt  folgendes :  1)  Deber 
^en  freiwilligen  Gehorsam  als  Grundzug  ächten  Bürgersinns  hi  ' 
Monarchien  (1814);    2)  Bemerkungen  &er  einen  pädagogischen 

.    Aufsatz  (1814);    3)  Üeber  Fichte's  Ansicht  der  Weltgeschichte 

(1814);    5)   über   den  Hang    des  Menschen  zum  Wunderbaren 

(1817V^  9}  erste  Vorlesung  über  die  prakUsche  Phno6ophie.(1819)^ 

10)  üoer  Menschehkenntniss  in  Ihrem  Verhältpiss  zu  den  poUtbchen 

1843.  n.  37  , 
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Heimmgen  (1821);  11)  fibcr  einige  Bealeliaiigen  «wiselieii  Ray- 
choloele  und  StaatswissenschÄll;  14)  über  die  vcrscWedciieii  Haapt- 
aasicliteii  der  NaturphllosopMc  (1823);  15)  über  die  allgcineiBgl« 
Verh&ltnlsße  der  Nator  (1828);  17)  «riefe  über  die  AiiweirfiiBir 
der  PiycbtUgle  auf  die  Pidag^gik;  18)  «er  das  Verkdlütes  des 
tdearismus  zur  P&dagogik;  20)  die  AntriUarede  in  6«tÜi«es  tm 
J.  1833.  Die  umftiiglidisie  von  diesen  bis  jeUt  nngedmckten  Arbeltci 
ist  die  über  die  Anwendung  der  Psychologie  auf  die  Pftdagorik,  mä 
welcher  sieh  Herbari  in  der  letiUn  Zelt  sefaies  Aufenthalts  Ih  K«tiga- 
he»  besehAftIgt  hat»  ohne  sie  jedodi  mi  rollend»   Was  soMi  ibsr 
dieVeranlassungen  der  einaelnen  Reden. und  Anfs&tse  wi  hencrken 
schien,  ist  theils  in  der  Einleitsng  nom  1.  Bde.,  theBs  in  der  Vorrede 
zum  2.  enthalten.   Der  2.  Band  entMlt  behiahe  nnr  Dngednickles.  Es 
eröffnet  ihn  die  bei  Gelegenheit  des  Göttinger  Jubelfestes  ge8chri^' 
beno  Comnentatio  de  reaUsnw  nstorali,  qnalcm  propossft  Tlu  & 
Sdwhius.    Sodsnn  habe  ich  anter  der  Ueberschrifl:  Aofsilse  rer» 
mischten  Inhalts,   eine  Anzahl  kleinere  Abhahdlnngei  an«  Rodctt 
ans  verschiedenen  Jahren  schon  desshalb  zusammengestellt,  nn  bei 
Att  Kothwendigkeii  der  Raumerspaniiss  nicht  jeder  rin  besonl^rcs 
Ilteiblatt  widmen  an  müssen.    Unter  diesen  Anfs&tMUi  Ist  der  ctnis 
die  Tdn  Hcrbart  noch  Itt  ^ü  gescbrtAene  Kritik  der  beiden  ilte^ 
sten  Schfiften  Sehelling'sj   über  die  MSgliehkeH  einer  Form  der 
Philosophie  überhanpt,  und:  rom  Ich  oder  dem  thtbedhigten  Im 
MtescUidien  Wissen,  auf  wekhe  schote  Bd.  I,  S.  XSIY  tolggv 
hidgewiesen  ^forden  war*    Von  derBxIstenn  efaies  anderen  Ueinei 
Anfsatzes!  ,,über  Pestalozai's  neueste  Schrift:  wie  Clertmd.flM 
Kuider  lehrt'S  "rom  J.  1802^  habe  teh  selbst  erst  spU  Kenntrisi 
cfhalten  nSd  es  dürfte  derselbe  wohl  den  meisten  Freundete  Her- 
hart's  bis  Jetzt  ganz  onbekamit  gewesen  sein.    An  ihn  schUessen 
«ich  noch  an  emo  korze  Rede:  über  das  Verii&ltniss  der  Schde 
num  Leben  (1818,  bis  Jetzt  utigedrockt),  ein  Brief  ober  den  Cater- 
floht  in  der  Philosophie  auf  Gymnasien,  (erschien  zuerst  als  An- 
hang zur  2.  Ausg.  des  Lefarb.  z.  Einl.  !n  d.  Philos.;|,  zwei  klefr^ 
nere,  bis  Jetzt  noch  ungedrackte,  unter  mehrem  andern  ausgewaUtt 
Aeden  zum  Gedlohtnlsa  Kant's  ans  den  J.  1824  und  1833,  endleh 
ehio  Abhandlung  über  die  Snbsnmtlon  der  Psychologie  nnter  As 
Miologischen  Begrffe^  ^e  H.  'fan  J.  1835,  inmkU  mtr  flBr  dei 
Piivatgebrauch  hatte  drucken  lassen.    Hierauf  folgen  von  S.  131 
••-442  eine  nicht  geringe  Anzahl  „Aphorismen  und  kttrzere  Frag- 
»esie^S  ^  'ch  aus  dem  Theile  von  Herbart's  Kachlass  ausge- 
wählt und  zusammengestellt  habe,  dessen  unTerkfirzte  VeröfeiSB- 
diun^  zwecklos  nnd  AberflAssig  gewesen  sein  wflrde.    leh  lubs 
rie,  so  weit  diess  möglich  war,  nadi  Ihrem  Ihhalt  geordnet,  nl 
sie  daher  in  (blgende  lUriMriken  tfrthetlt:  A.  Kur  Binleitong  m  dte 
Phaosophie  fS.  ia3--ld6).    B.  Zar  MeUphysik  und  Rellgions- 
iHdoBopUe  (S.  167— -177)»    C.  Zur  prakUschete  Phildaophle  (& 
178-262).  D«  Zur  Psychologie  (S.253^--d61).  fi.  Zur  Pädago- 
gik (S.  962-418).  F.  Zur  Aesthetik  (S.  41»--442).    Auch  in- 


Aerhatt  jüet  ebselneii  AMhelaiigf  habe  ich  das  Verwaa jte  nt^* 
liehflt  zBsanuiiengerfickt  and  daniaoli  ^catrebl,  di«  Reihenfol^  ui 
keabaeUett,  w^be  akb  den  Gan^e  dar  systemaliscbeii  iTnienra-* 
ÄtDgeii  aiuMMiesat    Die  reidMe   Anabeate  g^eben   die  Paplei« 
Harbari's  über  praktledie  niloaopMe,  Ps jcbologie  aad  Pidagogiki 
M  writcai  dflrlU^er  war  aie  ia  Beaiebaagr  aaf  die  MetapbTaBt  and . 
Aeatbetik.    Die  Wabl  dessen,  waa  abgedrncki  werden  sollte,  wat 
Mneswega  baner  Jeidit  und  ich  bmu»  es  der  Beortbeilani^  Ande** 
rer  iberiaaaen,  ob  daa,  was  hier  abg^edrackt  ist,  fan  Ganzen  wertl 
iF«r,  der  Vefgesaenbett  entrissen  an  werden.    Ueber  filnsebMa 
irerdm  Verschiedene  wohl  rerscUedener  Melnoni^  sein;  dass  nan^ 
Am  Uer  MUgeibeilte  sieh  anf  Gegenstftnde  bliebt ,  die  Herbart 
n  seinen  Werken  ananArlich  behandelt  bat,  schien  mir  nidit  ge^ 
«ade  UI  allen  FMlen'ein  hinreidiender  Grand,  es  aa  anterdrflcken} 
ttderea  ist  «Ane  g<enane  BekannlachafI  mit  den  Werken  des  UAe-» 
M»B  nicht  wohl  verstttndBcb;   noch   anderes  endHch  ist  deaskalb 
mfjgenanunen  worden,  weil  es  der  Jogendperlode  iIerlNirt*s  sage* 
NM  and  das  Gepräge  der  g^iaügea  Frische  tr&gt,  die  damals  ao&ti 
[kmMlangaweise  bdebie.  -  Diess  gut  namenlüä  Ton  einen  ftoM^ 
len  Thdle  der  A^H»lsnen  znr  Blnleitang'  in  die  PHIosonhie  «ni 
inr  PftdagogflL    S.  381—361  sind  «brlgras  aach  die  Fragmenta 
lear  letzten  Untefisadanigeii  aar  mathemalltcben  Psyehologfe,  die 
ler  Tod  abschnitt,  abgedrackt    Spedellere  Redtensehaft  iber  Ui 
rerschiedeaen  QueUen  dieser  sämntlichen  Aphorismen  and  dW  Art^ 
irie  ich  sie  banatzt  babe,  enthtit  die  Vorrede  zum  3.  Bde.;  ich 
irill  das  dart  Gesagte  hier  nicht  wiederholen.    Den  Beschlass  dei  ^ 
Inndea  itnd  der  ganzen  Bammlang  maeht  dne  AaswaM  aas  Her-^ 
»art'a  Becensionen.    Sänimtliche  sehr  tsahlrdehe  Arbeiten  Herbatt^i 
Ha  hierher  gdi4ren,  hätten  schon  ans  Mangel  an  Ranm  illcbt  anf-^ 
renommen  werden  kdnnen;  bei  der  auch  hier  nicht  Immer  gant 
innweifelhnften  Aonwahl  Idtete  mich  nicht  bloss  die  Hnckslcht  avt 
Ife  Wichtigkeit  der  bemrthelHcn  Bicher,  sondern  auch  die  auf  dei 
nbalt   dar  Receasldn  selbst    Hilte  es  der  iUnm   des   olmeliln 
eben  Bleinlidi  starken,  znm  gfds^en  TheMa  compreas  gedmehteto 
laden  gestattet,  so  hätten  wohl  noch  cMge  HeeenaianeBi  Ineh^ 
«rgrenonuifen  werden  können;  fir  Diejenigeo,  weldie  sie  TvItoCftM- 
iig*  kennen  zn  lernen  wänachen^  habe  \A  4em  chronolo^seh  g%^ 
ordneten  Verzelcfanisse   sämmtUdier  Schriften  and   Abbaifdinngen 
[es  Vfa«,  wdches  den  Band  beschliesst,  ein  bolTentllch  vollständig 
^  Verzdchniss  der  ron  Ihm  gesehddienen  Recenslonen  oAd  Afl^ 
aig'en  beigefiagt,  wodaroh  ea  jedem  sehr  Idcht  gemacht  Ist,  die 
^tteke,  welche  in  dieser  Hinsicht  bei  der  rorL'  Samihlang  rioM  zi 
ntMidden  frif,  nn  ergänzen.  (?•  HOf^iensUb^ 

O^]  System  der  Philosophie  in  karaer  Darsiellvnff.  1.  Tbl»  Fundamentat» 
hilosophie.  Ton  Glo.  Willi.  derlaiA,  ord.  Prof.  d.  PMl.  xu  Halle. 
fall«,  G«baa«i^B«he  Bwhk    1843.    X(  u.  396  8.  gr.  8.    (1  Thh-.} 

Auch  v.  d.  Tit.i  ^e  Haoptdiomente  d6r  Philosophie  in  encyclop&d^M^her 
MMvmcbt  daraetttllt  raa  n.  s.  w. 
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Efflpirfemiis  und  RsUenaHsmiis,  Realbmofl   a«d   IdedInMs   mk 
ikren  verscliiedeiiei  Modtficatioiien  sind  iiaeii  den  Vf.  die  beidci 
Beine,  welche  die  Philosophie  ia  ihren  Fottschiilte  ahwecksehd 
weiter  setvt^   and  je  weiter  in  nenester  Kell  der  eine  Fnas,  der 
Ideallsntns  bereits  rorgeschoben  worden  ist,  desto  nütiiiger  hi  tgy 
den  andern  realistischen  nachzohiAen  ond  heide  m  ein  angemesseaes 
Wechsel  verhikitaiss  sa  setaen,  daaiit  die  Specalation  nidit  ihci^ 
haopt  das  Uehergewicht  bekoaune*    So  trifft  das  UatemrinneB  dci 
Vis.j  wie  er  selbst  bemerkt,  mit  den  Bestrebmig'en  Jacobrs  ««aam 
mea,  nad  kann,  obwohl  diess  nicht  sein  aasdrtkcklicher  Zweck  isl, 
da  ein  Versach  betrachtet  werden,  Jacohi's  Ansidrten  die  wiuBca 
adiaftliche  Form  an  gi^n,  die  er  sdbst  an  ihnen  Tenaisst.    Der 
Vf.  ItegriBot  mit  einem  etwas  an  sehr  gpedehaten  einleitendea  Ah- 
achigJtt  Ober  den  Be^ff  der  Philosophie,  in  welchem  dieser,  nach 
manchen  Bemerknn^en  aber  Wissenschaft  Oberhaopt  md  efaier  Üart- 
gesetaten  Polemik   g'egea  die  or^aisdie  NoAwendtfickdt  in   der 
historischen  Entwickelong  der  Philosophie,  dahin  festgestellt  wM, 
Philosi^hie   sei  die  Wisaenseiiaft,   deren  Aofgriie  lä,   diejenige 
Welt-  and  Lebensansicht  an  entwifkefa,  die  in  der  rdnen  GeseUr 
Ittftssigkeit  des  menschltehen  Geistes  gegrindet  ist*    Die  Fnnda- 
mentalphilosophie,  der  dieses  Bach  gewidmet  ist,  aeU  diese  Ge- 
setzmässigkeit aafaeigen  und  so  einen  Ueberi»lick  Iber  alle  in  der 
Phllosopbie   au  verfolgenden  Richtungen  gewShrea.    Ihr  Prfncip, 
Ihr  Ans^angspnnct  kann'  nor  der  Begrilf  des  Bewnsatadna  bcIb, 
d^tt  nor  dieses  ist  in  aUen  Th&tigkeiten  des  Geistes  ImpUcirt  eai^ 
kalten  and  verbindet  sie  onterefaiander  zu  einer  Einheit  der  Bestie^ 
bongen.    Aber  das  Bewusstsein  ist  Resnltat  des  Bewaastwefdcn, 
welches  in  drei  Formen  an  Stande  kommt,  im  Geffthl,  wo  Sohjee* 
tives  und  Objectives  in  einer  unmittelbaren  und  nnonterscheldhiiiei 
Einheit  ausammenfallen;  in  der  Wahrnehmung,  fAr  weldbe  der  bn 
halt  des  Geftthls  als  Objectives  heraustritt,  und  gegensttadlUe 
Klarheit  und  Determination  ffir  das  Subject  erhalt;  eadlich  im  Be- 
griffe,  welcher  aus   dem  flüssigen   und   wadisenden   Inhalte  der 
Wahrnehmungen  ein  Festes  und  Gleichbleibendes  heransentwlrteli. 
Da  nmi  das  Bewussi^efii  ab  ein  Wissen  von  geistiger  Thai  oder 
Bestimmung,  aUe  Phänomene  des  Geisteslebens  begleitet,  so  wird 
es  sieh  auch  an  alLe  fai  Gestalt  jener  drei  Stufenfonnen  „anlegea'', 
wie  der  Vf.  sagt,  ond  wir  erhalten  so  dne  von  unmittelbarer  BfaH 
beit  durch  die  Dlscretlon  zu  einer  höheren  Ehiheit  fortschreiteade 
Dialektik,  wekhe  mit  Jeder  Form  geistiger  Th&tigkeit  vorgen« 
men. werden  muss.    Diese  Formen  selbst  nun,  die  thetls  aaf 
theoretische,  theils  auf  die  praktische  Seite  faUen,  werden, 
natOrlichen  Entwickelung  zufolge  aufgeffihrt;  aber  Ref.  wm 
merken,  dass  weder  hierin  ein 'streng  ausgedrflckter,  wenn  auch  vid- 
leicht  dn  richtig  festgehaltener  Faden  voriianden  ist,   nodi 
jene  drei  dialektische  Stufen  wirklich  an  jeder  dieser  Formen 
einer  Darstellung  kommen.    Vielmehr  postuinrt  der  Vf.  öfter 
solche  Trichotomie,  oder  instigirt  seine  Leser,  rieh  hier  drei 
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fen  ▼«taKUtfelleii^  ik  tt  iaek  seHiat  sBhjki  ato  dMtthii  gemikdmm 
imnmUlitWi  weiss  nttd  w  ieteä  BeMidnKiir  ^  ^ck  daker  m« 
dei  AMdrdcke  kedieai,  iä^  kn  Allgemeinesi  das  fonndlle  Wcmb  ^ 
dieser  Siafen  keseicbnen.  Es  werdea  80  auf  Iheoreiiscker  Seitk 
AascbaaoD^,  Repr^dacikiD,  Denken,  wisBeBsckaftUohes  Denken,  lo«- 
^cke  Fofnen,  Erkennet,  auf  piaktiacker  Seite  Trieb,  WfllkidMr^ 
WiHe,  siitUcke  Geselx^ebanfr,  RecMslekre  and  J^Ioral  der  Betraft- 
tiMi^  imterworfen,  und  naddem  in  den  Kale^rien  einerseits,  In 
den  aittlklien  Bestimmangen  andererseits  der  immanente  Gehalt 
des  Geistes  an*  den  Tag  gekommen ,  eatstekt  ans  der  natürlicken 
Tendenz,  des  Geistes  nach  Universalit&t  ein  Bestrehen,  Physisches 
und  Sittliches  ehenfalls  als  ein  Ganses  «u  begreifen  und  Ihre 
d^entkttmltehe  Differenz  aofauheben.  Diese  neoe  Erkenntoiss  wird 
in  zwei  Seiten  gesucht,  in  der  bestehenden  Einrichtung  des  Ob-r 
Jeetiren  selbst,  und  diess  ist  die  eigeniliehe  Aufgabe  der  Specn^ 
latton,  q»d  In  dem  Princip,  ans  dem  solche  Harmonie  entspringt, 
der  Gegenstand  der  Religion.  —  Wir  haben,  durch  die  Angabe 
des  Inhalts  dem.  Leser  sugleich  den  Geist  der  eigentlichen  Bear* 
keiinng  anzudenten  versncht,  welches  auf  directem  Wege  zu  thnn, 
viele  Schwierigkeiten  haben  würde*  Der  Vortrag  des  Vfs.  ist  Im 
SfaiaelneD  klar  und  nur  selten  durch  efaie  dunkle  LiebllngByeif^lei- 
dMug  YOn  dem  in  sich  ergltthenden  geistigen  Lichte  onterbrochea,  ^ 
aber  im  Ganaen  lat  es  schwer,  klar  herauszufinden,  was  der  VS. 
weint,  ehe»  well  nicht  nur  der  Faden  seiner  obenangeftthrten  Dia» 
lekiik.  oft  nicht  welter  führt,  sondern  auch  überhaupt  die  Gedanken 
in  der  etwas  gedehnten  Darstellung  au  continnlrltoh  und  gleidi* 
n&flslg  fortfliessen,  ohne  entscheidend  ausgesprochene,  sich  deutr 
lieh  iähd>ende  Puncto.  Wenn  diese  Abtheilung  des  grösseren  phi*^ 
loflophtechen  Werks,  welches  der  Vf.  beabsidbtigt,  auch  für  sich 
selbststündig  bestehen  soll,  so  ist  nicht  zu  begreifen,  wie  es  z« 
diesem  Titel,  Hauptmomente  der  Philosophie,  gekommen  ist^  wlh- 
rend  es  auf  dem  aadern  Titel  als  erster  TheU  ganz  angmuessen 
FundamentalphOosophie  helsst.  Anf  das  Erschetaien  der  speciellea 
Ansführung  müssen  wir  warten,  ehe  über  die  elgeatliche  Aasidit 
des  VfB.  und  ihren  Werth  sich  bestimmt  urtheilen  lisst 
«•         . 

[4M81  Pbynolocie  des  freien  Willens.    Von  Dr.  M.  LAwentbaL    Glof  an, 
Prausnite.     1843.    VIII  u.  264  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  7«/,  Ngr.) 

Durch  Ernsthaftigkeit  der  Bestrebung,  Reichthum  der  Gedanken 
an  wirklichem  Inhalt  und  in  sieh  gedrungenen  und  concentrirtet 
(Bedankenausammenhang  unterscheidet  sich  diese  Schrift  so  sehr 
sum  Vortheil  von  vielen  andern  gleich  ihr  aus  dem  weiteren  Kreise 
der  Hegel'sishen  Schule  henrorgegangenen  hastigen  und  lücken*- 
haften  ProducUonen,  dass  wir  nur  mit  Bedanern  sowohl  die  eigene 
Klarheit  der  Gedanken  des  Vfs.  als  das  Verst&ndniss  der  Leser 
durch  eine  sprüde,  unübersichtliche  und  aerhackte  Darstellung  he- 
einlrücbtlgt  sehen.  Keinen  der  Vorwürfe  möchten  wir  dem  Vf. 
maden,  die  er  in  seiner  Vorrede  selbst  voraussieht;   aber  dunkel 
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hk  idMi  lor  niel  to  RMte)  aM  «bn  m 

mtU^Mgtm  Woi«eft  imtoi  ki  4er  BinMtnir  ^^  AvtgAem  gv- 

iMli;  ni  imn  4«  Umt  sMi  nfahi  wthseH^  ielM  in  4en  Ge- 

iwknifaB^  des  Vft.  oileiitirt,  m  ist  die«er  Tiel  m  eiiisyflbi^,  «■ 

Mch  MT  i^k^feitlkk  m  kemeikai,  wo  ehr  HavptaksciHda  MlMr 

Crfirtm  htmXgi  bi  ni  4er  Ucb^ri^ag'  m  eioeni  nevcn  eiMgi. 

Diese  Malier  elMs  eeatiaeMieheB  aceeetloseii  Fertredew,  weidM 

ias  UalMdesteadMft  va4  die  dianUerkUM^ea  Haoptf^Mkoi  e:«^ 

glenh  Mcenteirt,  wamaa  das  Vcrataiidaias  erschwerea;   deaa  ■« 

aifefi  aiets,  ^aeai  Gedanken,  ki  den  Sinne  des  Vfs.  irg^d  Wkb* 

til^keil  beknlepen,  wenn  «an  flin  selbst  aber  denselben  mit  GkJck- 

gflO^dt  Wnwe^geben  siekU    Die  Physiologie  des  frden  Wille» 

aHMhi  es  sick  nack  des  Vfs.  Brklarnngr  snr  Aufgabe,  aas  dem 

Begriff  des  freien  Willens  anf  ehie  der  Natur  des  Begrifk  gendsse 

Weise  die  notbwendigen  BeBtinmangen  dies^  Begriffs  kemMtcn 

ad  an  dieser  das  Bild  der  Im  Leben  des  Willens  wIrkIkA  tkitlgen 

Hackte  hl  ibfer  B^grlffsnolkwendlgkeit  daraostellen.   Sie  will  nkkt 

ekle  blosse  t^tgtl  des  Sollens  anfstdien,  sondern  in  der  obJectiTcn 

Weke  dner  NatarwbsensiAaft  bat  sie  die  Clesetne  der  eoncreten 

■rsckeinnng'  des  Willens  na  entwickeln.    Dass  Ueidorek  nnr  dne 

gann  eonfiws  Vorstellang  ron  den  Gegenstando  sehes  UnlerBob- 

«Mns  gegeben  ist,  nerkt  der  Vf.  selbst  md  gebt  dakerdnno  AJber, 

drei  Voi^mgen  s«  kewtworten:    1}  ob  es  wirUIck  lir  den  freies 

WlHen  eine  ol^ectiFe,  allgenehigttltlge  Regel  gebe,  wekikn  «Ad^ 

wie  der  Vf.  Tdlllg  onerklirneb  sagt,  „nack  allen  ibren  besontem  Bo- 

stinniangen  nit  glei<Aer  Nothwendigkeit  auAreltet^.   Diese  Frage 

U  wobt  sehr  nbertflsslg,  so  lange  nickt  eine  DeCnMIon  dieses 

fMen  Willens  gegdken  ist,  aas  der  dek  entsekdden  lassen  nnss, 

ok  die  Brsekdmingswdsen,  oder  die  Handlnngswdsen  deopetkm 

ncklocktkfai  nnkerc^nbar  wülkllrlicb,   oder  selbst  dorck  orgad- 

neko  Qeselie  der  Bntwki^dnng  bestimmt  sfaid.    9)  Wdn  es  nolcke 

Ctosetse  gfbt,  sind  wir  Im  Stande  de  sa  erkranen?    Sy^nflkk 

kok  der  Vf.  die  Frag«  nack,  die  tot  allen  Dingen  na  Iknn  war: 

wdefces  Ist  die  Natnr  des  Arden  Willens,  Fon  den  die  nwd  eisien 

Fragen  nnd  das  gaane  Badi  kanddn.    BHt  klekiem  HhikHck  nm 

anf  skeptische  Andckten,  welcke  die  ersten  beiden  Fragen  rer- 

neinen,  berahrt  der  Vf.  j^le  nnerst  Jeder,  hi  dem  Vomrtikeil  vM^ 

liger  Blldong  befangen,  den  Willensbestfanmongen  einseit%  fim 

absoMe  Nonn  Torsdnreibt,  dnrek  spätere  Brfakrong'  des  Lebens 

aber  darin  wankend  gemadit,  aberhaspt  an  der  Brfceanbarkdt  tter 

nb|ectiven  Gesetzmassigkeit  des  Willens  zo  zweifeln  begtant.    Bb 

fdgt  nnn  eine  Bewdsfakrang,  dass  das  Erkennen  allerdkigs  iden- 

llsck  mit  dem  Sein,  daher  die  objectiyen  Besttmmongen  des  Wü- 

kms  andi  erkennbar  sdn  mnssen.    Ans  dem  Begriffe  einer  Snk» 

stanz,  dessen  objectiTe-  GfiMlgkdt   dnrek  die  vorige  Benerkvg 

gesckAtat  wMI,  gekt  aber  dn  doppelter  Trieb  bemir,  4er  eine, 

welcher  den  Gehalt  der  Substanz  zq  tndividnalldrea,  der  andere, 

welehcr  das  IndhidneHe   wieder   z«  generalisiren   sacht«    Bdde 


TcBikpatii  mItMai  In  dem  Siiiael«eii  i^cir  Mit  nbvfffcnriiijlfr  hj/ta^^ 
eiiM  wirken^  wenn  es  überhaiqit  eine  i^ewbse  Paner  wkUicHef 
Sntwickehinff  ^eben  aoIL    Pen  Weclisel  lies  Cekergewichta  h^^ 

Sleil^t  VMk  im  Bewusstaein  ein  gewisier  Alfect;  so  wie  wir^  venii 
\ß  ^eneralisirende  Teqden«  überwief^  saip^ii^  ich  Un  matt,  tia«^ 
lüg^  90  sagen  wir:  icli  will,  wenn  die  individaalisirende  sick  er^ 
liebt*  Wollen  keisst  also  (S,  18)  nicht|  wie  man  es  sich  oonfiiser 
Weise  rorstellt,  eine  innere,  bodenlose,  ausNickts  erzeng-te,  durch 
]Slchts  bedingte  Kraft  aufrufen,  sondern  ist  nur  das  Insichfiodeii 
des  aoä  dem  Kampfe  der  eot|^e£^enge$eü(ten  Lebensrichtungen  re* 
mUirenden  Triebes,  Des  Willens  Freiheit  besteht  nnr  in  dem 
Wissen  seiner  Nothwendigkeit,  die  nur  das  innerf  eigene  Wese« 
heraussetat  und  Yon  jeder  fremdea  Macht  befreit  €egen  dies^ 
Deduetion,  die  etwas  schwerfällig  nnd  mit  vielem  Matorial  yon 
Hülfsniitteln  anfing,  muss  man  einwenden,  dass  sie  gerade  nulet^t 
leichtfertig  wird,  .wo  die  Entscheidung  gegeben  werden  sol}t^ 
Das,  was  der  Vf.  Wollen  nennt,  ist  nichts  Anderes  als  die  BegierdOi 
von  der  Niemand  läugnen  wird,  dass  sie  ein  psychologisches  Pro- 
duct,  und  K^ar  ein  notbwendiges  Product  der  Zust&nde  der  Seeb 
Ist;  die  Freikeit  des  Willens  hat  noch  Niemand  darein  gesetsti 
Begierden  aus  Nichts  hervomumfen)  sondern  sie^  die  fioämfendif 
enmebn,  frei  nu  regullren.  Wie  wepn  wir  gerade  dieses  Begehreii 
das.  der  Vf.  für  ein  Finden  des  Uoberwiegeps der  individ^aU^enden 
Tendens  ansieht,  umgekehrt  für  ein  Resultat  der  generalisbraBden 
ansehen  wollten,  in  sofern  als  eben  hier  der  E)rfoig  bedingt  wird 
durch  die  allgemeinen  Gesetze  der  Gegenwirkungen  der  Snb^ 
ntana,^  nicht  aber  eben  durch  eine  specUsche  Bestlmmvtg  des  Sub- 
Jects  als  eines  Individuellen?  So  willkürlich  solche  Mefaiung  ohne 
weitem  Beweis  erscheinen  würde,  so  willkürlich  ist  AtKh  die  vom 
Vf.  beliebte  Vemiengung  des  nothwendig  entstehenden  Begehrens 
mit  der  freien  Wahl  des  Entschlusses.  Wir  sehen  daher  piqh^ 
dass  der  Vf.  ohne  Willkürlichkeit  der  Ansickt  sel^  Vervpreclm. 
erfallt  h&tte,  uns  ile  Bestimmung  des  Willens  nicht  blos^  als  4ein 
fiioUen,  sondern  als  ein  notbwendiges  Sein  auf  anweisen,  denn  WM 
er  anfneigt,  ist  atterdings  nur  c^e  Bestunmung  des  Geistes  als 
Snbstanai,  nicht  als  des  Geistes«  Es  Usst  sich  nun  im  Ganzen 
einigermaassen  übersehen,  was  wir  unter  der  Physiologie  des  Wil- 
lens an  verstehen  haben»  Sie  entk&lt  dreierlei  Inhalt;  nnerst  eine 
grosse  Menge  reinpsychologischer  Bestimmungen^  nftmUch  einf 
Deduetion.  der  nolhwendig  auftretenden  Naturtriebe  der  Seele; 
aiweUens  eine  Reihe  Bestimmungen  des  Natorrechta  und  drittens 
den  bihalt  der  Moral,  welche  beide  letztem  der  Vf.  ausdrücklich 
unier  dem  Namen  des  Rechts  zusammenfasst  und  gelbst  als  seinen 
Gegenstand  bezeichnet,  während  er  von  dem  ersten  Theile  si^hweigt. 
D^uioch  bildet  dieser  sogleich  den  Inhalt  des  1.  Absdinitts  (der  Mensch 
bn  Verhältnisse  zur  Natur),  wo  die  unmittelbaren  sinnlichen  Bo- 
gehrnngen  nnd  die  ersten  Keime  der  Industrie,  welche  das  Bedürf- 
niss  ihrer  Befriedigung  erweckt  hat,  durf;hgegangen  werden.  Diese 
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Be^dunni^en  können  llirer  Natiur  nach  nnr  dnrcli  eine  TheDmig^ 
der  Arbeit  in   der  menschliclien  Gesellschaft  befriedig   werden, 
welcher  daher  der  3.  Abschnitt  ^ilt.   Er  zerftltt  In  3  AbtheDang^s. 
1.  Die  Gesellschaft  anter  dem<  Princip    des  Rechts  (Eigenthmiy 
Vertrag*,  Zonel^nngsv-erbtitnisse;  Ehe,  Familie,' Erzlehong-) ;  2.  Das 
Recht  Im  Kampfe  mit  dem  Unrecht;  die  Justiz.    3)  Das  sich  seihst 
schätzende  Recht.    Die  Vorsicht  nnd  die  Polizei.    Der  3.  Abschn. 
behandelt  den  Staat,   dessen  Eigenthümlichkeit  In  der  on^leichen 
Geliang^  der  Einzelnen  nach  Maassg-abe  ihr^r  Leistongen  an  i6e 
Gesellschaft  besteht.     Der  Unterschied  der '  Stände  wird  hier  In 
dnen^  Mengen  Parallelismus  ,mit  den  Organsjstemen  nnd  FoncCIonoi 
des  thierlschen  Körpers  abgehandelt,  nnd  fliesst  in  der  Person,  des 
Forsten   als   dem  letzten   Centralorgane  zusammen.     Eine  letzte 
Schlosäabhandlong  weist  nns  noch  tiber  dieses  ganze  Gebiet  in  datf 
nenö  Gebiet  des  Knnstrechts  nnd  der  Knnstsdiönheit  hfaians,   als 
hl  eine  Welt  Ton  Illasionen,  durch  welche  die  Mängel,  welche  die 
Endlichfreit   der  Realisirung'   der  Willensbestnnmungen   ent^g^n- 
tietzt,   Qberwunden   werden.     Mehr  als   diese  Andeutung'en   über 
Sinn,  Fortgang  und  Zusammenhang  des  Werks  zu  geben,  ist  an 
diesem  Ort  unmöglich.    Der  Lakonismus  des  Vfs.  gibt  auf  .mandie 
Frag'en,  die  man  in  Bezug*  darauf  thun  könnte,  keine- Antwort; 
dch  diese  Antwort  aus  den  Consequenzen  der  Lehre  zu  xlelren, 
müssen  wir  dem  Leser  flberlassett,  der  den  reichhaltigen  nnd  durch- 
dachten hhalt  des  Buchs  selbst  prüfen  will. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

I^ttfia]  Rttae  um  den  Kaukasufl,  zu  den  Tscherkeuen  u.  Ab^asfin,  nach  Kokbai, 
Georgien,  Armenien  u.  in  die  Krim  u.  s.  w.  von  ffV.  Dobols  deMoalpci'cm» 
Bine  von  d.  geograph.  Gesellschaft  zu  Paris  gekrönte  Preisschrift.  Nach 
dem  Franz5s>i  3.  Bd.,  mit  7  Abbiidd.  u.  1  Karte.  Darmstadt,  Leske.  1843. 
696  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

■ 

Aach  u.  d.  Tit. :  Sammlang  der  vorzüglichsten  neuem  Relsebeschreibungcii 
mit  bosond.  Beziehung  auf  Naturkunde,  Kunst,  Handel  und  Industrie  bear- 
beitet. Herauageg.  Toa  l>r. /^.  ifedio.  ITttJfr,  Stadbibliothekar  SU  Mainz.  1B4. 

Wie  wichtig  und  gehaltreich  diese  Aeise  Oberhaupt,  insbesondere 
aber  für  den  Archäologen,  Mineralogen  nnd  Ethnographen  ist,  ha- 
ben wir  bereits  oben  (No.  514)  bei  Anzeige  des  1.  Bds.  darge- 
than  nnd  dürfen  versichern,  dass  der  2.  demselben  nicht  nachstdit 
Es  beginnt  derselbe  mit  einer  sehr  lebendigen  Schildening  von 
Tiflis,  dessen  Bauart,  Bevölkerung  (26,000  Efnw.),  der  Lebens- 
weise derselben,  der  Cultur  des  Bodens  in  der  Umgegend  u.  s.  f. 
Einzelne  Nachrichten  überraschen,  so  z.  B.  liber  den  Weinbau, 
auch  werden  in  Tiflis  allein  jährlich  T/s  Mill.  Flaschen  verbraucht. 
Der  Seidenbau  dagegen  macht  keine  günstigen  Fortschritte.  Vom 
Tiflis  geht  der  Vf.  Im  Febr.  1834  nach  Erivan  über  den  Chran, 
wo  noch  eine  prächtige  Brücke  aus  alter  Zeit  sich  ziemlidi  erhal- 
ten hat.    Dagegen  war  Dilischan,  ein  wichtiger  Communlcatioi»- 
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ponct wischen  Georgien  und  Armenien,  durch  dfe  Perser  gäns- 
Kch  yerheert  worden.  Schnee  und  Eis  nnd  der  15  Meilen  lango^ 
8  Meilen  breite  gefrome  See  Sewang  bei  einer  Kslte  von  15  Gn 
R.  überraschten  beim  üebergange  über  die  Bergkette,  welche  Ar^ 
menien  trennt  nnd  etwa  5000  F.  hoch  ist.  Die  weite  Umgegend 
lebte  erst  jetsst  wieder  unter  riTssischer  Herrschaft  von  lauern  auf,  • 
da  auch  hier  die  Perser  im  letzten  Kriege  die  ganze  Bevölkerung 
als  Sclaven  weggefahrt  hatten.  Der  Bericht  über  Erivan  ist  nicht 
uninteressant,  z.  B.  S.  75  Sie  Beschreibung  einer  Sammking  von 

10  persischen,  zwar  nicht  schönen,  doch  originellen  Gemälden, 
unter  denen  eines  Joseph,  Suleicha,  (Potiphar's  Gemahlin  nach  dem 
Koran)  und  ihre  Freundinnen  darstellt,  welche  von  Joseph's  Schön^ 
heit  geblendet  sind.*  Die  Stadt  ist  „so  traurig  und  schmutzig, 
wie  nur  immer  möglich;  nirgends  eine  Spur  von  Freundschaft, 
Geselligkeit  und  Frohsinn ;  jeder  lebt  wie  ein  Bär  in  seiner  HöMe^^ 
(m  Winter  herrscht^  hier  eine  arge  Kälte ,  im  Sommer  eine  fast 
aneiträgliche  Gluth ;  in  Folge  des  ungesunden  Klima's  ist  die  Zahl 
ierEInw.  auf  11460  gesunken.  Ausserordentlich  ist  der  Obstbau) 
der  Gouvemementsgarten  trug  netto  20,000  Thir.  ein.  (?)  Der 
Vf.  besucht  noch  das  Kloster  Etschmiadzin^  das  50  Mönche,  IS 
Sischöfe  und  2  Patriarchen  bewohnen,  nnd  bereist  dann  (20.  Mürft 
r.)  „die  merkwfirdigsten  Thefle  Armenlens^%  zuerst  die  uraKeik 
luinen  von:  Grosskarhni,  die,  an^  sich  merkwürdig,  durch  die  Fer- 
nation  ihrer  vulkanischen  Umgebung  und  der  auf  ihr  ruhenden, 
nehr  als  100  Fuss  hohen  Basaltsäulen  (S.  105  ff.)  noch  an  Inter* 
;sse  gewinnen.  Er  gelangt  hierauf  durch  eine  grossartige,  emsie 
jandschaft  zum  berühmten  „Kloster  der  Höhle^S  das  zum  Thell  Ift 
reisen  gehauen,  halb  unter  der  Erde,  in  alter  Zeit  vom  heil,  dn^ 
cor  errichtet  wurde  und  zu  den  Trümmern  der  alten  Hauptstadt 
Lrmeniens  Artaxata,  die  in  der  Zeit  des  Artaxerxes  gegründet, 
inter  Nero  zerstört,'  dann  wieder  aufgebaut,  seit  798  ganz  ver-> 
chollen  ist.  Der  Reis,  geht  bis  Kulpe,  einem  arms^gen  Dorfie 
n  der  äussersten  Grenze  Armeniens  nach  der  Türkei  hin.  Das 
Thal  von  Kulpe  „ist  einer  der  merkwürdigsten  Puncto  Armeniens^S 

011  geologischer  und  archäologischer  Reichthümer.  Ein  Felien 
on  fossilem  Salz  war  für  12,000  Silberrubel  jährl.  an  einen  Ar^ 
lenier  in  Erivän  verpachtet  (S.  135).  Am  Ufer  des  Araxes, 
fcht  an  der  türkischen  Grenze  liegen  die  Ruinen  des  Schlosses 
irowantagerd  und  nur  eine  Menge  von  Leichensteinen  aus  schwär« 
er  Lava  verkünden  hier  die  frühere  Herrlichkeit,  denn  Verwilde- 
ing-,  Krieg  und  Erdbeben  haben  In  Armenien  Alles  zerstört  und 
em  Erdboden  gleich  gemacht;  die  Grabmäler  allein  blieben  nnbe- 
ilirt  und  trotzen  der  Zelt  Die  dem  Schlosse  gegenüber,  jenseits 
es  Arpatschä  liegenden  Ruinen  einer  alten  Hauptstadt,  Erowanta- 
i^had  und  ähnl.  Ueberreste  konnten,  weil  dfe  Quarantalnegesetze 
a^eg^en  waren,  nicht  besehen  wurden.  Der  Vf.  besteigt  nun  in 
»eg'leltimg  des  hier  commandirenden  Generals  Bebutoif  den  um 
lese  Jahreszeit  zugänglichen  Tbeil  des  Ararat,  wobei  er  viel  Ei- 
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gDnlliiHiliolMf  Mk  •der  «lui  SniU«iic«ii  des  Vdkes  erfiihr.    Die 
Riisdand  viiterworCeBeB  Eardea  sind.  siemUck  gesittift,  Noak'«  ämt 
deakes  lekt  lock  to  der  Tndltioa  am  Fiwfe  des  AraimU     Ebea 
düsteren  AnUiA  gewährt  dss  Dorf  Ackiiri,  das  ia  dner  Spalts 
desselben  liei^t^  einen  nocb  dasterem  das  Kloster  St.  Jncpby  etm 
.  y«  St.  köker.    Auf  dem  ganaen  Ararat  ist  kein  Banm  va  bAo^ 
.  ^le  Tsn%is  nnd  Scknee  niedergebeugte  Weide  ahgereckact  md 
ebi  Birkenwjüdcken  van  8  Mtnnten  Umfang  auf  dem  kleineii  An- 
rat.^    Die  Sckneegrenze  beginnt  ki   der  Höbe  von  12,000  Fasa. 
Tiger,  die  Toamefort  nocb  sab,  gibt  es  in  den  Tbälem  nickt  mefe, 
aber  wilde  Ziegen,  wilde  Schafe,  Stebibddke  nnd  Gemsen  in  Menge. 
Erstiegen  ward  der  Gipfel  »nerst  am  29.  Oct  1829  vom  Prof. 
Parrot,  der  bekanntlicb  viel  Widerspmcb  and  Zweifel  desabalb  er- 
fahren kat.    IJ^acb  der  Rückkehr  in  die  Ebene  Armeniens  wird  das 
(Tbanat  Natsdievan   bereist  uad  die  Hanptstadt  gleiches  Kamens 
besucht,  welche  fttr  die  erste  Niederlassung  Noab's  gilt.,    Aas  des 
JSelten  seiner  Glanaepecbe  unter  den  Köpfen  ven  Aderbejdachan 
laden  skh  hier  noch  viele  Monumente  (S.  174  ff.).    Ja  t&glich 
kommen  Pilger  aus  fernen  L&ndem  aum  Torjaeinten  Grabe  Noaks* 
Die  Zahl  der  Einw.  betrag  gegen  34,000,    S.  180  geht  der  VC 
päd  den  Wasserfällen  des  Araxes  nnd  kommt  dsreh  das   1605 
Ton  Schah  Abbas  zerstörte  DschuUa,  von  dessen  danui^ger  Berpl— 
kemng  nock  riele  taiisend  Leickensteine  Zengniss  ablegen,  die  nssn 
Tkeil  erkslten  sind,  „als  kämen  sie  aus  der  Hand  der  BUdkaimr^^« 
In  Urdakad  sak  der  Heis.  eine  Platane,  die  am  Fasse  40  F«  Uhh 
lang  hatte;  das  Seltenlbal  JHa^hri  glich  einem  Paradiese.    Wir 
Ittiergehen  mehrere  Aosfifige  nach  Ähnlichen  Pnneten  und  mancfcf 
kiteieseante  Scenen  des  Volkslebens ,   die  er  mittkeilt.     Er   be*- 
mckt  dann  Schoscka  (13,000  Einw.)  and  gelangt  dnrck  die  Sbene 
Ton  Karakagk  nnd  die  von  Schlangen  iinmer  belebte  Moganstei^ 
n#ch  filisabethpol,  einer  SUdt  von  kaum  16,000  Kinw.,  welche  so 
weitlüofig  gebaut  ist,  das  jeder  derselben  OOOOQFuss  Rnoai  hat 
Die  nahe  deutsche  Colonie  Helenendorf  befand  sich  in  der  tranrig* 
Sien  Lage;   die  Gegend  ist  aber,  wie  in  uralter  Zeit,  noch  JeUl 
dnrck   ikre   Kopfer*   nnd  Eisenbergwerke  berahmt.    Dns  Thnhal 
der  Bibel,  das  Chaljbe  der  Griechen  (Alybe  des  Homer),  finde!  der 
Vf«  kl  Georgien  (S.  354  ff.)  und  namentlich  hier.    Wnnen  29  Jak^ 
ron  gaben  die  Minen  fast  40,000  Ctr.  Kupfer.    Bttser  ab  Hcle- 
nnndorf ,  hatte  sich  die  Oolonie  Katharinenfeld  mitten  in  der  Pr*^ 
¥ina  SomchetU  gestaltet;  lets&tere  gebdrt  noch  anniTheil  der  filnt* 
Heben  Familie  OrpeUan,   deren  Stammbaom  angeblich  bis  500  JL 
T*  Chr.  «nrUckgekt  nnd  deren  wanderkare  GeseUdite  S.  370— SrS 
em&hlt  wird*    8*  395  dnd  whr  wieder  in  Tiflis,  am  aa<)h  CUdboUd 
geführt  au  werden,  dessen  Haopt|Nrodqcte  Wein  nnd  Seide  sind. 
Vom  erstem  eraeogt  es  60  Mill.  Pinten,  die  dem  besten  Bofgmn- 
der  gleichen  nnd  in  KupscUnen  (bedentend  grossen  thönenmiGe* 
ftssen)  oder  ScMäuchen,  nur  ron  den  Dentschen  fai  Fftmem  nmf- 
kewakrt    und   yersendet   werdf«.    Die   dentschen   nnd   sckwdMr 
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CrfMiea  kattm  mü  ftMMii  SM^englMtn  Mck  Uer  m  ktaqifai 
gMkt  nnA  vfole  necMeii  locL  INe  Reise  feht  Mit  fanmer  livd-^ 
lieber,  naeh  dem  ffMseB  Terefc  an  Kur  kfai ,  bis  eraterer  ia  KaU^ 
den  ersten  Dorfe  der  Oaaen  (Oaseiea)  eireicht  wird,  wo  aick  aeiaa 
drei  Haoptquellea  vereiaigen.  Auf  den  heben  Bergea  lebea  Uer 
riete  SMabOeke  and  Gemsen,  über  welche  sich  der  Vf.  selff  äag-» 
nhrlieh  verbreKet,  anm  Tkeil  ^egen  Sohinz  in  Zürich  ^lemlairead. 
Vor  100  Jahren  soll  noch  der  Uroeha  ^Funden  worden  sefai» 
Das  Thal  des  Terek  svcfat  an  WDdaisa  der  Alpenformation  selaea 
Gleichen,  wobei,  was  Strabo  oad  Plinias  Ober  die  kaitkasisehe  Pfotrte 
sag't,  Hetzt  der  PasaDarial)  berficksiehtigt  wird*  „Die  Natur  hat  selbst 
liier  eine  Mauer  zwischen  dem  schwarzen  oad  kaspischea  Meere 
errichtetes  deren  Pforten  nur  zn  bewachen  waren  (S.  358  S.}» 
Ba  folgen  nun  einige  der  wichtigsten  Capitel  des  Ganzen,  die  aber 
Iraam  eine  nfthere  Andeatäag  zulassen,  zunächst  eiae  Abhandiu&g 
kber  die  Ossen,  „eine  der  bemerkenswerthesten  Erschefaiungea  der 
Seschichte,  im  Centrum  des  Kaukasus,  aber  in  der  Mitte  voa 
l^alkero,  die  ganz  und  gar  kelae  Verwaadtschaft  mit  ihnen  haben^^ 
>er  Vf.  Bidht  in  ihnen  die  Alnen  der  Römer,  die  alten  Aaaea 
Äsen}',  d.  h«  die  Bewohner  des  arsprflnglichen  Asiens,  daa 
in  dem  Fasse  des  arf^rdlichea  Kankaaos  lag,  die  Heroen  der  Qrie»* 
ihen;  „den  dieses  Asien  hat  darch  die Deucidioniden  und  Dardan 
Iden  einen  staunenawQrdigen  Elnilusa  auf  die  Mythen  uad  Givi-» 
isatioa  Griechenlands  aasgeabt^,  und  das  Volk  As  war,  „so ^  weit 
le  Geschichte  reicht^S  ^^  ^™  zwischen  dem  Kaokaaos,  dem  Palia 
flaeotis  und  dem  Tanaia  eingeschlossenen  Winkel,  dem  eigent» 
Ichen  Asien^S  heimisch.  Die  Sprache  der  Ossen  ist  entaoliledea 
Indogermanisch^^;  zum  Beweise  wird  eine  Wörtergruppe  aas  ihr 
ilt  dem  Lettischen  und  Litthauischen  zusammengestellt,  weil  letz-^ 
&res  „sich  am  meisten  dem  Sanscrit  nähert.^^  Auch  der  äussern 
Seslall  nach  nähern  sich  die  Ossen  „den  eigentUch  europäischen 
iacett.^  Die  Völkerschaft  besteht  Jetzt  aas  etwa  26,000  Köpfen^ 
ie  gelehrten  Untersuchungen  des  Vfs.  über  dieselbe  reichen  von 
L  372 — 458.  Uater  schwerfälliger  Eskorte  reist  er  von  hier 
ach  Ekaterinograd,  der  Schöpfung  Potemkin's,  die  jetzt  ganz.  Ter- 
det  and  in  Rainen  liegt.  Dagegen  hat  sich  Petigorsk  durch  aeina 
ettsen  eisenhaltigen  und  andere  Qaellen,  die  am  Fasse  des  4500  F. 
allen  Beschtau  Hegen,  gehoben.  Die  zaUneidie  Flora  der  Umge» 
end  wird  8.  481 --403  aufgezählt  (430  Species).  Im  letzte« 
A^ehnitt  der  Reise  nördlich  nach  der  Krim  gelangen  wir  Mm 
if  der  Strasse  ron  Stauropol  nadi  Alexaadrof;  der  Kuban  Ter-* 
rt  sich  in  hundert  Mündungen,  zwischen  hohen  Rohrwänden 
erborgen,  die  Ton  uagbiMich  grossen  Schwärmen  der  Mnskttos 
id  Yoä  hernmsehleichenden  Tseherkessen  belebt  sind.  Eine  Menge 
.irfeaiangen  über  die  Geographie  des  Strabo  und  selbst  des  Homer, 
id  über  die  alten  Kimmerier  werden  hier  dem  Archäologen  nicht  un«^ 
liereaaaat  sein,  dem  Phjraiker  dagegen  namcnUich  die  Nothen 
her  elaea  Schlammmikan,  der  sich  ana  einem  ungeheueren  dem 
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EOiMfe  Satynis,  (407—393  r.  Cihr.)  micUeien  Siescignkki^ 
am^«  Febr.  1784  öffnete.  Mehrere  Excmrse  betreffen  femar  die 
Insel  und  Stadt  Phanag'oria  und  Panticapäum,  deren  näbllose  Trtt»- 
mern  noch  jetzt  ihren  einstigen  Flor  bezeofen;  vieles  für  den 
Archiologen  Merkwürdige  Ist  in  den  Mnseen  ron  Kertseh,  Theo- 
doeia  und  anderwärts  aufgestellt.  Phanagoria  ist  jetat  eiir  kleiner 
Kosakenflecken  Namens  Taman.  Auf  einem  Ansfloge  nadi  iem 
Cap  Tusla  sah  der  Reisende  tausende  Von  Schwänen,  ,,dfe,  wü- 
tend sie  sich  tummelten,  ein  helles,  klingendes  und  leicht  moddi- 
rendes  Geschrei  ausstiessen;  ich  weiss  nicht,  ob  Idi  diesn  den 
Bchwanengesang  nennen  soH^^.  Das  asowi?che  Meer  Tersandel 
t&glich  nebr  und  Panticap&nm  ist  „zn  einem  Wohnort  der  Wäch- 
ter einer  Todtenstadt^^  geworden,  wie  dem  Vf.  Kertscb  erschien, 
als  er  1832  und  1834  dort,  weilte.  Als  Seehafen  ist  es  jedodi 
wichtig,  besonders  seitdem  es  auch  Hanptqnarantaineplala  gewer- 
den Ist  Die  Fischerei  und  der  Sabhandel  (80,000  Ctr.)  sind  be- 
deutend. Interessant  werden  vielen  Lesern  die  S.  585  bis  Ende 
mitgetheilte  Forschungen  und  Nachrichten  über  'die  rielen  hier  g^ 
fundenen  AlterthOmer  sein,  von  denen  noch  eine  Menge  in  €M- 
bern  rersteckt  sein  mag.  Panticapäum  scheint  Fabriken  von  Vasen 
u.  8.  w.  gehabt  zu  haben; -und  die  zum  Schhisse  gegebenen  Ab- 
bildungen von  Vasenbildem  n.  s.  w.  werden  zur  Erläotening  4e^ 
milesisch-griechischen  Kunststufe  um  so  willkoninener  sein,  je  saa* 
berer  sie  sind«  Wir  hoffen  durch  unsem  kurzen  Beriebt  die  Kiges-* 
thflmlichkeit  dieser  so  gehaltreichen  Reise  einigermaassen  ange- 
deutet zu  haben,  und  haben  nur  noch  die  fliessende  UebercKetznng 
zu  rühmen,  welche  den  Gennss  des  Lesens  nicht  ein^  Augenblick 
verkflmmert« 


Kl]  Zur  Charakterislrang  der  Stadt  Erfurt.  Ein  medidnisch -^tatütbcbcr 
trag  von  Wüh.  Hom,  d.  Phil.,  Med.  u.  Chir.  Dr.,  K.  Pr.  Re^.-  wl 
Med.-RatUe  u.  ■.  w.  Mit  einem  Grundrisse  der  Stadt  Erfurt.  SHurt» 
Exped.  d.  Thüringer  Chronik.'    1843.     X  u.  446  S.  gr.  81    (2  Thir.) 

Mit  einem  ungewöhnlichen  Sammlerfleisse  ist  hier, die  Charakter 
risttk  einer  der  historisch  interessantesten  St&dte  Deutschlands  «ad 
Ihre  medicinische  Statistik  In  einer  Schrift  gegeben,  die  offenbar 
zu  bescheiden  nur  als  ein  „Bdkag  zur  CharakterisinHig<^  besei^- 
Bet  wird«  Auch  haben  mehrere  namhafte  M&nner  Erfurts  den  Vf. 
dabei  mit  Materialien  unterstfitzt,  wie  Trommsdorf,  Bernhardi^  Frend 
u«  A.  Nun  könnte  man  allerdbigs  vielleicht  sagen,  dass  die  gmmwe 
Axbeii  selbst  zu  umfangreich  gehalten  sei,  indem  bei  einer  Stadt 
von  23,480  Einw.  zu  wenig  allgemein  giltige  SchlBsse  ans  ibrer 
Statistik  sich  ziehen  lassen,  :^umal  da  diese  Zahl  sich  erst  seit 
1814  herangebildet  hat,  bis  dahin  aber  mehr  als  um  ein  Pritllieil 
geringer  war.  Dasselbe  gilt  dann  auch  wohl  von  dem,  was  über 
den  Charakter  der  Einw.  gesagt  werden  kann.  DeBsenongeacliict 
aber  bleibt  der  Werth,  den  das  Stjreben  des  Vfs.  beurkundet, 
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TenaMert  uüi  Bdne  Scliiift  dieat  aum  Muster  für  Ajrfere,  Üe 
sich  an  die  Topo'g^rapMe  gr^serer  Städte  wagen.  Auch  hat  der 
Eriniier  Bürger,  wie  aus  dieser  Schrift  hervorgeht,  in  der  That 
viel  Eigenthttioliches  aus  alter  Zeit  bis  in  unsere  Tage  herllber' 
bewahrt,  und  es  gewährt  das  Buch  somit  ein  recht  erfr^lches  Bild, 
Indem  ein  gewisses  Selbstgefühl  des  Bürgers,  Massigkeit,  Sinn 
rar  Katurfreude  n.  s«  w.  dort  fanm^  noch  vorherrschen  und  fiber- 
grosser  Luxus  fast  unbdkannt  sind.  Und  so  gibt  es  noch  manche 
andere  Dnige,  die  an  sich,  als  Eigenthümlichkelten  der  u/alten 
8tadt  oder  durch  Vergleichung  mit  andern  grossem  Städten  Inter- 
esse gewähren.  Nur  dürfen  wbr  uns  hier  nicht  darauf  einlassen^ 
vieles  der  Art  benierklich  zu  machen,  und  wir  können  dem  Yf« 
eben  weil  er  zu  sehr  ins  Specielle  geht,  nicht  folgen.  In  24  Capp. 
spricht  er  über  Lage,  Höhe,  Grösse,  Eintheilung  der  Stadt,  Clima, 
Witterung,  Boden,  Gewässer,  Mineralien,  Pflanzen,  Thiere  fim  Um- 
kreise), Geschichte,  Bauart,  Wohnungen,  Brennmaterial  und  Feue- 
rmgaart,  kbrchliches  und  geselliges  Wesen,  die  Culturstufe,  die 
phjsische  Constitution  u.  s*  w.  ( — 286),  worauf  in  5  Capp.  der 
Krankheitszustand  und  die  Mortalität,  und  zuletzt  noch  in  5  Capp. 
4äs  Medlclnalwesen  geschildert  wird.  Noch  immer  ist  die  Gärtne- 
rei in  der  Stadt  und  den  Vorstädten  eine  eigiebige  Nahrungsquelle; 
i^anentlich  wird  eine  grosse  Gartenfläche  vom  Dreienbrunnen  oder 
irenen  Brunnen  (so  genannt,  weil  er  nie  versiegt,)  dermaassen  . 
bewässert,  dass  z.  B.  allein  für  2000  Thlr.  der  als  Sallat  und 
G^nflse  beliebten  Brunnenkresse .  hier  im  Durchschnitt  jährlich  er- 
baat  wird  (S.  67).  Wenn  ihr  Wärmegrad  höher  wäre,  würden 
selbst  einige  Mineralquellen  mit  Baden-Baden  vielleicht  wetteifern 
können.  Eine  trübe  Erfahrung  theilt  jedoch  Erfurt  mit  fast  allen, 
den  grossen,  wie  den  kleinen  Städten.  Die  Bevölkerung  steigt, 
idier  nicht  in  gleichem  Verhältnisse   der  Wohlstand.    Ersterer 

'  nahm  z.  B.  von  1816 — 1834  um  27Vs  zu,  die  Armuth  stieg  dage- 
gen um  SS/s  Proc*  Die  speciellen  Nachweisungen  lese  man  S. 
303  nach.  Ein  rOhmliches  Zeugniss  legt  vielleicht  für  die  zuneh- 
mende MoraUtät  die  abnehmende  Zahl  der  unehelichen  Kinder  ab; 
1816  war-  ungefähr  das  6«  Kind  ein  uneheliches,  1S37  beinahe  nur 
ins  9.  Noch  besser  gestaltete  sich  dieses  Verhältniss  bei  d^r  jü- 
dischen Gemeine,  die  allerdings  schwach  ist  und  jetzt  nur  144  Köpfe 
zählt,  aber  von  1810,  wo  sie  sich  bildete,  bis  1842  nur  zwei 
uneheliche  Geburten  zählte.  Für  den  Arzt  muss  es  von  Bedeutung 
sein,  dass  sich  die  an  so  vielen  Orten  gemachte  Beobachtung  auch 
Uer  wiederholt,  da^s  nämlich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ein  im- 
mer grösseres  Versdiwinden  von  Kraft  In  den  Krankheltserschel- 
nnngen  stattfindet  und  selbstständige  Energie  immer  weniger 
wafegenommen  wbrd  (S.  295  iL)    Es  wird  diess  speciell  vom  Vf. 

'  sehr  gut  nachgewiesen.  Indem  namentlich  alle  die  hierher  gehöri- 
gen Abschnitte,  besonders  weiterhin  S.  326  ff.  mit  ausgezeichneter 
Sorgfalt  gearbeitet  sind.  Die.  Cholera,  welche  1832  in  Erfurt 
anflrat,  ergrUT  zwar  nur  in  allem  187  Personen,  tödtete  aber  von 
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Aegea  ISO.  Nut  Mm  HSÜtalr  gesUltete  dck  im  V^hlUiiiift  4er 
Genesettdefi  wie  17  so  18,  w&lirend  yoa  diesen  ftberbaopi  iw  35 
befallen  wurden.  Die  Dauer  der  Krankheit  war  10  W^clMtt  nd 
1  Tag*.  In  der  8*  Woche  wflthele  sie  am  ftrgatea  und  flbetiel 
51  Individoeti)  van  welchen  31  slaiiien.  —  Schon  das  Wenii^ 
was  wir  aiu^ehoben  haben,  wird  hinreichen,  anf  das  VerdienadldK 
dieser  SchriTi  hfaii^ewieisen  jio  haben,  welche  besnnden  Ar  Erfmti 
Bewohner  nelbdl  fflr  lange  Zeit  ron  Werth  bldben  wird,  dena  4» 
Lebenden  neigt  nie  das  ganne  Bild  ihrer  Stielt  gleicbnam  in 
ehiem  klaren  Spiegel,  und  Ihre  apHten  Enkel  weiden,  wonn  aich 
dUBOlbe  gans  rer&ndert  hat,  abnehmen  kftiincn,  wie  ca  mar  Sdt 
Arer  Vtter  war. 


Geschichte. 

ftite]  6««thtchte  der  llchane  das  ist  der  Mdü^olea  In  Perrioo  ton 
ntfaünW      Mft  9  Bdlaten  u.  9  StäaiatafelD.     8.  Bd.    Mil 4  BtOagMi 
«.  9  dtaniMafeln.    DacoMUdt,  Letke.    1843.    380  8*  «r.  &    (3  TUr^ 

Horgenlindische  Geschichte  Iftsst  sich  von  uns  Bnromem  ii 
nwei  sehr  weit  ron  elnandei^  sieh  onterschetdenden  Weben  ochroibeBi» 
Nimmt  man  die  eine,  welche  man  die  enrop&isehe  nennen  k#iule^ 
so  stellt  man  sich  völlig  auf  den  Siandponct  unserer  wInseiuidHrft- 
flehen  Kwecke,  unserer  Ansichten  von  Dem,  was  gosohiditftkii  «ef 
und  was  nicht.  Hier  lässt  man  das  Factum«  dao  dben  welter  idohm 
Ist  kh  Factum,  Völlig  fallen,  und  thut  gewiss  nieht  fibel  daran,  d» 
es  wenig  uns  kömmem  kann,-  was  die  Leute  gogessen,  wie  nie 
gesessen  und  wie  die  Schüsseln  ansgeseben,  ob  man  auf  einer 
Hochzeit  getanzt  oder  nicht  getamit  und  wie  viel  man 
Kimmt  man  die  andere,  welche  man  die  morgenlindische 
möchte,  so  reproducirt  man  nur  die  morgenländischen  Qnelicn* 
Schriftsteller  und  gibt  den  Eufopftern  als  Geschichte  wieder,  was 
von  jenen  dafür  angesehen  wird.  Dan  Morgeriaod  Ist  um  Vielen 
ärmer  am  Geiste  als  das  Abendland,  ahi  Snropa.  Darum  ist  cn 
auch  ärmer  an  Tbateti,  welche  mit  dem  Geiste  in  «mnitleifcaref 
Verbindung  stehen ,  äUs  ihm  geioosen  stad«  Und  weil  vom  warn 
darum  arm  ist,  hat  das  blosse  Factum  an  sidi  für  den  Mori^miH 
ttnder  eine  ganz  andere  Wichtigkeit  und  Bedeutung  ab  fiir  umn. 
Da  ihnen  aber  femer  unmöglleh  ist)  alle  Facta  w  erzäUeft,  «• 
berichten  sie '  vorzugsweise  die  Facta  von  den  Sultanen,  denW^ni^ 
ren,  den  Haremsfrauen,  dem  Hofe.  Hb  m«gen  diode  Faetn  klcfa 
oder  gross  sein,  es  geht  doch  Alles  In  einiän  Tone  bei  Ihna 
Geschichtschreibern  fort.  Verfährt  man  auf  eoropälsdie  Weis« 
Solcher  morgenländischer  Geschichte)  so  l&sst  sMb  ein  dickes 
oft  auf  wenige  Blätter  zusammenstreichen»  Hr«  von  Ifamnnef^Piifi^ 
stall  hat  sich  aber  in  das  Morgenland  no  küeingetebt,  dnnn  «r 
nicht  mehr  als  ein  Europäer,  der  dloi*geidändisebo  Goadiidite  auf 
morgenländische  Weise  besehrieAe,  Mndem,  dann  nr  als  oin  H«r- 
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jprenT&nder,  der  In  deatscher  Spradie  mor^iilindbAe  GeickieMi« 
sclireibt^  ang^sdien  werden  mass.    Da  ist  es  denn  mög'llcli  g^- 
iprorden  über  die  leisten  persisch-mong^olischen  Hemclier,  derett 
OeschiGhte,  wenn  man  sie  auf  enrop&lsche-  Weise  noch  sehr  ans-*' 
ftthrllch  sehreiben  wollte,  sich  aof  2-— 3  Bohren  bringen  Hesse,  xwat 
kein  dickes,  aber  doch  ein  ansehnliches  Bach  ron  3  Bdn.  zvsaM-- 
menznbring'en.  Aber  welch  eine  Anaahl  von  Facten  und  ron  Bostftn-^ 
den,  die  welter  gar  nichts  als  dless  shd,  die  nirgends  eine  gelslig# 
Beziehung  nnd  Bedentang  daihieten  wollen,  haben  da  auch  wioderi 
wie  In  der  Geschichte  der  Osmanen  anfgebant  und  «tsammcn^ehiill 
werden  mfissen.     Wer  die  Haremsfrauen  alle  gewesen  mild   auü 
welcher  Sippschaft  sie  entsprossen ,  wie  eine  Gesandtschaft  auf« 
marschfart  und  was  sie  niitgebracht,  was  bei  dieser  oder  Jenef  Ge- 
legenheit T6llig  f6r  uns  Gleichgllltlgös  gethan  und  gesagt  worden, 
das  erz&hlt  der  Vf.  mit  derselben  Treue  und  ernsten  Gewissen- 
hafÜgkett)  wie  der  beste  Historiker  ehies  morgenUndischen  Hofes^ 
der  nichts  Anderes  und  Besseres  weiss,  bqeh  jemals  gethan  hat^ 
und  bewundert  dabei  die  sultantschcn  Hof^oeten  eben  so  9t\tt  aM* 
es   der  beste  Sultan  Jemals  gethan.    Audh  In  diesem  B«dH»  sfaid 
mebrelre  Stellen  ans  den  Dichtungen  solcher  Hof^teh  iiHgetlieitt) 
die  der  sum  completen  Morgenländer  gewordene  Vf.  bewnnderti 
wfthrend  wir  darin  durchaus  nichts  als  Erzwungenes  oder  Plattet 
haben  itnden  kdnnen.    Gewissllch  wtirden  Hrn.  r.  H.-P.*s  grosse 
Kenntnisse  des  Morgenlandes  auch  der  historischen  WisqenschafI 
unendlich  mehr  frommen;  hfttte  er  aus  seinem  morgenündischeli 
Himmel  sich  etwas  näher  auf  die  europäische  Welt  herabgelasseä.  -^ 
Der  3.  Band  hebt  mit  dem  Anfange  der  Herrschaft  Ghasan's,  der 
sieh  im  h  1295  auf  den  persischen  Thron  «her  die  Leidie  Baida'» 
emporschwingt,  an.    Ghasan,  Arghun's  Sohn,  tritt  erst  j^tit  soai 
blam  über,  wobei  eine  abermalige  Verfolgung  der4?hrlsten  und 
der  Joden,  der  Peneränbebet  und  der  Bodhisten  stattfindet  Ghasail 
whrd  von  dem  Vf.  nicht  allein  einer  der  grdssten  Ilchane  Persiens^ 
sondern  auch  der  morgenländischen   Fürsten   Oberhaupt   genannt. 
Kon  sind  zwar  die  Maassstäbe  der  Grosse  allerdihgs  verschieden^ ' 
doch  gesteht  Ref.,  dass  er  von  einer  Grosse  bei  Ghasan  nodi  ifte 
etwas  VBL  entdecken  vermocht  hat,  Indem  er  sie  weder  in  den  end^' 
lieh  doch  erfo^los  bleibenden  Zagen  gegen  die  Mamluhen,  noch 
in  der  „Stäatsvemunft^V  '^^^  ^'^^^  Kopfe  ab2ngchnelden,  noch  lit 
dem  alten,  greulichen  Finanzzwange. und  Flnam&svstenie ,  noHi  In 
eiolgen  wenigen  Handlongen  ganz  gewöhnlicher  Gerechtigkett,  wto  * 
man  sie  auch  bei  den  schlechtesten  Fttrsten  des  Morgenlandes  doch 
zuweilen  findet,  noch  in  der  sehr  massigen  Sorge  rar  geordnetes 
Heerwesen,   noch  endlich  in  einigen  anderen  derartigen  Pfaigeii 
.  auffinden  konnte.  Dem  Ref.  scheint  Ghasan  ein  ganz  gewöhnlicher 
Herrscher  des  Morgenlandes,  und  der  grOsste  Thell  der  Vo^än^ 
ge,  die  ans  seiner  Zeit  berichtet  werden,  von  der  Art  zn  sein, 
dass  sie  in   ehe  europäisch  gehaltene  Geschichte  eigentlich  nr 
nicht  gehdren.    Mit  Chodabende,  der  tm  J.  1304  den  Thron  Sc- 
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atd^t,  unter  den  im  J.  1307  der  leUte  iBlnfall  der  BIoii||olea  ii 
Indiea  gescUebt,  tritt  derselbe  Fall  wobl  In  noch  böberem  Alaaase 
ein*  &un  könnte  diese  lange  Geschichte  auf  gar  wenige  ZeQei 
sBsaomienstreichen«  Interessant  ist,  was  über  die  Fortdauer  der 
VerUndung  zwischen  den  persischen  Mongolen  und  europjoschci 
Machten  beigebracht,'  störend,  dass  dieser  Sultan  Ton  dem  Vf.  bald 
mit  dem  einen  seiner  vielen  Namen  Cbodabende,  bald  wieder  mä 
einm  andern  Oldschaita  genannt,  seltsam,  dass  behauptet  wird,  & 
^aU  sieben,  von  den  Deutschen  bei  den  Kurfürsten  angeweiKlet, 
pochte  am  Ende  weiter  nichts  als  eine  Nachahmung  |Ier  heilig- 
mysteriösen  Siebenzahl  des  Morgenlandes  sein.  Unter  Gbu  SaaU, 
seit  dem  J.  1317,  fängt  die  entsetzliche  Kette  der  EmpömgeB  und 
imiem  Kämpfe  an,  unter  denen  und  durch  die  das  Reich  der  per- 
mschen  Mongolen  seine  Endschaft  gefunden  hat«  Mit  dem  Tode 
Ebn  Saaid's  im  J.  1336,  und  mit  der  Thronbesteigung  Arpakavfs 
Ist  e%entUch  Alles  schon  zu  Ende  und  das  Folgende  Ist  durchaus 
nichts  als  das  Ende  des  Vemichtungsprozesses,  welchen  die  Bar- 
baren unter  einander  selbst  angestiftet  Es  ist  ein  VemiditiMg»- 
Prozess  soirüd  und  so  grausam,  so  leer  an  allen  nur  etwas  hohen 
ftecheinungen,  dass  man  gern  mit  wenigen  Worten  darüber  hin- 
wegkommen möchte.  Die  Beilagen  enthalten  Bruchstücke  ans  den 
ilistoiikem  Wassaf  und  Reschideddin.  Die  Stammtafeln  aiod  be- 
stimmt, uns  das  ganze  Geschlecht  Tschengischan's  zu  Fergeg^ea- 
yr&rtigen.  Im  Ganzen  dürfte  dieser  2.  Theil  der  Geschichte  de« 
persischen  Ilchane  von  allen  Werken  des  Hrn.  r.  Hanuner-Pur^staD 
dasjenige  sebi,  aus.  welchem  die  wenigste  Belehrung  geschöpft 
werden  kann. 


[ttSS]  The  History  of  Hydur  Naik,  otherwise  ttyled  Snns-nl-Moolk, 
nd>Dowla,  Nawanb  Hydur  Ali  Khan  Bahadoor,  fiydiir  Jun|^;  Nawmob  of 
tbe  Karnatic  Baia^aut:  written  by  Meer  Husaein  Ali  Kban  KIrmaaL 
Tranakted  firom  an  Original  Persian  Manuscript  in  the  Library  of  Her  Host 
Gracious  Majesty,  by  Colonel  W.  MiUes.  London,  Alien  et  Co.  Priaied 
lör  the  oriental  Translation  Found.    1843.    Mit  1  Karte,  gr.  8.     (t6ah.) 

Der  Vf.  des  persischen  Originals  der  Yorlleg.  Schrift  lebte  an 
Bjder  Ali's  Hofe  selbst,  konnte  dalier  das  Leben  dieses  Fürsten 
genau  genug  kennen,  nennt  sich  aber  in  der  dem  Morgenliader 

£ewohnten  Weise  der  Selbstvernichtung  vor  den  Mächtigen  der 
rde,  so  wie  er  von  sich  zu  reden  hat  «yeincn  aus  der  Schule  der 
Unwissenheit".  Die  Biographie  seines  Fürsten  hat  nun  der  TL, 
4em  Geiste  des  Morgenlandes  gemäss ,  in  das  Reich  des  Wunder- 
haften  hinüberzuziehen  versucht,  und  das  Böse  durch  Oberlante 
Posaunenklänge  des  Lobes,  wenigstens  für  den  ersten  Blick 
Guten  verdreht,  oder  aoch  wohl  ganz  weggelassen,  so  dass 
den  Geist  des  Morgenlandes  kennen  muss,  wenn  die  Schrift  recht 
ge würdiget  und  verstanden  werden  soll;  allein  sie  ist  dennoch 
durch  einen  grossen  Reichthum  von  Berichten,  die  in  solcher  Weise 
nur  aus  Hjrder  Ali's  nächsten  Umgebungen  hervorgehen  konnten, 
ausgezeichnet«    Ueber  die  Persönlichkeit  des  Sultans  von  Mysore, 
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sdtae  Pfatte,  Thaten  imd  Mittel  gibt  das  persisclie  Bvcb  Bdiilcle- 
rangen ,  wie  man  -sie  bis  jetst  in  Earopa  nicbt  baben  konnte  und 
wie  sie  selbst  die  neueste  und  so  sorgfältig  gearbeitete  Scbrift 
über  Indien  („Histoire  de  la  conqudte  et  de  la  fondation  de  FEni- 
pire  anglais  dans  l'Inde  par  le  Baron  Barchou  de  Penbo^n«^^  Paris 
1841,  wo  bn  8. — ll.Bucb-  ron  Hyder  Ali  gesprocben  wird)  nicbt 
auftreiben  konnte.  Wir  erfabren,  dass  Hjder  bn  J.  d*  H.  1134 
(1721)  geboren  ward.  Der  Vf.  nimmt  sieb  docb  die  Freibeit, 
seinem  Herrn,  der  sieb  als  eben  Abkömmling  der  Könige  von  Bija- 
poor  geltend  roacben  wollte,  durcb  Anfübrung  eines  genauen 
Stammbaums  au  widerlegen«  Er  war  der  Sobn  Fntteb  Mobam- 
med's,  der  fai  den  Diensten  des  Gouverneurs  yonKolar  in  Camatik 
stand.  Seine  Famüie  stammte  vfön  Wall  Mobammed  ab,  der  die 
Wacbe  am  Grabe  eines  mobammedaniseben  Heiligen  batte.  Der 
Vater  batte  im  Dienste  mebrerer  mobammedaniseben  Forsten  ge- 
standen. Der  Gouverneur  Von  Balagbaqt  in  Mjsore  gab  ibm  den 
Titel  „Naik^^,  eben  blossen  Ebrennamen,  der  etwa  mit  „Herzog^^ 
übersetzt  werden  kann.  Nacb  des  Vaters  gewaltsamen  Tode  ka- 
men dessen  Söbne,  aocb  Hjder,  in  die  Dienste  Nundi  Raj's,  des 
ersten  Mblsters  von  Mjsore.  Hjder  zeicbnete  sich  im  Kriege  so 
aas,  dass  er  bald  die  allgemebiste  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog. 
Er  scbloss  vomebme  Verbindungen,  und  eine  zweite  Gemablin  ge- 
bar ibm  am  19.  Nov.  1749  den  naebmals  so  berttbmten  Tippoo, 
also  benannt  nacb  dem  Heiligen  Tippoo  Mustan.  Hyder's  Ruhm 
stieg  in  den  K&mpfea  JMjsore's  gegen  Cbunda  Sabib,  Snraj  ud- 
Dowla  und  besonders  gegen  dieMabratten;  Nundi-Raj  fing  an  vor 
ihm.  in  den  Hintergrund  zn  treten;  die  übrigen  Hftupter  von.  Mj- 
sore waren  nacb  dem  Ausdrucke  des  Vfs.  „alte  Weiber^^,  die  Gott 
dankten,  wenn  sich  jemand  fand,  der  für  sie  zu  den  Waffen  griff 
und  sie  schirmte.  Als  er  an  der  Spitze  eines  woblgebildeten 
Heeres  einst  von  emem  grossen  Siege  ober  die  Mahratten  heim- 
kehrte, fand  er  die  zurQckgebliebenen  Truppen  in  einem  heftigen 
Aufstände  gegen  den  Raja  von  Mjsore  und  Nundi-RaJ.  Hjder, 
def  den  Aufstand  energisch  unterdrückte,  benutzte  die  gute  Gele- 
genheit um  den  letztem  ganz  zu  stürzen,  und  Khundi-Rao,  einen 
Braminen,  den  er  leiten  zu  können  hoffte,  zum  Vezbr  von  Mjsore 
zu  erheben.  Allein  Hjder  batte  sich  in  dem  Manne  vergriffen« 
Der  Bramine  setzte  sich  mit  den  Mahratten  in  Verbindung,  um  den 
Mohammedaner  Hjder  zu  beseitigen,  der  den  Raja  schon  ganz  in 
den  Hintergrund  zu  drängen,  sich  selbst  In  den  Besitz  des  Reiches 
von  Mjsore  setzen  zu  wollen  schien.  Die  Mahratten  kamen  in  der 
That  und  Hjder  ward  gezwungen,  sich  nach  Bangolore  zurttckzu- 
ziehen.  Er  stand  damals  schon  mit  den  Franzosen  bi  gutem  Ver- 
nehmen, und  diese  sendeten  ihm  von  Pondicherr  j  aus  Hfllfe.  Doch 
ehe  diese  zu  ihm  gelangen  konnte,  hatte  Hjder  schon  mit  sebien 
Freunden  einen  Sieg  ttber  die  'Mahratten  gewonnen,  die  dann  auf 
das  Versprochen  einer  Geldentscbädigung  sich  zurOdaogen.  Hj- 
der sammelte  nun  alle  seine  Freunde  um  sic|r,  unter  welchen  sich 
1843.  n.  38 
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sdttMiier  Wtiae  addb  jenelr  Nandi-Raj  fladet ,  len  er  fMher  ge- 
Bitlr%t  liat.  Die  droMmatter  des  Bi^a,  iic  Hjder  fliren  dr^aal 
beglflckten  AdopUvsoha  namile,  wollte  vefjf^ebllch  des  Aadiradi 
dea  SUirmeg  beschwöreD ,  der  Bramuie  gedachte,  nicbi  kampflos  sa 
weichen.  Esk  kam  «i  einer  Scblachi,  in  welcher  Hjder  eteea 
gliaaeadea  Bieg  errang.  Nun  war  der  Haja  wehl  geoMrigi  den 
Herrn  auflunehnten,  der  klug  sich  noch  imnier  seinen  Diener,  sei- 
ftea  besten  Freund  nannte.  Aber  Khandl-Rae  mosste  ansi^eliefcrt 
werden;  er  kam  In  einen  eisernen  Käfig,  der  Raja  mnesl«  sich 
ganz  in  die  H&nde  des  Siegers  tiberantworten  ond  Hjder  war  k 
der  That,  nur  der  Name  fehlte  ihm,  Herr  von  Mjsore  (J.  1757). 
Hjder  wdss  von  jetzt  an  alle^  die  ihm  entgegentreten  kauten, 
na  entfernen,  und  anter  diese  gehört' auch  Nondi-Raj,  obwobJ  er 
bei  der  letzten  RevolaUon  dem  Emperkömmling  mit  gebolfe^.  In 
dem  ganaen  Emporkommen  Hjder  s  sieht  sein  Btograph  die  Hand 
Gottes,  der  Ihn  selbst'  aam  Kiinig  and  Herrn  gemadit  hat.  Das 
Buch  Ist  hu  Anfange  and  bis  ^%a  dem  Keitpancte,  den  man  die 
Thronbesteigung  Hjder^  nennen  könnte,  am  meisten  interessant, 
weil  es  riele  gann  efgenthimliche  Berichte  enthält.  Von  da  aa 
stimmt  es  meist  mit  dem  überein,  was  wir  von  Hjder  Alfs  Ldien 
ans  lAendländischen  Nachrichten  bn  Allgemeinen  schon  kennen. 
Indessen  fehlen  auch  fernerweit  interessante  SpedaUtälen  nicht,  ami 
jedenfalls  ist  es  angenehm,  das  Ganze .  nun  ancb  einmal  im  Spieigel 
des  Morgenlandes  and  des Jflohammedanlsmwi  an  sdien.  Der  Vf.,  der 
den  Thaten,  Fahrten  und  Kämpfen  Hjder's  in  guter  chronoWglscIicr 
Ordnung  folgt,' muss  ein  redit  gebildeter  Mann  gewesen  sefai.  Elr 
kennt  Franzosen  und  Eingländer  gaan  genau,  betreibt  ihr  Wesen 
und  Uire  Verfahrungsweise,  'ihre  Heere,  die  Starte  deneiben  vnd 
ihre  Schicksale  so,  dass  man  riebet,  er  muss  ron  Allem  redA  waU 
uttterrichiet  gewesen  sein,  denn  es  stimmen  seine  Bnählnag^i  mit 
den  abendländischen  Nachrichten  und  mit  der  Wahrheit  der  That- 
Sachen  ziemlich  genau  ttherein.  Das  Original  ist  freQlch  dabei  eia 
wanderbares  Gemisch  von  treuer  Geschichtserzählang^  «ad  dm 
gewöhnlichen  Stjle  des  Morgenlandes,  der  allenthalben  andi  aria 
Uebertriebenes  und  üeberspanntes  haben  will.  Der  Vf.  kort  nicht 
auf  «den  Hjder  als  den  grösstlcn,  prelswördigstea,  gottwohlgcfäl- 
ligsten  Heiden,  den  der  Tod  unmittelbar  in  des  Paradieses  Won* 
nen  geführt,  m  preisen. 


[4»4]  Revolution  ftaS^lse.    Bistoire  d«  dix  ans   1899—1810,  pmr 
VlMO.    Tom.  L  (3.  edit.]   T.  H.  et  Ili.  (!2.  ^it)    Park,  Pasaorre.    tdiX 

XII  u..  508,  496,  504  S.  gr.  S.    (:22  Fr.  50  c.) 


Da  dieses  Werk  in  Frankreich  grosses.  Aufeehen  erregt  and 
Ruf  auch  vor  Kuraem  die  Ankündigung  einer  deutschen  üeher- 
setanng  veraalasät  hat,  so  Uit  es  gewiss  passend,  wenn  wir  eilen 
auch  ans«  Publicum  yoa  sdnem  Inhalt  in  nAhere  Kenntaisa  %m 
Botaen,  und  es  mit  dem  Geiste,  der  darin  waltet,  bekannt  an  nnK 
eben«    Und  es  rerdlenet  dieser  CMst  In  WahiMt  nnsere  roHe 
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AafmerbamkeK,  die  Aofmerksamlrett  etnes  jejjen  denkenden  Deat«* 
sehen,  dem  die  Zastflnde  des  benaehbttrten  Franfareicbs  nicfit  gleich-  ' 
gülüg  sind^  gellte  das  an  Bnde  auch  nicht  ans  allgemeinen)  ans 
rein  menschlichen  Rücksichten,  sollte  es  nor  ans  politischen  nnd 
aas  solchen  seht,  welche  die  Ueherzengang  in  sich  tragen,  dass 
anf  einer  frenndlichen  Stellang  zwischen  Dentsohland  nnd  Frank-* 
reich  der  Friede  und  die  Freiheit  der  enropäischen  Welt  berohU 
Der  Geist  aber,  der  ans  in  diesem  Werke  entgegentritt,  ist  vnerst- 
ein  wahrhaft  religiös -sittlicher.  Nicht  die  After -Religlositflt,  die 
uns  bei  anderen  Romanen  ylelfach  entgegentritt,  sondern  ein  wah- 
rer, tief  empfundener,  in  das  Leben  eindringender  Glaube  kommt 
ons  hier  entgegen,  und  gibt  dem  Ref.  eine  erfreuliche  Bestätigung 
der  schon,  sonst  über  das  neuere  Frankreich  gemachten  Erfahrung, 
dass  trotft  aller  Machinationen  und  trota  aller  Künste  der  Jesuiten 
nnd  der  Ultramontanen  germanischer  Geist  fai  religiös  -  sittlicher 
Hinsicht  unter  den  jetzigen  Fransosen  sich  immer  weiter  verbreitet  j 
Der  Geist,  der  uns  in  Le  Blancs  Werke  erscheint,  ist  aber  femer  auch 
dn  refai  französischer,  nationaler.  In  diesem  will  der  Mann  und 
das  Buch  nicht  ron  einem  engherzigen  deutschen,  sondern  von 
seinem,  d.  h.  von  dem  französischen  Standpnncte  aus  beurtheilt 
sein«  Der  tiefe  Schmerz  ftber  die  niedere  Stellung,  welche  Frank'^ 
reich  dwch  den  Stw[z  des  Kaiserreiches  den  vier  anderen  Gross« 
machten  gegenüber  Sät  efamehmen  müssen,  geht  durch  die  ganze 
Schrift.  Das  ist  der  Stachel,  der  fai  allen  Franzosen,  die  nicht, 
ganz  von  den  materiellen  Interessen  überwältigt  worden,  wurzelt, 
dass  sie  anf  den  Machtbereich  von  1791  haben  zurUckkehren  mfls^ 
sen,  während  Rnssland,  England,  Oesterreich,  Preussen  seitdem  In 
riesenm&ssigem  Maassstabe  gestiegen  sind.  Dieser  Stachel  i^ird 
bleiben  und  über  kurz  oder  lang  wfard  Bnropa  ihn  mit  einem  Kriege 
bezahlen  müssen,  wenn  es  auch  den  diplomatischen  Künsten  gelin- 
gen sollte,  ihn  noch  20,  30  Jabre  anfznhalten.  Und  diesen  Krieg, 
wer  wird  Um  besonders  bezahlen  müssen  —  Dentsehland.  Und 
wer  ihn  besonders  benutnen  —  Bngland  und  Rnsslaad.  Damm 
lüsst  sich  ^r  wohl  besw^eln,  ob  es  ein  wahres  deutsches  Inter- 
esse war,  welches  gebot,  FraiAreich  so  «u  stellen,  wie  es  aiff 
dem  Wiener  Congresse  gestellt  worden,  auf  dem  bekanntitdi  die 
deutschen  Interessen  nicht  die  alleinige  Herrschaft  führen  konnten. 
Es  lässt  sich  zweifeln,  ob  es  nicht  besser  war,  Belgien  nnd  Sa- 
vojen  bei  Frankreich  zu  lassen  nnd  damit  den  Stachel  der  gekrftnk- 
ten  Ehre  bedeutend  zu  mildem.  Dass  man  sie  getrennt  bat,  wird 
beim  Ausbrache  eines  Krieges  nicht  das  Mindeste  helfen,  denn  beim  s 
ersten  Kanonenschuss  werden  Belgien  und  Savojen*  sich  fürfrank^ 
reich  erhebcfn.  War  es  nicht  besser,  war  es  nicht  deutscher, 
Uixemburg,  Strassburg  nnd  den  Elsass  dafür  wieder  an  Deutsrch- 
land  zu  bringen!  Die  gekränkte  Nationalität  spricht  sich  in  Le 
Blanc  mit  dem  feurigsten  Eifer  aus.  Er  will  den  Krieg,  er  pre- 
digt den  Krieg,  damit  sie  in  ihrer  äussern  Ehre  wiederhergestellt 
werde.    Und  noch  .Viele  werden  ttitt  predigen,  so  lange  bis  er 
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eadHcli  anahrtd^t  Es  ist  fenier  seUiBt  sckon  b  Fraiikrelcli  de« 
*  Vf.  der  Vorwurf  genadit  worden,  dass  sein  Bach  nltraliberal,  dnss 
es  uUrademokratiscli  sei  Von  diesem,  so  za  sa^en  dritten  Geiste 
aber  ist  in  der  Tliat  und  Wabrlieit  wenig*,  lieinahe  nicbts  in  des 
Bueke  sn  finden«  Nirgends  wird  das  demoluratiscke  Princip  ron 
Le  Blanc  elgentlleh  gepredigt  oder  die  Deniofaratie  als  der  keste 
Staat  anempfohlen,  nirgends  werden  demoJtratische  Traomg^hiide 
sQsammengewohen.  Der  Vf.  entscheidet  sich  ffir  ein  kr&fl%» 
Gonyemement,  es  möge  in  der  Gestalt  Lonis  XIV.,  des  Natioiml- 
Conrents  oder  des  ^Kaisers  auftreten,  denn  es  soll  FnmfareidK 
£hre  und  Macht  nach  Aussen  hin  wieder  hergestellt  werden. 
Dann,  dass  man  ihm  Ultra- Uberalismns  und  Ultra -Demokratfamna 
vorgeworfen,  ist  er  nur  dadurch  ir^kommen,  dass  er  das  Jetst  In 
Frankreidi  herrschende  System  für  das  scklechteste  erklart,  was 
man  überhaupt  hatte  w&hl^  können.  —  Eine  Introduction,  welche 
den  Lauf  der  Dinge  bis  anm  Anfange  des  Ministeriams  PoUgnac 
überschaut,  erOflnet  das  Werk.  Sie  ^t  roll  von  wahren,  trefn- 
den  und  geistreichen  Gedanken  und  Bemerkungen.  Zuerst  wwd 
ein  kurzer  Blick  auf  den  Fall  des  Kaiserreiches  geworfen  nnd  sehr 
richtig  ein  Hauptgrund  desseften  In  den  Dingen  gesucht,  die  Na* 
poleon  zu  ^Iner  Erhebung^  und  Erhaltung  schäen  m  müssen 
meinte,  die  ihn  aber  mit  Noth wendigkeit  stürzen  mnssten,  als  das 
Glück  ihn  verlassen  hatte.  IMe  Wuth  nach  Geld,  6«t  und  Besitz 
hatte  er  in  einem  ungeheuren  Maasse  genährt,  nnd  diese  Blnge^ 
waren  die  ersten,  die  ihn  verliessen,  um  sich  nicht  seihst  aufgeben 
zu  müssen.  Damm  ist  aber  der  Kaiser  auch  nicht  von  dem  eigent- 
lichen Volke  verlassen  worden,  denn  dieses  war  und  blieb  voller 
Gefühle,  kannte  Treue,  Ehre,  Ruhm  und  Glanz,  er  ist  nur  verlns- 
sen  worden  von  der  bourgeoisie  und  allen  d^nen,  die  sich  dem 
Geiste  der  bourgeoisie  ergeben,  der  sich  bb  zu  den  Marschällen 
Unauf  verlaufen  haUe.  Daher  war  die  Rückkehr  der  Boarbons 
auch  nicht  wahrhaft  national.  Diese  Ansichten  widersprechen  frei- 
lich denen,  welche  hi  Deutschland  hanrachen,  und  welche,  weil  sie 
fOr  Gegenwart  und  Zukunft  ffir  Viele  die  bequemsten  sind,  eine  Alt 
vonLegitimiUt  erhalten  haben,  wahr  aber  sie  shid  nichts  desto  wenfeer. 
Ungemein  treffend  ist  der  BUck,  der  auf  die  Zeit  der  Restavration 
geworfen  wird.  Er  hat  sowohl  im  Einzelnen,  auf  das  wir  hier 
nicht  eingehen  köonen,  in  dem  UrtheOe  über  die  auftretenden  Per- 
sonen, als  auch  im  Ganzen,  das  wir  nicht  übergehen  dürfen,  tref- 
fende Wahrheit.  Die  WIedeAehr  der  Bourbons  gründete  durch 
die  Charte  die  Herrschaft  der  bourgeoisie,  verkündete  sie  als  Prin- 
<ip»  J)och  verstand  schon  Louis  XVIII.  nicht  recht  auf  dem  Wege 
des  selbstverkfindeten  Prhicips  zu  gehen,  Kari  X.,  der  gar  kein 
Künig,  sondern  ein  Gentllhomme.war,  verstand  es^ar  nicht.  Le 
Blanc  ist  weit  davon  entfernt  die  durch  die  Charte  eintretende 
Herrschaft  der  bourgeoisie  in  irgend  eher  Weise  fOr  etwaß  TrdT- 
liches  zu  erklären.  Im  Gegentheil  Ist  sie  Füuiniss  In  ihrem  niyN^ 
grenzten  Egoismus  und  tragt  den  Keim  des  Todes  in  sieh  seOst. 
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Aker  man  Utte  doch  halten  sollen  an  dem  einmal  Selbstverkflnde- 
ten  and  nicht  eine  Oligarchie)  deren  Zeit  Torflber  ist,  and  welche  ' 
dem  K4)nigthume  nicht  frommen  konnte,  aufrufen  sollen.  Le  Blanc 
beweist  nun  durch  dfe  Vorginge  besonders  In  den  Kammern,  wie 
die  Bourbons  sich  so  zwischen  zwei  Parteien  stellten,  die  eigentlich 
ihr  glelchm&ssig  feind  wurden  oder  es  schon  vom  Anfange  an 
waren.  J>le  eine  nannte  sich  die  nationale  und  liberale  ohne  das 
Eine  und  das  Andere  zo  sein,  die  andere  nannte  sich  die  royali- 
stische  oder  die  ultra-rojalistische,  und  sie  war  ebenfalls  weder 
das  Eine  noch  das  Andere.  Siebet  man  nicht  auf  die  tönenden 
Worte,  sondern  auf  die  Zwecke  und  die  Thaten,  so  müssen  beide 
Parteien  anders  genannt  und  bestimmt  werden:  „La  dlFislon  ren- 
table qvi  existait  en  France  ^tait  celle-ci.  Les  uns  voulut  que  la 
Ration  fdt  agricole  que  la  grande  cnlture  fut  retablie  et  la  grande 
propri^tö  reconstitn^e  par  les  sobstltutlons  et  .le  droit  d'ainesse; 
que  le  clerg«^  fut  indemnis^  su^  les  for^ts  de  l'Etat,  que  la  centra- 
llsatlon  administratiTe  fdt  ditruite;  qne  le  pajrs  enfin  fdt  rendu  a 
ce  regime  aristocratiqne  dont  1»  bourgeoisie  aidee  par  les  rois 
»▼alt  boulerersö  les  fondements.  Les  aotres  araient  des  idees 
diam^tralement  opposi^es.  L^s  premlers,  c'^talent,  en  g^n^ral,  des 
gentilhommes,  des  ^mlgrös,  den  dignitalres  de  TEgllse,  des  rejetons 
d'anciennes  familles;  ils  constituaient  ce  qu^on  auralt  dd  appeler  le 
parti  feodal.  Les  seconds,  e'iiaieni  des  fils  ies  parlamentaires^ 
des  banqufers,  des  mannfacturfers,  des  commer^ants,  des  acqn^reors 
des  biens  naUonan,  des  medecins,  des  avocats,  la  bourgeoisie^^ 
Eine  grosse  Wahrheit,  wton  auch  nicht  gerade  die  ausschliessliche 
Wahrheit,  welche  Le  Blanc  darin  findet,  wird  hier  gewiss  Jeder, 
der  die  neuesten  Ereignisse  ki  Frankreich  und  die  neuesten  flran^' 
zdsischen  Zustände  kennt,  finden  inflssen.  —  Die  eigentliche  Qe^ 
schichte  hebt  mit  der  Aufrichtung  des  Ministeriums  PoUgnac  an* 
Es  bestand- eben  ein  Plan,'  es  fanden  eben  Unterhandlungen  Statt, 
den  ühein  wieder  ffir  Frankreich  zn  gewhinea,  eine  enge  Födera- 
tion mit  Rnssiand,  eine  Entschädigung  fOr  Preussen  sollte,  viel- 
leicht selbst  ohne  Krieg,  dazu  verhelfen;  Karl  X.  war  ei^chlos- 
sen,  vor  den  Kammern  und  der  bourgeoisie  nicht  weiter  zarück:<- 
znweldien,  denn  das  Zurückweichen  unter  Lods  XVIII«  hatte 
nidits  gefruchtet,  und  wie  weit  sollte  man  denn  nm  auch  noch 
zurfickw^dien?.  Auch  sollte  die  Charte  nicht  vernichtet  werden, 
nidit  etwa  well  Karl  X.  ihr  hold  geweaen,  sondern  weil  er  sie 
besdhworen,  es  sollte  durch  die  Verletzung  derselben  nur  die  Ari- 
stokratie gefördert  werden.  Es  trieben  sich  aber  um  König  und 
Ministerium  zwei  aristokratische  Partelen  herum,  und  genau  wnsste 
man  nicht,  welche  von  beiden  eigentlich  gefördert  werden  sollte.' 
Ein.  Tyrann  mit  verwegenen  Gedanken  war  Karl  X«  nicht ;  er  war 
nichts  alsi  ein  Instrument  der  Aristokratie.  Um  jenes  zu  sein  fehlte 
es  ihm  an  Kraft  und  an  Ehiaieht.  „Charles  X.  nMtait  pas  m^me 
capdile  de  s'ölever  jusqu'a  la  tjrannle ;  car  11  n'y;  avait  en  lui 
rien  d'äiergique,  pas  m^me  son  fanaUnme,  et  rien  de  grand,  pas 
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mtme  son  org^ell.^  Er  l6bie  in  daen  seligM^TrattoM^,  das«  ia 
•Siaaiseireich^  den  er  vorhatte,  g'eliii|pen  mOsse.  Es  schien,  als 
h&Ue  er  das  JHinisteriam  Polignac  sich  ansdrficklich  desahalh^  ■■ 
keinen  Widerspruch  In  seinen  Hofnanfiren  %n  erfahren,  gebildet 
Sehr  wohl  gelungen  ist  nun  die  Schilderung,  welche  Le  Blaac  Toa 
den  Joli-Ereigtoissen  gibt.  Zwei  Puncto  hält  er  dabei  nii  glcidwr 
Treue  nnd  Ausführlichkeit  fest,  die  Vorgänge  in  Paria  und  die 
Vorgänge  am  Hofe  %n  Saint-Cloud,  Trianon  und  später  sn' Ram- 
bouillet. Die  bourgeoisie,  die  beim  Erscheinen  der  JuU-Ordonnaa- 
»en  an  nichts  weniger  als  an  eine  Revolution  denkt,  der  es  ii 
ihren  obem  Classen  besonders  um  die  Aufrechteriialtiin^  ihm 
Herrschaft  und  der  Banken,  In  Ihren  untern  Classen  um  die  Anf- 
rechterhaltung  ihrer  Kramladen  zu  thrni  ist,  wird- Von  dem  Volke 
4n  die  Revolution  hineingestossen,  das  dabei  nur  na^ch  dunkeln  be- 
föhlen handelt  un4  Worte,  die  es  kaum  versteht,  sdireit.  Ab  der 
Sieg  sich  zu  dem  Volke  neigt,  tritt  die  bourgeoisie  wieder  hervor, 
lim  sich  ihrer  so  schnell  als  möglich  zu  bemelstem.  denn  eigcil- 
lich  fürchtet  de  das  Volk  fast  noch  mehr  als  den  Hof.  Sie  nudA 
ellfertig  eine  neue  Constitution  und  einen  neuen  «Kanig>  ekne  lir 
das  Eine  und  das  Andere  auch  nur  einen  Schatten  von  Reckt  zu 
bemtzen.  Dieser  neue  König  wird  nun  von  Le  Blanc  besonders  in 
'das  Auge  gefasst.  Viele  Dinge,  welche  er  hier  bcfichtet,  kniiea 
einen  sehr  hohen  Grad  von  Innerer  Wahrschehilichkeit  Ist  ttu 
aber  Alles  in  das  rechte  Licht  gestellt,  wie  man-kanm  vwetfeln 
möchte,  so  würde  in  Louis  Philippe  d'Orleans  das  Mdsleraiadc  der 
Feinheit,  welche  die  Welt  nnd  Ihre  Ereignisse  für  sieh  um  jeden 
Preis  zii  benutzen  versteht,  zur.  Erscheinung  kommen*  Man  lese 
nur,  wie  er  Karl  X.  aus  RambouHlet,  aus  Frankreidi  gltcklidi 
hinausmanövrirt.  Alle  Personen  der  Zelt  inden  ihre^znm  Thci 
höchst  treffende  SdiOdenmg.  Nur  mit  dem  Urtheil  über  Tnllej- 
rand,  dem  Le  Bianc  selbst  das  Talent  abspridit,  möchten  wir 
nicht  übereinstimmen.  Am  Anfange  des  zweiten  Theils  int  die 
•Juli'-Revolutlon  vollendet.  Die  Situation  der  europäischen  Bnntlndr 
^öffnet  Frankreich  glänzende  Aussichten.  Le  Blaac  steht  natiiiich 
auf  de^  francösischen  Standpuncte,  nicht  auf  dem  dentsdwn.  Fir 
ins  Deutsche  Ist  es  aUerdings  ganz  vortr^ffHch  gewesen^  da»  das 
Jutt-Gouvemement  steh  betrogen  hat,  dasa  es  nie  den  ihilg^fn 
Grossmächten  die  Zähne  gewlesen,  dass  es  die  belgiaclie^  die  pa- 
nische, die  italienische  Rerolutlon  roribenieken  Hess,  ehae  ale  m 
benutzen.  Zweifelhaft  aber  möchte  es  seh,  ob  diesen  YednlHtcn 
Frankrc4dis  Interesse  gemäss  gewesen,  und  kaum  zweifeihnfl, 
wenn  nur  einmal  400,000  Franzosen  sich  mit  den  Waffen 
gezeigt  hätten,  Frankreich  Jetzt  ganz  anders  stehen  würde  ab  a 
steht.  Als  Franzose,  der  nicht  den  Glanz  den  iUseneickes  »- 
rückbegehrt,  aber  wünscht,  dass  Fnmkreich  wieder  in  gtefckcn 
Rang  mit  den  übrigen  Grossmächten  wäre  Mnaufgerückt  wmtHktm^ 
beurthellt  Le  Blanc  den  Gang  der  Dinge,  die  übertriebene,  nunrcOcn 
wohl  auch  obeadrefai  auf  Kosten  der  Ehre  bfnahlte  Friedensliebe  4& 
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Jiilf-Gouirernemeiit«.     Die  meiste  Selmld   dieses   Mgeh  Zarflck* 
sehreltens  findet  er  wieder  in  der  bonr^eelsle,  dureli  welche  selbst 
Loais  Philipp  zu  seinem  Verfahren  fast  g'endthiget  wird;  ,,en  llmi- 
tant  le  pouvoii^  rojal^  en  soamettant  a  nn  contrdle  jaloax  toos  les 
idetails  de  son  existence,  en  Inf  donnant  nne  assewbl^e  tarbnlente 
a   sublr,   a  combaitre  ou.  a  ^orrompre,    la  forme   constitatioBelle 
cröaii  ao  chef  de  Tetat  nne  sftnatian  dIfAcile:   eile  te   poussait  k 
sacrißer  tout  a«  d^sir  de  conserrer  la  ooaronne.^^    Dabei  beweist 
er  auch,  dass  zwi^hen  dem  doetrinairen  und  dem  liberalen  Theile 
dieser  bourgeoisie  im  Wesentlichen  kein  Unterschied  9  »nd  weicher 
eigentlich  awisdien  dem  Ministeriam  Laßtte  und  Parier  ^ewesea 
eeL     Fortwährend  werden  in  dem  2.  Bande  dFe  äussern  und  die 
inaern  Ereignisse  neben  elnandi^r  gestellt.    Die  Urtheile  Ata  Vfs, 
ttber  die  erstem  sind  oft  sehr  treffend  und  gläckllch.    Die  polni- 
sche  Revolution  war  ein  Schlag  der  Verzweiflung,  der  nur  mit 
weitern  Sehlägen  der  Verzweiflung  gelingen  konnte.    Gleich  An- 
fangs mnsste  mui  mit  aller  Maclit  in  Litthauen  eindringen.    Da 
war  doch   wetfigstemi  noch  dne  Aussicht  auf  Glück  und  Erfolg. 
Im  scMInmisten  Falle  konnte  auch  weiter  nichts  geschehen ,    als 
das,  was  die  halben  Maassregeln,  die  gleich  vom  Anfang  her,  ohne 
Anssicht  auf  Glflck   «nd   Erfolge    waren,    endlich   herbeifflhrten. 
Das  verwegene  Spiel  konnte  verlor<^n  gehen,   wie  es  nadimals 
verloren  ging,  und  etwas  SdiMmmeres  doch  auch  nicht  geschehen. 
Kedet  Le  Blanc  dabei  nur,  wie  oft,   von  den  Innern  Vorgängen 
^Frankreichs,  so  vA  seine  Kritik,  immer  besonders  ge^t^  die  thcAa 
egoistische,   theifs  thörichte  Herrschaft  der  bonrgeoisie  gerichtet, 
sehr  bitter  und  scharf.    Man  vergleiche  die  Beurteilung  des  Mn- 
nleipalltätsgesetzes  (II.  276),   welche  meisterhaft  genannt  werden 
kann.  *  Der  3.  Thell ,  welcher  mit  den  Ereignissen  nadi  dem  Falle 
Warschau's  beginnt,  bietet  belnche  noch  grösseres  Interesse  als 
der  zweite  dar.    Zuerst  wird  die  royalistisch -legitime  Partei,  mit 
ihren  Hoffnungen  und  Mitteln,   und  in  ihren  Häuptern,  besonders 
Berryer  and  Chateaubriand  geschilderte    Dann  kommt  der  VL,  in- 
dem er  dem  Strome  der  Ereignisse  folgt,  2«  dem  Aufstände  der 
Arbeiter  von  Lyon.    Es  ist  doch  wahrlieh  auch  entsetzlich  gewe- 
sen, wie  man  die  Armen  gedfickt,  geplagt  und  geschunden  hat. 
Den  armseligen  Tarif  erst   gewähren,   die   hungernden  Arbeiter 
knrae  Zeit  sieh  fronen  lassen  über  die  erbärmliche  Gabe,  dann  sie 
wieder  darum  betrjigett,  ist  doch  grausam.    Wo ,  der  Egoismus,  der 
Geiz,  die  satanisch  kalte  Berechnung  dei"  höheren  Stände  so  ver- 
fährt wie  in  Lyon,  wo  diese  so  von  dem  Gouvernement  unterstützt 
werden,  da  ist  es  in  der  That  grässlich.  .  Die  Schilderung  (Ilf.  90), 
welche  Le  Blanc  von  den  nothwandigen  Folgen  des  übertriebenen 
Fabriksystems  madit,  Ist  eben  so  wahr  leider  als  trefflich.    Aber 
wer  wkd  Ihn  nnd  viele  andere  hören?  Sicher  Niemand.   Man  wird 
rnhig  nnd  mit  grasser  Selbstznfriedenheit  «ber  die  grosse  Weis- 
heit auf  der  Strasse  des  Verderbens  weiter  ziehen,  bis  —  das 
lied  einmal  ans  Ende  kommen  wird.    Daran  schliesst  sldi  eine 
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ScUlderan^  des  Saint -Siinoidsiiios  aa,  sa  klar  und  so  HchiraB, 
wie  wir  nocli  keine  gelesen  haben.  Der  Vf.  gebt  alle  Plu»ea 
dieser  seltsamen  Erscbeinang  dorcb  bis  auf  die  Zeit,  wo  die.  äosBcre 
Gesellschaft  der  Saini-Simonisten  sich  nach  allen  rier  Winden  hia 
nerstreot.  Hernach  wird  die  Betrachtung  wieder  auf  die  Bewe- 
gongen.der  Aöjalistengefährt.  Zu  Masse  hat,  während  die  Vendee, 
eben  nicht  mehr  mit^  dem  alten  Feuer  sich  in  Bewegung*  seist,  die 
Ilersogin  von  Beny  bereits  eine  neue  Constitution  für  Fmakrrich 
fix  und  fertig,  die  Aristokratie,  die  alten  Generalstaaten,  die  Dif- 
centralisation  (III.  265).  Der  Kampf,  in  der-Vendee,  der  Herzo- 
gin Ton  Berrj  endliche  Gefangenschaft  sind  mit  dramatischer  Le- 
bendigkeit geschildert.  Es  spricht  hier,  wie  flberhaopt  in  dem 
ganzen  so  interessanten  Buche  ungemein  wohlthuend  an,  daas  der 
Vf.  unmer  auf  dem  strengen,  sittlichen  Standpuncte  steht,  dann  er 
keinen  Unterschied  zwischen  den  Personen  und  den  Parteien  madit, 
wenn  er  ein  sittliches  Urtheil  ÜÜlU  Und  er  f&llt  das  allenthalben 
nnd  macht  es  nicht  wie  viele  andere  Schriftsteller  unserer  Ti^ge, 
die  bei  denen,  die  sie  in  ein  günstiges  Licht  stellen  wollen,  das 
sittliche  Urtheil  weglassen,  wenn  es  eben  nicht  passen  will,  kei 
andern  aber  es  recht  wohl  hinzustellen  wissen,  wenn  es  ihnen  eben 
passt.  Die  Art  und  Weise,  die  Mittel  und  Wege^  iarch  welche 
das  Juli-Gouvernement  dazu  gelangt  die  Herzogin  von  Berrj  m 
seine  Gewalt  zu  erhalten,  finden  daher  gleichfij/s  ihre  gerechte 
Würdigung.  Dann  folgt  eine  ungemein  lebendige  ErtiUnng  des 
grossen  republicanischen  Aäfstandes  in  Paris  im  J.  1832.  Le  Blase 
scheint  uns  mit  Unrecht  in  den  Geruch  eines  Republicaners  gekomr 
men  zu  sein.  In  seinem  Boche  wenigstens  findet  sich  eine  Zunei- 
gung zum  llepubllcanismus  nicht  ausgesprochen^  im  Gegenthdl  er- 
scheint eher,  wenn  sie  auch  nicht,  klar  und  bestimmt  ansgftdrflckt 
wird,  die  Hinneigung  zum  Gegensatze.  Aber  die  Herrschaft  der 
bourgeoisie,  diese  freilich  hat  nur  etwas  Faules  und  Todtes  ge- 
schalfen,  und  beinahe  wäre  die  Republik  besser  als  sie;  „D^aiUeuB 
quelque  orageuses  qn'  eussent  peut  ^tre  les  destin^es  faites  k  noire 
pajs  par  la  republique,  Jamals  du  molns,  elles  ne'^nous  anraient 
amen^  a  ce  qu'll  nous  ^tait  röserv^  de  voir:  rabaissemeni  des 
caract^res,  l'irfdifference  dans  le  mal  et  la  honte,  raltörailön  dn 
g^nie  national,  la  mort  enfin  par  epnisement  et  pourriture^^  Der 
3.  Theil  endet  mit  dem  Einrücken  eines  französ«  Heeres  in  Bel- 
gien, der  Belagerung  und  Capitulati(^n  der  Citadelle  von  Ant- 
werpen. 

[4t35]  Le  comte  J.  CapodistriaB,  Pr^ideat  de  la  Gcece,  jog^  par  hii- 
m^me.    Paris,  Trcuttel  et  Wörtz.    1843.    416  S.  gr.  8.    (ö  Fr.) 

Ein  Auszug  aus  der  im  J.  1839  in  vier  Bünden  in  Genf  eradde- 
nenen  „Correspondance  du  comte  J.  Capodistrias,  President  de  la 
Gröce^S  nach  einaelnen  Rubriken  aweckmässig  geordnet ,  die 
bestimmt  sind,  die  Beurtheilung  des  vielfach  verkannt»  und  ver- 
dammten C.  nach  den  einzelnen  G^enst&nden,  welche  in  den  Brie* 
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fen  besprochen  werden  nnd  den  einzelnen  Seiten  seines  Strcbens 
und  seiner  Wirksamkeit  Ar  Griechenland  «i  ermö^Uchen  und  za 
erleichtern.  Die  Sanmilnng'  hat  einen,  apologetischen  Charakter, 
zugleich  aber  auch  den  Zweck ,  den  Mangel  einer  genfigendenf 
Biographie  des  C.  vor  der  Hand  zu  ersetzen  und  dessen  Biogra- 
phen in  dieser  Hinsidit  rorznarbeiten.  Der  Auszug  ist  verdienst- 
lich, und  das  Studium  desselben  jedenfalls  wohl  geeignet,  den  Prä- 
sidenten Capodistrias  aus  sich  selbst  kennen  zu  lernen  und  sein 
ganzes  Wesen,  seine  Beziehungen  zu  Griechenland,  seine  allseitige 
Sorge  für  dessen  wöhlrerstandene  Interessen,  seine  unermfidliche 
Thätigkeit  zu  beurtheilen  und  zu  würdigen«  Hinsichtlich  der  Tbat-^ 
Sachen  selbst  -^  denn  das  blosse  Wollen  macht  nicht  die  Ge- 
schichte I  —  muss  die  historische  Darstellung  der  Wiedergeburt 
Griechenlands  unter  Capodistrias,  an  der  es  noch  immer  fehlt,  und 
zu  der  wir  höchstens  Vorarbeiten  haben,  abgewartet  werden.  Das 
Ganze  zerfällt  übrigens  in  18  Capp«,  die  im  Allgemehien  die  ein- 
zelnen Gesichtspuncte  angeben  soileii,  aus  denen  C.  hier  betrachtet 
wird.  Das  Studium  desselben  ist  Staatsmännern  und  Freunden  der 
Geschichte,  namentlich  des  neuen  Griechenlands,  besonders  zu  em- 
pfehlen; auch  die  jetzige  Regierang  Griechenlands  kann  daraus 
Manches  lernen. 
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[4256]  Geschichte  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  in  den  Niederlanden 
während  des  Mittelalters,  mit  Zurückföhning  aaf  die  allgemeinen  literari- 
schen und  p&dagogischen  Verhältnisse  jener  Zeit'  von  Dr.  Frladr.  Chramer, 
k,  FroC,  tt.  Conrector  am  Gymn.  so  Stralsjond.  Stralsund,  Iiöffler*sche  Buchh. 
(C.  Hingst.)     1843.    LVIII  u.  338  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.,  als  Herausgeber  einer  Geschichte  der  Erziehung  rtthm- 
lichsi  bekannt,  gibt  uns  hier  die  Bea^rbeitung  eines  speciellen  Thells 
der  Erziehungsgeschichte  aus  dem  Mittelalter,  auf  dessen  Erfor- 
schung seit  geraumer  Zeit  die  Thätigkeit  seiner  Mussestunden  Tor--' 
zogsweisse  sich  concentrirt  hat  Nicht  mit  Unrecht  bezeichnet  er 
die  Erziehungsgeschichte  des  Mittelalters  ttberhaupt  als  ein 
Gebiet,  das,  wie  die  Literaturgeschichte  jener  Zeit  im  Ganzen  noch 
wenig  und  nur  yereinzeit  angebaut  ist,  so  dass  es  gerade  hier 
von  besonderer  Schwierigkeit  sei,  die  allgemein  geistigen  Mittel- 
.  puncto  herauszufinden  und  die  Fülle  des  vorhandenen  StofTes  tiber- 
sichtlich und  anschaulich  zu  ordnen«  Bei  diesen  mannichfachen  und 
grossen  Schwierigkeiten  mag  es  für  den  Vf.  zur  Zeit  noch  unmög- 
lich gewesen  sein,  jetzt  schon  mit  dem  ganzen  Werke  hervorzu- 
treten; ifir.  C.  gibt  daher,  als  Probe  seiner  die  Pädagogik  des 
Mittelalters  betreffenden  Studien,  unter  Zurückfübrung  auf  die  all- 
gemeinen Verhältnisse  und  Gesichtspuncte,  einen  speciellen  Theil 
derselben,  und  zwar,  angeregt  durch  eine  1840  von  der  Brüsseler 
Akademie  gestellte  Preisaufgabe  äbnllcheD   Inhalts,   zunächst  die 
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Entehangs^cfsohiehie  der  Niederlande  \n  der  Periode  des  MiUeljd- 
ters«     Mach   einer  all^eweioen  Efnleitiuig'   in  die  Enieliaii^s^e- 
BcIiiGhte  dea  Mittelalters  mit  liesonderer  Berileksichti^ong'  der  Nie- 
derlande S.  XI — LUI9  w^ia  der  Vf.  die  leilenden  Ideen,  nach 
welchen  der  Geist  dea  Mittelalters  in  seiner  fortschreitenden  Ent- 
wicklung sich  bewegt,  darzulegen  versag,  behandelt  er  die  aller- 
dings mit  der  Enuehongsgeschichte  des  Mittelalters  Hand  in  Hand 
gehende  Endehangsgeschichte  der  Niederlande  nach  4*  Perioden: 
I.  Periode.    Von  den  Zeilen  des  Christenthnms  bis  auf  Karl  d.  Gr., 
oder  die  rein  kirchliche  Bildung  im  Kampfe  gegen  die  weklichc 
(S.  1—34).    Zo  den  Zeiten  des  Heidenthums  war  die  Erricbtang 
von  Schulen   mit  ihrer  Wirksamkeit  nur  auf  den  Sflden  Galliens 
J^eschränkt,  und  die  wissenschaftl.  Anstalten  zu  Antun,  Ljon  nd 
Bordeaux,  besonders  aber  die  nu  Marseiile  hatten  einen  weitrer- 
breiteten  Ruf.    Der  Norden  Galliens,  wozu  die  Niederlande  be- 
kanntlich gerechnet  wurden,  scheint  erst  376  n.  Chr.  mit  Blldnaga- 
anstalten  versorgt  worden  nu  sein,  in  Folge  einer  Verordnung  der 
Kaiser-  Valens,  Gratianus  und  Valentinian  IL,  womach  auf  Staats- 
kosten tüchtige  römische  und  griechische  Grammatiker  nnd  Rbeto* 
ren  in  den  beriihmtesten  und  volkreichsten  Stidten  angestellt  wer- 
den' sollten.    Aber  erst  mit  der    festen  Begründung  des  Chriotea- 
thnms  In'  den  gesammten  Niederlaiiden  werden  diese  Landesibefle, 
die  M'ährend  der  Dauer  des  Heidenthums  und  der  röm.  Herrschall 
ikberhaupt  im  geistigen  Leben  in  den  Ilintergrund  gedi^ngi  waren, 
ztt  einem  höheren  Dasein  erweckt,  erfahren  aber  dann  um  so  ra- 
scher und  kräftiger  den  Einfluss  der  die  Bildung  jener  Zeit  ver- 
mittelnden Bestrebungen.    Noch   spriclit   der  Vf.  in  diesem  Alb- 
schnitte  sehr  gut  Aber  die  Einführung  und  Feststellung  der  sieben 
freien  Künste  (Trivium  utod  Quadrivium),  welche  den  Anfang  des 
Wissens  und  Lernens  für  die  Folgezeit  bildeten  (S.  5  IT.),   von 
Boethius  nnd  Marcianus  Capeila,  als  den  vorzüglichsten  Bogrün- 
dem  der  ndttelalterlichen  Pädagogik  (8.  12  ff.)  von  den  Kloster- 
i3chttlen  der  Benedictiner,    ihrer   Wichtigkeit   für;.  Erziehung    md 
Unterricht  and  Ihrem  Verdienste  um  Vervielflltigung  der  Bacher 
(S.  18  ff.),  und  endlich  von  der  Erweiterung  Mud  Beganstlgnng 
dieser  Bildung  durdi  die  Kirche  im  Allgemeinen  und  namentfich 
durch  die  Kathedral-  und  Domschulen  (S.  26  ff.).    IL   Penode. 
Von  Karl  d.  Gr.  his  zu  den  Kreuzzfigen,  oder  von  der  eraten 
Dämmerung  euier  christl.  Laienbildnng  neben  und  mit  der  geislfi- 
dien  (S.  34^147).    Der  Vf.  handelt  Mer  von  der  Füraorge  der 
weltlichen  Madit  für  die  Schule,  wie  sie  namentlich  hi  Kail  d.  Gr^ 
durch  welchen  im  Mittelalter  zuemt  wieder  die  Schule   mit  dem 
Leben  verbunden,  die  Wissenschaft  fai  die' Wirkllchkdt  eingelttft 
wurde,  zur  Erscheinung  kommt,  ond  spricht  da  namentlidl   vom 
Kirchengesange  und  dessen  bildenden  iSniosse  aitf  Jene  Seit  (S. 
37),  von  Aknin  und  der  sogen.  Hofsehule  Karls  d.  Gr., 
Existenz  er  bestreitet  (S.  42) ,  von  der  Bildung  dos  Geras 
durch  diesen  des  Volkes,  von  den  Presbytern,  der  Emfübrauf;-  des 
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Ilelfgioiisiiiiierriektfl  fOr  das  Volk  in  der  Mntierspniehe  darch  Karl 
d.  Gr.  (S.  49  (T.)^  über  die  erste  deatsche  Katechese  aus  der  Zeit  Kark 
oder  Ludwig  des  Fr.  (S^  51),  Aber  Fulda  und  St.' Gallen,  alsPlleg^e^ 
Stätten  der  deutschen  Sprache  u.  s.  w.  (S.  42).    Bis  hierher  hat 
der  Vf.  die  yorztlglichsten  Grandlagen,  auf  welchen  die  Bildung 
und  das  firziehnngswesen  des  späteren  Mittelalters  ruht,  gan^  im 
Allgemeinen  und  ohne  besondere  Berücksichtigung  der  Niederlande 
historisch  nachgewiesen,  von  S.  64  ab,    geht  er  dann  auf  sein 
eigentliches  Thema,  die  Geschichte  des  Unterrichts  und  der  Erzie- 
hung in  den  Niederlanden,  speciell  ttber.    Den  Anfangspunct  nimmt    ^ 
er  bei  WilUbrord,   der  bekanntlich  714  zum  ersten  Bischof  der 
Friesen  ernannt  wurde,  um  welche  Zeit  Utrecht  sich  als  Hauptbil*- 
dungssitz  der  nördl.  Niederlande  zu  eriieben  und  der  Sammelplatz 
för  die  strebsame,  namentlich  adelige  Jugend  aiis  allen  benachbar- 
ten Ländern  zu  werden  beginnt»    Hiemächst  spricht  der  Vf.  ron 
dem  Bücherwesen  in  den  niederländ.  KMstern ,  besonders  in .  St. 
Bertittskloster  zu  St  Onier  und  zu  Fontenelle  (S.  73  ff.),   über 
die  Schule  zu  St.  EIno  (S.  83),  über  die  Schule  zu  Lobbes  (S. 
87),  ttber  die  Schulen  zu  Lttttkh,  wo  die  Kathedralschule,  settden 
an  der  Spitze"^  derselben  Eveniklns  stand,  der  sogar  eine  dem  ge- 
genseitigen  Unterricht  ähnliche  Metliode  einfttiffte,   alle  anderen 
Schulen  der  Niederlande  weit  Aberragte,  ein  Vorzug,  den  die  «Ge- 
lehrten-Familie  Notker    dieser  Schule    noch    lange   zu   erhalten 
wusste  (S.  91  f.).    Die  Schulen  zu  Aduard,  Andadn,  Stabulo  und 
Gemblours  (S.  1Ü9).    Merkwürd%erweise  zeigt  sich  in  dieser  Pe- 
riode schon,  wie  in  der  neuesten  Zelt,  eine  strenge  Kirchlichkeit 
and  jenes  Festhalten   an  den  Satzungen  und  Beälmmnngen  des 
Papsted  als  diarakteristische  Elgenthümlichkeit  der  Belgier  auch  in 
Bezvg  auf  den  Unterricht  ihrer  Schulen,  und  auffallend  tritt  immer 
in  denselben  das  classische  Element  hinter  das  theologische  zurück. 
III.  Periode.    Von  den  Kreuzzflgen  bis  zum  14.  Jahrh.  oder  die 
beginnende  Selbstständigkdt  der  cbri^lL  LaienbBdung,  zunächst  in 
den  SiUen  (S.  147—228).    Der  Vf.  entwickelt  hier  in  sehr  inter- 
essanter Weise  zuerst  im  Allgemeinen  die  Binwhrknng  der  Kre^h- 
•zllge  auf  die  reränderte  Rlditung  jeAer  Zeit  und  setzt  dieselbe 
tbeils'in  die  Emancipation  der  Laien  von  der  geistigen  Bevormun- 
-Äang  des  Clerus,  theils  in  dem  Sich-Lossagen  Ton  der  aufgedrungenen 
Herrschaft  der  latein.  Sprache,   als  dem  von   der  Autorität  der 
Kirche  allein  gehelBgten  Idiom   und  BUdungsntttel  der  Schulen, 
BO  wie  In  Gdtendmachung  der  neueren,  volksthümlichen  Sprachen, . 
theBa  endlich  In  das  Hervortreten  des  Studbrnn  4er  Natur  wd 
ihrer  Phflosophie   gegen   die  Urchl.   Philosophie   des  Realismus, 
«chiUert  hierauf  die  Erziekungsweise  jener  Zeit  nadi  den  Grand- 
sfttsen  der  Ritterlichkeit,  die  Bedeutung  Nordfrankreidis  und  der 
südil.  Niederlande  fUff  die  Auslrildung  des  Ritterwesens,  das  Ent- 
stellen der  Universitäten  und  ihre  Einrichtung  (Paris,  Salemo,  Bo- 
lo^a),  das  Emporblühen  der  Kathedralsdmlen  im  Gegensatz  zu 
4en  lUosterschulen,  deren  EInfluss  und  Ruf  von  nun  an  vdllig  sank, 
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iiiiji  erdrierl  speeiell  die  Beschaifeiikeit^  der  KaihednlsdbaleB  tmi 
LüUich,  Teuniay,  Meclieln  und  Utrecht  aa  jener  Zelt.  .IV.  Pe- 
riode. Vom  Anfange  oder  von  der  Mitte  des  14.  Jahrb.  bl«  %m 
Reformation,  oder  die  fortschreitende  Selbgtst&ndig'keit  der  cbristl. 
Bildung^  in  den  Volksschulen  and  der  cbristl.  Wissenschaft  überhanpt 
In  den  CniF^r8it&ten(S.  229 — 238).  Es  wird  hier  gesprochen  von  der 
Erhebung  des  Bflrgerstandes,  von  den  Domhiikanem  und  Franxi»- 
kauern  und  ihren  Verdiensten  um  die  Schulen,  von  der  Ueberaabme 
der  Leitung  des  Volks-  und  Bärgerschulwesens  Seitens  der  Städte^ 
von  den  Brfldem  des  gemeinsamen  Lebens  und  ihrem  Einfluss  auf 
die  VoIksbQdung,  namentlich  ihren  Verdiensten  %um  Zucht  und  Me- 
thode, die  Anknüpfung  der  Niederlande  an  Italien  in  philologischen 
Bestrebungen,  besonders  auch  im  Griechischen  (Rud.  Lange,  Geo. 
Makropedius,  Rud.  Agricola,  Erasmus  Roterod.),  dann  von  den 
Univeräit&ten,  namentlich  der  Univ.  Löwen,  zoletzt  von  dem  näch- 
sten unmittelbarBten  Einfluss  der  Reformation  auf  das  Schulwesen 
der  Niederlande.  —  Aus  der  hier  gegebenen  Inhaltsanaeige  gebt 
von  selbst  hervor,  welche  interessante  Forschungen  Hr.  Cr.  ge- 
macht und  in  welcher  Weise  er  selben  Gegenstand  behandelt  hat 
In  Allgemeinen  können  wir  urthellen,  dass  diese  Geschichte  der 
mittelalterlichen  Pädagogik  den  Beweis  fleissiger  Studien,  die  Dar- 
legung so  mancher  neiier,  wichtiger  Ergebnisse  und  AulscMQsse 
80  wie  die  Zusammenfassung  derselben  unter  allgemein  maaas^e- 
bende  Gesicht^^punote  sur  Vermlttelung  einer  tiefern,  bellem  Eiu- 
ridit  in  dieses  dunkle  Gebiet  der  Erziehungsgeschichte  darbietei 
und  somit  eine  lange  und  schmerzlich  gefoblte  Lflcke  in  der  päda- 
gogischen Literatur  ausfüllt.  Die  allgemeinen,  leitenden  Ideen, 
durch  welche  die  Richtung  der  verschiedenen  Perioden  des  Mittel- 
alters bewegt  wui^de,  sind  oft  glucklieb  gefunden,  jene  ZusUuide 
geistreich,  dargestellt  worden  und  einzelne  Parthieen  können  als 
ganz  besonders  gelungen  bezeichnet  werden.  Dahin  gehört  s.  B. 
die  allgemeine  Efpleitung  an  der  Spitze  des  Werkes,  die  Ansich- 
ten ober  den  Einfluss  der  Kreuzzüge  (S.  147  ff.) .  und  die  dmrA 
ihre  Einwirkung  herrschend  werdende  ritterliche  Bildung  (S.  156  ff.), 
die  Darlegung  der  Grundsätz<e  der  ritterlichen  Erziehung  (S.  163 
und  17(i  ff.),  die  Erörterung  über  das  Aufblühen  der  Kaihednl- 
Bchulen,  Ihre  Begünstigung  durch  Innocens  III.  und  die  pädago- 
gische Bedeutung  dieses  Umstandes  (S.  208  ff.),  die  Darleguni^  der 
Verdienste  der  Brüder  des  gemeinsamen  Lebens  und  Ihres  EfailliiflBes 
auf  die  Volksbildung  (S.  260  und  279  ff.).  Wenn  die  BehandUoQg 
anderer  Materien  des  Buches  minder  reichhaltig  und  lief  und  darum 
weniger  genügend  erscheint,  wie  man  denn  z.  B.  über  Erziehuiign- 
maximen  mancher  Classen  von  4Scholanstalten,  die  Unterridtone- 
thode  einzelner  Perioden,  namentlich  der  frühesten  Zeit,  oft  ^^en 
Specielleres  erführe:  so  Ist  der  Grund  hiervon  allerdings  nur  in 
den  Quellen,  die  In  dieser  Hinsicht  spärlich  fliessen,  zu  snciieii. 
Mit  der  Erklärung  des  Namens  „Messens  womach .  dieses  Wort 
von  der  Stadt  Metz,  wo  durch  einen  vom  Kaiser  Karl  d.  Gr.  gt^ 
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seDdeien  Singer  der  Kirchengesang^  zuerst  mit  Mttlite  ^  entleint 
«rordei  sein  si^ll,  können  wir  uns  ntebt  einverstanden  erkl&ren. 

[4257]  Vorschläge  nnd  Wünsche  über  eine  Reform  des  Religionsunterrichts 
in  evangelischen  Volksschulen.  Allen  Lehrern  in  den  Schulen  und  Kirchen 
des  evangel.  Deutschlands' gewidmet  Ton  JuL  KelL  Rector  an  d.  Bürgersch. 
eu  Kirchberg.    Leipzig,  Klinkhardt.    1843.    VI  u.  50  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[4258]  BibUsche  Lehrstoffe  für  den  gesammten  religiösen  Unterricht  in  allen 
Classen  evangel.  Volksschulen  so  wie  für  den  ConArmanden-Unterricht.  In 
vier  Abtheilungen:  I.  Bibl.  Geschichte.  II.  Glaubens-  il.  Pflichtenlehren. 
III.  Bibelkunde.  lY.  Kirchengeschichte.  Bin  Hand-  u.  Hüfebaoh^für  d. 
Lohrer  sunachst  bei  Erklärung  des  „Lehrbachs  für  bibl.  Religionsunterricht*^ 
von  JuL  Ben«  Rector  u.  s.  w.  l.  Abth.  Die  bibl.  Geschichten.  Leipzigs 
Klinkhardt.  .  1843.    VIII  u.  144  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.:  Die  biblischen  Geschichten  A.  u.  N.  Test.  Zur  unter- 
richtlichen Behandlung  aus  dep  Bibel  selbst  zusammengestellt  und  erläutert 
durch  Bibelsprüche,  Verschen  und  Hinweisungen  auf  Luthers  Katechismus. 

[4ISII]  Biblisohe  Lehrstoffe  für  a.  s.  w.  3.  Abth.  Glaubeni-  und  Pflichtee- 
lehre.  Von  u.  a.  w,  [1.  Theil:  das  I.  Hauptstück,  die  X  Gebote.]  Ebendas. 
1843.    268  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  f.  3  Thle.) 

Auch  u*  d.  Tit.:  Christliche^ Glaubens -u.  Pfltchteiüehre ,  nach  Ordnung 
von  Luthers^  kL  Katechismus,  entwickelt  aus. der  h.  Schrift:  aus  Bibel- 
sprüchen, bibl. -beschichten  u.  grosseren  bibl.  Lehrabschnitten;  in  Verbin- 
dung mit  Gesangbuchsliedem,  Sprüchwortem  u.  sentenzenartigen  Abssprüchen 
von  Kirchenlehrern  u.  Weltweisen  aller  Zeiten.  Nebst  e.  Anhange:  Auf- 
stellung sämmtlicher  Lehren,  nach  übersichtlicher,  von  der  Reihenfolge  des 
Katechismus  unabhängiger  Anordnung;  als  Leitfaden  für  einen  systematisch- 
geordneten  Religionsunterricht,  zunächst  in  Oberclataen  höherer  Bürgerschulen. 

Die  Reform  des  Relii^ionsunterricbts,  fttr  welche  der  Vf.  in  die 
Schranken  tritt ,   bezeichnet  derselbe  kurz  als   einen  „biblisdien 

Gesammtrellg^lonsontilrricht^S  einen  Unterricht,  der  die  Bibel  sannnt 
Lothers  Katechismas  und  dem  Gesan^bnche  als  Mittelpanct  be-? 
stimmter  als  bisher  festb&lt  nnd  benatzt,  der  die  einzelnen  Zweige 
des  Religionsunterrichts  (bibH  Geschichte,  KatecUsmuslehre,  Bibel-- 
lescti,  Memoriren  von  Sprächen  und  Gesangbvchsliedern)  zu  einem 
sich  gegenseitig  bedingenden  nnd  rervollstöndigenden,  wesentlich 
in  einandergreifenden  Ganzen  vereinigt  und,  wie  er  fortwähren<t 
aus  der  Bibel  schöpft,  sO  zn  dieser  Qndle  als  dem  höchsten  und 
theaersten  Schatz  fOr  das  ganze  Leben  hiiileitct«  Nach  diesen 
Gninds&tzen  ist  des  Yfs.  „Lehibuch  fttr  den  bibL  Religionsunter-* 
rieht''  Leipz.  1843.  (Report.  d.ges.deut.Lit  Bd.  XXXU.No.  62 i.) 
entworfen,  und  die  jetzt  erschienenen  „Biblischen  Lehrstoffe''  be- 
ziehen sich  auf  dieses  Lehrbuch.  .Wenn  auch  ein  tieferes  Eingehen 
auf  die  Vorschläge  des  Vfs.  nicht  hierher  gehört,  so  sind  wir 
doch  eine  kurze  Darlegung  sebier  Ansichten  eben  so  sehr  der 
Wichtigkeit  der  Sache  als  ihrem  rttstigen  und  gewandten  Vertreter 
schuldig.  Der  1.  Abschn.  der  „Vorschläge  und  Wünsche"  führt 
die  Ueberschrift :  „die  Bibel  und  die  Volksschule"  und  enthält  etwa 
Folgendes:  Das  normative  Ansehen  der  heil.  Schrift  für  Lehre 
imd  Leben  kapn  nicht  aufgehoben  werden  und  wird  in  thesi  von 
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Allen  anerkannt;   die  Vorkämpfer  der  so^en.  modernen  Wbm- 
schaft  stehen  ausserhalb  des  Christenthuns    nnd   Ihre  Tendeufi 
werden  vom  @^esunden  Sinne  des   christl.  Volks  abgewiesen.  Ge- 
fährlicher sind  die  halben  Freunde  des  positiven  Christenthoms,  die 
vorzüglich  dadurch  in  ihre  traurige  laconseqaenz   gerathen  siij, 
dass  sie  die  Bibel  nicht  kennen  ntid  wahrhaft  hochscüätoen  gelernt 
haben.    Ihre  Zahl  ist  sehr  gross  und  man  kann  behaoptea,  dass 
die  heil.  Schrift  zwar  überall  in  evangeL  Ländern  hoch  yerehrt, 
gesucht  und  geliebt ,  aber  nicht  gelesen,   nicht  benutzt  wird;  sie 
hat  aufgehört  Familienkleinod  zu  sein.     Die,  Schuld  davon  ist  ire- 
nigstens  zum  Theil  der  Schule  und  Kirdie  beizumessen.    In  0eb 
vielen  Schulen  wird '  nämlich  die  Bibel '  dem  Volke  facüsck  eo^ 
zogen,  indem  man  den  ganzen  Religionsunterricht  njcht  aof  die 
Schrift,  sondern  auf  die  Vernunft  baut  nnd  einige  sogen.  iMbüsche 
Beweisstellen  den  Kindern  mitgibU     Erst  Im  Laufe  des  letsten 
Jahrzehends   hat  sich   in  jSachsen   eine  Reaction  gegen  Dinter's 
Sokratik  und  dessen  Benutzung  und  Erklärung  der  BSiel  rori»e- 
reitet;    die  Aufgabe  der  Schule  ist's,  auf  diesem  Wege  fort«- 
.  schreiten  nnd  der  Kirche  Bahn  zu  brechen,   wie  es  überhaupt  die 
Aufgabe  der  Gegenwart  ist,  nicht  den  Zeitgeist  aus  seinen  BahieB 
zu  drängen,  sondern  ihn  zu  heiligen,  nicht  den  Buchstaheiigiaobefl 
und  Symbolzwang^  nicht  alte  Formen  zurflckzofilhreji,  sonAetn  der 
Form,  ohne  sie  zu  zerbrechen,  Geist  und  Leben  zu  geben,  und  Tor 
Allem  den  Glauben  an  d^^n  heiligen  Geist  der  heil.  Sclurift  (!•  t. 
der  göttlichen  Wahrheit  bi  des^chrift)  zur  Anerkennung  zu  krlnire«' 
So  lange  es  keine  von  der  K^sbe  autorfsirte  von  den  (nifcht  »ehr 
zahlreichen)  anstössigen  Stellen  b^tejte  Bibel  für  Schule  «»^^ 
gibt,  muss  den  Kindern  die  ganze  jBM^l  ^  ^^  Hände  geffwei 
werden.    Es  ist  nothwendig,  dass,  so  wiMf^  GeisÜiche  stets  wr 
«her  bibl.  Perikopen  predigt,  der  Volk8schSl(|!g[«'  ■«'  *^  ^: 
sehe  Texte  katecliisire.  Jeden  Lehrsatz    aus  xH*^u  **i2?*  *; 
wlekele,  und  durch  bIbL  Beispiele  und  grtssere  lP™^f™^*f^ 
läutere  und   auslUhre.     Die   dierste   SchuUiehdrJP  ®S"*^JtSI 
Grundsatze  allgemefai«  Geltung  verschalTen.  —  Ö^^*J^~^ 
„die  KatechismusROth<<  erklärt  sich  zunächst  gegen  Ht    f^\ 
lehrbacher  (einerlei  ob  sie  Luthers  Katech.  folgen  odÄjJ^S  " 
belbstgemachten   Paragraphen   und   untergesetzten   Bibef 
die  an  Luther  sich  anschliessenden  biblischen  Katecbisme.. 
die  Lehrsätze  in  den  Schriftworten  selbst  aufstellen.     JDa^. 
Luther's  Katechismus  beizubehalten  sei,  wird  überzeugend   nach 
wiesen.    Zu  wünschen  wäre  es,  dass  von  den  geistlichen  JLan 
behörden,  ohne  bestimmte  Lehrtiücher  einzuführen,  der  PJaa 
(an  Luther  sich  anschliessenden)  öffentlich  zu  gebrauchenden  ~" 
cbismen   im   Allgemeinen  bezeichnet    und  der  Lehrer   über 

würde,  dass  er  den  Katechismus  nicht  bloss  scheinbar,   sond , 

thatsäcblich  erkläre.  —  Der  3.  Abschn«  „der  Gesammtrellgion^^ 
unterrichte^  beschäftigt  sich  mit  der  eigentlichen  Methodik  des  Re- 
llgfonsuntenridits  und  sucht  den  .vom  Vf.  in  dem  oben  angefülirteiJ 
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i     Lehrbaclie   eingeschlag'enen  We^   zur   Anerkennung*   zu  bringen. 
I     Das- Lehrbuch  mus»  für  alle  Classen  zugleich  zu  gebrauchen,  also 
aof  ein  -mehrmaligeis  Durcharbeiten  berechnet  sein.    Der  Unterricht 
Id  der  bibl.  Geschichte  ist  aus  der  Bibel   selbst  nach  Anleitung 
des  Handbuchs  zu  g*eben,  besondere  Bearbeitungen  der  bibl.  Ge- 
schichten sind,  seitdem  jedes  Kind  eine  Bibel  selbst  haben  kann, 
nicht  zuzulassen.    In  der  Unterelasse  werden  die  wichtigeren  Ge- 
schichten vom  Lehrer  erzählt,  in  der  MIttelclasse  in  der  Bibel  selbst 
' .  gelesen.  Durch  das  Lehrbuch  wird  der  Stoff  in  10  Abschnitte  getheilt, 
ttber  jedem  derselben  steht  ein  zu  lernender  Bibelspruch,  der  den 
In  der  Geschichte  liegenden  Hauptgedanken  enthält,  und  ein  Gc- 
sangbuchsvers,  der  ebenfalls  gelernt,  nach  Befinden  gesungen  oder 
g-ebetct  wird.     Die  in  den  Geschichten  liegenden  religiösen  und 
sittlicheit  Gedanken  sind  in  untergesetzten  Bibelsprüchen  aufgestellt 
und  zwar   durch  dieselben  Sprüche,   welche  in  dem  eigentlichen 
Katechismusunterrichte  die  Hauptlehrsätze  für  die  bibl.  Paragraphen 
der  Glaubens-  und  Pflichtenlehre  bilden*    Die  Verweisungen  auf 
die  Hauptstflcke  des  Katechismus  rerbinden  beide  Cursns  noch  ge- 
nauer.   Die  2.  Abth.  des  Lehrbuchs,  die  Glaubens-  und  Pflichten- 
lehrCf   gibt  jeden   Hauptgedanken   des  Lutherischen  Katechismus 
durch  einen  Hanptbibebpruch  wieder,  welcher  dann  als  Hanptdat'^ 
eines  liibK  Paragraphen  betraditet  und  nach  einer  bestimmten  Dis- 
position, durch  eine  Anzahl  anderer  Bfl^lsprOche  weiter  aasgeführt 
und  durch  citirte  biblische  Beispiele  und  Gesangbochslieder  bekrä^ 
ilgt  wird.   Unter  jedem  Lehrsatz  stehen  femer  die  Citate  mdirerer 
didaktischer  Bibelabschnitte,  welche  gleichzeitig  mit  dem  eigentp- 
liehen  Katechismusunterricht  in  altemirenden  Stunden  durchgenommen 
werden  sollen  und  also  die  Blbellesestunden  mit  dem  Katechismos- 
onterrlcht   in    die   Innigste  Verbindung'  setzen»  —   Die  Vortheile 
einer  solchen  Anordnang*  ie»  gesammlen  Lehrstoffs  e^nd  nicht  zu 
verkennen,  und  Bamentlich  ist  fai   vfelgegliederten   Bürgerschulen 
ein  wahrhaftes  Zusammenwirken  der  yerschledenen   Lehrer   ohne 
Fenthaltan^  eines  solchen  Plans  kaum  denkbar.    Unseres  Wissens 
worde  die  Methodik   eines  solchen  Gesammtonterrichts  In  dieser 
Conseqnenz  noch  nicht  aufgestellt.    Der  Inhalt  der  „bibl.  Lehr-» 
stoSe^^  wird  durch  ihren  weitläufigen  Titel  hinlänglich  dargestellt. 
t/löge    ein  glücklicher  Erfolg   die   edeln  Bestrebungen  des  Vfs, 
b^lolmeB  1 
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waarenkunde.  Mit  besond.  Rücksicht  auf  histor.  u.  genetische  Verhikaiase 
u.  auf  physische  u.  ehem.  Eigenschafben.  Bearbeitet  von  JqL  MbirtblV, 
Apotheker  in  Schliz,  und  Dr.  med.  Ed.  Martiny.  1.  Bd.  ( — Fucusvesi» 
cuius.)    QuedUnburg,  Basse.     1843.     VI  u.  901  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[4295]  Medicinisch-chirurgisch-pharmaceutisch-  u.  naturhiatorischea  Handwör- 
terbuch zur  Verdeutschung  der  Fremdwörter  u.  Kunatauadröcke  dieser  Fä- 
cher, mit  d.  nötiiigen  Brläuterangen ;  nebst  deutschem  Repertorium  u.  Er- 
klärung der  alten  u.  neuen  medic,  pharm,  u.  chemischen  Zeichen  u.  Abkör- 
zungen,  von  ^oL  Ans.  lEAller.  Wien»  Waliiahauaser.  1843.  VI,  438 
0.  23  S.  gr.  hr.  16.    (1  Thlr*.  10  Ngr.) 

[4296]  Gedächtnisstafeln  für  die  vegetabilische  Rohwaarenkunde  in  pharma- 
ceutischer  Beziehung.  Mit  besond.  Berücksichtigung  der  k.  k.  öaterr.  u.  k. 
preuss.  Bundespharmaoopoea ,  nach  dem  natGrl.  Pflanzensysteme  geordnet  u. 
zur  Vorbereitung  auf  die  Staatsprüfungen  bestimmt  von  C»  F.  CaiMtva. 
K.  Pr.  appr.  Apotheker  I.  Clasae.  Prag,  Haase  Söhne.  1843.  VI  u.  238 
8.  gr.  8.    (1  Thlr.  12%  Ngr.) 

54297]  Jahrbuch  der  Pharmakodynamik  für   1843  von  Jo8..Bilohiier,  der 
>hü.  u.  Med.  Dr.     Leipzig,   L.  Schumann.     1843.     XII  u.  124  S.  gr.  16. 
(19  Ngr.) 

[4296]  Hausmittel-Apotheke.  Eine  Sammlung  von  Aerzten  u.  Laien  erprobter 
u.  bewährter  Heilmittd  gegen  die  meisten  Krankheiten,  Gebrechen  u.  Un- 
glücksfalle. Aus  medic.  u.  gemeimiützig^^n  Büchern  u.  Zeitschriften  zusam- 
Boengetragen  von  Job.  PhiL  Heinfi,  2.  aehr  verb.  u.  verm.  Aufl.  (A.  u.. 
d.  T.:  Medicinisches  Noth-  und  Hülfsbüchlein.  Für  d.  ärmere  Volksciasse, 
von  Aerzten  entfernt  wohnende  Familien  u.  s.  w.)  Gotha,  Verlagscomptoir. 
1843.    XXVIII  u.  416  8.  8.    (20  Ngr )  ' 

^4299]  The  World  of  Waters  $  or,  Recreations  in  Hydrology.  By  lloaiiia 
■L  Sonilill.    Lond. ,  >arker.    1843.    358  S.  8.    (6sh.) 

;4a09]  A  practical  Treatise  on'  the  Efßcacy  oC  mineral  Waters  in  ihh  eure  of 
chronic  disease,  iilustrated  by  cases^  with  an  appendix  cont>  an  analysis  of 
the  most  repnted  spas  in  Gerroany.  By  AleoK.  Mftok.  Doirale ,  M.  D., 
Phyaidan  in  Ord.  to  H.  R.  U.  tbe  Duke  of  Cambridge.  Frankfort  o.  M., 
Ingel.     1843.    X  u.  319  S.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[4301]  ^Physikalisch -medicinische  Darstellung  der  bekannten  Heilquellen  der 
rorzuglichsten  Länder  Europas.  Nach  den  von  E«  Omuui  hinterlasaenen 
Materialien  bearbeitet  von  Fr.  ZabH.  3.  Thl.  2.  Abth.  Berlin,  Dümmler. 
1843.     XIV  u.  S.  129—1552.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr). 

39« 
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[I3U]  BalneograpIliBcli-therftpeatisch«  Abhandlang;  üb.  Mineralwässer  im  AB- 
geht.  u.  Qb.  die  Heilquellen  Deutschlands  insbesondere,  mit  Torzugl.  Berück- 
sichtigung des  osterr.  Kaiserstaates,  nebst  e.  Anhange  üb.  die  auasere  Aa- 
wendungsart  der  Mineralwässer,  bearb.  zum  Gebrauch  für  Medidn  Stadirende 
u.  4iir  prakt.  Aerzte  von  Ign.  Ant.  SobotkA,  Dr.  derHeilk.  a.  prakt.Arzt 
iu  Wien.     Wien,  Wallishausser.     1843.     VIII  u.  151  S.  gr.  8.     <20  Ngr.) 

[4903]  The  Baths  of  Germany  considered  with  reference  to  their  Remedial 
Efßcacy  in  Chronic  Diseases;  with  an  Appendix  on  the  Cold- Water  Cure. 
By  E.  Lee.    2.  edit.    Lond.,  1843.    29Ü  S.  8.    (7sh.  6d.}  ~ 

[4IM]  Die  salinischen  Eisenmineralnioorbäder  zu  Kaiser-Franeensbad  beiEger 
in  Böhmen«  £!in  monographischer  Versuch  von  Dr.  Paul  Cartellieri, 
Brunnenarzt  zu  Franzensbaa.  Eger,  Kobrtsch  u.  Gschihay.  1843.  VI  o. 
56  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

{•1306]  Die  Jod  -  n.  Bromhaltige  Adclheids-Quelle  zu  Heilbrunn  in  Oberbayem. 
eine  der  merkwürd.  u.  heilkräftigsten  Mineral-Quellen,  von  Joh.  Ev.  Wetz- 
lor.'Reg.-Medieinalrath.  4.  yerb.  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1843.  VIII 
u.  134' S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[4906]  Das  Seebad  Wamemünde  aii  der  Ostsee  in  medicinisch -topographischer 
und  balneo technischer  Hinsicht ,  von  Fr.  IV.  ScIlftCs,  prakL  Wundarzt 
u.  S..W.    Rostock  (Leopold).     1843.     VIII  u.  5«  8.  gr.  8.    (12*/,  Ngr.)- 

Geschichte« 

[laoT]  *Der  bootische  Bund«  Von  Dr.  Helar«  Fraacike,  Oberl.  an  d.  gn»- 
sen  Sudtschule  zu  Wismar.  Wismar,  Schmidt  u.  t.  Coisel.  1843.  40  8. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[4906]  Abr^gä  de  Phistoire  des  croisades,  par  F.  Valenlia«  (I095_129i.) 
Mit  Noten  u.  Wörterbuch  zur  Erleichterung  u.  Belehrung.  Leipsic,  Bau»- 
gartner.    1843.    IV  u.  371  S.  gr.  12.    (22»/,  Ngr.) 

[4909]  The  Revolutions,  Insurrections,  and  Conspiracies  of  Europe.  By  IV. 
C.  Taylor,  LL.  D.    2vo]s.    Lond.,  Bentley.    1843.    83tfS.gr.  8.     (U  8sh.) 


[4910]  The  history  of  the  seven  years  war  in  Germany,  by  F.  W. 
holz.  Now  fint  translated  from  the  Original  German  by  i^.  A.  CaH$. 
(Jugels  Pocket-Edit.  No.  22.)  With  a  portrait  and  a  map.  Frankfort  o.  BL, 
JOgel.     1843.    VIIl  u.  542  S.  gr.  18.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[49T1]  Commentaire  philosophique  et  politique  sur  Thlstoire  et  les  r^Tolutiens 
de  France  de  1781  a  1830,  par  Jeaa  Benner.  3  Vols.  Paris,  Labitte. 
1843.  9372  Bog.  gr.  8.  (10  Fr.)  Neuer  Titel  zu  dem  bereits  vor  8  Jah- 
ren erschienenen  Werke. 

S4Sia]  Memoire  d'un  contemporain,  que  la  r^volution  fran^aise  H  orphelki  cn 
[793  et  qu'eile  raya  du  nombre  des  vivans  en  1795,  pour  serrir  de  piecc 
k  Tappul  de  la  deniande  en  r^connaissance  d'^tat,  qu'U  se  propose  de  pr^ 
senter.  Paris,  1843.  15  Bog.  gr.  8.  Der  Text  beginnt  nüt  den 
Worten:  „Mon  p^re,  \p  plus  juste  des  rois,  venait  d'^tre  firappd  par  ia 
hache  r^Tolutionnaire ,  nous  ^tions  d^ja  au  milieu  de  cette  anu^e  1793, 
lorsque  je  füs  söpar^  de  ma  raire''  etc.  Diess  deutet  auf  den  Heno^  too 
der  Normandie  hin. 

K818]  Life  of  Napoleon  Buonaparte;  with  a  Prellminary  View  of  theFrendi 
eroliition.     By  Sir  W.  8oott,  Bart    (5  vols.)     Vol.  1.     Lond.,    1843. 

386  S.  8.    (5sh.) 

[ttl4]  Die  Geschichte  der  Befreiungskriege  1813—15,  nebst  einer  Uebenlc^ 
der  geschieht!.  Ereignisse  der  Jahre  1789—1813,  inwieweit  diese  alif  die 
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Befre]uiifi(sknege  Bezug  haben  und  dieselbea  erläutern.  Von  Rob. 
ner  u.  H.  Grieben.  2.  Bd.  Breslau,  Freund.  18i3.  VIII  u.  360  S. 
mit  13  Portr.  u.  l  Uebersichtskarte  Ton  Deutschland  u.  den  angränz.  Lan- 
dern, gr.  8.     (l  Thlr.  6  Ngr.  für  beide  Bde.)      Vgl.  No.  2U.SI. 

[4315]  Geschichte  der  im  J.  1630  in  Mailand  errieb tetf^n  8chandsäule  toh 
Aleas.  MaüzohL  Und:  Bemerkungen  Ober  die  Tortur,  insbesondere  deren 
Wirkungen  während  der  zu  Mailand  im  J.  1630  geführten  Untersuchung  ei- 
ner angebl.  Pestverschwörung ,  niedergeschrieben  im  J.  1777  von  d.  Grafen 
Pietro  Verri.  Aus  d.  Ital.  übersetzt.  Leipzig,  KoUmann.  1843.  326  S.'  8. 
(1  Thk.  11%  Ngr.) 

[4316]  Della  econonüa  politica  del  muoicipiö  di  Mantova  ai  tempi  in  cni  reg- 
geva  a  repubblica,  ^remessa  una  relazione  storica  dei  diversi  governanienti 
fino  air  estinzione  di  quelle  dei  Gonzaga.  Memoria  di  C.  d'üjroo,  corre- 
data  di  documenti  autentici  per  gran  parte  inediti  e  di  aleune  tavole.  Man- 
tova, Negretti.     1843.    452  S.  u.  12  Tabell.  gr.  8.    (7  L.  22  c.) 

[4S17].  Coup  d^oeil  Iiistorique ,  topographique  et  r^ligieux  sur  le  royaame  de 
Sardaigne,  par  11.  M.  Trociie.    Paris,  1843.     10 y^  Bog. 

[4318]  Histoire  politiqu^,  civile  et  monumentale  de  la  yille  de  Bi^uxelles,  par 
Alex.  Henne  et  Alph.  IVaiiters,  archiviste  de  la  ville.  Bruxelles,  Mu- 
quardt.  1843.  Das  Ganze  in  80  LieiT. /jede  zu  8  Seiten,  mit  Plänen, 
Kpfrn.  u.  sl  w.  ä  5  Ngr.    Die  3  ersten  Lieff.  sind  erschienen. 

[431«]  A  Geneslogical  and  Historical  Table  of  the  Royal  Family  of  England, 
irom  the  Norman  Conquest  to  the  present  time:  shewing  the  Births,  Mar- 
riages ,  and  Deatfas  of  its  illustrious  Members ,  together  with  ihose  of  the 
Coliateral  Brauches;  and  the  Accession  and  Coronatiou  of  the  Sovereigo«; 
Compiled  by  I.  J.  Täte«.  Lond.,  1843.  (In  einer  RoUe  3flh.  6d.,  aufge« 
zogeifiu.  in  Buchform  lOsh.  6d.) 

r4320]  lVol%.  Monzel'B  Geschichte  der  Deutschen  bis  auf  die  neuesteo 
Tage.  4.  umgearb.  Ausg.  in  Einem' Bde.  In  2  Abthll.  Stuttgart,  Cotta. 
1843.     1258  S.  u.  I  Stehist:  Menzel's  Portrait  Lex.-a    (5  Thlr.) 

r432t]  Berlin,  historisch  und  topographisch  dargestellt  von  E.  Fldleln. 
Berlin,  Jonas.  1843.  VI  u.  202  S.  mit  e.  Doppelkarte:  Berlin  im  J.  1640 
u.  im  J.  1812.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.j 

r4322]  *  Geschichte  des  sächsischen  Volkes  und  Steates  von  Dr.  C.  Grcfr- 
Böbel.  1.  Bd.  Leipzig,  R.  Beyer.  1843.  630  S.  mit  Stahlst  gr.  Lex.-8. 
(3  Thlr.) 

[43231  Geschichte  Freibergs  und  seines  B,erßbaues  von  Dr.  Chist.  Bd.  Ben- 
seler.     1.  Lief.     Freiberg,  Engelhardt     1843.     S.  1— 64.  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

43»*1  Archiv  für  Geschichte ,  Stetistik ,  Kunde  der  Verwaltung  u.  1-andes- 
^chte  der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg.  2.  Jhrgs.  1.  Hft. 
Kiel ,  Schwers'sche  Buchh.  1843.  160  S.  gr.  8.  (4  Hfte.  3  Thlr.  10  Ngr.) 
rnh  :  Larsen,  üb.  Reichstage  u.  Provinzial -Versammlungen,  Mwie  «b  den 
ELeichsraCh  von  Dänemark,  vom  13.  Jahrh.  bis  zur  Steatsvcränderung  1660, 
kb^r«  V  Saratiip.  (S.,1-94.)  -  Ders.,  üb.  die  persönl.  Theilnahme  der 
^äniseh^  Könige  an  d.  öflfentl.  Rechtepflege,  von  der  ältesten  Zeit  b«  zur 
^efiemvart  (^116.)  -  Kuss,  Üb.  einige  Ansichten,  vorzeitige  Verhalt- 
Ssfe  Kiels  betr..  im^.  Jahrg.  des  Archivs.  (-132.)  -  Miscellen,  Lite- 
mturbericht  u.  s.  w.     (—160.) 


43351  *BeiträÄe  zur  Geschichte  des  russischen  Reiches  von  Dr.  Ernst  HeJPT- 
^a.     I    UeW  die  Verbindung  Nowgorods  mit  Wisby  u.  der  Deuteche« 


-t  ^Russen      11   Des  FrhrrsVoulz Von  Ascheraden  Geschichte  der  Re- 
"ctfön  iSuWaud!'   ul  Tageiuch  des  GeneralfeldmarschalU  Grafen  v.  Man- 
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Akh,  mit  2  Beilagen  a.  Sinleituog.  Leipsig,  ffiariclM'tdie  BvcUi.  1843« 
XXVI  u.  246  S.  gr.  8.    (l  Thlr,  15  Ngr.) 

[isn]  Pr^cit  de  Phistoire  de  rHindoustan,  coatenaat  r^tablisaedient  de  TeoK 
pire  Mogol  etc.  par  L.  M.  C.  Pasquler,  anc.  magUtrat  k  Poodich^. 
Paris,  Pauün.    1843.    35  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

BS2T]  The  Military  OperationB  at  Caubul ,  wliich  ended  in  tke  Retfeat  and 
eatruction  of  the  British  Army,  January  1842;  with  a,  Journal  pf  Immi- 
sonment  in  Affghanistan.  By  Lieut.  V.  ISyre.  4.  edit  Lood.,  1843. 
464  S.  mit  1  Karte.  8.    (I2sh.) 

gUB]  Journal  of  Imprisonment  in  Affghanistan  (continued  >uid  ooocliided)» 
y  Lieut.  V.  Eyre.    Lond.,  1843.    130  S.  8.    (Ssh.  6d.) 

[Wt]  A  Journal  of  the  Disatters  in  Affghanistan,  1844-^2.  By  Lady  Sftlo. 
LoBd.,  1843.    468  8.  mit  2  Karten.  8.    (12«h.) 

f43SQ]  Geschichtliche  Studien  ron  Karl  THrk,  Dr.  d.  R.  u.  d.  Phil,  ord. 
Prot  d.  Gesch.  an  d«  Unir.  Rostock.  l.Bd.  lAbth.:  die  Tereinigten  34a^- 
ten  von  Nordamerika.    Rostock ,  Leopold.    1843.    179  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

NmniBmatik. 

[mt]  Zeitschrift  für  Mflns-,  Siegel-  und  Wappenkunde.  Herausgeg.  vob 
Dr.  B.  Köhne.  3.  Jahrg.  Beriin,  Mittler.  1843.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  15  Ngr. 
f.  6  Hefte.)  1.  Hft.  8.  1—64.  mit  2  Kupfert.  Inh.:  Kohne,  fnofrig:  o». 
edirte  griechische  Mönsen  der  ▼.  Rauch'schen  Sammlung.  (8.  J— 49.)  •-» 
''KMr&srgr,  cur  Mfinzgeschfehte  Danaigs  während  der  BeUwung  Im  J.  1577. 
(...61.)^  Neueste  Literatur  u.  s.  w. ---  2.  HfU  (—128  ndt  l  Kupfert.) 
Inh.:  7.  de  Bartholomaei ,  notice  sur  ies  M 4daillea -de  Diodotes,  Roiai4e  la 
Bactriane.  (8.  65  —  77.)  —  Vossberg^  zur  Münzgesch.  Danzigs  u.  a.'w. 
Beschluss.  ^^106.)  —  Cappe,  Beitrag  zu  Zepernlck's  ISMisTacans- 
Mfinzen  n.  Medaillen,  aus  eigner  Sammlung,  (-^lll.)  —  Vofsberg,  merk- 
würdige Siegel  der  Vorzeit,  curGesch»  d.St.Danzig.  (—116.)  •»  Reoena. 
Ton  KÖhne  üb.  Cartier  m^Umees histor.  u. üb.  Cr.  Grünenberg^a  Wap- 
penbuch; von  Hansen  ^üb.  e.  Aufsatz  zur  Brklärung  kuüscher  Münzen  in 
ders.  Zeitschrift.  Miscellen.  Münzsammlungen  in  St  Petersburg.  Neue 
Denkmünze  von  Loos.    Neue  niederländ.  Gepräge  u.  s.  w. 

fl33l|  Numismatische  Zeitung,  herausgeg.  Ton  /.  Xsitcmanii.    10.  Jahrg.  1843. 
n  52  Nrn.  oder  halben .  Bogea     IVUt  Abbildd.      Weissensee,    GroeamaBB. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

14813]  Bzplicatlon  de  quelques  m4dailles  k  monegramme  des  roisGB^dTta- 
le  etc.,  d4coUTertes  dans  le  midi  de  la  France,  par  fo  marquis  de 
Aix,  1843.    3%  Bog.  mit  2  Kpfrn.  gr.  4. 

rm4]  Die  Münze^  des  Johanniter* Ordens  auf  Rhodus  1309—1529.     Vbb  JL 
FrledllBder.    Berlin,  Trautwein  u.  Co.     1843.    43  S.  gr.  8. 

[tttf]  Ossenrazioni  sopra  tre  moneie  Bergamasche  del  secolo  dediM  tena 
(di  F.  M.)    Bwgamo,  Natali.    1842.    12  S.  gr.  12. 

f4SS8]  Monete  e  Medaglie  onorarie  Ferraresi,  tllustrate  da  ttns»  Hayr« 
Ferrara,  Taddei.     1843.    168  S.  gr.  8.    (2  L.  15  c) 

imf]  Numi  Mohammedapi.  Aiietore  Ig;ii.  Metrasaewskl.  Interpret,  ad 
egat.  Russicam  Constantinop.  Fase.  I.  Cent.  Numos  Mamlukomm  dys»- 
Stute ,  additn  notabilioribus  dynastiarum :  Moatidarum ,  Obarismschaehorafli, 
Menranidarum,  Ortokidarum,  Karakojunlu,  Seldscbukidarum,  Atabekonim^ 
Fatamidarum,  Aiyubidarum,  Hulagidarum  et  regum  SIciliae.  Acceduni  tBbb. 
W.    Berlin,  A.  Duneker.     1843.     XIV  u.  139  8.  gr.  4.    (n.  5  TUr.) 


UMl  %.]  ScM-  vnd  UntetricktswescH.  5Yt 

[ml  DocmMBtfl  pour  aenrir  k  Vhbtoire  mon^taire  des  Pays-Biä,  por  F. 
Verzollter.    Anvert.    1843.    8.  07—151  mit  4  Kpfr.  gr.  8. 

[4m]  Manual  of  gold  and  tilyer  colns  of  all  nation«,  Struck  within  the  past 
Century,  their  history  and  le^al  bans  etc.  With  treatises  on  hulHon,  pre- 
doos  metals  etc.  By  BokMAI  and  IMMs.  Philadelplila,  1843.  2'JO  S. 
mit  Tielen  Hohschn.  4,         " 


[4I4I]  Die  Becker'schen   faladien  Mönzen,   beschrieben    von 
,  Mit  9  Tafeln.    Berün ,  Nicolai;    1843.    XV  u.  72  S.  gr.  8.    (^  Ngr.) 

[•fm]  NouTeau  ayateme  de.r^forme  mon^taire  pour  la  refonte  des  monnaies 
d'argent,  de  billon,  de  cnivre  et  de  bronze,  pr^aeoiä  peadant  la  session  de 
1843,  par  A.  BomaeviUe.    Paris,  Renard.    1843.,  8  Bog.  gr.  8. 

Schul-  und 

[WH]  Pädagogische  Di&tter.  Zeitschrift  für  die  Angelegenheiten  der  hausL 
u.  öflentL  Erziehung.  Herausgeber:  iZvd.  FaMieek,  I.  Bds.  1. — 3.  Hft 
Königsberg  (Bornträger).  1843.  244  8.  gr.  8.  (6  Hfie.  2  Tblr.)  Inh.s 
Fatscheck,  Erziehung  des  Menschen  zu  Wort  u.  Werk.  (8.  7-— 16.)  — 
Heydenreich,  Hennes  u.  FaUckeckt  Gesch.  des  Turnwesens  in  Tilsit,  Memel, 
Königsberg  u.  Pillau.  (—37.)  —  Weishaupt,  zur  Vergleichung  e.  neuen 
Katechismus  mit  e.  älteren.  (S.  115—139.)  —  Gregor,  üb.  die  Benutzung 
der  Meditationen  des  Cartesius  lür  den  ersten  Unierricht  in  d.  Philosophie. 
(_]45.)  —  Hermann  u.  ßlditt,  üb.  häusliche  Nachhülfe  bei  Schularbeiten. 
(^155  u.  8.  180--205.)  —  ParU,  üb.  den  Gesanguoterricht  in  Landschu- 
leir.  (8. 15&— 62.)  —  Kuike,  Pflege  des  VolksgeMuiges.  (8. 223—240.)  — 
Ausserdem  Geschichtliches ,  Kritisches  u.  s,  w.,  ^ 

[4913]  Rheinische. Blätter  .für  Erziehung  u.  s.  w.  Heraosgeg.  t.  Piesierwegi 
1843;  Mai  u.  Juni.  8.  263-^388.  (Vgl.  No.  2901.)  Inh.:  Baumgärtner^ 
ier  Horizont  (8.  263—291.)  —  Tküo,  üb  Folda's  Lesebuch.  (—311.)  — 
4.  2).,  MittheilL  über  Lehrerrereine.  (^348.)  -—  Beurtheilungea  neuer 
Schriften  u.  s.  w.    (—388.) 

4344]  Der  Volksschulfreimd ,  eine  Zeitschrift  für  die  VolksschuUehrer ,  zu- 
lachst  der  Provinz  Preussen.  Fortgesetzt  von  J.  A.  Steeger*  7.  Bds.  1 .  fifl^ 
ICönigsberg,  Bon.  1843.  80  8.  gr.  8.  (4  Hfte.  20  Ngr.)  Inh.:  £.,  etwaa 
ib.  die  Seelenlehre  für  Schulen.  (8.9—14.)  —  Waldhauer,  die  Perspective 
:  die  Volksschule.  (—29.)  —  FÖlger,  üb.  Schulfestc.  (—36.)  —  Sieeger, 
>rakt.  Unterricht  in  d.  Grammatik.  ( — 46.)  —  Geschichtliches,  Vermlsch- 
es,  Bücherschau  u.  s.  w.    ( — 80.) 

1346]  Schlesische  Schullehrer -Zeitung.  Ilerausgeg.  'von-  Chr,  GL  Scholz, 
>beri.  am  ev.  Schull.- Seminar  zu  Breslau.  1843.  26  Nrn.  mit  Musik- 
Klagen.     Breslau,  Aderholz.     1843.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

1343]  Progressive  Education;  or,  Consideratioi|s  on  the  Conrse  of  Life. 
Translated  from  the  French  of  Madame  Wecker  Pe  Sauamire,  Vol.  3.  — 
>b8erfrations  on  the  Life  of  Woman.    Lond.,  1843.    408  S.  8.    (n.  7sh.  6d.) 

I34T]  Katechetik  für  Volks -Schullehrer.  Hertrasgeg.  von  AB».  WmcU&r. 
*astor  o.  Supenntendentur- Verweser  in  Glatz.  Breslau,  Hirt.  1843.  X 
.  239  S.  gr.  8.    (27%  Ngr.) 

1318]  Unterredungen  über  die  zwei  ersten  Hauptstncke  des  luther.  Katechis- 
lua  von  Dr.  G.  F.  Unter.  4.  Bd.  Unterred.  üb.  Menschenliebe,  Engel 
.  Taufet  u.  s.  w.  9>1  Bd.  Unterred.  üb.  die  Pflichten  gegen  uns  selbst, 
.uch  u.  d.  T. :  Pr.  O.  F.  Mater'B  sämmtl.  Schriften;  2.  Abthl.  (Kate- 
heCiadM  Werke.)  6.  u.  7.  Bd.  Borchgeseheii  u.  geordnet  von  Dr.  /.  C/ir.  Bat. 
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WUhüm,  Areliidiak.  za  Neustadt  a^  d.  Orla.  Neiistadt  a.  d.  Ofla,  Wagner. 
1843.    VI  u.  190,  249  S.  d.    (7%  u.  10  Ngr.) 

LiH9]  Dein  Reich  kommet  AoBiiBbtea  über  christlich -religiöse  Bnaehnag. 
Bin  Versnoh,  die  obschwebeade  religiöse  Lebensfrage  su  beantworten,  tob 
M»  B*  Alb.  Ilicilter,  Dr.  d.  Ph,  u.  Piir.  zuGrdiihayn.  1.  Hft.  Annaberg, 
Rudolph  tt.  Dieterid.    1843.    XVI  u.  86  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[«UM]  Di«  L#hren  des  Christenthums.  Ein  Handbuch  zur  Selbsterbanung  o. 
zum  Gebrauche  fBr  Lehrer  der  CT.rprotestant..  Kirche,  insonderheit  bei  £r* 
~  klarung  des  in  den  Grossherz.  Baden  u.  Hessen  eingeführten  Katechismus 
d.  Christi.  Lehre  u.  des  kL  Katechismus  J>r.  M.  Luther's  von  Dr.  A«  I* 
■eoh,  Lehrer  am  Gymnas.  u.  ev.  Freiprediger  zu  Giessen.  3.  Hft.  Di 
Stadt ,  Leske.    1843.    S.  185—280.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[1861]  Christliche  Religionstehre  der  evang.  Kirche  in  einer- schriftgemäi 
BrkULrung  des  VI.  Katechismus  Dr.  Luther's  von  0.  RedU^  er.  Stadtpfir. 
zu  Ratibor.    Breslau ,  Hirt.    1843.    VI  u.  101  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[43M]  Bildertafeln  zum  Gehrauch  beim  Unterricht  in  der  bibtischea  Geschichte 
u.  Alterthumskunde  von  CSaii  Borauuia,  Dir.  d.  neuen  Töchterschule  zn 
Berlin.  3  lith.  Blätter  Fol.  mit  Text  auf  d.-  Um3«:hiag.  Berlin  (Ldpzig, 
IMichelsen).     1843.    (11 'A  Ngr.) 

[43^]  Uebejr  die  Idee,  Ausfuhrung  und  Benutzung  des  „neuen  Schulatlas*', 
nebst  kurzer  Erklärung  der  dazu  gehörigen  Randzeicbnungen.  Ein  Hülf»- 
buch  für  Lehrer  und  Schüler  von  Dr.  C.  Vogel,  Dir.  d.  Real-  u.  Bürger- 
schule zu  Leipzigs  '2,  verb,  u.  sehr  vertß,  AmQ.  Leipzig,  Hinrichs.  1S43. 
77  S.  gr,  8.     (geh,  10  Ngr.) 

[4854]  Populäve  Erdglobtts-Lehre  zum  Privat-  Up  Schul-Gebrauche.  Suizbac^ 
V,  Seidel.     1843.    IV,  244  u.  XIV  S.  8.    C^  Ngr.) 

[435ft]  Schulatlas  ^er  neueren  Erdkunde ,  mit  Randzeichnungen.  Ffir  Gym> 
nasien  u.  Bürgerschulen  nach  den  Forderungen  einer  wissenschafUichen  Me^ 
thode  des  geographischen  Unterrichtes  bearbeitet  und  erläutert  too  Dr.  CL 
Vogtel,  Dir.  d.  Real-  u.  Bürgersch.  zu  Ldpzig.  4.  yerb.Aufl.  -In  15  Blatt. 
Qu.-Fol.    Leipzig,  Hinrichs.     1843.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[4856]  Historischer  Sohnlatlaa,  mit  Bezug  auf  Dielitz  geographisch 'Syncbr»- 
nistische  Uebersicht  der  Weltgeschichte  entworfen  von  TluL  Rodowlcm» 
3  Hefte  (zur  alten,  mittl.  u.  neuen  Geschichte).  22  Karten  in  FoL  Beriia, 
Schropp  u.  Co.     1843.    (k  Hft.  15  Ngr.) 

[4S57]  "Allgemeine  Weltgescfiicbte  in  zwei  Stufen  oder  Lehrgängen.  Ffir  of- 
fentl.  u.  Frivatlehranstalten  nach  pädagogischen  Grundsätzen  ^arbeitet  von 
K.  Karcher,  Prof.  u.  Dir.  d.  höh.  Töchterschule  in  Karlsruhe.  I.  n.  ?i 
Stufe.    Karlsruhe,  Macklot,     1843.     VI  u^  132,  165  S.  gr.  8.'  (k  15  Ngr.) 

[4358]  Der  bayerische  Elementarschüler,  oder  das  Wissenswertheste  Tom  Mea- 
'Sehen,  der  Natur  und  Kunst  von  Jos.  Baader,  k.  Distr.-Schul-Insp.  u.  Pfr. 
in  Dalistein.  14.,  aufs  Neue  durchges.  Aufl.  Augsburg,  Koilmann.  JS43. 
136  S.  8.    (5  Ngr.)  . 

[4359]  Naturlehre  für  Burger-  und  Volksschulen,  sowie  die  unteren  Claasea 
der  Gymnamen  von  J.  G.  Meloa.  6.  Aufl.  Durchgesehen  u.  besonders  a 
Hinsicht  auf  d,  physikal.  u.  astronom.  Elementarkenntnisse  bericht.  u.  rerm. 
V.  Dr.  E,  F.  August  r  Dir.  d.  Real -Gymnas.  in  Berlin.  Leipzig,  Fraiik«L 
1843.    XX  u.  431  S.  8.    (22y,  Ngr.)  '  - 

[4360]  Lehrbuch  der  Technologie  für  Rea)  -  u*  Gewerbeschulen  Ton  Dr.  19V. 
Barontla.  Mit  eingedr.  HoUischn.  Giessen,  Heye»>  Verlag.  1843.  IV 
u.  204  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

[4361]  Aufgraben  zum  technischen  oder  Zifler>Rechaen  lilr  öffentliche  und  Pst- 
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yBtaebuleii  von  Dr.  B.  UrAIS».  I.  Heft»  gegen  3000  Aufg.  über  die  Grund- 
rechnangsarten  mit  ganzen  unbenannten  od.  gleichbenannten  Zahlen  enth. 
2.  Heft,  mehr  als  2000  Aufg.  üb.  die  Grundrechnungsarten  mit  ungleichben.. 
Zahlen  u.  mit  Brachen,  sowie  üb.  d.  Anwendung  der  MuItipUcation  n.  Divi- 
sion auf  Preis-  u.  ähnl.  Berechnungen  (sogen.  Regeldetri).  3.,  für  Kurhes- 
sen  bearb.  Aufl.    Jena,  Hochhausen.     1843.     VI  u.  106, 1 30  8. 8.    (k  3V5Ngr.) 

[4362]  Aufgaben  zum  Zifferrechnen.  '  Entworfen  fär  dreuss'.  Volksschulen  \i 
nach  unterrichtlichen  Grundsätzen  geordnet  von  E.  nentachel.  2.  Heft 
1.  Abthl.  Weisaenfels,  Meusel.  1843.  51  B.  8.  (2  Ngr.)  —  Antworten 
büchlein  daxu.    27  8.  8.    (4  Ngr.)  > 

[4383]  Rechnenheft  -für  die  zweite  Classe,  enthaltend  die  Hamburger  Local- 
rechnungen,  von  Mor.  Blnrlduieii.  Hamburg,  Berendsohn.  1843.  VI 
u.  77  8.  ffr.  12.  (7Vs  Ngr.;  auf  einer  Seite  bedruckt,  zum  Aufziehen  auf 
7  Bog.  15  Ngr.) 

[4364]  Die  Kunst,  mit  Vortheü  schnell  und  sicher  zu  rechnen,  durch  Angabe 
der  elnfaehsten  u.  zuverlässigsten  Rechnungsproben  u.  Recbnungsvortheile, 
von  Ign.  B.  J.  Montag^.  %  verb.  Ausg.  Erfurt,  Müller.  1^3.  IV  a. 
58  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[4365]  Methodisch  geordnetes  Lehr-  u.  Aufgabenbuch  zum  Unterricht  im 
Kopfrechnen,  für  Lehrer  an  Volksschulen  von  J.  H.  Nlepoth.  Darmstadt, 
Leske.     1843.    Vill  u.  204  S.  gr.  8.  und  3  Tabellen  in  Fol.    (20  Ngr.) 

[4366J  Rechnenbuch  für  das  Geschäflsleben.  Enth.  eine  deutliche  Erklärung 
der  verschiedenen  Rechnungsarten ,  nebst  zahlreichen  Uebnngs- Aufgaben  mit 
deren  Auflösungen.  Zum  Gebrauch  für  Lehrer  und  zum  Selbstunterricht 
Na«h  den  ^neuesten  Bestimmungen  und  Cursen  bearbeitet  von  E.  Schick, 
Lehrer  d.  kaufm.  Arithmetik  an  d.  Realsch.  zu  Leipzig.  Leipzig,  Hinrichs. 
1843.     X  u.  438  S.  gr.  8.    (l  Thhr.  15  Ngr.) 

[4367]  Uebungsaufgaben  aus  der,  prakt.  Arithmetik  mit  vorangehenden  Erl&a- 
terungen  u.  Beispielen.  Zum  Gebrauch  für  Schulen.  Nach  den  neuesten 
Bestimmungen  u.  Gursen  bearbeitet  von  6-  SoUck.  (Aus  d.  Rechnenbuch 
u.  s.  w.  besonders  abgedruckt.)    Bbend.,  1843.    IV  u.  244  S.  gr.  8.    0^5  Ngr.) 

[436B]  Elemente  der  ebenen  Geometrie.  Leitfaden  (ur  d.  Unterricht  an  Gym- 
nasien u.  höh.  Bürgerschulen  von  Dr.  Mor.  Sadebeck,  ord.  Lehrer  am 
Magdalenäum  in  Breslau.  2.  verb.  Aufl.  Mit  3  Figurentaf.  Breslau,  Ader- 
holz.    1843.    Vra  u.  114  9.  u.  u.  1  Bog.  üth.  Abbildd.  8.    (12'/,  Ngr.) 

[4369]  Kleines  Handbuch  der  Realkenntnisse  und  deutschen  Sprachkunde  für 
Schuler  in  Volksschulen  von  J.  O.  Flsdier.  Neueste  Aufl.  Darmatadl^ 
Jongbaus.    1843.    120  S.  8.    (5  Ngr.) 

[4310]  Zur  deutschen  Grammatik.  Ein  Leitfiiden  für  den  grammatischen  Un- 
terricht in  Volksschulen  von  O.  Schulz.  Berlin  (Schröder).  1843.  144  S. 
8.     (7%  Ngr.) 

•  ■ 

[4^71]  Lesestücke  für  die  beiden  obern  Abtheilungen  der  Volksschulen  von 
J.  G.  Fischer.  2.  Aufl.  Darmstadt,  Jongbaus.  1843.  '  VI  n.  288  S.  8. 
(5  Ngr.)  « 

[43:2]  Musterbuch.  Deutsches  Lesebuch  für  Realanstalten,  Lehrer-Seminarien 
u.  Sonntags-Gewerbe-Schulen  von  JT.  WOnsch,  Lehrer.  Stattgait,  Ebacr 
u.  Seubert.     1843.    XXIV  u.  349  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[«73]  Gedichte  und  Lieder  für  Kinder  zum  Attswen<flglemen  und  Declamiren. 
Merausgeg.  v.  Dr.  J.  CKkather.  Jena,  Hochhause'n.  1843.  VIII  u.  184  S. 
16,    (5  Ngr.) 

[4374]  Neue  Reime  und  Lieder  für  Schule  und  Haus.  Eine  Frühlingagabe 
der  lieben  Kinderwelt  dargebracht  von  Alhertine  Berschd,  Lehrerin  an 
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d.  hob.  TSchteracfanle  ia  d.  FVankc^sdiea  Sdftungeo  in  utile.  Haue,  Uppeit. 
1843.    VIII  o.  100  8.  gr.  1%    (10  Ngr.) 

[4SI5]  Leitfaden  heim  ersten  Unterricht  in  Singen  nach  Noten,  für  Schulan^ 
stalten  und  Singrereine  bearbeitet  von  C.  tt^bner ,  Cantor  in  Werdau.  4. 
verm.  a.  verb.  Aufl.    '  Altenburg,  Heibig.     1843.     39.8.  ^u.  4.     (10  Ngr.) 


[4»«]  Fnnfxig  Kinderlieder  von  HffiWnaim  >Ton^  Fallersleben.  Nach 
Original-  u.  bekannten  Weisen  mit  Clayierbegleitung  Ton  Ernst  Richter. 
Leipzig,  Mayer  u   Wigand.    1843.    57  8.  qu.  4.    (15  Ngr.) 

[4nv]  Frfihlings-Biümchen  in  kleinen,  fröhUcheB  Liedern  für  Kinder,  ^e  gen 
■ingen  lernen  möchten.  'Gammelt  von  J,  IV,  Imrtder,  1.  8träiMsc&ea. 
9.  Aufl.    St.  Gallen,  ScheiÜin  u.  Zollikofer.    1843.    16  S.  qu.  gr.  8.    (2  Ngr.) 

[4SIB1  Drei-  u.  vierstimmige  religiöse  Gesänge  für  obere  Clasaen  o.  Gresaag- 
vereme.  Vorzüglich  zu  lurchl.  Ftterüchkeiten  geeignet.  Gesammelt  von  d. 
Gesanglehrem  der  Stadt  St  Gallen.  3  Hefte.  (Sopran  u.  Alt  in  l  Heft) 
8t.  GaUen^  Scheittin  u.  Zollikofer.     1843.    24,  11  u.  24  8.  qo.  kL  4. 

(3V5  Ngr.) 

[4m]  0er  Allerseelensonntag,  oder:  die  Macht  der  Leidenschaften,  ffiae Er- 
zählung aus  d.  franz.  Schreckenszeit  u.  d.  korsischen  Befireiuogskampfe,  Für 
die  reifere  Jugend,  Von  dem  Vf.  der  „Kinder  der  Wittivcie^.  fillt  I  Stahlst. 
Augsburg,  T.  Jeniach  u.  Stage.    1843.    IV  u.  216  8.  8.    (19  Ngr.) 

[4IBI]  Samailnng  moralischer  Erzählungen  für  Deutschlanda  Sohne  u.  Töchter 
von  A.  Bootft.  2.  Bd.  Augsburg,  Hiegör^sche  Buchh.  1843.  155  S.  8. 
(10  Ngr.)  , 

[4161]  Erzählungen  und  Märchen.  Der  gssammten  edlerM  Lesewelt,  bcami- 
ders  der  reiferen  Jugend  dargereicht.  Von  dem  Vf.  der  Beatuahöhie.  Mtt 
1  StahUt.    Regensburg,  Manz.    1843.    192  8.  8.    (11%  Ngr.) 

[4161]  Der  Blitzdoctor.  Eine  beldirende  und  unterhaltende  Erzäklung  fir 
Volks-  u.  Jugeod-Bibliotheken  von  !>•  Kntfilialj  Pastor.  Halle,  LipperC 
1843.    VI  u.  198  8.  8.    (15  Ngr.) 

[4388]  Leben  und  Leiden  des  fronunen  Jünglings  Jo8eph_RinaldL    EinTu^end- 
spiegel  ßr  jeden  Jdnglii 
17«  8.  8.    (11%  Ngr.) 


Spiegel  fi&r  jeden  Jdngling.    Aus  d.  Ital.    Innsbruck,  Rauch.     1843.     XII  u. 

171 


[43641  Zweite  Nahrung  fär  den  zunehmenden  Verstand  guter  Kinder  tod  ih- 
rer Mutter.  6. ,  durch  Bilder  u.  Text  gaqz  neu  gestaltete  Aufl.  Mit  deut- 
schem u.  franz.  Text.  Leipzig,  Leo.  1843.  XIII  u.  171  8.  nebat  99  Slam. 
Büdem  a.  1  Kärtchen.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[4385]  Fedor  und  Luise,  oder:  die  Sunde  der Thierquäler«.  Eine  ErzähluBg 
▼on  Gwt  Ntorits.    Berlin,  Simion.    1843.    134  8.  8.    (10  Ngr.) 

[4966]  Gluck  auf  I  Ein  Buch  für  die  Jugend  von  Chtft.  MerÜB.  Mit  Bei- 
trägen von.  Mehreren.    Ebend.,1843.     140  8.8.    (10  Ngr.) 

4367]  Naomi  und  Christian,  oder:  der  arme  Geiger,  von  Gast« 
bend.,  1843.    126  8.  8.    (10  Ngr.) 


i 


[41»]  Die  Reisa  nach  Afrika,   oder«    Kindesstreben  ijlid  Kfaideslolui,    Toe 

Ebend.,  1843.    158  8.  8.    (10  Ngr.) 


[4389]  Die  Söhne  Eduard's,  oder:  das  fünfte  Gebot  Eine  Volks-  u.  Jug«sd- 
Erzählung  von  Ckurt.  IHwite.    Ebead. ,  1843.    i42  8.  8.    (10  Ngr.) 

rmo]  Erzählungen  nach  der  evangel.  Gesdiichte  Ar  die  Jugend  "Wfut  A. 
8olHBld(.  Naumburg  (Weissenfels ,  ffleusel).  1843.  XII  u.  203  8.  a 
(15  Ngr.) 

[4391]  Die  Bekanntschaften  eine  Pest  der  Jugend.     Den  Eltern  u.  Eratebem 
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xarWarnuiig  der  Jugend  gewidnet  von  J.  P.  V:«ller,  Pfir.  «i  Velkacli. 
WAraburg,  Voigt  Q.  Mocker.    1843.    46  8.  8.    (4%  Ngr.) 

[1392]  Wirkungen  des  Geistes  der  Welt  u.  des  Christenthums  zur  Warnung 
u.  Belehrung  der  Jugend  an  den  h.  Augustinus  dargeaiellt  tou  J.  P.  Vat* 
Ebend.,  1843.    45  S.  8.    (4%  Ngr.) 


[ttn]  Beitrage  zur  Verhfltung  der  TliierqQftlereL  Inabeseudere  nun  Gebr. 
in  Volksschulen.  (Heransgeg.  Ton  dem  Verein  gegen  ThierquäkM  so  Bat- 
lin.)    Berlin,  Sioiion.    1843.    91  £k  8.    (5  Ngr.) 

[4394]  Mildhersigkeit gegen Tlileie.  Innsbruck, Wagaer.  1843.  45S.8.  (SVsNgr.) 

Belletristik« 

[1335]  Nachlass  eines  armen  Poeten.  Herausgeg.  tod  Bad.  AlaEttiidev« 
Leipaig,  Ut.  Museum.    184^.    259  S.  8.    (1  Thlr.  1%  Ngr.) 

[433t]  Pou  Morgana.  DichtOngen  Ton  OiuaL  BeantevdL  Leipxie,  trotte» 
1843.    133  8.  8.    (My,  Ngr.) 

[4397]  Domestic  Verses.    By  Delta.    Lond. ,  1843.    182  S.  g^.  8.    (5sh.) 

[439B]  Minnes -Sanger  odi  Dikter,  af  MttaL  meüeüliei«.  2.  Sämlingen. 
Norrköping,  östtond  och  Berling.    1843.    148  S.  8.    (1  Rdr.) 

[4339]  Gedichte  Ton  Alb.  Ksu^^p.  Neueste  Folge.  Stuttgart.  Cotte.  l$4X 
\1V  u.  616  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[4409]  The  Power  of  Consdenoet  or,  the  Monopolist:  and  other  Poem^.    By 
~  Lond.,  1843.    324  8.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 


r4«9]  Ti 

Thon. 


[4491]  Psaltare  och  Lyra  af  C.  Benn.  Leerlsi.     Stodchotm,  Norstedt  ock 
Soner.     1S43.    III  u.  234  S.  gr.  12.    (1  Rdr.) 

[4491]  Licht  und  Schatten  aus  einem  Dichterleben.    Berlin,  Athen&um.    1843« 
171  S.  8.    (26%  Ngr.) 

[4499]  Leyerkldnge  aus  Tirol  Ton  A.  G.  ▼.  Undenbors.    Stuttgart,  £b« 
ner  u.  Seubert.    1843.    VIII  u.  222  S.  8.    (1  Thlr.) 


[4191]  Ephemeren,  gesammelt  von  PeL  MMios.  BerKn  (Besser).  '  1843. 
IV  u.  64  S.  gr.  8. 

[44«]  Po4sies  de  MlileTole.  arec  une  notice  par  M.  de  Jk>ngbviUe,  Paris^ 
Charpentier.     1843.    ISy,  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c) 

[4496]  The  Spiritual  Creationf  or  Soul^s  New  Birth :  a  Poem.  By  Mrs.  Mu^> 
tyn  Bobevt«.    Lond. ,  Pickering.     1843.    174  S.  8.    (ösh.) 

[4497]  The  Vülage  Chnrch:  a'Poem.  By  the  Author  of  ,,The  PhylacterV<. 
Lond. ,  1843.    112  S.  gr.  12.    (5sh.) 

[4496]  Westentaschenliederbuch.  9.  sehr  verb.  Aufl.  Jena,  HocIihauaeiH 
160  S.  16,    (2%  Ngr.)  Vgl.  No.  1346. 

[4499]  Vorcdgliche  Stammbnchaufsätze  für  Geist  und  Hen  auf  alle  Tage  des 

Jahres.    Mannheim,  Ldffler.    267  &  16.'  (12y,  Ngr.) 

» 

[4419]  Blumen  der  Freundschaft  und  Uebe.  Eine  Sammlung  von  200  der 
schönsten  u.  auserlesensten  Stammbuchverse.  Gesammelt  von  F,  A.  Köln, 
Lengfeld.     1843.    62  S.  16.    (5  Ngr.) 


[4111]  Le  gamin  de  Paris.  Com4die-Vaudeville  en  2  actes ,  par  Brnyatfid  et 
V«aktori»inpofa.  (ThMtre  tfran9ais.  6.  s4rie,  livr.  3.  [No.  32]).  BerliA, 
Schlesinger.    1843.    87  S.  18.    (2%  Ngr.) 


584  BeUetrisiik.  [1843. 

[mt]  Das  Lustspiel  ,^Doctor  Wespe''  von  Rod.  Benediz  nach  einer  Auf- 
Hkhrunff  desselben  auf  der  Frankfurter  Bfihne  beurthettt  von  Anc.  BodoB« 
Hanau,  Kdnig.     1843.    15  8.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[441S]  Das. lebende  BUdniss.  Lustspiel  in  drei  Aufzügen.  Nadi.  d.  Frans, 
bearb.  durch  L.  r.  O.    KarUrahe,  Macklot.     1843.    788.  gr.  8.    (l'iVaNgr.) 

[4^4]  Conunentaire  sur  le  CSdy-tragi-com^die  de  Pierre  Corneille,  pär 
HL  wÜnm.    Caen,  Hardel.    1843.    15  Bog.  8. 

ßU5]  Kean,  Com^die  en  dnq  actes,  j^ar  Aloz.  Dumas.   Publik  par  /.  Z^oviV. 
OUT.  ^dit.,  ayeo  des  notes  ezplicatires.    Leipsig,   Melzer. .  1843.     180  8. 
gr.  16.    (7%  Ngr.) 

[44lf]  Mademoiselle  de  la  Valli^re,  drame  en  cinq  actes  en'yers,  par  A. 
DomM.  Paris,  Tresse.  1843.  9%  Bog.  gr.  8.  (4  Fr.)  Unter  den  Per- 
sonen befinden  aich  Louis  XIV.,  Motive  u.  Bossuet. 


[441T]  Bhakspeare  amoureux,  com^die  en  un  acte  et  en  prose,  par  Am 
vmL  — '  Totttlemondinna  (Tout  le  nonde  y  en  a.)  R^eil  on  feu  roulaai 
de  calembourgs  etc.,  par  Phüanthrope  (Filant  trop).  (Repertoire  du  thd^tre 
francais  &  Berlin.  3.  s^rie.  No.  30  et  30  a.)  Berlin,  Schlesinger.  1813. 
17  u.  33  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[44161  Ck>ethe'n  Faust,  translated  into  english  verse  by  Geo.  Lefetrrey  M.  D. 
3.  edit  (JügePs  Pocket- Edit.  No.  21.)  Frankfort  o.  M.,  JugeL  1843. 
Vm  u.  907  8.  gr.  18.    (l  Thlr.) 

[4419]  Der  Adept.  Trauerspiel  in  5  Aufzügen  von  ffV.  Bnlm.  3.  Aufl. 
Wien,  Gerold.     1843.    140  8.  8.'  (1  Thlr.) 

[4420]  Camoens.     Dramatisches  Gedicht  in  einem  Aufzuge  von  Fr.  ^'^Vm 
3.  Aufl.    fibendas.    1843.    44  8.  8.    (10  Ngr.) 

[4411]  Les  Burgraves ,  trilogie  par  Viot.  Hogpo.  (Th^&tre  francais.  6.  s^- 
rle.    Livr.  3.   No.  33.)    Berlin,  Schlesinger.     1843.    61  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

* 

[4411]  Hernani  ou  Thonneur  castilian.  Drame  en  5  actes  et  en  rers  par  Viel* 
mm«  (Tb4itre  fran^.  6.  s^rie.  Livr.  3.  No*.  33.)  Berlin,  Schlesinger. 
1843.    116  8.  18.    (3y,  Ngr.) 


[44B]  Dramen  u.  Dramaturgisches  Ton  Karl  ImmcroMum.  Audi  u.  d.  T.: 
Schriften.  14.  Bd;  Inh. :  Ueber  den  Ajax.  —  Die  Priiisen^yon  Syrakua.  — 
Die  iyachbar%  —  Ein  Morgenscherz.  —  'Ghismonda.  Düsseldorf^  Schaub. 
1843.    VI  u.  438  S.  8.     (3  Thlr.  10  Ngr.^ 

[44S4]  Iphigenia  in  Delphi,  Schauspiel  iu  3  Acten,  mit  einem  Vorspiele:  Iphi- 
genia's  Heimfahrt,  und  einem  Nachspiele:  Iphigenia*s  Tod.  Von  Kari 
lüidw.  Kannegiesser.   Leipzig,  Brockhaus.    IS43.   78  8.  gr.  13.    (13  Ngr.) 

[4423]  Hector.  Trauerspiel  in  5  Aufzügen  nach  Napoleon^s  Plane  Ton  J. 
Cb.  J.  littoe  de  LancshraL  Uebersetzt  Ton  Joh.  Gabr.  Seidl*  Wien, 
Pfautsch  u.  Co.     1843.    XU  u.  03  8.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[4496]  Dramatbche  Frühlingsgabe.  Herausgeg.  Ton  WUluMBner.  Berlin, 
Hold.  1843.  IV  u.  168  <8.  br.  13.  (1  Thlr.)  Enth.:  die  Weisheit  io  der 
Klemme,  Lustsp.  von  Albini;  die  Zaubersalbe,  Posse)  u.:  die  Flöte  Fried- 
richs des  Grossen,  Lustsp.  vom  Herausg. 

144f?]  Lucr^ce^  trag^dle  en  cinq  actes  et  en  vers  par  M.  PooMurd.    Paris, 
fume.     1843.    5>/,  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[44»]  Joanne  d'Arc,  trag4die,  par  le  Ticomte  ThtoA»  de  Payiwni^i'e, 
Paris,  D«b4court.    1843.    15%  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[44»]  Doctor  Robin.  Lustspiel -in  einem  Aufzuge.  Nach  d.  Frans,  bearb. 
durch  L.  V,  G.    Karlsruhe,  Aiacklot     1843.     39  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 
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[4130]  ShakspMUPe's  Plays  and  Poems.  Edited  by  J.  P.  OotUer.  VoL  8. 
Lond.,  1843.    530  8.  gr.ß.    (12sh.)    VgL  'So.  1088  u.  3072. 

'  [9431]  Tbe  dramaCic  Works  of  IflT.  Shakespeare  from  the  text  of  Johftaon, 
SteeYCM  and  Reed  with  a  biographical  menioir  sommary  remarks  on  each 
play,  copious  glossary  and  Tariornm  ootes.  Paris,  Baudry.  1843.  53  Bog. 
mit  l  Kpfr.  gr.  8,    (10  Fr.) 

[4432]  VnSL  Sbaknieare's  Werke.  Nachtrage.  Uebersetzt  y.  EmH  Ort- 
lepp.  Neue  Aufl.  £—4.  Bd.  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1843. 
3^27,  360  u.  383  S.  gr.  12.    (k  15  Ngr.) 


(4433]  Windsor  Castle;  an  Historical  Romance. ,  By  W.  EL  Alns^wortli. 
Ssq.    3  Tols.    Lond.,  Colbum.     1843.    030  8.  mit  3  Kupf.  8.    (U  1  Ish.  6d.) 
Vgl.  Liter.  Gaz.  1843.  Mai.  n.  1374. 

[4434]  LVtoile  polaire,  par  le  vicomte  d'Arilacoiirt.     2  Vols.     Broxelles, 
Muquardt.     1843.    305  u.  311  S.  18.    (2  Thlr.) 

[4435]  Honorine,  par  H.  de^Balzac.    Bruzelles,  Muquardt.    1843.    300  S. 
18.    (1  Thlr.) 

i4488]  Ben  Bradshawe,  th'e  Man  without  a  Head:  a  Novel.    3  rols.    Lond., 
843.    1022  8.  mit  Illustrationen.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[4417]  La  mine  d'or,    par  faie  Berlhet.      Bruxelles,    Muquardt.      1843 
274  u.  230  S.  18.    (2  Thlr.) 

[44»]  Past  and  Present.    By  Thom.  Carlyle.    Lond.,  Chapman  and  Hall. 
1843.    400  8.  8.    Vgl.  Athenaeuffl.  1843.  Mai.  n.  811.  8.  455  f. 


[4439]  Gabrieile;  or,  Pictures  of  a  Reign;  an  Historical  NoveL    By 

8.  Costello.  3  Tols.  Lond.,  Newby.  1843.  088  S.  8.  {U  llsh.  Od.) 
Vgl.  Athenaeum.  1843.  Mai.  n.  841.  S.  456. 

[4440]  Maurice  Robert,  par  la  comtesse  Ilasli.  Bruxelles,  Muquardt.  1843. 
226  S.  18.    (l  Thlr.) 

SI41]  La  chambre  noire,   par  E.  Petnoirestcgrci.     2  Vols.     Bmxelles, 
nquardt    1843.    290  u.  281  S.  18..    (2  Thlr.)    Vgl.  No.  3512. 

'44421  George,  par  Alex.  Dmuaff«  2  Vols.  Bruxelles,  Muquardt  1843. 
105  u,  262  8.  18.    (2  Thir.) 

[444S]  Der  Brzählei^  oder:  das  Buch  för  lan^e  Winterabende.  Allen  Ständen 
cur  Unterhaltung  gewidmet  ^on  Dr.  Cari  Greif,  Jahrg.  1843.  1.  Bd. 
Grimma,  Veriags-Comptoir.     1843.    IV  u.  380  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

4444]  Humoresken  von  Herrn.  Faber,  Ergftnzungsrath  am  Obergerichte  in 
dainz.     Mit  3  Lithographieen.     Mainz  (Faber).     1843.     XXXII  u.  255  S 
\.     (1  Thlr.) 

4445]  Sybrecht  Wilhns.  Ein  bist  Roman  in  iS"  Abschnitten  von  IdaFrlok. 
r  Bde.  Dresden,  Arnold.  I843i  VI  u.  234,  IV  u.  200  8..  gr.  8. 
2  Thlr.  7%  Ngr.) 

4446]  Tra  los  Montes,  par  Thteph.  Gautler.  2  Vols.  BruxeUes,  Mu- 
[utktdt.     1843.    294  u.  305  8.  18.    (2  Thlr.)    Vgl.  No.  1358. 

4447]  Casimira  von  Canilly,  nach  „le  dragon  rouge"  Ton  lieon  GoBlan. 
ns  beotsche  übertr.  von  Emilie  Wille,  2  Thle.  Leipzig,  Kollmann.  1843. 
S'S  a.  275  S.  8.    (2  Thlr.  22  y,  Ngr.) 

444B]  The  False  Hqir.  By  O.  P.  IL  James,  Esq.  3  vols.  Lond.,  Beat- 
sy.     1843.    934  8.  8.    (2i8h.)    Vgl  Liter.  Gazette.  1843.  a  1375. 


ToAnfSUe.  [184a 

[M«]  Tk«  Stnnger  in  Tadk)  or,  thrce  Yeart  in  COwitta.     Br  CK  ^T. 
Johnsoa,  Eaq.    2  rob.    Lond.«  CollninL    1843.    6tS  a  B.    (ISsh.) 


r44M]  Pen  BMSifer,  for  AI|ph.B«iy.  Brazdlei,  Maquarie.  1843.  3048. 
18.    (l  Thlr.) 

[MSf]  Graf  Geriiard  von  SchwanlNirg.  Hlit-romant.  Gemälde  aus  d.  Zeäi 
der  Belagerung  Braanschweig»  im  J.  1492  von  A119.  Lelbrook.  2  Thle 
Leipzig,  KeUmaim.    1843.    304  a.  314  S.  a    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[445S]  Lost  8hip;  or,  tlie  Atlantic  Bteamer.  By  the  Aothor  of  „CaTen&h", 
etc.    3  YoU.    Lond.,  1843.    982  8.8.    (U  lUh.  6d.) 

[4168]  Magic  and  Meamerism,  an  Bpisode  of  tiie  Bighteenth  Ceatnry;  aad 
other  Tale«.    3  Tola.    Lond.,  1843.    888  8.8.    (li  llah.  6d.) 

[44541  Albert  Ton  Hochfelden,  oder  Militair  u.  Kirclie.  '  Romaa  Ton  Faec^ 
Mahaer.    Grimma,  Gebhardt    1843.    340  8.  gr.  8.     (1  TUr.  7%  Ngr.) 

[44161  Deerbrook:  a  Novel.  By  HMvIel  MwtiaeMk  New  edit.  ImA., 
1843.    484  8.  8.    (Oah.) 

etfti]  The  Hour  and  the  Man:  an  Histor.  Romance.    By  Barr. 
ew  edit.    Lond.,  1843.    416  8.  gr.  8.    (^h.) 


64671  TheFortunea  ofHecter  O'Halloran,  and  bis  Man  Mark  Aoteny  0*Tm1c 
y  W.  H.  mmxwfSKL    Load.,  Bentley.     1843.    412  8.  mit  lUiMtraiioMa 

Ton  Leech.  8.    (14ah.) 

[4456]  Collection  des  meilleurs  auteurs  fran9ais  da  XIX.  aiede.  Ton.  VL 
Mwy :  H^va.  —  Anglais  et  Chinou.  —  Boudha-Var.  —  CJii  amour  au  a^raS. 
Cöln ,  Welter.     1843.    407  8.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

B 458]  The  Dream  of  Life,  Lays  of  the  Bnglish  Church,  and  other  "Poems. 
y  Joba  Wonlftrle.    Und.,  Pickering.     1843.    376  8.  8.    (7"^0 


4460]  Le  souTerain  de  KazaLaba,  par  Ed«  OnrllaG.    Bruxellea^  Munuardt. 
843.    248  8.  18.    (1  Thlr.) 

44>l]  Vaillance  et  Richard ,  par  Joleti  Sandeaw.    Paria,  Gotaelin.     1843. 
Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 


[436t]  VaillaiiOB,  auivi  de:  Une  pastorale  par  Uob  Golzan,  par  ML 
BruxeUes ,  Muquardt     1843.    195  8.18.    (20  Ngr.) 


[4MS]  The  Young  Miiliner.     Bv  Mrs.  Stoae.     Lond.,   1843.     388  8.  8. 
(lOsh.  6d.) 

[4464]  The  Bari  of  Essext  a  Romaace.    By  C.  WUteliead.    Lond^  Bcat- 
ley.     1843.    882  8.  8.    (li  llsh.  6d.) 


Todesfälle. 

[4165]  Am  1.  März  starb  zu  Arko  Dr.  Francesco  Rihhia,  der  Nestor  der 
Aerste  Tirols,  91  Jahre  alt.  Das  dortiee  8pital  erhielt  als  Ton  ihm  eioge- 
setzter  Unirersalerbe  die  8umme  yon  117,502  Fl. 

[4466]  Am  24.  Mai  za  Herzogenbarg  In  Niederosterreich  B.  XZinpidfc,  isIoL 
Probst  des  dasigen  lateranensischen  Chorhermstifts,  61  Jahre  alt. 

[446T]  Am  5.  Jim.  zii8tetün  Dr.  WüK  Ludw.  Ev>ald  SchmidU  als  praküechcr 
Arzt  geschätzt,  als  8chriftsteller  im  medicin.  und  natarhlatoriscben  Pacht; 
namentlich  durch  seine  „diss.  de  erythraea*'  (Berol..  1828),  durch  die  mjt 
Mttttkovivs  bearbeitete  „Flora  8edineHai6*'  (lo34)  und  mehrere  Arbeite«  im 
Gebiete  der  Entomologie  vortheühaft  bekannt,   durch  die  Leitung  dei  Stet- 
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tiow  Mlonwtog.  VerHJU  ii«4  die  Rodactlon  der  Ton  dieeen  leit  1840  her-  ' 
auBgegebenen  eniomolog.  Zeiiang  yerdient,  40  Jahre  alt. 

[Un]  Aa  13.  Jon.  KU  Peittiog  bei  Wien  &.  Frbr.  i%ri»  von  ^«feiitietfi, 
pens.  k.  k.  Hofrath  der  Geh.  Haus-,  Hof-  und  StaaUkanskl,  79  jähre  alt. 

[Mie]  Am  17.  Jan.  zn  Lübeck  Graf  Adam  von  Molike^  ein  Mann  erCilllt  nü  ' 
den  edeUten  Eigenachaften  de«  Geiatea  and  Hersens ,  genau  befreundet  mit 
mehreren  namhaiten  Zeitgenossen,  B,  G.  Niebuhr  u.  And,,  im  70.  Lebensjahre. 

[MW]  An  dema.  Tage  zu  Mains  Aug,  Mossdorff,  pena.  grossherzogl.  hessi- 
scher Geh.  Regierungtrath,  Ritter  des  Verdienst- Ordens  der  bayer.  Krone, 
ein  in  einem  rieifach  bewegten  Leben  geschätzter ,  auch  theoretisch  tüchtig 
gebildeter  Beamter,  im  85.  Lebenqahre. 

[4471]  Am  19.  Jun.  zu  Wien  1>r.  Ign.  JeitUUs,  Priratgelehrier,  als  SchriR- 
steller  durch  seine  Theilnahme  an  mehreren  belletristischen  und  gemeinnützi- 
gen Zeitschriften  und  durch  das  Werk  „Aesthetisdies  Lexikon.  Ein  aiphabet. 
Handbuch  zur  l*heorie  der  Philosophie  des  Schonen  u.  d«  schönen  iLünste'* 
2  Bde.  1835  ff.  bekannt,  geb.  zu  Prag  im  J.  1783. 

[4471]  Am  29.  Jan.  zu  Reichenbrand  (Bphorie  Chemnitz)  Glo.  Kücftenmeiiter,  - 
Pfarrer  daselbst,  Torher  1819 — ^  Diakonus  zu  Lausigk,  geb.  zu  Wingen- 
dorf  bei  Freiherr  1791.    Einige  homiletische  Arbeiten  sind  ¥on  ihm  gedrackt 
worden. 

[4413]  Am  35.  Jun.  z«  Dresden  Hofirath  Fnedr,  JOttd,  durch  taUreiehe  Mle- 
tristisohe  Schriften  (,»MalWen''  3  Thle.  1805,  „  Tulpen '<  7  Thle.  1806  ff.,  . 
„Lindenbluthen''  4  Thle.  3.  Aufl.  1817,  „Rosswitha<<  4  Bde.  1811  ff.,  „die 
Harfe«'  8  Bdchn.  1814  ff.,  „Erzählungen  u.  kleine  Romäne<<  5  Bde.  1820  ff., 
„Gedichte"  5  Bdchn.  2.  Aufl.  1817  ff.,  „ Theaterschriften <<  4  Bde.  1821  ff., 
„der  Freischütz.  Oper  in  3  Aufz.*'  1822  u.  o. ,  „Taschenbuch  zum  gesell. 
Verenügen"  1819  —  33  n.  ▼.  a.)  ,  als  Mitherausgeber  der  „  Abendzeitung** 
iSOS — ol  u.  a.  w.  bekannt,  geb.  zu  Leipzig  am  4.  März  176U9. 

Beßrderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[4474]  In  Ausführung  der  mit  dem  I.Juli  d.  J.  in  Kraft  tretenden  Verordnung 
aber  die  Organisation  der  Censur- Behörden  im  K.  Preussen  Tom  23.  Febr. 
sind  zu  Bezirkscensoren  ITir  Berlin  und  den  Bezirk  der  Regierung  zu  Pots- 
dam unter  specieller  Bezeichnung  ihres  Ressorts  ernannt  worden:  der  Geh. 
Hofrath  Dr.  John  und  die  Kamroergerichts- Assessoren  LUchke  und  Graf  von 
Flemming,  für  den  Regierungsbezirk  Frankfurt  a.  O.  der  Regterungsaasessor 
Bitter; 

[4175]  Femer  im  Grossherzogthum  Posen  als  Bezirkscensoren  für  das  Regie- 
runga* Departement  Posen:  der  Regierungsrath  Dr.  Klee  (ur  die  in  deut- 
scher Sprache,  der  Oberlehrer  am  dasigen  Mariengymnasium,  ProC  Ctwalina 
für  die  in  polnischer  Sprache  erscheinenden  Schriften ;  im  Regierungs-Depar- 
tement Bromberg  als  Bezirkscensoren  der  Regierungsrath  Runge  fnr  die  in 
deatacher  Sprache,  der  Regierungsrath  StUkowski  ftir  die  in  polniacher  Sprache 
erscheinenden  Schriften. 

[4476]  Der  Bildhauer  Dantan  d.  äli  zu  Paris«  der  Consenratenr  des  Museums 
der  dasigen  k.  Schule  der  schönen  Künste  Feissey  und  der  bekannte  Grarear 
Jesi  zu  Florenz  haben  das  Kreuz  der  königl.  franzöa.  Ehrenlegion  erhalten. 

[44TT]  Im  Inatitut  von  Frankreich  ist  von  der  Acad^mie  des  sciences  (section 
d'astronomie)  an  Bouvard's  Stelle  der  Astronome  adjoint  des  1.  Observato- 
riums Ltaigier  mit  36  Stimmen  unter  49  zum  ordentl.  Mitglied,  von  der  Aca- 
dornte  des  beaux  arts  an  Chabrol  de  Volvic^s  Stelle  der  Comte  de  Rambvteau 
mit  39  Stimmen  unter  41  zum  Acaderaicien  libre  gewählt  worden. 


688    Beßrdenmffen  vnd  tkrenbeseigvngen.    [1843«  Heft  96.] 

FMIS}  Der  bisherige  Arcbidiakonii«  A.  C.  Badk  ro  Eiaenberg  (vgL  No.  9997) 
m  mm  Pfarrer  zu  Nobitz  bei  Altenborg  ernannt  worden. 


[4{19]  Dem  karfae«.  Generaktabsarzt  Dr.  Qeo,  1%.  Ado*  BäunUer  za  Cand 
ist  der  Rang  als  Oberstlieutenant  ertl^eiit  worden. 

CM]  Der  Geh.  Medioinalrath  tind  Prof.  Dr.  Dietr.  Wilh.  ff.  Busch  m  BeA 
t  den  k.  nua.  8t' Wladimir-Orden  4.  Gl.  erhalten. 

[4481]  Dem  Hof-  nnd  Medicinalratbe  u.  ordentl.  Professor  der  Ktimk  an  der 
IJniT.  Leipzig,  Dr.  JoK  Chr.  Aug.  Qans  ist  ron  des  Herzogs  Ton  Sadisai- 
Altenbarg  Dorchiancht  das  Ritterkreoz  des  herzogl.  Sachsen -Bmestiaischai 
Hausordens  yerliehen  worden. 

[44n]  Der  Professor  Dr.  Joh.  Jac.  Lang  zu  Tübingen  ist  auf  den  eriedigtea 
I^hrsttthl  des  römischen  Civilrechts  an  der  Univ.  Würzburg  berufen  worden. 

[440]  Der  PriYatdoceat  in  der  philosoph.  Facultat  zu  Beriin,  Dr.  K  Mimdütg, 
hat  den  Ruf  zu  der  neu  creirten  Professur  für  angewandte  Mathematik  an 
der  Universität  Dorpat  angenommen. 

[WM]  Dem  k.  Kammergerichtsrath  SuUer  ist  das  Amt  des  StaataanwaUs  beim 
Ober-Censurgericht  zu  Berlin  übertragen  worden. 

[MBS]  Der  biriierige  Archidiakonns  Ludw,  Würkert  zu  Mitiweida  ist  mm 
Fastor  zu  Zschopau  im  sachs.  Erzgebirge  ernannt  worden. 

[448t]  Dem  ArchiTsecretair  GuH.  Zimmermann  zu  Hannover  ist  die  erledigte 
Stelle  des  S.Secretairs  bei  der  d^rtigep  königl.  Bibliothek  nbertragea  wordcs. 


Druck  uod  Verlog  voa  F.  A.  Broskhaus  in  Lolpsi^. 


BibMographischer  Anzeiger. 

1843.  JUtm 

Ihettff  BiHiafr^phiieke  Asueiff^  witddem  hei  F.  A.  Broekkau9  in  Leip» 
%i§  er9eheinenden  Leipziger  Reptrtorium- der  d^Uteeke^mn-d  ai^«- 
iänd49Vh'€n  Literatur bei^ebm,  und  hetrdgendie  In^ertionsgebukren 

fSr  die  ieite  oder  deren  Baum  9  Ngr. 

te|tc|icii; 


iHV 


»0» 

MU  gi9ei  liM^stfMitifiM  tafeln; 

jDkff  eammtttn^  bet;  ftdnenr  biutfcj^h  ^^Vtffin  effted  bet  arx^^iti^ttt^tn 
Wtttr^etf  9)((rofoaetr  n>{tb  nx^t  nur  ben  y>ei:f{imt4en  Sttttttben^  9<tffow*6,  fon- 
bertt  dtt4  aUeni  apene»/  «Hl^e  att<  Setttf  (ybinr  9?({dtin0  bet  ®eflctltund  b^r  2rt< 
tm^omtifiDtfTtttDtitrt  {ff  bitfent'  Sa():$tmbm  liiit  ^Ci^metfromf Ht  gefotat  |?nt, 
eine  toiafornmcne  ®abe  fein. 


Sn  Mer^neltto  ÜI^T^i^  UfE^iciKii  tfnb  an  atit  Su^tNwbliindeir  oe^ 
foMbKtootleli: 

ber   mot^ematif^enF  tUA^  aSgemetnen    ))^9ftfd)cn 

faif.  niff.  '«^ofratb/  StlHeV/  f^ofrlfo't  bet  TCfbonomfc'  unb'  jDirectot  bev  ®te(atoa¥te 

8,    fBelinpap.    fBrof*.    f>cdf  r  St^Tr:  20  {Rgr.  (1  W^  ^^  d®«f-). 

ober  2  gL  42  Sit.. 

2)cr  Mn^ '  feine  SMte6gr  iii^  ttevlinr^  iM  jDci:^'  berä|mft  .&eiT  IBctM'V 
benötigte  tn  aegemoiktigdnSeitfcilen  bie  Sebrin  bec  ntatbemolifclirn  unb  oO« 
gemeCnni  p^f Jvtn  Oeogrup^r  f#  b«v|«fktllen^  uyie  lie  ftct'  no4-  ben  neueften  80c* 
fl^^  gefteilet  btt^en,  obne  iebe#  bdbei  mebr  Mrtkitt^ta»  d<  ble-  (SCemcnte' 
bet  Oeometde,  Svigonenietd  un^  2C(gcbra>  fodaf  ef  föt  b«  mittfeni  ®4iffeil, 
ber  (89nma#m  nulb  b^^Knt  Sitargerfi^en  oM-  Srbebni  bcaii<|bar  vH»  tngfeiA 
biw  eettflubiunr  blenli^  fein  !^nne;  9At  Me  in  bet  (SKegrapbt^*  D^cf onmenbe» 
Betc^nungen  ift  bot  iDetoit  ni6gti<f|{l  an€fft(f(i4  gegeben  4  ebcnfd  »tnrbe  bell 
SerdiUeningcnr  t^eMb«  bec  (MMvpec  eciitten  M/  ein  eiginec  3fbf^itt  ^ 
wibmet  3m  pb^fdyen  ftbtiU  ifl  bat- bie  fONteevalogfe  Setieffirnbe  anifä^ 
ii4^  M  0tni4bnN4  gegeben  unb  mmt  wfrb  au^^^ier  bie  neneften  imterfMIuiM 

26 


IM 

den  nväft  wtmifiin.  Xm  ^M^ttfTe  ill  eine  S>MUMU  ^teittgefM ,  miUtt  hk 
geo^vap^fd^cn,  t9)»fomettif4M  taä  t(fttmi\4im  Conflaiidcii  fo  okl  att  lä^^ 
oofljidabid  an^U  aDiefer  diäten,  toeUilir  einem  »trfttij^  Bebfafnil  mt» 
fpditt,  cnt(^  i&(et(ft«lrt  i)lan4iK,  mhiI  in  d^lt^cn  Secfen  ttcOft  üoc  «Ul^f 
tbeO«  |tt  furi  ober  in  efnef  ie^t  Dcratteten  «eftatt  wt^Ocmmm  ^^fkgt 
•tiittiiiift  imb  aumi^m,  int  Sttnf  1SI3. 

Sei  <C»  IBteli>M<  in  eeipfig  i|l  foeben  erT^fcnen  nnb  bac^  A 
Sn^^ianblungett  |tt  besiegen: 

•lietft«    aXit  SrUtttentttseii,  au^^c^eii  Zabtüm,  fBett^Mm 

gen  nnb  biptomatif<^  i|tfmneifuttgett,  |tic  f)iAfwig,  SefKamwi« 

unb  giebuctiott  bec  X>atin  ^f f{priHKt  Creigniffe,  Ureuiibeii,  SipCome, 

(S^rotiifeit,  ei<^rififieaer  tc,  twtt  bat  frfi^efffn  Seiten  bet  begloMU 

bigten  Q^Wä^u  cau  iBeatbeitet  boit  Dr.  9b.  fBvinfmeiec    TbOi 

unut  htm  Zitel:  {^{fforif(|'b{|^(omiitifd^9(|eonotogir4K  Vmpetfing, 

tia4  t9e(4ti;  fl^  ölte  nnb  iebe  2)ata  nnb  6)>o4cn  be?  Derfd^iebes 

nen  et^tlft^ün  nnb  ttrfnnben  aller  Selten  nnb  ednbec  MO^  nnb 

ff^et  beJUttimen  nnb  na((  jebet  Veie  nnb  Jtolenberfean  ongbrlkihn 

laffen  ic*    Sepitonfocmat    Oe^.    2Vs  S^tr. 

9{a(b  bem  ttct^eiU  fa^üetffanbiger  Dtdnnec  ift  btel  Bq4  gani  bcTonbcri 

lebem  QkUbtttn  unb  «ef^ii^tl^anbe  um  beitoiaen  |n  empfirbUn/  Ott  M  mit 

gcp^  Steife  (^f(  genau  unb  corcect  bearbeitet  ift,  unb  mir  ou^  in  ncnincs 

idt  fein  fe  boIt|tanbige<  berartige«  »er!  befften. 


^ie    !99» 


(Sitte    fItoMtlle. 

»Ott 

«r-lf2,  Oe^.  eawr.  15  »gr. 
8<l*»igr    M    »    au    »gpJMtt*^ 

S  Die  tenere  unb  dufere  «ef^i^te  eineg  rei^begabten  SdngOngg,  ber  fa  rUb 
^fm  unb  fHXitifAen  »a^n  b^anatn  oulge^t  an«  bem  »otertanf^  bie  mta 
**Ti"^.J^  Ifti^^*^  «"  »"*"'  w*  »eimfcjismb,  wenn  ni^  nM  « 
"Sk  ^  ?^c2**?*  I>erle  gefrnben  M.  bietet  eine  OWerle  »wi  Mb- 
iWtten  mb  biftodMfn  «emdlben  nnb  t>ortraiti  bar,  toel^c  bcH  bäaMt^ 
^i4ie  nnb  b^^rii^e  Seben  in  nurnnid^fa^en  «eHalten  obfiMegcln.  tt  fS* 
gg^  ^2ÜJt?  ^^^'  ^^^  »iftorif^er  unb  »oetif^er  8k«r«eft,  mb  bie  »Hl* 
ngflen  eMtftngen,  «Tonteeoerfen  nnb  IDiffneenien  unfern;  aett  tccten  in  «» 
imn^gem  »e^fet  ber  tf  rsaiinng  unb  be«  IDialogg  anf^outMl  btmt.  TOM  ■* 
Stenei  mieb  (in;  aeboten,  an«  bem  €MMe  eine«  erfa^rungg^Oen'  Ubaü,  bni  bs 
2«nu>f  betVarte&n  nnb  epPeme  mitgef4niDft  nnb  fte  M  b«r*gettnipll.  Im 
Mmpjt  aber  gejemt  bat,  geerbt  fein  gegen  Oleinungen,  mo  bie  «efinnung  tau 
ler  nnb  w^,  bo«  etreben  reMi«  M  «wifr    «fblf*c  dmeüter  »etbcn  Mm 


IM 

il  dboe  mon^e  aii0efo4<tiK  (Stot^bmiMctilel  (efrirbigcQbe  VttfMttffCf  tm^  tiHi«  b{c 
I  flrcittnbcii  StMun  cnf|Wiit  M  SMk^  gilMtt  fbiben/  ni^t  Mü^bcm  etanbpwifti 
I  (toer  hattet  ober  9ktt9,  fonbcm  one  bcs  iwDetfitMtcn  deugnifTeii  bH  btbUf4cn 
l|,  6iviflin4iim<  «üb*  bcm  jddiitfctfii  (Bctantnlf  bcr  ctHUigetifc^  itidfec.  3nt 
I  (vettern  ttnter(altn»d  eefclR  {td^  aionni^fad^e  fkletntng  unb  fo  jle^t  |o  l^ojfen, 
baf  bie  oerfc^iebenactigften  8cfa;  fu^  bifdcbtat  füf^ten  toetben. 

I  ' 

Sei  ••  «C«  JhMMIWf  ia  decblt  ifl  erMtaKni 

II  jQabtdit  (Dr.  %),  ffMftUäft  ^H9if$ttmmiem  mml^ 

tfttftn^    (Stfier  S3anb.    ®r.  8.    SV,  %^lx. 

worauf  bc(  0rc(c0<t  bal  ianßifclK  l>ab(lcttm  tictbuni  aufmeidCram  |tt  tna^en 
M  orlaubt 

2)itBA  äSU  fffadftlHMiWitfliifn  unb  ItoftAntct  ift  itt  bttltictt  t 

f&t  Selel^rung  unb  Unterhaltung. 

1848.      9  Hui.       9h.   33-S5. 

nette  /ol0e.    Crttet  Sa^rjcmg. 

3  n  M  (  t: 
"^  iDcr  jDom  Don  Vntwerpen.  —  jDcr  |»eilbrtiidciibe  6dbc(.  (Sortfetttng.)  — 
f><(|(dsiblet  Im  SJUeßm  hn  Smiftfdten  Ctaatm.  —  *0rc9|arbl  oon  ginietent. 
^  ®aiiiic(Wffcii  Ui  Octttf^toiib.  —  XM  Ux  Gf^rontf  bH  t^onaU  Xptti.  — 
eSinntfUlK^  ficvfa^n^  8latteft  |it  Dctni^ten.  —  *  Sodann  Vmb.  —  9letie  Scan!« 
portHrafe.  —  ^Stuineii  »on  •ro^Icptt«  (Leptb  magna).  —  C^tt^ioaffe  geaen 
Itugeln.  —  ^ifcnbatnuiial&cf .  —  etbltO0ra|>$tf4c  Gonbctbarfciteii.  —  JDte  (Sam« 
Ifle  ober  itönialorange.  —  *9teiifunblanb.  —  ^ßo4se{te0cbrdtt4K  in  bcc  Umde* 
genb  oon  ^Htcnoorbeitt.  —  G^fffbnt^  bc<  „IDonneci'^  —  ^JDie  XrrafatfAa.  — 


(cc0tftttii0  be<  BicH  biir4  SBafiiw-  —  4>aufr^iibc(  .bcr  CKoiDafea  bc<  tturöcacr 
^^ornttaU«  —  tBicduig  bei  oufgc^obeneii  ftegcrtaiibfU.  —  IDie  Jtal^Kbralc  üon 
C^cDilla.  —  iDcY  dtegcnbogm.  —  *^hnif  t>oti  Senningfcn.  —  iDcutf^f  Meifmbe 
to  ICbpfffnieii.  —  Staturgef^i^tt^^.  —  2)rv  CKb^On.  —  Die  iXaUffla  3tas 
Itcn«.  —  Sldeitt  unb  »onoti.  —  *2Cnneiileii.  —  tkiiib«  «nb  Hirnfbinfcife.  — 

iDif  mit  *  b<)fi49ttcii  Vttff&(<  f«tb«ftta  fl«<  ebff  nebtt  VbbUbmisM. 

^h^#  bei  Sabcgandl  bon  53  9htiniiieni  9  2(lr.  fCiMtiMgtIMtll 
iMvbeB  mtt  5  itgc  fte  ben  Kanm  einet  acfpottenen  Seid  ben^net,  (efnitm 
9Cii§#igeii.  u«  aegen  Bccgfttnng  üon  %  S^v-  ffti^  ba<  Sanfea^  beigeleat 

Ocf  |)nü  bcf  efflen  fAnf  SatfnAnge  bei  flfnmlg « fXaaaUnl, 
fic  1— i48  enl^attenb,  f»  von  9  fl^  15  llgv.  mf  •  X^U*  etnä^Ht^« 
M^cCn  lofbt  lebet  blef»  SoN^nde  1  S^  10  9l0r. ;  bie  Sa^Ange  1838—42 
Uftm  iebec  9  s^ir. 

ObenfaSI  im  9 ffife  ttmif i§t  finb  folgenbe  ei^tlften  mit  ^Ua 
XbMCbnttgen : 

9(aftoiial>9ltoge^{ii^    (Stn  IBanb.    SOSlgr. 
t^fnnrif'Vlagsiiti  fiMr  illiii^fir«  8Nlnf  Sdnte.  3  W^Xt.  15  9lgr. 


im 

tl0rUeuii0m  übet  0ldwt0c^(  Ct&ratur  iin2r  Buisltnlrf. 

(Be^tten  im 

©eutpi^e,   mit  einet  «tomte  be«   «fexfÄjf«*  Mfe^i»   Xu^tAk. 
Ok.!«:  Oll»   Mlift  2^  Ifi»  m«(  iM  aH' Jff{e  3f  1^ 

jDaS  danie  tteef  toftb  in  xkt  M^tünng^n  w^^inm  unb  fÄxmm  fwfrr 
Seit  im  ^rud  beenbiet  fe{n.  SSir  dIaubeA  und  aOetilffipfebfimtfeii  bcflefHn 
entbatttn  |U  fbttncn,  ba  ber  ttome  be«  berühmten  «wföfler«*  fAr  bcn  gebtcgenw 
3nbatt  b6t9t  unb  flatoif^  eiteratocunb  äujldnbe  j|e6t  bad  aademdne  dntfrrlTe 
fn  fö  9obem  Ärabe  fn  WUmw^f  ne^ntw. 

A#ai*fui«  f|»bciiir4|(tt#  wiltnb{f#  «tlnntn: 
9{ett  /rWfW  bei  «öe  w*  <ft  bjw*  «U^»**«iiM«§mü  er^tten: 

Sani 0  Ali^^inu 


i***aM«Mto 


»tt«  bem  St^Hettlftf^fi!  ftterfejt 

-■ 

Brei  Thcile. 

fUimbt^d  itn9ör  finff  llam  von  Mtc-  im»  |KU(«i- ^totwR. 
®r.  12.    0eb.    2  JE^rr.  15  W9C. 

Uref«  niii  bivfteti*  ivctbcti  9€f(»itbe?«  fit  16  llgv*  en^lTeii. 
grübet  erfftfen  betet«  in  wefnem  »erlabe: 

fiberfTtt  iifib  Hlintm  t)on   ft.  Xdtcdm     184i..    «ti   19.     Oe^i 
20  War. 

,  S^Hfr^e  ®f»i^ie4     Uberfedt  unb  ertart   i^eit  A^ 

f.  ftanne9te0J5er  unb  fi.  tOitte.    Bwtiu,  vtm^xtt  unb  t>erb«1fntt 
Auflage.    3n)ei  Sl%e«e.    1842.    ®t.  12.     aw^.    2  SE^fe.  12  91«?. 
«eiMi0r  Im  3ttli  1843.    ^  ^    ^    «^      -•-      o 


2)ni«>imb  Snrbi^  von  S.  3C.  Brotftau«  iir  Erlpfffi 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.    ^15. 


Dieser  BibiiographUeke  Anzeiger  wird  dein  bei  F»  A,  Brockhaua  in  Leip^ 
%ig  erMcheinenden  Leipziger  Repertgrium  der  deutecken  und  a««-t 
ländiaehen  Literatur  beigegeben^  und  betragen  die  Jneertionsgebükren 

fir  die  Zeile  oder  deren  Raum  16  JSfgr. 

WcTuTt 

Übet  bie 

t>^lageunterttel)nmjt0m  för  1843 

von 

2)ff  mit  *  briflc^artrn  Vvtftel  t9nbcit  Mtfmmt  im  8anfe  WB  3al»v«<  fertig;  von  htn 

Abfigcii  Ift  bic  OYi^^daimg  imgfwiffcr. 

(8ff4tit9   ttub   9lr.  14.) 

*86.  e^miht  (9.  (S.fß^,),  X>a$  preuftfd^c  gamflfm * 9{ed^t  nad^  bcm  ^ffac- 
mdnen  eanbrcc^te  mit  d{a(f{Id!)t  auf  ba«  aemdne  imb  btutrae  Sted^t,  bogma« 
t{f(4«fndf4  bavdefteOt    OSr.  8«    3  Z^lt. 

*S1.  Qkmu  ooQ  (£riC  6i6be(d  (Ti^aU^).  3Cad  bem  CS^webifc^cn  ubcrfegt 
Dcn  ^.  e.  Jtanticgtef  er.    @r.  12.    (S(e<^.    20  9lgr. 

*SS.  0iieU  (A.),  Sinleituna  m  bie^ijferenttat«  tinb  Sntedtatre^nund.  ®r.  8. 

!Beitbcmf3etfaffec  ccT^f  cn  fii!b<r  b(<  mit: 
«clrbtt^  bet  «cciutrie.   fXtt  6  Htb08ia|>Mmn  Safein.   9c.  a    IMl.    1  2blr.  6  «sr. 

89.  jDie  fpmboltfc^en  SBäc^er  ber  refotmirtcn  ^rd^e/  öberft^t  unb  mit  einer 
^'nCeitung  unb  Vnmecfnngen  berautgegeben  wn  6.  ®f.  3Cbf.  Sbcfet.  Or.  8. 

SXcfe  Sammlung  wirb  im  tuMm  miia  mit  bcc  in  meinem  JOeciagc  ecfd^enenen  «XoocordU. 
imc  fpmboUf^n  4)u(b(t  bec  etHingelinb '  lutbeiifiben  ititi^e/  mit  Qtnieitimgcn  ktuu$8^tHn  oo« 
9.  V.  Jtoctbc"  (1830,  IXbIc.  15  9tst.)  ubeteinfHmmen. 

*9U.  S:or(iuato  Saffo'^  (onfc^e  ^ebt^te.  Übevfett  »on  Jt.  g^tfier.  Swette 
oetbefferte  2(uflage.    ®r.  12.    ®e(f. 

9cubec  ciftbicn  (ei  mit: 
Xotduate  Saffe*«  «efreitt«  Senifolm.    Übetfeftt  oon  St,  Ctteifful.    Bncite,  eets 

beffertc  Xup.   Bnxi  »änbe.    <S^.  12.    1836.    I^tübct  2  2^Ic.  Mt  1  Sblc 
(Oon  bft  ctften  Xiiflaac/ mir  fltgtniibctficbenbem  Ctiginaltext/ jinb  no(b  nnidc 
9jt.  wvtamq,  bie  k^  fäc  22  (Rsr.  etidffe.) 
"^91.    Trendelenburg  (Adf,),   Die  loffische  Frage  in  HegeFa   System. 

Zwei  StreiUchrifteo.    Gr.  8.     Geh.     10  Ngr. 
*92.  JOarnbagen-oon  Gnfe  (St.  H.),  2)<nfn>örb{9!e{ten  unb  »ermifii^tc  Gd^nf« 

ten.    3n>eite  TCupage.    ^edb«  Sdnbe.    ®r.  12.    ®eb- 

Sie  erttcii  biet  eanbe  bec  zweiten  Xitfldge  bicfc«  intecelfanten  SBerM  entbaltcn  „t>t'ntnats 
biatelten  be«  eignen  Sebeni'S  bec  oiette  bi«  -fec^Me  iDanb  »ecbcn  /«fBecmifi^re 
® Reiften''  cntbairen,  unb  ebenfoltf  in  fnc^ec  Seit  ecfcbtinen.  —  JBon  bcc  ccften  9oIge  bec 
ccficn  Auflage  in  otec  IBänben  pnb  «04  einielne  QÜnbe  iut  QompUtitung/  foioie  bec  mnttc  unb 
fe#(te  9anb  in  einigen  dccm^Idcen  oonilitlg. 
93.   Veinticinco  Comedia»   de  Lop e   Felix  de   Vega  CarpiOy  con  aa 

vida  y  notas  criiicaa,   eacogidaa  y  ordenataa   por   D.  EHgo    Baron  de 

Uüneh'Bellinghaueen  y  D.  Fernando  Josd  Wolf.  Gr.  12.  Gelu 
*94.  l93o(taire  (Sran9oU  ^ax\t  2Crouet  be)/    5Dte  {>endabe.    2Cu6  bem 

Sran^jff^en  tm  Serdmafe  be«  OnginaU  Aberfe(t  von^.&üithUx.   ®e^  \% 

®eb.    1  S^(r. 
95.  Waagen  (J.  F.),  Kunstwerke  und  Künstler  In  DeutschUuid.    Gr.  12. 

Geh. 

3)ec  ecfie  2beil  biefe«  IntetefTanten  Scttl  vicb  au(b  Un  beTonbem  Xitel  fugten:  „Kanstwerke 
in  Sachsen»  Fmioken,  Schwaben.**  _  _ 
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*96.  Wicke  (E.  Kr.),  Vemich  eiou  MoDOgrapbla  dea  froMen  VeiUtanzn 
und  der  unwilikürlich«a  Miukelbenegunc,  aebit  Bemerkungen  über  dea 
TftrantelUDt  und  die  Barlbeii.     Zwei  Tbüle.     Gr.  S. 

*97.  tM  XSi^crtt^T.  Qint  KaxIIc.  ^aulOMtbtn  con  Um  OEnftAlcc  ImI  Ct 
goeannrt.    »nf  Sttrih.    9r.  13.    St^.    6  SJfix.  15  «gr. 

•98.  Tndiüoiiea  CoTMeiuli.    4>nHnfst9ri>ra  tini  V.  Stganb.    9t,  8.   O^. 

Ssilttaf  tTlBtt'tll  CirtltH  »lltitf  tdlKlEI 

SU  <S«tMfFi||n  «1                                             t«  Mtif*™  frfftns  brt  Chn»tc«a  Cw- 
»(r»!^..(M  ~   -^  " -  -•* '"-     —  ~- 

UAm    (hhiwlu  M  QutOai  boigtthai.    dad  lUnbc    Ot.  S. 

*W.    Solf  (3-  B.'),  «iAtrbtutr^t  ea|«.    SStt  tüia  XU>abtiii$.    9t.  Sl 

*10O.  aSottitedOC.  X^bt.)«  Ca<  Sanall^ltcm  unb  bat ^roeocotioiXBnf o^na 
bn  S&tatt.  ämti  »(ürdgc  «ui  Jtunbt  bt<  [irnffcf)»  6taatl>  unb  Scc^fWmt. 
0r.  8.     I  ajlfc  24  Mas,       ______ 

GiBt[>  Hin  an»  eu44aRtIiuit(n,  «uln  Xn  td  Üü.  7,  36,  M  «nt  82  mrf^tm  «» 

tMlUtaMgfH  Vi  tibilttn:  • 

1)  K*toloc  jchänmittTwrthaftHrhfT .  hiitoilKher  etc.  und  anderer  wertb- 
Toller   8ehriften    am   de«i  Veriago  »en  F.  A.  Broekkam*  in  Leipsig 
TTcIchfl   zu  bedeutend  enabeigtca  Freuen  erlueCD  nerdeo.    (3  Bogen.) 
er  DU  rortAtUiaflm  Bdltßiaigta,  mler  dciiM  iirit  UMOrrtrdrMätit  PrUtrrm*$,i. 

ammg  HaUfinilet,  ilnä  aw  dem  i&irirMrtji  in  truAn  HMd  gellen  mir  M*«*  *Mrs« 

aE«M,  iiKlrm  ipöttr  dl4  frMm  LaätMprtUt  vitdir  tlmtTHai.  -^^ 

~      ~      ~  Hwtwlitff  TOD   J'.    A.  Broeftka««  In  Leipitg.     Bie  nu« 

fortgenhrt    und   adt   einer  wJMenthaWiiAen  Cbetndtt  dbiI 
VoUttändigem  Autorenregister  Teneben.  * 

Im  Terlage    von  BrOCkhaUS   &   ATCIUlrilU   in 

ItelpzifT  (Ji  Airtf.*  mSme  maisos,  Aue  Hichelien  No.  69) 
werden  im  Laufe  des  Jahres  1843   folgende  Wei^e   er- 

echeinen : 
•I.  itOut  de  U  litt^rature  fran^uee.    Trind^me  mnt*.    1843.   53  Nn.'  (*•• 


„   «tMOrI  »Fn  1813  Qi  In  rci4nit[l«tn  «UBncin  frtin  9T(i»t  »n»  >lft  (»ft  <<«  f 
Ultifldil  hr  bdltn  <Irfittfiiung(ii  bn  äifminttn  fniii{in[<tn>  SoNnMlIfUt.    SRfnatt  kcAc 


_  *3.  AnoaU  dell'  Injtituto  di  corriipondenia  ercheologlca.  VoL  XIT.  (1843.) 
Jn.g,  —  Bulletina  dell'  Inttituto  di  carriipondeaia  archeo  logica  peTasM 
1843.  In-8.  —  Honumenti  inediti  dell'  Inilituto  di  corriipondenxa  ar> 
cbeologics    pel'anno    1^42.     Folio.     Eon».    PräniuDeratioBa-I'rae  dieM* 


Jahreang«  14  Thlr. 

rranbtn)  In  Kd«  txflliuifn  mit  im  '. 


WtttbetlOiK  «Mntll  M  SnftlnH  fdl  M4JDlc«if«c  Q 


nttnÄiRU  «ea  14  X 

*3.  Le  Cancsniero  de  Juan  Atfonto  de  Baena,  on  CoUectioD  il'nniii— 
troubadoun  eapagDoli  bi^li.     4  voU,     Gr.  13.    Geb. 

*4.  Epipbanii  Monachi  et  preibvteri  tarn  edlta  quam  iaedita.  Com  Alk. 
Drtstel.    Gr.  8.    Geb. 

*5.  JouffToy  (B.),  Conatitutlon  de  l'Angteterre.    Gr.  8.    Geh. 

*6.  Malemetotki  (Amtonl) ,  Maija,  powiei£  ukraiitaka.  Neus  Auf- 
gabe,   e. 

*7.  Bdanael  du  droit  canon  et  de  iod  applicatioQ  aax  jgiieea  protataiitca. 
Ouvrage  tiaddt  de  l'aUcmaod  par  U.  Jaufftay.    Gr.  8.     Geb. 


Bar0ftra0eii  im  College  de  France  m  hm  So^roi  1840—42.    ^Dctttf^e;  mtt 
einer  IBorrebe  bcs  93crfafftrf  occfe^cne  Virtgabe.    Swd  Steile  (n  oitt  Zbt^th 


■s 


Ein  bedentcndet  La|;er  Ton  Werken  der  ansländiidieB  Lfteratur,  nament- 
lich der  französischen  und  englischen,  sowie  die  vielseitigsten  Ver- 
bindungen mit  dem  Auslande  setzen  uns  in  den  Stand,  alle  uns  ertbeilten 
V  Aufträge  zu  den  billigsten  Preisen  mit  möglichster  Schnelligkeit  auszuitibren; 
wir  empfehlen  uns  daher  Allen,  die  Bedarf  davon  haben,  und  sind  stets 
bereit,  nähere  Auskunft  fiber  unsere  Bedingungen  u.  s.  w.  zu  ertheÜen* 

•»»^^^■■^»— «^i— ^^^"^ 

Bhie  regebnAssige  Übersicht  der   wichtigsten  Erscheinuiigea  der  fran- 
zösischen Literatur  gewährt  unser  .  . 

Bulletin  bibliographique  de  la  UtUrature  ilranaire^ 
-welches  mit  1843  seinen  siebenten  Jahrgang  beginnt;  alle  3  Monat  erscheint 
eine  Nummer  und  ist  dasselbe  durch  jede  gute  Buchhandlung  gratis  Yon 
uns  zu  erhalten«  

Ferner  sind  ron  jins  folgeade  KaUloge  gratis  so  bexidien: 

1)  Yerzeichnlsa  einer  Samnhing  Dterer  und  neuerer  Werke  in  französischer» 
englischer,  italienischer  etc.  Sprache,  welche  zu  bedeutend  herabgesetzten 
Preisen  yon  Broekkaus  ^  Avenarius  in  Leipzig  zu  beziehen  sind,    Nr.  2. 

2)  Cataiogue  de  Livres  au  Rabais  qui  se  trourent  chez  Brockhaus  ^  Ave* 
narius,    1842.   - 

3)  Me  Werke  der  drei  erientalischMi  gelehrten  GesellsrhaftJBn  in  England. 

4)  Yerlagswerke  der  Neuen  Buchhandlung  (J.  hukas%ewic%)  inPosen^ 
welche  fttr  Deutschland  durch  Brockhaus  ^  Avenarius  in  Leipzig  zu  be- 
ziehen sind. 


(00€bai  (tWen  ble  Ifle  imb  3u  eiefentng  M  Utäfiim  Slotioiiolwcfltlt 

«^eraulgegeben  oon 

S>tiff<  aUfti  beutfd^n  (BoltMmmtn  ^tmcinfemt  9totisn«lnKffl!,  toMlH  ben 
b{<!6tenf4en 9iationa(r(^at  bcr  beut f eben  SotNmufe  in  fdmmtli<jjfen  SRanb« 
avtctt  enthalten  foO,  t^  eine  bet  fronen  uixb  »cct(ootlen  9ittm  bev  9ini^Hit 
bec  beutf^en  SSoIftfldmme.  )Der  a(6  »Dt^tet  unb  ®tU^tttx  befannte  ^ixau^tbit 
pat  6i«  ie(t  beceit«  320  beutf^je  iHunbarteii  dcTammtie,  itnb  erfreut  jtc^ 
tn  ttitiDtrCuna  bet  becoocradenbflcn  baitf4ien  QkUf^tUK  %&%  baft  €$tubiuiii 
ber  bcutf^cn  Gprac^ye/  fotnie  f&r  bie  genaue  Jtcnhtnif  be<  beut» 
fc^en  Sotfel  ift  ba«  Xßecl  unentbebi^ii^  di  i#  ein  StaCioualbn^ 
fftr  ben  Qklebcten  ivie  für  ben  Sti^tgelebcteii }  audd  bie  [(^toerften  SXunbarteii 
finb  t^bnii  (efer  9er^dnbli4  burd^  bie  «ieCen/  iebem  einietnen  etMt  beigegebenen 
(fcf(dmit9fn  in  (o^beutf^K^  ^ptQ^S^t.  DU  tiefetung  oon  10  daovtboam,  auf 
feinem  iXaf^intnyapier,  foftet  aui;  15  e^r.  töai  fBkd  »Isb  10—12  tiefe« 
mnaen  «mfaflen.  t>^i  8ef|^ei4mif  bet  nfp.  Q^ubfctibenten  «nb  Befbcbevet  bei 
BciM  mich  am  eö^int  mit  bem  ittufhrirten  «^upttttelblatt  auCgfseben. 
H\U  flkuJb^nbbmden  nrbmen  ^ubfcription  an. 
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tmti^  oKc  So^^nUttiifldi  «ab  yofUmtn  if  |tt  bn/lOfta : 

iö)i^ti,  Vnatomie  ttnb  ^^pftologie.  SSon  €)kni.  Sa^- 
gang  1843.  ^nüei  unb  DkcteS  ^eft.  ®r.  4.  9>tetö  tx« 
So^rgangd  oon  12  ^eften  mit  ^fecn  8  Vl^U. 

Skt  4f •  nnb  bta  »tittttu  füt  lUe««9if#e  llttie«!«»«««  so 

mdnfi^ftlUt  tfi  rin 

unb  «itb  barin  bcv  8taum  rincc  gcfiMUtn»  idU  mit  2%  9tt(;  bctn|Mt 
Ibtftmiett  9Cn%H%tu  ic  wctbcn  bn  JSfl«  fAc  1  S^Cc  15  9t^  MeOtgL 

«riMK»  <»  XP<«  1843.  g!,  «au  «MdÜHl«». 

Interesgante  Schrift, 

«or6eii  ift  (H  Sü^  V.  Aaifetl  jon.  in  Steutlindcn  erT^fenen  «ab  ti 

SBas  ^at  fftmi^ttl^  in  bet  ^Heiitelif^eii  9Mse 

mit  dtt^t  getooOt?  S3eantn)ortet  t)on  Paul  Guerrier  de  Dnmast 
unb  aud  bem  grramöitfd^en  überfei^t  t)on  einem  tat^olif^tM 
®el(llt*en.   @r.8.   ©eb-  ?)retö  ll'/i  SRgr.  (9  g®r.)  =  36  ilt. 

Sc{  bec  IBcbeutfamfeU  be<  SEntncnS  unfcror  Sugenb,  bit  bur^  bic  CSor^fat^ 
wet^c  bcmfelben  bie  6taat6beb6rben  wtbmen/  neuerblngd  beri»ortTitt|  ctinncn 
wk  an  eine  in  biefer  «^inftd^t  wt^ttae  unb  beronbcr«  empfrbUn<»ertbe  €k6nft: 

IDie  •^miiafKf  üm$  htm  IBt^^itbunXU  feet  SUUrÜI 

•llfhiU,  9om  8li3.s!Reb.s9Iatb  Dr.  #♦  9«  «ft^#r 

mei^c  in  bet  Vfeitlt*rcb<n  SSu^banMun^  in  SRaebebntd  ctf^cnni  nab  bvnt 
a(U  »ii(Mdnbbtn(fa  fftv  iy«  S^tr.  |tt  beiteben  i|t 

4>ente  »ucbe  aufgegeben: 

konvex  fs^ations^-Setikon. 

13-  Dar  enrte  ÜAnd  ist  Bit  dem  Mbtea  Hofto  smcUmiml 

jDtefc  neunte  Vnflage  ecf4fetnt  in  15  8dnben  ober  190  .^cn  }U  bem  9>cr9c 
Don  5  9(9r.  för  boa  ^eft  In  bctVufgobe  auf  aXaf^inenp.;  in  ber  YttOgoH 
auf  edittihp.  tofttt  ber  Ultttid  9  Sbtr./  auf  SBelinp.  3  Sblr. 

kttt  Stti^lanblttttgen  (iefetn  ba«  IBetf  px  btefen  ipnifiri 
ttub  letoittigen  auf  12  ®Xt  1  9tetei:em4i(at» 

tCtlfiiii^igliligett  auf  ben  Urnfj^iagen  ber  einiefoen  ^efte  bei  CFowNn 
foHon«« Serif on   (^uftage  25,000  ttjcemplate)  »etben  bec  Miim  d 
Seile  mit  10  Kgr.  bere^bnet. 

Cni«  ttn»  8ffU9  ton  9.  X.  lB«0tfO<kii«  la  8elp|l$. 


Bibliographischer  Anzeiger. 
1848.   ^16. 

DUaer  Bibliographlaehe  Anxei^er  wird  dem  bai  F.  A,  Brock  haus  in  Leip' 
%ig  erseheinenden  Leipziger  Bepertorium  der  deutsehen  und  a«#- 
ländisehen  Literatur  beigegeben^  und  betragen  die  InsertiansgebÜkren 

-    für  die  Zeile  oder  deren  Baum  B  Ngr, 

ber  SSfffenfd^aftett  unb  Äönfle, 

in  atpl^ettfc^er  Solge  t>on  genannten  ®dS^rift{ieIIem  beatbettet,  mt> 

l^eraudgegeben  loon 
3«  9.  •tf^  unb  3.  &.  ®tuhn. 

^it  flupfem  un^  fiarten. 

S>et  9)rdttumeration<pret6  Utt&^t  füt  ieben  ZfytU  in  bn  Zui^übt 
auf  jDnicEp.  3  S^lr.  25  Stgv./  auf  Btlinp.  5  ISf^lc./  auf  fictrafcincm  fßain* 
papiet  im  gr^ften  Cuiattfotmat  mit  httittxn  eu^tn  (9)ra4teicnnp(arO  i5  Z^lv. 

Wtftt  QßttHmb  (A— G).  4>eraul0e0^  oon  3.  ®-  0tu6er.    36ftet  nnb 

SWtHt  ^ttHmb  (H^N).  ^ecaii<0e0e^n  )»on  X.  ®.  {io  ff  mann.    SOfln:  . 

unb  21ftcc  Sbeit. 
IDfHte  0ecti9ii  (O-^).   4>etatt<m(bcn  oon  91.  <&.  9.  aseiec.   16tev  unb 

17tet  Zt^tiU  ,.-____-i_« 

Diefe  im  3a|te  1842  neu  ecf^fenenen  fed^e  Zb^Ie  entbatten  unut 
Vnbevm  na<bßebenbe  »fcbtige  3(td(e(: 

(Stfle  €Sect{on:  Bpoi  unb  Brfgena  von  Oniber;  Bqoites  t)on  Baekr; 
Bqani  t)on  Sfretiftel;  Erasmas  Ton  Rotterdam  i^on  BrKard;  Brde  (aU  SBelt« 
f6rpeT/  mit  3  Safein  ^bbübungen)  t>on  KänUz;  Erioaceas  oon  BmrmeiMter;  Br- 
kenntoiü  unb  BrklSraii(|r  ))on  Scheidler;  Brldier  unb  BrlÖrang  üon  Franke; 
Brmland  oon  Stramherg;  Brnstfoner  unb  Broberung  ton  Hoyer;  Bros  oon 
lltcftfcr;  Brakine  oon  Stramberg;  Biz-  und  Brb&mter  t>on  Wattier;  Br- 
lidiong  Don  Aosffi^imm. 

3koeite  ^0ect{on:  Invernest  oon  PMker;  Invesütur  Don  Onus;  Jo 
DOn  Schinche;  Jodocas  Don  Wächter;  Jodsaaerstoff  t>on  Dwftos;  Jogi  oon 
Benfeg;  Joachim  (Siebenten  bitfeS  9tcaatn^);  Johann  (9te9entfn,  ®rafen  unb 
9)r{nien);  Johann  Ton  Leyden  oon  Büse;  Johanna  {%titfiinntn) ^  Johanna 
die  Papstin  oon  KiHh. 

2)rttt(  @ect{on:  Pennsylvanlen  oon  Keber;  Pentameter  oon  Oäppert; 
Perceral  unb  Percy  oon  Siramherg;  Percöides  Uttb  Perdiz  oon  SIreubel;  Per- 
dikkas  oon  Meier;  Pergamenisches  Reich  oon  Meier;  Perikles  unb  Persephone 
oon  Eckemunm;  Periodicitat  oon  Piper;  Perm  OOn  Petri;  Perotti  oon  Hoff- 
mann;  Perrault  oon  Krause;  PersepoMs  oon  Lassen;  Perser  oon  Flathe^ 
Lassen  t  Fischer  unb  Flügel.      

IBel  htm  fCtifMfe  ht$  üin^m  tBMft^,  obet  dnet  Bf^eit« 
HMtm  «CiiMfl  tin%elnttt  iiuttt  Steile  %ut  «f?8&ti|itti||  mtMU' 
fHbnHgcf  mgtmpUftt,  ge»i9«e  i^  bit  üilllgfkti  IBedifif|iiii§eii« 

^Mp%it9  im  2(pttC  1843. 

W   I  I  ■  I.    .  I       ■ 
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Bo  vente  Am  WhftUkmmM  *  AtcbmIm  l  liflprfg: 


ecBo 

de  la  Iftt^rfttnre  flraii^aliie. 

n  paratfc  diaque  simaine  in  nuiniro  de  1—2  fMDet.  s=a  Prix 
m  5%  Thlr.  =1  Oft  s'abomi«  ehex  tout  lei  Uralr«  tt  i  tnu  Im  tar 
de  pMte.  —  Les  loif eMZ  abeBiis  f eor  l'iuie  1848  yeifirt  se  prtcmr 
le«  deux  prcailivM  Mut^es  de  FBelio  ««  prIx  d'oae  seale. 


••*• 


Sommqire  des  Nos.  9—13. 

Une  putorale  lioiBidde.  Par  li.  Chudas.  — *  Farganacia.  ParJ 
leri.  —  L'obsenratoir  ä  Yarsovie.  Par  CA.  —  Un  dnuae  aar  bmt.  Par 
X.  Manntor.  —  Joomal  das  p^r^grinatioaa  noatnmea  d'on  daoaenr.  — 
Les  Fran^ais  mystifi^  par  eax-m6mea.  —  L'apothicaire  par  B.  Wlawo,  — 
Une  promehade  en  badgerow.  Par  B.  AddbMMi.  —  TMAtre-Fraofaia.  Par 
J.  8.  —  Un  placement  aar  hypothiqae.  —  Les  jonieaiix.  Par  d'Alha^ 
<M»art.  —  Sam  BpritsaiL  «>  Tribunaux. 

t>on 

SDiefelte  beaumt  mit  bot  neuePm  Stomonm: 

iMiM»  in  tUnn  IBi^fot  ftMIt» 
M  9fi#eff4iff«  _ 

)Da8  i6diib(^  trat  5  «^r. 

XSkm  wdte  nt^t  bev  9(ame  !Rarri|^at  (efannt  —  M  IDtitdci  #  bcc  ta^ 
fdne  fü^ntn  unb  (erctt4«n  ^atltellttnden«  »onugfwelTe  ane  bem  0ttlctai,  cta 
SiebUna  brr  0Ott|ni  gebübetcn  XScU  gewoitcn  t|l  imb  ben  gtofen  9taflKn  Cte^» 
lanbe  (Scott,  8ul»ev  tmb  So|  ipirbt^  ^ur  Seite  9cb^  Unaleiit  bcs  gt» 
n)6f|iil{4en  Slomonen ,  in  ipctAen  bex  <(eib  ber  «^anblun^  ee»6batt4[  bnnl^  bie 
fBerfettun^  duferer  Stomente  feine  Bebeutttiid  er^dtt.  idft  bie  S^cm  bev  ttet 
moitennoi^eUe,  mel^t  aXarrpat  in  ber  9tede(  aetod^lt  ^ts  bea  feroi  tu  etaec 
magren,  fetbltdef^offenen  9ttU  !iert)octteten,  bie  bemftlben  um  fo  me(c  SatiP 
efle  berfeibt/  ba  bet  aia^men  ber  •^anblung  meiß  bet  enge  einee  CkbiffaravaKd 
ifTr  in  we(4^  weniger  ben  SBe^faf^^Iett  bei  8eben<  aie  Die(me(r  ber  fmea 
felbfü^dtigea  itro^attPideUiaa  bei  Sabiaibauoi«  Bebwianf  fia«eiteat  latib. 
CkMool  ber  gooa  oU  bem  mtiftt  aacff  ecfi^eint  SJ^arcpot  fteti  M  fia  Qoria. 
®abet  trogea  feine  iDi^tttaBea  bae  (BetDoab  ber  Seit«  u^^bo«^  «  fk^  eia  aJUcii 
tiQt$  3ntet(ffe  f!4erte* 

!Die  ttnteriei4inett  Berlage^nblund  (Ktt  bei  gegentodrtfQer  Vu^bc  f&r  ciaa 
ia  jtber  8k|{ebtttt0  debiegene  übetTeftane  Gorge  getragea  unb  ben  9>rril  is 
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»etfe  offMt,  ha$  SfbcK  Ue  9tdkmtha  biefd  ^wf  en  SriKel  frinit  fßmom 
tfii)iU)C(leibcn  im  ®tanbe  ifi.  7LU$  14  Sage  »Irb  dn  SSdnb^en  au^dcgcWn. 
SDa<  nrfte  fft  bereit«  etf^iene».    •  ,^ \  ^  «^  _-  ««  .,.  r^   „^  . 

;Diefe  6ammtund  fott  nowentim  ie^eS  nttti  SBerf  ^atrpaf«  f^neS^nS 
In  bfe  *^dnbe  be«  ^vibliomi  bdndoi* 

•Htt^m^tr  Im  Äptft  1843.  ..«^  .^^  ^ 


Bei  9«  fC«  IBfPilt^utt  in  eily|l0  l#  erf^^tenen  »nb  bur^  aae 
SBn^^luiideii  p  bejiejen:     _    ,^     ^    _^. 

jr.  F.  Herbart'fii 

kleinere    philosophiMJie   Sduriften   und   Abliandlmigeii ,    nebst   dessen 

wissenschafUicheni  Nachlasse. 
Herausgegeben  Ton  GuMii4»V  MfaTietMfitiH»  ^ 

erster  unb  ^weiter  9anb. 
Gr.  8.       6  Thlr.    15  Ner. 
Der  erste  Band,  welcher  zaglelch  eine  ausführliche  fiSnleitmig  des  Heraas- 

Sehers  über  H.'s  Leben  und  Schriften  enthalt,  kostet  3  Thlr.,  der  zweite 
TUr.  15  Ngr.    Bin  dritter  Band,  weldier  diese  Sanunluig  beschliessen 
wird,  ersch^nt  In  diesem  Jahre. 

lUtbtt  Hit  f^hma  ita  Ktrci)ltc^en  Ctben? 

(Hut  Hn|iiirid^td|^e  unb  prattlfi^e  Gr irtemna 

Ml  tt»  Julius. 
:.  8.    @e^.    1  Zt^it.  15  gt^t. 


Andentongen  aber  den  ursprünglichen  Religionsnnterschied  der  ronischen 
Patrieier  und  Plebelei.    \m  JB.  IPeUegTtmOm   Gr.  8.   20Ngr. 

, .  t 

ssot)  Dr.  ^tclxul  pttoty 

SBa^ttofl  )tt  b#tt  ,;it»fiiit  bft  SQttt". 
er.  8.    ett.    18  «lt. 

M  anlieft'  (rWM  1^39  iiRb  tofkt  SZ^. 

j^taatisitjanbbucl) 
ßir  bie  Solare  1843-44. 

Untev 

^(taujgeecbnt  eon  bnn 
®(bunb(n.    9r(U  I  X^te.  13  92ac. 


9tni  etf^ien  bei  mir  tmb  ifllii  allen  0iU(^b<u^lnii0eii  |tt  cr^oflctt: 

t>oit 
^aulgegeben  twn 

tuiwifi  Steck. 

^t  Um  pUMfe  1ie0  Pt^tetf . 
9r.  13«    ®e^.    3  Sl^b. 

3ii  meinem  Berfaee  erf<l^{enen  fcäbet: 
9f  iiii€e«c^  mtitüttm^^  fimmMi^t  9üm%99itm,  «Mette,  fftalt 
Inten  nti^  S?iil«M^|e^    übecfe^t  nnb  mit  erüntenibeii  Xamcclaadni 
begleitet  von  Jt  86c|tec.    dlPetttr  Mtbeffectc  VaPoge.    9r.  8.     18». 
Stftbcc  3  Zifit.  8  9l0r.    9e|^t  &  a^lln  ft  fl§t« 

IDimte  «Clig^feti,  IDM  tteiit  iCeteiu    Kui  bem  StaUenif^cn  ftbcfk 
fett  ttnb  eddtttert  DOtt  it.  86t(tet.    •(•  13.    1841.   90  919c 

ma^l§,  im  Xpnl  1843. 

^«  SU  tkaxä^OMB^ 

«ei  IB«  Wnltttl  in  ^eipiig  ift  foeben  etfibienen  va^  bur4  oSc  fdn^ 
banblttügett  beS  3n«  nnb  TCnSlanbed  )n  belieben  s 

Sott 
elegant  Q^.lWx.  =  13fI.30Jtc.&^aR.  =  1  St* ^ i^r. St^cin. 

t^  Gin  nene0  %tVb,  ein  neneß  2ktlenti  iene«,  bilber  t^Sig  ttnbefttnnt,  btcfd 
an»  x)ieloerfpre<benbett  Ifnf ingen  befannt  genug,  ffiebarf  e§  mebr  sur  Ohnpftblmg 
eine«  f&txfti.  mel^ed  bem  beutfcben  fßolU  einen  gan}  neuen  64a(  an  9iatzead> 
poefie,  SoOelieber,  SSoüöMnbler ,  SSolHleben  in  eidentbümliiber  Xie^  nnb  %rif^ 
erf4Ueft  6ö  finb  in  »abrbeit  ^;95bmif4e  S^drfer'^  toel^e  bier  bem  9nbtt^ 
cum  M  üttfibun)  aber  e$  txttt  nur  ein,  um  fub  gefefleit  nnb  beimift  }«  fnbiet! 

IBon  9*  4C«  fll«9<|eitlt  in  Seipsig  ifi  bord^  aOe  fßvOfffaMm^ai 

|tt  be^ie^: 

über  baö  SSet^dltniß  beö  (Btaati 

3ttt  Belendfytung  einet  ^anremann'f^en  S^enff^tift  ^bet  biefen  «fgenffnnb. 

®r.  8.      (Se^.      4   9}gr. 

Oeotf  SU»  ScTiag  «en  0.  V.  Brotfbanl  in  Ceipiig. 


RbllograpMsclier  Anzeiger. 

1843.    J|£  IT. 


Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip^ 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Reperforium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr, 


Terltgs-  und  CommissioiisftrtULel 


von 


Broeldiaiiis  &  ATenarfui?» 

Buchhandlvng  f&r  deutsche  ftnd  auslOndUehe  Literatur  in 

Leipzig, 

1.9413.    3anuar  b\»  Wecmbet, 

AlUi    ^«l»    Noavelle   m^thode   pratiqae   tt   fiicile   pour  apprendra   la 

lan^e  allemande.    8.    Leipiig  und  Paris.    %^  Thir. 
Bcho   de   ia   litt^ratnre  fran^aise.    Journal  des  geiiB  do  monde.    Denzi^me 

ann^e  1842.  24  Nrn.  In -8.  Leipzig.  Preis  des  Jahrgangs  5%  Thlr.^ 
Diese  ^itiebrifc  enthiU  die  Aaswahl  des  Besten  aas  der  f  esammCea  frauAsItcbea 
Josmalistik  and  ist  daher  fAr  Jeden  LIebiiaber  dieser  Litcratet  ron  grossem  Interesse. 
Fftr  1843  erjittheint  dieselbe  in  wOehentllehen  Nammem  von  1—2  Bogen.  Die  dedardi 
enlelte  acluiellere  Mlftlicllviijg  and  der  Plan,  oebr  Icone  and  lannlM  Artikel 
aafianehfflen,  wird  sicberlicb  die  TCeilnabme  nnd  das  Interesse  an  den  Bebe  noeli 
eriiShee.  Um  nnn  den  neuen  Abonnenten  des  dritten  Jahrnnfcfl  die  Ansebaffunf^  der  bef- 
den  ersten  in  erleicbtem,  geben  wir  dieselben  ffBr  4cm  jpreis  ebnes  SmmtKmngBm 
(Freye»  Alex«)  Aufgaben  über  die  Regein  der  franaduschen  Spraclie 

für  Anfänger.     8.    Leipzig  und  Paris.     %  Thlr. 

Dergleichen  fdr  Geübtere.    8.    Leipzig  und  Paris.  ^4  Thlr. 

Chll^M  (Dr.  F.)»  Über  die  Abhängigkeit  der  physbchen  Populaüonskrafte 

Ton  den  einfachsten  Grundstoffen  der  Natur,  mit  specieller  Anwendung 

auf  die  Bevölkerungsstatistik   von   Belgien.      Imp.-4.  mit  32  Tabellen 

und  4  K&rten.    Leipzig  und  Paris.    12  Thlr. 
Qo^tlte»   Mazimes  et   r6flexjons,    traduites  ponr  la  premiere   fois  par 

9.  ISklower.    In -8.    Paris  und  Leipzig.    1  Thlr. 
KjUBt,  Philosophie  critique,  «xposde  en  Tinfft-siz  le^ons.    OnTrage  traduit 

de  Tallemand^ar  Henri  JoulBroy«  In-8.  Leipzig  und  Paris.  iy,Thlr. 
IietUerry  Banrols   (A*)»    Rachies   h^brafaues  avec  leurs  d^v^ 

dans  les  principales  langues  de  l'Europe,  pr^c^^es  de  l'ezplication  des 

symboies  lorm^s  par  les  diverses  combinaisons  des  lettres  li^bralques  et 

de  rapprochements  entre  le  chinois,    Fh^breu,  le  copte  et  le  sanscrit. 

Ire  porüe.    In -4.    Paris.    3  Thlr. 
Mannel  de  litt^ratnre  andenne,  oa  Court  aper9U  des  auteurs  clas^ues,    de 

l'ardi^logie«    de   la  mythologle,    et   des  antiquit4s  des  Grecs    et    des 

Romains.    Onvrage  traduit  de  Tallemand  par  Henri  Jouffiroy«    In-8. 

Leipzig.    3  TUr. 
#1ienniiller  (Cl*)f  Atlas  ethno-ff^ocraphique.     Seconde  diTisioa.    Les 

Says  et  les  peuples  de  l*Europe,  de  lAsie  ant^rieure  et  de  la  Berberie, 
ans  lenr  4tat  actuel.  Ire  planche  (g^plasüque).  2e  Edition.  In-fol, 
Paris  und'Leipziff.  2%  Thlr. 
Pantheon  des  grands  ^crivains  des  temps  modernes,  depuis  le  Xllle  si^cle 
jusqu'k  nos  jours,  par  J«  Peseanilnl  et  Ma*  HelAtre*  2e  4dition. 
In-fol.  Paris.  2  Thlr. 
P^Ümy  {Jm  4^)»  Stades  sur  rhistoire,  les  lois  et  les  institattona 
de  r^poque  m^roTingienne.    T.  I.    In -8.    Paris  und  Leipzig.    2'/^  Thlr. 
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^PIAOSTPATOS,  PhÜMtrati  «piitotae  Hd  Mtm  üodicom  manwalptofai 
reoensnU,  »cholia  gra«ca  adaotttCionesqa»  mtm  «ddiiUt  #•  Fr«  Msto' 
Mmade.     Gr.  8.    P«Mi  «i  Lifriae.*  >%  Thfr. 

De  !a  Rdgcnee.  •  Optidoii  4e  FabM  V*1irj,  pronooc^e  ii  TAMoaMte 
nationale  le  27  Mars  1791^  annot^e  et  pvMi^  ayec  lei  docamviU  qu 
s*y  rattac&ent^  par  de  Hofflna^iili*  Ia-8.  Faiii  and  Leipiic.  %  TUr. 


l/ABbwa,  jwfMl  dertJB*  ä  rmwpamwt  dadailB  et  d«  h  y  iiiiHuri;  rfdjgi 

par  one  soci^t^  d'artutes  et  d'hommei  de  lettres,  eons  la  direction  de 

lulialM«.   iMeeteeanata.    » wU    Ii-4.    Ftfia.  6  TUr« 
Siaet  (A*  £*•)•   NonTdle  opinion  rar  les  phtoom^ee»  la.  Barche,  k 

caiue  et  le  ei^  6e  la  gßvM»  et  aeurelle  m^thode  earaiinre  po«r  gplör 

i«&idein«it  eette  mala*.    V*S^    P«^    3%  TUr. 
BystnMMiewskI  (Iu>»  Notica  aar  U  r^seaa  stcaUskiDe  de  la  Pels^ü^ 

pour  «ervir  d*one  guerre  de  parUsana.    In -8.    Parier    Vn  Thlr. 
CiiaMiAigAfte  (B*)»  Le  Goear,   les  art^res  et  les  Teincs,   teztara  et 

d^veioppement.    In -8.    Paris.     1%  Thlr. 

,  Des  BÜev  de  la  Uta.   ib-a.  ParU.   IV^nir. 

,  De  rappr^ciation  ^w  appardls   orthopäiques.     In* 8.    Ptaiis. 

ly*  Thlr. 

C^optn  i9.  H.)^   R^TsHition  des  peuples  du  Nerd.    T.  3,  4.    Ia-8. 

Pans.    5y,  Thlr. 
T.  1,  S  kofetee  6%  TMr. 

CoiMler  C-^«)*  L*iarc1üte€tiire  et  Pindustrie  oomae  neyen  de  perlectioo 

Mdale.    lar^    Paris  and  Leipsi«.  5^^  ThW« 
Wmamomi  •'Urrille  (^•>»  Vojace  an  pole  Sud  ei  dans  rOe^nie 
snr  les  corvettes  TAstrefabe  et  la  XAkn^  ex^caK  par  ofdte  dB  tot  pea- 
deiii  les  amte  1837,  1838,  1830,   1840.    T.  I.    la-B.    km^  CMte  al 
atlasb    Paris. 
Prns  der  gewöhnlichen  Ausgabe  ly«  Thlr. 
Preis  des  Atlas  dVs  Thlr. 
Preis  der  feinen  Ausgabe  mit  Atlas  OVg  Thtr. 
Viase  fehn  AofgAe  wtrd  Blckt  ohee  dea  Atlet  verkaefti. 

Les  Vhui^ais,  pdnts  par  emr-mdoMs.    T.  TV,  ▼.   Gr.  iB*8.    Leipdg.    Jede 
Lieferung  scbwars  Vy  Thlr.,  colotirt  Via  Thlr. 
Mer  Bead  enCkiU  16  Liefenncea. 

CninlCA  (Mmttry  de)»   La  Philosophie  du  droit,  oa  BxpKcalmt  dea 

rapoorts  socjaox.   ln-8.  Paris.    lYa  Thlr. 
Bao-lUiieoa*TGhiman,  on  la  Femme  aceölnplle.    Rboan  cftfnok,    tiairfl 

svr  le  texte  original  par  CfoUl^vd  d^Arcy«    Ib-8.     Pari«,     ay,  Tidr. 
I^boulAye  (ud«),  JBssai  sur  la  Tie  et  le  deetrines  de  Tr^iMc  Chrndm 

de  Smtffny.    In -8.    Paris.  .  %  Hihr. 
de  Imndlllad  (^«-F«)»    KecoeE  des  exposds  de  Padnhiiatratiea   de 

royaume  de  Sndde,  prdsentds  aux  dtats  gdndranx,  depois   1809  josqali 

1840.  Traduit  du  8a61ois.    in -8.    Paris.    9«/,  Thlr. 

de   Karlneoiirt  (F.  Jk»  9erpet4ie>,  Histoire  de  Fnnce,  depds 

Cloris  Juaqu'ä  la  mort  de  Lonia  IX.    Avec  le  tableau  des  iaatHolSoas  et 

'  des  meeora  des  teaps  barbares  et  da  mote&*4ee.  3  toIs.  In«  4.    Parist 

1841.  4  Thlr. 

Hereier  <lfi.)»   De   la   perfeetibBltd  henmine,    en   tdiexleae  aar  k 
'   Traie  natura  da   pouvoir,   oorrage  ou  Fon   prewre  l*iaiposBftilltdr  d'eae 

forme  arrdtde  et  ddfinitire  de  la  secidtd.    In -8^    Paris.    9  Tifr. 
■leUeUl  {Am}  ,  Histoire  des  iddes  littdraires  eR  France  aa  Ifttee  siede, 

et  de  lenrs  origines  dans  les  sKclea  ant^rieura.  9  ▼eis.  hK8.  Puris.  5  TUr. 
Le  Noareau  teatament,  tradoit  fid^lement  da  texte  original  grec,  et  cmaBentd 

aur  toua  le«  points  nui  ont  besoin  d^explication.    hl -8.    Paris.     1%  TUr. 
PollÜiqQe  d'an  philoaopne  chretien,  ou  CbnsiddraUons  aditissdes  aax 

de  fei.     la-8.    Peria.    9%  TWr.         , 


WLmcmymM  iJk.  cobU>,  DkfttoMaW4'MMMpo«r  Mrvir  k.rhbtoire 
d«  Tart  oMdtf^  «a  Alieoagp«.    la-d;.    Berlin.    V,  Tiilr^ 

l^IUeHUurqW  (Tll*  de  ll^),  Gtates  p<apiihirM  d«  andeis  Bretons, 
pr4c6d^  d'oo  Bani^snr  Vo^iptm^eB  ^pogin  cbeyalereiques  de  la  table- 
ronde.    2  Toli.    la-^.    Paria.    5  Xhlr. 

Vitraux  peiaü  de  Saint -Etienne  de  Bourgea,  recberehea  d^tach>^  d'ona 
fflonograpble  de  cette  cath^drale,  par  A*  lÜArtlii  et  C«  CtMieTt 
pr^tres.     Yerri^rea  da  XlUe  sUde.     Ire  Üvr.    In-plano.    Paris.    4  Thir. 

(Der    BeMhliua    fölgi.) 


ift  evfi^ieneii  uiib  ii  aOcn  au^ablnu^n  |it  (^o^esi  t 

SeMMbvift  ittr  die  AlterthnmfinylliiBenHchaftt 

bexausgegeben  von  den  Professoren  Dr»  Sl|-  0(rüK   ood  Dr.  Ju- 
liue  €ae6ar  zu  Harburg.    Jahrg^ang  1843.   Erstes  Heft. 

Inhalt;  Homer  und  das  frieehiscbe  Epos  T«n  Dr.  H.  KÖchly  au 
Dresden.  —  Bmendat(oiies  ia  Platateha»  tob  i>r.  d  Halm  an  Speier.  r— 
Ober  dben  giiecbkcbeB  Hymnus  auf  Isia  Ton  Dr.  TA.  Berglu  -^  Über  die 
Slgeiscbe  Inschrift  von  Dr.  /.  G.  Dropsen  an  Kiel.  — ^  KrkgeTf  Lateinische 
Graaiaalik,  recensirt  ve»  Dr.  WtUenkom  za  KliPMch.  *->  K^mrze  Abband- 
tu»  gen  9  AnzeigeB  «od  MiscelUn« 

'^       Das  zweite  Ebft  wird  bümen  kurzem  erscheinen. 


^fMH&HllbttB  Dr.  V^r  iU^iWftfbni,  Sfe  Se^re  Don  btr  uti- 

t>orbenK{4e»  3i{e.    9rfltr  S^tfl.    1[^%mm%9fi^\6lfii  ViXi\>  timlfc^e« 

SteclK*     Sine  tren   Ut  ^ntiftn^iacvLitii  §tt   f^tfbttbers 

0ffr&Qte  9v<i«(<6ctft.    SSrofc^Crt.   15  9}ar.  (12a®0  =  54St. 

f)cr  Zweite  (Ittte)  S^efl  wirb  ndtfjftui^  bie  ^ccf^  9etfoffni- 

]Billtt^^t»r  Dr.  ifl^  9(«  iP4r  «^ofrat^  an  S^U\btt%,  eelrbudSf 

Oet  9aiibeftfn.    IDrttte  Vllflfise.    erfrr  »«tir^:  XKgnmtac 

ee^ren.   JS.  g.  SamU{<Bce4^    ^indUd^  Sk^t«.     3  2^(c.  15  fRgt. 

(3  aWr.  12  g®r:)  =  ».gt  19  Ar. 

IDft  s»€ite  IBanb  erMeint  tu  »enfgen  fSM^  in  bcr  tn^eitrt  Vunagc 

unb  ent|dlt  baft  Ctrbf  e^t. 

*    .^ente  wutbc  aulgedcben: 

tSr  Der  ente  BanA  6l  nit  dM  ichten  Hefte  geschlossea. 

£Kefe  neunte  Vuflade  ev%{tt^  <n  15  Sdnbcn  «ber  130  .^eften  |u  bem  |)retfe 
oon  5  9l0r.  fäc  bad  lieft  tn  ber  Vuigobe  auf  8Xa feinen p.;  in  bet  ^Cutfgabe 
auf  64retbp..tdtil  bcr  Hu«»  %Wfit.,  «uf  »eiinp.  3  W^vc. 

XUe  SBtt^lpiattbrttngeit  (iefetn  baS  SBetf  }lt  biefeti  greifen 
ttnb  ietolKtgen  auf  I»  ©jc*  I  9teie|rettty(af . 

fCiilimMgiili||tll  auf  ben  Umf(!^d9ea  ber;  eirisetnen  «^efte  bH  (Sionorr:: 
fatton^^totfim  (TCuftage  25^000  e):emplape)  wei^beu  ber  .9laum  einer 
äeiie  mit  10  g^gr.  beregnet.  ^  m^  ^     .^ 

«ci^sigi  20.  vpru  1843.  /.  X  »rochQaui^. 


n 


Vm  f.  A.  ■«•ciMlaw  !■  Leipiig  iat  n  hmUkmt 

lDS(»1pÜanes  Oraecae  Ineditae. 

CoUegit  editqae 

MMdoricus  JtoMitfs. 

Paiekwrihtt    IL       insunt    lapldei    infolarum    Andri,    Ji,    Teni,     8711, 

Amorgi,  Myconi,  Puri,  Astyralaeae,  Nliyri,  Teli,  Coi,  Calyasae«  Len» 

Patmi,  Sami,  Leftbi,  Therae,  Anaphae  et  PeparethL 

4  maj.    Gdi.     3  Tidr. 

Dai  ente  Heft  (InteriptloBef  Arcadicae,  Läeehleae,  Argifse»  CetkitUu^ 
Mflguieae,  Pliocicae)  enckien  1834  lud  kostet  1  TUr.  10  Ngr. 


Bei  XfiwMfiti  ttti6  90m^^  in  fßttUn  tfl  foc6cn  ecf^^imcit  üb 

an  alle  fBitdf^tanbdtneen  üerfaiibt: 

baf  bie  Seilte  ber  neuern  9)^9ftfet  t)om  Studie  beS.  SBaffierd 
imb  bet  guft  fatfc^  tfl,  nebjl  einem  Serfu^e,  bie  6rf4^ 
nungen  an  fl&fltgen  A6t)>ern  o^ne  atmof))l[^dnf((>eii  Snflbnttf 

}tt  erltdren. 

»Ott  9fr{ei^rld(^  Htfti  jDrief Mig^ 

flXit  einet  Safel  aCbHlbungen.    ^tveilt  fTitfliige^    AvfjT  9cci<  Vi  Zifix. 

Ü^aiifeii»  JDitf Hielt  {Dewr  htt  f  fßtmaup  fet»  fSeti 

faffer»  JBeliPeife  sn  tvi^erlegeii* 

ber   Aat^olifd^en   Don   @|)anien. 

Con 

Wifliftm  $,  yre<C0tt. 

3li»ei  Steile« 

Sei|>}tg,  bei  9.  X  Srocf^au«. 

2)et  tmaet^eitte  BetfaU^  toeUften  Mefe«  ous^eiei^nete  Oef^f^ttioccf  fei 
feinem  Chfi^en  <n  9n0(anb  unb  ben  Berefnioten  Staaten  fiefvnben,  beic^* 
ti0t  ^  ber  ttcwactung,  baf  bemfetben  au^i  in  2>etttf<l^anb  eine  fefner  BÜtäg* 
feft  nnb  bet  sebiegencn  fiberfetung  entfpre^enbe  Xnfha^me  ya  Sbeü  »etben  »ick 

üni«  ttnb  Scelag  von  9«  lt.  Bfo^banl  fa  $ei)»|f9. 


BibMographlscher  Aiozeiger. 

1843.   MIS.    

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wir4  dem  bei  F.  A.  Brock h  aus  in  Leip- 
%ig  erscheinenden  Leip%iger  Hepertorium  der  deutsehen  und  aus^ 
ländisch  en  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Jnsertionsgebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  S  Ngr» 

Verlags-  nnd  Commissionsartikel 


von 


Broekliaais^^  ATenarinis» 

Buchhandlung  für  deutsche  und  ausländische  Literatur  in 

Leipziff. ' 


•    3anuttr  W«  Wicembcv. 


(Bcichluii     Aui     Nr.    17.) 

Annali  di  corrUpondenza  archeologica.  Vol.  XIII.  (1841.)  ln-8.  Biületiino 
deir  InaUluto  di  oorrispondenz«  archeologica  pel'  aano  1841.  In -8.  — 
Monumenti  mediti  dell'  Instituto  di  corrifpioiideiiza  archeologica  pel'  anuo 


1841.    In-foglio.    Roma.   Prin.  -  Pros  jedes  Jahrgangs  14  Thlr. 
Für  die  irültara  JahrgAsM  tritt  der  Lsdeapreit  tob  IBTlUrn.  eis. 

Jk^ajL    JJUt   K^\jJ   Book   of  retigioiis    and    philosophioal  sects,    by 

Hunanainacl  Al-Sharasisuil«    Part  I.  Containing  the  acconnt  of 

rdigions  sects.  New  first  edited  by  Rev.  IV.  Curetoii.    8vo.    Lond<Ai. 

2y,  Thlr. 
Hlcterieli    (Uder    Waldemar)«    Auswahl    einiger    schwedischen 

Gedichte,  nebst  einer  getreuen  t)bersetsung,   Kur  leicbton  Brlemong  der 

schwedischen   Sprache.    8.    Stockholm.     %  Thlr. 
C^ertiard   (K.)»   Griechische  und   etruskische  «Trinkschalen  des  könig- 
lichen Museums  zu  Berlin.    Pol.    Berlin,  1840.     15  Thlr. 

Archemoros  und  die  Hesperiden.     Bine  aus  den  Abhandlungen 

der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  besonders  abgedruckte  Vasen- 

erklfirung.    Mit  4  Kupfertafeln.    4.     Berlin ,  1838.    2  Thlr. 

,  Dber  die  Metallspiegel  der  Btnisker.    Bine  in  der  kSniglichen 

Akademie   der  Wissenschaften  su  Berlin    vorgelesene  Abhandlung.     Mit 

3  Kupfertafeln:    4.     Berlin,  1838.     1  Thlr. 
C^raf  (C*  IE«)  9   De  librornm  Samuelis  et  regum  compositione ,  seriptori- 

bus,  fide  historlca,  imprimis  de  rerum  a  Samuele  gestanim  aneiMitate 

disserUtio   critica.     In -4.     Argentorati.     %  Thlr. 
ISaaiftClali  C%*)»  Hahnemannus,  sea  de  homeeopatlua  libn  octo.    Iii-S. 

Neapoli,  1840.    2  Thlr. 
Pitture  di  vasi  fittili  esibite  dal  Cav.  Francesco  iDfflilraHil  per  ser- 

Ttre  di  studio  älla  raitologia.  ed  alia  storla  degli  antichi  pepoli.    4  toi. 

In -4.     1835-37.  80  Thlr. 
Baeajüfllfcl  (A»  GraQ,  Künstler- Wörterbuch  cur  Geschichte  der  neueren 

deuUchen  Kunst.    Gr.  8.    Berlin.     %  '^^f' 

damysx  (J.),  Kllka  myxli  o  Polsce  i  dla  Polski,  ln-8.  Poitieri.  1%  Thlr. 
Polska  chrystusowa,  pismo  poiwi^cone  zasadom  spölecznyni,  wydawane  sta- 

raniem  I^.  Krilifcowsklero.  Zeszyt  1.    In -8.   «Paryi.     2  Thlr. 
Slawianin.  Poszyt  pierwsiy.    1841.     In- 16.     Pary*.     %  Thlr. 
drugi.     1842.    In- 16.    Paryi.     V3  Thlr. 
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9}euntet:  S9an&,  tpeld^er  bie  t>on  ld35  M6  6nbe  1841  erfc^irneiteii 
SSA^er  ttnb   bfe   SSerict^tigung   frfi()eret  (Srfc^einungen    en(^U. 

«I^erau^gegeben   von 

•HN  unb  «iMtte  J&ieffrmtSf  äSogen  1—20. 

(i-CkriBl.) 
Or.  4.    (Be^.    3ebf  eieferung  auf  2)cu(!pa)>.  25  9}gc.,  auf  @iM6|Mty. 

1  ai^rr.  6  Wgr. 
Die  erlleii  fic^n  Mnb«  be<  „vagraieinni  efii6ft<9n{feD''  oon  iriaiias 
(1812—29)  flnb  \t%t  tttfamtnengcnomnieti  im  ^ttt.^%tSt^tm^t^^ 
ffir  20  ZJIfix.  |tt  cr^Ucn;  otM(.  wccbrn  einzelne  Mntc  |tt  txc^dftiiffaMfig 
crniebdotcn  |>teifcii  erlaffen.  2)er  a(||tc  Saab,  loet^ct  ble  von  1828  btt 
anbc  1834  ctMH<»<tt^  Sfifbct  mtb&U,  foftet  auf  2)ni(!f>ap.  lOST^lr.  Ih^ftgL, 
auf  e^teCbpap.  12  Zijix.  20  9tgt. 

«eMPlig,  im  ^ai  1843.  ^,  ^,  «»£^11110. 

Bei  9f«Mi§  yeier  in  eeip^i g  ftnb  foeben  ecf^ieoeA: 

PoUtlsehe  Ciediehte 

aus 

DeutscMands  nreiuelty 

•    herausgegeben    und    eingeleitet 

T  0  n 

MerjKnann   Marggraff. 

8.     Brosch.     1  Thlr.  20  Ngr. 


Neu   erscheint  bei  mir  und   kann  durch  alle  Buchhandlungea  beso^ 
werden: 

H  a  n  d  fo  n  ch 

der    KInderkranklielteii. 

Nach  Mittheilangen  bewährter  Arzte 

herausgegeben  von  

Dr.  JL.  Schnttofer  und  Dr.  JB.   WW'Blff. 


Gr.  8.     2  Thlr.    12  Ngr. 
lielpadf «  im  Mai  1843. 


F.  A.  Brockltaiuu 


Z)vu<  ttab  Sertoo  Doa  0.  TL  Srotfbon'  <*  Ceipiis- 


BibliograpMscher  Anzeiger. 

1848.    M19. 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A,  Brock  haus  in  Leip" 
zig  enckeinenden  Leipziger  Reprrlorium  der  deutschen  und  aus^ 
lä ndisc h  en   Literatur  beigegeheuy  und  betragen  die  Insertionsgebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Baum  2  Ngr, 

3m  34.  SBonbe  bcd  ,/ 9?rpertonum^  bei:  gcfammten  bcutr^en  Literatur ", 
6.  263  fgw  (^at  ein  mir  unttffonntet  Stecenfent  bte  SBeurt^eilung  jwetet;  meinet 
idn^ltfii  (p(iriflen  bcm  ^ubtictim  oorariegt,  uon  bere«  einer  et  fagt:  ^iSrnmet^in 
n^itb  man  ölet  ba«  Gc^rtftd&en  mit  SntetefTe  lefen'^  wd^renb  et  in  SBetteff  bet 
anbetn  bie  TCnfid^t  f^at,  ,,ba$  pe  eine  gute  Siifammenfleaung  aVizt  Sefannten 
unb  man^e«  9{eue  tx^W.  3nfofeui  nun  biefet  ^xt  9lecenfent,  wenn  tdfi  ibn 
anbet«  red^t  t)erfte^e,  im  TCifgemeinen  meine  [(i^riftftellertfcben  iBemübungen  im 
(&zh\xtt  bet  Statutwiffenf^oft  nid^t  eben.abfdQtg  begutadf^tet/  fo  {6nnte  i4  »id^ 
bamft  ^uftieben  ffeHen,  }a  t^  wdre  \%m  wol  nodd  SDanf  f4u(big$  allein  bennodb 
m6dt)te  f4  i^m  brn  wo^imctnenben  fRat\)  geben ,  in  duCunft  t>on  bet  Jtrittf  m\'- 
fcnfdfiQftlidbet  S^dbtiften  abiufle(^en;  benn  entwebet  fe^U  e«  ttim  an  ^titt  Zai, 
waö  et  (titiltten  wid  obet  fo0/  ^u  lefen/  obet  abet  et  fft  nicfet  fd^ig  baö  Ökiefene 
^u  t>erjle(en.  @o  fagt  et  untet  Xntttm,  ;,tdE)  fei  be(anntlid()  bet  ^Cnft^t^  \p^ 
eteinfo^Ien  baS  9)robuct  bet  3etre|una  t)on  SegetabiKen  butd^  «^{(e  u.  f.  w. 
wdten'V  unb  ifl  bet  SOteinung,  bof  btefe  flk^auptung  btttif^  meine  SetriKtie  noc^ 
ni^t  etwiefen  fei.  ^abei  gibt  et  ftdf)  ba<  3Cnfe(^,  al<  dabe  et  au4  meine 
/,®eolo0ie"  geUfen,  {nbem  et  KU  in  btc  neuetM  64tfft  tfHrget(^IUe  fftt  nidf^tl 
ü\^  eine  «oeitctc  SCu^ftübtung  iDeffcn  anfpttdjit,  wa<  id(»  f4on  bott  @.  191  gefagt 
t^te;  imb  enbli^  madqt  et  bie  Ontbe<tung,  bap  (Id^  bie  S^teineobienbitbung  burd^ 
Vnna^me  bet  Betfe^ungtweife ,  weld^e  otganif4)e  Gtoffe  bei  ^Cnftfdtidtf  bet  tu^ 
etleiben^  au^l  o^ne  ^i^e  etCldnn  Idgt,  unb  baf  bie  3etftbtttng  bet  |>flaiviens 
fttuftut  «nb  ttt^eugung  mufd()ligMi  Srnd^e«  nid^t  notfimenbig  9(efuUot  feutiget 
C$4)<ne(2ung  fein  mäffe. 

SSon  aQebem  ftnbct  man  abrt  in  meinen  f^d^tiften  fefn  fSert;  ofelmebt 
witb  ikbetaU  ba«  Oegent^efl  nadfigewiefen.  3n  meinet  /,®eolü9te''  (®.  187)  \Uft 
man  mit  beuttid^en  XBotten:  /,«&olI  batte  Stecht,  inbem  et  att<  feinen  9ppetia 
mnrten  fblgette^  bie  ©teinfo^len  feien  pflan^UdlKQ  Utfptang^i  oOein  et  ^atfe 
Unted)t,  }«  behaupten,  bkfe  3etfet«tng  mäfr  bard(^  ^i(|e  vcroirtaft  nmbm  feto, 
weit  et  fif|e  tniDenbete;  bemi  iDos^  «NM  »it  f^eotctifdl^  sab  ouft  bet  Vaalogie 
befgebto^t  i^htn,  geigt,  baf  biefetbe  derfe^ng  aud(^  o(»ne  ^{(f  oct  M  ge^n 
'  fboM  lt.  f.  0/'  Srrnet  «Hfl  idfr  buvd^  bie  in  bcm  ftitifitten  ed(fdMai  rnttge« 
t^eftten  Setfad^e  bie  <int|le(mig  bet  Gteinfo^cn  fav  Mit  bcwcifm  f  «toiig  «nb 
aUein  log  mit  banm,  tui^^tttoeifm»  baf  bie  9tc^  bet  Gteinfo^Ien  einll  wü± 
«  imb  fiöfffg  geiMfen  fd,  imb  Mn  bkfcm  QMtd^tfpwiftc  «vigebeHt  (oetgL  e.  19 
bet  ftitijtrten  6d()tift)  fptedfte  Id^  bon  bem  mufd^tigcrt  IBta^^e  bet  C^einfo^lfn. 
jDa|  mit  abet  muf^Uget  SIttidd  feinetmegf  M  not^menbige«  9tefuttat  feutiget 
e^meljung  erfdtieint,  wie  mit  bet  4^ett  Strcfnfent  in  ben  !0tunb  legt,  baf  et 
mit  bietme^t  nut  al«  8emet«  einfüge  glöfftgeeit  unb  IG^idi^beit  gelte,  ba<  mitb 
C  90  (tat  ou0gcfpto4ni,  inbem  idf»  unter  ben  Itkpetn^  iPeldK  m«f4ll§  bc«d|en/ 
^ttctjletn,  fSMiß,  Jtaihnetgel  tt  f.  m*  anfaßte,  fdmmtlidf)  «)inge,  bie  b^d^y  «uf 
(einen  gaU  feutiget  (Sut^e^ung  ftnb. 

S&a<  fonft  no4  bie  Vnftd()ten  unb  fiReinungen  be<  «^ettn  Slecenfentfii  an« 
(anat,  fo  !bnnen  fte  natät!id|^  fAt  mid|^ ,  bet  yiöii  \a  om  be|lett  wiffen  muf ,  baf 
betfelbe  meine  @(||tiften  entwebet  gat  nidf^t  gclefen,  obet  wenn  et  fe  geUfm# 
nid^  »et^ben  bat,  bon  (einem  Belange  fein,  tmb  äbetget^  fte  Mjit  mit 
etiUfdljwetgett.  W&xifix^  wdte  fit  mi4  blo«  bie  eine  Se^uptwig  bc«  «^en» 
SVecenfenten  gewefen,  baf  ntolidf)  ba<  dtefultat  meinet  Untetfud^ung  bet  iDtamoit« 
tenafd^e  .bon  anbern  Seobad^tetn  aU  Sduf4^ung  begeid^^iet  wotbm  fei)  y^  fngr 
mit  Beba4^,  f^  »>Ate  f&t  mid^  »idf^g  gcwtfen,  wenn  el  ndnlid^  bem  «froam 
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Sßcti 

92eut|ter  föanb,  mld^t  bit  oon  1835  610  Snbe  1841  erf4i^nen«n 
SSfi^er  unb   bie  S3en(|^ttgung   früherer  Srfc^einungen    ent^dU. 

«herausgegeben  t>on 

•ffN  unb  ^WtHt  XfUftmnm,  SSogen  1—20. 

(i-Christ.) 

®r.  4.    iSel^.    3ebe  Sieferitng  auf  ^mdpaj^  25  fRgCv  auf  @<(rri6|Ht|i. 

1    S^tr.    6    Wgt. 
SDfe  erfteii  liebeit  Mnbc  hti  ,,VSgeQieitien  fß(6^i^\hn"  mh 


(1812—29)  |tnb  \t^t  sirfammengenommen  im  (etti^gefe^ten  greife 
ffir  20  JX^lr«  |u  erboUen;  otM(.  mecben  einzelne  Mute  |it  i>ec^ftnifn6f^ 
ctniebdgten  9)ce{feii  etlaffen.  iOec  o4|te  IBanb,  wetzet  b<e  t>on  1828  hU 
ünht  1834  erf^iemnen  Sücbev  ent^dlt,  fojiet  auf  IDructpaf^.    lOS^ir.  159gv., 

auf  e^iceibpap.  12  Zi^lx.  20  9tgr. 

«riesig.  Im  mi  1843.  jr^  ^^  «riiJtMiftlu« 

IBei  9tiMi|  yeiet  in  eeip^ig  ftnb  foeben  erratenen: 

Politische  Gedicbte 

aus 

Deutsdiiaiids  nreuzeity 

•    herausgegeben    und    eingeleitet 

T  o  n 

Jf ermann   Star ggr äff . 

8.     Brosch.     1  Thlr.  20  Ngr. 

Neu   erscheint  bei  mir  und   kano  durch  alle  Buchhandlungen  besogcB 
werden : 

H  a  n  d  b  n  ch 

der    Klnderkranklieiteii^ 

Nach  Mittheilun^en  bewährter  Ärzte 
herausgegeben  von 

Dr.  JL  Schnttofer  und  Dr.  lt.   WBtjf. 


Gr.  8.     2  Thlr.    1 2  Ngr. 
l^eipxiffi  im  Mai  1843. 


F.  A.  Brockhaiuu 


2)(u(l  uab  S<rlao  »on  9«  V«  8to«l^an<  in  Srlpafg. 


,, ^  I  ^m*  tHtt$Mt  wH  ftimm  Mm^tfu,    Sw^»m= 

4t>.    mt  hT Tlbiim>\mm-    8ti»tr  l  2«ti;.  15  ngr.    3ttt  15  «9);. 

Ikrffdc  S«>clli.    ffi»  IS  VbbllbunatD.    5  «^t. 
SB  M<  »ftRnl«>9)lagaj|n  nntai  «MtMttgMMca  aDtt  Xrl  aufginommni.  gii 

«.  »Si.  atam  »^ii«Bi  Ml  y.  saut.  fC  tut  :i«iä£  btiedtgt.  —<••>• 

6.  Iiclpslccr  Beperterlum  fHr  ömmtmeik.«  and  «luUBdl- 
■elie  ÜtCratar.  HeraiucuAea  onlor  UitwirkDoi  der  Caivanitit 
LMDiIg  TM  HafnU  und  Obert>Tbli«tl>elur  .Dr.  M,  ClJt/'.  CTertfifoi^. 
Jibrant  1843.     53  Hefte.     Gr.  8.     13  Tkir. 

TiüuiHmm  nübtinl  in  miAtnlliitn  .Mtm  von  S'A-3  »ogti.       _ 

y»  uffUcIlitn  f>T<H)Mct    tlfftl  nnKB  Unttmttnwni  i|l  in  oBm  BHbftaaMaagai   - 

iilBB  in 


iDfin  Laliilcir  RipsTlailBB  ifl  ib% 

siTsäü^ÄS^'-  **^""'  •'***^  ***^ " 

T.  »c««f4c  «ntnwtec  3ctMils.    3a(C8atid  1843.    ZifMOt  ntt  «a- 
W«!  bct  Sonn  •  lub  gcßUgt  tiät  Mmmn  Den  l  Bootn ,  iKbff  oftb«  Sri= 
iMia.    -^od  '"•    ynbinatmtlonlpicü  Dtntrfid^TUii)  3  Xbte. 
»irb  Xbf  Kkl  fli  bn  ftlontM  SM  aatotubra.    Xn)«lttB  aUn  Vtt  fU»n  !■  »n 

iDeatr«!»  XIlBtmilatB  JTtltaar«'' »«tfijBrrtttilioia.    £t(  SaFntiimf^aUin 
btttagn  fk  Uta  ttnm  tbtn  taclf)MlllstR  3t<I(  *  ^t-    BrfgaMM  Xn}rigfii  a>R»tn  niÄl 


SaFntiaa 
Irigf«  a> 

MSdiMft  M  StUut  ttftrU  ria  •oUAiab^tl  ntglff«  »■  bm  Vnift  1» 


a  Amalelrtea  fllr  VraaeBlUKHUtcItoa ,  odw  SaMnlang  der 
fofziulicIuteB  Abband laageD,  Monographien,  Pr«iMÖfarift«a ,  Dinertaüoawi 
nnd  Notiien  d«a  In-  und  AsaUndM  über  dl«  KnuikbeitsB  de*  W«ibM 
und  Üb«  die  Znttinde  der  SchvraDgertckaft,  and  dra  Wochenbett«!. 
Herk^ecebMi  t<m  einea  Vereine  praktischer  Ärito.  Vierten  Bande* 
erttaTBeft.  Gr.  6.  Jadee  Heft  30  Ngr. 
XXt  (tut  tu  MtU  Saab,  ftbn  <■  «  «tfKn  (1»7-«Z),  foflM  8  XMt. 

».  «•»«»«•  <•#•>*  Mc  »Muuitbttitii  »*c  8Umm  Im  »ttm 

S,cf(ti4«l<l«i  aKfKMMentMge  Mit  »cw  nfles  travccfcliuri- 
(■»CM  Ibenctt.    «c.  8.    I  K«».  1-5  »er. 

aXit  bbgiapfelf^-titnarif^tn  Olnltftunsui.    6ftbi<tintn  t(l  ncunjt^ntti  JBonb- 
Ol.  13.    9tfl.    2  Xtlt.  36  »dt. 

auA  titn 

**  «r  Bot. 

"Art«« 


«aSii*» 

»•«.'S 

rMtMb 
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Wcccnfcntcn  gefaUcn  iätU,  feine  mir  bU  jt^i  iio4  unbefannttti  (9fii>d(rfni4nKr 
itt  nennen/  ein  Umfianb,  btn  er  «teOei^t  eele^entlHb  Ro4  na^totnflt  uii^  wos 
^ttr4  et  mt4  allerbind«  yt  drofem  2>anfe  inrpfii^ten  toMt.    2)0^  bnwc  IM 
ni^t  ^ßWitH,  oertlerf  au4  biefe  SSe^auptung  für  mi4  AQ<n  Sßert^. 
Dre«ben,  ben  1.  aXai  1843. 

Dr.  med.  Vltf^OUbw  ^tf^U^^SH^ 

tletitgKHtm  untr  Jortört^ungm, 

oerfenbet  t)Ott 

.  .im  Safere  1843. 
M  t.   3anuar,  /rbrudr  und  tRävy. 

••«#♦)     Sa^^rgang   1843.     Xufer  ben  Seitoeen  tdelt^  cSc   9Umum. 
®r.  4.    12  atlr. 
SBiVb  ffreitadS  atiSjif geben/  lann  Aber  aud^  in  VtonatSbeften  beiogen  »extes. 

3.  91U«    0nc9!lopdbtf4e  Settf^nft,  oori<idtt4  fdr  9Utwcf\ff^UifU,  vogUt« 
«tenbe  Anatomie  nnb  9{^9lio(ogte.    ^erautfdegeben  üon  fDfeii»     Sa^rgaag 
1843.     12  4>efte.    mt  Tupfern.    (3ün4.)    9r.  4.    8  S(Ir. 
3«  tm  ttntev  9tt,  1  uab  <  flfnaimtfn  gdtUbrifK»  .ffl^*"*  ^" 

^     ICct  be^1|tllS^||^Vfe  flcftxrtfw  ßtUi  «tar  Km 


werben  Hf#«bctt  fCliicigni «.  HLbcn  «l&ttCT« 

3fl<bel0ele0toberbdftebefltt. 

3.  Canen^if iff(^faii|e  »^tfieititiit«  ^autgegebcn  unter  SHMe« 
fünf)  einer  Oefefffc^aft  prattif^er  Sanb«,  |>an<«  nnb  flforffwirt^e  Don  C«  ll^tt 
«fuffenfutlt  unb  »illiniii  iSiie«  SRtt  einem  Seiblam: 
«kiiifiiiti«$i§e4  UnUtHltmng4WUM  fftt  «M^i  »n*  IBM»« 

Sobraang  1843.  52  9{ummem.    4.    yrei<  pt€  Sabrgang«  20  Kgr. 

^  9iifterti#iiigei^|ren  fftr  l>«n  «ottm  einer  aejbditeiiai  Seife  2  Star.    Scftm^ff  «■? 
IflgMs  if.bd(.  mcrbeti  gcsen  eine  SerB&tune  »on  %3b(r.  f&r>o<  ffanf^b  betoelcet. 

4.  areae   MmtuAmehm   AUffemeine    Uteratovaeitamir«     I* 

Auftrage  der  Univerait&t  su  Jena  redi(prt  Ton  Geh.  Hofraih  Prof.  Dr. 
als  6e«chifuftkrer$  Geh.  Kirohenrath  FnL  Dr.  Jb.  JPS»  ^* 
Cli'tnlliil'»  Ober-Appeliationarmth  Prof.  Dr.  W^m 
JVoiMdl^»  Geb.  Hofraih  Prof.  Dr.  0.  CF*  fiie««rt  Geh.  Hofntli 
Prof.  Dr.  «y;  JR,  JMrie#,  nU  Spedairodaclorw.  iahrgaag  1843.  3liNi 
neniL    Gr.  13.     12  TUr. 

^ttb  afreitog«  an^aegebett ,  lann  aber  auA  in  SRonal^b^en  besoflen  werben. 
^^C^raeii  werben  w  1%  9lir.  m  ben  ftonm  etaer  3eire  niib  nfl»«be»  Sl 
lt.  bgl.  mit  .1  SIbrr.  15  9t^,  berecbnet. 

5.  ^M  fVfennlg  s  fRagniiti  fftr  SMebning  «nb  ttntcrbaltmg.    StcucJMge. 

5obrtt< 


Etiler  Sa^^reang.     1843.    52  9tummem.    iXit  fielen  Xbbilboagcn. 

gr.  4.    2  a^tt. 

©hb  n>6(bent(i<b  nnb  nwnani^  augaegeben.  *         «^.         -».       . 

•  >Det  erte  bi4  fünfte  Sabraoi»  loillm  ftufammcnAenommm  flatt  äJKb^-  ^^^-JL 
bcrabaefebten  »reffe  nur  n  Sfblr.,  einzelne  Sabrainfie  aber  1  W«  M>  Slgc.  2> 
fe^tte  bi8  jrbnte  Sabrgang  <  1838-42)  Bo^en  jrber  2  SSbir. 

«benfafU  f m  9>reif<  berabgefe^t  fiab  fMgenbe  «Triften  mit  Dieba  «bbübaagcms 

Vf ennlg  r  magaglti  fft«  StitiHt^   ffünf  SBAnbe.    Srft^er  5  S^tr.    3  c  %t 

2  srblr.  15  Slgr.    «inselne  Sairglnge  20  J»gr. 
£Hmtägg.iirttdatfii*    £)rei»4nbe.    0ri^^  6  S^Cr.    Segt  2  S^ 
fl«ti#tiaI>S0eii8fi|im  OhnSanb.    größer  2  2^  Segt  2U  Hgr. 


Bibflographiseher  Anzeiger. 
1843.   M  20. 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F,  A.  Brockhaus  in  Leip' 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragende  InsertionsgebShren 

für  die  Zeile  oder  dere^  Baum  9  Ngr. 

Detfenbet  üon 

$4  9l4  äStotfl^att«  iti  Sei|>}ia 

im  So^re  1843. 
M  !•    Januar,  Februar  w^  iHärs. 

(Bef^luf    avi^    9lr.  19.) 

14.  ^itfktt  (^«)r  Gebiete.    ^craufgegeBen  Don  i^«  Xie^^    Bwet 

Sdeite.    fO^tt  bem  SBtttmiffe  be«  ^\6itM.    ®r.  12.    ®eb.    3  S£^Ir. 
grübet  etfftten  bei  mit :  .  ^ 

99iitie(«r^^,9etYtt(ea'i  fS«»aid|e  Caifttftwtt»  9aitcite,  9sXLatta  taib 
^SMnmifl^*  tioerfeftt  unb  mit  etldutetnben  Xnmertunsen  begleitet  t>on  i(.  8fotfler. 
Bweite,  vetbefferte  VttfTdde.   ®t.  8.   1883.    gfirSbet  2  X^It.  8  9l0r.    Sc^tlXDlr. 
6  91 8  r. 

15.  ®  tt#ai>  m.  (JC6nf9  Don  Schweben),  0(l^atifj|iieIe*  2Cu8  bcm  ^^m- 
bifc^p  überfr«t  oon  A^Ci^^el«    ©tr.  13.    ®eb.    1  S:b(t.  6  tR^x. 

16.  PraktiflclieB  Handbucli  der  Klnderkranlclieiteii »  nach 
Miltheiinngen  bewährter  Ärzte  herausgegeben  von  Dr.  A.»  MehnUiter 
und  Dr.  S*  IP^olif.  In  zwei  Bänden.  Erster  Band.  Gr.  8.  2  Thlr. 
12   Ngr. 

17.  Aeittfiti«  (fB*)f  fCSaenieitie«  fBudpet-ü^esif^it,  ober  olp^a.- 

6etiT4e8  S$eriet(bnt$  aUer  Don  1700  bi8  ju  (SnU  1841  erf^^tenenen  (Boeder/ 

wel^e  tn  2)eutfd)lanb  unb  ben  burdb  ^ptadit  unb  Siteratuc  bamit  ocrwanbten 

ednbfm  gebnictt  worben  ffnb.    9icbfl  Angabe  ber  jDnictorte/  bec  Skxlt^tx,  M 

Srrtbetnun9§ia()r8/   be8  ^otmat^f  ber  SSogen^abl;  ber  greife  le.    9leunter 

SBanb,  wel^»  i>t(  t)on  1835  bt<  (Snbt  1841  erT^tcnenen  SSödber  unb  bie  SSe» 

rf^tigung  ftö^erer  Grfd^etnungen  ent^dlt.   «i^eraudgegeben  Don  fD«  f(«  ^^Ut%^ 

3n)eite  Lieferung.     (Beschreibung  —  Christ.)     Ör.   4.     ®e|).     jDrucCpapier 

25  9{gr./.  ^^reibpapter  1  S^tr.  6  9tqv. 
S)et  erfte  bf8  fiebeiite  S3anb  oon  ^einftuS'  SSikbets  Serif on  foflrn  iufammenaenommcn 


^ttmbWPtttthu^  p  %\xt  (Srtldrung  aUer  au8  fremben  ®pra4}en  entlehnten 
aBbrter  unb  2Cusbru(te/  welche  in  ben  Jtdnfien  unb  SBiffenf^iaften/  tm  «^anbel 
unb  äSerlebr  DorEommen/  nebfi  einem  2Cnbange  uon  Eigennamen/  mit  SBesei^« 
nung  ber  2Cu^pra(!^e  bearbeitet.  3n  ^e^n  heften.  jDrttte8  unb  t>terte8  «^eft. 
(Critisiren  — Insusceptibel.)     @i;.  8.    3ebe8  ^eft  8  if^t. 

19. f   f^tZftanhk^ti^  9faf#eft<!IBJt« 

te?lPit4  htt  frans jfif^eti  tttid  dettlfd^eit  Qiptai^t,  na^  ben  neue: 

jien  unb  beflen  9Q3er(en/  bem  Dictionnaire  de  TAcad^mie  fran9aise  etc./  be* 
.    arbeitet.   —  ^.  u.  b.  S.:    Petit  Dictionnaire    complet  frao9ais -aliemand 
et  aliemand- f ran ^ais,  compos^  d*apres  les  meilleors  ouvrages,   le  Dic- 
tionnaire de  rAcad^mte  francaisc  etc.     16.    ^eb.    24  9{gr. 


tung/  fowie  but(ib  einen  Deri()^Umfmd|{g  fi^br  billigen  ^rei8  wx^, 
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xviil.  mufhi»  ni.  ( jeömg  «on  ^dytomit)/  CMMtifl^le*  ^«^  ^em  €$d^t9^if<^  ftf^n; 
-    feftt  toon  Ä.  ®  i  (fe  e  l.    1  aWr.  6  9l8T.  ^  ^v        i w- 

Xix:  W»«(g  (®r»),  ViUU»,  ««MHe^  Xu«  bem  @<(toebif(i6(n  uberfc^t  von  St,  9. 

11.  Genetal  ®taf  IBälefii  Mii  ieftiiiei»i|^  lit  Hn  %tib^i§tm  Mn 

1813  unb  1914^    $8on  einem  pccuftr^en  Dfllcter.  -^Br.  8.  @e^.    1  Ztilx. 

12.  Iftf^eA  fJDI^  IF:  JHr.>,  Bas  CtefldUeehtilelren  Aes  ITel- 
lira  in  giflhyiHtylogtichcr»  p atholofris^l^^v  vnd  tlierapenii- 

scher  Hinsieht  dargestellt.    Vierler  Band :  Von  den  Geschledits- 

kraakiieitefi  dei  Weibes  und  deren  Behandlung.     SpecieUe  Pathologie  und 

Therapie  der  Krankheiten  der  weiblichen  Geburtsorgane.     Von  d«n  Krask* 

heilen  der  GeschlechtsTerrichtungen  des  Weii>e8.    Gr.  S.    5  Thlr. 

jDer  erjle  SSanb:  Pbjsioiorie  tmd  allremeitte  Pathblogie  dei  weiblicbeo  G««cbleebte- 

lebcBB-  (1839).  foftrt  3  ^x.  25  fftm.'y  9n  stveite  SBanb:  Aeüolocie,  DiagMstik,  Tb«^ 

TSfle,  DTttctIk  und  Koraietffc,  iowie  aueh  speciell«  Paibologla  mü  'llierapfe  der  wdV 

lieben  GescblecbUkrankhcitea,  retrenol  ve«  der  fiebfraai^rsehafl,  der  Cmort  oed  deai 

Wocbenbetto  ( 1840 ) ,  3  SIMv. ;    oet  brttte  Sanb :  Von  den    Geachlecbukrankheitea  des 

Wefbes  and  deren  Bebandlana.   Spc^le  Palheiegfa  ond  'S^tm^  ^m  K^akheüaa  der 

wciblicbcn  Oeburtsorgane  (1m1)/  4 


'  t>a^  ganxe  SDert  nftb  aud  fänf  iB^abcn  brfltl^  ttiib  bet  fM^  Saab  fm  ni6ftoi  Sabn 
erfibfineii.  ^^dter  witb  «in  2wa2  be»  fiit|M>0ibi0flai  Xbbclbwosi  aar  M^  SBeiftebail 
bfd  Soagetrafienm  falsctt* 

13.  9utitt  (Baton  l^Pn},  Sbü$  XfifffeM,  tevf^üet  fi«#  feinet 

iDifgaitifotim»    2C(d  (Srunbtage  ber  Slatucdefc^t^te  ber  Spiere,  »nb  Gm? 

lettune  in  bte  9(tdlei<]Kitb€  Xn«tim\u  9{a<ii  ^  giocitni,  cciatw^tm  XitffiA^t 

äberfe^t  unb  burd^  3ufd|c  ttmiHtt  m«  ff^^gin»  IBpIgf*     J3b  fc^ 

»dnb«».   €Mdta;  fBaah.    Ote.  8.    3  2^  10  &t. 

^.  jDaj  fiünje^^mit.bem  fcAdten  Bonbt  DoafUnbiie  aSetl  loftet  18  a3^rr. ;  b<T.frfte  fBoab, 

Q^&udetÖim  unb  IBbgel  (iM )/  4  gÄtt.;  brt  «weite  IBottb,  Slcvtißni  «ab  ^Üdbt  UVaftir 

2  Sa^fr.  10  m^t.ii  ber  bvftte  Saab,  3feUa<tm  (lud),  2  SCbbr.  80  Rae.;  bei  «icnc  Saab; 

TCnnrUbea«  CEntflocefa^  Xra^nibcn  aab  aaaeftlafttt  daffCira  (1836),  2  'Xtfix.  10  9^.-,  ber 

mfti  SSanb  /  bie  cigentn^en  .Snfettfn  ( 18S)7s  Sb(r.  10  9l9r.;  bec  Mlu  Saab ,  bic  Boo« 

pWtn  anb  auf  etbem  no(b  ein  alpbabetif^e 6  S^erieidmif  ber  cithteii  ^t^rf^fteOrt  «MMM 

(1848;/  3  Sbir.  10  9^8«* 

(Ott  SfWnp  fslflt) 

En  Tente  chez  Broekhaiis  &  AvenariUis  ii  Üeipsiig: 

£lCHO 

de  la  Uttf^ratinre  firaM^aftMs 

Sr4^tft{mc  ann/e.    1843. 

n  panit  cbtqite  lemaliie  vn  ftmniro  de  1—2  fMSei.  =i  Prix  par 
9Sä  5%  Tlür.  r=:  fHi  rabwuie  chei  tetslei  Ittniftm  «I  &  «ms  Im  WreMx 
4s  |Ml6.  «  Ist  Miveau  atouiis  psw  \'mU^  UM  pewsst  se  pressisr 
les  deux  iNrenii^es  »nnees  de  l'£eho  mm  prtx  d'ute  sie«le* 

Sammair e  des  Nos.  14  —  17. 

L'Oherksd.     Par  FmumsIs  Wey.   —  Loa  dchasses  de  Nanur.     l^r 
J.  CcXUn  de  Flaney.  •—  Le  salon  de  1843.    Par  Arsöne  Hooejcu  — 

-*-  Le  boBheur  d*^re  fou.    Par  Aasis  Sfegslsa, Le  TentrUoqae,     Par 

Baissoy.  *^  Journal  d'uu  voyageur.  —  Le  colonel  Santa -t^roce  Par 
Alffsandre  Dnaias.  —  Lettre«  toites  d'ltalie.  Par  Delfehne.  —  Ls 
csTam  de  CagaboanMlps  dans  la  TIerra  Caiiente  (Mexiqne).  Par 
qaes  Arago.  —  Tribunaus, 

©mtf  anb  ©erleg  ««a  %.  «.  iBra^f  aaf  in  tetp}i||. 


nsffi^te  tfiftiftetl^    3»eite  Vufiode.    3n  fed^«  Mnben.     Qcftcc  bis 

bnttev  Sairt).  —  V.  u.  b.  S:. :  j&ntiH^tttMgf  eiüii  ^ei  «ignttt  Cc (en«« 

SDrei  S|ietU.    ®t.  12.    «eb-    6  S^ir. 

3)et  viette  bi<  M<te  $Baii5  brt  iwdten  KufUMe  b|efeS.tnter«frmittn  SBerB  wtvb  ,«StVs 
Ti^te  4l4tift»«:'   entl)altrn  unS  in  lurjer  .^eit  erftbcinen.     S3on  btr  erlten  Zuflap 


klaren  t>orr£t^ig. 

2Cii«  bem  8rani6fir4cn  im  i6er0ma|c  bed  OriainaU  überfeftt  oon  Qf»  tfi^f <• 
»#f«    O^v.  12.    Oe«.    ISblv. 
3i3.  IDie  IVie^efit^«    Qin^  S^oocUe.    «herausgegeben  oon  bem  QSinftebUc 
bei  .®t  *3obanne<.    iOrei  Zt^iiU.    &v.  12.    ®eb.    6  ^Is.  15  9?gr. 

34.  fBpenin^if  <fC^  S^I^y«),  IDM  •ncralfyfletii  tin^  »a«  yro« 
'    l»9<«ti9Mt»e9fiü^9eit  ^e?  OUfnet^    3n)ei  Seitrdae  ^ur  Jtunbe  bei  rb- 
mtfc^en  etaats«  unb  9{e<^t«leben<.    ®i:.  S.    1  S()tr.  24  9{gc. 

Sei  fBun^enl^oetf  ^  fUnptt^t  in  Sittitiaen  iß  erfi^ie^ 
nen  unb  bur(^  aUe  S3uc|^()anblungen  ^ix  hnU^n: 

&t  B.    «^tet.    10  9id(' 
tf^eH,  |)aftoc  ®«  ie^  A^r  ^^^^^ft^^n  ^^^  geiflli^e  fCtuMrf^eti» 

92<i4  feutem  iSobe  herausgegeben  oon  Wibliger»    ®r.  8.    25  92gr. 
maiMr  ür.lHI*,  n^ifißiat  au$  itt  9timinM(ftafi^ ,  M«3Ji§' 

lii^  II01II  0tattft<»iitifte  ttt  SertMMgmig»   2(us  Säen  bargefteut. 

Or.  8.    1  aP^tr.  25  9lgr. 

9fde«    (Per  ertrag  iet  5uin  l^citen  ber  (^omburger  ^gebrannten  beatimmt.) 
<l(r.  8.    @eb.    15  9igr. 

i^te|>9M,  **  Sji^,  l^eti»^«^  ibe<  tttglif^en  tUt^ftt^H  ein» 

•Imfl^ttfiltteM»    2(u<  bem  (Sngtifdden  uberfe^,  DerDoUfldnbigt  unb  er« 

ndrt  oon  #•  mäf  ty.    3n>ei  Xbt^eiCungen.    &x.  8.   ®e(.    2  SMt.  25  92gr. 

!9agner,  fH«,  Wtt  ba$  mtt^Utmi^  bn  9^fi9i9^U  ^u  btn 

p^pf^M^^tm  IBHiffeiifilaftctt  nn»  %ut  ptMtif^tn  WltiUin^ 

(£tne  9{cbe.    i»x.  8.    (S»c^.    5  9lgr. 

.^eraud0^g<6^n  Don 
er.  ».  tKllf eiM»«!«^  unb  »iOiatll  ^IPf. 

»Ictter  Saftraang.    4    20  Sttgt. 

■ 

Leipzig,  bei  F.  A.  Brockhans. 

tietoon  erfi^efnt  »b^entli^l  1  IBogen.    ftnfünbi^un^tn  ban'n  werben 
9lgr.   fAr  ben  Slaum    einet  gefpoUenen  ^cUe  beregnet,   liefoil^efe 
fCfi§eigeti  IC*  gegen  eine  ßergAtung  oon  %  Z^it.  ffir  bae  Saufenb  beigelegt 

3n^a(t   beS  SRonatS  2(pr{(. 

)90rf}eitun0 :  Vus  bem  9laffautf(!^en.  —  Xntmortf^reiben  beS  J^ammec- 
betm  oon  ^faffenratf»  an  ben  «^errn  Ortsfi^UIsen  St.  unweit  4><tt^(tflabt.  — 
i)as  ^taubenfom.  7-  9toturgef<l^i(!^tli4e  Setro^tung  Aber  ^artoffelbau  unb 
«Startoffelfeuftie.  •—  Über  bie  2Cnwenbung  ber  Geifenftebetaf^e  in  ber  9in>oins 
Suiba.  -—  Gruppen  engUf^en  geberoie^S.  SDlit  einer  2Cbbi(bung.  —  IBop 
mt  gegen  Sutternott^«  —  (Sin  SSerfudd  ber  2)ängung  mit  ®uano.  —  9leCro(og. 
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3m  Sa^te  1842  etf^jien.oon  ^em  SctfofTet  bei  mir: 

^tt  mitttt  19CU  miabuM*  ^tauetrpiel  in  tier  ICcten.  ®r.  8.  ®e^   SO  9lgr. 
ftie  «U^ieeet.   £rama  in  fünf  Veten.  &x,  8.   (»e&.  24  ^x.    , 

•31«  y^ffofl»'«  <89«)  I»eiriiiif4^te  94Hfteti«  <&erau6d<de^  teo 
lB«f(*9affotlP*  S»it  ftioei  Itt^odcap^icten  Safein.  <8i;.  8.  9e6-  3Z^. 

öSerfe^t.    3we{  SBdnbe.    |9r.  8.    ®et    6  2:^lt. 

23.  fHaittiie?  (9b  n^ii),  ffttht  itir  Oeftai^iniffrier  J|j«ii 
9M^ie^i4*4  11.,  QiialUn  am  26.  Januar  1843  in  bei;  tbniqlL  pccif. 
^Cfabemie  ber  aßinenfcgaften.    ®r.  12.    ©et    6  9}gr. 

24.  ttnistiiei^  iM^  t^$n)f  IBeittäiie  tut  ^IHif^en  9tppt0p^it. 
SRtt  einem  ^6;)enbur(^r(bnitt.  fBeilage  iu  beö  SBerfaffec«  ,,$a(dftina^  (9r.  8. 
©ej.    15  Ägr. 

IBon  J(.  oottSidumcv  erf4)ien  beveitö  in  meinem  Uktla^t: 

yaUfti 
ber  U« 

1838. 

fafT<Y8  ^9>diatnno''.   a/itt  i  jcacte.    ®v.  6.   18S7.   iö  9Cst.    (»te  juvu  touttn  8  sui.) 
iftt^v^ttdi  >et  iill4f»eitteii  •eogroii^U*  Zweite  Devme^nc  Xttflafle.   SXte  6  Aqp^ 

tafeln.    ®t.  8.    1835.    i  Zntt.  15  9lflr. 
IBcfi&cdibittta  bfv  tf(b0>evf(a<l(c»   (Sine  iBotfd^Ie  ber  (Srbtimbe.   2> ritte  Mibeffecte 

Vufiade.    ©r.  a   1838.   5  9(9T. 

25.  «CUgdtieine  tmtf^t  mtal'^mntlßMlßihU  1^  »U  geMOetca 
•t&ttde«  (CutmerfutipM^iSesifi^ll«)  9tz\xntt,  t>€tbtfftrte  unb  fc^ 
»ermef^rte  OnginalsXufiaae.  lOoaildnbtg  tn  15  Sdnben  ober  120  ^eftek. 
QvfttS  bU  aäiM  J^ift,  ober  erfler  SBanb.  (A  — BaJbueoa.)  (St.  8.  SkM 
'fteft  5  9?9r. 

^  jDiefe  neunte  Kufiaae  erf^beint  in  15  SBdnben  ober  120  heften  su  btm  greife  t>en  5  9ta. 
ntr  boS  ^eft  in  ber  Auögabe  auf  S)laf<binenpa)>ier$  in  bcc  Vudgabe  anf  ®  (breit: 
))apier   {oRet  ber  »Mb  2  ^SO^x.,  auf  »elinpapier  3  STbir. 

Alle  S9U(bbanbIttnecn  tiefem  bad  SBert  ju  biefen  ^rtifca  ntb 
Den>fll{gen  auf  12  (Sremplare  1  Sreieremptar. 

(Sin  att^fabrlicber  S)rofpect  biefed  Unternehmens  ift  in  allen  Sn^: 
banblunsen  grntis  ju  erbalten/  wo  au^  fortmabrenb  €$ubfcrtiptioa 
bierauf  angenommen  ttjirb. 

^    fnfUuJamfdiil&^m  b«r  ün^Omu  Mit  Witbt»  teuf  in  big»«  t<«  «br- 
b«iuit»  jtnb  b^r  Raum  fiiicr  3ene  mit  loHgr»  ber<«Kct. 

26.  flell#gi»  («^),  mtfamnMtt  «#rtfteiu     Srfler  bis  yodlftcc 

Banb.    3n  üier  eieferungen.    @rfle  Siererung;  ober  erfler  bit  bdtter  Saab. 

©r.  12.  @eb-  3  S^lr. 
.  .  2)i«f<  aw^ff  SBÄnbe  »erben  in  x>'m  jeieferuaflen  (iebeju  3  S^nben)  autogAfs«  bir 
iebod)  ni(bt  aetrennt  werben.  2)ie  etile  i!ieferuna  (»anb  1  —  3)  entb^ltt  Me  ciibs 
bref  »belfe  M  tn  brittcr  Jfuflaße  erf^einmben  biftorifdben  Stoman«  ^lSli"i  bie  aetiH 
bte  «terte  Lieferung/  bie  in  furjen  Braifcbenrdumen  foloen/  werben  ben  ^4^1«^  m«  ,ASl9r* 
dne^ulwabl  t>on  9tQ^tUtn,  Oebii^tf .  bM»n«ff(t|t  mtHkUu,  MtiMe  n»  •«- 
mmtt  tS^tiften  enthalten. 

^tne    attöfttbrlidbe  3CnCunbl0un8  fü    in  alle'n  Btt^bbanblnaatm  §■ 

27. V4itttibt  (ie.  «.  ».),  f^M  pttu%mt  9^mUitn'.WU^ 
na^  btm  mr^enieiiten  i^ünbtt^tt  mit  fUttefflelt  utif  htt:^  ge« 
meitie  itn^  JbeiUf^f  fliegt  bp^maüf^'ftMf^  bütgtfttUU  OK;  8. 

3  ZbU. 

28.  «ij^erg  <««if),  TiUUs,  9thii^tt^  2Cu<  bem  ^«to^Cfd^  äbcs> 
febt  uon  JT.  8.  ^annegtefer.    ®t,  12.    ®tf).    20  9{gr. 

29.  Tollstäadiges  Tascltenbucli  der  llfiiiB-,  TSmu 
Gewlchtfl-Verliftltnlme«  der  Stmmimpmplere-,  des 
0el--  und  Bankwesenii  und  der  UsaiiBeii  aller  Ubidcr 

and  Handelaplfttse.  Nach  den  BedürfniMen  der  GegeoTrurt  be- 
arbeitet von  C9b.  JTeibael;  und  JP.  JSTohaeJt^  Fünftes  fiefiU  (Li- 
verpool—Malta.)   Breit  8.    Preia  eines  Heftes  15  Ngr. 

30.  nrenOHenhura  fjMSf.p,  Bie  loffüielie  FrMe  te  ■«- 
mel'B  System.     2!wei  Streitschriften.     Gr.  8.    Geh.     10  Ngr. 


L- 


BtbUographietcher  Anzeiget. 

1843.   M92. 

Dieser  BibliographUehe  An%€i^r  wir4  dem  hei  t.  A.  Brock  hau  8  in  Leip- 
xig  erscheinenden  Leipziger  Repert^rium  4er  deutechen  und  auS" 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  i  Sgr. 


wamamamB 


Mm  Im  Surf  1890  wnfMuM  ttnigC.  fMfH^  t^at^  flntr  iMfomf« 
mann,  fiMt^m  (S^tftbpf^  diftni^ff,  (rat  mitttH  efned  oefnt  SttMamU  Cdp^fd 
nUktt^tjKM  Cdttdir«  d.  d.  97«  fJtätfi  uMb  iMitt.  23.  Itat  18^  tili  ^ttpHal 
DOQ  2500  S£^to.  SU  einer  €$Hftitn9  ofnWnHfitet  yttiSaufgaben  fär  on^e^enbe 
Suriften  att«defc(t  itnb  befcn  Senpoifung  bcm  unter^d^netcn  Qoaegium  Abcrtro« 
dctt/  babd  abfc  neben  medven  anbet»,  nidi$  ^kr|ev  de(Ma«i  SefHpmunden 
8oldenbf*  i>fvfA0ti 

a)  iDer  ^telT  f&c  btefentde  €M^/  i^eMte  Me  mifdefkaten  ytcKftaden  fotool 
in  Vnfcliinfi  M  TMttwi^  M  bet  C^i^e  felbfl  am  anAdtnblien  beonttvortet 
()at,  (cd  0r  ie^t/  unb  üon  einer  mb^Mifit  Si^etfe  funf^  eintcetenben  de« 
^b(^  befelben  abaffr^en/ 

fiwfSig  ^ale«  {m  3»iiii|iii«OiilHttfii(e 

betragen. 

b)  fBkt  um  btefen  ynU  fk||  bewerben  »iU,  muf  toenigßen«  brei  Satire,  unb 
unter  biefcn  itod  3aiu  in  8etp^id  bie  0ie4lt«t9iffenf4a^  fhtbirt/  barf  jebo^ 
ni4t  &ber  |u>et  3abre  bie  ttnioerfftit/  weld^e  et  i^ufebt  frequenttrt  bat,  eer« 
laffen  baben.  Vuf  ben  perfbnli^^en  ^Cufent^alt  in  eeip^ig  sur  3eit  ber  SBewer« 
bung  (ommt  tdö^ti  an.  Tiudf  bie  bereit«  erfolgt»  3CnfleUnng  be<  Setoerber* 
in  irgenb  einem  burgerüc^n  fStv^itnifft  ifk  fein  ^tnbernif ,  u>enn  nur  |ur 
ädt ,  in  wel^e  bie  Bewerbung  fddt  unb  beren  Vnfong  na^  bem  Sage  ber 
Aufgabe  gtt  beurt^eiien  ift,  no4^  n{4|t  (wei  SMß»  ftit  ber  Seenbigung  ber 
afabemif^m  Coufba^n  ber0o|fen  ftnb. 

c)  ftik  HnbWniifnikm  Kb^btungen  mAfpm  to  latfCmM<t  0P«<i^  abgefof t, 
reinlich  unb  Uferli^  geftffneben  fein  unb  bürfen  bei  ni^t  aUju  I9e<t(dufiger, 
ober  oud^  Ai^t  |«  enger  unb  fieindr  G^rift  ni^  aber  ^toblf  gef^ricWne  fßc^ 
gen  im  geiob^nUd^et«  e^itetbriMpierfbnnat  betkuge»^  ®ibrtgcnfaa«r  Ibmiett 
^e,  trenn  fte  au^  be<  greife«  tt>drb{g  befunben  werben/  bafern  ni^K  oufer« 
otbentli^r  lUn|ldiibe  eintriten,  t9en%fhni4  ni^t  |nm.9bbnME  auf  JUfbii  H€ 
©tiftüng  befftrbert  »erben.      

«EHefe  Stiftung,  \mUffe  ^wor  ber  Stifter  ^ter^n  wtbersufen/  beffen  na^ 
i|m  tterfioirbefte  (Hleaattin  <ilber  bir^  UV»n  SBiOen  wieber^gefteSl  ^at,  ift  na4 
bem  im  Sa^rr  1837  erfotgüen  TCbieben  bfefer  Httcn  unb  no^  IBefeifigung  einiger 
ber  qkmgborma4pmg  berfäben  bi^er  mtgegenfteiKiitett  <9inbirit{|fe  Mmibflf  M 
8ebe«  getreten,  unb  man  t^t  hälftt  yat  Xulf^reibung  ber  ff#M  yrtttaufgabe 
t>orf4rdtcn  Mnem    «egtnfMb  betfeMi  foil  fdf  bieinMl  HHe  Vbtiunbliiig  feiaf 

De  forma  ef  n  GodiciHoram  testamento  confitoatomm. 

Snbem  mo»  biefe«  (hiermit  |ur  6fentU4en  Jtenutnif  bringt,  bemerft  man 
^uglei^,  ba$  bie  |u  ferti(|enben  3(rbeiten  bi<  ttim  (etten  ttai  iSii  bei  bem 
SacuUdtlactuar  unter  beffen  TCbreffe  berflegeit  eingereiht,  ober  mit  ber  $ofl  an  ' 
benfelben  portofrei  eingefenbet  werben  miffeu,  bof  bag  erfte  Blatt  mit  einem 
Wtötte  in  bef^reiben ,  ber  tSgr  t  unb  $ttnam^  bei  thtfaffer«  aier  nebfl  ber  Vm 
gab€  feineg  SSatcrlanbg  unb  gegenwärtigen  Vufent^Itg ,  ancff  ^^^  Sefbiben  feftier 
bemmfigett  Viffteffutig ,  «i  eina«  befonberg ,  uftb^  }w4r  ^p^  berp^elfM  tedH« 
Um  Vttffa«  umnittelbar  beisultgeii  ift,  fnUm  IDe^enige,  wi^  bieK  Sorf#if' 
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((SitifHon  Sodann  Srtebd^  ^otn  /  ^Tfarrer  ju  DSemijf  M  Gaalfelb.)  —  ü^ 

«leitigfHtftt,  muttMtn  m  f.  w^  -  lKnterl)altun06baltt:  vbn^ 

t)6iCerung.  —  tbai  ^rbbeben  in  as^efifnbien.  —  tOit  JDrufen  a«  itdr^cr.  — 
SBater  Unrer  gegen  Zf)ittquälttt\.  ^  IDte  bentfc^cn  2(nftcblet  in  bet  Jtitm.  — 
SBend^t  aber  ein  Stiefenffelet  eine«  Donoelttid^n  Safere«.  —  (Sine  ga^rt  boc^« 
butjabinger  8anb  nad^  Sremerbaoen.  —  2)te  2()urmttbten  in  ^nbon. 


An  sSmmtliclie  deofscbe  Sclirlftsteller  und  Biddiintiar. 

Der  i^it^Qt  (iteratent>erein  hat  in  confequenter  geftboitung  bc<  t(m  001^ 
fletften  3ieU;  ,3abTun9  ber  ©efammtintereffcn  ber  Stteratur  unb  be<  Sütratos 
ffanbed''^  unb  um  baffelbe  befto  frdftiger  unb  anbaltenber  Derfolsen  311  f^nrnn, 
beftbtoffen,  hit  aud  ben  Ifterarif^en  SSeitrdgen  feiner  SOtttdliebet  lu  bilbciibe  ei* 
bliotbef  befonberd  babin  {U  erweitern ,  baf  fte  fomeit  irgenb  mbglic^  au«  SDoi» 
ienige  in  ft(j^  t^ereintge,  toa^  ui  ben  3n>e(fen  be»  S3erein<  Äberbaupt  ta  n&^crcc 
Be^iebuna  flebt.  Dabin  geboren  in^befonbete  biejenigen  ^öfvifttn,  toOiäft  bk 
eteUung  be«  ©^riftfleUerftanbed  /  ba«  literarifc^e  Q^gent{)um«re4}tf  baö  Seriod^ 
wefen  unb  ben  bu^b^nbienfd^en  IBertrieb  betreffen/  ^mec  bie  gefe^ltc^  Sc^tmr 
mungen  unb  legtö(at{t>en  Serbanblungen  aber  bad  Serb^itnip  ber  9ttfft  |inn 
etaate,  9la<f)nAten  ober  bafiin  einfc^lagenbe  gen^tlic^i  SBet^nbAlnacn  anb  ab« 
intniflrattr^e  Sta^regeln  u.  f.  n>. 

Der  S3erctn  i)at  in  ber  (uri^n  Stxt  feined  Sefteben^  f((on  tnanni^fa^c  thro- 
ben  nü6tt(ber  unb  erfo(gret<!f)er  Sb^tigleit  abgelegt  unb  baburc^  eine  TCufmerffam^ 
Uit  unb  fortwdbrenb  ffcb  fkigernbe  ISbeilnabme  erregt,  bie  ju  ben  tt^tulüf^fitn 
Hoffnungen  bereibttgt^  bte  Unterjetcbneten  fär^^ten  baber  hine  gtpl^te  lu  t(^un, 
mnn  jte  in  S^lge  be«  ibnen  geworbenen  2(uftrag«  an  fdmwtvUiK  Vcntfd^e  64yciftr 
fleUer  unb  SSud^bdnbler  bad  ebenfo  freunblidje  M  ergebene  Qkfu^  ti^n:  ,,bie 
liBere{ndbi6liot(}e(  hixtöi  gütige  Überfenbung  eine«  (Svmplax^  aUzc  in  bie  b(|«i(^ 
neten  %ä^ii  einf^tagenben  ©d^n'ften,  feien  U  felbjldnbige,  grifere  ober  titintn 
äßerfe  unb  2(bbanblnngen  /  ober  aut^  einzelne  ^(uffdge  in  3ourna(en  n.  f.  tr., 
l\x  bcrei(!&ern." 

SBie  1t(^  bie  gAttgen  ®eber  einerfeit«  beS  freunbltd^flen  Danfeö  bc«  Sereiirt 
t>er{!d^ert  balten  burfen,  fo  »irb  ibnen  anbererfeit«  au4  nid^t  enl^bicn,  tote  ft 
bur4  ibi^(  2:()eilnobme  ein  S3eflreben  f6rbern  b^if^"/  beffen  iSrfblgc/  menn  and^ 
gr6ßtentbci(6  nodd  ini  Sd^oofe  bet  3ufunft  »erborgen  liegenb,  nid^t^bcftoiociiidcr 
lobnenb  ^u  werben  Derfpre^en:  Erfolge,  bie  aber  ebenfowol  ben  $Bu<Mdnbler  wie 
ben  e^iriftfleUer  unb  äberbaupt  ade  Diejenigen  httüfi^v^n,  bie  }tt  brn  Sntrcefffa 
ber  Literatur  irgenb'in  ndberer  SBejiebung  fieben. 

Der  mituntcrieid^nete  6t  Wtatlt  würbe  ooddufig  jum  Sibltot^or  bti 
SSercin«  befteUt,  unb  werben  gefdUige  Sinfenbungcn  auf  Su^b^^lcnvcdc  an 
benfetben  ^u  rid^ten  gebeten. 

<$ömnttUcl)e  Krbactionen  von  3ettsrcl)rtften  werben  frrunMtcl^  rr- 
0Ufl)t,  i>0t6tel)enben  Seilen  »ermittel«  iljrer  filntter  weitrrf  ÜrrKrti- 
tung  fu  geben. 

^tip^i^,  om  1.  SRai  1843. 

!Cie  für  bie  ä^iüHot^tl  ht&  iHttaUMtvtin6  etnoittttc 

@^oinmif|ton. 

Br;  M*  ff«  fB^pt,  9tcbacteur  bed  <Sont>erfationSsee]ri!on«. 

$*  ^e  WlatU,  Sttb.  b.  IB6rfenbiatted  f.  t>.  beutfc^en  Su^^nbcf  v. 

ber  SCKgemeinen  SBibliograpbie  f.  Deutf<i()lanb. 
Br.  A«  Ql^Utttt,  a(ab.  Docent  ber  dteddtdwiffcnfd^aft. 
Br.  j^»  mnit^e,  afab.  Docent  ber  ©ef^i^te. 


Z>rtt<r  un»  SeHag  Don  ff>  V.  ^Brodn^out  in  8f(p|(g. 


Bibllographtecher  Anzeiger'. 

1843.    M2X 

Dieaer  Bibliographiaehe  Anzeiger  wird  dem  hei  t.  A,  Brock  haus  in  Leip' 
%ig  trMckeinenäen  Leip%ig€r  Ueperti^rium  der  deutschen  und  aus-- 
ländischen  Literatur  beigegeben^  und  betragen  die  Imertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  id  J^gr. 

ifttf  Im  awrr  ism  wnfM>tnt  »iddU  fMMV^r  Mtt^  iM  Ittiisamr« 

itiarni^  fBfl^m  (S^vfltopf)  Hifentßtf),  |rat  mitte«  effled  9ffnt  ktMamU  feip^f^ 
ntf^trdtreflCfii  «<lt{elfl«  4<  d.  37«  !Rdi!|  uiib  liüitt.  23.  «Hat  1892  du  tt<i)»ital 
üon  2500  S^^lr.  }n  ({ner  C^tiftun^  offtkniifitev  yteUauf^aben  föt  onge^enbe 
Suriften  autsefcit  unb  beffim  Ceripalfuitg  bem  untcrsei^netcn  GoKcdiom  äbcctfa« 
dftt,  bobei  a^  nc6(n  me^vcn  anbet»,  nic^  ^kr|er  0et»6fidiii  SefUtpimunden 
goldoibef  Dfvfülgt: 

a)  2)et  |>rei^  föv  btetenide  04*^/  Wf!4(  We  mtfdcfiefften  yreMfraam  fotvol 
in  VnfclitM  tM  TMb^v^^  M  bcf  €«4^  fabfl  am  anäatnbfien  bvontwioirtet 
^at^  foa  fii:  ]e(t,  unb  t>on  tinw  mbfiiäin  SBeife  fünfte  eintretenben  <8r« 
l^ne  befffl6(ii  obsffe^en^ 

bctcaaen. 

b)  ^BUt  um  bteftn  |)ntd  fl^  Uwabiu  »Iff,  mitf  tMmgfteiK  birei  Sa^re,  unb 
ttQtfV  btifcii  aw<i  3a(n  i»  8<ip|{g  btc  8ie4«wifftRf4<'^  fhibirt/  bacf  ]ebo(!(^ 
nid)t  üibet  |tt>et  3abn  bie  Untoerfltdt,  t9el4K  ^  üuUftt  frequetUivt  bat,  9ers 
laficn  (Kibcn.  Vuf  bcn  pcrflntii^cn  Tiüftnt^lt  in  eeipit'd  ittr  3eit  bei;  aSemecs 
bung  (ommt  nid^i  an.  Viuft  bit  btceiti  erfolgte  %nfuümi^  be<  0<w(«bc(# 
in  tr^oib.  eine»  b&vgeflii^n  Sevt^dttniffi  ifl  bin  «f^inbesntf  /  wenn  nuc  |uc 
Seit  /  in  »el^e  bie  fßtmtthvtn^  fditt  unb  beren  Xnfong  na4  bem  Zage  bet 
Aufgabe  gu  beurt^eilen  ifl,  ncidl^  nidffi  (wei  SMßK  fett  bev  Setnbteun^  bir 
otabcmif(9en  toifba^n  t)e¥f[ofren  ^ 

c)  IM  etoinrei^keiÄe»  Kb^b{»i§en  mAfite  In  IntilniM^  0pcn^  ab^efof t, 
reinlid^  unb  leferli^^  gefd^rieben  fein  unb  bärfen  bei  ni^t  oU^u  tveitfduftoer, 
ober  avt^  *tAt  §«  cn^ei;  unb  flefnet  edfäft  Mft  übev  }koi«f  gcf^rtebcnc  »<^ 
gen  im  getoo^nli^ett  €k|Ket&epapietfenn«t  tstga^tm^  iBibr^faKT  fernen 
^e#  n>enn  {te  au4  be<  |>ceife<  mäcbig  befunben  werben,  bafecn  ni^rt  oufets 
otbentti^e  ttm|Unbe  etntfeten,  wenisßenl  ni^t  jom  VbboM  onf  Jleftai  bir 
©tiftimö  befbrbert  »erben.      

iDtefe  Stiftung,  mUffe  ^war  ber  Stiftet  fpMttffin  wibenrttfen,  beffen  na^ 
i|m  «erfidrbeie  abeaattin  äbn  btr4  leiten  »iOen  wieberbergiteKt  ^at,  ifl  nd^f 
bem  im  So^rr  1837  erfolgten  Xbleben  biefer  li(te»  nnb  n#4  fBefeifigung  eini|ev 
ber  (9angbarmn4M"d  berfeiben  bi^cc  cntgcgenfte^Kiiben  <9inbeniifff  ttmniflv  M 
8eben  getreten ,  unb  man  Ht  bob^  ju«  XulfdM^<n^  ^  eyfbti  yteüaufgabe 
oorMcHten  fbnnetw   fkgtnflwib  berfettMi  pM  fftf  bfemml  eine  Htnnbling  fetai 

De  forflia  et  yi  codieiHoram  testoraeota  confi^atoniin« 

Snbem  ma»  biefei  (iermtt  yxc  bfentlt^en  Jtenntaif  bwngt,  bemerCt  man 
»iglei4  r  baf  bie  |tt  ftrtiaenben  2C«bdten  bie  Mim  (e(ten  Slai  IS44  bei  bem 
gacuUdteactuar  unter  beffen  2(breffe  Derfteoett  eingerdd^t,  ober  mit  ber  ^oft  an 
benfelben  portofrei  eingefenbet  werben  möffcnf  bof  bag  er^e  Blatt  mit  einem 
flXdtto  ja  bef4retben,  bet  Sm:»  unb  Bttnam^  M  IBetfa(fer<  aber  nebfl  ber  9ns 
gäbe  feineg  iSaterlanbg  unb  gegenwärtigen  Xuftntf^iH ,  aa4  tiQ<{r  Befinben  fefher 
betmotigett  Ufletrung,  in  efne«  t^fMberi/  uub  iwUt  ^pm  MfNgeffen  Seltd- 
bem  Vttffat  unmittelbar  be^utege«  ift,  Mm  ^etienige,  wd4er  bieft  »orf^rif« 
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tm  nt^t  Vefotot,  na«  f .  X  bH  fta^fUim  Gobida«  ft^  M  1Cttfi>nMl^  auf  ha 
9ittt  ocrlafUd  ma4^#  fmok  mblidk/  baf  im  CXonat  Gcptemto  1844  bk  fhnil« 

«eMifitf  bm  19.  «Xal  1843. 


Verlags-  ond  Comnissionsirttkel 

von 

Broeldtaiis  A  ATemurimf, 

BuciUoiMUiBig  ßr  dewticke  «ad  onsAbidtfcfte  LUeraimr  im 

1943.    M  !•    3anuar  bt0  iltär^ 

Seho  de  la  Hti4nUure  fnn9aiM.    Tnuaitee  annte  1843.    53  Nim.    Gr.  a 

.   Ldpzüc.    5V»  Tblr. 

BnckelBt  Jedes  FiraiUff  im  NuiMn  voa  1^1  Bom  «ad  Uetal  «Im  iwiM  in 
Betiea  nad  UtOMtSBtMtM  mi  d«r  geiewMtai  ffwaMMhcs  imirMUrtik. 

L'Angleterre»  l'Irlande  et  TäcotM.  SooTeBiri  d'an  Toyagenr  sofiteife»  •• 
M^tadoM  sor  le  caimcüre  natloaal  dci  Aaflais,  lean  aoeais,  Je«n  »- 
stitvtionsy  leori  dtabUsfeBeaU  poblics,  raaM>ciatioB  britaaaiqae,  aiaai  qtm 
d*aatres  §o€iiUB  lafantes  et  let  inveatioas  aoavellef  ca  üit  de  aricacea  et 
d'arU.    i  ToU.    Ia-8.    Parit  et  Leipiig.    5%  TUt. 


Annaalre  de  la  pairie  et  de  la  noblesse  de  Piaace  et  des  anösena  aewerai- 
neu  de  rSarope,  pablid  ioos  la  direction  de  M.  B«ml  €'Ma«totf  VC 
Ann^  1843.    la-ll    Paris.    3  Tblr. 

Wmamei  (F. «CO»  ^  rensdgaeaient  de  auiUi^aiatioiies  dans  ks  colldfes. 
coniiddrd  §wm  le  double  point    de_  Tue  des  prescnptioBS  r4gl* 


de  ruaWenk4,  et  das  principes  IbiidaaMalanz  de  la  acfisnae.  Ja-8. 
2%  Thlr. 
Disooars  pronoae^s  dana  les  chambres  Idgbladves'  par  M.  le  baran 

?[uieV9  cbaacelier  de  Fnuice.     1814-— 1836«     4  v^ria.    Id-8.    Pasis. 
1  Thlr. 
BMlAicrtmiäl  da  M^vil,  Pedsies  pepolaiies  ladoes  aatdrfaoraa  •■  4a«- 

BiÄme  slMe.    In  -  8.    Paris.    9%  Thlr. 
Voellx»  Traitd  da  dvoit,  iatematioaal  pritd,  eo  da  Godlit  d«  lob  de 

dlffdrentes  natioas  ea  aiadte  de  droit  priT4.    Ia-8.    Paris.    3  TUr. 
Les  fraavais  peiaU  par  oax-ndaies  T.  V,  11-^16,  VI,  1-4.  Gr.  »-8. 

Lapaig.    Jede  Liefoniag  sehwan  %  Thlr.,  colorirt  Vii  TUr. 
Chrandville  ( J«  S.}^  Vn  aatre  BMode.    TraasIdraiatioBS,  Tisiaaa,  ia- 

carnatieas,  aseeadoas,  ezearslona,  ete«   Uvr.  1.  Gr.  ia-4.   Paris.    VI  Tür. 
PooMln  (CNiillavme  Teil),  I>e  la  Paissaoee  amdricaiae.    OrigBM» 

InsdittüoBs,  esprit,  polidqae,  ressoarces  militaires,  agricoles,  rn—ioHis 

les  et  iadustrieUes  des  Etats -Uais.    9  vol.    In -8.    Paris.    5  Thlr. 

Pr^TOflt  (JF.  J«)f  L*Iriande  na  dix-neaTi^aie  id^le,  iOosCrte  par  190 
gravnres  sur  ader.    Uvr.  1.    la^d.    Paris.    Vi  5  Thlr. 


BoccAceio  (GIovMurfK  n  decameroa.    Lex. -8.    VoL  L    A  3  coL 

Firenze.    3%  Thlr.  » 

li^Mlii  (ClIaUKDppe)»    Salle  storie  italiane  dall*  aano  priao  deU*«fa 
chAUana  al  1840.    Vol.  I.    Gr.  in -8.    Fireoie.    3%  Thlr. 


M 

Ealazioni  degli  inbaicUtori  reaeU  al  Mftato.    Raccolte,  ano^tate  cd  edite 

da  Mmm^mi'Q  lULhirh     fiforie  i;    vol.  9.    Seria  II,   vol.  3.     9  toI. 

In-8.    VÜrwa.    k  2%  TUr. 
Teaaro  della  proaa  italiaoa  dal  priai  tempi  delia  Hagua  Gno  ai  di  no«tri, 

BovaflMiUe'  ardinato  da  Büsenls  JJberl*   Edixiooe  seconda.   Lex.-8. 

A  9  eoi.    PlreoM.    8%  TUr. 


I.    Poaayt  ined  1842.    In  - 16.    Par^i.    %  TUr. 
Chireclil  (Amiomi)»  Ktasek  poUkl.    C^li  nowy  tomik  paezvi^  zdodat- 

kiem   uwag  pnes  tegoi  oad  dpktryna  dzii.     Papiexa  wzgledem  PoisU. 

Io-l2.    Paryi.    3  TUr. 
Ifalandawyk-  arfggaata  n  aak  1843.   .Ia-.lfi.    BnoaUa.    Vt«  Xkbv 
Obxaz  Poiaköw  i  Pobki  w  XVIU  wieka,  czyli  zbiör  pami^tniköw,  dyaryu- 

aidw,  I.  t.  d.,   wydany  s   nkopiaaidw  prtoa  fi#w«V«l»  Bacsyn- 

flllle8#.    T.  16.    In -12.    Ponia4.     %  TUr. 
HaIcwmM»  iMmtmUmml,  Pwör  wM|aU.    Pado  poiwifoon«  foapo- 

dynion  pobkiai,  przydatne  i  osobom  w  odeide  mieftkaj^cyni ,  praerobMine 

B  fraacoskiego  Pani  äi^ßmlB  AlämmmMm    Z  wieln  dodatkami  i  xopel- 

»401  aastoaawanicBi  do  nanyah  objcnjöw  X  poineb.   3toaiy.  Ia>8.  Poa- 

na&.    4  TUr. 
Oradownik    nankowv.     Piamo  csaaowa,     Rok  4.     1843.    52  No.    In -4. 

riftan^erationipreu  jährliches  TUr. 

BIBLIOTH^dVB  CHABPENTIBB. 

bl2.   J«4er  Bud  1'/.  T>lr. 

Neu  enchien  hiervon: 
■kW  Bnnicy»  Evellna.  1  yoI.  —  Bums»  Po4naa  compl^tca.  1  vol. — 
Bolcr»  Lettrea  k  an*  princeaae  d^'AlleBa«i«  aar  divef»  aa^ieU  da  phyaiqae 
et  de  Philosophie.  1  yoI.  —  WimiimuB  OeuTres  philoiopUqaef.  I  vol. — 
■•Aauuui»  Contes  fantattiqaef.  1  vaL  —  €e  Siiri^^,  Lettrea. 
2  voL  —  de  StoSlf  Com3d4rationa  aar  Ica  prindpaoz  4T4aeaMnta  de  la 
r4yolaüon  fraB9ai8e.    1  toL^ 

3tt  meinem  Striadt  i#  crf4itncii  mib  btt(4l  aOc  8tt4^tlun0Cii  yoi  er« 
(oltent 

na^  hm  Vagemdnm  iatibttd)tt 

mit 

tlü(k»K^t  auf  H»  fitmtxm  unb  itidtcl^t  lUcl^t 

bogmotif^sfritifd^  bargi^Bt 

Bon 

3a|H)3ffommiffat{ttl  vmh  9totdeftt<. 

9u  Q.    3  2^. 

Sr&^c  etf^len  bei  mir: 

SBilfe  (Ä),  2)a6  preufiir^f  3nt^(^u9xixt^t,  au€  bem  gemeineii 
bentrd^eti  Ste^Ke  entoicfelf  9r.  8.    1898.    1  Z^r.  15  9?9r. 
iMp%l»,  im  fSuni  1843. 


18 

fltecenfentcn  gefaden  ^&tu,  feine  »tr  bU  ie^t  no4  unMannteti  (9mMft9mimmn 
|tt  nennen,  ein  Umftanb,  ben  er  »teOei^t  getedentli^  n<^4  nai/M^t  unb  im« 
buv4  er  mt^i  aUerbin^«  yt  flcoiem  Dante  oerpfli^^ten  wdite.     2)0^  beim:  2>«i 
nt4t  dcW^bt/  verliert  aucb  btefe  Se^aiiptune  fär  mt4l  aOen  Sßert^. 
SDre«ben,  ben  1.  aXai  1843. 

Dr.  med.  ^Cltpmhn  9>e#?9lM» 

^ 

tTemgknten  untr  Jortert^rnigm, 

tierfenbet  t>on 

.   to  Safere  1843. 
M  I.    3anuar,  /ebruür  und  Mäxi. 

t.  IB^ttef  fftf  liteviMßiMe  Itiitef fulliiiii.  («eratrtgebcr  |k  mtm*» 
•an««)     Sa^r^and   1843.     Vufer  ben  Beiladen   t^lt4  eine   ItauMr. 
®r.  4.    12  aWr. 
SBHtb  9rrita0l  auSgeflcb«»/  tonn  aUt  auH)  in  Stonattbeftea  b«}08cii  »tibfii. 

3.  9#^  tfncpKopdbif^e  Seitf^nft,  oor^Adti^  f^i:  9latur()ef4i<tte«  9CC0ld' 
4enbe  Anatomie  nnb  ^bpftotogie.  ^erauögedeben  oon  t^ttn*  Sa^rgnag 
1843.     12  4>efte.    SRtt  5tupfern.    (3&n40    0r.  4.    8  Sf^lr. 


3tt  ben  tmttr  9lr.  1  iwb  t  ee«ft»«rt<n,  gHtfflrig*«  «Ht^at  ein 

flv  Iitfrarir<be  VaHbbiginidftt  aaer  V«t  ff^tpSr^ 'bie  gcfiMltent  ^<«r  •» 
üanm  nwbjn  2«A  9lgr.  bere&ift.  .  .   .     -.... 

^.  iScnni  SfTAittviia  »ons  Sbltn.  tonbcnHftKbctriTHNteM^ba.  VniBl&ttccB 
fa?  literatffdbc  Untetbaltung/   tmb  gcaen  eecaftomg  V)m  1  S^.  15  fcs«.  bcf 


3.  eatifrinif tff^nftli^e  A0tf§eitiliii«  «^auSgesebcn  unter  atttawo 
fong  einer  Oefefffdfyaft  praCtif^er  Sanb*,  ^aui*  nnb  ^^r^irttie  Don  C»  t^0m 
9f^fftntüt$   ttttb  fllilliftlii  «i»e«     «tt   einem  SMUattt: 

Sabrgang  1843.  52  9lummem.    4.    yrei<  >e<  Sabreang«  20  S^r. 
Ätrt  9r«itag<  atiSgrgrbMi  rnib  e«  erftb«(nt  »(AmtUdb  1  »•g«.  ^  ._^      ._ 

^  9nferti#iiateM^9fK  fic  ben  dlwm  einer  gej^tenoi  Befle  2  9Ut.  üeMbct«  9bl» 
giigM  ».bg(.  toetben  gegen  eine  Scri^Bg  wn  %ün)(r.  fuv>a<  STonidib  bcfgrtigt. 

4.  Heue  JFenaiflehe  AllffeBtetne   lilierAtaraeltea^.     Im 

Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  Ton  Gell.  Uofraih  Prof.  Dr. 
JF«  Itiigggrfj  als  Geschäftsftkrer;  Gelu  Kirohaoratli  Praf.  Dr.  Mim  9*  #• 
Mmmtmmm§  iem  -  ftrigj|tg#»  Ober-AppeUationsrath  Prof.  Dr.  mT. 
WrmiMme^  Geb.  Hofratti  Prof.  Dr.  JD*  CF.  JKie#er»  Geh.  Hofntli 
Prof.  Dr.  «I.  jp,  JVi0«,  aU  Spedairedactoran.  iakrgaog  1843.  313  Nui- 
Bora.  Gr.  13.  12  TUr. 
Sieb  gfreitagl  auggrgeben,  fann  aber  aiiA  in  SRonatgbeften  belogen  »nbeiu 
^tMefgoi  n>etbett  mit  1%  9lgr.  fit  ben  Xoum  einer  deife  niib  >sf»K»frr  gril^gw 
tt.  bgl.  nilt^  awr.  15  »Igt.  berecbnet. 

5.  iD«#  yfefmifi  s  mttttftifii  fftr  Beiebntng  tmb  Untcrtattme.  9ta(  galgc 
9rfler  3a^rgang.  1843.  52  Stummem.  tXtt  oiden  Xbbtlbnagcn.  eO/md 
gr.  4.    2  St^^tt. 

SBItb  n>b<bent(t<&,  ainb  monatli^  augAegebrn.  ^         ^       , 

•  2>er  ectc  big  J&nfte  3«bcgai»  tollea  «ufammengenqmnun  {tatt  OjCblr.  1^  9tgT.  im 
bera bae reiten  greife  nur  5  S£blr.,  etnuinc  !^o$rainge  aber  1  Sbir.  10  9l§t.  f>ef 
fc^gte  big  jebntc  Sabrgang  (1838-4*2)  tollen  leber  2  Sbft. 

abenfaUg  im  greife  brvabgefe^t  fiab  fMgenbe  e^bviftea  mit  t>iclca  «bbObmiftm: 
9fmfiigfM«§0)lii  ^  Milde?«    MnfS4nbe.    ffrA^er  5  a:(tr.    Sctt 

3  SE^tr.  15  9?gr.    Clinielne  anirgange  30  «gr. 
^tmütA^mn^ü^^    DreiSAnbe.    |^^  6  S)(r.    3eAt  3  Z^. 
fttttUiiftI«S9|iiggi|iil«  GinBanb.    8rä(Kr3S^.  Se«r  3U  Slgr. 


etoM  Mttttt*  mtt  frttini  Jltiiftcftt.    Bmi  Kivb-. 
^  ._     __.  lUbnaaM.    grifKt  1  ZtUr.  15  «sc.    3tftt  15  Sah 

•e?«!^  ff«»«I«;    aXIt  18  Hbtmmata.    5  ngr. 
Sn  M(  y  f t  n  a  1  g  >  n  a  «  a  t  i  n  ntibcii  iCiMBtl«MMn  dl 
bh  dtftxilInKjMIc  »btr  innt  nanm  mibni  a  «ai    ^^^^- 
m.  tff.  gcya  Sniinaa  ■»■  ¥•  XM(-  ffa  M  aMfnft 

6.  I^e^palser   Bepertvrluv  dir  dentoehe  uatf  »luUBdl- 

•elw  Iiitoratar.     HcrMMf«|«b«n  nnUr  Uitwirkung  iler  Uaiv«riiUt 
Lalptig    TOB  Habvtk  imd  OlMibibÜaÜiekw  .Dr.  M.  CF*/'.  «ers^Orf. 

Jahrnns  1843.     53  Hefts.     Gr.  8.     13  Tbir. 
2>itf(  3ntf4    "  .  -       -  -      -  - 


[tfArifl  niArint  fn  isiArntliififa  MMr  »n  !'A-3  Soflni. 
lfWTn(()«t  vxottttt   imtt  aram  Ualtnittamil  tt  ta  alta 

HHtta. 

'  '* '"    '''AliicatMrtlfi*'!  *"■ 

trtqtiUbt  Xniriam  aOti  Kit  MBimml.  M| 
1%  >](  3«ä  Sirt  t.«m%BB  ndt  a  fl«. 


Hä»  Lalrilf  ai  B*f 

fb  ßtnaiil 


W<4  ^  C«iui'  mb  gefügt  (üu  Kanntt  d«ii  i  Saatn,  [    ~    ■  -     ~  - 
Im»,    .^o«^  <    9T(ttiuna:aiioiiipret<  eintdi^rli^  3  3^lr. 


ctiff  DftI«  eri-- 


BiTb  Ibtab«  fii  t«>  ftigtakra  SM  onOMibta.    Ynttitta  oKn  Vit  fiaWa  ia  »n 

trAtn  XIIaiaidatB  ^t  1 1  n  n  g«*  aitjbJQrrtcdiBag.    £it  SarntlmiisrbMmi 

. .      am  Fk  ha  ülauni  rinn  tnlfpatrista  ihilt  l  RgT.    Krf«a»rat  Xattigni  nnWa  al4Ü 

^»^«AMIC  M  Sobn«  n(ib>iat  ria  »oUAbb^ri  «igiffn  tu  btM  I^Tfln  Boa  10  9tgr. 

8.  ABAlektCB  CHr  FraaeBknuklicUc» ,  odor  SaHBlnng  der 
TWTsiltlicbiteii  Abbaadlnageo,  Monographien,  Pc«iaadiriftea,  DüiertatiaiHa 
wtd  Notiun  daa  In-  and  AtMlandea  über  die  Krankheiten  Am  Weibei 
nad  Ober  die  Zn*tinde  der  Schnangenckaft  Dod  de*  Wochenbette«. 
HentOMegob««  von  «inem  Vereine  praküicber  Ante.  Tierten  Bandec 
«nuTBeft.     Gr.  8.     JedM  Heft  20 Ngr. 

Zm  nfl<  H*  bdm  Saab,  Mn  t«  4  «tf^  iua7-tt),  (oftni  b  Zf)ü. 

9.  «(«•«?«•  (•#.>r  Mc  fiouuulittim  »ec  SUaicf  in  i%fMi 

ttiSimibtittt*:  ir.  8.    1  ^.  15  «flr.  "'''•. 

10.  tC**%,mHlU   »»»liattcf   »c*  ClAfUfc»    »*«    «Ck«!««»««. 

Olit  biofltupitifit'illnaTird)«)  Qinleftungcn.    eftbic^nttr  tH  nnintefintn:  Sonb. 
Or.  la.    att>.    3  3tilr.  W  »ar. 
Ck  bU  ittt  nr^uainni  tBihibt  tiffn  SümndBVfl  fiab  ntn  MDUkm  Sitrin  <>k4  tlm 

,,1-    .-    »    ^     «T  ^^^    ^^ 

I  nbnfjik 


»ni%^%.  JtiJt-    Wt  tfan  Mt  ta  btm  ÖkbUrlt  Mtl«Mtar«»t«  gMtnip»<f4«i  0< 
liAltlitn    batfiuntb«»   Äartt    1  IMt  y.fUr.  „ 

awdttXafI«!«.   lOstgT. 


XVIII.  «ttflttl»  ni.  i^bm  ^on  ^d)t9#b«it)/  9it^mifl^M€*  TM  bcm  ®(!&io«l^tf(t«n  ilbtx^ 
.    fett  loon  Ji.  @ i  d> cl.    1  ÄWr.  6  SRflr.  ^  ^         .         , 

Xix:  «i«»«(0  (®rtf),  VitAli»,  m^Mf^*   TUd  b(»  @«»ebK(&cn  uberfc^t  t>on  ^  S. 
Kannegießer.  2ü  Slgr. 

11.  Qenetat  ®rttf  ffläftm  Mii  (DennfMd  1«  »tu  ffel^tigM  imi 

1913  unb  1814»  SSon  einem  pteuf ifd^^en  Officfer.  H9r.  8.  ®e^.  1  2^(r. 
18  g^gr. 

12.  Museh  fMH.  fT.  K.h  Bmt  ^^emehieeHtiMben  «ei  ^ITci- 
lirs  In  pliysf «rtof^clier,  patltoloyiseher  und  tMkermpenÜr 

«eher  ilinflicht  darg^estellt.  Vierter  Band :  Von  den  Genchledits- 
krankheiten  de«  Weibea  und  deren  Bebandliuif .  Specielle  Pathologie  and 
Therapie  der  Krankh^ten  der  weiblichen  Geburtsorgane.  Von  den  Knak* 
heiten   der  Geschlechtsverrichtungen  des  Weibes.    Gr,  B.     5  Thir. 


liehen  GeRchlechtflkraDkheiten,  retreaat  von  der  Sebwasferflchaft .  der  Gebart  oed  dcai 
Wochenbette  (1840).  3  2:t}tT.  i  Der  britte  S9anb:  Von  dea  GescklecfaukrmBkheiica  des 
Weibes  eed  deren  Behaadlanf .  Spceielle  PalMtiie  and  Tba^f  ie  4m  Kf  Ihaila«  der 
vcibHchcn  Geburtsorrane  (\M\) ,  i  Ztjlt.  ^  .        . 

•  Sa6  ganae  äCert  »irb  aud  fünf  fBdnben  bcfleNn  unb  bet  f&nfte  Banb  im  n«6^m  Sobrc 
erf<I)einen.  ^pdter  wirb  tin  Wai  bn  »otbWfiibigto  XbMlbMtam  %vx  Mfeea  iBtilUBbail 
bfd  S3o«g«tvafienfit  falgen» 

13.  Ctitiiet  <Saton  ti^n),  »ü$  X^ittttii^,  %t9tAmH  mtUf  feinet 
IDrgaftifattott»  TCU  Gntnbtage  ber  9{atucdeft^t(tte  bei;  Z^itvt,  ttnb  Gin: 
kttung  in  bte  Mtgleiitenbc  Vnatomle.  9(ad»  brr  p^titm,  wriiM^UcH  Xs^obe 
Überrest  unb  bur^i  dufd^  cw»ci>i<t  M«  ff^d^gw«  B9igU     3n  fc4< 

»dnben.   €iecbötet  fBaab^    «r.  8.    3  2(0«.  10  mu 

X>Qi  ganjc^  mtt.bcm  ftAiUn  Sanbc  »oUfUnbigt  SBetl  foilrt  18  Wr.  i  bcr^rrfte  SSoab, 
GAugetbietr  tmb  IBbgel  lUax),  4  ^(r.;  tttt  htoiiU  SBanb,  ScotiOca  «n%  Wdbt  (Itaft), 
2  SCbfr.  10  9lgT. ;  bn  bvHtt  IBanb,  ^eUuSfen  (1834),  2  Xbtr.  90  9tat.;  bct  »uxte  Saab, 
^CnneUbm,  Oimtaceca.  Vraibnibm  «ab  «naefLikettf  änicftm  (1836),  ^  Wx.  10  ^t.*,  bcf 
^nfte  Sanb,  bie  «igentli^en  3nfe!ten  (1^)71  ZUx.  10  9lst.;  ber  fehlte  IBanb,  b<r  Bi9: 
pWtn  ttnb  tttt^rtbem  no9  ein  ai)>babetif^eS  S3er}H<bttt9  bn  citlttoi  S^MflUttter  «fMunb 
(l848;,3SbIr.  io9lgr. 

En  yente  chez  BrockbAU  ft  Avenavlaff  ii  IjClylg; 

ecHo 

de  la  littf^ratiire  fim■9ais<^ 

'     $r0t0ilmc  ann^e.    1848. 

n  paraK  chaqiie  semalne  vn  ftumiro  de  l^%  IMllei.  ^=»  Prix  fut 
ii  SVs  Tlilr.  rrr:  Oft  rabwM  elm  tMu M  MmlrM  at  i  tau  lat  katan 
4a  fairta.  —  iaa  aaivaaix  abaanti  ftv  \umk%  1843  paavail  aa  pranrar 
Icfl  demc  prmmdiwem  rnnmiem  de  r£clio  Mi  prfx  d'uae  aewlr* 


Sommaire  des  Nos*  14 — 17, 

L'Obcriand.     Par  Fnunia  Wey.   —  Leu  dchasaca  de  Naorar.     Rar 
J.  CoOfai  de  FUuaey.  —  Le  salon  de  1843.    Par  Anöae  Bowirfe.  — 

—  Le  bonhaar  d^^tre  fou.  Par  Aatäm  Bt^lHM*  —  Le  ? eatriioqa«.  Par 
BalMey.  -—  Journal  d'un  voyageur.  -»  Le  colonel  Santa -'Crooe.  Par 
AlexAiidre  Onmaa*  —  Lettrea  ^crites  d'Ytalie.  Par  PtJtCilnJBC,  —  La 
caTarse  de  Chl^calraanHlpa  dana  la  Tierra  Calienie  (Mexiqiie).  Par 
qpie»  Arago.  —  Tribunaus. 

Dme  «nb  fBrrtag  wm  %.  V.  «ra^^ant  in  tetp|l0. 


Bibliographischer  Anzeiger. 
1843.   M  20. 

Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  hei  F^  A,  Brock  haus  in  Leip^ 
zig  erscheinenden  Leipziger  Rep er torium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen •  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  derep  Raum  9  Ngr. 

— P^«^— ^»^^^.^— -  ._J  11  ■    .  ■■Il_l     .  !_    II  1.    .       I. ■     ._        IJI«_     _■■        .    J  .»     — ^^^J^^— — ^— ^i^» 

üerfenbet  Don 

im  So^re  1843. 

M  !•    3atTuar,  -februat  unö  üHär}. 

(»efe^lttf    a\x%    9lv.  19.)' 

14.  9J^#^t  (dl»)»  Oe^i^te,  «&erau«9ege6en  t>on  iB»  Sieif^  3n>ei 
S^ette.    fD{tt  bem  S3tltmt|Te  tes  IDid^tet«.    ®r.  12.    ®e6.    3  Z\jix. 

%t»a^tx  (rfdbten  bei  mir :  ,  . 

9¥attce4eo  »eitatra*«  fii«i«itlid>e  Coüi^iuti«  Si^ttette,  SaKatett  ittt» 
Ji^ttitwilW*  UD«Tf«6(  unb  mit  er(dutemben  TCnmertunden  begleitet  von  jt.  Sfotfter. 
aweite,  loerbefTertf  TrafTage.   ®v.  8.   1883.   QfTft^et  2  S^tr.  8  9lgr.    3e(t  1  S^lr. 

15.  ®  ttftati  III.  (^6n{g  t>on  ©c^weben),  Q^^üu^pitlu  2Cu<  bcm  ^^n'^' 
bifc^^n  überfrlt  oon  A^Cfi^eU    @r.  12.    ®e^.    1  Sl^tr.  6  ^{gr. 

16.  Praktiselie0  üandbiiclft  der  Ktnderkrahlcheiten »  nach 
Mittheilnngen  bewährter  Ärzte  herausgegeben  von  Dr.  Jl.  ISehnÜMer 
und  Dr.  JB.  W^oW.  In  zwei  Bänden.  Erster  Band.  Gr.  8.  2  Thlr. 
12  Ngr. 

17.  I^eittfitte  (m*)f  fCHiietiieitie«  fBä^er-AeiriV^»^  o^^  <^^N 
betiT^e«  SSerjeictntf  atlec  t)on  nOO  bi«  ^u  @nbe  1841  erfci^ienenen  SBädj^er, 
roel^e  in  iDeutf(^lanb  utib  ben  bur<!b  ^ptac^e  unb  Sitetatur  bamit  oenoanbten 
ednbern  gebnicft  toorben  Itnb.  9{(bfl  2(n0abe  ber  iDmcCorte/  ber  SBerteger,  be< 
@rf4dnundöja()rd/  be«  Sormatö,  ber  SBogenjat^W  ber  greife  tc.  9leunter 
SBanb,  welker  bte  t)on  1835  Md  (Snbe  1841  erf^tencnen  fi3ö4er  unb  Me  $Bes 
ri^ttgung  früherer  ^rfd^etnungen  ent^dlt.  ^eraudgegeben  Don  f^^  fC»  94^1)« 
Sweite  Lieferung.     (Beschreibung  —  Christ.)     %x*   4.     %x^,     )DrucE|>apter 

25  9{gr./  ©cbrefbpapter  1  %\^\x.  6  9;()r. 
)Der  eme  bi6  ftebente  $Banb  «on  ^einftuS'  Sid&ers  Serif on  fojlen  sttfämmetijsenommen 


im  üetabgefe^tei 

btUtaern  Steffen  ju  6fl  _  _„ 

nenlBö^er  embalt/  foflet  auf  äDnidfpap.  lÖStblr.  iS^lßr.,  auf  ®<breibpa^).  i2Söfe.  SÖStgr. 

18.  ^altf<9wi»t  (9af«  0.>r  «teuefle«  llll^  M1l#ftiiHdfle< 
Sh^eni^ipjf te«(tt<(  r  jur  GrCldrung  aUer  aud  frembcn  (Sprayen  entlehnten 
äB6rter  unb  2Cugbrücte,  welche  in  ben  JCänfien  unb  äBiffenfc^aften/  tm  «^anbel 
unb  IBerfe^r  Dorfcmmen/  nebfi  einem  2Cn^ange  uon  Eigennamen/  mit  ^lyX^ 
nung  ber  2Cu$fpra4e  bearbeitet.  3n  ^e^n  «heften.  ^Dritte«  unb  Dterteö  ki% 
(  Critisiren  *- Insusceptibel. )    ®r.  8.    3ebed  ^eft  8  9lgr. 

19. ,   fl$9ir#attHge4  ^af^eit'ffBJt« 

te«(ttc(  ^e?  fratt)jfif4^en  ttti^  ^etttf<9eii  ^<9ta<$e,  na^  ben  neues 
^en  unb  befien  SSSerfeU/  ^em  Dictionnaire  de  i*Acad^mie  fran9aise  etc./  be« 

.  arbeitet.  —  2C>  u.  b.  S.:  Petit  Dictionnaire  complet  fraQ9ais -allemand 
et  allemand  -  fran^ais ,  compo.s4  d^apres  ies  meiilears  onvrages,  le  Dic- 
tionnaire de  TAcad^mie  fran^aise  etc.     16.    ®eb.    24  9lgr. 

'    '    "         "  "  JB&rter/  mitbin  fajl  bie 

ortrei(btlMim  felbfl 


t  |t<b  ouietbem  butd)  ftbbne  tQpog^apbtfcbe  @inri<bs 
t  u  n  d  /  fotoic  bur(b  einen  i^erbaltnif  mattg  fi^bt  btlligen^reiS  auö. 
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3m  ZtüHtt  IS«  nr<bl«i  MMi  itm  SnfnETn  bti  mit: 
»na 

Jl.   y«ff»t»'«    (8r.)    »eriMift^tt    •Reiften.      ^au«et9c6ni  wb 

33.  «tc«t9tt  <nUH«M  ^wetf^,  «ef^l^te  fftttiNAit»*«  nrt 
ttfwdU*«  »cv  Jt«t»»»Mcii  MM  «Vftnicn.    «ul  bt»  OaeUMa 

fibtcrt^t.    3<vti  mitit.    &r.  S.    Qlclj-    0  Sbli:. 
33.  Otsawee  '<aK  lt»ii>,   Rc»e  jtir   «f»ä4ttti#f(i«c   Jt««^ 
9rttt?14*«  11.,    geWtta  am  2ü.  Sanuat   lä43  in  bct  »niaL   praf. 
afalieniit  Uz  aBifTcnftSaften.    Sr.  IS,     Set-    8  9iär. 
24.  n«um»«  i-M*  »•«!),  »«ittäge  jun  fti61if4«i  AevarMtie* 
tCIft  {iarm  |>ificnbut(br4nitt.    Scilaet  iU  btS  S}(ifa|fns  „SJaldflina'     »r.  9. 
@tti.    15  «gr. 
t.  »en 
in».   3 

™  ""äfw?.  ^  ..„.. 

fV'  .fm  *(T  a«M«[ftM  an«  Kijaiftta  *»A  «■«•«».  eriUat  |m  bc<  Str 
fäiaZVoUima".   WHlXaiU.    OTo.    1631.    laStgi.    ;Zlit  X<H(  iiaMlnB«|i.i 

A^iAwi  m  aOgcNMiKnt  «tMcMr^U.  0nif  itc  »emtixUZvflast.  ont  ejcacpftn 
laftln.   «r.  e.    1M\    l  SBIr   li91gr. 

B*raMnaK8  Hv  Vtbotm>«4(.  eint  Soiftult  ^r  Qibhmtc.  t>iitlt  unMfnti 
auflagt.    St.  &    1838.    a  ftsr. 

'25.  «aticMciiic  btuti^t  Vttt>mtuiß9l9lfiiit  f«»  tl«  8eMl*«t*a 
fl(t«nPt.  4S«iiti»f«tl9tM'iecSfIllll.)  Keuntt,  Cfr&dTrm  nnb  ^ 
vrnnttii'tc  DrigfnoliKuflasc.  CoDIldnbte  in  15  Bdntm  ebu  IW  .ßcftch 
öiRtä  6«  at^tc«  ^(f(,  ober  «flfr  iBanb.  (A  — feJbueni.)  <8t.  8,  3eW 
•frrft  5  Mgr. 
,    :Ditft  ntunli  nl  in  lA  Sintyni  airt  IV}  <&eftTn  p  btnt  VnH*  «on  a  9ta. 

fät  tat  ^tfti  auf  9la(AtntnvapltT;  in  >n  Xuteatx  uf  ««ttiT 

tia)>i(T   toht  »(!.,  aulSttlnpaBlcra  Xbh. 

^     »II.    Öu  n,  ll«ftrn   Ja»    iSttt    |u   Htftn   »ttif.»  .«t 

bfinflltatn  (  plart  1  KTtitiiBpIai. 

ainnujfi  ofptcl  bUft«  UnKtotbrntn«  18  la  aIIcb  Bi«: 

36.  Rcllffn»  (4e.),   eefswiiMlie  •#ilftctt.    Orftn  bü  inüftit 

Conb.  3n  ein:  Gitfttunacn.  Stile  Giifecuna,  ober  n^  bis  bnUa  Sut- 
«r.  12.  ®i6.  3  Sdir. 
Züfft  Jn>6lf  minbt  mrrbcn  fn  ein  jKfctiragni  (jcbt  su  i  SJnbni]  ai^Mrtn.  Mr 
baAnlibi  srtttDnl  mcrttn.  tiit  iiüt  iitUrane  (Banb  1  —  3)  nlhitt  Mt  frto 
-'*"';  «t«  In  (rinn  »affagi  trf«fin'nt«i  ftiflotitern  Roman«  „ISia";  bit  uorio 
.----  citfnuna.  tit  in  fürten  äreifibcnrdHnitn  fi>Iani,  nttba  bttt  CMai  Ma  „lall'. 
[Xulnatil  von  RaV(Il(R ,  9t»l*u,  »MMaftf«*  «(»rttni.  Mäf»(  n»  >c- 
"**-  ■'■"■riftMi   entljolltn. 

in«rai)Tli<bt  Unl^nblBuns  iH    i*  allCn  euAbanbinastB  !■ 

UM  Um  «CITgetHeittcii  ««nkcc^te  wii  Kä«1li»t  «uf  »«•  ■*■ 

38.  miihttg  <•«»>,  nUlli,  «cH^tc.  »irt  btn  e<t»cM|<^  Uv 
f(gt  Doa  A.  1.  JtanntgieMt-    ®c-  13.    OS«».    30  Wgr. 

39.  T*UB«lBdices  Taschenbnch  der  MOuk-,  M^aas-  Mai 
«cwlebta.VerliJUtnta»e,  der  8t»»tapaplere-,  des  ITech- 
■el-  und  Bankweflens  und  der  CsanEeB  aller  ffilaJ^ 
und  Handclapifttae.  Nacb  den  Bedürfniuea  der  Gegenwart  be- 
arbeitet von  Cft.  W0haoJt  und  JP.  JToftaoft.  Fünfte«  H«ft.  (Li- 
verpool—Halla.}    Beeit  8.    Frei«  ebea  Hefte*  15  Ngr.  , 

30-  n-mdeienAffTff  fAaf.f,  VIe  losUelic  Prace  Im  ■» 
sei«  Syaten.      Äi^ei  Stritte briften.     Gr.  8.     Geh.     10  Ngr. 


tUefntteitft 
tlM  Vvtm 

■*äft?' 


«8 

tnlfd^te  m4tiittn^    3n>e{te  VufKtge.    3n  fe$<  ffidnben.     Orftet  btö 
^rittet;  SSanb.  —  ac.  u.  b.  S. :  ^tifmutdigf eiüii  -0^1  «igliftt  iBe^eM« 

)Dre{  Steile.    Sc.  13.    (Seb.    6  2^Cr. 


a3tc  vierte  bi6  frdMtc  S^b  bet  iwflten  VuflMe  bf<f(<.intert|f(mttn  aSetld  rnttb  ,,fll<¥5 
mifd^t  4kktift»tt''  entbftUm  unS  in  tutaet.^eit  erfcbetnfn.  S3on  b<Y  erjlen  TCuflaße 
fmb  no^  einae^e  SSanbe  bet  erflen  ^ofge  (4  i^&nbe)  sur  (Sumplttkvtnq ,  fowie  bet  fänfte 
unb  fedjdte  obet  bet  ^teueti  ^ois«  «vf^i  »Ab  s^otitet  Sonb  tmO-  42)  in  einigen  @);ems 
i>Iaten  oorrdtbig. 

2Ciid  best  Sran^bfirci^en  im  JBectfmoie  bH  OnainaU  überfe^t  Don  9*  9^ti» 
t#f«    Ohr.  13.    Ck^.     iSbHr. 

33.  AU  IBIie^tyf^^«  Gtire  9ioDeIle.  «herausgegeben  Don  bem  (Sinftebler 
bei  .®t  'SQbanneS.    ;Drei  Sbeiie.    @r.  12.    ®eb.    6  2:t)lc.  15  9lgr. 

34.  Modell i0^r  <fC«  X^bt^y,  IDM  tfttCYalft^flem  itti^  »a«  ^tß' 
'    I»9<eiti0ii4l»e«fa^«eti  Iber  OÜntet »     3n>ei  Seitrdae  ^ur  itunbe  beö  rb- 

mtf^en  etaat««  unb  aie^MUben«.    (Sr.  S.    1  ST^tr.  24  9{gr. 

S3e(  fBun^eiil^oetf  ^  fKniPl^eifii  in  ®  jttinaeti  ifi  tx\^\u 
nen  unb  burdl^  aVit  S3u((^^anb(ungen  i\x  be^ie^^n: 

®r  8.    «ruftet.    10  9tdr. 

9{(i4  feinem  Sobc  ^udgcaeben  oon  QI4l&0^l^»    ®c*  3-    25  9{gr. 

li^  i^tm  QhmM^mtilHt  Ht  Sert^i^inmig*    2Cui$  2(cten  batoefleut. 

®r.  8.    1  Sbtr.  25  Stgr. 

fllein^atdi,  9«  «0«^  3^iif  9te&i||tM  und  eine  9i9nfitmat\pM* 
ttbtm  (Per  €rtra0  Ut  5uw  ^c^un  ^er  bttinburoer  JUniebrannten  beetimmt.) 
@t.  8.    <ä(eb.    15  9ldr. 

9Up^m9  4«  iS«^   0fttift(ti4i(  »e«  ttiglif^M  tfttafyed^i4  tittd 

MfUfMtmteM»    Vu«  bem  QSng(if<j(Kn  nbetfe(K/  oerooaftdnbigt  unb  er- 
fldrt  oon  «F,  Mu^t^.    3n>ei  2Cbt(^ei(un0en.    O^r.  8.    ®e^    2  jSblc.  25  92gr. 

Magnet  r  9I*^  6»et  fta«  fBet^nStnif  hw  y^^flni^gte  ^n  ten 
|i(9|lfnlir#eii  fttHFenf^nften  nn»  sn»  |P?nCin4en  SRe^icUt« 

(Sine  Siebe.    Qk.  8.    (S»c(^.    5  9l0r. 

.herausgegeben  ))on 

er«  !»♦  tKtif  ewrn«^  unb  V&imüm  §tSbt^ 

SSitttet  Sa^rgana.    4.    20  «Kgr. 

-  / 

Leipzig,  bei  F.  A.  Brockhaiu. 

tteroon  erf^efnt  »64^entl{4  1  IBogen.    fCnfttn^ignngett  botfn  werben 
9lgr.   f&c  bcn  Stourn    fimr  gefpoUenen  deUe  berctbnet,   ^efon^ete 
Wnaeigen  le«  gegen  eine  Sergifttnng  von  V«  a:^(t.  fiir  bas  ^ilaufenb  beigelegt 

3n()a(t   Ut  ÜRonat«  ^(prtt. 

ID0rf}ettung :  Vu»  bem  9(afTauir4ien.  —  Vntmortfif^iben  be<  j^ammet« 
bccm  t)on  |>fajfenrat^  an  ben  «^erm  Ortsf^UUen  5t.  unweit  .^aiberflabt.  — 
2>ai  ®tauben!om.  -—  dflaturgefd^id^tli^e  Betro^tung  übet  ^Cartofftlbau  unb 
^artoffelfeudiK-  —  Über  bie  Vnmenbung  ber  ^ifenfteberaf4ie  in  bec  9>rootns 
gulba.  —  Gruppen  engUf^en  9eberoie(»«.  91  it  einer  Vbbilbung.  —  Sor^ 
ft^t  gegen  8utternot(>«  —  (Sin  fBerfu^  ber  jDüngung  mit  ®uano.  —  9leCrolog. 
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(StrtfHun  3o(ann  gviebdd!^  Stotn ,  fTfonret  vx  t>Utn\&  bei  Gaatfclb.)  ^  übtr 
ba<  9i6|ien  M  |)aM.  -^  jDei:  ata^^mmefter.  —  lbanhMtt$f4^ftil4€ 

mtui^Hittn,  miiutMm  u^  f.  w*  -  Knteri]aUung0baltt:  übet» 

t)6i(erun0.  —  töai  ^rbbeben  in  SßefHnbten.  —  «Die  IDrufen  aU  itrieger.  — 
fßattt  Unfer  ^egen  SbtetqudUrti.  —  )Dte  betttMen  2(nftfb(tt  tn  bec  ^tnin.  — 
IBcndiit  äbei;  ein  Sttefenffelet  etned  oortoelta^n  Sb^^ted.  —  (Sine  S^bi^  bm^« 
butiabingec  8anb  nad^  SBremerbaDen.  —  2){e  X^urmubren  in  (onbon. 

An  simmtliche  deotsclie  Schriftsteller  und  Bnehkisdler, 

iDet  bi^l^d^  eitetatenDetcin  hat  in  confequenfet  geffbaltung  be<  ib»  eocge^ 
fttäUn  SieU:  „SBa^rund  ber  ©erammtintereflen  betr  Stteratur  unb  be<  Siterateas 
9anM**,  unb  nm  balTelbe  befto  frdftigec  unb  anbaltenbec  «erfolgen  {o  f^nnen, 
ber^loffen,  bte  aud  ben  Kterattfc^en  IBeitrdgen  feiner  SRftgiieber  |n  bilbenbe  St* 
bltotbee  befonberd  bobin  ^u  ernDettern ,  ba$  fte  fomeit  trgenb  mb^Xi^  aM  2>af* 
jenige  in  jtc^  t^eretnige,  wa^  yi  ben  3n?e(fen  be»  SSeretnd  äberban}>t  in  nd^otr 
fBeiiebung  fiebt.  ^abin  geboren  in^befonbere  biejenigen  ^d^riften,  toOdft  bic 
^teUung  bed  ©ddriftfleUerflanbed  /  baö  titeranf^e  ^igent^umdre^t/  baö  Cerlag«? 
»efen  unb  ben  bu<!bbdnblenfd(|en  Vertrieb  betreffen,  ^rner  bte  gefeftttc^  Sefite 
mungen  unb  legiötatiDen  Cerbanblungen  aber  baö  Serbditntf  ber  ^ffe  pm 
etaatt,  9la4nAten  Aber  bobin  etnf^ftagenbe  gert^tlic^e  SerbonbAlngm  unb  ab> 
tntnifltatioe  ^afregcln  u.  f.  to. 

^er  SSeretn  })at'  tn  ber  (ariden  3ett  feine«  Seficben«  f^on  manni^fa^K  9to- 
ben  nä^tt^er  unb  erfo(gret(!(^er  Sbdtigfeit  abgelegt  unb  baburc^  eine  ^Tufinarffam: 
Uli  unb  fortwdbrenb  ftc^  fiifgernbe  Sbeilnabmc  erregt,  bie  fiu  ben  erfreifltd^ften 
Hoffnungen  bered^tigt;  bte  Unterj^ef^neten  fürchten  baber  feine  gtplMttf  ju  etiun, 
n^cnn  fle  in  Qolge  be6  ibnen  geworbenen  2(uftrag«  on  fdmmtltd^t  bcntfdje  tS^fe^ 
fteUer  unb  SBuci^bdnbler  bad  ebenfo  freunbltcbe  aU  ergebene  Qefu^  tid^n:  ,,bte 
16erefndbi6liot()e!  bur^)  gütige  überfenbung  etned  @remp(ard  aller  in  bte  bc^dd^ 
ncten  gd^er  einfd(>lagenben  ©^n'ftcn,  feien  H  felbftdnbige,  gr6fere  obet  ftemere 
SBerfe  unb  2Cbbanblnngen  /  ober  a\x6i  einzelne  Xuffd^e  in  Journalen  a.  f.  xo., 
2U  bereichern." 

SS^ie  ft(4  bie  aAttgen  ®eber  einerfeitd  be«  freunbli<!^ften  iDanfed  bf<  BetetiK 
t)erft4ert  balten  burfen,  fo  wirb  ibnen  anbererfeitö  aud^  ni^t  entgebien,  n»te  fie 
hniöi  ibre  Zi^tiinaim^  ein  Seflrcben  f6rbern  ^tlftn,  beffen  (Srfblge/  wenn  and^ 
gröftentbeiis  no^  im  ®(!(}oofe  bet  Sufunft  t>erborgen  Itegenb,  nt^t^beftcftDenider 
lobnenb  ju  werben  Derfpre^en:  Erfolge,  bie  aber  ebenfowot  ben  Sui^nbler  mit 
ben  ^öivift^iütt  unb  überbaupt  alle  2)ieientgen  beräbrett,  hit  §u  ben  3ntereffca 
ber  Literatur  irgenb-tn  ndberer  SBejiebung  (leben. 

2)er  mitunterseic^nete  tt  WlatU  würbe  t>orlduftg  %utn  Sibliot^far  bei 
SSereind  beftellt,  unb  werben  gefdaige  @infenbungen  auf  eu^bdnbletwege  an 
benfetben  ^u  ri(j^ten  gebeten. 

$ämmtUcl)e  Eebactionen  von  3ettsrcl)rtflen  werben  freun^itclist  er- 
«ucl)t,  porsteljenben  3rilfn  t^ermittel«  iljrer  filättct  Wfitrrt  Herbrri- 
tung  |u  geben. 

^tip%i^  9  om  l.  n<üx  1843. 

S)ie  für  bie  ä3tilipt^e{  bed  £itetatetitiercitiö  etnoitiite 

G^omtttiffton. 

Br;  ^»  fC«  Q^^ptf  Slcbacteur  bei  (Sont)erfation< « eertfon«. 

ht  wtatUf  £»eb.  b.  SB6rfenblatted  f.  \.  beutfd^en  Bis^fmnbcf  c 

ber  3(Ugeme{nen  SBtbliograpbte  f.  «Deutfdi^lanb. 


I: 


Hr.  0«  •e^Ietttr^  afab.  iDocent  ber  S^e^t^wiffenf^aft. 
Ar«  f^«  fBitM^tf  afab.  iOocene  ber  ©ef^i^^te. 

2)ru<f  unb  Ccrfog  t>on  8f.  X.  Sro(f^au6  fn  Ceip^lg. 


Bibliographtecher  Anzetgei^. 

1843.    M22. 

Dieser  Bibliographische  Anteiffer  wird  dem  hei  t,  A,  Brock  hau  a  in  Leip^ 
%ig  erscheinenden  Leiptig er  Meperiorimm  der  deutschen  und  a««- 
ländischet^  Literatur  beigegehen,  und  betragen  die  Insertionsgehühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  i  Ngr, 

ÜMr  Im  Staln  18i8  mfjMient  »fid%u  (MMV^e  «ofirat|  tak  JttfKamf« 
mann  9  IBf((^m  e(rfflop(  Crifm^d  /  (rat  mfttef«  efned  Defm  Jtrdlamte  f eip^fd 
nifWrgffeffCen  Cdbidtt  d<  d.  97.  axAt»  unb  iari«.  93.  ftai  18^  ein  Capital 
Don  9500  Sdir.  |tt  einet  0tiftttnd  alaHmtf(|Kt  9)ffilauf0a6en  fäc  an^e^enbc 
Snriflen  ait<9cfett  unb  beffen  fBcnoaltund  bcm  unto^ei^netrn  C^oSedtum  Abertra« 
flCA/  bobei  abft  neben  mehren  aiibem,  ni(^  (iK|er  det)M0in  eefHmmnnden 
Soldenbe*  oeffägt^ 

a)  )Dcr  9)reiC  fftv  bietenide  €W(^/  wet^c  tie  onfdeflellten  9)vei<fraden  fowol 
in  2(nfe|Hna  bH  Vttlbru<M  oM  bec  ^Mft  felbfl  am  onAdenbflen  beontwioctet 
f^tf  foa  fir  ie|t,  unb  oon  einer  m6gli4iec  föetfe  fänfttg  eintretenben  (Sx* 
^^^Md  beffetben  ab^ife^en/ 

betcagen. 

b)  IQIn  um  bieten  |)nti  fkl(^  bewevben  »iK,  muf  tneni^ftoil  brei  3af^e,  unb 
untcv  btefen  |wci  Satire  in  Ceip^'g  bie  IKe^ttwiifenfd^ft  9Mxt,  bacf  ieboc^ 
n{4)t  Aber  |tt>ei  3abve  bie  Unioer^tdt/  weld^  et  snltcftt  frequentivt  (at,  Der^ 
laflen  baben.  Vuf  ben  perF5nli((en  )Cufent;»alt  in  eetpsig  luv  3eit  ber  fOrnen 
bund  (omait  vM^  an.  Vw^  bie  beceit«  erfechte  Xnf&anne  be<  0ewerbe(# 
in  ifdcnb.  einem  ^tx%ittMfßn  Ser^ttniffe  ifl  fein  ^betnif ,  toenn  «ic  {uc 
Seit/  in  i9el4K  ^vt  Sewecbung  fdOt  unb  beten  Vnfang  nad^  bem  Zage  bet 
Vnfgobe  p  beurt^eüen  iffc/  no4^  nic^t  ^wei  Softfe  feit  biv  IBembttfung  ber 
a(abemif4en  Sa«fba(^n  Detfioflen  fmb. 

c)  Kk  einineei^nleii  Vb^onblwitni  mAffbn  in  lotcim'MKt  C^pta^  n^efof t, 
reinlid)  unb  lefetli^^  gefdiftieben  fein  unb  bötfen  bei  ni^t  aQiu  meltiduflder, 
ober  an^  ni^t  §«  en^et  rnib  Aefnet  €M(^  ni^K  öbet  |wblf  gef^riebcne  »0» 
gen  \m  9eln6^nli4ieii  Gklietbepapietfbtmat  bettagem  SBtbrigenfaOI'  fbmien 
jie^  wenn  fie  au4  be<  yteifrt  »ütbie  befunben  tpetben^  bafetn  nt^K  ati^« 
oi*entli4^  ttmIMnbe  eintiefen,  wen^ßen^  nN^t  im»  XbbnM  auf  itofleii  ber 
©tiftüng  befbtbett  wetben.      

iDiefe  €$tifittn0,  loekffe  ^wot  bet  Stifter  ^tet^tn  wibenntfen,  beffen  nad^ 
i|m  netfiwbene  abejaftin  dbet  btr<i  Ie|ten  »iOen  nriebet^reefleHt  %si,  ift  no^l 
bem  im  3a(tr  1837  erfolgien  Vbkben  biefet  legten  «ib  na4  Befeiüdung  einiget 
bet  Oongbatma^nng  betfeiben  bt^et  entdesenfkl^eiiben  «^bibetnilff  Mmtielt  int 
8ebe«  getreten ,  unb  man  W  bo^  |nt  Vuifit^tdbnng  ber  etfMl  |>mi4attfiabe 
»orMccCten  fbnnen.    0egfn|bttb  berfeMi  M  fiftf  McmmI  ilne  IbtnnbMng  friiif 

De  forina  ef  ti  codiciHonim  testameoto  confirraatoroni. 

3nbem  man  btefei  ^ietmit  |ut  bfentli^ien  Jtenntoif  bringt,  bemetCt  man 
i^uglei^/  taf  bie  ^u  ferti^nben  ^Crbeiten  bi<  yim  (egten  IkcA  1644  bei  bem 
gacuUdtCactuat  untet  beffen  XbtefTe  i>erftede(t  eingereiht/  ober  mit  ber  9)oft  an  ' 
benfclben  portofrei  eingefenbet  werben  mftffen,  ba|  bag  erfte  Btatt  mit  einem 
Wtmt  %jx  bef^reiben  /  ber  IBtt;  *  unb  3nnam^  be9  KetfafferS  aber  nebfl  ber  Xrs 
gäbe  feinei  Saterlanbg  unb  gegenwärtigen  Vufent^aitg,  aa4  na<j|^  Hefbibm  feiher 
bcrmoligen  VnflelTttMg/  in  eine«  befMber«/  unb*  |mAt  bvppirtt  beifiegeHeii  in^Mi' 
bem  Xuffat  unmittelbar  beizulegen  i|t,  fnbem  IDe^enige/  »et^^  bie^  Sorf^rif' 
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M   Öfftciet  -  Sör^^S   ber   Äinißt.   f)reöf.   Vrmee 

(Sntn>orf?n  naii  ^n 

Kanglmtm  und  Altlttair-tDodienblätteni 

oon  bcm  Cbertieutenant  a.  2>.  niiMfel^t* 

Das  Krleeertbum. 

V^on  einen^MnvaHden. 

«ratfr  tliril: 

Walil  «nd  MUhmg  Uherer  Trmipenitthrer. 

8.     Geh.     1  Thlr.  5  Ngr. 

S^f d)0tmb^u)att^t0  Ate &en«jttlrre. 

•elM  M  li^I  ^  tPtfM  Mmft,'* 

(Sr.  8.     ®c^.  'l2  9}gr. 
3n  allen  S8u4i()onbCnna«i  tft  i^u  f)aUn : 

9iä^Wtl^  Za\ö)enbu6)  fär  9ieifenbe  oon  Jr.  6^«- 
0c^akk^  S$€rfaffei:  beö  a:afd^enbtt4>^S  ^  StdfeaU  in  bea 
^a(}.  (Sactonn*  15  Stffc.,  mit  |>Iati  oon  S)reöben  20  9(gt. 

9teuefled  unb  wllfl&nbigflefi 

^ut  SrHituitg  aflfec  ane  frembm  ^ptad^m  tntU^nttn  Siivtix  luib 
Zn^btbdt,  wtU^  in  ben  Jt&nflen  unb  SUffenfc^aftcn^  im  ^anbet  nb 
Arftf^r  t^orfommi ti ,  iiebfl  efnem  Xn^nge  t»oti  ClgemiMiini,  mir  Sc» 

(dcf^ng  bn  Zn^fpxad^t  bearbeitet  Mi 

Dr.  3.  i$.  Ilalt0d)ittibt 

Sn  10  ^eften  ju  8  Slgr. 

Leipxig»  bei  F.  A.  BrocUiaiu. 

)Diefe<  IBcrC  )ci4n<t  ft4  bot  äffen  bUberfoen  {frembwdrtetbfi^em   biii4 
tK99#iliMgfettr  imectmAfide  tppP^tüpW^t  mmtU^tnm§  nnb  im 


gfweitw  iBwigfelt  eld4  »ortbdltjaft  an«.    drr4i>men  ift  biijt^  M^ 

(A — PrAfectiooX  nnb  bie  fe^Unben  «^efte  merben  in  btt|en  3n)if(4(nrdnmcii  folgen. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1843.    J|£25. 

■         t  '  "■■  ■  ■.     ■  ■■     ■         ■      ■■  ■  I    ^  ■    ■  ■     I ,  ■■■      ■  ■■■ 

Meser  Bibliograpkiiche  Anzeiger  wird  4iün  bei  F.  A,  HmekMüue  in  Leip^ 
%ig  erscheinenden  Leipziger  Reperlorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländischen   Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  InsertionsgebShren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  B  Kgr. 

Tiixf    ba€    am    1.   3^ii    1843    f^eglnnetibe  neite    üierteljii^rti^e 
2(6onnement  bec 

»erbAi  6fi  aüm  ^eftimttm  txrtb  drimng^frpebftfottm  M  3tt?  tiitb 
ilu^lanbt^  S3eßr((ungen  angenommen.  See  ^reM  betragt  in  9S^U^ftn 
t>ierte(id^tü(^  2  Zl)lv.,  in  Den  übrigen  Staaten  aber  n^trb  berfelbe  nac^ 
SRaßgabe  bec  Entfernung  von  Setpjig  er^6^t. 

9(ltflillHglltl0efl  äffet  Tlvt,  »et(^e  burcf^  bie«  S(att  bie  altr 
gemeinde  SSecb reitung  finben,  werben  ber  9taum  einer  breifpaltts 
gen  3eiie  mit  2  9igc.  berect^net. 

«eM»sidr  im  Stttti  1843. 

S.  2i.  6r0ckl^au0. 

SSei  Xt*  9^U  8h^«  Cfniltn  i»  Sertin  i|l  focben  erf^tenen  unb  bur^ 
o8e  Su4bonb(ungen  ju  bejfe^cn: 

Waxno»,  elf  et  iTitttjautdclie  \>oik»itehet; 

gefammett,  &berfe|t  unb  mit  gegenfiberße^^enbem  Urtept  herausgegeben 
t>on  £♦  ^^  9t^tfa;  ntbft  einer  2(b^anbrung  Aber  bk  Sitt^auircften 
SoiMgebicbte  unb  mulffaHfcben  93eilagem  (Reue  Unflate,  burcbge- 
reffen,  berichtigt  unb  mbeflert  üon  ^r»  Stutf^aU  ®auber  bro- 
fd^ift  1  XfKr.  15  ®gt. 

m 

Our4r  otte  jBud^banblungen  ift  n&n  mit  lu  belieben : 

Ä0»eru0  (^0t.)f 

®r.  8.     1  2bir.  15  Wgr. 

UJoftttger  (X  ai^br.), 

flNiner^     3»ei  Seitrdge  jur   Aunbe    beS   r6mird)en   Staats^  unb 

9ie(btd(eben«. 
@r.  8.      1  Zl)iv.  24  9{gt. 
«fi(lSfg,  im  SuRi  1843. 

.  25 
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Poema  indlano  dl  T'almief 

,     pubblicato 

per  Oaspare  GarreHo» 

l3o«io    dcUa    R.    Aceadeoils    delle   MiesM    di    Tsria«. 

Volimie  |n4mb. 
Gn  8.      Pari^i  1843.       S'/s  TUn 
«^M>l*g >  «w  Sunt  1843.  ^ ^^^ 

8u4(<mb(ttii0  fftr  bctitf^  snb  auMabifc^  SitiMtec. 
Durch  alle  Bachhandlun^en  und  Postlmtor  iit  sa  besieheot 

]¥eae  Jenaische 

AlkemeiDe  Literator-Zeitoiic. 

Im  Ajoftrage  der  Universität  za  Jena  redigirt  von  Geb.  Hofrath 
Prof.  Dr.  W\  JUand9'Hl8  9inc\\ü&»6üjicn ,  Geh.  Kirchenrath 

Prof.  Dr.  Mj.  X^.  O.  JBaumgarten^  CruMius,  Ober-Ap- 

J^ellationsratk  Prof.  Dr.  NT«  Mhrancke,  Geh.  Hofratb  Prot 
3r.  JD.  tt.  Müeser,  Geh.  Hofrath  Pro£  Dr.  JT.  JP.  JPWte, 

als  SpeciaIrcMctorni. 

3al)r0ang  1848«    JonL 

Inhalt: 

J.  Gottfried  Gabler:  1)  Clementine  oder  die  Fromnea  «od  Altfliu- 
bigen  unserer  Tage.    Von  K.  G,  BreUehneiäer.    3)  Victorine  oder  die  Kraft 
des  Glaubens.    Von  G.  J.  Gßtz.  (Xr.  lai  m.  ISl^  —  K.  Sohaaldt:  1)  Histoire 
des  ^glises  du  dj^ert  chez  les  protestants  de  France,  depuis  la  fin  du  regne 
de  Louis  XIV  jusqu'it  la  r6volution  (ran9aise.     Par  Ch,  Coquerei,     f)  Hi- 
stoire des  pasteurs  du  d^sert,   dvpuis  ta  röyocation  de  IMdit  de  Nantes  jui- 
qu'a  la  r^volution  fran^aise.    Par  N.  Peyrat,   ("Vr.  14t  n.  US.)  —  BMaHob 
Laden:  I)  Creschichte  der  Deutschen.     Von  IL  Luden,    Brster  und  zwei- 
ter Band.     2)  Geschichte  der  Regierung  Ladwig's  XVI.  in  den  Jahren»  da 
die  französische  Revolution  verhütet  oder  gelätet  werden  konnte.     Von  J. 
Dro%.   (Nr.  Ml  o.  111.)  —  K.  A.  MUler:  Geschichte  des  bairischen  Her- 
Eogs  und   Kurfürsten  Maximilian  1.     Von    ÜT.  M.  Freib.  v.   Aretin.     Brster 
Band.    (Nr.  14S  a:  144.)   *-  J.  G.  li.  MoBCjgartettt  CoBiientawe  €^«gra- 
phique  sur  L'Bxode  et  (es  Nombres,   par   L,  de  Lahwrde.    (Ür.  19  n.  m.) 
—  ▼.  Wessenberg:  Walhallas  Genossen,  geschildert  durch  König  Lud- 
wig /.   von  Baiem,  den  Gründer  Walhallas.     (Nr.  ISS  a.  134.)    —   Jaeok: 
Geschichte  der  vereinigten  königl.  Kreis-  und  Stadtbibliothek  in  Augsbarg. 
Von  G.  K,  Meuger.   (Nr.  134 )   —   ML  UT.  Droblsob :  MeUphysik.     Von 
//.   Lot%e,    (Nr.  138,  137  a.  138.)  —  TiModor  Kind:   Zwölf  Schriften  in 
neugriechischer  Sprache.   (Nr.  131.)  —  G.  Stiokel :  1)  Lettre  snr  qoek|iNi 
nionnaies   des   Califes.    Par  F  Soret.     2)  Trois  lettres   sur  des   monnaies 
cufiques,  rares  ou  ia^dttes,  du  Mus^e  de  Genive.   Par  F.  Soret,    3)  Lettre 
a  Mr.  F.   de  Saulcy,  sur  quelques   monnaies  du  moyen-age,  tronvdes  anz 
environs   de   Gen^ve.      Par  M,  SnreL     (Nr.  139  a.']40.)    —    Ph.  B.  KUb: 
Mittheilongen  aus  dem  Reisetagebuche  eines  deutschen  Natnrforschers,-  (flfr.  144 
u.  145.)  —  E.Apelt:  Theodicee.     Bine  Reihe  von  Dialogen.    Von  JSL  A.  r. 
Schaden.  Erster  Band.'  (Nr.  145  o.  14S.)  —  Gottfried  BenaaBn:  Daa  altgrie- 


IM 


cbische  Theatergeb&ade.  Von  J.  U.  Stfack,  (Nr.  IM  ■.  m.)  —  ■.  v 
1)  F.  A.  Chomei's  Vorleiongea  Ober  Pneumonie.  GesanMelt  und  heransg. 
▼on  F.  Sestier,  3)  Vorlesungen  über  die  Krankheiten  der  Brutt  von  Ch.  J. 
B,  Williams,  3)  Die  gegammelten  Herzlcrankheiten,  ihre  Brkennnng  und 
Behandlung.  Von  KalUnbach.  Bnter  Arükei  (Nr.  Ht,  IM,  ISI  n.  ISI.)  — 
Chonlant:  Das  typhöse  Fieber  in  anatomischem,  pathologischem  und  the- 
rapeutischen Bezüge  u,  s.  w.  Von  P.  C,  A,  Loui*.  Brater  und  EWttter 
Theii.  (Nr.  15^.)  —  Dmiokar:  1)  Du  conflit  dei  loia  dea  dijf^rentea  na- 
tions,  ou  du  droit  international  etc.  Par  Foelix.  2)  Bntwickelung  dea  in- 
ternationalen Privatrechta.  Von  W,  Schaffner.  3)  Ober  die  ColTuion  der 
PriTatrechtsgesetze   rerschiedener  Staaten.     Von  r.  Wächter.    (Nr.  151,  ISS 

a.  154.)       Getelirto  taellichafteB;  BdMenuKM  uftd  IkmIeidgiigtB; 
Cliroidk  der  GyniEaslen*;  Utenrische  iachrichteii ;  üscelleii;  Hekrolog. 

Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  wöchentlich  sechs  Nummern  und  sie 
wird  wöchentlich  und  «onntlidk  ausgegeben.  Der  Jahrgang  kostet  13  Thlr. 
Anlillmdlipuiyeii  werden  mit  l'/i  Ngr.  für  den  Raum  einer  gespaltenen 
Zeile  berechnet,  liesondere  AnMlsen  ete»  gegen  eine  Vergiituhg 
von  1  Thlr.  15  Ngr.  beigelegt. 

Iieipaifg,  im  Juni  1843.  JP.  jä.  BrochhaUM. 

3n  ber  9C*  •otneTcden  iBu^banbtung  in  O^ecote  unb  (So^lar  fft 
rrf^ienrn  unb  in  allen  iBiK^^^ahblungen  ^u  $a6cn: 

fftr    1843 

von 

'      12.      14    »ofleti.     ^ceW   20   9lgr.   (16   j®r.) 

X>a  Ifie  M  5te  Sa^rgang  ift  in  ebenbemfetben  |)r(iT(  no(!^  ju  f^abin,  fo 
lange  ber  SBocrat^  ausreißt. 


MoBt  (Dr.  O.  F.>f 

Encykiopädie  der  g^efiiammteii  VolkMUiedlein,  oder 
Lexikon  der  vorzü§^llchi§iteii  nnd  ^irlrksaiiisten 
Haofii-  und  VoUcsarznelmittel  aller  Länder.  Nach 

den  besten  Quellen  nnd  nach  drei^sigjährigen ,  im  In-  und  Auslände 
selbst    gemachten   zahlreichen    Beobachtungen    und   Erfahrungen    an» 

dem  Yollcsleben  gesammelt. 

Ersleg  Beil:    Aalsnppe — BrenimeMeL 

Gr.    8.      Jedes    Heft    15    Ngr. 

Der  Name   des  Herausgebers,   der  dem  Publicum  durch   seine  übrigen 
Schriften   hinlänglich  bekannt  ist,   bürgt  für  den  Werth   dieses    populairen 
-nnd    gemeinnützigen   Werks.      Bs   wird   aus   fünf  Heften   liestehen    und,  die 
übrigen   Hefte  werden  in  kurzen  Zwischenräumen  folgen. 

]jeipBl|pf  im  Juni  1843. 

JP.  Jl.  JBrocUMV».- 


IM 

«^unberterfler   S3anb. 

18  4  3. 

3anuar«     Februar«     Mdv}. 

Yrt.l.  tt6er1!4|t  t>cn  neunzig  SBcrfen  octentaltr4iet  Literatur,    (^ortfe^g.) 

—  II.  jDk  bnitfi^e  3otti>evdn  in  feinet  Scctf^il^ang,  tum  (inftao  .Riffen, 
e^tutt^att  unb  Zäbin^tn  1843«  —  III.  9taturW(berungen/  6ittcti]^&9c  mb  wif« 
fenf<^fni4e  Semetfungen  au«  ben  b^^fttn  CJ^^i^caipca  in  GibsttolUS 
unb  Oraub&nbten^  »on  S^ctfltan  SRorift  9n()elbnrbt.  Bafel  1840.  — 
IV.  ®ef4{(t)te  ber  golbcnen  ^orbe  in  JCtptf(!()af ,  ^a<  ifti  bec  9{ongoi(n  in  dinf? 
Unb,  »Ott  ^amme(<9ttC0flaiU  9kxt  neun  SBeflaoen  unb  einer  6tammt4fel/ 
nebß  Setftet^ntS  t>on  oter^unbert  CXueOen.  9>eftb  1840.  —  V.  3  QE-  C^^la« 
B«rt  »fcnet  ««ssen  au<  bem  Wttelalter.     »ten  1835*:-42.     »fer  Mnbr. 

—  VI.  äf4l  unb  feine  «^eilanfialten.  Gin  «^anbbu^  fftr  ttfit  unb  («ien,  Mn 
granj  be  |>aula  SBtrer.  Sßien  1842.  —  VIL  ^nnetunaen  on  Sodann 
Gonrab  SRauter.  fiilbet  au<  bem  8eben  einei ^tebiger«,  1 771— 184 1 .  etiafft 
baufen  1843.  —  VIIT.  fbantitdtt'i  ^uU.  3n  einec  XtUmotl.  W^  etara 
eebentabcifTe  bellKeiftetl.  ^eraudgegeben  Dott  Aatl  •rtneifcn  unb  S^co* 
bot  flSagnet.  ^ambutg.  —  IX.  <3ebt((te  oon  6ubwig  Zitä.  9iau  Zu€s 
^0b€.  Betlitt  1841. 

ttntetfu4mi0en  übet  ba<  dlte^e  aihkn^te^t  {u  8tebing  (im  3.  975)  unb 
8tiefa4  (1015),  mit  ou4  bet  fat^butgifci^en'ettffräQanbifify^fe;  öbet  bic  9ttii|« 
fdtten  |tt  6t. (Seit,  SblCetmatet,  taiba4^  unb  8anbe<ttoil>  |u  BilUub  «ib 
(Stifen  2C.  in  3nnetbftci4)  cnbli^  SU  9leon!tr4fcn  om  €^teinfe(bc  (Dot  1136), 
0nnl,  Sin}  unb  greiflabt  in  £)fh;ei4r.  S3om  t  !.  @uftod  Betgmann.  —  Vn» 
leise  be<  atd^iteftonif^en  XBetfei:  C^ncpKopdbie  bet  ncueften  Vr^iteftut,  »on 
9tafael  von  Stigel. 

>^ttte  »utbc  6tt60C9eben: 

iDiefe  neunte  Kuflage  ecfc^eint  in  15  Bdnben  obet  190  ^efien  ^u  bem  9wk 
oon  5  9{dt.  füt  bod  0eft  in  ber^Cudgabe  auf  8Xa f deinen p.;  in  bet  Vuö^obe 
auf  @4teibp.  !oftet  bet  ISün^  2  Z^iv,,  auf  S3elinp.  3  Ziflv. 

SUe  SSttd^^anblttttgett  liefetn  hai  9Bet(  gu  biefttt  greifen 
ttiib  hmiUifitn  auf  12  &x*  1  ^eieireiiMiIat. 

tClifäitbigttftgeii  auf  ben  Umfc^ldden  bec  Itnictncn  ^efte  be«  Gonocts 
fattonf'-Certfon  (TCuflage  25,000  ^jremplate)  werben  bet  9iaum  eina 
Seile  mit  10  ^qv.  beregnet. 

«ei4i|fg,  20.  3uni  1843.  S.  7C.  $rochl)aU5. 
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^bruä  «n^  Ofrlag  ton  9-  V.  Scotf|>au<  in  £rrp|ta. 
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